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Das  Studium  der  pflanzlichen  Missbildungen  hat  in  den  letzten  Jahrzehnten 
eine  tiefeingreifende  Umwandlung  erfahren.  Während  bis  vor  Kurzem  die 
Teratologie  als  ein  selbständiger  Zweig  der  Botanik  betrachtet  war,  als 
eine  Art  von  Olla  potrida,  in  welcher,  mehr  oder  minder  bunt  durch- 
einander, alle  Erscheinungen  zusammen  geworfen  wurden,  welche  sich  von 
dem  normalen  morphologischen  Aufbau  der  einzelnen  Pflanzen  zu  entfernen 
schienen,  sind  jetzt  in  Folge  der  kritischen,  analysirenden  Richtung  der 
Wissenschaft  ganz  neue  Gesichtspunkte  für  die  Lehre  von  den  Monstro- 
sitäten zu  Tage  getreten.  Der  älteren  Teratologie  haftete  immer  noch 
etwas  von  der  abergläubischen  Scheu  an,  mit  welcher  in  früherer  Zeit  jede 
Anomalie  als  ein  unerklärliches  Phaenomen,  als  ein  « Lusus  Naturae  » 
betrachtet  wurde:  die  neuere  Wissenschaft  kommt  fast  zu  dem  Schlüsse, 
dass  eigentliche  Monstrositäten  im  alten  Sinne  gar  nicht  existiren.  Die  Natur 
erlaubt  sich  nie  den  Luxus,  zu  spielen,  d.  h.  willkürlich  an  einzelnen  Indi- 
viduen monströse  Bildungen  hervorzubringen,  welche  den  allgemein  gütigen 
morphologischen  Gesetzen  widersprechen ; vielmehr  sind  nach  der  neueren 
Anschauungsweise  alle  die  pflanzlichen  Anomalien,  so  bizarr  sie  auch 
bisweilen  erscheinen  mögen,  an  die  gleichen  morphologischen  Regeln  ge- 
bunden, welche  die  Gestaltung  der  normalen  Gebilde  bedingen ; und  indem 
man  jetzt  mehr  als  früher  auf  Erforschung  der  Ursachen  der  Bildungsab- 
weichungen eingegangen  ist,  hat  man  die  Entstehung  vieler  derselben 
auf  einfache  Weise  erklären  können,  ja  man  ist  dazu  gelangt,  verschie- 
dene derselben  künstlich  hervorzurufen. 

Zahlreiche  als  Monstrositäten  betrachtete  Erscheinungen  sind  unbedenk- 
lich als  Atavismen  zu  bezeichnen:  sie  stellen,  wie  auch  viele  tlkerische 
Missbildungen,  nur  eine  durch  innere  Ursachen  bedingte  Rückkehr  zu 
Charakteren  dar,  welche  die  Vorfahren  der  betreffenden  Species  besassen;  und 
derartige  Fälle  haben  gewiss  ein  mehr  als  rein  morphologisches  Interesse. 
Zu  dergleichen  atavistischen  Erscheinungen  sind  z.  B.  zu  rechnen  die  Ades- 
mie  dm-  gamopetalen  Corollen,  das  Auftreten  des  fünften  hinteren  Stamon’s 
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bei  den  Scrophulariaceen,  die  gelegentliche  Ausbildung  eines  inneren  Sta- 
minalkreises  bei  den  Irideen,  und  viele  andere  solche  Fälle:  sie  reprae- 
sentiren  eigentlich  gar  keine  Missbildungen,  sondern  nur  einen  Rückschlag 
zu  Formen,  welche  für  andere  Pflanzen  normal  sind. 

In  anderen,  geringeren  individuellen  Abweichungen  von  dem  normalen 
morphologischen  Aufbau  einer  Species  dürfen  wir  kaum  etwas  Anderes 
sehen,  als  die  Wirkung  des  allen  Organismen  innewohnenden  Variations- 
triebes, ohne  welchen  ja  überhaupt  die  Entwickelung  der  so  vielgestal- 
tigen Reihen  von  Pflanzen  und  'Filieren  nicht  möglich  gewesen  wäre.  Eine 
jede  neue  Form  muss  doch  einmal  zum  ersten  Male,  durch  gewisse  Be- 
dingungen hervorgebracht,  als  individuelle  Abweichung  von  der  normalen 
Form  aufgetreten  sein;  ward  der  neue  Charakter  als  nützlich  fixirt,  so 
wurde  die  individuelle  Anomalie  zum  Range  einer  Varietät  erhoben ; und 
selbst  die  aus  vorbestehenden  Species  entwickelten  neuen  Arten  verdanken 
ihre  neuen  Charaktere  in  erster  Linie  wohl  gar  oft  einer  individuellen 
Abweichung,  die  wir,  wenn  sie  zum  ersten  Male  und  isolirt  auftritt,  eben 
als  Anomalie  bezeichnen.  Eine  scharfe  Gränzlinie  zwischen  Anomalie  und 
Variation  ist  überhaupt  nicht  zu  ziehen:  man  denke  nur  an  die  Zahlen- 
vorhältnisse  der  Glieder  in  den  Blüthenwirteln , welche,  wie  ich  schon 
früher  hervorgehoben  habe,  in  einigen  Familiep  so  häufig  schwanken,  dass 
sie  nicht  einmal  zur  Aufstellung  von  Varietäten  Anlass  geben,  während 
sie  in  anderen  Familien  äusserst  selten  sind  und  nur  als  gelegentliche 
Anomalien  aufgeführt  werden. 

Eine  dritte  Reihe  der  als  « Monstrositäten  » bezeichneten  Bildungsab- 
weichungen hat  für  die  betreffende  Pflanze  oft  eine  biologische  Bedeutung, 
und  derartige  Anomalien  können  also  als  Erscheinungen  von  Adaptation 
an  gewisse  Verhältnisse  gedeutet  werden.  Dazu  gehören  z.  B.  die  adventiven 
Sprossungen,  welche  unter  bestimmten  Bedingungen  auf  allen  pflanzlichen 
Organen  entspringen  können  und  theils  zur  vegetativen  Fortpflanzung  der 
Species  bestimmt  sind,  theils,  wenn  sie  in  Folge  von  Verletzungen  auftreteu, 
um  den  Bestand  des  beschädigten  Individuum’s  zu  sichern.  Ferner  ge- 
hören ebendahin  alle  die  Anomalien,  welche  als  Correlations-  oder  Compen- 
sationsersclieinu ngen  richtig  bezeichnet  worden  sind.  Wenn  wir  einen 
Laubspross  seiner  Blätter  berauben,  und  in  Folge  dessen  die  Deckschuppen 
der  zugehörigen  Achselknospen  zu  Laubspreiten  auswachsen  sehen,  so 
dürfen  wir  diese  an  sich  freilich  ungewöhnliche  Erscheinung  kaum  mehr 
als  Monstrosität,  als  Anomalie  aufführen,  sondern  als  eine  directe  Folge 
der  Verletzung,  nach  welcher  die  Pflanze  sich  bestrebt,  die  verloren  ge- 
gangenen, assimilirenden  Organe  durch  andere  zu  ersetzen.  Als  eine  Gom- 
pensations-Erscheinung  ist  auch  z.  B.  der  mehrfach  von  mir  notirte  Fall 
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zu  deuten,  in  welchem  in  einet'  ßlüthe  ein  Petalum  sepaloide  Structur 
annimmt,  gerade  an  der  Stelle,  wo  im  Kelch  derselben  Blüthe  ein  Sepalum 
fehlt  — und  so  Hessen  sich  viele  ähnliche  Anomalien  citiren. 

Es  kann  natürlich  in  allen  solchen  Fällen  nicht  von  einem  bewussten 
Bestreben  der  Pflanze  die  Rede  sein,  die  beschädigten  oder  verlorenen 
Organe  durch  andere  zur  Aushilfe  zu  ersetzen,  sondern  nur  von  einem 
besonderen  Einfluss,  welchen  die  in  Folge  der  Verletzung  gestörte  Ernäh- 
rung auf  das  Plasma  der  jungen  Organe  ausübt.  Wir  kommen  damit  zu 
einem  der  Hauptfactoren  für  die  Erzeugung  der  pflanzlichen  Monstrositäten, 
zu  der  Wirkung  der  Ernährungsstörungen.  Der  befördernde  Einfluss  reich- 
licher Nahrungszufuhr  auf  die  Production  von  Anomalien,  das  häufige 
Auftreten  derselben  an  geköpften,  durch  Abmähen  oder  Abfressen  verletzten 
Exemplaren  sind  allbekannte  Thatsachen,  die  uns  lehren,  wie  oft  eine 
Veränderung  der  Ernährung  (Transpiration,  Respiration,  Transport  der 
Baustoffe  eingeschlossen)  die  Pflanzen  zur  Erzeugung  abnormer  Gebilde 
zwingt. 

Es  ist  wohl  als  sicher  anzunehmen , dass  die  sogenannten  plastischen 
Stoffe,  welche  in  der  Pflanze  zum  Aufbau  neuer  Organe  verwendet  werden, 
für  jedes  Organ  eine  bestimmte  Zusammensetzung  haben,  dass  z.  B.  die 
blüthenbildende  Substanz  unter  anderen  Bedingungen  erzeugt  wird  und 
wirklich  materiell  verschieden  von  der  blattbildenden  Substanz  ist;  und  wir 
können  wohl  noch  weiter  gehen,  und  mit  einem  gewissen  Grade  von  Wahr- 
scheinlichkeit annehmen  (der  directe  Nachweis  wird  freilich  schwierig  sein), 
dass  jede  Kategorie  von  Phyllomen  (z.  B.  Laubblätter,  Sepala,  Petala,  Sta- 
mina,  Carpiden)  eine  ganz  bestimmte  Zusammensetzung  der  zur  Anlage 
erforderlichen  Baustoffe  beansprucht.  Die  Differenzen  dieser  Baustoffe  aber, 
welche  die  verschiedene  Ausbildung  neu  anzulegender  Organe  bestimmen, 
sind  jedenfalls  äusserst  geringfügig;  und  es  wird  so  leicht  verständlich, 
wie  eine  ganz  geringe  Veränderung  in  der  Ernährung  doch  einen  weitge- 
henden Einfluss  auf  die  Organbildung  eines  Gewächses  haben  und  in  dem- 
selben allerhand  Veränderungen  hervorbringen  kann,  die  wir  Monstrosi- 
täten nennen.  Durch  übergrosse  Production  eines  Special-Baustoffes,  oder 
auch  durch  Missleitung  dosseiben  innerhalb  der  Pflanze  können  ganz  auf- 
fällige Missbildungen  zu  Stande  kommen.  So  entsteht  z.  B.  Bracteomanie, 
Petalomanie  oder  Carpellornanie,  wenn  eine  Pflanze,  durch  besondere  Ver- 
hältnisse veranlasst,  eine  übergrosse  Menge  bracteenbildenden,  petalenbil- 
denden  oder  carpellbildenden  Stoffes  producirt;  in  anderen  Fällen  werden 
durch  Missleitung  specieller  Baustoffe  die  so  häufigen  Metamorphosen 
her vorgerü fen.  Solche  Missleitung  der  Baustoffe  findet  natürlich  am  leieh- 
t osten  zwischen  benachbarten  Organen  statt,  indem  die  für  die  Ausbildung 
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des  einen  bestimmten  Stufte  durch  irgend  welche  Ursache  in  die  Anlage  des 
anderen,  nächststehenden  gelangen.  Deswegen  finden  wir  so  häufig  Metamor- 
phosen in  den  Blüthen,  wo  im  Anfang  viele,  später  verschieden  ausgebildete 
Organe  dicht  zusammengedrängt  sind;  und  so  erklärt  sich  auch,  warum  bei 
den  Metamorphosen  die  abnorm  ausgebildeten  Organe  meist  die  Form  und 
Farbe  der  ihnen  zunächst  stehenden  Gebilde  annehmen.  Garpell  förmige 
Verbildung  tritt  zum  Beispiel  weit  häufiger  in  den  Stamina  auf  als  in 
den  entfernter  stehenden  Fetalen  und  Sepalen ; die  von  der  Blüthenregion 
entfernten  Laubblätter  zeigen  weit  seltener  petaloide  Ausbildung,  als  die 
den  Blüthen  nahe  stehenden  Hochblätter  oder  die  Sepala.  Selbst  im  Kleinsten 
macht  sich  der  Einfluss  nahe  stehender  Organe  auf  die  Art  der  Verbildung 
geltend:  z.  B.  bei  der  Füllung  zygomorpher  Blüthen  (Orchideen,  Scrophu- 
lariaceen),  in  denen  die  einzelnen  metamorphosirten  Stamina  fast  stets  in 
Form  und  Farbe  den  ihnen  zunächst  stehenden  Petala  gleichen.  Es  würde 
leicht  sein,  eine  grosse  Anzahl  lehrreicher  Beispiele  dieser  Art  zusammen 
zu  stellen.  Wir  finden  häufig  in  abnormen  Blüthen  Mittelgebilde  oder  Ue- 
bergangsgebilde,  z.  B.  zwischen  Stamina  und  Fetalen,  oder  zwischen  Frucht- 
blättern und  Stamina,  oder  gar  Organe,  welche  zu  gleicher  Zeit  die  Gha- 
ractere  von  drei  Blüthenphyllomen  (Garpell,  Stamen,  Petalum)  vereinen: 
solche  Gebilde  sind  eben  durch  das  Eindringen  heterogener  Baustoffe  in 
eine  schon  vorhandene,  normal  angelegte  Blattanlage  hervorgebracht,  und 
produciren  jene  Mischformen  als  Resultat  einer  Art  von  Wettstreit  oder 
Kampf  zwischen  dem  für  jenes  Organ  normalen  und  dem  eingedrungenen 
Special-Baustoff. 

Zur  Annahme  dieser  Theorie  leitet  uns  auch  das  Studium  derjenigen 
Anomalien,  welche  durch  den  Einfluss  localer,  nachweisbarer  Reize  ent- 
stehen. Es  ist  erwiesen,  dass  ganz  bedeutende  morphologische  und  histio- 
logische  Aenderungen  in  Organen  oder  ganzen  Organcomplexen  (Knospen, 
Blüthen)  dadurch  bedingt  werden,  dass  in  ihre  Gewebe  fremde  Körper 
(z.  B.  das  Mycel  eines  parasitischen  Filzes,  Eier  von  Insecten  oder  Milben) 
oder  auch  nur  gewisse  Substanzen  (durch  Stiche  von  Insecten  etc.)  einge- 
führt werden.  Die  Gallenbildungen  sind  unter  diesem  Gesichtspunkt  äusserst 
lehrreich,  und  ebenso  die  Virescenzen.  welche  besonders  PEYRitscHan  vielen 
Pflanzen  durch  künstliche  Infection  mit  Phytoptus-Milben  oder  mit  Blatt- 
läusen hat  produciren  können.  Welcher  Art  die  reizausübenden  Stoffe  seien, 
und  wie  sie  auf  das  Protoplasma  der  betheiligten  Zellen  einwirken,  ist 
freilich  bisher  noch  nicht  entschieden : es  bleibt  hier  noch  ein  weites  held 
der  experimentellen  Teratologie  Vorbehalten,  das  kaum  erst  von  vereinzelten 
Forschern  betreten  worden  ist.  Derartige  Untersuchungen  bieten  viel  Schwie- 
rigkeit. sind  aber  vom  höchsten  Interesse  für  unsere  Kenntniss  des  Zeit- 
lebens, der  Gewebe-  und  Organbildung  im  Pflanzenreiche. 


VII 


Auf  eine  Art  von  Verirrung  oder  Missleitung  der  plastischen  Stolle  sind 
endlich  auch  die  zahlreichen  Anomalien  zurückzuführen , welche  ihren 
Anstoss  in  mechanischen  Kinllüssen  haben.  Wir  wissen,  dass  durch  aussei  - 
gewöhnlichen  Druck  auf  junge,  im  ersten  Stadium  der  Entwickelung  be- 
findliche Blüthen  oder  Inflorescenzen  verschiedene  Missbildungen  auch 
künstlich  hervorgerufen  werden  können;  dass  der  in  Folge  seitlicher 
Blattverwachsungen  ausgeübte,  einseitige  Zug  in  vielen  Gewächsen  die 
Entstehung  von  Zwangsdrehungen  zur  Folge  hat:  und  die  so  häufigen  Fälle 
von  Verdoppelung  oder  Vermehrung  einzelner  Blüthentheile  sind  wohl  auch 
durch  einen  einfachen  mechanischen  Grund  zu  erklären,  d.  h.  durch  eine 
geringe  Formveränderung  des  Thalamus,  in  Folge  deren  etwas  mehr  Raum 
zwischen  den  in  der  Knospe  gedrängten  Organ-Anlagen  frei  wird.  Durch 
die  Untersuchungen  von  Schwendener,  Schumann  und  Anderen  ist  fest- 
gestellt, dass  die  Anlage  neuer  Appendiculär-Organe  am  Vegetationspunkt 
überall  da  stattfindet,  wo  zwischen  schon  vorgebildeten  Organen  Platz  für 
neue  Anlagen  gelassen  ist,  und  dass  nur  eine  geringfügige  Verbreiterung 
des  Blüthenbodens  dazu  gehurt,  um  zu  bewirken,  dass  der  zu  einer  gewissen 
Region  hin  geleitete,  speciale  Baustoff,  z.  B.  der  petalogene  Stoff,  ein  oder 
mehrere  Petala  mehr  als  gewöhlich  hervorbringt,  da  eben  der  Platz  für 
dieselben  vorhanden  war. 

Aus  dem  Vorstehenden  geht  hervor,  wie  die  Teratologie  mit  vielen  an- 
deren Zweigen  der  Botanik , namentlich  mit  der  vergleichenden  Morpho- 
logie, mit  der  Systematik,  mit  der  Biologie  und  der  Zellenlehre  aufs  Engste 
verbunden  ist;  und  es  ist  klar,  dass  sorgfältige  und  eingehende  Arbeiten 
auf  diesem  Gebiete  auch  unsere  Kenntnisse  in  den  verwandten  Disciplinen 
erheblich  fördern  und  erweitern  können.  Da  die  Anomalien  meist  ganz  ver- 
einzelt und  sprungweise  auftreten,  ist  es  freilich  in  der  grössten  Zahl  der 
Fälle  nicht  möglich  mehr  zu  thun,  als  die  einzelnen  Erscheinungen,  wie 
sich  eben  darbieten,  genau  zu  studiren  und  zu  deuten;  und  für  derartige 
Stu  lien  wird  mein  mit  diesem  Bande  abgeschlossenes  Werk  vielleicht 
einigen  Nutzen  gewähren  können.  Eingehendere  Untersuchungen,  z.  B. 
über  die  Entstehungsweise  und  über  die  Entwickelungsgeschichte  von 
Anomalien  anzustellen  ist  nur  möglich,  wenn  geeignetes  Material  in 
grösserer  Menge  vorliegt.  Die  Arbeiten  von  Peyritsch,  Celakovsky,  De 
Vries  und  Beyerinck  lehren  uns,  wie  es  möglich  ist,  sich  dergleichen 
Material  durch  künstliche  Züchtung  zu  verschaffen;  und  sie  können  in 
jeder  Beziehung  als  Muster  für  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  wissenschaft- 
lichen Teratologie  empfohlen  werden. 


Genna,  Juni  lH9i. 
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NB.  Die  mit  zwei  Sternchen**  bezeichneteii  Abhandlungen  habe  ich  im  Originale 
eingesehen;  von  den  mit  einem  Sternchen  * versehenen  habe  ich  wenigstens 
ein  ausführliches  Referat  gelesen. 


F.  Abel. 

I.  — ' Vier  neue  Begonien.  ( Wiener  III.  Gartenzeitg.,  1886.  p.  245..  Taf.  II). 

C.  L.  Anderson. 

I.  — A monoecious  willow.  (Zoe,  I,  1890,  N.°  2). 

E.  Andre. 

II.  — *'  Prolongation  axile  des  fleurs  et  des  fruits  des  Ci'yptomerias. 

(Rev.  Ilort.,  1887,  p.  392-393;  Fig.  78-80). 

G.  Arcangeli. 

II.  — ’’  Sopra  un  caso  di  sinanzia  osservato  nella  Saxifraga  (Bergenia) 

crassifolia  (Nuovo  Giorn.  Bot.  It.,  XXI,  3.  1889,  p.  455). 

III.  — **  Sopra  alcune  mostruosith,  osservate  nei  flori  del  Narcissus  Taz- 

zetta  (N.  Giorn.  Bot.,  1889,  p.  5-9,  c.  1 tav.). 

IV.  — *’  Nettarii  fiorali , mostruositä  e processo  d’  impollinazione  nel 

Sechium  edule.  (N.  Giorn.  Bot.  It.,  XXIII,  1891,  p.  338). 

V.  — * Sopra  alcune  alterazioni  osservate  in  una  pianta  di  Ecballium 

Elaterium  Rieh.  (Proc.  Verb.  Soc.  Tose.  Sc.  nat.  Pisa,  Vol.  V, 
1885-1887,  p.  136). 

C.  B.  Atwell. 

I.  — **  Abnormal  roses.  (Bot.  Gazette,  1889,  p.  227). 

CI».  Baguet. 

I.  — **  Notes  sur  une  fleur  monstrueuse  di  Fuchsia  coccinea.  (Mim. 
Soc.  Roy.  de  Bot.  de  Belg,.,  XXIX,  1.  1891,  p.  315). 

Bail. 
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I.  — Theorie  der  vegetabilischen  Reproduction . oder  Untersuchungen 
über  Natur  und  Ursachen  der  Abarten  und  Missgebilde,  Uebers. 
von  Jan.  1814,  143,  p.  8°. 

Garem. 

I.  — " Sur  une  Serie  d’anomalies  du  Lonicera  Periclymenum.  (Bull. 
Trimestr.  de  la  Soc.  Bot.  de  Lyon,  1889.  2.  p.  60). 

Giard. 

I.  — ’*  Sur  la  cajS.tr ati on  parasitaire  du  Lychnis  dioica  par  l’Ustilago 

anthorarum  Fr.  (Compt.  Rend.  Aead.  Sc.  Paris,  CVII,  1888). 

II.  — **  Sur  la  transformation  du  Pulicaria  dysenterica  en  une  plante 

dioique.  (BMI.  Scientif.  de-la  France  et  de  la  Belgique*  1889, 
p.  53-75). 

III.  — **  Sur  la  castration  parasitaire  de  l’Hypericum  perforatum  L. 
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pal*  la  Gecidomyia  Hyperici  etc.  (Campt.  Iienil.  Ac.  Sc.  Paris, 
GIX , 1889,  N.°  8). 

K.  Goebel. 


V.  — *'  Ueber  die  Jugendzustände  von  Pflanzen.  (Flora,  LXXII,  1889, 

p.  1-45). 

VI.  — *'  Ueber  künstliche  Vergrünung  der  Sporophylle  von  Onoclea 

Struthiopteris.  (Brr.  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  1887,  p.  LXIX-LXXIV). 

L.  Graebener. 

I.  — ' Anthurium  Scherzerianum  mit  doppelter  Scheide.  ( Gartenflora, 
1887,  p.  533-534,  Fig.  132). 

A.  Y.  Grevillius. 

I.  — " Om  en  fascierad  form  af  Sideritis  lanata  L.  (Botan.  Notiser, 
1890,  N.°  2,  p.  83-88;  Siehe  auch  Bot.  Centralhl.,  46,  p.  218). 

A.  B.  Griffiths. 

I.  — * On  degenerated  specimens  of  Tulipa  sylvestris.  (Proc.  of  the 
Royal  Soc.  of  Edinburgh,  1886-87,  p.  349-351,  Fig.  1). 

A.  Guebhard. 

I.  — Sür  les  partitions  anormales  des  frondes  de  fougöres.  (Campt. 

Rend.  Acad.  Fr.,  15  Juill.  1889,  p.  120-124,  1 pl.) 

P.  Gucrin. 

II.  — Anomalies  du  Gagea  arvensis  Sch.  (Revue  de  Bot.,  1890,  p.  437-438). 

I.  Hagen. 

I.  — Un  cas  teratologique.  (Rev.  Bryol.,  1891,  p.  9). 

S.  M.  Hallowell. 

I.  — ’ On  an  interesting  Variation  in  a Galla.  (The  American  Florist , 
1 Oct.  1889). 

B.  1).  Halsted. 

III.  — Observations  upon  doubl ing  of  flowers.  (Populär  Scieftc ist  monthly. 

Vol.  XXXVIII,  1890,  p.  374-381). 

IV.  — " A Strange  thing  in  pepper  (Capsicum).  (Bull.  Torr.  Bot.  CI.. 

XVIII,  p.  151). 

V.  — " Intracarpellary  pistils  and  otlier  floral  derangements.  (Bull. 

Torr.  Bot.  CI.,  XVIII,  1891,  p.  246-249.  mit  1 Tat’.). 

VI.  — A double-headed  Rudbeckia.  (ibidem,  XVIII.  1891.  p.  304). 

A.  Hansen. 

III.  * Illustration  of  monstrous  Orchids.  (Gard.  Chron.,  1886.  N.°  652, 


p.  825). 

C.  W.’Hargitt. 

I.  ••  Curious  rase  of  Variation  in  Galla. 

7.  1889.  p.  179). 


(The  Botan.  Gazette,  Xl\  . 
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A.  \V.  Harrisou. 

I.  — * Abnormal1  Woundwort.  ( Journ . of  Bot.,  1886,  p.  283). 

E.  Heckel. 

X.  — **  Nouvelles  observations  de  Teratologie  Phanerogamique.  (Bull. 

Soc.  Bol.  Fr.,  XXXIII,  1886,  p.  41-46). 

XI.  — Sur  une  pomme  atteinte  de  proliferation  axile  et  de  disjunction 

carpellaire.  (Revue  llorticole  Bouches-Du-Rhöne , Novemb.  1887, 
p.  187-190,  c.  fig.). 

XII.  — ’ De  la  formation  de  deux  hymeniums  fertiles  sur  l’une  et  l’autre 

face  du  Polyporus  applanatus.  (Rev.  Mycol.,  X,  1888,  p.  5). 

XIII.  — Nouvelles  monstruosrtes  mycologiques.  (Rev.  Mycol.,  VII,  1885). 

F.  Hegelmaier. 

II.  — Ueber  androgyne  Blütheristände  von  Salix.  (Württemb.  Natur  io. 

Jahreshefte,  1886,  I). 

III.  — * Abnormitäten  einiger  einheimischen  diclinen  Pflanzen.  (Jaliresb. 

d.  Ver.  f.  Naturk.  Württemb.,  XLIII,  1887,  p.  307-321,  Taf.  III-IV, 

IV.  — Ueber  einen  Fall  von  abnormer  Keimentwickelung,  (ibidem,  1890). 

F.  Heim. 

I.  — *’  Sur  des  fleurs  monstrueuses  de  Fuchsia.  (Bull.  Mens,  de  la  Soc. 

Linn.  de  Paris,  N.°  105,  2 Avr.  1890,  p.  833).  , 

E.  Heinricher. 

IX.  — “ Neue  Beiträge  zur  Pflanzenteratologie  und  Blüthen-Morphologie 

I.  Blüthen  von  Symphytum  oiflcinale  mit  einer  äusseren  Neben- 
krone. (Oest.  Bot.  Zeit.,  1890,  N.°  9,  p.  328,  mit  1 Holzsclin.). 

X.  — ’*  Neue  Beiträge  zur  Pflanzenteratologie  und  Blüthen-Morpho- 

logie II.  Eine  Blüthe  von  Cypripedium  Galceolus  mit  Rückschlags- 
Erscheinungen.  (Oesterr.  Bol.  Zeitschr.,  1891,  p.  41,  m.  3 Fig.), 
I.  S.  Henslow. 

VII.  — ' Peloria  of  Antirrhinum  majus  and  A.  Orontium.  (Gard.  Chron., 

1886,  N.°  672,  p.  628. 

VIII.  — ' Monstrous  Orchids.  (ibidem,  1886.  N.°  672,  p.  628). 

IX.  — ’ Monstrous  pears.  (ibidem,  1888,  p.  87). 

F.  Hildobrand. 

X.  — **  Einige  Beiträge  zur  Pflanzenteratologie.  (Botan.  Zeitung,  48, 

1890,  p.  305,  Taf.  IV). 

XI.  — ’*  Ueber  einige  plötzliche  Umänderungen  an  Pflanzen.  (Ber.  d. 

Deutsch.  Bot.  Ges.,  IX,  7,  1891,  p.  214-217). 

H.  Holtmann.  * 

VI.  — Heber  Füllung  der  Blumen.  (Ber.  der  Saturn-,  Ges.  für  Ober- 
IIe.fs.en  in  Giessen,  1887.  p.  144). 


Hornstein. 

1.  — ' Dreispornige  Blüthe  von  Linaria  vulgaris.  (XXXII.  und  XXXIII. 

Ber.  d.  Ver.  f.  Naturk.  in  Cassel,  188(5,  p.  38). 

A.  AV.  Hosmer. 

I.  — I-  **  Tubulär  flowers  in  Ruclbeckia  hirta.  (Bull.  Torr.  Bot.  CI., 
XVII,  1890,  Heft  9,  p.  240). 

H.  Hua. 

I.  — **  Anemone  nemorosa  var.  anandra.  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.,  XXXVI, 

5,  1889  , p.  255-25(5). 

II.  — '*  Sur  un  Cyclamen  double,  (ibidem,  XXXVIII,  1891,  p.  158-159 
und  236-243,  Tab.  V). 

E.  Jacobasch. 

VI.  — **  Mittheilungen.  (Verh.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.,  1887, 

p.  186-190). 

VII.  — **  Mittheilungen,  (ibidem,  XXX,  1888,  p.  328-343). 

AV.  Jaennicke. 

I.  — ” Gekeimte  Samen  in  Früchten  von  Impatiens  longicornis  Wall. 

(Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Gesellscli. , VII . p.  318). 

II.  — ” Ueber  abnorm  ausgebildete  Rebenblätter,  (ibidem,  VIII,  1890, 

4.  p.  145-147,  Tav.  X). 

B.  Joensson. 

II.  — Positivt,  beliotropiska  luftrotsfasciationer  hos  Aloe  brevifoliä  Haw. 
(Botaniska  Notiser,  1889,  6,  p.  223-234). 

0.  Jucl. 

1.  — '*  Ueber  abnorme  Blüthenbildung  bei  Veronicä  ceratocarpaC.  A.  M. 

(Bot.  Centralbl. , XLVII,  p.  233). 

% 

R.  Jungner. 

T.  — '*  Ett  fall  af  fasciation  lios  Berberis  vulgaris  L.  (Bot.  Xotiscr y 
1890,  3,  p.  113-114;  Bot.  Centralbl.,  46,  p.  258). 

Kasner. 

I.  — Ueber  die  Verzweigung  einer  Dracaena.  (Garteußora,  XXX\  111, 
1889,  p.  347). 

Kieffer. 

I,  — Anomalies  observees  par  Christ  sur  le  Geranium  Robertianum. 

(Bull.  Trim.  Soc.  Bot.  Lyon,  Janv.-Mars  1887.  p.  7-9). 

II.  • Anomalie  d’un  Agropyrum  campestre.  (Bull.  Soc.  Bot.  Lyon  , 

1888,  p.  4-6). 

II.  Klcbahn. 

II.  — Ueber  Zwangsdrehung.  (Humboldt,  Rorbr.  1889). 
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•J.  Klein. 

IV.  " Ueber  Bildungsabweichungen  an  Blättern.  (Bot.  Centralbl., 

XL VII,  p.  262-266). 

Kneucker. 

I.  — Fragmentarische  Beiträge  zur  wissenschaftlichen  Bedeutung  te- 
ratologischer  Vorkommnisse  bei  Garex,  mit  bes.  Beriicks.  von 
G.  praecox.  (Mitth.  des  Bot.  Ver.  für  Baden,  N.°  66.  1889). 

E.  A.  Knowles. 

I.  — A study  of  the  abnormal  structures  induced  by  Ustilago  Maidis. 

( 'Journ . of  Mycology,  V,  1889,  N.°  1). 

F.  KÖrnicke. 

II.  — Varietätenbildung  im  Pflanzenreiche.  (Sitzber.  d.  Niederrhein. 

Ges.  für  Naturkunde , Bonn,  1890,  p.  14-20;  Bot.  CeniralbL,  44. 
p.  354). 

III.  — * Ueber  einige  Formen  des  Getreides.  (Verh.  der  Naturli.  T er. 

d.  preuss.  Rheinl.  und  Westph.,  XLIII,  2,  1886,  p.  276) 

F.  G.  Kohl. 

I.  — * Zur  Diagnose  der  Aconitumblüthe.  (ßer.  d.  Deutsch.  Bot.  Ges., 
1887,  p.  345-349,  Taf.  XVII). 

F.  Kränzlin. 

I.  — Odontoglossum  Andersonianum  fl.  pl.  ( Gartenflora , 1890,  H.  14). 

F.  Krasser. 

I.  — Ueber  den  Polymorphismus  des  Laubes  von  Liriodendron  tuli- 
pifera.  (Verh.  k.  k.  zool.  Bot.  Ges.  Wien,  XL,  1890). 

C.  Kraus. 

I.  — ” Abnormitäten  an  Haferpflanzen,  hervorgerufen  durch  Beleuch- 
tungsverhältnisse. (Forsch,  auf  d.  Geb.  d.  Agric.,  vol.  XIII,  PI.  5, 
p.  407,  2 Taf.). 

M.  Kronfeld. 

IV. 0-  — ’ Ueber  Wurzelanomalien  cultivirter  Umbelliferen.  (Verh.  d.  k. 

k.  Zool.  Bot.  Ges.  in  Wien,  XXXVII,  5 Octob.  1887). 

VII.  — Ueber  IPeterogamie  von  Zea  Mays  und  Typlia  latifolia.  (ibidem, 

18  Jan.  1889). 

VIII.  — ” Ueber  vergrünte  Blüthen  von  Typlia  minima.  (Berichte  der 

Deutsch.  Bot.  Ges. , VII , 1889 , Generalvers. , p.  41-45). 

IX.  — *'  Schaftblätter  bei  Taraxacum  oflicinale  Wigg.  (Bot.  CeniralbL, 

XLII,  N.°  11,  p.  330-333). 

X.  — ” Bemerkungen  über  Coniferen.  (Bot.  Centralbl.,  XXXVII,  p.  65-70). 

XI.  — * Ueber  Polyphyllie  bei  Pinus  Muglius  Scop.  und  P.  sylvestris  L. 

(Verh.  d.  Zool.  Bot.  Ges.  in  Wien,  XXXVIII,  1888,  p.  96). 
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0.  Krach. 

1.  — Sopra  un  caso  di  deformazione  (scopazzo)  dei  raini  dell’Elce. 

(Malpigliia,  IV,  1890,  p.  10). 

P.  Lachmann. 

III.  — * Bifurcation  terminale  du  tronc  d’un  Dioon  edule.  (Bull.  Soc. 
Bot.  Lyon-,  Juill.-Dec.  1887,  p.  58-60). 

Landois. 

III.  — Fasciation  von  Anthemis  arvensis.  (Jahresb.  d.  Wcstphäl.  Prot. 

Var.  f.  Wiss.  u.  Kunst,  XIV,  1885.  p.  103). 

Le  clor  c Du  Sah  Ion. 

II.  — Reellere  lies  sur  la  formation  de  la  tige  des  Fougeres.  (Ann.  d. 
Sc.  nat.,  7 ser.,  Bot. , tom.  XI.  p.  1). 

M.  I.  Leger. 

I.  — " Note  sur  des  germinations  anormales  d’Acer  platanoides.  (Bull. 

de  la  Soc.  Linn.  de  Normandie,  Ser.  4.  tom.  3,  1889,  p.  199- 
223,  pl.  III). 

A.  Le  Jolis. 

VII.  — " Fiori  mostruosi  di  Yucca  gloriosa.  (Malpigliia,  1. 1887,  p.  290-291). 

Le  Monnier. 

II.  — Pied  de  Primula  praenitens  a fleurs  monstrueuses.  (Bull.  Soc.  des 

Sc.  de  Nancy,  Ser.  II,  Vol.  VII,  Fase.  18,  1886,  p.  12). 

0.  Lenecek. 

1.  — Ueber  eine  merkwürdige  Verwachsung  eines  Baumastes  mit  dem 

Stamme  desselben  Baumes.  (Abh.  Zool.  Botan.  Ges.  Wien,  1890, 
p.  311). 

H.  Leveillc. 

I.  — **  Les  palmiers  a branches  dans  l’Inde.  (Bull.  Soc.  Botan.  Fr., 

XXXVIII,  1891,  p.  214-217). 

Leyi-Morenos. 

I.  — **  Materiali  per  uno  studio  sulle  anomalie  fiorali.  (Nuovo  Giorn. 
Bol.  It.,  XXIII,  1891,  p.  196-201). 

0.  Lignier. 

1.  — Note  relative  a des  protuberations  observees  sur  des  branches  de 

Biota.  (Soc.  Linn.  Normandie,  1888-89,  p.  199-225,  1 pl.). 

C.  A.  M.  Lindinan. 

I.  — *’  Einige  Notizen  über  Viscum  albnm.  (Bot.  Ccntralbl. , XL1V, 
p.  241)'. 

E.  Loew. 

IV.  — ” Ueber  die  Metamorphose  vegetativer  Sprossanlagen  in  Blüthen 

bei  Viscum  album.  (Botan.  Zeitig.  48,  1890,  p.  565-573). 


.J.  Lowe. 

IV.  — Colletia  horrida  on  G.  bictoniensis.  (Gard.  Chron.,  188(5,  N.°  (537, 
P-  342). 

Pr.  Ludwig-. 

III.  — Ein  eigentliüml.  Fall  von  Teratologie  beim  Brätling  (Lactarius 

volemus).  (Deutsche  Bot.  Monatsschr. , 1889,  N.°  9). 

IV.  — Sur  une  forme  teratologique  du  Paxillus  involutus.  (Bull.  Soc. 

Mycol.  de  Fr.,  VI,  1890,  Fase.  4). 

Y.  — Ueber  Pelorien  von  Linaria  vulgaris.  (Mittli.  d.  Bot.  Vkr.  für 
Gesammtthüringen , V,  1886,  p.  65). 

VI.  — *'  Beobachtungen  von  Fritz  Müller  an  Hypoxis  deeumbens. 
(Flora,  LXXII,  1889.  p.  55-56,  mit  Holzsclm.). 

A.  Lundström. 

I.  — Studier  öfver  Slägtet  Salix.  (Stockholm,  1875). 

J.  Lynch. 

II.  — - Malformed  Lily.  (Gard.  Cliron.,  1886,  N.°  672.  p.  628). 

Maas. 

I.  — - '*  Ranunculus  bulbosus  mit  gefüllten  Blüthen.  (Verh.  d.  Bot.  Ver. 

d.  Prov.  Brandenbg.,  XXVII,  1886,  p.  XII). 

I.  Magnen. 

I.  — Faits  teratologicjues  et  observations  relevees  sur  quelques  plan- 
tes  de  la  Flore  du  Gard.  (Soc.  Et.  Sc.  Nat.  Nimes,  1886,  p.  74- 
89). 

A.  Magnin. 

IV.  — Notes  sur  la  teratologie  des  Saules,  suivies  de  notes  etc.  (Ann. 

Soc.  Bot.  de  Lyon,  1878,  14  pag.). 

V.  — Reclierches  sur  le  polymorphisme  floral,  la  sexualite  et  l’herma- 

phroditisme  parasitaire  du  Lychnis  vespertina.  (ibidem,  1889, 
p.  203-230,  2 pl.). 

VI.  — Sur  la  castration  parasitaire  de  l’Anemone  ranunculoides  par 

l’Aecidium  leutospermum.  (Compt.  Rend.  Ilebd.  des  Sc.  de  l’Acad. 
Paris,  GX,  1890). 

^ II-  — Sur  la  castration  androgene  du  Muscari  comosum  Mill.  par 
l’Ustilago  Vaillantii  Tul.,  etc.  (ibidem,  1890,  l.°  sem.,  p.  1149). 
^ III-  — ’*  Sixiöme  note  sur  la  castration  parasitaire,  principalement  sur 
la  castration  androgene  du  Muscari  comosum.  (Ann.  Soc.  Botan. 
Lyon,  Juin  1890). 

IV.  — Sur  l’hermaphroditisme  du  Lychnis  dioica  atteint  d’Ustilago. 
(Compt.  Rend.  Ac.  Sc.  Paris,  22  Üct.  1888). 


i<; 


P.  Magnus. 

L1I1.  — ‘ lieber  eine  monströse  Orchis  mascula  L.  mit  verzweigter  In- 
florescenz.  (Sitzber.  d.  Ges.  Natur f.  Fr.,  in  Berlin,  1889,  N.°  5). 
L1V.  — Einfluss  der  Lage  des  Substrates  auf  die  Ausbildung  des  Fruclit- 
ltörpers  einiger  gestielter  Polyporus- Arten.  (Sitzb.  Ges.  Natur f. 
Fr.,  1888,  p.  167-169). 

LY.  — " Betula  alba  mit  zweigeschlechtlichen  Kätzchen.  (Verb.  <1.  Bot. 

Yer.  d.  Prov.  Brdbg.,  XXY11 , 1886.  p.  VI). 

LVI.  — **  Garex  Goodenougliii  Gay  mit  männlichen  Blüthen  innerhalb 
schlauchartiger  Deckblätter,  (ibid. , XXYII,  1886,  p.  VIII,  Fig. 
1-2). 

LVII.  — *’  Euphorbia  splendens  mit  Vermehrung  der  gefärbten  Hochblätter. 
(ibidem,  XXVII,  1886,  p.  VI). 

LVII1.  — **  Viola  altaica  mit  beginnender  Füllung  der  Blüthen.  (ibidem, 
XXVII,  1886,  p.  VI). 

LIX.  — **  Variation  der  Ajuga  reptans.  (Sitzb.  d\  Ges.  Nciturf.  Fr.  in 
Berlin,  1886,  p.  198-112). 

LX.  — * Ueber  die  Umstände,  unter  denen  die  Anlagen  der  Fruchtkörper 
der  Pilze  steril  bleiben  und  monströs  auswachsen.  (Tagebl.  d. 
60.  Vers.  Deutsch , Natur f.  u.  Aerzte,  Wiesbaden,  1887,  p.  245- 
246). 

LXI.  — ’ Ueber  sogenannte  gefüllte  Blüthen  von  Scirpus  caespitosus. 

(Verh.  d.  Bot.  Ver.d.Prov.  Brandenbg.,  XXVII,  1887,  p.  XX-XXII). 

P.  Majewski. 

II.  — * Calycanthemie , Füllung  der  Blumen  und  Buntblätterigkeit. 
(Bote  für  Gartenbau,  Petersburg,  1885,  N.°  26,  p.  337-339). 

V.  Märtel. 

I.  — Note  sur  la  recolte  d’une  fleur  anomale  de  Linaria  Elatine  Desf., 

aux  environs  d’Elbeuf.  (Soc.  d’etudcs  des  Sc.  Nat.  d’Elbeuf,  22 
Oct.  1889). 

U.  Martelli.  * 

II.  — *’  Gaso  teratologico  nella  Magnolia  anonaefolia.  (N.  Giorn.  Bot. 

UM. , 1889,  p.  258-260,  c.  1 Tav.). 

III.  — *’  Frutti  anomali  di  Garica  Papaya.  (N.  Giorn.  Botan.  Ital., 

XX,  1888,  p.  307). 

C.  Massalongo. 

VII.  — **  Note  teratologiche.  (N.  Giorn.  Bot.  Ital.,  1890,  p.  5-18,  1 Tav.). 

VIII.  — **  Genno  intorno  ai  fiori  doppi  di  Dahlia  variabilis.  (N.  Giorn. 

Bot.  Ital.,  XXIII,  ]>.  196). 
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M.  T.  Masters. 

LXIII. — '*  An  erratic  ivy.  (Journal  of  Botany , June  1889). 

LXIV.  — **  Double  flowered  Geanothus.  (Ann.  of  Botany,  IV,  1889,  N.°  13). 
LXV. — A specimen  of  Pinus  sylvestris.  (Proceed.  Linn.  Soc.  London, 
18  März  1886). 

LXV1. — * A monstrous  Cattleya  Loddigesii.  (Gard.  Chronicle , 1886, 
N.°  655,  p.  86). 

LXYII.  — * A monstrous  Cypripedium  speciosuni.  (ibid.  1886,  N.°  672,  p.  628). 
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Bot.  Jahrl). , XXII,  1.  72  p.;  2 Taf.) 

IV.  — * Over  steriele  Mais-planten.  (Botan.  Jaärboek,  I,  1889,  p.  141. 

Taf.  V). 

V.  — " Eönige  Gevallen  van  Klemdraai  bij  de  Meekrap  (Rubia  tinc- 

torum).  (Bot.  Jaarboek,  Gent,  III,  1891,  p.  74-89,  Tab.  IV). 

VI.  — " Steriele  Mais  als  erfelijk  Ras.  ( ibidem , II,  1890,  p.  110-113). 

VII.  — ” Monographie  der  Zwangsdrehungen.  (Pringsh.  Jahrb.  f.  Wiss. 

Bot.,  XXIII,  1891,  206  p.  8 , X Tafeln). 

P.  Vuillemm. 

I.  — Remarques  sur  la  production  des  Hymeniums  adventices.  (Bull. 

de  la  Soc.  Mycolog.  de  France,  VII,  1.  1891,  p.  26). 

,J.  H.  Wakker. 

II.  — '*  Einige  mededeelingen  over  Pelorien.  (Nederl.  Kruklh.  Arch., 

1891,  p.  620-624,  1 pl.). 

II.  — " Viviparie  bij  Grassen.  (Kruidh.  Arch.,  1891,  Tab.  XI). 

W.  Watson. 

III.  — ' A double  ilowered  Oxalis.  (Gard.  Chron.,  1887.  II,  p.  681, 

Fig.  129). 

H.  J.  Webber. 

I.  — Anemone  cylindrica  Gr.  witli  involucels.  (The  American  Natu- 

ralist, XIII . 1889 , p.  264). 

II.  — Polygonum  incarnatum  Eli.  witli  fourparted  periantli..  (ibidem, 

XIII,  1889,  p.  264). 

C.  Wehmer. 

I.  — **  Ueber  einige  abnorme  Lindeninfiorescenzen.  (Ber.  d.  Deutsch. 
Bot.  Ges.,  IX.  9,  1891.  p.  313-324,  mit  1 Tafel). 

R.  v.  Wettsteiii. 

III.  — *’  Zur  Morphologie  der  Staminodien  von  Parnassia  palustris. 

(Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  VIII,  1890,  p.  304,  Taf.  XVIII; 
auch  in  Verh.  d.  h.  h.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien,  XL,  1890). 

€.  Wiefel. 

I.  — Abnormitäten  von  Pelargonium.  (Deutsche  Bot.  Monatsschr. , 
1887,  p.  79). 

Wiesbaur. 

I.  — ” Correspondcnz.  (Oeslerr.  Bot.  Zeitsclir.,  1887.  p.  331-332). 


K.  E.  Wilson. 

1.  — **  Double  flowers  of  the  Epigaea  repens.  (The  Botan.  Gazette , 

XY,  1890,  p.  19). 

L.  Wittmack. 

XXVI — Lupinus  luteus  mit  abnormem  Blüthenstande.  (Verh.  <1.  Bot. 

Ver.  cl.  Prov.  Brandenbg.,  XXVII,  1880.  p.  XX). 

XXVII. — * Vergrünte  Blüthe  von  Calycänthus  floridus.  ( Gartenflora . 
XXXVII.  1888,  p.  488). 

XXVIII. — ' Abnormität  von  Colutea  arborescens  (ibidem,  XXXVII, 
1888,  p.  187). 

XXIX.  — Umwandlung  der  Samenanlagen  einer  Begonia  in  Blätter. 

(ibidem,  1891,  p.  433,  mit  Fig.). 

XXX.  — Convallaria  majalis  var.  prolificans.  (ibidem,  1889,  H.  4). 

XXXI.  — Ueber  den  Kronenapfel.  (Verh.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg. 

XXX,  1888.  p.  XXIX). 

V.  II.  Wittrock. 

I.  — **  Ueber  Wurzelsprosse  bei  krautartigen  Gewächsen , mit  lies. 

Rücksicht  auf  ihre  verschiedene  biologische  Bedeutung.  (Botan. 
Centralblatt,  XVII,  1884,  p.  227  und  258). 

0.  Dod.  Wolley. 

II.  — Proliferous  bulbs.  (Gard.  Chron.,  1886.  N."  604.  p.  372.  Fig.  70). 

W.  Woolls. 

1.  — ’ Double  flowers.  (Proceed.  of  the  Linn.  Soc.  of  V.  S.  Wales . 

X,  1885,  p.  455-458). 

C.  Zanfrognini. 

I.  — *’  Anomalie  nel  fiore  della  Viola  odorata.  (Atti  della  Soc.  d. 
Xaturalisti  di  Modena,  Ser.  III,  Vol.  X,  1891,  5 p.  8). 

A.  Zimmeter. 

1.  — Ueljer  einen  monströsen  Föhrenzweig.  (Berichte  des  isaturwiss. 

Medic.  Vereines  in  Innsbruck,  Bd.  XVIII,  1890). 

]{.  Zukal.  . 

I.  — Ueber  verzweigte  Archegonien  bei  Moosen.  (Verh.  d.  Zool.  Bot. 
Ges.  in  Wien,  1885). 
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Ord.  CAPR1F0L1ACEAE. 

ADOXA  L. 

A.  Moschatolliua  L.  — Der  Blüthenbau  dieser  Art  ist  mannichfacli 
Gegenstand  der  Discussion  für  die  Morphologen  gewesen,  und  ist  in  ver- 
schiedener Weise  gedeutet  worden.  Im  Allgemeinen  ist  jetzt  die  von  Eichler 
in  seinen  « Blüthendiagrammen  » (vol.  I,  p.  269)  gegebene  und  ausführlich 
begründete  Deutung  angenommen,  dass  bei  Adoxa  der  Kelch  typisch  fehlt, 
und  dass  die  Blättchen  welche  einen  solchen  zu  bilden  scheinen,  Bracteen 
und  Vorblätter  darstellen.  Die  wenigen  Bildungsabweichungen,  welche 
von  Adoxa  bekannt  sind , scheinen  dieser  Ansicht  Recht  zu  geben , vor- 
nehmlich die  Inflorescenzen.  welche  eine  grössere  oder  geringere  Zahl  von 
Blüthen  tragen,  als  die  normalen  mit  einer  Gipfelbliithe  und  vier  Seiten- 
bliithen.  Bisweilen  sind  die  benachbarten  Blüthen  mit  einander  verwachsen 
(Wigand  V,  p.  111).  Die  meisten  Angaben  über  abnorme  Verhältnisse  bei 
Adoxa  beziehen  sicli  auf  die  Zahlenverhältnisse  der  Blüthen:  man  findet 
sehr  häufig  Vermehrung  oder  Verminderung  der  Glieder  in  den  einzelnen 
Blütlien kreisen  sowohl  in  den  (normal  pentameren)  Seitenblüthen , wie 
in  den  (normal  tetrameren)  Endblüthen  (I.  S.  IIenslow  III;  Wydler,  in 
Boian.  Ztg.  1844,  p.  657,  in  Flora  XXXIII,  1850,  p.  433  und  XL,  1857, 
p.  28;  Schenck  in  Flora  XXXII,  1849,  p.  304;  Dedecek  in  Oesterr.  Bot.  Z. 
XXIV,  1874,  p.  174;  E.  Giltay  I).  Interessant  ist  das  hier  und  da  beob- 
achtete Auftreten  von  seitlich  getheilten  Petala,  das  uns  auf  die  normale 
Spaltung  der  Staminalanlagen  in  Adoxa  hinweist  (Wydler  in  Flora  1860, 
p.  458).  Einzelne  Stamina  sind  manchmal  petaloid  ausgebildet  (Schenck  1.  c. 
Henslow  1.  c.). 

SAMBUCUS  L. 

S.  M I» ii hi s L.  — Fasciation  der  Zweige  ist  von  Th.  Bruiiin  (I,  p.  96) 
beschrieben  worden.  In  den  Inflorescenzen  ist  zu  bemerken,  dass  die 
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unteren  Bracteen  oft  laubartig  ausgebildet  sind  (Fehmond  V,  vol.  I. 
p.  359).  Dabei  sind  dieselben  manchmal  an  ihre  Achselsprosse  mehr  oder 
minder  weit  herauf  angewachsen , oder  es  kann  auch  das  Umgekehrte 
stattfinden,  dass  nämlich  die  Inflorescenzzweige  durch  Streckung  der  Axe 
von  ihren  Tragblättern  mehr  oder  weniger  sich  entfernen.  Nicht  selten 
sieht  man  verschiedene  Zweige  des  Blüthenstandes  unter  einander  verwach- 
sen: auch  Synauthieen  sind  häufig  (Wydlek  in  Flora  1800,  p.  459;  Camus  II). 
Tetramere  und  hexamere  Blüthen  findet  man  fast  in  allen  Blüthenstän- 
den;  Camus  (1.  c.)  hat  sogar  bis  siebenzählige  Corollen  beobachtet. 

S.  nigra  L.  — Die  Species  scheint  häufig  verbänderte  Zweige  hervorzu- 
bringen, welche  mehrfach  beschrieben  worden  Sind  (Pluskal  in  Flora XXXII, 
1849,  p.  535:  De  Gandolle,  Grunds,  d.  icissenscli.  Bot.  p.  360:  Schlechtendal 
in  Jjinnaea  XIII,  p.  384;  G.  0.  Weber  III:  Schiewek  I,  p.  35;  Masters 
XVII,  p.  21:  Brongniart  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XII,  1865,  p.  47;  Wigand 

III,  p.  100).  Auch  kommt  ächte  Zwangsdrehung  vor,  an  Exemplaren  mit 
spiraliger  Blattstellung,  an  welchen  die  Blattbasen  verwachsen  sind  (Kirsch- 
leger in  Flora  XXVII,  1844,  p.  729:  Fermond  V,  vol.  II.  p.  172;  Samm- 
lung von  A.  Braun,  nach  De  Vries  VII,  p.  155).  Die  Blattstellung  ist 
normal  decussirt,  aber  manchmal  abweichend:  sehr  häufig  treten  3-  und 
mehrblättrige  Quirle  an  die  Stelle  der  Blattpaare;  seltener  sind  die  Laub- 
blätter in  Spiralen  geordnet  oder  stehen  altern  zweizeilig  (G.  Schimper 
in  Flora  XXXVII,  1854.  p.  75).  Die  Gestaltung  der  Blätter  weicht  eben- 
falls häufig  vom  Normalen  ab.  Zunächst  kann  man  (wie  fast  in  allen 
Pflanzen  mit  normal  decussirter  und  bisweilen  quirliger  Blattstellung) 
häufig  Blätter  mit  gegabelter  Spreite  finden,  gerade  an  den  Nodi,  wo  der 
Wechsel  zwischen  der  einen  und  der  anderen  Blattstellung  stattfindet. 
Dann  ist  die  Zusammensetzung  der  Blätter  wechselnd : es  giebt  Varietä- 
ten (var.  monophylla),  in  welchen  alle  Theilblättchen  in  eine  grosse  La- 
mina verschmolzen  sind;  ferner  solche,  die  constant  nur  drei  Foliola  (var. 
trifoliolata)  haben.  Normal  setzen  fünf  Foliola  ein  Blatt  zusammen:  aber 
die  Zahl  kann  auch  vermehrt  werden  an  gewissen,  in  üppigen  Verhält- 
nissen wachsenden  Exemplaren  ( vergl.  Pluskal  in  Oesterr.  Bot.  II  och. 

IV,  1854,  p.  125;  Fritsch  III).  In  solchen  sind  die  Stipulae  stark  entwik- 
kelt,  laubartig,  und  auch  die  sonst  winzigen  Stipellae  mit  deutlicher 
Spreite  versehen.  Die  Form  der  Theilblättchen  ist  ebenfalls  variabel,  und 
man  muss  die  schlitzblättrigen  Varietäten  (mit  tiel  fledert  heiligen  I o- 
liola),  sowie  die  var.  linearis  und  var.  dissecta  (Koch,  Dendrologie)  schon 
zu  den  Monstrositäten  rechnen.  In  der  letzteren  Form  sind  die  Spreiten 
der  Foliola  fast  ganz  auf  den  Mittelnerv  rcducirt,  mit  stark  gegen  den- 
selben geneigten  Nervaturen  (A.  Braun  VII.  p.  5). 
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Im  Blüthenstande  findet  man  auch  in  diesen  Art  häufig'  einzelne  Laub- 
blätter an  Stelle  der  Bracteen.  Eine  sehr  eigentümliche  Monstrosität  ist 
von  Viviand-Mouel  (XX)  beschrieben:  er  fand  in  einer  Infiorescenz  die 
Blüthenstiele  mit  einander  durch  eine  dünne,  durchscheinende  Haut  ver- 

■0 

bunden:  ich  weiss  mir  die  Erscheinung  morphologisch  und  anatomisch 
nicht  zu  deuten.  Synanthieen  sind  häufig;  und  auf  sie  sind  wohl  auch 
viele  Angaben  der  Autoren  über  vielzählige  Blüthen  von  Sambucas  nigra 
zurückzuführen.  Es  ist  richtig,  es  kommen  gar  häufig  sechs-,  sieben-  und 
achtzählige  Blüthen  vor  (siehe  Wydler  in  Flora  1860,  p.  458:  Wartmann 
I;  Dedeceic  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXII.  p.  20;  Camus  II,  p.  5);  aber 
die  von  Kirschleger  (Flora  XXVII , 1844,  p.  729)  und  Clos  (VI,  p.  38) 
erwähnten,  bis  17-zähligen  Blüthen  waren  wohl  schwerlich  einfach.  Kirsch- 
leger hat  (1.  c.)  auch  schwache  Vergrünung  und  Trennung  der  Carpelle 
beobachtet. 

An  jungen  Keimpflanzen  sah  Junger  (II)  bisweilen  drei  Cotyledonen: 
Fermond  fand  einmal  (V,  vol.  I,  p.  298)  zwei  kleine  Wurzeln  längs  mit 
einander  verwachsen. 

S.  racemosa  L.  — Zeigt  etwa  dieselben  Monstrositäten , wie  die  vor- 
hergehende Art.  Zwangsdrehung  der  Zweige  (ob  ächte?)  ist  von  Mangin 
im  Bull,  de  la  Soc.  Bol.  de  Fr.  VII,  1860,  p.  868  beschrieben  worden, 
auch  Synanthieen.  Dreigliedrige  Blattquirle  treten  nicht  selten  auf,  daher 
auch  bisweilen  gegabelte  Blätter  an  den  Uebergangsknoten  (H.  v.  Schlech- 
tendal  I).  Man  kennt  auch  von  dieser  Species  eine  varietas  foliis  dis- 
sectis.  Sechsgliedrige  Blüthen  mit  drei  Fruchtblättern  erwähnt  beiläufig 
Roeper  in  Botan.  Zeitg.  IV,  1846,  p.  245. 

VIBURNUM  L. 

V.  Opulus  L.  — Folia  terna  anstatt  der  f.  opposita  sind  auch  hier  häufig, 
und  es  fehlen  nicht  in  FoKe  dessen  Angaben  über  das  Vorkommen  von 
Laubblättern  mit  gegabelter  Spreite  (Glos  XX).  Seltener  ist  der  von  Go- 
dron  (XII,  p.  46)  berichtete  Fall,  dass  an  einem  sonst  normalen  Zweige 
die  beiden  gegenüberstehenden  Blätter  eines  Paares  gegabelte  Spreite  zeigen. 
Die  extrafloralen  Nectarien  an  den  Blattstielen  sind  nichts  als  metamor- 
pliosirte  Blattlappen , und  manchmal  kehren  sie  wieder  zu  deren  Form 
zurück  (Masters  XVII.  p.  473). 

Allgemein  bekannt  ist,  dass  in  cultivirten  Formen  oft  alle  Blüthen 
neutral  bleiben  und  die  auffallende  Form  annehmen . welche  gewöhnlich 
nur  den  Randblüthen  der  Inflorescenz  eigen  ist. 

V.  Tinus  L.  — Blätter  mit  gegabelter  Spreite  werden  von  A.  Braun 
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(X)  mul  Massalongo  (\I,  p.  '289 ) erwähnt.  Die  Bliithen  sind  bisweilen 
tetr&mer,  durch  Suppression  des  hinteren  Kelchblattes  und  consecutive 
Verwachsung  der  beiden  hinteren  Petala  ( Eichler  VII,  vol.  I,  p.  266). 
Auffallend  ist  die  Angabe  von  Meckel  (II,  p.  149)  über  das  gelegentliche 
Auftreten  eines  inneren,  epipetalen  Staminalkreises,  dessen  Glieder  z.  Th. 
petaloid  waren:  derartige  Erscheinungen  sind  in  den  Gamopctalen  ziem- 
lich selten. 

Yiburnum  sp.  — Masters  erwähnt  (XVII,  p.  44)  ganz  kurz  Synan- 
thieen  bei  Viburnnm,  und  Engelmann  (I,  p.  28)  petaloide  Verbildung  der 
Stamina. 

SYMPHOR1GARPOS  Joss. 

S.  racemosus  Michx.  — Auf  den  Wurzeln  entstehen  häufle  Adventiv- 
sprosse  (Warming  Ar,  p.  55).  Fermond  hat  (V.  vol.  I,  p.  125  und  298)  Ver- 
wachsung zweier  Seitenwurzeln  gesehen.  Derselbe  berichtet  auch  ( ibidem 
p.  79)  über  seitliche  Verschmelzung  der  beiden  Blätter  eines  Paares.  Eine 
Varietät  mit  buchtig  eingeschnittenen  oder  tief  gelappten  Blattspreiten 
wird  hier  und  da  cultivirt.  Eine  ascidienartige  Wucherung,  von  der  Mit- 
telrippe eines  Blattes  ausgehend,  fand  Mulder  (II,  Tab.  V,  Fig.  G).  Von 
Anomalien  der  Blüthe  ist  mir  nur  der  von  H.  v Schlechtendal  (IX) 
beschriebene  Fall  bekannt  geworden,  in  dem  der  Kelch  verlaubt,  und  die 
übrigen  Blüthentheile  mehr  oder  weniger  vollständig  verkümmert  waren. 

LINNAEA  Gronov. 

L.  borealis  Gron.  — Kommt  bisweilen  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen 
vor  (Praetorius,  in  der  13.  Vers,  des  Preuss.  Bot.  Ver.  in  Canitz,  4.  Oct. 
1874);  Spaltungen  und  V erwachsungen  der  Laubblätter  sind  von  AVittrock  (*) 
(Botan.  Notiser  1878)  beschrieben.  Bezüglich  der  Inflorescenz  ist  zu  be- 
merken, dass  die  Tragblätter  der  paarig  auf  einem  axillären  Schaft  ent- 
springenden Bliithen  oft  verlauben.  Auch  verlängert  sich  nicht  selten  der 
Schaft  oberhalb  des  ersten  Blüthenpaares  und  bringt,  mit  diesem  sich 
kreuzend,  ein  anderes  Paar  hervor.  Bedoublement  der  Bliithenanlagen 
kommt  hier  und  da  vor,  so  dass  Synanthieen-ähnliche  Gebilde  entstehen 
(E.  Meyer,  in  Bot.  Ztg.  1844,  p.  73;  AL  Wittrock  in  der  Bot.  Ges.  zu 
Stockholm,  26.  Sept.  1883).  Petaloide  Ausbildung  der  Kelchblätter  ist 
mehrfach  beobachtet  worden,  von  E.  Meyer  (1.  c.)  und  Magnus  (XLII): 


(*)  Die  ausfühl  liehe  Monographie  von  AVittrock  über  Linnaea  borealis  enthalt 
zahlreiche  teratologische  Angaben. 


CAPRIFOLIAfcEAE 


31 


Magnus  zählt  eine  ganze  Reihe  von  Bildungsabweichungen  an  Linnaea- 
Exem planen  aus  Pontresina  auf,  darunter  sechs-und  mehrzählige  Bliithen, 
Dedoublement  der  Vorblätter,  von  Sepalen,  Fetalen  und  Stamina,  spiralige 
Verwachsung  des  Kelches  mit  der  Krone  etc. 

LONICERA  L. 

i 

L.  alpigena  L.  — Einzelne  Zweige  tragen,  wie  wohl  in  allen  Lonicera- 
Arten,  oft  dreigliedrige  Blattquirle  anstatt  der  Paare.  (Godron,  XIII,  p.  334). 

L.  bracliypoda  DG.  — Wie  vorige. 

L.  Caprifolium  L.  — Fasciation  der  Zweige  und  seitliche  Verwachsung 
der  Laubblätter  eines  Paares  ist  von  Reveil  (Bull,  de  la  Soc.  Bot.  de 
Fr.  IV.  1857.  p.  269)  beschrieben  worden.  Synanthieen  sind  nicht  selten. 
Kirschleger  hat  ganz  apetale  Bliithen  ( Flora  1848.  p.  484)  und  Vergrü- 
nungen (XII)  gesehen ; die  Corolla  ist  im  letzteren  Falle  fast  immer  ades- 
misch.  Bisweilen  findet  man  hexamere  Bliithen,  in  welchen  die  Unterlippe 
.sich  aus  zwei  Petalen  zusammensetzt  (Wydler,  in  Flora  1860,  p.  474). 
Eigentlnimlich  ist  der  von  Cavara  (I)  beobachtete  Fall  abnormer  Placen- 
tation  : in  leicht  vergrünten  Bliithen  waren  die  Carpelle  oben  etwas  geöffnet, 
und  die  Ovula  alle  auf  einem  centralen  Vorsprung  im  Grunde  der  Ovar- 
höhle inserirt. 

L.  caucasica  Pall.  — Cavara  (I)  fand  in  schwach  vergrünten  Bliithen 
die  Petala  getrennt,  häufig  in  Zahl  vermehrt;  ebenso  die  Stamina,  welche 
zum  Theil  mit  den  Petalen  oder  mit  dem  Pistill,  oder  auch  untereinander 
verwachsen  waren.  Es  waren  oft  in  solchen  Bliithen  zwei  bis  vier  ge- 
trennte Griffel  vorhanden,  die  Carpelle  oben  offen. 

L.  chinensis  Wats.  — Häufig  mit  dreigliedrigen  Laubblattquirlen.  Es 
existirt  eine  Varietät  mit  buchtig  gelappten  Blättern,  die  auch  manchmal 
sprungweise,  an  einzelnen  Trieben  von  sonst  normalen,  ganzblättrigen 
Exemplaren  auftritt. 

L.  coerulea  L.  — Quirlige  Blattstellung  häufig.  Die  Species  ist  durch 
das  von  St.  Sommier  (I)  zuerst  hervorgehobene,  gelegentliche  Auftreten  von 
gut  ausgebildeten  Stipulae  sehr  interessant,  weil  damit  Lonicera  der  Gat- 
tung Pentapyxis  und  die  Caprifoliaceen  überhaupt  den  Rubiaceen  nahe 
gebracht  werden.  Die  Form  von  L.  coerulea  mit  derben,  persistirenden  Sti- 
peln  bildet  eine  Art  Uebergang  von  der  Section  Caprifolium  zu  Xylosteum. 
welche  durch  folia  perfoliata  ausgezeichnet  ist:  Sommier  glaubt,  dass 
letztere  gerade  durch  Verwachsung  der  Blattbasen  mit  den  Stipulae  zu 
Stande  kommen.  Eine  kleine  Ascidie  hat  Muluer  (II,  Tab.  V,  Fig.  4-5) 
auf  der  Mittelrippe  eines  Laubblattes  entspringen  gesehen. 
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L.  dioica  L.  Kommt  bisweilen  auch  monoecisch,  und  mit  Z witte  r- 
blüthen  vor  (Wiegmann  in  Flora  XIV,  1831 , p.  4). 

L.  Douglasii  1)C.  Mit  dreiblättrigen  Bhvftquirlen  von  Jaennicke  (111) 
beobachtet. 

L.  fragraiitissima  hört.  — J.  Klein  giebt  (IV)  an,  dass  man  an  be- 
schnittenen Hecken  dieser  Art  häufig  Blätter  mit  gegabelter  Spreite  findet. 

L.  gibbosa  Moc.  — Zwischen  den  normal  zu  zweien  auf  einem  axillären 
Stiel  inserirten  Bliithen  ist  bisweilen  die  Terminalbliithe  ausgebildet  (F. 
Cavara  I). 

L.  grata  Ait.  — Häufig  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen.  II.  Goeppert 
erwähnt  (VII)  kurz  Vergrünung  der  Bliithen. 

L.  implexa  Ait.  — Mit  wirteliger  Blattstellung,  wie  vorige. 

L.  Ledebourii  Esch.  — Bringt  bisweilen  am  Ende  der  Stiele  anstatt 
eines,  zwei  oder  gar  drei  Paare  Blüthen  hervor  (Goeschke  bei  Dämmer  II, 
p.  142). 'Cavara  (I)  hat  Synanthieen.  sowie  leicht  vergrünte  Blüthen  mit 
adesmischer  Corolle  gesehen. 

L.  inicropoda.  — Lynch  beschreibt  (Gard.  Chron.  1886,  II,  p.  628) 
Zweige  mit  Zwangsdrehung,  durch  welche  die  Blätter  alle  in  einer  Reihe 
superponirt  erschienen. 

L.  Periclymenum  L.  — Dreigliedrige  Blattquirle  anstatt  der  normalen 
decussirten  Paare  sind  auch  in  dieser  Art  sehr  häufig.  Die  Varietät  quer- 
cifolia  ist  durch  buchtig  eingeschnittene  Blätter  charakterisirt;  man  findet 
bisweilen  'nächtige,  lappige  und  fiederig  zerschnittene  Blätter  auf  ein  und 
demselben  Zweige,  und  wohl  gelegentlich  auf  sonst  normalen,  ganzblätt- 
rigen Individuen.  Monströs  sind  auch  die  Exemplare  mit  schmalen . zu- 
sammengezogenen Blättern , in  deren  Lamina  die  Secundärnerven  unter 
sehr  spitzem  Winkel  gegen  den  Primärnerv  geneigt  sind.  Vergrünung 
der  Blüthen  ist  in  dieser  Species  häufig : dieselben  werden  dabei  mehr 
oder  weniger  regulär,  actinomorph  (oft  so  als  Pelorien  beschrieben),  mit 
vereinten  oder  getrennten  Petala  ( Moquin-T an don  IV:  Masters  XVII, 
p.  226;  Marchand.  in  Adansonia  IV,  p.  172;  Gh.  Morren  XIX:  Vroi.ik 
IV;  Garcin  I). 

Mail  kennt  auch  Varietäten  mit  gefüllten  Blüthen,  in  denen  die  Stamina 
petaloid  geworden  sind  und  sogar,  unter  einander  verwachsend,  eine  zweite 
Corolle  bilden  können,  die  in  der  ersten  steckt:  ja  es  kommt  zuweilen 
zur  Bildung  einer  dritten  Corolle,  entweder  durch  Petalisirung  der  Carpelle, 
oder  durch  die  Ausbildung  eines  zweiten  Kreises  petaloider  Stamina  (De 
Koning  I und  II:  R.  Bentley  in  Gard.  Chr.  1859.  p.  726:  Engelmann  I. 
p.  27;  Masters  XVII.  p.  379).  Masters  erwähnt  auch  kurz  (XVII.  p.  404) 
apetale  Blüthen  von  Lov.  Periclymevmn. 
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L.  punicea  Sims.  — In  leicht  vergrünten  Blüthen  hat  F.  Cavara  (I) 
zahlreiche  und  z.  Th.  interessante  Bildungsabweichungen  gefunden:  so 
Ekblastöse  floripare  aus  der  Kelchachsel,  Adesmie  der  Corolle,  Anwachsen 
der  Antheren  an  die  Petala,  auch  Verwachsung  der  Stamina  unter  einander 
und  mit  dem  Pistill,  und  was  besonders  wichtig  ist,  das  Auftreten  von 
pollentragenden  Säckchen  in  der  Ovarhöhlung,  an  Stelle  der  fehlenden 
Ovula,  oder  noch  mit  einigen  derselben  zusammen. 

L.  pyrenaica  L.  — Im  botanischen  Garten  von  Modena  waren  Ver- 
wachsungen benachbarter  Blüthen  in  allen  Stadien  sehr  häufig,  so  dass 
gewisse  Zweige  ganz  denen  von  Lon.  coerulea  ähnlich  erschienen.  Regulär 
viergliedrige  Blüthen  waren  ebenfalls  in  Menge  vorhanden.  Im  Kelch 
waren  oft  die  zwei  vorderen  Zähne  verwachsen;  auch  im  Androeceum 
Verwachsungen  häufig.  Interessant  war  eine  sehr  reducirte  Bliithe  mit 
Ks  Cj  A,  G0:  die  zwei  Kelchzähne  auf  einer  Seite  der  Bliithe  vereint, 
die  beiden  Petala  ihnen  ‘gegenüber  gestellt,  das  einzige  Stamen  zwischen 
den  beiden  Petala  inserirt,  keine  Spur  von  Caiqiellen. 

L.  Ruprechtiana  Reg.  — Leicht  vergrünte  Blüthen,  mit  Vermehrung 
der  (meist  freien)  Petala  und  der  Stamina,  und  Anwachsen  einzelner  An- 
theren an  die  Corolla,  auch  vereinzelt  Ekblastese  floripare  aus  den  Achseln 
der  Kelchblätter  von  Cavara  (I)  beobachtet. 

L.  sempervirens  L.  — Häufig  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen. 

L.  speciosa  Wender.  — Wigand  hat  mehrfach  (V,  p.  111)  Synanthieen 
von  zwei  und  drei  Blüthen  gesehen. 

L.  tatarica  L.  — Zweige  mit  dreigliedrigen  Blattwirteln  tragen  bisweilen 
gegabelte  Blätter  an  den  Uebergangsknoten  (H.  v.  Schlechtendal  II). 
Durch  Auflösung  der  Blattpaare  sind  die  Blätter  manchmal  in  Spiralen 
geordnet;  und  wenn  ihre  Basen  verwachsen,  wird  an  den  Zweigen  Zwangs- 
drehung verursacht  (De  Vries  VII,  p.  116).  In  den  (normal  zweiblüthigen) 
Inflorescenzen  bildet  sich  hier  und  da  auch  die  Terminalblüthe  aus;  auch 
sechsbliithige  Inflorescenzen  kommen  vor,  wenn  in  den  Achseln  der  Vor- 
blätter zweier  normaler  Blüthen  noch  je  eine  Secundärblüthe  entspringt 
(Konow  I,  p.  126). 

L.  Xylosteum  L.  — Eine  Art  Blastomanie,  d.  h.  abnorme  Massenent- 
wickelung von  Laubknospen  wurde  von  A.  Braun  in  den  Verli.  cl.  Bot. 
Ver.  der  Pror.  Brandenburg  XII,  p.  158  beschrieben.  Quirlblättrige  Zweige 
und  Individuen  trifft  man  häufig.  Vergrünung  der  Blüthen  wurde  von 
Jaeger  (II,  p.  62)  beobachtet,  findet  sich  auch  bei  Engelmann  (I,  p.  34) 
und  Masters  (XVH,  p.  252)  citirt.  An  cultivirten  Exemplaren  in  Modena 
fand  ich  sehr  zahlreiche  tetramere  und  trimere  Blüthen,  die  aber  noch  die 
gewöhnliche  zygomorphe  Form  der  Corolle  beibehielten.  Reissek  (in  Flora 
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XXIV,  1841,  p.  (584)  erwähnt  dagegen,  dass  bei  Brünn  Sträucher  von  Loh. 
Xylosteum  häufig  sind,  in  welchen  die  Gorolla  durchgehend  regulär  fiinf- 
' spaltig,  actinomorph,  nicht  zweilippig  ist. 

Lonieera  sp.  — Fasciation  der  Zweige,  deren  Gabelspaltung,  Auftreten 
gegabelter  Blätter  an  den  Zweigen  von  Lonieera  ist  auch  schon  bei 
Germain  de  St.  Pierre  (XVII,  p.  585)  besprochen.  Ein  eigenthümlich 
längs  des  Mittelnerven  bis  zum  Grunde  gespaltenes  Blatt  ist  von  Kiionfeld 
(III)  illustrirt  worden.  Mehrere  Arten  der  Gattung  neigen  nach  Warming 
(V,  p.  54)  dazu,  Adventivsprosse  auf  den  Wurzeln  zu  erzeugen.  Schöne 
Vergrünungen,  auch  Oolysen,  sind  von  Griffith  (Journal  oftravels  1847, 
p.  475)  beschrieben  worden:  in  den  vergrünten  Blüthen  wird  die  Axen- 
Cupula  oft  unterdrückt,  so  dass  das  Ovar  oberständig  wird. 

Bei  einer  nicht  näher  praecisirten  Art  hat  Gi.os  (XII,  p.  5)  eigenthiim- 
liche  Verwachsungserscheinungen  zwischen  Stylus,  Antheren  und  Gorolla 
notirt,  die  sich  den  von  Cavara  bei  L.  caucasica  beobachteten  Monstrosi- 
täten zu  nähern  scheinen.  Junger  hat  (IV)  tricotyle  Lonicera-Embryonen 
gesehen. 

DIERVILLA  Tourn. 

D.  canadensis  Willd.  — Treibt  gelegentlich . wie  auch  die  anderen 
Arten  der  Gattung,  Wurzelsprosse  (Warming  V,  p.  54).  Manchmal  findet 
man  in  den  Inflorescenzen  regelmässige  Terminalblüthen,  mit  ganz  acti- 
nomorpher  Gorolla  (Wydler  in  Flora  XL,  1857,  p.  28). 

D.  coracensis  DG.  ( — Weigelia  amabilis  Planch.).  — Die  Zweige 
zeigen  häufig  Abweichungen  von  der  normalen  (decussirten)  Blattstellung, 
indem  zunächst  Wirtelstellung  (zu  drei  oder  vier)  gar  oft  auftritt,  dann 
aber  auch  die  Blätter  altern  oder  in  Spiralen  angeordnet  sein  können. 
Man  findet  nicht  selten  an  demselben  Trieb  Uebergänge  von  einer  zu  der 
anderen  Blattstellung,  und  dann  häufig  gegabelte  Blätter  an  den  kritischen 
Knoten  (Jaennicke  III,  Tab.  XVI;  De  Vries  V,  p.  76  und  VII.  p.  101,  106). 
De  Vries  hat  schöne  Zwangsdrehung  von  Zweigen  mit  spiralig  geordneten 
Blättern  illustrirt;  auch  Jaennicke  citirt  Fälle  von  Blattverwachsung, 
bisweilen  seitliche  Verschmelzung  aller  drei  Blätter  eines  Quirles. 

I).  rosea  DG.  (Weigelia  rosea  hört.).  — Auch  in  dieser  Art  sind  drei- 
gliedrige Blattquirle  häufig.  Man  findet  manchmal  tetramere  Blüthen,  die 
augenscheinlich  durch  Unterdrückung  des  hinteren  Sepalum’s  und  Ver- 
wachsung der  beiden  hinteren  Petala  hervorgebracht  werden;  auch  bis- 
weilen trimere  Blüthen  (Eichler  VII,  vol.  I.  p.  266).  Buchenau  hat  einmal 
(Flora  XL,  1857,  p.  294)  an  einem  der  hinteren  Stamina  neben  der  An- 
there  auch  einen  wohlausgebildeten  G-rifiel  mit  Narbe  entwickelt  gesehen. 
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Ord.  RUBIACEAE. 

GEPHALANTHUS  L. 

Cophalanthus  sp.  — I)ie  Blüthen  variiren  tetramer  und  pentamer, 
können  auch  gelegentlich  hexamer  angetroffen  werden  (Fermond  V,  vol.  II, 
p.  325;  Baillon  Hist.  cl.  PL  VII,  p.  494). 

CINCPIONA  L. 

Cinchona  sp.  pl.  — In  fast  allen  Cinchona- Arten  findet  man  bisweilen 
Exemplare  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  an  Stelle  der  normalen  Blattpaare. 

ßOUVARDIA  Salisb. 

B.  allba  hört.  — Wird  vielfach  mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt:  die 
Füllung  ist  selten  durch  Petalisirung  der  Stamina,  meist  durch  Einschal- 
tung einer  zweiten  Corolla  innerhalb  der  ersten  hervorgebracht. 

B.  jasminoirtes  hört.  — Ebenfalls  in  gefülltblüthigen  Varietäten  (Var. 
A Ifr.  Neune?')  häufig  in  den  Gärten  gezogen;  Illustrationen  derselben  siehe  in 
Regel,  Ga?'tenflora  1881,  p.  114-117  und  im  Gard.  Ch?'on.  1881,  II,  p.  726. 

B.  Ieiantha  hört.  — Gulturvarietäten  mit  gefüllten  Blüthen  zeigen  zwei 
bis  drei  ineinander  geschachtelte  Corollen;  auch  die  Filamente  und  Con- 
nective  der  Stamina  sind  dabei  meist  petaloid  (siehe  Duchartre  in  Bull. 
Soc.  Bot.  Fr.  XXXI,  1884,  p.  385). 

Bouvardia  sp.  — Mehrere  Bouvardia- Arten  sollen  nach  Dämmer  (II . 
p.  187)  durch  Wurzelsprosse  vermehrt  werden  können.  Delpino  citirt 
(Teoria  gen.  della  Fillotassi  p.  199)  die  Gattung  als  solche,  in  der  er  mehr- 
fach gabelspreitige  Laubblätter  gesehen  hat. 

HOUSTONIA  L. 

H.  coccinea  Andr.  — Nach  A.  Braun  (XLVI,  p.  356)  sind  in  dieser 
Art  Exemplare  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  fast  häufiger  als  die  mit 
normaler,  decussirter  Blattstellung-. 

lf.  coerulea  L.  — Mit  drei-  bis  sechszähligen  Blüthen  von  W.  Trimble 
(l)  gefunden. 

H.  rotundifolia  Michx.  — In  wildem  Zustand  manchmal  gefülltblüthig 
(II.  Gillmann,  in  The  Americ.  Naturalist  XIII,  1879,  p.  700). 
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MUSSAEND A L. 

M.  frondosa  L.  — Gewöhnlich  wird  von  den  Autoren  angegeben,  dass 
eines  der  fünf  Sepala  zu  einem  grossen,  weissen  , griin  geäderten  Blatt 
auswächst,  welches  Vexillarfunction  hat.  Gelegentliche  Monstrositäten  aber 
zeigen,  dass  jenes  grosse  Blatt  eher  als  ein  Fusionsproduct  von  Bractee 
und  einem  Kelchblatt  aufzufassen  ist,  da  dasselbe  bisweilen  schon  in  der 
Mitte  der  Kelchröhre  entspringt,  und  dann  die  fünf  Kelchzipfel  alle  gleich- 
mässig  ausgebildet  vorhanden  sind  (Ch.  Morren  XI). 

GARDENIA  L. 

G.  Fortunei  hört.  — Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

G.  llorida  L.  — Wie  vorige:  die  Füllung  wird  durch  Production  neuer 
Petala,  eine  Art  Petalomanie  hervorgebracht. 

G.  radieans  Thunb.  — Die  gefüllt  blühende  Varietät  ist  schon  seit  dem 
Anfang  des  neunzehnten  Jahrhunderts  in  unsere  Gärten  aus  Japan  einge- 
führt worden. 

IXORA  L. 

I.  graudillora  Ker.  — Mit  gefüllten  Blüthen  (d.  h.  mit  petaloid  aus- 
gebildeten Stamina)  cultivirt  (siehe  Abbildungen  bei  Seemann  in  Bonplcmdia 
IX,  p.  235  und  im  Gard.  Chron.  1861,  p.  671). 

GOFFEA  L. 

G.  arabica  L.  — Pflanzen  mit  dreigliedrigen  Blattwirteln  kommen 
nicht  selten  vor;  in  solchen  Exemplaren  -sind  gewöhnlich  schon  die  Keim- 
pflanzen mit  drei  Cotyledonen  versehen  (Botcin.  Zeitung  VII.  1849,  p.  608: 
Godron  XIII,  p.  334)  Bernouilli  hat  (Bot.  Ztg.  1869,  p.  19)  einen  Fall 
beschrieben,  in  welchem  ein  trichterförmiges  Laubblatt  (Ascidie)  eine 
Zweigspitze  abzuschliessen  schien:  im  Inneren  waren  aber  doch  die  abor- 
tirte  Zweigspitze  und  Rudimente  des  gegenüberstehenden  Blattes  kenntlich. 
Die  Achselsprosse  in  der  vegetativen  Region  rücken  bisweilen  weit  von 
ihrem  Tragblatte  ab  (A.  Ernst  V).  Man  findet  hier  und  da  unisoxuelle 
Blüthen,  z.  B.  rein  weibliche,  fertile,  kleine  Blüthen  ohne  Spur  des  An- 
drooceum,  und  andrerseits  rein  männliche  Blüthen:  es  existirt  also  in  der 
Gattung  eine  Neigung  zur  Trennung  der  Geschlechter.  Selten  ist  das 
Pistill  trimer  (Baillon,  Hist.  d.  PL  vol.  VII,  p,  277).  Die  Samen  sind 
häufig  polyembryonisch  (A.  Braun,  in  Sitzber.  d.  Ges.  Naturf.  Pr.  in 
Berlin,  20.  Juli  1869). 
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URAGOGA  l. 

U.  Ipeoacuanha  L.  ( = Cephaelis  Ipecacuanha  Sw).  — Auf  den  Laub- 
blättern können  sich  unter  Umständen  Knospen  und  Wurzeln  adventiv 
ausbilden  (Balfouu  II). 

PAEDERIA  L. 

P.  foetida  L.  — Delpino  hat  ( Teor . gen.  clella  Fillotassi  p.  121)  ächte 
Zwangsdrehung  der  Zweige  beobachtet,  an  denen  die  in  der  Anlage  spiralig- 
gestellten  Blätter  in  einer  Längsreihe  über  einander  standen. 

MITCHELLA  L. 

M.  repens  L.  — Hat  Neigung  zur  Trennung  der  Geschlechter  in  den 
Bliithen:  man  findet  darunter  oft  unisexuelle,  rein  männliche  oder  rein 
weibliche  (Meehan  XXII).  Die  Blüthen  verwachsen  bisweilen  mit  dem 
dicht  darunter  stehenden,  oberen  'Blattpaar,  so  dass  bei  der  Fruchtreife 
zwei  opponirte  Laubblätter  von  der  Mitte  der  Fruchtoberfläche  zu  ent- 
springen scheinen  (Dudley  I). 

SERISSA  Comm. 

S.  foetida  Gommers.  — Mit  gefüllten  Blüthen  schon  seit  langer  Zeit 
bekannt;  die  Füllung  ist  durch  Petalisirung  der  Stamina  und  bisweilen 
auch  der  Garpelle  hervörgebracht. 

SPERMACOGE  L. 

Spermacoce  sp.  — Man  findet  bisweilen  Blüthen.  welche  drei  bis  vier 
Carpelle  (anstatt  der  normalen  zwei)  in  Pistill  haben  (Baillon  Hist.  d.  PL 
Vlk  p.  263).  Masters  schildert  (Gcird.  Chron.  1880,  II,  p.  795)  monströse 
Blüthen  einer  Spermacoce , in  denen  Kelch  und  Krone  normal  waren,  die 
Stamina  steril,  atrophisch  oder  verlaubt,  das  Gynaeceum  steril,  oft  durch 
zwei  Laubblättchen  repräesentirt.  mit  Diaphyse  frondipare  oder  racemipare. 

RU  BIA  L. 

R.  perogrina  L.  — Sehr  häufig  sind  Exemplare,  an  welchen  die  in- 
terfoliaren  Stipulae,  welche  normal  je  zu  zwei  in  ein  laubblattähnliches 
Gebilde  verwachsen  sind,  mehr  oder  weniger  vollkommen  getrennt  er- 
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scheinen : man  findet  daher  Wirtel,  in  denen  zwei  gegabelte  Spreiten  ei- 
nander gegenüber  stehen,  oder  (wo  die  Trennung  vollständig  ist)  in  den 
betreffenden  Blattknoten  stehen  sechs  Laubspreiten  (zwei  Blätter,  und  die 
zwei  dazugehörigen  Nebenblattpaare). 

R.  tiuctorum  L.  — Verhält  sich  bezüglich  der  Stipulae  wie  die  vorher- 
gehende Art.  Nicht  selten  zeigen  die  Stängel  Fasciation,  einfach  oder 
solche  die  mit  Torsion  verbunden  ist.  De  Vries,  welcher  solche  Formen 
ausführlich  (VII,  p.  184)  studirt  hat,  fand  dabei  auffälliger  Weise  die  Blatt- 
quirle nicht  zu  Spiralen  aufgelöst,  was  sonst  in  ähnlichen  Fällen  gewöhn- 
lich geschieht,  sondern  nur  sehr  stark  ihre  Gliederzahl  (bis  auf  vierzig!) 
vermehrt.  Ausser  den  Fasciationen  kommt  aber  auch  ächte  Zwangsdrehung 
gar  nicht  selten  vor,  mit  Spiralstellung  und  Verwachsung  der  Blätter. 
Solche  gedrehte,  meist  aufgeblasen  verdickte  Stängel  des  cultivirten  Krapp 
sind  den  Züchtern  und  dem  Volke  (in  Holland)  wohlbekannt,  und  werden 
als  glückbringende  Curiosität,  wie  anderwärts  das  « vierblättrige  Klee- 
blatt » gesammelt  und  hoch  geschätzt  (siehe  Ivros  I,  p.  72;  Mulder  im 
Zeeuvj  sehen  Volks- Almanach  1843,  p.  *106,  De  Vries  V und  VII,  p.  98). 
Die  Blüthen  sind  bei  Rubin  fast  ebenso  häufig  tetramer,  wie  pentamer. 

GALIUM  L. 

G.  Apariue  L.  — Zwangsdrehung  des  Stängels  ist  schon  von  G.  Frank 
(Miscell.  Ephem.  Med.  Phys.  Germ.  Ac.  Nat.  Cur.  Dec.  II,  anno  1,  1682. 
Obs.  28,  p.  68,  Fig.  14)  beschrieben  und  abgebildet  worden,  später  auch 
von  Watson  ( Transact . öfthe  Bot.  Soc.  Edinb.  I,  3,  1843).  Schlotterbeck 
illustrirt  (Act.  Helv.  II,  pl.  I,  Fig.  5)  Verwachsung  von  mehreren  Blüthen. 
Man  findet  häufig  neben  den  normalen  auch  trimere,  pentamere  und  he- 
xamere  Blüthen. 

Gr.  Cruciata  Scop.  — Auch  liier,  wie  bei  Rubia,  sind  die  Stipulae  manch- 
mal getrennt,  so  dass  Quirle  mit  einzelnen  gegabelten  Spreiten  oder 
5-6-gliedrige  Blattquirle  entstehen  (Wydler  in  Flora  XLI1,  1859,  p.  10). 
Masters  erwähnt  (XVII.  p.  44)  kurz  Synanthieen.  Pentamere  Blüthen 
scheinen  nicht  selten  vorzukommen. 

G.  Mollugo  L.  — Die  normal  getrennten  Stipularblätter  können  hier 
bisweilen  verwachsen:  es  findet  also  gerade  die  umgekehrte  Erscheinung 
statt,  als  bei  den  eben  erwähnten  Anomalien  von  G.  Cruciata  und  Rubia 
peregrina.  Die  Species  ist  ebenfalls  häufig  der  Zwangsdrehung  unterworfen, 
mit  spiralig  verwachsenen  Blättern  und  verdicktem,  aufgeblähtem  Stängel: 
siehe  G.  Frank  1;  Duchartre  II;  F uhlrott  I;  G.  Schimper  in  Flora  1854. 
p.  75;  Masters  XVII,  p.  321.  Fig.  173:  Klebahn  I und  II.  Die  Gliederzahl 
in  den  Bliithenkreisen  wechselt  sehr  oft,  zwischen  drei  und  sechs. 
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G.  palustre  L.  — Mit  typischer  Zwangsdrehung  tles  Stängels  von 
Treichel  (Sitzber.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandig.  XVIII,  1876,  p.  91) 
beschrieben.  Trimere  und  pentamere  Blüthen  von  Wydler  (Flora  XL, 
1857,  p.  29  und  1860,  p.  93)  beobachtet. 

G.  pumilum  Lam.  — Die  Zahl  der  Blätter  in  den  Quirlen  ist  bisweilen 
ganz  ungewöhnlich  (bis  auf  zwölf)  vermehrt  (Bizzozero,  in  Contrib.  alla 
Flora  Veneta  III,  1883). 

G.  saccharatum  All.  — An  depauperirten  Exemplaren  dieser  und  der 
verwandten  Arten  findet  man  oft  in  den  dreiblüthigen  Infiorescenzen  die 

Terminalblüthe  fertil , tetramer,  während  die  beiden  Seitenblüthen  rein 

\ — 

männlich , trimer  sind. 

G.  sylvaticum  L.  — Die  Seitenzweige  tragen  bekanntlich  nur  opponirte 
Blätter,  während  die  Blattquirle  der  Hauptaxe  zahlreiche  (6-8)  Blatt- 
spreiten zeigen.  Manchmal  findet  man  aber  Exemplare,  an  denen  auch  an 
der  Hauptaxe  nur  Blattpaare  entwickelt  sind  (Wigand  V,  p.  100). 

G.  sylvestre  Pollich.  — Eine  ächte  Zwangsdrehung  dieser  Art  ist  in 
der  morphologischen  Collection  von  A.  Braun  aufbewahrt  (De  Vries  VII, 
p.  151). 

,G.  verum  L.  — Ist  ebenfalls  mehrfach  mit  Zwangsdrehung  aufgefunden 
und  beschrieben  worden  (Schimper  in  Flora  1854,  p.  75 : Freyhold  XIII; 
Massalongo  VI).  Ich  habe  sehr  oft  trimere,  pentamere  und  hexamere 
Blüthen  gesehen. 

ASPERULA  L. 

In  allen  HxpenH«- Arten , die  ich  beobachtet' habe,  habe  ich  besonders 
trimere  Blüthen  sehr  häufig  gefunden.  Vorzüglich  in  A.  tinctoria  sind  die- 
selben fast  überwiegend ; in  derselben  Art  habe  ich  auch  durchgehend 
dimere  Blüthen  gesehen.  Pentamere  Blüthen  kommen  auch  hier  und  da  vor. 

GRUCIANELLA  L. 

C.  stylosa  Trin.  — Ein  Exemplar  mit  typischer  Zwangsdrehung  des 
Stängels  findet  sich  in  der  morphologischen  Sammlung  von  A.  Braun 
(De  Vries  VII,  p.  152). 


S11ERARDIA  L. 


Sh.  arvonsis  L.  — Mit  trimeren,  pentameren  und  hexaraeren  Blüthen 
unter  den  normalen  sehr  häufig  (Camus  IV,  p.  5). 
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Cohohs  2.  ASTERALES 


Old.  VALERIANEAE. 

PATRINIA  Juss. 

Patrinia  sp.  — Nach  einer  kurzen  Angabe  in  Endlicher  (Genera  plan- 
taruni) ist  manchmal,  doch  sehr  selten,  das  normal  unterdrückte,  fünfte, 
hintere  Stamen  in  den  Blüthen  ausgebildet. 

VALERIANA  L. 

Y.  dioica  L.  — Zwangsdrehung  des  Stängels  ist  mehrfach  (Moquin- 
Tandon  IV,  p.  182;  Viviand-Morel  IV  und  XI)  beschrieben  worden:  der 
Stängel  ist  dabei  verkürzt,  stark  gedreht  und  blasig  aufgetrieben. 

Y.  montana  L.  — Eine  ähnliche  Zwangsdrehung,  mit  kegelförmig 
aufgeblasenem  Stängel1,  ist  von  A.  P.  und  Alph.  De  Candolle  (1,  p.  16, 
Tab.  VI)  illustrirt  worden.  Eine  eigenthümliche  Verbildung  hat  Viviand- 
Morel  (XX)  gesehen : ein  Blattstiel  war  röhrenförmig  aufgetrieben,  oben 
offen,  und  rings  um  die  Oeffming  standen  vier  ascidienähnliche  Blatt- 
spreiten inserirt. 

V.  offieinalis  L.  — Auch  diese  Art  ist  eine  der  classischen  Species  für 
typische  Zwangsdrehung:  dieselbe  ist  dabei  fast  immer,  mag  sie  local  auf 
eine  gewisse  Strecke  des  Stängels  beschränkt  sein,  oder  die  ganze  Länge 
des  Stängels  einnehmen , von  starker  Drehung  und  blasenförmiger  oder 
becherförmiger  Auftreibung  begleitet.  Viele  Autoren  haben  ähnliche  Mon- 
strositäten beschrieben:  so  schon  Sal.  Beisel  1695  (siehe  Litter.);  Giliuert 
bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  145  und  181 ; Lapierre  de  Roane  in  Mein,  de 
la  Soc.  Linn.  de  Paris  III,  p.  39;  Holte  in  der  Vers.  d.  Deutsch.  Natur/', 
in  Kiel  1847,  p.  197;  Vrolik  III,  Cu.  Morren  XVII;  A.  Braun  in  den 
Sitzb.  d.  Ges.  Natur f.  Fr.  in  Berlin  1873,  p.  1;  Suringar  in  Sit: her.  d. 
Versammlung  des  Nieder l.  Botan.  Vereines,  Juli  1873,  Taf.  XVIII;  Thomas 
in  lrmischia  1881,  N.°  9,  p.  36:  A.  Crozier  in  Bot.  Ga:.  1886,  p.  309: 
und  neuerdings  sehr  ausführlich  De  Vries  (VII,  p.  96).  Nicht  selten  kommt, 
nach  De  Vries  (1.  c. , p.  197)  auch  Torsion  einzelner  Stängelinternodien 
vor,  die  ja  nicht  mit  Zwangsdrehung  zu  verwechseln  ist.  liier  und  da 
sind  auch  Easciationen  des  Stängels  gefunden  worden  (Cusin  in  ,1»».  Soc. 
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Bot.  Lyon  11,  p.  25;  Pichat  1).  Häufig  trifft  mail  Pflanzen  mit  dreiglied- 
rigen Blattwirteln;  seltener  stehen  die  Laubblätter  altern  (so  von  Borbas 
XXVII  beobachtet). 

Die  Blüthen  sind  meist  normal;  doch  fand  ich  bisweilen  pseudo- tetra- 
mere  Gorollen , in  denen  zwei  Lappen  des  Saumes  verwachsen  waren. 
Camus  hat  (IV,  p.  5)  sechs-  und  siebenzählige  Blüthen  gesehen. 

V.  Pli ii  L.  — Zwangsdrehung  ist  von  Clos  (XII)  beschrieben  worden. 

Y.  sambucifolia  Mik.  — Ein  sehr  schönes  Exemplar  mit  Zwangsdrehung, 
mit  stark  aufgeblasenem  Stängel,  ist  in  der  teratologischen  Sammlung 
von  P.  Magnus  aufbewahrt.  Keller  beschreibt  (III)  Exemplare,  an  welchen 
die  Blätter  der  einzelnen  Blattpaare  seitlich  miteinander  verwachsen  waren, 
so  dass  an  Stelle  eines  Paares  ein  breites  Blatt  mit  gegabelter  Spreite 
zu  stehen  kam. 

Y.  simplicifolia  Ivab.  — Mit  dreiblättrigen  Quirlen  von  Patze  (Vcr- 
sammlff.  des  preuss.  Botan.  Vereines,  6.  Oct.  1872)  gefunden. 

Yaleriana  sp.  — Fasciation  , Theilung  der  Axe , gegabelte  Blätter  an 
einer  nicht  näher  bezeichneten  Valeriana  sind  von  Germain  de  St.  Pierre 
im  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VII,  1860,  p.  585  erwähnt;  eine  Zwangsdrehung 
von  Valeriana  auch  in  den  Denhschr.  d.  Allgem.  Schweiz.  Gesellsch.  vol.  V, 
Tab.  VI  illustrirt.  Masters  bildet  (XVII,  p.  165,  Fig.  78)  eine  Inflorescenz 
von  Valeriana  ab,  in  der  die  Blüthen  durch  einen  Blattschopf  ersetzt  sind. 

CENTRANTHUS  1)C. 

C.  ang’ustifoliiis  DC.  — Clos  hat  (VI,  p.  37  und  IX)  Verbildungen  der 
Bliithen  gesehen:  der  Kelch  war  laubartig  ausgebildet,  die  Corolla  ohne 
Sporn,  und  eines  oder  zwei  Petala  bis  zum  Grunde  frei. 

C.  Calcitrapa  Dufr.  — Stängel  mit  Zwangsdrehung,  die  Blätter  spiralig 
angeordnet,  von  Glos  (IX)  beobachtet.  Wydler  (Flora  1851,  p.  251)  fand 
Blüthen,  in  welchen  ausser  dem  normalen  (dem  genetisch  dritten)  Stamen 
auch  noch  ein  anderes  (das  genetisch  zweite)  (entwickelt  war:  ein  Ver- 
hältniss,  das  also  an  das  normale  Androeccum  von  Fedia  erinnert. 

C.  macrosiplion.  — Vergrünungen  der  Blüthen  sind  von  Wigand  ( Flora 
1856,  p.  718)  und  Buci-ienau  (Botan.  Zeitrj.  1872,  p.  318)  beschrieben 
worden:  an  Stelle  des  Pappus  waren  9-20  lanzettliche , z.  Th.  unter  ei- 
nander verwachsene  Kelchblättchen  vorhanden;  der  Sporn  unterdrückt, 
die  Krone  verkürzt,  grün:  mehrere  der  normal  unterdrückten  Stamina 
traten  in  den  vergrünten  Blüthen  als  kleine  Blättchen  auf. 

C.  ruber  I)C.  — Synanthieen  sind  nicht  selten  anzutreffen:  die  Ver- 
wachsung kann  auffallender  Weise  auch  zwischen  Blüthen  stattfinden, 
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welche  auf  verschiedenen  und  verschiedenworthlgen  Zweigen  derselben  In- 
florescenz  entspringen  (Buchenau  in  Flora  1857,  p.  293).  Vergrünung  der 
Blüthen  ist  ganz  kurz  bei  Peyritsch  (IX,  p.  18)  erwähnt;  wahrscheinlich 
waren  auch  die  Blüthen  vergrünt,  an  welchen  Fermond  (V,  vol.  II,  p.  319) 
einen  fünfblättrigen  Kelch  vorfand.  Eine  eigenthümliche  Missbildung  der 
Corolla  beschreibt  Gr.os  (VI,  p.  38):  dieselbe  war  in  zwei  röhrenförmige 
Tlieile  gespalten,  von  denen  der  eine  den  Griffel,  der  andere  das  einzige 
Staubgefäss  umschloss. 

Centranthus  sp.  — Keimpflanzen  mit  drei  Gotyledonen  von  Jungem 
(IV)  gefunden. 

FEDIA  Moench. 

F.  Cornucopiae  Vahl. . — Fasciation  und  Zwangsdrehung  ( ob  ächte?) 
des  Stängels,  sowie  Anordnung  der  Laubblätter  in  Quirlen  ist  von  Glos  (VI 
p.  37)  erwähnt.  Man  kennt  und  cultivirt  neuerdings  als  Ornamentalpflanze 
eine  Varietät  mit  petaloiden  Stamina  (Siehe  Garcl.  Chron.  1886,  I,  p.  693. 
Fig.  156  und  Regel  VIII,  1886).  Eine  andere  Art  von  Füllung  der  Blüthen 
scheint  in  den  von  Nicotra  (I)  wenig  klar  beschriebenen  Fällen  eingetreten 
zu  sein:  der  Kelch  war  in  diesen  abnormen  Blüthen  fleischig,  hypertrophisch, 
oder  petaloid,  die  Petala  vergrössert,  und  es  fanden  sich  auch  « accesso- 
rische  Petala  » vor. 

PLECTRITIS  DG. 

Pleotritis  sp.  — Peyritsch  hat  (IX,  p.  19  und  20)  Vergrünung  der 
Blüthen  gesehen,  mit  verlaubtem  Kelchsaum,  grüner  Corolla  und  atro- 
phischen Stamina. 

VA  1 j ERI  AN  ELLA  Moench. 

V.  Auricula  DG.  — Vergrünung  der  Blüthen  scheint  nicht  gar  selten 
zu  sein;  dabei  ist  besonders  der  Kelch  stark  vergrössert,  lau  bärtig  ausge- 
bildet ( Gard . Chron.  1877,  II,  p.  211). 

V.  dentata  DG.  — Vergrünung  aller  Blüthentheile  ist  bei  Fresenius 
(1,  p.  35)  erwähnt. 

V.  Morisonii  DG.  — Auch  in  dieser  Art  sind  Virescenzen  (von  Buchenau. 
in  Bot.  Zt;j.  1872,  p.  362)  gefunden  worden:  von  den  fünf  grossen  Sepalen 
waren  die  drei  hinteren  unter  einander  verwachsen. 

V.  olitoria  Moench.  — Tritt  oft  mit  dreigliedrigen  Blattqnirlen  auf. 
Virescenzen  sind  nicht  selten,  schon  von  De  Jussieu  (bei  Moquin-  I andun 
IV,  p.  128)  geschildert. 
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Ord.  D1PSACEAE. 

DIPS  AG  US  L. 

I).  Fullonum  Mill.  — Die  Stängel  sind  nicht  selten  durch  Fasciation 
entstellt  (Fleischer  I,  p.  (il ; Masters  XVII,  p.  20;  Jackson  in  Trans, 
of  the  Linn.  Soc.  London,  17.  Jan.  1878).  und  noch  häufiger  zeigen  sie 
typische  Zwangsdrehung,  bei  der  die  Stängel  aufgeblasen,  verdickt,  hohl, 
gewöhnlich  nur  mit  einer  spiralig  laufenden  Reihe  verwachsener  Blätter 
besetzt  ist.  Man  findet  Beschreibungen  solcher  Fälle  bei  Schlechtendal 
(Bot.  Ztg.  V.  1847,  p.  67),  Masters  in  Proceed.  of  the  Linn.  Soc.  1855, 
vpj.  II,  p.  370  und  XVII,  p.  321,  Fig.  172);  Fleischer  I,  p.  61 ; A.  Braun 
in  Sitzb.  d.  Ges.  Naturf.  Fr.  in  Berlin  1872,  Wigand  V,  p.  101.  Drei- 
blättrige Blattquirle  sind  ebenfalls  vielfach  gefunden  worden,  und  in  Folge 
dessen  auch  Blätter  mit  gegabelter  Spreite.  Aehnliche  Formen  können 
aber  auch  durch  seitliche  Verwachsung  der  normal  opponirten  Blätter 
entstehen  (Glos  IX,  und  VI,  p.  37).  Bisweilen  spaltet  sich  die  Axe  in  der 
Bliithenregion , und  so  entstehen  platte,  mehr  oder  minder  tief  getheilte 
Köpfchen:  geht  die  Theilung  bis  zum  Grunde,  so  bilden  sich  Formen,  die 
als  Synanthodieen  gedeutet  worden  sind  (Glos  VI,  p.  37 ; Germain  de  St. 
Pierre  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  IV,  1857,  p.  622). 

Von  Anomalien  der  Bliithen  ist  Vergrünung  als  besonders  häufig  her- 
vorzuheben. Dabei  sind  die  Bliithen  oft  lang  gestielt,  die  Involucralblätter 
und  Spreublättchen  verlaubt.  Buchenau,  der  besonders  eingehend  solche 
Virescenzen  studirt  hat  (Flora  1856,  p.  389),  fand  oft  die  Kelchwirtel 
vermehrt,  und  die  Bliithen  mit  einem  Laubspross  central  durchwachsen. 

Schnizlein  hat  einmal  (Bot.  Ztg.  VI,  1848.  p.  56)  die  Samen  innerhalb 
der  Frucht  auskeimend  gefunden. 

I).  Gmolini  M.  B.  — Von  Schechtendal  (Bot.  Ztg.  V,  1847,  p.  66)  mit 
typischer  Zwangsdrehung  beobachtet. 

D.  pilosus  L.  — Ebenfalls  mit  Fasciation  (Masters  XVII,  p.  20)  und 
mit  Zwangsdrehung  (Kirschleger  in  Flora  1845,  p.  616)  aufgefunden. 
Kirschleger  sah  auch  (1.  c.)  proliferirende  Köpfchen,  in  denen  aus  der 
Achsel  der  Involucralblättchen  neue  Köpfchen  sprossten. 

D.  sylvestris  Mill.  — Die  Abnormitäten  im  Wuchs  dieser  Art  haben 
den  klassischen  Monographieen  von  De  Vries  (I,  V,  VII)  als  Basis  gedient 
und  sind  von  ihm  in  meisterhafter  Weise  erläutert  und  gedeutet,  die  ab- 
normen Racon  auch  durch  Züchtung  durch  verschiedene  Generationen  als 
vererblich  erwiesen  worden.  Besonders  die  Zwangsdrehungen  sind  von 
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De  Vries  eingehend  studirt  worden,  und  ihre  Entstehung  durch  spiralige 
Anordnung  der  Blätter  und  deren  seitliche  Verwachsung  in  jugendlichem 
Alter  hier  zum  ersten  Male  endgiltig  bewiesen. 

Sehr  viele  secundäre  Anomalien  sind  in  der  oben  citirten  Monographie 
der  Zwangsdrehungen  beiläufig  erwähnt,  wie  Quirlstellung  der  Blätter, 
Bildung  von  einblättrigen  und  zweiblättrigen  Ascidien,  Blattgabelung  etc. 
Die  Achselsprosse  der  Doppelblätter  sind  ebenfalls  sehr  oft  zwillingsartig 
verwachsen,  und  gabeln  sich  dann  oft  im  oberen  Theile.  An  der  Gabe- 
lungstelle  treten  bisweilen  hübsche  Blattverwachsungen  auf:  so  die  (VII. 
p.  80)  erwähnten  doppelspreitigen,  längs  des  Rückennerven  verschmolzenen 
Blätter.  Sehr  interessant  sind  auch  die  Angaben  über  die  Commissural- 
blättchen (oder  « Suturbl^ttchen  » ),  kleine  Spreiten,  die  sich  oft  an  der 
Verwachsungsstelle  zweier  Laubblätter  bilden.  Dieselben  können  sich  auch 
isoliren.  wachsen  dabei  oft  an  höher  stehende  Internodien  an.  und  können 
sogar  « Suturknospen  » in  ihren  Achseln  hervorbringen,  die  aber,  im 
Zusammenhang  mit  der  Doppelnatur  der  Suturblättchen,  meist  Zwillings- 
sprosse oder  fasciirt  sind.  Auch  einfache  Fasciationen  der  Hauptaxe  sind 
nicht  selten.  Aehnliche  Fälle  sind,  weniger  ausführlich,  auch  von  anderen 
Autoren  beschrieben  worden,  so  von  C.  Schimper  in  Flora  1854,  p.  75,  Clos 
II,  Fleischer  I,  Masters  XVII.  p.  20,  A.  Braun  XXII,  Magnus  XXIV, 
Jacobasch  VI,  Masters  XVII,  p.  10.  Fig.  2 (Doppelköpfchen). 

Auch  in  dieser  Art  sind  Virescenzen  der  Blüthen  gefunden  worden,  mit 
ähnlichen  Erscheinungen  wie  in  D.  Fullonwn  (Godron  XIV.  p.  252.  Clos 
VI,  p.  37). 

An  Exemplaren  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  haben  gewöhnlich  schon 
die  Keimpflanzen  drei  Gotyledonen. 

GEPHALARIA  Schrad. 

C.  alpina  R.  S.  — Die  Samen  schliessen  zuweilen  mehrere  Embryonen 
ein  (Coulter,  Mim.  snr  les  Dipsacees  in  Mem.  de  ln : Soc.  de  Plrys.  rt 
d’ Hist.  Kat.  de  Genine  II,  2.  1824,  p.  26). 

C.  caucasica  M.  B.  — Wigand  sah  (Flora  1856.  p.  718)  proliferirendo 
Inflorescenzen,  d.  h.  drei  secundäre  Köpfchen  aus  der  Achsel  von  Involu- 
cralblättchen  entspringend.  Von  Wydleh  (Flora  1856.  p.  30)  ist  eine 
morphologisch  interessante  Anomalie  erwähnt:  das  Auftreten  des  sonst 
sehr  constant  in  den  Dipsaceen  unterdrückten,  fünften  hinteren  Staubgefässes. 

C.  leucantha  R.  S.  — A.  Braun  citirt  ganz  kurz  (Flora  XXVI,  1843. 
p.  471)  Virescenz  der  Blüthen. 

C.  ruthonica  Sehr.  — Die  Köpfchenschäfte,  oder  auch  einzelne  Inter- 
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nodien  in  xler  vegetativen  Region  der  Stängel  sind  oft  sfcirk  tordirt  (Col- 
lection Magnus,  citirt  von  1)e  Yries  VII,  p.  194). 

C.  tatarica  R.  S.  — In  einem  mir  von  Hrn.  D.r  Potonie  mitgetheilten 
Exemplare  entspringen  zwei  langgestielte  Secundärlcöpfclien  ans  der  Achsel 
zweier  Spreublätter;  eines  derselben  trägt  auch  ein  kleines  Blattpaar. 

C.  transsylvanica  R.  S.  — Aehnliche  Proliferation  der  Köpfchen  ist 
von  Bertoloni  (Flora  italica  II.  p.  21)  citirt. 

SUCGISA  Moench. 

S.  pratensis  L.  — Mit  zwei  Köpfchen  aus  der  Achsel  der  Involucral- 
blätter  von  -J.  Theriot  (I)  gefunden.  Vergrünung  der  Blüthen  wird  durch 
Phytoptus  hervorgerufen.  Die  Corolla  ist  normal  viertheilig,  doch  findet 
man  gar  nicht  selten  pentamere- Corollen , wie  bei  Scabiosa.  Magnus  hat 
(Sitzb.  d.  Ges.  Natur f Fr.  in  Berlin,  15.  Nov.  1881)  Exemplare  mit  ge- 
füllten Blüthen,  d.  h.  mit  petaloid  entarteten  Stamina  gesehen  (Figur  in 
Dämmer  II.  Taf.  I,  Fig.  7). 

f RICHER  A Schrad. 

T.  arvensis  Schrad.  — Erzeugt  gelegentlich  Adventivsprosse  auf  den 
Wurzeln  (Wittrock  I,  p.  229).  Die  Blattstellung  ist  bisweilen  abnorm: 
häufig  sind  dreigliedrige  Blattwirtel  in  der  vegetativen  Region  und  selbst 
im  Involucrum  der  Köpfchen.  Falls  spiralige  Stellung  der  Blätter  auftritt, 
kann  sich  locale  oder  auch  vollkommene  Zwangsdrehung  der  Stängel 
ausbilden  (Collect.  Braun,  bei  De  Yries  VII,  p.  155).  Torsion  einzelner 
Internodien  oder  der  Schäfte,  die  auch  nicht  selten  gefunden  wird,  muss 
davon  streng  unterschieden  werden. 

Auch  Fasciation  der  Stängel  ist  hier  und  da  beobachtet  worden  (Gramer 
I,  p.  50;  Mei.shkimer  V).  Eine  morphologisch  und  systematisch  interessante 
Erscheinung  ist  die  mehrfach  beobachtete  Auflösung  der  normalen  Blii- 
thenköpfchen.  Man  hat  mehrmals  Exemplare  gefunden , an  welchen  an 
Stelle  der  Köpfchen  (also  terminal)  oder  in  den  Achseln  der  Laubblätter 
isolirte  Blüthen  standen.  Der  Habitus  der  Pflanze  wird  natürlich  in  dieser 
abnormen  Form  total  verändert.  Man  findet  Notizen  über  diese  sehr  son- 
derbare Monstrosität  bei  Lejeune,  Flore  des  envir.  de  Spaa ; Moessler. 
Gameinnutz.  Jlandb.  d.  wilden  Gew.  Deutschlands,  1815;'  Wiegmann  in 
Flora,  XIV,  1831,  p.  4:  Bruhin  I;  Reichaiidt  X,  1868.  Dieselbe  scheint 
mit  Vorliebe  an  durch  Abmähen  geköpften  Exemplaren  im  Hochsommer 
au fzu treten. 
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Die  Inflorescei*en  zeigen  gar  häufig  Neigung  zur  Prolification , d.  h. 
Bildung  neuer  gestielter  Köpfchen  in  der  Achsel  der  Involueralblätter 
(Moquin-Tandon  IV,  p.  1179;  Dolliner  in  Oesterr.  Bot.  Wochenbl.  1851, 
p.  208:  Masters  XVII,  p.  114;  Schneider  in  Sitzb.  <1.  Schics.  Ges.  f 
Vaterl.  Cultur,  1.  Fehl“.  1872:  Bruhin  I,  p.  9(5;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  383); 
auch  Laubsprosse  können  an  demselben  Orte  entspringen  (Masters  XVII. 
p.  114).  Sehr  oft  findet  man  auch  (besonders  an  verletzten  Herhstexem- 
plaren)  mehr  oder  minder  vollkommene  Verlaubung  der  Involueralblätter: 
dieselben  scheinen  auf  Kosten  der  Bliithen  auszuwachsen , da  solche  Köpf- 
chen gewöhnlich  nur  sehr  wenige  (aber  normale)  Bliithen  tragen. 

Die  Raridblüthen  der  Köpfchen  haben  mehr  oder  weniger  zygomorphe. 
ausstrahlende  Gorollen,  während  die  Discus-Bliithen  actinomorph,  regulär 
sind.  Es  giebt  aber  Formen,  in  welchen  entweder  alle  Bliithen  gleich- 
mässig  röhrig,  actinomorph  sind,  und  andere,  in  welchen  die  Bliithen  des 
Discus  Form  und  Grösse  der  normalen  Randbliithen  angenommen  haben, 
also  eine  Art  « Füllung  » der  Köpfchen.  Es  kommt  übrigens  auch  ächte 
Füllung  der  Einzelbliithen  vor,  indem  die  Stamina  (nach  I)e  Bary  unter 
dem  Einflüsse  von  Peronospora  violaceci)  petaloid  werden.  Selbst  die  Gar- 
pelle können  in  solchen  Bliithen  zu  petaloiden  Blättchen  umgewandelt 
sein  (Engelmann  I,  p.  26;  Moquin-Tandon  IV,  p.  216;  Masters  XVII,  p. 
297;  A.  Braun  in  Sitzb.  d.  Ges.  Natur f.  Fr.  in  Berlin,  20.  Juli  1869).  Die 
Species  neigt  übrigens  zur  Diclinie,  und  man  findet  häufig  unisexuelle 
Bliithen. 

T.  longifolia  R.  S.  — Vergrünung  der  Bliithen  ist  von  Goiran  (I,  p.  52.) 
beobachtet  worden. 

T.  magniftca  hört.  — Hern  Prof.  Hildebrand  sandte  mir  gütigst  eine 
Inflorescenz  dieser  Art,  an  welcher,  8 Gentimeter  unter  dem  Köpfchen, 
ein  lanceolates  Blättchen  stand,  mit  einer  vollkommenen  Einzelblüthe  in  der 
Achsel.  Augenscheinlich  handelte  es  sich  um  ein  bei  der  Streckung  des 
Schaftes  zurückgebliebenes  Involucralblättchen. 

T.  sylvatica  Schrad.  — Man  findet  nicht  selten  gerade  in  dieser  Art 
Exemplare  mit  dreigliedrigen  Blattwirteln.  Bruhin  hat  auch  (I,  p.  97) 
Verlaubung  der  Involueralblätter  gesehen. 
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S.  agrostis  W.  Kit.  — Ave-Lallemant  notirt  (De  plantis  quib.  Halme 
borealis  etc.,  Berlin  1829,  p.  8-9,  Fig.  5-12)  Vergrünung  der  Corolla  und 
der  Stamina;  die  abnormen  Bliithen  waren  lang  gestielt. 
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8.  argentoa  L.  — Eine  ganz  analoge  Monstrosität,  wie  bei  der  vor- 
hergehenden Art,  ist  von  Bertoloni  in  seiner  Flora  Italien-  II,  p.  60  citirt. 

8.  atropurpurea  L.  — Eine  interessante  Missbildung  in  dieser  Species 
ist  von  Kirschleger  (in  Flora  XXVII,  1844  p.  566)  beschrieben  worden: 
fast  alle  Blattpaare  waren  je  in  ein  grosses  Doppelblatt  verwachsen,  und 
die  so  gebildeten  Zwillingsblätter  alternirten  regelmässig  mit  einander. 
Auch  Steinheil  (I)  macht  auf  Blätter  mit  gegabelter  Spreite  aufmerksam, 
deren  Achselspross  3-  und  4-gliedrige  Blattquirle  trug. 

Die  Blüthenköpfchen  zeigen  sehr  häufig  centrale  und  noch  öfter  laterale 
Prolification,  d.  h.  Köpfchenbildung  an  der  verlängerten  Axe  oder  in  der 
Achsel  der  Involucralblätter ; die  Zahl  der  (meist  gestielten)  Secundär- 
köpfchen  kann  ziemlich  bedeutend  sein.  Solche  Fälle  sind  vielfach  be- 
schrieben worden:  sogar  schon  von  J.  Bauhin,  Pinax  III,  p.  5,  Tabernae- 
montanus,  Icones  p.  549,  Lobelius,  Icon  es  p.  539  als  Seabiosa  prolifera,  in 
Sutherland,  Hort.  Fdinb.  als  Seabiosa  indica  prolifera,  von  Nees  in  Flora 
II,  p.  51  als  Scab.  vivipara;  Fermond  V,  vol.  I.  p.  364,  Tab.  XI,  Fig.  76; 
Goeppert  VII;  A.  Ernst  VI.  Oft  kommt  auch  centrale  Durchwachsung 
des  Köpfchens  mit  einem  Laubspross  vor  (Branza  in  Adansonia  VII,  p. 
375;  De  Vries  III.  p.  57).  Theilung  der  Schaftspitze  oder  gelegentliche 
Verwachsung  zweier  Blüthenschäfte  führen  zur  Bildung  von  Doppelköpfchen 
(Germain  de  St.  Pierre  in  Bnll.  Soc.  Bot.  Fr.  IV,  1857,  p.  622;  Clos 
VI,  p.  37). 

Für  die  Deutung  der  Bliithenmorphologie  bei  den  Dipsaceen  sind  wichtig 
die  von  Steinheil  (I)  und  Fermond  (V,  vol.  II,  p.  371)  beobachteten  Blüthen 
mit  verlaubtcm  Aussenkelch.  Steinheil  fand  an  dessen  Stelle  zwei  Laub- 
blättchen mit  je  einer  Achselknospe  — ein  Beweis  für  die  Vorblatt-Natur 
des  sog.  Aussenkelches  (siehe  unten  bei  Sc.  maritima).  Buchenau  fand 
(Ab/i.  d.  Senchenbfj.  Natur f.  Ges.  I,  p.  113)  den  wahren  Kelch  manchmal 
hexamer  (mit  sechs  Borsten). 

Die  Samen  zeigen  bisweilen  Polyembryonie.  und  die  Zwillingskeimlinge 
verwachsen  dann  leicht  mit  einander  (A.  Braun  V,  p.  153). 

8.  Columbaria  L.  — Ein  Fall  von  Zwangsdrehung  ist  von  C.  Schimper 
(in  Flora  1854,  p.  75)  kurz  erwähnt.  Auch  in  dieser  Species  ist  einige 
Male  das  Auftreten  von  einzelnen  Blüthen  in  den  Blattachseln  beobachtet 
worden  (Bruhin  I,  p.  98  und  Kirschleger  XV);  in  dem  von  Kirschleger 
beschriebenen  Fall  scheint,  dass  es  sich  um  Blüthenbildung  in  der  Achsel 
zweier  unter  dem  Köpfchen  stehen  gebliebener  Involucralblätter  handelte. 
Die  Bildung  secundärer  Köpfchen  in  den  Achseln  der  Involucralblätter  ist 
auch  in  dieser  Species  sehr  verbreitet  und  vielfach  illustrirt  worden  (Hermann, 
Paradis.  Batar.  p.  223 . Bertoloni  Flor.  It.  II.  p.  42 , 44 ; Fresenius  1 , 
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p.  41:  Moquin-Tandon  IV,  p.  366;  G.  Arndt  [;  Wittmack  II;  Goduon  XXI, 
p.  47,  48;  Fahr  I;  Massai.ongo  VI.  p.  288);  fast  eben  so  häufig,  und  oft 
mit  der  axillären  Prolifieation  vereint,  findet  man  centrale  Durchwach- 
sung der  Köpfchen  mit  einem  zweiten  Köpfchen  oder  mit  einem  Laub- 
spross. Auch  Virescenzen  sind  nicht  gerade  selten,  und  sind  dann  oft  mit 
Verlaubung  der  Involucralblätter  und  centraler  Durchwachsung  der  Ein- 
zelblütlien  verbunden.  Letztere,  wenn  vergrünt,  sind  meist  lang  gestielt 
(A.  P.  De  Candolle  II,  vol.  I,  p.  544;  Fresenius  1,  p.  42;  Moquin-Tandon 
IV,  p.  381  und  V,  p.  220:  Gramer  I,  p.  52  und  55;  Godron  XXI,  p.  42). 
Engelmann  erwähnt  auch  (I,  p.  10)  Fälle,  in  denen  die  Blüthen  auf  Kosten 
der  vergrösserten  lnvolucral-  und  Spreublättchen  ganz  unterdrückt  waren. 

Im  Androeceum  ist  bemcrkenswerth,  dass  bisweilen  (selten!)  das  fünfte, 
hintere  Stamen  zur  Ausbildung  kommt  (Godron  XXL  p.  42).  Die  Stamina 
können  auch  petaloid  werden  und  so  Füllung  der  Blüthen  verursachen. 
Moquin-Tandon  hat  (IV,  p.  255)  Verwachsung  der  Stamina  mit  dem  Pistill 
constatirt. 

S.  maritima  L.  — Die  gewöhnliche  Prolifieation  der  Köpfchen  ist  bei 
Bertoloni  (Flor.  [teil.  II.  p.  55,  57)  und  von  Godron  (XXI,  p.  43)  erwähnt. 
Virescenzen  sind  von  Godron  (XIII,  p.  329)  und  besonders  ausführlich  von 
mir  (Penzig  V)  studirt  worden.  Die  vergrünten  Blüthen  waren  in  den  von 
mir  illustrirten  Fällen  meist  lang  gestielt;  es  gesellte  sich  zur  Vergrünung 
oft  Apostase  der  verschiedenen  Quirle,  Verdoppelung  des  « Aussenkelches  » 
und  Ekblastöse  frondipare  aus  den  Blattachseln  desselben.  Ich  habe  die 
Hauptresultate  meiner  Beobachtungen  darin  zusammengefasst,  dass  das 
Pistill  in  den  Dipsaceen  unzweifelhaft  aus  zwei  median  stehenden  Car- 
pellen zusammengesetzt  ist;  dass  der  « Aussenkelch  » von  zwei  decussirten 
Vorblattpaaren  gebildet  wird,  von  denen  das  untere  transversal  steht;  und 
dass  der  Kelch  der  Scabiosen  als  Doppelwirtel  von  . zwei  äusseren  und  drei 
inneren  Kelchblättern  aufzufassen  ist.  Weitere  Details  sind  in  der  oben 
citirten  Arbeit  einzusehen. 

S.  ochrolcuca  L.  — Auf  den  Wurzeln  entstehen  bisweilen  Adventiv- 
knospen (Magnus  XXA'III,  p.  47).  Proliferation  der  Köpfchen  ist  auch  in 
dieser  Art  beobachtet  worden  (Ansorge  in  Jahresb.  d.  Sehles.  dies.  ('.  Vater I. 
Cultur  1880,  p.  188.  Formanek  I,  p.  179).  Vergrünungen  der  Blüthen, 
ähnlich  wie  die  von  mir  bei  Sc.  maritima  gesehenen  sind  von  Peyritsch 
(IV,  p.  11)  beschrieben;  die  Köpfchen  und  die  Einzelblüthen  waren  dabei 
oft  mit  Laubsprossen  durchwachsen.  Verlaubung  der  Hüllblättchen  ist  von 
Zimmermann  (Jahresb.  <1.  Sr  kies.  (Ir.s.  f.  Vatt&rl.  Cultur  1872,  p.  7fi)  illust- 
rirt  worden. 

Nicht  selten  findet  man  eine  Varietät,  in  welcher  alle  Blüthen,  auch 
die  Randblüthen,  kurz  und  actinomorph  (nicht  ausstrahlend)  sind. 
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Ord.  COMPOSITAE. 

Unter  den  Bildungsabweichungen,  welche  in  den  Pflanzen  aus  der  Familie 
der  Compositen  auftreten,  sind  nur  wenige  auf  diese  Familie  beschränkt 
und  für  sie  charakteristisch;  es  sind  dies  besonders  die  Anomalien,  welche 
die  Inflorescenzen  angehen.  Die  meisten  anderen  Monstrositäten,  besonders 
die  der  Vegetationsorgane , finden  sicli  mit  wenigen  Ausnahmen  auch  in 
vielen  anderen  Pflanzenfamilien.  Ich  gebe  liier  ein  kurzes  Resume  der  häu- 
figsten oder  merkwürdigsten,  bei  Compositen  beobachteten  Abweichungen. 

Von  den  Wurzeln  ist  nur  zu  bemerken,  dass  die  Bildung  von  Wur- 
zelknospen bei  den  krautartigen  Compositen  sehr  weit  verbreitet  ist.  Wir 
finden  Beispiele  davon  fast  in  allen  Tribus  der  Familie,  und  besonders  in 
den  Gattungen  Helichrysum,  lnula,  Dcihlia , Artemisia,  Senecio,  Carlina, 
Cirsium,  Jurinea,  Centaurea,  Picris,  Hieracium,  Taraxacum,  Chondrilla, 
Prenanthes  und  Sonchus.  Die  Wurzelknospen  können  dabei  verschiedener 
Natur  sein,  additioneile  oder  regenerative,  je  nach  den  einzelnen  Arten. 

Andere  Wurzelanomalien  (Spiraltorsion,  Einschliessung  secundärer  Wur- 
zelknollen in  alten  Dahlienknollen)  sind  nur  vereinzelt  beobachtet  worden. 

Der  Habitus  der  Compositen  ist,  wie  bekannt,  unendlich  verschieden  in 
den  einzelnen  Tribus,  Sectionen  und  Unterabtheilungen;  es  sind  fast  alle 
Typen  vertreten,  von  einjährigen,  kleinen  Pflänzchen  zu  hohen,  langlebigen 
Bäumen.  Viele,  besonders  unter  den  Arten  der  gemässigten  Zonen,  sind 
Schaftpflanzen , die  aus  einer  bodenständigen  Bosette  von  Laubblättern 
einen  oder  mehrere  axilläre,  köpfchentragende  Schäfte  produciren.  Gerade 
diese  Schaftpflanzen  zeigen  oft  auffällige  Anomalien  im  Wüchse.  So  ist 
sehr  häufig  das  Auftreten  von  ein  oder  mehreren  Laubblättern  an  dem 
sonst  normal  blattlosen  Schafte  ( Bellis  perennis , Taraxacum  ofpcinale, 
Hypochaeris  unifiora  und  H.  helvetica) ; der  Schaft  kann  sich  aus  der 
Achsel  dieser  Blätter  verzweigen  und  so  der  Pflanze  ein  ganz  ungewöhn- 
liches Aussehen  geben.  Seltener  kommt  das  Gegen theil  vor,  dass  normal 
mehrköpfige,  hochstängelige  Pflanzen  zu  einer  Schaftpflanze  reducirt  werden 
(für  Rudbeckia  hirta  angegeben,  von  mir  bei  Lampsana  communis  beo- 
bachtet). 

Fasciation  der  Stängel  ist  ausserordentlich  häufig  unter  den  Compositen, 
in  allen  Tribus  gleich  verbreitet.  Besonders  einige  Arten,  wie  Erigerou 
canadcrisis,  Calendula  officinalis,  Carlina  vulgaris,  Saussurea  decurrens, 
Cichorium  IntybuS,  Picris  hieracioides,  die  Barkhausia-  und  Crepis-Avten, 
Lactuca  sativa  u.  a.  scheinen  eine  specielle  Praedisposition  für  diese  Miss- 
bildung zu  haben.  Auf  dieselbe  Tendenz  der  Verbreiterung  und  Spaltung 
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der  Axenspitze  sind  auch  weitaus  die  meisten  Fälle  von  Synanthodie  zu- 
riickzuführen,  welche  von  der  Mehrzahl  der  Autoren  als  Verwachsung  der 
Köpfchen  bezeichnet  wird.  Wir  finden  alle  Uebergänge,  von  einfacher 
Verbreiterung  des  Receptaculums  zu  dessen  Theilung,  bis  zur  Bildung 
völlig  getrennter  Doppelköpfchen  auf  einfachem  Stiele.  Andrerseits  kom- 
men freilich  auch  oft  genug  (Dellis,  Dahlia,  Aster , Erigeron,  Leontodon) 
Fälle  von  Längsverwachsung  benachbarter  Infloresconzen  oder  Schäfte  vor. 

Äsechte  Zwangsdrehung  ist  auf  die  Arten  beschränkt,  welche  normal 
opponirte  Laubblätter  haben , und  kann  entweder  den  ganzen  Stängel 
deformiren  (Eupatorium  maculatum,  Silphium  ternatum,  Zinnia  elegcins, 
Siegesbeckia  oriental is ) oder  sich  nur  auf  eine  Zone  desselben  beschränken, 
innerhalb  welcher  die  Blätter  spiralig  geordnet  und  verwachsen  sind 
(Zinnia  rerticillata).  Auch  Torsion  einzelner  Internodien  ist  hier  und  da 
(Ligularia  Sibirien,  Cichorium  Intybus,  Crepis  biennis , TTypochaeris  ra- 
dicata,  Taraxacum  offlcinale)  notirt  worden.  Vereinzelt  sind  Beobachtungen 
über  (vielleicht  pathologische)  hypertrophische  Anschwellung  der  Stängel 
bei  Lampsana  communis  und  Sonchus.  In  einigen  Arten  von  schafttra- 
genden Compositen,  bei  denen  der  Schaft  hohl  ist  (Taraxacum  offlcinale 
und  Leontodon  hispidus)  hat  man  wiederholt  eine  sehr  auffallende  Mon- 
strosität gefunden  , nämlich  die  Einschachtelung  eines  oder  gar  zweier 
noch  in  einander  steckender  Schäfte  in  dem  primären,  stark  erweiterten 
Schafte.  Ich  habe  unten  bei  Taraxacum  offlcinale  eine  ausführliche,  frei- 


lich nur  theoretische  Erklärung  für  diese  merkwürdige  Missbildung 
gegeben. 


Von  anderen  auf  die  Axenorgane  bezüglichen  Anomalien  möchte  ich 
nur  noch  die  Blastomanie  erwähnen,  d.  h.  ungewöhnliche  Anhäufung  ve- 
getativer Adventivknospen  an  Stängel-  und  Blattorganen.  Solche  halle 
sind  von  A.  Braun  und  Magnus  eingehend  an  Coreopsis  (Calltopsis)  tinc- 
toria  studirt  worden. 

Bezüglich  der  Bildungsabweichungen  der  Laubblätter  bei  den  Compositen 


ist  wenig  zu  sagen.  Es  wurde  schon  oben  erwähnt,  dass  in  den  Arten 
mit  opponirter  Blattstellung  die  Blätter  bisweilen  spiralig  angeordnet  sein 


können;  und  wenn  sie  dann  mit  den  Basen  in  frühen  Entwickelungsstadien 
verwachsen,  so  tritt  Zwangsdrehung  des  Stängels  ein.  Meist  aber  sind 
einfach  dieDaare  aufgelöst,  und  die  Blätter  können  in  verschiedenen  Spiralen 


(-i  ~ ^ am  Stängel  inserirt  sein.  Noch  häufiger  ist  der  Fall,  dass  an 

Stelle  der  Blattpaare  Quirle  von  drei  und  mehr  Spreiten  stehen;  das  ist 
fast  in  allen  opponirtblättrigen  Arten  zu  beobachten,  und  bisweilen  sogar 
in  Species,  deren  Blätter  normal  zerstreut  stehen  (Inula  salicina,  Hic- 
racium  prenanthoides,  H.  vulgatum,  Lampsana  communis).  In  den  letzt- 
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genannten ‘Fällen  handelt  es  sich  jedoch  nur  um  Spiralen,  die  zu  Schein- 
quirlen  zusammen  gezogen  sind. 

Die  Blattspreiten  selber  sind,  obwohl  oft  sehr  variabel  in  der  Form,  doch 
allgemein  wenigen  monströsen  Abänderungen  unterworfen':  nur  vereinzelte 
Fälle,  z.  B.  von  Ascidienbildung  g.qnzer  Blattspreiten  (Bellis  perennis) 
oder  auf  der  Rückseite  von  Blättern  (Cichorium  Intybus,  Laclucci  sativa) 
sind  mir  bekannt  geworden. 

In  den  Arten  mit  wechselnder  Blattstellung,  die  oben  erwähnt  waren, 
treten  an  den  Uebergangslcnoten  (z.  B.  von  decussirter  zu  dreiwirteliger 
Stellung)  oft  gegabelte  Blattspreiten  auf.  Aehnliche  Formen  können 
auch  durch  Verwachsung  zweier  benachbarter  Blätter  hervorgebracht 
werden;  so  das  in  morphologischer  Hinsicht  interessante,  von  Celakovsky 
beschriebene  Doppelblatt  von  Hieruciuni  glanclulosodentatum.  Bisweilen 
verwachsen  nahe  Blätter  auch  mit  der  Rückseite,  längs  des  Mittelnerven, 
wie  in  den  für  Laclucci  sativa  und  Hieracium  murorum  beschriebenen 
Fällen. 

Bemerkenswerth  ist  für  die  ganze  Familie  das  seltene  Vorkommen  von 
Adventivknospen  auf  den  Blättern:  mir  sind  nur  zwei  Beispiele  dafür 
bekannt,  das  eine  von  Siegesbeckici  iberica  (Laubknospen,  und  nur  sehr 
selten  adventive  Blüthenköpfchen  auf  dem  Blattstiel  oder  auf  der  Spreite), 
das  andere  von  der  schon  oben  für  Blastomanie  citirten  Coreopsis  tinctoria. 

Die  für  die  Familie  charakteristischen  Bliithenstände  in  Form  von  Köpf- 
chen sind  vielen  und  zum  Theil  nicht  uninteressanten  Anomalien  unter- 
worfen. 

Zunächst  seien  hier  die  wenigen  Fälle  erwähnt,  in  denen  sich  einzelne 
Compositen  gelegentlich  von  der  üblichen  Inflorescenzform  emancipirt 
haben.  Von  Chrysanthemum  Leucanthemum  und  von  Centaurea  Jcicea  sind 
(verstümmelte?)  Exemplare  gefunden  worden,  in  welchen  in  der  Achsel 
von  Laubblättern  isolirte  kleine  Bliithen  standen,  oder  Gruppen  von  zwei 
bis  drei  Einzelbliithen  (’):  bei  Catananche  lutea  scheint  sogar  die  Bildung 
von  isolirten  kleistogamen  Blüthen  in  der  Achsel  der  Niederblätter  des 
Rhizomes  Regel  geworden  zu  sein  (siehe  unten). , Von  Ärclium  majus  hat 
man  Formen  beobachtet,  in  denen  alle  Laubsprosse  mit  einem  kleinen, 
nur  einblüthigen  Köpfchen  endeten  und  bei  Carduus  crispus  sah  Baker 
ähnliche  ein-  oder  wenigblüthige,  mit  eigener  Hülle  versehene  Köpfchen 
ganz  ähnlich  wie  bei  Echinops  zu  einem  grossen  Anthodium  vereint. 

Wo  es  auch  zur  normalen  Köpfchenbildung  gekommen  ist,  sind  doch (*) 


(*)  Solche  Fälle  erinnern  an  die  analogen  Monstrositäten  von  Trichera  arvensis 
(siehe  p.  45). 
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sehr  häufig  auffallende  Monstrositäten  zu  notiron.  Am  allermeisten  ver- 
breitet ist  die  Prolification  der  Köpfchen,  die  sich  freilich,  dem  weiten 
Sinne  des  Ausdruckes  gemäss,  in  sehr  verschiedener  Form  praesentiren  kann. 

Die  häufigste  ist  ohne  Zweifel  die  laterale  Prolification,  d.  Ii.  Erzeugung 
von  secundären  Köpfchen  in  den  Achseln  der  Involucralschuppen  an  den 
primären  Köpfchen,  oder  in  denen  der  Spreublättchen  («  Köpfchen  an  Stelle 
der  Blüthen  »,  wie  viele  Autoren  sagen).  Bei  einigen  Species  (Oedera 
prolifera  und  Arten  von  Anthemis  und  Matricaria)  ist  sogar  solche  Ver- 
zweigung aus  den  Achseln  der  Hüllschuppen  zur  Hegel  geworden.  Doch 
kann  ähnliche  Proliferation  auch  noch  auf  andere  Weise  hervorgebracht 
werden,  nämlich  durch  Biaphyse  anthodipare  der  einzelnen  Blüthen  in 
dem  Köpfchen.  Dies  letztere  tritt  besonders  häufig  in  Fällen  von  Yi- 
rescenz  der  Blüthen  ein:  und  ich  könnte  für  die  drei  eben  erwähnten 
Kategorien  sehr  zahlreiche  Beispiele  citiren.  Centrale  Durchwachsung  der 
Inflorescenzen  kommt  seltener  vor  (so  dass  zwei  Köpfchen  über  einander 
stehen);  und  nur  ein  Fall  ist  mir  bekannt  geworden  (Bellis  perennü) , 
in  dem  die  Axe  des  Köpfchens  sich  in  einen  central  durchwachsenden 
Laubspross  verlängerte. 

In  den  meisten  Tribus  der  Compositen  sind  die  Band-  oder  Strahlblü- 
then  morphologisch  und  biologisch  (durch  Form,  Function,  Geschlecht) 
von  den  Scheibenblüthen  verschieden;  und  es  ist  leicht  verständlich,  dass 
diese  raffinirte  und  jedenfalls  erst  relativ  spät  eingetretene  Differenzirung 
der  Blüthen  in  ein  und  demselben  Blüthenstand  häufig  noch  durch  Rück- 
schläge aufgehoben,  oder  anderswie  gestört  wird. 

Zunächst  kann  die  Vertheilung  der  Sexualorgane  (welche  sonst  so  constant 
ist,  dass  Lin nio  auf  sie  seine  Eintheilung  der  Synanthcrae  gründen  konnte) 
sich  ändern.  In  den  Helianthoideen  (Rudbeckia  hirta)  und  Anthemideen 
( Anthcmis  Cotula)  werden  die  normal  neutralen  Strahlblütheu  oft  fertil, 
rein  weiblich;  bei  Artemisia  Tonrne/'nrtiana  fand  man  die  (normal  zwit- 
tcrigen)  Scheibenblüthen  ebenfalls  rein  weiblich,  ohne  Spur  eines  Androe- 
ceum  — und  ähnliche,  wenig  in  das  Auge  springende  Abweichungen 
kommen  gewiss  häufig  vor. 

Sehr  auffallend  war  mir  das  Auftreten  einer  einzelnen  männlichen 
Blüthe  in  den  weiblichen  Köpfchen  von  Xavthium  strinnarinni.  (p.  (>4). 
und  nur  durch  die  Verwandtschaft  mit  der  Gattung  Iva  entschuldbar; 
bemerkenswerth  sind  auch  die  von  Giaud  gezüchteten,  rein  dioecischen 
Formen  von  Pvlicaria  dysenter ica. 

Allgemeiner  bekannt  sind  die  Compositen  mit  den  sogenannten  « ge- 
füllten Köpfchen  » und  die  als  var.  capitulo  disenideo  beschriebenen  Formen. 
In  letzteren  fehlen  vollständig  die  sonst  mit  auffälliger,  zungenförmiger 
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Corolla  versehenen  Strahlbliithen.  oder  besser,  dieselben  sind  durch  acti- 
nomorphe  Scheibenbliithchen  ersetzt.  Solche  Formen  sind  unter  den  Aste- 
roideen  (Aster  ehrt/socomoides , A . Trifolium),  Inuloideen  (Irmla  Britan- 
nien), Anthemideen  ( Anthem is  montana,  Pyrethrnm  Parthenium,  Chry- 
santhemum Leucanthernum , Matricaria  Chamomilla,  Matr.  inodora)  und 
Senecionideen  (Senecio  Jacobaea , Sen.  vernalis)  nicht  selten. 

Die  sog',  gefüllten  Köpfchen  der  Compositen  bieten  eine  reiche  Ernte  auf 
dem  Gebiete  der  Bildungsabweichungen.  Sie  sind  durchaus  nicht  alle  nach 
demselben  Schema  construirt,  sondern  man  kann  mehrere  Typen  der- 
selben unterscheiden,  die  streng  von  einander  verschieden  sind,  aber 
doch  bisweilen  in  derselben  Species  an  verschiedenen  Individuen  oder 
Varietäten  auftreten  können.  Die  Köpfchen  der  Cynaroideen  und  der  Ci- 
choriaceen  sind  meist  schon  normal  gefüllt,  da  alle  die  Blüthen , welche 
das  Anthodium  zusammensetzen,  so  ziemlich  gleichgestaltet  sind : nur  sind 
meist  die  gegen  den  Rand  zu  stehenden  Blüthen  stärker  entwickelt,  mehr 
zu  Schauapparaten  als  zur  Fructification  bestimmt.  Auch  hier  findet  man 
schon  manchmal  leichte  Anomalien  (so  bei  Crep'is- Arten  alle  Blüthen  gleich 
gross,  oder  anderswo  die  Randblüthen  lertil  wie  die  Sehei benbliithen).  Bei 
einigen  Cichoriaceen  (Cichorium  Intybus,  und  bei  vielen  Hieracien)  treten 
auch  gelegentlich  actinomorphe,  lang  rührige,  tief  geschlitzte  Blüthen  be- 
sonders im  Gentrum  der  Köpfchen  auf  — dieselben  können  auch  ganz 
von  derartigen  regulären  Blüthen  zusammengesetzt  sein,  und  bieten  dann 
einen  ziemlich  abweichenden  Habitus. 

Am  auffallendsten  ist  die  « Füllung  der  Köpfchen  » natürlich  in  den 
TribuSj  in  welchen  die  Strahlbliithen  in  Form  und  Farbe  ganz  von  den 
Scheibenblüthen  verschieden  sind  (Asternideen,  Inuloideen,  Helianthoideen, 
Helenioidecn,  Anthemideen,  Senecionideen,  CalCndnlaceen) ; und  man  kann 
bei  denselben  die  folgenden  Typen  unterscheiden: 

1. )  die  normal  kleinen,  actinomorphen  Gorollen  der  Scheibenblüthen 
werden  denjenigen  der  Strahlbliithen  in  Form  und  Farbe  gleich  (also 
zungenförmig); 

2. )  die  Strahlbliithen  nehmen  die  Form  und  Farbe  der  normalen  Schei- 
benbliithen  an  (hierher  die  schon  oben  erwähnten  Formen  « capitulo 
discoideo  »); 

3. )  die  normal  zungenförmigdn  Strahlbliithen  werden  verlängert  röh- 
renförmig, mit  oft  tief  fiinfspaltigem . trichterförmigem,  oder  mit  zwei- 
lippigem  Saume,  während  die  Scheibenblüthen  ihre  normale  Gestalt  bei- 
behalten : 

4. )  sowohl  die  Strahl-  als  die  Scheibenblüthen  nehmen  jene  verlän- 
gerte, tubulöse  Form  an., und  können  dann  (wie  z.  B.  bei  den  unzähligen 
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Varietäten  von  Chrysanthemum  indicum  oder  Aster  chinensis)  allerhand 
bizarre  Veränderungen  erleiden. 

In  allen  diesen  Fällen,  und  ganz  besonders  in  den  unter  1.)  erwähnten 
kommt  es  häufig  vor,  dass  die  Füllung  unvollständig  ist,  so  dass  nur  z. 
1h  die  äussersten  Reihen  der  Scheibenbliithen  die  abnorme  Umwandelunir 
erleiden,  oder. gar  nur  vereinzelte  Blüthen  oder  Bliithengruppen  der  Scheibe. 
Solche  Fälle  findet  man  ganz  besonders  häufig  bei  Zinnia  elegans , Bellis 
perennis , Chrysanthemum  grandiflorum. 

Auf  ganz  andere  Alterationen  sind  noch  andere  Fälle  von  Füllung  der 
Köpfchen  zurückzufiiliren.  So  haben  die  cultivirten  Varietates  flore  pleno 
von  Acliyrocline , neliptcrum , Rhodanthe  , Helichrysum  , Ammob ium , 
Xeranthemum  ihre  Bildung  nicht  der  Umwandelung  der  Corollen  zu  ver- 
danken, sondern  einer  Art  von  Bracteomanie:  in  den  gefüllten  Köpfchen 
jener  Gattungen  sind  die  Blüthen  normal,  oder  oft  rudimentär,  klein, 
und  auf  ihre  Kosten  sind  die  Spreublättchen  und  Hüllblättchen  stark  ver- 
grössert,  fast  petaloid  in  Farbe  und  Structur  geworden.  Auf  eine  ganz 
ähnliche  Monstrosität  sind  die  allbekannten  « grünen  Georginen  » zu- 
rückzuführen, d.  li.  Köpfchen  von  Dahlia  variabilis,  in  denen  die  Blüthen 
abortirt,  und  die  Hüll-  und  Spreuschuppen  zu  grossen,  grünen  Blättern 
ausgewachsen  sind,  die  eine  dichte,  köpfchenähnliche  Rosette  bilden.  Ganz 
ähnliche  Formen  sind  auch  von  Pyrctlirum  Parthenium,  Bidens  sp.,  Pe~ 
ricallis  cruenta  und  Ilieracium  fallax  bekannt. 

Endlich  zählen  die  Gärtner  oft  auch  unter  den  « gefülltblüthigen  » 
Formen  von  Compositen  solche  auf,  in  deren  Köpfchen  durch  laterale  Pro- 
lification  (siehe  oben)  zahlreiche  secundäre,  sitzende  Köpfchen  gebildet 
worden  sind.  Solche  Varietäten  (als  « Hen-and-chicken  » bekannt)  sind 
besonders  von  Bellis  perennis,  von  Helichrysum  bracteatum  und  Pericallis 
cruenta  häufig  gezüchtet. 

Aechte  Füllung  der  Einzelbliithen  (nicht  der  Köpfchen)  kommt  übrigens 
auch  hier  und  da,  wenn  auch  nicht  gar  häufig,  bei  verschiedenen  Com- 
positen  vor.  Man  hat  petaloide  Verbildung  der  Stamina  bei  Rndbcchia 
californica,  Helianthus  annuns  und  Hel.  multifiorus , Dahlia  variabilis, 
Gaillardia  Drummond i , Pericallis  cruenta  und  Centaurea  Calcitrapa 
beschrieben.  Bei  Pericallis  cruenta  ist  sogar  der  Schauapparat  bisweilen 
durch  die  Bildung  von  Catacorollar-Lappen  noch  vermehrt  — der  einzige 
Fall  dieser  Natur,  der  mir  bisher  unter  den  Compositen  bekannt  geworden. 

Ich  möchte  hier  noch,  gelegentlich  der  Füllung  der  Köpfchen,  auf  die 
eigenthümliche  Monstrosität  aufmerksam  machen,  die  oft  als  « ringförmige 
Fasciation  » oder  unter  anderen  Namen  beschrieben  worden  ist.  Man  hat 
wiederholt  (bei  Bellis  perennis,  Erigeron  speciosum,  Helianthus  annuns. 
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Chrysanthemum  Leucanthemum)  abnorme  Köpfchen  gefunden , in  deren 
Centrum.  oder  rings  um  deren  Centrum  Involncralschuppen  und  Strahl- 
bltithen  gehäuft  oder  concentriscli  angeordnet  standen,  und  zwar  alle  mit 
dem  Rücken  gegen  das  Centrum  gewandt,  die  Hüllschuppen  mehr  nach 
innen  und  die  Strahlblüthen  in  ihrer  Achsel,  nach  aussen.  Die  richtige 
Erklärung  für  diese  auffallende  Erscheinung  scheint  die  von  J.  Sachs 
o-eo-ebene  zu  sein,  dass  in  solchen  Inflorescenzen  in  sehr  jugendlichen 
Anlagen  der  Scheitel  verletzt  worden  sei,  und  dass  im  Ersatz  dafür  sich 
eine  ringförmige  meristematische  Zone  rings  herum  ausgebildet  habe, 
welche  natürlich  die  neuen  Organe  gegen  den  Scheitel  des  Meristemwalles 
orientirt  erzeuge. 

Virescenz  ist  in  der  Familie  der  Compositen  sehr  verbreitet,  und  tritt 
besonders  in  gewissen  Gattungen  gar  häufig  auf.  In  einigen  Fällen  ist 
bewiesen,  dass  sie  von  parasitischen  Phytoptus-kYten  hervorgerufen  wird; 
aber  in  den  meisten  Fällen,  kennen  wir  nicht  die  directe  Ursache  der 
Verbildung.  Die  Vergrünung  giebt  zu  allerhand  morphologisch  interes- 
santen Umwandelungen  Anlass.  Die  Involucralblättchen  verlauben  dabei 
oft,  und  rücken  apostatisch  aus  einander;  die  Einzelblüthen  werden  mehr 
oder  minder  lang  gestielt.  Das  Ovarium  inferum  wird  zu  einem  Ov.  su- 
peram ; an  Stelle  des  Pappus  treten  gemeinhin  lineare  oder  lanzettliche 
(oft  mehr  als  fünf!)  Kelchblättchen;  die  zygomorphen  Corollen  werden 
meist  regulär,  actinomorph , die  Stamina  frei,  steril  und  blattartig,  und 
im  Pistill  sehen  wir  deutlich  zwei  Carpellblättchen  getrennt,  oft  mit  zwei 
Ei’chen. 

Recht  schöne  Oolysen  sind  bei  den  Compositen  noch  nicht  beobachtet 
worden.  In  den  vergrünten  Blüthen  treten  auch  sehr  oft  Durchwachsungen 
auf,  meist  centrale  (neue  Köpfchen  im  Centrum  der  Blüthen),  seltener 
Sprossungen  in  der  Achsel  der  Carpiden  oder  an  der  Basis  des  Ovular- 
blättchens.  Besonders  eingehend  sind  Vergrünungen  von  Spilanthcs  cau- 
Urhiza,  Jleleniurn  Hoopesii,  Senecio  vulgaris,  Cichorium  Tntybus , Picris 
hicracioides  und  von  Tragopogon  studirt  worden. 

Von  Anomalien  der  einzelnen  Blüthen  ist  wenig  bekannt.  Synanthie 
( Verschmelzung  von  zwei  oder  mehr  Blüthen  desselben  Receptaculum’s) 
ist  bei  Zimiia  verticillata,  Helianthus  annuus,  Arctotheca  repens,  Centaurea, 
Calcilrhpa  und  Tragopogon  pratensis  beobachtet  worden,  aber  gewiss  häu- 
figer und  nur  aus  Mangel  an  eingehenden  und  genauen  Untersuchungen 
relativ  selten  notirt.  Die  typische  Pentamerie  der  Blüthen  ist  ziemlich 
allgemein  eingehalten;  und  nur  selten  finden  wir  tetramere  oder  hexamere 
Blüthen  gelegentlich  unter  den  normalen  auftreten  (so  bei  Adenostyles 
albifrovs,  Urige rntt  glahralurn  . Bidens  cernua,  Centaurea  Jacea , Cent . 
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jtaniculata,  Cent.  Scabiosa).  Bemerkenswerth  ist.  dass  relativ  häufig,  und 
in  allen  Tribus  der  Gompositon,  Blüthen  mit  3-5-glicdrigem  Pistill  (drei 
bis  fünf  Narben)  gefunden  worden  sind  ( Vernonia  var.  sp. , Eupatnrium 
tripliriervc , Brichellia  sp. , Aster  Linosyris , Ilnmea  e leg  ans , Pulicaria 
clysenterica,  Spilan  thes  oleracea,  Achillea  atrata,  Pericallis  cruenta,  Ginn- 
delia  Tovrnefortii , Echinops  sphaerocephälus , Leontodon  aulumnalis). 

Die  Keimpflanzen  der  Compositen  sind  sehr  häufig  tricotyl,  in  Folge  der 
Spaltung  eines  der  beiden  normalen  Keimblätter. 

Trib.  1.  VERNONIACEAE. 

VERNONIA  Schheb. 

Vernonia  sp.  — Nach  den  Beobachtungen  von  Baillon  (XXVII)  treten 
an  den  cultivirten  Vernonia- Arten  oft  drei  oder  vier  Garpelle  auf.  die 
sich  durch  die  entsprechende  Anzahl  der  Narben  verrathen. 

Trib.  2.  EUPATORIACEAE. 

AGERATUM  L. 

A.  conyzoides  L.  — Die  kräftig  vegetirenden  Sprosse  haben  im  un- 
teren Theil  oft  opponirte  Blätter,  während  dieselben  im  oberen  Theile 
nach  der  Spirale  */s  oder  Vs  geordnet  sind.  Auch  Quirle  mit  drei  und  vier 
Laubblättern  sind  gar  nicht  selten  (I)elpino,  Tcor.  gen.  d.  Fillotassi  p.  192). 

Ageratum  sp.  — Keimpflanzen  mit  drei  Cotyledonen  sind  von  Junge« 
(IV)  gefunden  worden. 

COELESTINA  Cass. 

C.  agoratoides  Cass.  — Häufig  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen,  und  an 
den  Uebergangsstellen  aus  der  decussirten  in  die  Wirtelstellung  mit  ge- 
gabelten Spreiten  (Godron  XIII,  p.  334).  Goduon  hat  auch  gegabelte  Fas- 
ciation  des  Stängels  beobachtet  (XXII,  p.  21). 

EUPATORIUM  L. 

E.  ageratoides  L.  — Auch  in  dieser  Art  findet  man  nicht  selten  folia 
terna  anstatt  der  f.  opposita.  • 

E.  cannnbiiiuin  L.  — V'ie  vorige.  L.  Ricca  giebt  an  (I,  p.  144),  dass 
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bisweilen  die  Theilblätfchen  der  Laubblätter  zu  einer  einzigen,  dreilap- 
pigen oder  selbst  ganz  ungetheilten  Spreite  verwachsen. 

E.  inaculatum  L.  — Eine  typische  Zwangsdrehung  des  Stängels  ist 
in  der  morphologischen  Sammlung  von  A.  Braun  auf  bewahrt  (De  ’S  ries 
VII,  p.  157). 

E.  perfoliatum  L.  — Mit  dreigliedrigen  Laubblattwirteln  von  F.  Collixs 
(Bot.  Ga ö.  1886,  p.  341)  gefunden. 

E.  teucrifolium  Willd.  — Wie  die  vorhergehende  Art,  sehr  häufig 
(Britton,  in  Bull.  Torr.  Bot.  CI.  VIII,  p.  132). 

E.  tripliuerve  Vahl.  — Einzelne  Bliithen  zeigen  drei,  vier  oder  gar 
fünf  Narben:  das  Pistill  scheint  also  aus  der  entsprechenden  Zahl  von 
Garpellen  zusammengesetzt  (Baillon  XXVII). 

ADENOSTYLES  Cass. 

A.  albifrons  Reichb.  — Nach  Wydler  (Flora  XL,  1857,  p.  29)  findet 
man  in  dieser  Species  sehr  häufig  die  sonst  bei  den  Gompositen  selten 
vorkommende  Tetramerie  von  Corolla  und  Androeceum. 

BRIGKELLIA  Ell. 

Brickcllia  sp.  — Auch  in  dieser  Art  hat  Baillon  (XXVII)  bisweilen 
drei  oder  vier  Narben  in  den  Blüthen  entwickelt  gesehen. 

Trib.  3.  ASTEROIDEAE. 

BELLIS  L. 

B.  porennis  L.  — Die  so  weit  verbreitete  und  in  grosser  Individuen- 
zalil  auftretende,  populäre  Art  ist  sehr  vielfach  mit  Anomalien  behaftet 
gefunden  worden,  die  sich  fast  ausschliesslich  auf  die  Inflorescenzen  und 
auf  die  Blüthen  beziehen.  Angaben  über  Monstrositäten  der  Vegetations- 
organe sind  seltener.  Man  hat  mehrfach  Fasciation  der  Axe  beobachtet: 
dieselbe  ist  schon  seit  alter  Zeit  illustrirt  durch  Th.  Bartolinus  (I)  1671, 
J.  A.  Hünerwolff  (II)  1694,  J.  I).  Major  (Portentnm  Bellidis  Ulclropiensis), 
in  Commerc.  Litt.  Norimberg.  1736,  p.  261:  Buckland  in  Gard.  Chron. 
1841,  p.  310;  Pluskal  in  Flora  XXX11.  1849.  p.  535;  Suhiewek  I.  p.  30; 
Masters  XVII,  p.  17  und  20;  Godron  XIII,  p.  331.  An  Exemplaren,  welche 
im  Schatten  und  zwischen  hohen  Kräutern  wachsen,  ist  die  grundständige» 
Rosette  meist  aufgelöst  und  die  Internodien  sind  gestreckt:  es  ist  die  von 
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den  Autoren  fälschlich  als  B.  hybrida  bezeiclmete  Komi.  Auch  an  sonst  nor- 
malen Pflanzen  kann  man  oft  am  (normal  blattlosen)  Schaft  der  Köpfchen 
ein  oder  mehrere  kleine,  spatelförmige  oder  oblonge  Laubblättchen  inserirt 
finden  (Bruhin  I;  Cakriere  in  Re v.  Ilortic.  1866,  ]).  442;  Camus  II.  p.  5 
und  IV,  p.  5;  Griesmann  I,  p.  9). 

Masters  erwähnt  kurz  (XVII,  p.  32)  Umbildung  einzelner  Laubblätter 
in  monophylle  Ascidien. 

Von  den  wie  oben  gesagt  sehr  häufigen  Anomalien  der  Inllorescenzen 
ist  in  erster  Linie  deren  Prolification  anzuführen,  d.  h.  die  Production 
einer  wechselnden  (oft  bedeutenden)  Anzahl  secundärer  Köpfchen  aus 
der  Achsel  der  Involucralblättchen.  Je  nachdem  dieselben  kürzer  oder 
länger  gestielt,  oder  gar  sitzend  sind,  wechselt  natürlich  das  Aussehen 
der  monströsen  Pflanzen:  man  hat  die  Anomalie  sogar  durch  Cultur  in 
einer  Varietät  « He n-and-ch icken-da isy  » fixirt  und  erblich  gemacht. 
Dieselbe  ist  schon  seit  langer  Zeit  bekannt  und  sehr  vielfach  beschrieben 
worden:  siehe  Lobelius,  Icones  p.  477;  Sweert  , Florilegium  Tab.  98, 
Fig.  5;  Hortus  Eystettensis  fol.  IN',  Fig.  1;  'Weinmann  Fhylanthoz.  Icon. 
236  D;  So  y er- Wille  met,  Obscrv.  sur  qu.  plant,  fr  an p.  p.  159;  Moquin- 
Tandon  IV,  p.  370;  H.  Watson  in  Bot.  Gazette  I,  1849;  Pluskal  in  Flora 
XXXII,  1849,  p.  641;  Auerbach,  Anleitung  z.  prallt.  Botanisiren  p.  48: 
G.  Sandberger  I;  Wigand  III;  G.  Maugin  I;  Goeppert  III  und  VII;  Godron 
XXI,  p.  48:  F.  Seidel  I;  Magnus  XL;  Blom  I;  L.  Mangin  in  Bull.  Soe. 
Bot.  Fr.  XXXI,  1884,  p.  240;  E.  Malinvaud  ibidem  p.  295;  H.  Basson 
ibidem  Ser.  II,  Tom.  VI.  N.°  6,  1884.  Auch  centrale  Durchwachsung  der 
Inflorescenzen  mit  einem  secundären  Köpfchen,  oder  Auftreten  von  Laub- 
sprossen in  centraler  oder  axillärer  Prolification  ist  häufig  beobachtet  worden. 

Nicht  selten  findet  man  auf  ein  und  demselben  Schaft  mehrere  Köpfchen 
vereint.  Solche  « Synanthodie  » kann  durch  Verwachsung  mehrerer  Schäfte 
hervorgebracht  werden,  hat  aber  wohl  häufiger  seinen  Grund  in  Spaltung 
der  jungen  Köpfchen-Anlagen.  Man  kann  in  der  Tliat  bisweilen  bandartige 
Verbreiterung  und  partielle  Theilung  einzelner  Köpfchen,  als  einleitendes 
Stadium  der  Synanthodie  beobachten  (schon  bei  IIünerwölfe  II:  Bessler 
Hortus  Eystettensis;  Jaeger  II.  p.  15,  186;  Germain  de  St.  Pierre  in 
Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  IV,  1857,  p.  622;  Camus  IV,  p.  5;  Bruhin  I.  p.  97). 
Schlögl  beschreibt  (IV)  ein  Exemplar,  in  welchem  einer  der  fünf  aus  einer 
Rosette  getriebenen  Schäfte  sieben  Köpfchen  trug;  davon  waren  zwei  sitzend, 
die  anderen  gestielt.  Andere  Anomalien  der  Inflorescenzen,  mit  zahlreichen 
Köpfchen  auf  demselben  Schaft  und  verschiedenen  Com plicationen  in  jedem 
Einzellalle  sind  auch  von  Delavaud  (IV),  Melicocq  (in  Ann.  d.  Sr.  Bat.. 
Ser,  II,  tom.  9,  1837,  p.  379)  und  Kubtz  (in  Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Fror. 
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Brandenbg.  XXI,  1 879,  p.  158)  illustrirt  worden.  Bekannt  sind  auch  die 
Varietäten  von  Bellis  perennis  mit  « gefüllten  Bliithen  »,  d.  li.  bei  denen 
Discusbliithen  und  Randbliithen  untereinander  gleich  sind.  Es  existiren 
aber  zwei  ganz  verschiedene  Formen  dieser  « Tausendschönchen  »;  eine, 
in  welcher  alle  Bliithen  der  Köpfchen  röhrenartig,  verlängert  sind  («  Ox- 
eye-daisy  »),  die  andere,  in  welcher  die  Bliithen  des  Discus  die  Zungenform 
der  Randbliithen  angenommen  haben.  Man  findet  bisweilen  auch  an  wilden 
Exemplaren  Anfänge  von  solcher  Füllung  der  Köpfchen , z.  B.  Inflore- 
scenzen,  in  welchen  zwei  oder  mehrere  Kreise  von  Ligularbliithen  existiren 
(schon  bei  S.  Vaillant,  Botav.  Paris,  p.  20),  oder  noch  häufiger  findet  man 
vereinzelte  Scheibenblüthen  mit  weisser,  zungenförmiger  Gorolle  inmitten 
der  normalen,  gelben  anderen  (Tinson  in  Garcl.  Chron.  1881.  p.  799;  Camus 
III,  p.  8;  Bbuhin  I,  p.  97).  Selten  ist  der  von  Buchenau  (XIII,  p.  474) 
beschriebene  Fall,  in  welchem  innerhalb  der  gellleu  Scheibe  eines  Bellis- 
Ivöpfchen’s  eine  ringförmige  Zone  von  weissen  Ligularbliithchen  entwickelt 
war.  Dem  Anschein  nach  ähnlich,  aber  der  Natur  nach  ganz  verschieden 
sind  die  sogen,  ringförmigen  Fasciationcn  der  Köpfchen,  welche  hier  und 
da  bei  anderen  Compositen  und  auch  bei  Bellis  perennis  (Bauton  1)  beo- 
bachtet worden  sind.  In  dieser  Monstrosität  treten  im  Gentrum  oder  rings 
um  das  Gentrum  neue  Involucralschuppen  und  zungenförmige  Randbliithen 
auf,  die  alle  mit  der  Rückseite  gegen  das  Gentrum  des  Köpfchens  orientirt 
sind.  Es  handelt  sich  in  diesen  Fällen  höchst  wahrscheinlich  um  die  Bil- 
dung einer  ringförmigen  Vegetationszone  in  Folge  von  Verletzung  der 
Scheitels  der  ganz  jungen  Köpfchenanlage. 

Eine  interessante  Bildungsabweichung  der  Köpfchen  verdanke  ich  der 
Güte  des  Prof.  Camus,  nämlich  solche,  in  welchen  die  lnvolucralblättchen 
isolirte  Bliithen  in  den  Achseln  trugen. 

Vergrünung  der  Bliithen  ist  nicht  gerade  häufig,  aber  doch  bisweilen 
beobachtet  worden:  meist  prstreclct  sich  die  Anomalie  nur  auf  die  Invo- 
lucralblättchen,  welche  verlaubend  die  Form  der  Rosettenblätter  annehmen 
(Praetorius  I;  Jaeger  II,  p.  56;  Masters  XVII,  p.  244;  Fourmer  in  Bull. 
Soc.  Bot.  Fr.  VII,  1860,  p.  438  [schöne  Virescenz  der  Scheibenblüthen, 
besonders  der  Griffel]  und  Dickson  VII).  Selten  ist  mit  der  Virescenz  auch 
Diaphyse  in  den  Einzelblüthen  verbunden:  Debey  beschreibt  (Verh.  clrs 
naturliist.  Vor.  d.  pr&uss.  Rheinland e 1846.  p.  11)  derartige  Fälle,  wo 
secundäre  und  selbst  tertiäre  Bliithen  aus  dem  Gentrum  der  einzelnen 
Scheibenblüthen  sprossten. 

li.  sylvestris  Cyr.  — Ich  habe  1877  bei  Mentone  ein  Exemplar  ge- 
sammelt, an  welchem  auf  einem  Schaft  drei  sitzende,  sonst  normale  Köpf- 
chen inserirt  waren.  Eine  Virescenz  mit  vorlaubtem  Involucrum  ist  von 
P.  Savi  (l)  beschrieben  worden. 
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BEEE1DIASTRUM  Cass. 

B.  Michelii  Cass.  — Es  existirt  eine  Varietät  mit  gefüllten  Köpfchen, 
in  welcher  die  Scheibenbliithen  weisse,  zungenförmige  Gorollen  wie  die 
Randblütlnai  haben  (Sauer  I). 

ASTER  E. 

A.  ehiiiensis  I..  — Es  ist  auffallend,  dass  diese  so  lange  und  so  all- 
gemein in  den  Gärten  cultivirte  Species  doch  verhältnissmässig  sehr  we- 
nige Anomalien  darbietet.  Mir  sind,  ausser  den  weiter  unten  zu  bespre- 
chenden Füllungserscheinungen  der  Köpfchen,  nur  ganz  vereinzelte  Fälle 
von  Missbildungen  der  Gartenaster  bekannt  geworden:  eine  von  Malbranche 
(II,  p.  2)  beschriebene  Fasciation,  und  seitliche  Verwachsung  zweier  Blätter, 
die  von  Godron  (XV,  p.  248)  erwähnt  ist. 

ln  unteren  Gärten  werden  vielfach  « gefüllte  » Varietäten  gezogen:  und 
es  sind  auch  hier,  Avie  bei  den  meisten  Compositen,  die  schon  bei  Bellis 
erwähnten  ZAvei  Arten  der  Füllung  zu  unterscheiden,  je  nachdem  die 
Scheibenbliithen  den  Randblfithen  ähnlich  ausgebildet  sind,  oder  die  letzteren 
ihre  Zungenform  verloren  haben. 

Gerade  bei  Aster  chinensis  hat  man  eine  grosse  Mannichfaltigkeit  solcher 
Formen  erzielt , und  man  unterscheidet  Röhren-Astern , Nadel-Astern , 
Igel-Astern,  Zellenastern  je  nach  der  Form  welche  die  Scheiben-  und 
Randblüthen  annehmen.  Oft  sind  alle  Gorollen  übermässig  verlängert,  tu- 
bulös,  am  Rande  tief  eingeschnitten , gelappt,  kraus  etc.,  etc. 

Die  Natur  einer  von  Goeppert  (im  Jaliresb.  d.  Schics.  Ges.  /'.  Vater/. 
Cultur  1833-34)  kurz  envähnten  Missbildung  der  Blüthen  ist  mir  nicht 
bekannt  geworden.  Junger  hat  (II)  tricotyle  Embryonen,  durch  Spaltung 
eines  der  normalen  Keimblätter  hervorgerufen , beobachtet. 

A.  chrysocoinoides  Turcz.  — Eine  abnorme  Form,  an  welcher  die 
ligulaten  Strahl  blüthen  ganz  fehlen,  ist  (nach  ResvauxII)  von  Desfontaines 
irrthiimlich  als  Conyza  chrysocomoides  beschrieben  Avorden.  Die  Scheiben- 
bliithcn  sind  bisweilen  zungenförmig, • den  Strahlblüthen  conform  (Desvaux 
in  Journ.  Bot.  II.  p.  (53,  pl.  III;  Moquin-Tandon  IV,  p.  167). 

A.  linariaefolius  E.  — Mac  Gabe  illustrirt  in  Ball,  of  llie  Inrrey  Bol. 
CI.  XVI,  1889,  p.  38  eine  Varietät,  in  Avelcher  die  Gorollen  der  Randblü- 
then tief  geschlitzten  Saum  hatten. 

A.  Linosyx'is  Beruh.  — Wydi.er  hat  (Flora  1860.  p.  507)  einmal  Blüthen 
mit  drei  Griffeln  (davon  einer  nach  hinten  gerichtet)  gesehen. 

A.  mncropliyllus  E.  — Ist  mit  gefüllten  Köpfchen,  d.  b.  mit  zungen- 
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förmigen  Scheibenblütliea  in  Nordamerika  wild  gefunden  worden  (W.  W. 
Bailey  in  Bot.  Ga:.  1888.  p.  279). 

A.  recurvatus  Jacq.  — Eine  an  der  Spitze  gabeitheilige  Fasciation  ist 
von  Gonitox  (XII,  p.  22)  beschrieben  worden. 

A.  saliguus  Willd.  — Ich  habe  im  Botanischen  Garten  in  Modena  häufig 
zwei  Köpfchen  mit  einander  verwachsen  gesehen. 

A.  Tripoliuin  I..  — Es  existirt  eine  Forma  capitulis  discoideis,  also 
ganz  ohne  strahlende  Randblüthen  (Ehrhart  in  Flora  III,  1820,  p.  320; 
Boeckeleu  in  Flora  XIX,  1836,  p.  363). 

A.  vimineus  Willd.  — - Auch  in  dieser  Art  waren  im  Botanischen  Garten 
in  Modena  Synanthodien  ziemlich  häufig. 

AGATHAEA  Cass. 

A.  amelloides  DG.  — Ebenfalls  mit  seitlicher  Verwachsung  zweier 
Köpfchen  von  Camus  in  Modena  beobachtet. 

ERIGERON  L. 

E.  canadense  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  nicht  selten.  In  der 
Umgebung  von  Modena  habe  ich  mehrfach  Individuen  gefunden,  deren 
Axe  verbreitert,  mit  zwei  Längsfurchen  versehen,  offenbar  durch  Verwach- 
sung zweier  Stängel  gebildet  war.  Clos  erwähnt  (VI,  p.  35)  Vergrünung 
der  Blüthenköpfchen. 

E.  glabratum  Hoppe.  — Wydi.er  giebt  an  (Flora  1860,  p.  514)  dass 
in  dieser  Art  viergliedrige  Bliithen  relativ  häufig  sind. 

E.  speciosuin  I)C.  — Ich  besitze  Exemplare,  an  denen  zwei  Köpfchen 
längs  mit  einander  verwachsen  sind.  Massat.ongo  beschreibt  (VI,  Tab.  XIII, 
Fig.  14-17)  eine  sogen.  « ringförmige  Fasciation  » eines  Köpfchens,  analog 
der  Anomalie,  welche  für  Bcllis  perennis  unter  demselben  Namen  (siehe 
oben  p.  59)  besprochen  ist.  Gefüllte  Köpfchen,  mit  zungenförmig  verlän- 
gerten Scheibenbliithen , sind  von  Wigand  (III)  erwähnt. 

E.  strigosum.  — Centrale  Proliferation  der  Köpfchen  ist  von  Trimbi.e 
(Bk/I.  Torrcij  Bot.  Club  IX.  1882,  p.  141)  illustrirt  worden.' 

Erigeron  sp.  — Jünger  hat  (IV)  Keimpflanzen  mit  drei  Gotyledonen 
gesehen. 
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Tril).  4.  INULOIDEAE. 

FI  LAGO  L. 

Eilago  sp.  — Masters  erwähnt  ganz  kurz  (XVII.  p.  114)  die  Gattung 
Fi  lag  n unter  denjenigen,  bei  denen  er  « floral  prolification  of  tlie  inflore- 
scence  » gesehen  hat. 


ACH YROC LINE  Lass. 

4 0 

A.  Yargasiana  DG.  — Fasciation  des  Stängels  ist  von  A.  Ernst  (VI) 
beobachtet  worden. 


LEONTOPODIUM  R.  Br. 

L.  alp  in  um  Gass.  — Die  Inflorescenzen  bieten  bisweilen  einige  Abwei- 
chungen von  der  gewöhnlichen  Structur:  so  kennt  man  eine  missbräuchlich 
als  « var.  flore  pleno  » bezeichnete  Form,  in  welcher  die  strahlenden  Deck- 
blätter der  Infloresceuz  stark  vervielfältigt  sind,  in  4-5  Kreisen  von  je 
15-20  Blättern  (Kerner  in  Oestcrr.  Bot.  Zeitsclir.  XV,  p.  285;  Regel  in 
Gartenflora  1878,  p.  259).  Eine  eigentümliche  Auflösung  der  Infloresceuz, 
welche  der  Pflanze  einen  ganz  besonderen  Habitus  verleiht,  ist  dadurch 
hervorgebracht,  dass  die  Aeste  des  gewöhnlich  zu  einer  Scheibe  zusammen- 
gezogenen Corymbus  sich  stark  und  ungleich  verlängern,  und  nun  die 
einzelnen  Köpfchen  auf  beblätterten  Zweigen  tragen.  Diese  Form,  welche 
von  Rochel  als  var.  laxiflonmi  beschrieben  worden  ist,  habe  ich  nicht 
selten  unter  normalen  Exemplaren  des  « Edelweiss  » gefunden  (siehe  auch 
A.  Kerner  1.  c.,  Borbas  XXXVII). 


HELIPTERUM  DG. 

H.  ulbum  DG.  (~  Acroclinium  album  hört.).  — Man  cultivirt  häufig 
eine  var.  flore  pleno,  d.  h.  in  welcher  die  Involucralblätter  und  die  Spreu- 
schuppen auf  Kosten  der  Bltithen  hypertrophisirt,  stark  ausgebildet  sind, 
so  dass  Füllung  des  Köpfchens  bewirkt  wird. 

II.  roseum  (—  Acroclinium  roseuni  hört.).  — Wie  vorige:  siehe  Illu- 
stration im  Gard.  Chron.  1882,  II,  p.  593  und  p.  028,  Fig.  110-112). 
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liHODANTHE  Lindl. 

Rh.  Manglesii  Lindl.  — Wie  die  beiden  vorhergehenden  Arten. 

I-IELICHRYSUM  Gaertn. 

H.  arenarium  Moench.  — Vermehrt  sieh  gelegentlich  durch  Adventiv- 
knospen auf  den  Wurzeln  (A.  Braun,  Verjüngung  p.  25;  Warming  Y). 

H.  bracteatum  Willd.  - — In  der  Achsel  der  inneren  Involucralblättchen 
sprossen  oft  secundäre,  sitzende  Köpfchen,  welche  in  wechselnder  Anzahl 
(wie  bei  der  als  « Iden  and  chicken  » bekannten  Varietät  von  Bellis pe- 
rennis)  das  primäre  Köpfchen  umgeben  (Godron  XXI,  p.  50;  Penzig  VII. 
p.  194). 

H.  orientale  Gaertn.  — Prolification  der  Köpfchen,  wie  in  der  vorher- 
gehenden Art  (F.  Cohn  in  Jahre&b.  d.  Sehles.  Ges.  /'.  Vaterl.  Cult.  1881, 
p.  312). 

AMMOBIUM  R.  Br. 

Aminobium  sp.  ■ — « Gefüllte  Köpfchen  » werden  in  dieser  Gattung, 
wie  bei  Heliptenmi  und  Rhodanthe  durch  Hypertrophie  und  intense  Färbung 
der  Involucralschuppen  und  Spreublättchen  hervorgebracht. 

HLTMEA  Sm. 

H.  elegans  Sm.  — Ist  (nach  einer  kurzen  Mittheilung  in  Bot.  Zeitg. 
VIII,  1850,  p.  880)  bisweilen  mit  dreitbeiliger  Karbe  gefunden  worden. 

PODOLEPIS  Labile. 

P.  gracilis  Grab.  — Die  Corollen  der  Scheibenbliithen  sind  manchmal 
zungenförmig  wie  die  der  Strahlbliithen  (Moquin-Tandon  V,  p.  150),  oder 
können  sogar  die  zweilippige  Form  der  Compositae  Lcibüitiflorae  annehmen 
(M.  Gay  bei  Moquin-Tandn  V,  p.  168). 

INULA  L. 

I.  britaunica  L.  — Auf  den  Wurzeln  entstehen  bisweilen  (fast  regel- 
mässig) Adventivknospen  (Irmisch  in  Bot.  Ztg.  1850,  p.  7 und  1857,  p.  460; 
Warming  V).  Es  existirt  eine  Varietät  (var.  discoidea)  ohne  zungenförmige 
Strahlenblüthen  (Sydow  in  Sitzb.  d.  Bot.  Vor.  d.  Prov.  Brandcnbg.  XX, 
1878,  p.  83). 
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r.  (Jonyza  I)G.  — Faseiation  des  Stängels  ist  bei  Mastehs  (XVII.  p.  20) 
erwähnt;  Theilung  und  Verblinderung  des  Reccptaculam’s  schon  bei 
GaHRI.IEP  I.  1689  (Sc  hie  weck  I,  p.  31). 

I.  salicina  L.  — Wird  zuweilen  mit  quirlständigen  Laubbl.ättern  an- 
getroflen  (Borbas  XXVII). 


PULLCARIA  Gaertn. 

P.  dysenterica  Gaertn.  — Die  Stängel  sind  nicht  selten  verbändert 
(Masters  XVII,  p.  20):  ich  verdanke  Hrn.  Prof.  Camus  in  Modena  eine 
schöne  schneckenförmig  gekrümmte  Faseiation  der  Art. 

Giard  hat  (II,  1889)  durch  Zuchtwahl  geeigneter,  zur  Unisexualität 
neigender  Exemplare  eine  vollkommen  dioecische  Race  erziehen  können. 
In  den  rein  weiblichen  Blüthen  fand  er  oft  drei,  vier  und  sogar  fünf  Griffel. 

Trib.  5.  HELIANTHQIDEAE. 

SILPHIUM  L. 

S.  Hornemanni  Schrad.  — Die  Laubsprosse  zeigen  sehr  häufig  im  un- 
teren Theile  decussirte  Blattstellung,  während  im  oberen  Tlieile  die  Blätter 
nach  s/ö  oder  */«  spiralig  geordnet  sind.  Auch  drei-  und  viergliedrige  Blatt- 
quirle  kommen  vor  (Delpino,  Teoria  gcv.  della  Fillotassi  p.  192). 

S.  teruatum  Retz.  — Eine  typische  Zwangsdrehung  des  Stängels  mit 
spiralig  gestellten,  seitlich  verwachsenen  Blättern  ist  in  der  Sammlung 
von  P.  Magnus  aufbewahrt  (De  Vries  VII,  p.  165). 

. i 

PARTHENIUM  l. 


P.  Hysterophorus  L.  — Faseiation  des  Stängels  ist  von  A.  Ernst  (V) 
kurz  erwähnt. 


XANTHIUM  l. 


X.  strumariu in  L.  — Eine  eigenthfimliche  und  nicht  unwichtige  Ano- 
malie wurde  1883  von  Hrn.  Prof.  Camus  in  Modena  aufgelunden,  nämlich 
ein  zweigesehlechtiges  Köpfchen.  Die  Axe  eines  weiblichen  Blüthenköpfchens 
hatte  sich  oberhalb  der  Insertion  der  zwei  normalen  weiblichen  Blüthen 
verlängert,  und  endete  in  eine  normale  männliche  Bliithe,  die  zwischen 
den  Endspitzen  der  verwachsenen,  stacheligen  Bracteen  aul  kurzem  Stiele 
horvorrägte.  Eine  Annäherung  an  die  verwandte  Gattung  Ivn  ist  hier 
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nicht  zu  verkennon:  auch  in  'dieser  sind  die  Köpfchen  bisexuell,  die  männ- 
lichen Blüthen  in  Gentrum,  die  weiblichen  am  Rande. 

Wydler  hat  auch  ( Flora  XL,  1857,  p.  29)  manchmal  drei  weibliche 
Blüthen  in  einem  Köpfchen  vereint  gefunden. 

ZINNIA  L. 

Z.  elegans  L.  — • Moquin-Tandon  (IV,  p.  134)  und  Masters  (XVII,  p.  20) 
citiren  Fasciation  des  Stängels  bei  Zinnia  elegans.  Ein  Fall  von  achter 
Zwangsdrehung,  mit  spiralig  verwachsenen  Blättern,  ist  in  der  morpho- 
logischen Sammlung  von  A.  Braun  aufbewahrt  (De  Vries  VII,  p.  156).  Die 
Inflorescenzen  sind  bisweilen  durch  Prolification  entstellt:  so  beschreiben 
Crepin  (III,  p.  111)  und  Godron  (XXI,  p.  42)  die  Bildung  von  secundären, 
sitzenden  oder  gestielten  Köpfchen  in  den  Achseln  der  Involucralblättclien 
und  der  Spreuschuppen.  Godron  (1.  c.)  beobachtete  in  solchen  monströsen  - 
Köpfchen  auch  Adesmie  der  Corolle  und  Abort  der  Stamina.  Synanthodie 
(auf  Spaltung  des  Receptaculum’s  oder  auf  wirklicher  Verwachsung  zweier 
Schäfte  beruhend)  scheint  nicht  eben  selten  vorzukommen.  Glos  erwähnt 
auch  (VI,  p.  36)  Verwachsung  zweier  Einzelbliithen. 

Allgemein  bekannt  sind  die  in  unseren  Gärten  gezogenen  « gefiillt- 
blüthigen  » Varietäten,  in  denen  die  Sehei benblüthen  Form  und  Farbe  der 
Strahlblüthen  annehmen.  Die  «Füllung»  kann  dabei  mehr  oder  weniger 
completsein;  und  man  findet  sehr  oft  ganz  sprungweise  diese  Umbildung 
in  einzelnen  Scheiben  blüthen , oder  in  Gruppen  derselben,  oder  in  einer 
ringförmigen  Zone  innerhalb  der  Scheibe  effectuirt.  In  einer  anderen,  sel- 
teneren Varietät  sind  die  Strahlblüthen  pelorisirt,  mit  actinomorpher , 
röhrenförmiger  Corolle  (Wiegmann  in  Flora  XV,  1832,  p.  27). 

Z.  multiflora  L.  — Wie  vorige,  mit  zungenförmigen  Corollen  der  Schei- 
benblüthen  cultivirt. 

Z.  paucillora  L.  — Keimpflanzen  mit  drei  Cotyledonen  sind  von  Du- 
chartre  (III,  Tab.  VII,  fig.  20,  21)  illustrirt  worden. 

Z.  revoluta  Cav.  — Schauer  erwähnt  (in  Moquin-Tandon  V,  p.  250, 
Anm.  3)  Verwachsung  zweier  Blüthenlcöpfe. 

Z.  verticillata  Andr.  — In  der  Sammlung  von  A.  Braun  finden  sich 
Beispiele  von  unterbrochener  Zwangsdrehung  an  den  Stängeln  (De  Vries 
VH,  p.  156).  Verwachsung  zweier  Köpfchen  ist  bei  Jaeger  (II,  p.  186) 
erwähnt,  Theilung  des  Receptaculum’s  bei  Wigand  (III).  Auch  Verschmel- 
zung zweier  Blüthenan lagen  (mit  Cl0  A|(,  Gl0)  ist  von  Don  (I)  beobachtet 
worden. 
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SANVITALIA  Lam. 

* 

S.  procumbens  Lam.  — In  den  Culturen  existirt  eine  forma  compacta, 
anthodns  plenissimis,  in  welcher  alle  Sclieibenblüthen  zu  zungenlÖrmigcn 
Ligularblüthen  umgewandelt  sind  (siehe  Illustration  bei  E.  Regel,  Gar- 
tenflora 1882,  p.  185). 

SIEGE SBEGKIA  L. 

S.  iberica  Willd.  — Die  Species  erzeugt  leicht  Adventivknospen  auf  den 
Blattspreiten,  die  zur  künstlichen  Vermehrung  geeignet  sind  (Souauer  III 
und  Fr.  Regel  I) : sehr  selten  aber  kommt  es  vor,  dass  diese  Knospen  sich 
zu  Blüthenköpfchen  ausbilden.  Derartige  Fälle  (Bildung  von  Anthodien 
auf  dem  Blattstiel)  hat  Magnus  (III)  beobachtet  und  illustrirt. 

S.  orientalis  L.  — Fälle  von  ächter  Zwangsdrehung  liegen  in  Exem- 
plaren der  A.  BRAUN’schen  Sammlung  vor  (De  Vries  VII,  p.  157). 

ECHINACEA  Moench. 

E.  purpurea  Moench.  — De  Candolle  hat  (bei  Moquin-Tandon  IV,  p. 
380)  proliferirende  Köpfchen  beobachtet.  Jaeger  hat  auf  der  34.  Vers. 
Deutscher  Naturf.  in  Karlsruhe,  18.  Sept.  1858,  ein  Blüthenköpfchen 
vorgelegt,  in  welchem  eine  der  normal  stechenden,  harten  Spreuschuppen 
zu  einem  grünen  Blättchen  umgewandelt  war. 

E.  serotina  DC.  — Von  Godron  (XXI,  p.  51)  sind  mehrfach  wiederholte 
Proliflcationen  (central  durchwachsene  Köpfchen  in  den  Involucralachseln) 
beschrieben  worden. 

RUDBECKIA  L. 

R.  californica  L.  — In  den  Strahlblüthen  eines  Exemplares  fand  Dämmer 
( Verh . d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandeilig.  XXXII,  1890,  p.  247)  die  Sta- 
mina  petaloid,  zuweilen  auch  die  Corollen  zerschlitzt,  zweilippig. 

R.  hirta  L.  — Eine  eigenthümliche  Missbildung  dieser  Species  ist  von 
I.  F.  -James  (I)  beobachtet  worden : ein  depauperirtes  Exemplar  hatte  nur 
eine  wurzelständige  Rosette  von  Laubblättern,  aus  deren  Mitte  ein  ein- 
köpfiger, blattloser  Schaft  entsprang. 

Bailey  hat  (Bull,  of  the  Torreu  Bot.  CI.  VIII,  1881,  p.  93)  Verwach- 
sung von  vier  Köpfchen  gesehen  und  in  anderen  hallen  (ibidem  X\III, 
1891,  p.  374)  Fasciation  der  Stängel,  ln  den  Achseln  der  Involucralblättchen 
entstehen  bisweilen  secundäre  Köpfchen  (Farwell  in  Bot.  Ga:.  XI\ , 188d, 
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p.  22).  Die  Randblüthen  sind  in  der  Gattung  Rudbechia  bekanntlich  ligulat, 
neutral,  mit  verkümmerten  Geschlechtsorganen.  Manchmal  aber  werden 
sie  doch  fertil,  und  nehmen  mehr  oder  weniger  vollkommen  tubulöse, 
actinomorphe  Form  an  (Gentry  II;  I.  F.  James  IV;  Harvey  in  Bot.  Gaz. 
X,  1885,  p.  296;  Hosmer  1).  Gentry  fand  auch  (1.  c.)  bisweilen  zwei  Reihen 
neutraler  Strahlblüthen,  oder  in  anderen  Fällen  die  Scheibenblüthen  tu- 
bulös,  verlängert,  mit  verkümmerten  Geschlechtsorganen. 

Rudbeckia  sp.  — - Masters  hat  (XVII,  p.  82  und  127)  in  den  (wohl 
leicht  vergrünten)  Blüthen  einer  Rudbeckia  ein  Ovarium  super  um  anstatt 
des  0.  inferum  constatiren  können. 

WEDELIA  Jacq. 

W.  perfoliata  Willd.  — Die  Involucralblättchen  rücken  manchmal  aus 
einander  und  finden  sich  in  wechselnden  Entfernungen  unter  den  Köpfchen 
inserirt  (Engelmann  I,  p.  65). 

TITHONIA  Desf. 

T.  tagetillora  Desf.  — Längsverwachsung  der  zwei  Cotyledonen  an 
einem  Keimling  ist  von  A.  P.  De  Candolle  (II,  vol.  II,  p.  106,  pl.  50, 
fig.  2)  beschrieben  und  illustrirt  worden. 

HELIANTHUS  L. 

H.  aimuus  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  mehrfach  (Moquin-Tandon 
V,  p.  134;  Masters  XVII,  p.  ,20;  Gramer  I,  p.  49)  beobachtet  worden. 
Nicht  selten  findet  man  Spaltung  des  Receptaculum’s,  die  zur  Synanthodie 
führt,  oder  auch  seitliche  Verwachsung  zweier  Köpfchen.  Das  breite,  schei- 
benförmige Receptaculum  ist  manchmal  nicht  regulär  rund,  sondern  ein- 
geschnitten gelappt  (Stenzel  VI):  die  Involucralscliuppen  und  Strahlblüthen 
begleiten  natürlich  den  Rand  des  Receptaculum’s,  und  können  so  bisweilen, 
wenn  die  Einschnitte  tief  sind,  bis  in  dessen  Gentrum  transportirt  werden 
und  dort  gar  isolirt  bleiben,  während  die  Ränder  wieder  verwachsen.  So 
in  den  von  Richter  (r)  illustrirten  Fällen.  Die  von  Sachs  .(Lehrbuch  </. 
Botanik,  4.  Aufl. p.  174)  beschriebene  Monstrosität  (Auftreten  von  um- 
gekehrt stehenden  Involucralblättchen  und  Strahlblüthen  in  einer  ringför- 
migen Zone  um  das  Gentrum  der  Scheibe)  scheint  aber  doch  nicht  auf 
die  eben  erwähnte  Weise  entstanden  zu  sein,  sondern  besser  durch  Beschä- 
digung des  terminalen  Vegetationspunktes  und  nachherige  Bildung  einer 
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meristematischen  Ringzone  erklärt  zu  werden.  Aehnliche  Fälle  sind  für 
Bellis  perennis,  Erzgcron  speciosmn,  Leucanthemum  vulgare  beschrieben 
worden.  Die  Involucralblätter  der  Köpfchen  neigen  hä  ifig  zur  Verlaubung; 
und  C.  Kraus  hat  (I)  durch  abnorme  Druck  Steigerung  in  der  Pflanze  (durch 
Reduction  der  transpirirenden  Blattflächen)  solche  Verlaubung  und  Hy- 
pertrophie des  Stängels  künstlich  hervorrufen  können. 

Man  cultivirt  in  den  Gärten  einige  Varietäten  mit  gefüllten  Köpfchen, 
die  var.  californica,  in  welcher  alle  Bliithen,  auch  die  der  Scheibe,  grosse 
zungenförmige  Corolla  haben,  und  die  var.  globosa  fislulosa,  in  der  Strahl- 
blüthen  und  Scheibenblüthen  alle  röhrig  verlängert,  oft  mit  tief  gelapptem 
Saume  sind.  (Siehe  Illustration  in  Regel,  Gartenflora  1881,  p.  312).  Aechte 
Füllung  der  Einzelblüthen , durch  petaloide  Verbildung  der  Stamina,  hat 
Fermond  (V,  vol.  1,  p.  182)  gesehen.  Bei  Schlotthauber  (II,  p.  46)  ist 
Synanthie  von  zwei  und  auch  drei  Scheibenblüthen  erwähnt. 

Die  Keimpflanzen  haben  nicht  selten  drei  Cotyledonen  (Zimmermann  in 
Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  für  Vaterl.  Cult.  1872,  p.  143).  Eine  andere  Notiz 
von  Zimmermann  (ibidem  1878,  p.  128)  und  einen  Aufsatz  von  Vogel  (I) 
über  «Monstrosität  einer  Sonnenrose»  habe  ich  leider  nicht  einsehen  können. 

H.  g'iganteus  L.  — Die  Blattpaare  sind  oft  durch  Streckung  der  In- 
ternodien aufgelöst,  so  dass  am  Stängel  vier  Zeilen  isolirter  Blätter  stehen 
(A.  Braun  XLVI,  p.  355). 

II.  multiflorus  L.  — Synanthodie  ist  kurz  bei  Glos  (VI,  p.  35)  erwähnt. 
Auch  von  dieser  Art  cultivirt  man  Varietäten  mit  zungenförmig  verlängerter 
Corolla  der  Scheibenblüthen:  Moquin-Tandon  citirt  (IV,  p.  167)  einen  Fall, 
in  welchem  die  eine  Hälfte  des  Disous  so  veränderte  Bliithen  zeigte,  wäh- 
rend die  der  anderen  Hälfte  normal,  tubulös  waren.  Petalisirung  der 
Stamina  hat  Fermond  (V,  vol.  II,  p.  378)  beobachtet. 

H.  tuberosus  L.  — Fasciation  der  Stängel  ist  nicht  selten  und  ist  nach 
Fermond  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VII,  1860,  p.  923)  sogar  erblich.  Die  Blätter 
sind  oft  in  dreigliedrigen  Wirteln  oder  auch  in  Spiralen  (nach  2/5)  geordnet; 
an 'den'  Knoten,  wo  die  normale  Blattstellung  in  die  neue  übergeht,  findet 
man  bisweilen  Blätter  mit  gegabelter  Spreite  (Fermond  V,  vol.  I,  p.  217). 

\ j 

SPILANTI-IES  L. 

Sp.  caulirhiza  DG.  — F.  Tassi  hat  (III)  Verlaubung  der  Involucral- 
blättchen  und  Spreuschuppen,  Vergrünung  der  Bliithen  und  Production 
secundärer  KöpfcheiV beobachtet  und  illustrirt. 

Sp.  olcracoa  L.  — Synanthodie  der  Köpfchen  ist  von  Schauer  (in 
Moquin-Tandon  V,  p.  250,  Aura.  3)  erwähnt;  centrale  Durchwachsung 
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derselben  mit  einem  seciuulären  Köpfchen  bei  Engblmann,  (I,  p.  66,  Tab.  V, 
Fig.  29). 

Schnizlein  lias  in  der  32.  Vers.  Deutscher  Natur f.  in  Wien  1856  ( Flora 
1856,  p.  612)  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  häufig  Blüthen  mit  drei, 
vier  und  fünf  (dann  epipetal  stehenden)  Griffeln  Vorkommen im  Ovar  sind 
dann  oft  zwei  Ovula  ausgebildet. 

GOREOPSIS  L. 

\ 

C.  Drummoudi  hört.  — Die  Strahlblüthen  sind  häufig  tubulös,  actino- 
morph,  mit  langer  fünftheiliger  Corollarröhre.  Schlechtendal  (Bot.  Zeitg. 
XV,  1857,  p.  878)  hat  Vergrünung  der  (dabei  oft  langgestielten)  Blüthen 
beobachtet;  die  Corolle  war  verlaubt,  die  Stamina  alle  frei,  und  oft  ein 
kleiner  Laubspross  im  Gentrum  der  Bliithe  vorhanden. 

C.  ferulaefolia  Jacq.  — Auch  in  dieser  Species  ist  Virescenz  der  Blü- 
then und  Verlaubung  der  Involucralblättchen  mehrfach  beschrieben  worden 
(Fresenius  I,  p.  42;  Engelmann  I,  p.  16,  17). 

C.  tinctoria  Nutt.  (=  Calliopsis  bicolor  Reichb.).  — Eine  eigenthüm- 
licbe  Monstrosität,  eine  Art  Blastomanie  ist  von  A.  Braun  (VIII)  aus- 
führlich illustrirt  worden : auf  den  Stängelinternodien  einzelner  Exemplare, 
seltener  auf  der  Rückseite  der  Blätter  oder  in  den  Fiederbuchten  derselben 
traten  ausserordentlich  zahlreiche  (viele  Hunderte)  kleine  Adventivknospen 
auf,  welche  z.  Th.  in  Laubsprosse  auswuchsen,  z.  Th.  aber  abortive,  blatt- 
lose Körperchen  darstellten. 

Die  Art  ist  häufig  in  unseren  Gärten  als  Zierpflanze  gezogen,  und 
neben  der  typischen  Form  auch  Varietäten,  welche  auf  Monstrositäten  ge- 
gründet sind.  So  ist  sehr  verbreitet  eine  Form,  in  welcher  die  normal 
zungenförmigen  Corollen  der  Strahlblüthen  lang  tubulös  oder  trichterförmig 
sind,  mit  tief  fünfspaltigem,  regulärem  oder  zweilippigem  Saum.  Auch  die 
Scluibonblüthen  können  zum  Theil  (oder  auch  alle)  dieselbe  Verwandlung 
durchmachen,  welche  zur  Bildung  von  gefüllten  Köpfchen  führt. 

Coreopsis  sp.  1 — Fasciation  des  Stängels  bei  einer  nicht  näher  praeci- 
sirten  Art  von  Coreopsis  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  20)  erwähnt.  Ich  habe 
(VII,  p.  195)  Verbänderung  des  Receptaculum’s  gelegentlich  beobachtet. 

Engelmann  beschreibt  (I,  p.  64,  69)  Production  von  secundärcn  Köpfchen 
aus  der  Achsel  der  Involucralschuppen,  sowie  das  gelegentliche  Auftreten 
der  (normal  fehlenden)  Spreuschuppen.  Auch  Vergrünungen,  besonders  des 
Kelches  (in  welchem  aber  gewöhnlich  weniger  als  fünf  Blättchen  entwickelt 
waren)  und  centrale  Durchwachsung  der  Blüthen  sind  gefunden  worden 
(Koehne  I,  p.  41;  Masters  XVII,  p.  138). 
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DaHLIA  Cav. 

1).  cocciuea  Cav.  — Eine  Stängelfasciation  ist  von  Godron  (XIII,  p. 
332)  beschrieben. 

D.  excelsa  Cav.  — In  den  Gärten  existirt  eine  Varietät,  in  welcher 
die  Scheibenblüthen  stark  vergrössert  sind  und  wie  die  Strahlblüthen  scliief 
röhrenförmige  Corolla  haben.  Im  Gardener’s  Chronicle  1882.  II,  p.  533 
ist  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  diese  schon  seit  1830  in  Europa 
eingeführte  Varietät  durch  Kreuzung  mit  Dahlia  variabilis  Desf.  die  ge- 
füllten Georginen  hervorgebracht  habe. 

D.  variabilis  Desf.  — Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sich  additioneile 
Wurzelknospen  (siehe  eingehende  Beschreibung  bei  Irmisch,  Beitr.  z.  Vergl. 
Morphol.  d.  Pfi.  1854,  p.  30).  Auch  kommt  es  vor,  dass  innerhalb  der 
spindelförmig  angeschwollenen  Seitenwurzeln  sich  adventiv  andere  Knollen 
entwickeln,  welche  die  Gewebe  der  ersteren  zerstören  und  aufzehren  f Revue 
JTorticole  1881,  p.  99). 

Fasciation  der  Stängel  ist  mehrfach  beobachtet  worden,  aber  nicht  ge- 
rade häufig  (Moquin-Tandon  V,  p.  134;  Gramer  I,  p.  49;  Schlechtendal 
in  Linnaea  XIII,  p.  384;  Schiewek  I,  p.  32;  Masters  XVII,  p.  20). 
Dagegen  findet  man  sehr  häufig  zwei  oder  auch  drei  Köpfchen  mit  einander 
verwachsen;  und  gewöhnlich  zeigt  in  den  Fällen  die  Structur  des  ge- 
meinschaftlichen Stieles  an,  dass  auch  die  Stiele  bis  zur  Basis  mit  einander 
verschmolzen  sind.  Solche  Fälle  sind  von  Moquin-Tandon  IV,  p.  269  und 
V,  p.  250;  Fresenius  I,  p.  46;  Cziczek  in  Oesterr . Bot.  T Voclienbl.  I,  1851, 
p.  311;  Masters  XVII,  p.  44;  Godron  XIV,  p.  230 ; Dietz  VII  beschrieben 
worden.  Von  anderen  Monstrositäten  der  Inflorescenzen  ist  vornehmlich 
die  Prolification  zu  erwähnen,  d.  h.  Bildung  molir  oder  minder  zahlreicher, 
sitzender  oder  gestielter  Köpfchen  in  den  Achseln  der  Involucralblätter 
(siehe  Oesterr.  Bot.  Wochenbl.  II,  1852,  p.  3-14  und  Godron  XXI,  p.  50). 
Die  einfach  blühende  Georgine,  welche  in  die  Gärten  Europas  in  der  ersten 
Hälfte  dieses  Jahrhunderts  eingeführt  worden  war,  ist  bald  durch  die  vielen 
« gefüllten  » Abarten  verdrängt  worden.  In  diesen  sind  die  Gorollen  der 
Rand-  und  Scheibenblüthen  gleichgestaltet,  stark  vergrössert,  tubulös  mit 
schief  zugeschnittenem  Rande,  fast  tütenförmig  zu  nennen.  Erst  neuerdings 
sind  die  einfachen  Georginen  wieder  etwas  zu  Ehren  gekommen. 

Uebrigens  ist  auch  ächte  Füllung  der  Blüthchen  durch  Petalisirung  der 
Stamina  mehrfach  beobachtet  worden:  so  von  Fermond  (V,  vol.  I.  p.  182 
und  vol.  II,  p.  378);  Masters  in  Gard.  Cbron.  1881,  II,  p.  349  und  Jotirn. 
of  Bot.  1882,  p.  40;  Goeschke  bei  Dämmer  II.  p.  329,  Taf.  I,  Fig.  20. 
Massalongo  (VIII)  hat  auch  Füllung  der  EinzelblUthen  durch  Pleiomerie 
der  Corolla  entstehen  sehen. 
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Ausser  den  Georginen  mit  gefüllten  Köpfchen  ist  auch  noch  eine  andere 
monströse  Form  weit  in  den  Gärten  verbreitet,  die  sogen,  «grüne  Geor- 
gine ».  In  derselben  sind  gewöhnlich  die  Involucralblätter  mehr  oder  we- 
niger verlaubt;  die  Bliithen  fehlen  meist  ganz,  und  die  Spreuschuppen  sind  zu 
grossen,  grünen,  laubartigen  Spreiten  herangewachsen,  die  sich  dicht  dacli- 
ziegelig,  etwas  zurückgeschlagen  decken  und  so  ein  vollkommen  grünes 
Köpfchen  bilden.  Diese  Anomalie  ist  schon  1845  im  Gard.  Chron.  p.  626 
von  G.  R.  Bree  beschrieben  worden,  später  besonders  von  Masters  (Gard. 
Chron.  1852,  p.  579,  und  XVII,  p.  244,  Fig.  18)  und  Goeppert  ( Jahresb . 
d.  Selbes.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.,  2.  Nov.  1876).  Goeppert  fand  in  den  ver- 
grünten Köpfchen  ein  kegelförmig  erhabenes  Receptaculum  und  oft  in  den 
Schuppenachseln  Secundärköpfchen  entspringend.  Die  Form  schlägt  nach 
Goeppert  (1.  c.)  und  Magnus  (Verh.  d.  Botan.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg. 
XXIII,  1882,  p.  XXXI)  häufig  in  die  Normalform  zurück.  Verwandlung 
eines  einzelnen  Involucralblättchens  in  ein  Laubblatt  an  sonst  normalen 
Köpfchen  hat  gelegentlich  Pluskal  (Oesterr.  Bot.  Wochenbl.  V,  1855, 
p.  309)  constatirt. 

BIDENS  L. 

B.  cernua  L.  — Die  Scheibenblüthen  sind  oft  in  Krone  und  Androeceum 
tetramer  (Wydler  in  Flora  1857,  p.  29  und  1860,  p.  516;  Buchenau  in 
Abli.  d.  Senckenberg.  Ges.  I,  1854,  p.  119). 

Bidens  sp.  — Es  kommen  auch  bei  Bidens- Arten  ähnliche  Bildungen 
vor,  wie  die  der  grünen  Georgine:  Köpfchen,  die  nur  Blätter,  aber  keine 
Bliithen  tragen  (Masters  XVII,  p.  165).  Die  normal  zungenförmigen  Co- 
rollen  der  Strahlblüthen  sind  bisweilen  actinomorph,  röhrig  verlängert.  Bei 
Dämmer  (II,  p.  162)  ist  ganz  kurz  Diaphyse  floripare  für  Bidens  erwähnt. 

MADIA  Molin. 

M.  sativa  Molin.  — Die  bei  vielen  Heliänthoideen  auftretende  Form 
mit  röhrenförmig  verlängerten  Strahlblüthen  ist  von  Cassini  als  neue 
Gattung  Biotia  (non  DC.)  beschrieben  worden. 

LAYIA  H. 

r 

L.  olegans  hört.  — Eine  Reiho  von  Bildungsabweichungen  dieser  Art 
ist  von  A.  Peter  (I)  illustrirt  worden,  namentlich  Prolification  der  Köpfchen, 
Vergrünung  der  Blüthen,  vorzüglich  dos  Kelches,  und  Ekblastöse  lloripare 
uns  den  Achseln  der  kleinen  an  Stolle  des  Pappus  gebildeten  Kelchblättchen. 
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Trib.  <>.  1IE  LEN  £0[  DE  AE. 

TAGETES  L. 

T.  erocta  L.  — Verwachsung  zweier  Köpfchen  ist  hei  Jaegeu  (II,  p.  180) 
erwähnt,  Theilung  des  Receptaculum’s  bei  Wigand  III.  Man  cultivirt  in 
den  Gärten  häufig  zweierlei  Sorten  mit  gefüllten  Köpfchen:  die  eine,  in 
welcher  die  Scheibenblüthen  den  Randblüthen  gleich  geworden  sind,  d,ie 
andere,  bei  denen  Scheiben-  und  Strahlblüthen  verlängerte,  röhrenförmige 
reguläre  Gorolle  haben. 

T.  patula  L.  — Dieselben  eben  erwähnten  Varietäten  existiren  auch 
in  dieser  Art.  Einen  eigenthümlichen  Specialfall  beschreibt  Jaeger  (II, 
p.  199):  in  einem  Köpfchen  stand  in  Gentrum  des  Discus  eine  Blüthe,  mit 
grosser  tubulös  verlängerter  Gorolla;  und  rings  um  diese  sechs  Strahl- 
blüthen mit  zungenförmiger  Gorolla;  im  übrigen  war  das  Köpfchen  normal. 
Durch  Wachsthumshemmungen  wird  bisweilen  bewirkt  (wie  in  einem  von 
Wigand  in  Flora  1856,  p.  706  beschriebenen  Fall),  dass  der  Scheitel  des 
Receptaculum’s  nicht  im  Centrum  des  Köpfchens  liegt,  sondern  mehr  oder 
weniger  excentrisch  ist,  ja  sogar  an  den  Rand  der  Discus  verschoben  sein 
kann. 

Tagetes  sp.  — Eine  Fasciation  von  Tagetes  ist  kurz  von  Wiegmann 
(Flora  XVI,  1833,  p.  89)  erwähnt. 

HELENIUM  L. 

H.  autumnale  L.  — M.  T.  Masters  hat  (XL VI,  auch  in  Gard.  Cliron. 
1885,  II,  p.  621.  Fig.  142)  ausführlich  Virescenzen  dieser  Species  beschrieben, 
bei  denen  die  Blüthen  lang  gestielt,  ohne  Pappus,  ohne  Ovarien,  mit  fünf 
freien  Staubgefässen,  und  oft  central  von  einem  kleinem  Blüthenköpfchen 
durchwachsen  waren. 

H.  Hoopesii  hört.  — Aehnliche  Vergrünungen,  besonders  aber  Oolvsen 
mit  Ausbildung  einer  kleinen  Knospe  am  Grunde  der  metamorphosirten 
Ovula,  sind  von  Strasburger  (II,  p,  43,  Taf.  VIII,  Fig.  48-88)  ausführlich 
besprochen. 

GAILLARDIA  Fouger. 

G.  aristata  Pursh.  — Die  Strahlblüthen  haben  in  den  cultivirten  Exem- 
plaren sehr  häufig  lange  röhren-  oder  trompetenförmige  Corollen,  mit  fünf- 
theiligem Saume. 

G.  Drum inoiidi  DG.  (=  G.  picta  hört.)  — Wie  vorige;  in  der  var.  Ln - 
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renziana  sind  auch  alle  Seheibenblüthen  in  ähnlicher  Weise  um  gestaltet. 
Die  Stamina  sind  dabei  bisweilen  in  petaloide  Blättchen  verwandelt,  die 
Blüthen  also  gefüllt  (Massalongo  VI,  Tav.  XIII,  Fig.  20,  21). 

G.  pulehella  Foug-er.  — Wie  die  vorhergehenden  Arten. 

Gaillardia  sp.  — Eine  vergrünte  Blütlie  mit  fünf  Kelchblättchen,  und 
in  welcher  aus  der  Carpidenachsel  («  an  Stelle  des  Ovulums  »)  ein  Laub- 
spross entspringt,  ist  bei  Masters  XVII,  p.  270,  Fig.  148  abgebildet. 

Trib.  7.  ANTHEMIDEAE. 

OEDERA  L. 

0.  prolifera  L.  — Wie  der  Speciesnamen  anzeigt,  neigt  die  Art  zur 
Bildung  secundärer  Köpfchen  aus  den  Achseln  der  Involucralblätter.  Jaeger 
hat  (II,  p.  169  und  186)  auch  Verwachsung  zweier  Köpfchen  und  Umbil- 
dung der  Seheibenblüthen  in  zungenförmige  Strahlbliithen  gesehen. 

ACHTLLEA  L. 

A.  atrata  L.  — Die  Seheibenblüthen  haben  manchmal  dreitheilige  Narbe 
(Wydler  , in  Flora  XL , 1857 , p.  29). 

A.  Millefolium  L.  — Es  ist  wunderlich,  dass  die  so  häufige  und  weit 
verbreitete  Art  so  wenige  Bildungsabweichungen  zeigt.  Mir  ist  nur  eine 
alte  Notiz  (Conimerc.  Litter.  Norimberg.  1737,  p.  163)  über  Fasciation  des 
Stängels,  und  eine  von  Wydler  ( Flora  1851,  p.  297  in  nota)  über  An- 
wachsen der  Tragblätter  an  die  Zweige  der  Trugdolde  zu  Gesicht  gekommen, 

A.  moscliata  Jacq.  — Vergrünung  der  Köpfchen  ist  bei  Peyritsch  (IX, 
p.  18,  19)  kurz  erwähnt. 

A.  Ptarmica  L.  — - Man  cultivirt  hier  und  da  in  den  Gärten  eine  Va- 
rietät mit  gefüllten  Köpfchen , d.  h.  mit  zungenförmig  umgebildeten  Co- 
rollen  der  Seheibenblüthen. 


SANTOLINA  L. 

S.  tomontosa  Desf.  — Glos  hat  (XII,  p.  4)  Köpfchen  mit  zweitheiligem 
Receptaculum  gesehen. 

ANTHEMIS  L. 

A.  arvousis  L.  — Dio  Stängel  sind  häufig  fasciirt  gefunden  worden 
(H.  Hofmann  in  Nat.  Cur.,  Dec.  HI,  anno  3,  1695,  p.  81  cum  icone;  v« 
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Voith  in  Regensb.  Bot.  Zeilg.  180(5,  p.  183  und  Flora  1832,  p.  224;  Noetb 
in  der  24.  Vers.  Deutscher  Natur f.  Kiel  1846;  Landois  III;  Masters  XVII, 
p.  20;  Wigand  V,  p.  100).  Prolification  der  Inflorescenz  (sitzende  Köpfchen 
in  den  Involucralachseln)  ist  von  Magnus  (XIX,  p.  02)  beschrieben. 

A.  austriaca  Jacq.  — Bertoloni  erwähnt  (Flora  Italica  vol.  IX,  p.  362) 
kurz  Yerlaubung  der  Involucralsclmppen  und  der  Paleae. 

A.  Cotula  L.  — Eine  Beschreibung  und  Abbildung  von  Stängelfasciation 
ist  von  O.  Borrich  schon  1671  (Act.  Ilafn.  obs.  63,  p.  124)  gegeben.  Die 
(normal  neutralen)  Stralilblüthen  sind  bisweilen  weiblich  (I.  Urban  in 
Verli.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenburg  XXII,  p.  42);  in  der  Botan. 
Gazette  VIII,  1883,  p.  318  sind  auch  depauperirte  Köpfchen  beschrieben, 
denen  die  Scheibenbliithen  ganz  fehlten,  und  in  welchen  nur  6-20  Zun- 
genblüthen,  alle  rein  weiblich,  ausgebildet  waren.  Man  cultivirt  auch  bis- 
weilen eine  Varietät,  in  welcher  alle  Scheibenbliithen  weisse,  zungon- 
förmige  Corolle  haben. 

A.  fuscata  Brot.  — Webb  hat  (Moquin-Tandon  IV,  p.  380;  Cramer  I, 
p.  52)  proliferirende  Köpfchen  (oder  wie  gesagt  ist  « Köpfchen  an  der  Stelle 
der  Einzelblüthen  »)  beobachtet. 

A.  moutana  L.  — Es  existirt  von  dieser  Species  eine  var.  discoidea, 
ganz  ohne  weisse  Stralilblüthen. 

A.  nobilis  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  20) 
kurz  erwähnt.  In  Gärten  findet  man  fast  ausschliesslich  die  Varietät  mit 
zungenförmigen,  weissen  Scheibenbliithen  cultivirt. 

A.  parthenioides  Beruh.  — Ebenfalls,  wie  vorige,  mit  gefüllten  Köpf- 
chen bekannt. 

A.  retusa  Delile.  — Synanthodie  ist  von  Gay  beobachtet,  kurz  bei 
Moquin-Tandon  (IV,  p.  269)  erwähnt. 

A.  rigescens  Willd.  — Dieselbe  Monstrosität  von  Wiegmann  in  Flora 
X,  1827,  p.  699  beschrieben. 

A.  tinctoria  L.  — Thomas  hat  (I)  hübsche  Auflösungen  der  Köpfchen 
gefunden:  dieselbe  waren  in  Sprosse  verwandelt,  und  in  den  Achseln  der 
zu  Hochblättern  umgebildeten  Spreuschuppen  standen  einzelne  Röhrcn- 
blüthchen  an  der  verlängerten  Axe. 

PYRETHRUM  Gaert«. 

P.  corymbosum  Willd.  — Cardouna  nacht  (in  einer  mir  nicht  zugäng- 
lich gewesenen  Note  in  den  Ann.  de  la  Soc.  Bol.  de  Lyon  1877,  p.  1/4) 
auf  eine  Monstrosität  dieser  Art  aufmerksam. 

P.  Partheniu in  Smith.  — Ich  habe  bisweilen  (um  Padua  und  in  der 
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Umgebung  von  .Modena)  eine  var.  discöideum  mit  kleiner  goldgelber 
Scheibe,  ohne  Spur  von  weissen  Strahlblüthen,  wild  gefunden.  Die  in  den 
Gärten  sehr  häufig  cultivirte  Form  mit  gefüllten  Köpfchen  ist  davon  ganz 
verschieden:  in  dieser  sind  Strahl-  und  Scheibenblüthen  alle  weiss , mit 
eng  röhrenförmig  verlängerter,  actinomorpher  Corolla.  Hier  und  da  sind 
auch  vergrünte  Köpfchen  gefunden  worden,  in  denen  es  sich  aber  eher 
um  Bracteomanie  handelt,  als  um  ächte  Virescenz:  die  Bliithchen  fehlen 
nämlich  meist  ganz,  und  das  Köpfchen  ist  nur  aus  verlaubten  Bracteen 
zusammengesetzt  (Jussieu  bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  232;  Eysenhardt  in 
Linnaea  I,  p.  592;  Masters  XVII,  p.  280). 

Tricotyle  Embryonen  sind  von  Gaertner  (bei  Jaeger  II,  p.  206)  beo- 
bachtet worden. 

P.  partheniifolium  WijSgL  — Dämmer  (II,  p.  494)  sah  an  Stelle  der 
Köpfchen  Dolden,  deren  einzelne  Strahlen  wenigblüthige  Köpfchen  trugen. 

P.  roseuin  Bieb.  — Eine  Fasciation  des  Stängels  ist  bei  Glos  (VI, 
p.  34)  erwähnt,  Synanthodie  kurz  bei  Godron  (XIV,  p.  230).  Es  existiren 
zweierlei  Sorten  mit  gefüllten  Köpfchen,  in  denen  alle  Blüthen  entweder 
zungenförmig-,  oder  lang  röhrenförmig  geworden  sind. 

CHRYSANTHEMUM  L. 

C.  carinatum  Schousb.  — Mit  gefüllten  Köpfchen  (Scheibenblüthen 
zungenförmig)  cultivirt  (Regel  in  Gartenflora  1880,  p.  343). 

C.  coronarium  L.  (=  Pinardia  coronaria  Hess.).  — Wie  vorige  Art. 
A.  Braun  giebt  an  (XLVI,  p.  357),  dass  in  dieser  Species  tricotyle 
Keimpflanzen  sehr  häufig  sind. 

€.  frutescens  L.  — Jaeger  hat  (II,  p.  186)  mehrfach  Synanthodie  beo- 
bachtet, Wigand  (III)  Prolification  der  Köpfchen.  Füllung  der  letzteren 
ist  auch  in  dieser  Art  in  cultivirten  Exemplaren  häufig. 

C.  grandiflorum  Willd.  — Ganz  dieselben  Anomalien  wie  bei  der  vor- 
hergehenden Art,  von  denselben  Autoren  beobachtet.  Moquin-Tandon  er- 
wähnt (IV,  p.  167)  Fälle,  in  denen  nur  vereinzelte  Scheibenblüthen  zun- 
genförmige Corolla  hatten. 

C.  indicum  L.  — Masters  hat  (XVII,  p.  20)  Fasciation  des  Stängels 
gesehen.  Im  Botanischen  Garten  zu  Modena  habe  ich  Verwachsung  zweier 
köpfchentragender  Zweige  beobachtet.  Die  in  unseren  Gärten  so  allgemein 
verbreiteten  Spielarten  mit  gefüllten  Köpfchen  sind  ausserordentlich  zahl- 
reich und  durcli  Form,  Farbe,  Grösse  und  Ausbildung  der  Köpfchen  sehr 
verschieden.  Immer  aber  lassen  sich  die  beiden  typischen  Categorien  un- 
terscheiden, mit  allgemein  zungenförmigen  oder  mit  lang  röhrenförmigen 


7ti 


COMPÜSITAE 


Corollen.  Besonders  in  der  letzteren  Reihe  von  Varietäten  nehmen  die 
stark  verlängerten  Blüthen  oft  ganz  bizarre  Formen  an,  sind  gekrümmt, 
zerschlitzt  etc.  etc.  Burbidge  beschreibt  (Gard.  Chron.  1889,  II,  p.  002) 
Prolification  der  Köpfchen,  eine  Art  von  « Men  and  Glucken  »,  mit  sit- 
zenden Secundärköpfchen , auch  Vergrünung.  Eine  von  B.  Stein  in  dem 
Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vatcrl.  Cult.,  1882,  p.  213  erwähnte  Anomalie 
der  Köpfchen  ist  nicht  klar  genug  geschildert. 

C.  Leucanthemum  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  in  dieser  Art 
häufig,  von  vielen  Autoren  beobachtet  worden  (Moquin-Tandon  IV,  p.  149; 
Frauenfeld  in  Flora  1856,  p.  39;  A.  Braun  V,  p.  260;  Masters  XVII, 
p.  20;  Zimmermann  in  Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vatcrl.  Cult.  1872,  p.  143: 
Sargnon  in  Ann.  Soc.  bot.  Lyon,  10.  Juni  1884);  ebenso  Längsverwach- 
sung, von  zwei  oder  drei  Blütlienschäften  oder  das  Vorkommen  von  zwei 
bis  drei  verwachsenen  Köpfchen  auf  einem  Stiel  (W.  G.  Smith  in  Gard. 
Chron.  1880,  II,  p.  86;  Bailey  in  Bull.  Torrey  Bot.  CI.  VIII,  p.  93  und 
Botan.  Gaz.  IX,  1884,  p.  176;  Dedeceic  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXIV, 
1874,  p.  176;  Schloegl  ibidem  XXXIV,  1884,  p.  398;  Van  Zuylen  und 
Segvelt  I;  Wesmael  in  Bull.  Soc.  Bot.  Belg.  II,  1863,  p.  42;  Camus  IV, 
p.  5;  Wigand  V,  p.  104). 

Eine  interessante  Missbildung  ist  von  Kirschleger  (XV)  beschrieben: 
in  den  Achseln  der  Involucralblätter  und  sogar  der  obersten  Laubblätter 
fand  Kirschleger  einzelne  oder  zu  zwei  bis  drei  zusammenstehende,  weib- 
liche Blüthen.  Diese  Monstrosität  erinnert  an  ähnliche,  welche  oben  (p.  45) 
für  Trichera  arvensis  mitgetheilt  worden  sind. 

Einige  Varietäten  der  Species  sind  auf  Anomalien  gegründet.  So  die 
var.  discoülea,  ganz  ohne  weisse  Strahlblüthen , die  oft  mit  Plagiios  vir- 
gatus  DG.  verwechselt  worden  ist:  siehe  Jacquin,  Observ.  botan.  Taf.  81 
(Cotida  grandis)  und  Hort.  Schoenbr.  III,  p.  368  (Chrysocoma) ; Desrous- 
seaux  in  Lamarck,  Encycl.  bot.;  Allioni  Flora  Pedem.  I,  p.  190,  Taf.  XI, 
Fig.  1;  Knebel,  in  Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vatcrl.  Cult.  13.  Jan.  1870. 
Dann  die  var.  tubuliflora  Tenney,  in  welcher  die  weissen  Strahlblüthen 
nicht  zungenförmige,  sondern  röhrige,  oft  mit  zweilappigem  Saume  endende 
Corollen  haben,  und  die  ebenfalls  häufig  wild  gefunden  wird  (Asa  Gray, 
Manual  1868,  p.  686;  W.  R.  Gerard,  in  Bull.  Torrey  Bot.  CI.  VII.  1880, 
p.  17;  Eaton  ibidem  XI,  p.  67;  Bonnet  und  Cardot  I;  Bickson  V;  D. 
Lansborough  I ; Thomas  V).  Seltener  sind  Formen  mit  gefüllten  Köpfchen, 
in  welchen  alle  (oder  nur  einzelne:  Hopkirk,  Flor.  an.  pl.  VI)  Scheiben- 
blüthen  den  Strahlblüthen  conform  sind. 

Endlich  ist  auch  noch  auf  eine  interessante  Anomalie  aufmerksam  zu 
machen,  welche  mehrere  Autoren  (G.  Schimper 'in  Flora  XXX\ II,  1854, 
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p.  76;  A.  Braun  in  der  32.  Vers.  Deutscher  Natur f.  in  Wien  1856;  Buuhin 
I;  Penzig  VII,  p.  195,  Taf.  X,  Fig.  4)  illustrirt  haben.  In  dieser  treten 
inmitten  der  Köpfchenscheibe  Involucralschuppen  und  weisse  Strahkuiblii- 
th.en  auf,  welche  oft  regelmässig  concentrisch  um  das  Gentrum  geordnet 
sind,  und  zwar  so,  dass  die  Involucralschuppen  mehr  nach,  innen,  die  Strahl- 
bliithen  mehr  nach  aussen  stehen:  auffallender  Weise  sind  die  einen,  wie 
die  andern  mit  der  Dorsalseite  dem  Köpfchencentrum  zugewandt.  Ich  habe 
schon  bei  Bellis  perennis  '(p.  59)  und  Helianthus  annuus  (p.  67)  erläutert, 
wie  derartige  Erscheinungen  am  besten  erklärt  werden. 

C.  Myconis  L.  — Schauer  hat  ( TJebers . d.  Arbeiten  der  Schles.  Ges. 
f.  Vaterl.  Cult,  für  1833)  Exemplare  gesehen,  an  denen  die  Blüthen  ver- 
grünt, stark  verlängert  waren. 

Chrysanthemum  sp.  — Fasciationen  von  Chrysanthemum  sind  von  Fehr 
(I)  und  Major  (I)  vor  mehr  als  zweihundert  Jahren  schon  beschrieben- 
worden. 

Prolification  der  Köpfchen  (bei  Clir.  indicum?)  ist  von  Masters  im 
Gard.  Cliron.  1885,  II,  p.  690  besprochen.  Eine  Notiz  von  Schroeter  über 
ein  monströses  Chrysanthemum  (55.  Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl. 
Cult.  1877,  p.  112)  ist  mir  leider  nicht  zugänglich  gewesen. 

MATBICARIA  L. 

M.  Chamomilla  L.  — Ist  ziemlich  häufig  mit  verbändertem  Stängel 
gefunden  worden  (I.  F.  Henckel  in  Act.  Nat.  Cur.  vol.  II.  p.  405;  Friebe 
in  Epliem.  Nat.  Cur.  Dec.  I,  anno  3,  p.  254,  Iconos  fig.  1;  Th.  Barth  in 
Act.  Hafn.  1671,  obs.  25,  p.  55;  0.  Borrich  ibidem  obs.  62,  p.  122;  Zim- 
mermann im  Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1872,  p.  143).  Pro- 
liferation der  Köpfchen  aus  der  Achsel  der  Involucralblättchen  scheint 
nicht  selten  zu  sein  (Hill,  Prolif.  fl.  T.  VII;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  384); 
ebenso  Virescenz,  welche  häufig  mit  centraler  Durchwachsung  (DiaphySe 
floripare)  der  verbildeten  Blüthen  verbunden  zu  sein  pflegt  (Moquin-Tandon 
V,  p.  363,  364;  Suringar  I,  und  IV,  p.  14,  Taf.  IV;  Paillot  in  Bull.  Soc. 
Bot.  Fr.  XVII,  1870,  Sess.  extr.  p.  LXXXiX;  Zimmermann  in  Jahresb.  d. 
Schles.  Ges.  ('.  Vaterl.  Cult.  1872,  p.  76).  Man  kennt  auch  eine  Varietät 
mit  gefüllten  Köpfchen,  d.  h.  mit  weissen,  zungenförmigen  Scheibenblüthen , 
(Länderer,  in  Oesterr.  Bot.  Woch.  III,  1853,  p.  279  und  Bonplandia  IX, 
p.  339)  und  eine  weit  verbreitete  Form,  var.  discoidea,  ganz  ohne  Stralil- 
blüthen.  Die  Beschreibung  einer  von  Beauvisage  (I)  beobachteten  Monstro- 
sität ist  mir  nicht  gelungen  einzusehen. 

M.  modern  L.  — Ist  von  MakoWsicy  (nach  Schiewecic  I,  p.  29)  mit 
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Stängelfasciation  beobachtet  worden.  Man  findet  nicht  selten  wild  Exem- 
plare mit  gefüllten  Köpfchen,  in  denen  die  Scheibenbltithen  den  Strahl- 
blüthen  in  Form  und  Farbe  gleiclien:  solche  Formen  sind  meist  völlig 
steril  (Regel  in  Gartenflora  1877,  p.  284  und  1879,  p.  24;  Gard.  Chron. 
1879,  p.  753,  Fig.  123  und  1880,  I,  p.  627;  Schemmann  I;  Beckhaus  I). 
ln  einer  cultivirten  Varietät  sind  die  Strahlblüthen  röhrenförmig,  stark 
verlängert  (Thomas  V);  in  einer  anderen  (var.  discoidea)  fehlen  dieselben  voll- 
ständig (R.  v.  Uechtritz  in  Ber.  d.  Sehles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1879,  p.  341). 

Ziemlich  häufig  sind  Vergrünungen  der  Blüthen  beschrieben  worden, 
meist  auch  von  Verlaubung  der  Involucralblättchen  und  von  Durchwach- 
sungserscheinungen  begleitet  (Jussieu  bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  139  und 
202;  Masters  XVII,  p.  431;  Mussat  in  Adansonia  VIII,  1868,  p.  378; 
Jacobasch  in  Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XXIII,  1881,  p.  56; 
Dämmer  II,  p.  305). 

TANACETUM  L. 

T.  vulgare  L.  — In  den  Gärten  wird  häufig  eine  krausblättrige  Varietät 
gezogen.  Ein  gabelspreitiges  Laubblatt  ist  von  M.  Kronfeld  (III)  erwähnt. 

ARTEMISIA  L. 

A.  austriaca  Jacq.  — Producirt  gelegentlich  (wie  vielleicht  alle  Arte- 
misia-Arten) Adventivknospen  auf  den  Wurzeln  (Magnus  XXV;  Reichardt 
I,  p.  242). 

A.  campestris  L.  — Wie  vorige.  Clos  citirt  (VI,  p.  35)  monströse 
Exemplare,  an  denen  kleine  Laubsprosse  die  Stelle  der  Blüthen  einnahmen. 

A.  maritima  L.  — Nordstedt  hat  (Bot.  Notiser  1880,  p.  141)  auch  in 
dieser  Art  « additionelle  » Wurzel  knospen  vorgefunden. 

A.  Touruefortiana  Reichb.  — Die  normal  hermaphroditischen  Blüthen 
der  Scheibe  sind  bisweilen  rein  weiblich , ohne  Spur  der  Stamina  (Gay  , 
bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  329). 

A.  vulgaris  L.  — Wurzelknospen,  wie  bei  den  oben  erwähnten  Arten, 
häufig,  fast  normal.  , 

Trib.  8.  SEN  EC  ION  IDE  AE. 

TUSSILAGO  L. 

T.  Farfara  L.  — Wilson  hat  (The  Phytologist  1846,  p.  551;  siehe 
auch  Botan.  Zeitg.  1848,  p.  900)  verästelte  Blüthen  sc  hafte , mit  zwei  bis 
vier  Köpfchen  gesehen. 
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PETASITES  Gaertn. 

p.  offtcinalis  Moench.  — Praetorius  fand  (I)  Exemplare,  an  denen  alle 
Hochblätter  mit  einer  kleinen  Laubspreite  versehen  waren.  Reinsch  theilt 
mit  (Flora  1860,  p.  723),  Zwitterbliithen  mit  7-8-theiliger  Gorolla  und 
vierspaltiger  Narbe  (Synanthieen?)  gesehen  zu  haben:  ganz  ähnliche  Fälle 
(C8  As  GJ  wurden  mir  auch  von  Hrn.  D.r  Dämmer  mitgetheilt.  Centrale 
Durchwachsung  der  Einzelblüthen  ist  von  Hildebrand  (Act.  Acaä.  Leopold. 
1869,  p.  35)  beobachtet  worden. 

ARNICA  L. 

A.  montana  L.  — Die  Laubblätter  am  Schaft  sind  gewöhnlich  oppo- 
nirt,  oft  aber  auch  zu  dreien  in  einem  Wirtel  angeordnet.  Solche  Exemplare 
haben  im  Jugendalter  auch  schon  drei  Cotyledonen  (Godron  XIII,  p.  335 
und  XV,  p.  250;  Junger  IV). 

EMILIA  Cass. 

E.  sagittata  DC.  — Fl.  Tassi  hat  (II)  ausführlich  Fälle  von  Virescenz 

beschrieben,  in  denen  das  Involucrum  verlaubt,  die  Blüthen  meist  gestielt 

und  vergrünt  waren ; auch  centrale  Durchwachsung  der  Blüthen  mit  se- 

cundären  Köpfchen  kam  dabei  nicht  selten  vor. 

✓ 

SENECIO  Cass. 

S.  Doria  L.  — Kirschleger  erwähnt  (Flora  XXVIII,  1845,  p.  616) 
Gabelspaltung  einer  Blattspreite,  und  Verwachsung  zweier  Blüthenköpfchen. 
Eine  Varietät  mit  lang  röhrenförmigen  Strahlblüthen  ist  von  Cassini  als 
neue  Gattung  Eudorus  beschrieben  worden  ( = Senecio  Eudorus  in  DC., 
Frodr.  VI,  p.  353). 

S.  elegans  L.  — Wird  von  den  Gärtnern  mit  gefüllten  Köpfchen  (Schei- 
benblüthcn  zungenförmig)  gezüchtet. 

S.  erraticus  Bert.  — Eine  leichte  Vergrünung  mit  gestielten  Einzel- 
blüthen (Strahlblüthen  fehlend)  ist  bei  T omascheic  (Oesterr.  Bot.  Wochcnbl. 
V,  1855,  p.  409)  erwähnt. 

S.  Jacobaoa  L.  — Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sich  gelegentlich 
(Irmisch  in  Bot.  Ztg.  1857,  p.  460;  Warming  V;  Wittrocic  I,  p.  231)  Ad- 
ventivknospen (Callusknospen).  Eine  Fasciation  des  Stängels  ist  von  Moriere 
(Bull,  de  Ja  Soc.  Linn.  de  Normandie  1861)  beschrieben  worden.  Man 
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findet  hier  und  da  eine  var.  discoidea,  ohne  Strahlblüthen  (Metsch,  in 
Bot.  Zeitg.  X,  1852,  p.  292).  Leichte  Vergrünung  ist  bei  Is.  Majni  (Ij 
erwähnt. 

S.  vernalis  W.  K.  — Kommt  häufig  ganz  ohne  zungenförmige  Strahl- 
blüthen vor. 

S.  vulgaris  L.  — Die  Köpfchen  dieser  weit  verbreiteten  Species  zeigen 
häufig  Bildungsabweichungen  verschiedener  Art.  Man  hat  Exemplare  ge- 
funden , bei  denen  an  Stelle  der  Einzelblöthen  in  der  Achsel  der  Spreu- 
blättchen (oder  auch  in  der  Achsel  der  Involucralschuppen)  ganze  Köpfchen 
entsprangen  (Engelmann  I,  p.  64,  Tat’.  V,  Fig.  22-29):  ähnliche  secundäre 
Köpfchen  können  auch  durch  Diaphyse  aus  dem  Gentrum  der  Scheiben- 
bliithen  producirt  werden.  Ziemlich  häufig  scheint  eine  monströse  Form 
aufzutreten,  die  ich  in  schöner  Weise  auf  den  Beeten  des  botanischen 
Gartens  in  Padua  ausgebildet  fand:  in  derselben  sind  die  Köpfchen  nicht 
cylindrisch,  sondern  glockenförmig  verbreitert;  die  Blüthen  stehen  locker, 
sind  kurz  gestielt,  mit  stark  verlängerter,  röhrenförmiger  Corolla.  Die 
Farbe  derselben  ist  nicht  rein  gelb,  sondern  etwas  grünlich:  die  Erschei- 
nung entspricht  also  im  Ganzen  einer  leichten  Vergrünung.  Das  sieht  man 
ganz  besonders  bei  dem  Studium  des  (meist  etwas  aufgedunsenen  oder 
stark  verlängerten)  Fruchtknotens,  in  dem  gewöhnlich  das  Ovulum  mehr 
oder  minder  abnorm , in  ein  kleines  Laubblättchen  verwandelt  ist.  Auch 
treten  in  diesen  Formen  häufig  Knospen  in  der  Carpellarachsel  auf.  De- 
rartige Anomalien  sind  von  Desmoulins,  in  Act.  de  la  Soc.  Linn.  de  Bor- 
deaux XX,  1859,  6;  Ckamer  (I,  p.  59-61,  Taf.  VII,  Fig.  1-9);  Paillot  in 
Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XVII,  1870,  Sess.  extr.  p.  LXXXIX;  Philippi  in  Bot. 
Zeitg.  1868,  p.  863.  Taf.  XIII,  C„  und  von  Viviand-Morel  (V)  beschrieben 
worden.  Stärker  accentuirte  Virescenzen  mit  blattartig  ausgobildetem  Pappus 
und  vergrünter  Corolla  sind  bei  Engelmann  (I.  p.  30,  Taf.  V,  Fig.  23-26) 
illustrirt. 

f 

Ausnahmsweise  findet  man  hier  und  da  die  Strahlblüthen  mit  deutlich 
verlängerter,  zungenförmiger  Corolla  (Jacobasch  IV).  Wigand  erwähnt  (V, 
p.  101)  eine  (vielleicht  durch  Einfluss  von  Parasiten  hervorgebrachte?) 
wunderliche  Form,  in  welcher  alle  Seitenzweige,  auch  die  köpfchentra- 
genden Sprosse,  hakig  nach  unten  eingekrümmt,  steil  waren.  Junger  hat 
(II)  an  Keimpflanzen  die  Cotyledonen  längs  verwachsen  gesehen. 

CINERARIA  L. 

C.  palustris  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  von  Wiegmann  (blora 
XI V,  1831,  p.  3)  beobachtet  worden. 
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PERICALLIS  Wehr. 

P.  cruenta  Webb.  — Nicht  zufrieden  mit  den  überaus  zahlreichen, 
durch  künstliche  Zucht  erhaltenen  Farben  Varietäten  dieser  gemeinhin  als 
« Cinerarie  » bekannten  Gartenpflanze,  haben  die  Gärtner  auch  allerhand 
auf  Monstrositäten  gegründete  Spielarten  gehegt  und  erblich  gemacht:  so 
(seit  1863)  die  Formen  mit  gefüllten  Köpfchen,  in  welchen  gewöhnlich  die 
Bliithen  leicht  vergrünt  sind,  und  secundäre,  sitzende  Köpfchen  in  den 
Achseln  der  Involucral-  und  Spreublättchen  auftreten  (siehe  Magnus  XXIX: 
Regel  in  Gartenflora  1875,  p.  306:  The  Garden  XIII,  1878,  p.  354;  Gard. 
Chron.  1880,  I,  p.  468;  Goeschke  1).  Es  wird  angegeben,  dass  solche  Ab- 
weichungen durch  künstliches  Zurückhalten  der  Blüthenentwickelung  er- 
halten werden  können  (Sorauer  IV).  Bisweilen  abortiren  auch  die  Blüthen 
ganz,  und  die  Köpfchen  sind  einfach  durch  Anhäufung  der  vergrösserten 
Hüll-  und  Spreublättchen  gebildet  (Gard.  Chron.  1875,  I,  p.  118). 

Uebrigens  hat  man  auch  wirklich  gefüllte  Einzelblüthen , mit  petaloid 
gewordenen  Stamina  beobachtet.  Letztere  können  sogar  in  den  (normal 
rein  weiblichen)  Strahlen  blüthen  auftreten.  Selbst  auf  der  Aussenseite  der 
Corolla  können  sich  zuweilen  petaloide  Anhänge  (Catacorollar-Lappen) 
ausbilden  (Sorauer  IV ; Gartenflora  1886,  p.  586-587).  Magnus  hat  (Sitzber. 
d.  Ges.  Natur f.  Fr.  in  Berlin,  1885.  p.  106)  ausser  den  eben  genannten 
Anomalien  auch  Blüthen  mit  dreitheiliger  Narbe  und  gabelspreitige  Laub- 
blätter beobachtet,  welche  in  ihrer  Achsel  Doppelköpfchen  oder  fasciirte 
Axen  trugen. 

LIGULARIA  Cass. 


L.  sibirica  Cass.  — Ein  Exemplar  mit  starker  Torsion  eines  Interno- 
dium’s  ist  in  der  morphologischen  Sammlung  von  P.  Magnus  aufbewahrt 
(citirt  von  De  Vries  VII,  p.  194). 

Trib.  9.  CALENDULACEAE. 

DIMORPHOTHECA  Moench. 


I).  pluvialis  Moench. 
p.  212.  Taf.  VII,  Fig.  10) 
blutlos,  so  dass  tricotylc 


— An  keimenden  Pflänzchen  sah  Duchartre  (III, 
zahlreiche  Fälle  von  G-abelspaltung  eines  Keim- 
Keimlinge  nicht  selten  waren. 
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CALENDULA  L. 


C.  maritima  Guss.  — Eine  Varietät  mit  gefüllten  Köpfchen  (Scheiben- 
hlüthen  zungenförmig)  wird  in  den  Gärten  liier  und  da  gezogen  (I)ammann, 
in  GciWenflora  1883.  p.  257). 

C.  officinalis  L.  — Dedecek  liat  (III.  p.  176)  Fusciation  'des  Stängels 
gesehen:  Svnanthodie  ist  bei  Fermoxd  (V,  vol.  I,  p.  292)  erwähnt.  Die 
Species  neigt  in  ganz  besonderer  Weise  zur  Prolification : es  bilden  sich 
sehr  häufig  selbst  zahlreiche  secundäre  Köpfchen  in  den  Achseln  der  In- 
volucralsehuppen  oder  der  Spreublättchen  (an  Stelle  der  Blüthen).  Solche 
proliferirende  Formen  sind  schon  von  Alters  her  bekannt  und  sehr  häufig 
beschrieben  und  illustrirt  worden  (Tabernaemontanus,  Icones  334:  Lobelius, 
Jcones  553;  Acoluthüs  I;  'I'rew  in  Act.  Phys.  Med.  Ae.  Lcop.  X,  1754. 
p.  376:  Weixmaxx,  Fhytanthoz.  Tab.  2841’ : Hör  Lus  Eystett. , pl.  aestir. 
fol.  III,  fig.  1 : Desyaux  in  Journ.  de  Pot.  I,  1808.  p.  85;  Jaeger  II,  p.  192, 
195;  \ oith  in  Annalen  der  Geicächslninde  IV,  p.  158  und  in  Flora  1833, 
p.  528;  Klinsmanx  in  Linnaea  X,  1835.  p.  607:  Moqutn-Taxdox  IV,  p.  380: 
Fuhsexiüs  I,  p.  42;  Kirschleger  in  Flora  XXIV,  1841.  p.  345;  Schneller 
in  Oesterr.  Pot.  Woclienbl.  I,  1851,  p.  86;  Wartmann  I;  Masters  XVII, 
p.  114:  Goeppert  im  Jahresb.  d.  Soldes.  Ges.  f.  Vater!.  Cult.,  2.  Nov.  1876; 
II ecket.  X.  p.  43).  Eigenthümlich  ist  dabei,  dass  die  neuen  Köpfchen  bis- 
weilen nicht  gleichzeitig  mit  dem  Primärköpfchen  erscheinen,  sondern  erst, 
wenn  dies  schon  lange  abgeblüht  und  samenreif  ist,  womöglich  erst  im 
folgenden  Jahre.  Centrale  Durchwachsung  der  Köpfchen  kommt  seltener 
vor,  mit  einem  zweiten  Köpfchen  oder  mit  einem  Laubspross  (Masters 


XVII,  p.  104) 

Von  sonstigen  Anomalien  in  der  Blüthenregion  hat  man  besonders  Ver- 
grünung mehrfach  beobachtet  (Exgei, maxx  I,  Tab.  V,  Fig.  28;  Schauer 
hi  .Moquix-Taxdox  V.  p.  220;  Masters  XVII,  p.  252);  oft  ist  die  Yirescenz 
von  centraler  Durchwachsung  der  Blüthen  begleitet,  oder  so  vorgeschritten, 
dass  an  Stelle  der  Einzelblüthen  kleine  Laubsprosse  stehen. 

Gefüllte  Köpfchen  sind  in  den  cultivirten  Formen  nicht  selten:  darin 
sind  meist  die  Scheibenblüthen  mit  lang  zungenförmiger  Corolla  versehen, 
seltener  die  Strahlen lilüthen  verlängert,  tubulös  und  actinomorph. 

Die  Keimlinge  haben,  oft  einen  Cotyledon  gabelig  getheilt,  und  können 
so  tricotyl  erscheinen:  derartige  Theilung  kann  sich  auch  aut  die  zwei 
oder  drei  ersten  Laubblätter  an  der  Primäraxe  erstrecken  (Ehrexberg  in 
Flora  1846,  p.  704;  Fermoxd  V,  v.ol.  I.  p.  146.  Taft  V.  Fig.  13). 

C.  sicula  Cyrill. , — Mit  gefüllten  Köpfchen  bisweilen  cultivirt  (I)ammaxn 
in  Garten  flora  1883,  p.  257-259,  Taf.  1128). 
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C.  stellata  Cav.  — Fermond  citirt  (V.  vol.  I,  p.  398)  centrale  und  axil- 
läre Durchwachsung  der  Blüthenköpfdhen. 

Trih.  10.  ARCTOTIDEAE. 

ARGTOTHECA  Wendl. 

A.  repens  Wendl.  — Von  H.  y.  Sciilechtendal  ist  Verwachsung  dreier 
Scheibenbliithen  (in  Botan.  Zeitcj.  I,  1843.  p.  493)  beobachtet  worden. 

GUNDELIA  L. 

u.  Tournefortii  L.  — Bliithen  bisweilen  mit  drei  oder  vier  Narben 
(Baillon  XXVII). 

Trih.  11.  CYNAROIDEAE. 

EG III NO  PS  L. 

E.  sphaerocephalus  L.  — Mit  drei  Narben  von  Wydler  (Flora  XL, 
1857.  p.  29)  gefunden. 

XERANTIIEMUM  L. 

X.  annuum  L.  — Ich  besitze  Exemplare,  bei  denen  zwei  Schäfte  bis 
zu  den  Köpfchen  verwachsen  sind.  Die  häufig  cultivirten  Formen  mit  ge- 
füllten Köpfchen  zeigen  die  Füllung  durch  Hypertrophie  der  Spreublätt- 
chen und  ITüllblättchen  hervorgebracht. 

GARLINA  L. 

• 

0.  acaulis  L.  — Auf  den  Wurzeln  entspringen  gelegentlich  Adventiv- 
knospen  (Irmisch  111,  p.  4(51,  Anna.).  Eine  Fasciation  ist  von  Schlotthauber 
(Bonplanclia  V 1 1 1 , p.  43)  beschrieben  worden.  Selten  findet  man  mehrere 
Köp^clien  an  derselben  Pflanze  (var.  plnocepliala,  siehe  Rapin  1);  Goeppert 
sali  (II)  einen  solchen  Fall,  in  dem  zwei  kleine,  laterale  Köpfchen  un- 
terhalb eines  grossen,  sattelförmigen  inserirt  waren. 

0.  lanata  L.  — Prolification  der  Inllorescenz  (Auftreten  von  kleinen 
Köpfchen  an  Stolle  der  Einzel blüthen ) ist  von  Barrei.ier  ( Icönes  48 ) 
illustrirt  worden. 
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C.  vulgaris  L.  — Neigt  augenscheinlich  in  besonderer  Weise  zur  Fas- 
ciation,  die  häufig  zu  finden  und  oft  beschrieben  worden  ist  (Moqüin- 
Tandon  IV,  p.  148  und  in  Bull.  Soc.  Bol.  Fr.  VII,  18G0,  p.  923;  Schi.ech- 
tendal  in  Linnaea  XIII,  p.  384;  Schiewek  I,  p.  32;  Schlotthauber  in 
Bowplandia  VIII,  p.  43;  Masters  XVII.  p.  20;  Godron  XII,  p.  23  und 
XIV,  p.  236;  Gouse  I;  Dedecek  in  Oe&err.  Bot.  Zeitschr.  XXIV,  1874, 
p.  176). 

ARGTIUM  L. 

A.  majus  Schic.  — Eine  interessante  Form  dieser  Art  ist  von  Schroeter 
und  Cohn  (1)  beschrieben  worden:  sämmtliche  Triebe  eines  Exemplares 
trugen  terminal  kleine,  nur  einblüthige  Köpfchen.  Eine  andere,  ebenfalls 
ziemlich  ungewöhnliche  Anomalie  i 11  ustrirt  Moellendorf  (Flora  1851 , 
N.°  46,  p.  722,  und  Ocsterr.  Bot.  Woehen  bl.  II,  p.  48),  nämlich  Auftreten 
einer  dichten  Bracteenhülle  unter  den  einzelnen  Anthodien,  in  welchen 
die  Blüthen  abortirt  waren.  Die  Tragblätter  der  Blüthenzweige  wachsen 
oft  längs  an  dieselben  an  (Wydler,  in  Flora  1851,  p.  197,  Anm.). 

A.  minus  Schk.  — Die  beiden  letzterwähnten  Bildungsabweichungen 
sind  von  Moeli.endorf  und  von  Wydler  (1.  c.)  auch  in  Arct.  minus  ge- 
funden worden.  Ich  verdanke  Hrn.  I).r  Rostan  Blüthenköpfe  dieser  Species, 
in  welchen  die  äusseren  Involucralblättchen  nicht  hakig,  sondern  zu  li- 
nearen, grünen  Blattspreiten  ausgewachsen  waren. 


CARDUUS  L. 


C.  acanthoides  L.  — Pluskal  hat  ausführlich  (Ocsterr.  Bot.  Wochenbl. 
IV,  1854,  p.  401)  Vergrünung  und  centrale  Durchwachsung  der  Blüthen 
illustrirt.  Bei  H.  R.  v.  Schlechtendal  (IV)  ist  Prolification  der  Köpfchen 
kurz  geschildert. 

C.  crispus  L.  — Eigenthümlich  ist  eine  von  Baker  (Proc.  of  the  Lvnn. 


Soc.  in  London,  15.  Jan.  1880  und  im  Gard.  Chron.  1880,  Th.  I,  ]g  144) 
beobachtete  Form,  in  welcher  die  Inflorescenzen  aus  wenigblüthigen , 
wie  bei  Echinops  angeordneten  Köpfchen  zusammengesetzt  erschienen. 
Vergrünung  der  Blüthen  und  \ erlaubung  der  Hüll-  und  Spreublättchen 
ist  nicht  gar  selten  (Pluskal  in  Ocst.  Bot.  Wochenbl.  I,  1851,  p.  108; 
Cesati  in  Linnaea  XI,  p.  103)  und  zuweilen  von  Diaphyse  floripare  be- 


gleitet (Zimmermann  im  Jahresb.  d.  Schics.  Ges.  f.  T ater/.  Cult.  1872.  p.  76). 

C.  (lelloratus  L.  — Massalongo  illustrirt  (VI,  hat.  XIII,  Fig.  22) 
monströse  Anthodien,  in  denen  an  Stelle  der  Blüthen  zahlreiche  lang- 
gestielte,  sterile  Köpfchen  standen. 
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(J.  IUI  Ullis  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  von  Gouron  (XII,  p.  17) 
beschrieben.  Keiclie  Prolification  der  Köpfchen  aus  den  Achseln  der  lliill- 
und  Spreublättchen  erwähnt  Tausch  in  Flora  XU,  1829,  p.  70.  Vergrü- 
nung der  Bliithen.  mit  Diaphvse  racemipare,  ist  von  Borbas  (X)  und 
Goiran  (I)  gefunden  worden. 


CIRSIUM  DC. 

C.  acaiile  All.  — Die  Gotyledonen  sind  in  den  jungen  Keimpflanzen 
manchmal  längs  verwachsen  (Junger  II). 

C.  arvense  Scop.  — Adventivknospen  entspringen  bei  dieser  Art  sehr 
zahlreich  und  fast  normal  auf  den  Wurzelzweigen  (Irmisch  in  Bot.  Zeitg. 
1851,  p.  379  und  1857,  p.  461;  auch  in  der  Zeitsclir.  f.  die  Ges.  Natuno. 
1853,  1,  p.  193;  Warming  V;  Beyerinck  III,  p.  181  und  ausführlicher  in 
IV,  p.  100).  Fasciation  des  Stängels  findet  sich  hier  und  da  (Schlotthauber 
in  Bonplandia  VIII,  p.  45),  und  ist  nach  Moquin-Tandon  (Bull.  Soc.  Bot. 
Fr.  VII.  1860,  p.  881)  durch  Samen  leicht  vererbbar. 

Axilläre  Prolificationen  der  Köpfchen  sind  mehrfach,  von  Godron  (XXI, 
p.  51)  Magnus  (LI,  p.  109)  und  H.  R.  von  Schlechtendal  (IV)  beobachtet 
worden.  Virescenz  der  Blüthen  tritt  nicht  selten  auf:  dieselben  sind  dabei 
meist  gestielt,  mit  blättchenartigen  Sepalen  versehen,  mit  adesmischer 
Corolle  und  steril,  auch  oft  durch  centrale  Durchwachsung  mit  Secun- 
därblüthen  oder  mit  Köpfchen  noch  entstellt.  (Wigand  in  Flora  1856, 
p.  718;  Schlotthauber  in  Bonplandia  VIII,  p.  45;  Petunnikoff  in  Bull, 
de  la  Soc.  Imper.  des  Natur,  de  Moscou  1862;  E.  Koehne  I,  p.  39;  Vatke  I). 

C.  cauum  All.  — Die  Cotyledonarspreiten  verwachsen  wie  bei  C.  acaule 
(Junger  II). 

. C.  heterophyllum  All.  — Ein  Fall  von  Virescenz  der  Blüthen,  mit 
laubartigem  Kelch  und  Pistill,  ist  schon  von  C.  Linne  in  seiner  Prolepsis 
plantarwn  1760,  und  in  den  Amoen.  Acad.  VI,  p.  338  beschrieben  worden. 

C.  lanccolatinn  Scop.  — Fasciation  des  Stängels  ist  ziemlich  häufig 
(Rein sch  in  Flora  1860,  p.  725;  Schiewek  I,  p.  31;  Masters  XVII,  p.  20; 
Gard.  Chron.  1882,  II,  p.  664;  Toumey  I,  1891).  Eine  von  Trimble  (Bull, 
of  thc  Torreg  Bot.  Club  IX,  1882,  p.  140)  veröffentlichte  Note  über  eine 
Monstrosität  dieser  Art  habe  ich  nicht  einsehen  können. 

C.  oloraceuni  »All.  — Vergrünung  der  Blüthen  und  deren  centrale 
Durchwachsung  mit  secundären  Köpfchen  ist  von  Wigand  (IV,  p.  718) 
illustrirt  worden. 

C.  palustre  Scop.  — Die  Stängel  zeigen  Neigung  zur  Fasciation  (Sprengel, 
Grunds,  d.  Wiss.  Botanik  360;  Schiewek  I,  p.  31:  Masters  XVII,  p.  20). 
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Koeiine  hat  (I,  p.  39)  in  vergrünten  Blüthen  den  Kelcii  durch  kleine 
Blättchen  ropräsontirt  gesehen. 

C.  pyrenaicum  DG.  — Monströse  Blüthen  (welcher  Art?)  sind  von 
11.  Cassini  (IV)  beschrieben. 

C’.  tataricum  Wimm,  et  Grab.  — Einige  Autoren  beziehen  auf  diese 
Art  die  oben  für  C.  hetcrophylliim  All.  angegebenen,  von  Ginne  (I.  c.)  il- 
lustrirten  Bilclungsabweichungen. 

C.  tricephalodes  I)C.  — Cassini  hat  (III)  ziemlich  ausführlich  Yires- 
cenzen  der  Blüthen  mit  Diaphyse  racemipare  studirt. 

CYNARA  L. 

C.  Seolymus  L.  — Es  existirt  eine  Culturform,  die  in  gewissen  Re- 
gionen vorherrscht,  mit  stumpf  abgerundeten,  nicht  dornig  endenden  Jliill- 
blättchen,  die  als  var.  Charclon  d’Espagne  bekannte  Varietät.  Ich  habe 
manchmal  Synanthodien  gesehen,  und  einmal  auch  seitliche  Verwachsung 
zweier  benachbarter  Involucralblättclien. 

ONOPORDON  L. 

0.  Acanthium  L.  — Bei  Abort  der  terminalen  Inliorescenz  haben  bis- 
weilen die  seitlichen  Köpfchen  ausnahmsweise  starke  Entwickelung  (A. 
Braun,  in  Sitzb.  des  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XVII,  1875,  p.  14). 
Stenzel  (Jahresb.  d.  Beides.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.,  25.  März  188(3)  hat 
fasciirte  Antliodien  gesehen. 

SILYBUM  Gaertn. 

S.  Marianum  Gaertn.  — Moquin-Tandon  erwähnt  (IV,  p.  284)  als  be- 
sonders merkwürdige  Monstrosität  einen  Fall,  in  dem  eine  (adventive?) 
Wurzel  längs  mit  dem  Stängel  verwachsen  war,  und  dabei  einen  Halm 
von  einer  Festuca  eingeschlossen  hatte. 

SAUSSUREA  DC. 

S.  (lecurrons  hört.  — Soll  (nach  persönlichen  Mittheilungen  von  lfm. 
D.T  Dämmer)  sehr  häufig  mit  fasciirtem  Stängel  Vorkommen. 
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JURI  NE  A Gass. 

.1.  cyauoides  L)G.  — Man  kennt  eine  Form  mit  durchaus  ganzrandigen, 
nicht  fiederspaltigen  Blättern. 

•!.  Polliciiii  Steinl.  — Proilncirt  fast  regelmässig1  Adventivknospen  auf 
den  Wurzeln  (A.  Braun,  Verjüngung  p.  25;  Warming  V;  Beyerincic  IV, 
p.  104). 

SERRATULA  L. 

S.  tiiictoria  L.  — Eine  ziemlich  häufige  Varietät  hat  alle  Blätter 
(nicht  nur  die  untersten,  bodenständigen)  ganzrandig. 

AMBER  BOA  DG. 

A.  inoschata  DG.  — Eine  Synanthodie  ist  schon  von  Schlotterheck 
( Scheel . de  mnnstr.  plant. , Act.  lieh.  II,  Tab.  I,  Fig.  3)  illustrirt,  und 
später  von  verschiedenen  Autoren  (Moquix-Tandon  V.  p.  250,  Anm.  3; 
Jaeger  II,  p.  18(5:  Masters  XVII,  p.  44:  Wigand  III:  Glos  VI,  p.  $5)  citirt. 

GENTAUREA  L. 

C.  amara  L.  — Goiran  hat  (I)  Exemplare  gesehen,  an  denen  die  Strahl- 
hliithen  vcrlaubt,  die  Scheibenblüthen  fast  völlig  abortirt  waren. 

C.  Calcitrapa  L.  — Savi  hat  in  der  Vierten  Versammlung  der  italie- 
nischen Naturforscher  in  Padua  1843  (Flora  XXVII,  1844,  p.  546)  auf 
monströse  Exemplare  aufmerksam  gemacht,  in  welchen  die  Scheibenblü- 
then zum  grossen  Tlieil  unter  einander  verwachsen,  die  Stamina  petaloid 
waren. 

€.  colliiia  L.  — Gassini  citirt  (Opusc.  phgtol.  II,  p.  387)  einen  Fall, 
in  welchem  zwei  Stamina  einer  Bliithe  völlig  mit  der  Corolla  verwachsen, 
und  die  übrigen  Stamina  ganz  frei  waren. 

C.  Cyanus  L.  — Mir  ist  nur  eine  einzige  Monstrosität  dieser  so  häu- 
figen Art  bekannt  geworden:  centrale  Durchwachsung  der  Anthodien  mit 
einem  secundärcn  Köpfchen  ( W . R.  Gerard  I,  p.  69). 

C.  Jacca  L.  — Auf  den  Wurzeln  bilden  sich  gelegentlich  Adventiv- 
knospen (Warming  V).  Synanthodien , meist  durch  Verwachsung  eines 
terminalen  Köpfchens  mit  dem  nächst  stehenden,  seitlichen  entstanden, 
sind  nicht  gar  selten  (siehe  Wesmael  III,  p.  42;  Masters  XVII.  p.  44). 
Eine  bemerkenswerthe  Bildung  hat  Bruhin  (I,  p.  98)  gesehen,  nämlich 
das  Auftreten  von  Einzelbliithen  in  der  Achsel  von  Laubblättern.  Sehr 
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häufig  tritt  in  dieser  Species  Verlauhung  der  Involucralhlättchen  auf’:  die 
oberen  Laubblätter  rücken  nabe  an  das  Köpfchen  heran , und  bilden  mit 
den  äusseren  verlaubten  Hüllblättchen  eine  grüne  Blattrösette.  Bisweilen 
erstreckt  sich  der  Process'auch  auf  die  Spreuschuppen,  welche  ebenfalls 
in  kleine  Laubspreiten  verwandelt  werden;  und  in  solchen  Köpfchen  sind 
dann  oft  die  Blüthen  ganz  verkümmert.  Derartige  Fälle  sind  vielfach  (als 
f.  phyllocephala)  beschrieben  worden ; so  von  De  Gandolle  im  Prodromus 
YI , p.  571;  Glos  in  Ann.  Sc.  Nat.  Ser.  III,  vol.  XVI,  1851,  p.  40  (mit 
hübschen  Uebergangsformen) ; Hussenot  bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  202; 
Gramer  I,  p.  51;  Masters  XVII,  p.  243;  Godron  XIV.  p.  251;  Grepin  in 
Bull.  Soc.  Bot.  Belg.  V,  1866,  p.  111;  H.  v.  Schlechtendal  IV;  Praetorius 
I.  Vergrünung  der  Randblüthen  und  gleichzeitigen  Abort  der  Scheiben- 
blüthen  hat  Goiran  (I)  beobachtet;  Synanthien  (mit  C8  A8)  Cramer  (I, 
p.  56,  57,  Taf.  VII,  Fig.  10).  Bei  Dedecek  (Oester?'.  Bot.  Zeitschr.  XXII, 
p.  21)  ist  angegeben,  dass  die  Strahlblüthen  oft  hexamere  oder  tetramere 
Corollen  haben. 

C.  Kerneriana  Panc.  — -Janica  macht  (Oestcrr.  Bot.  Zeitschr.  XXII, 
p.  236) -auf  pseudo-monocotyle  Keimlinge  dieser  Art  aufmerksam. 

C.  montana  L.  — Proliferirende  Köpfchen,  in  denen  an  Stelle  der 
Blüthen  kleine  Anthodien  standen,  sind  von  Wigand  (III)  gesehen  worden. 

C.  nigrescens  Willd.  • — Eine  Art  Fasciation  der  Stängelspitze,  mit  drei 
verschmolzenen  Infiorescenzen  ist  bei  Camus  (III,  p.  8)  erwähnt. 

C.  paniculata  L.  — Die  Strahlblüthen  und  Scheibenblüthen  haben 
manchmal  hexamere  Corollen  (Dedecek,  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXII,  p.  21). 

C.  rutifolia  Sibtli.  Sm.  — Auch  in  dieser  Species  nähern  sich  oft  die 
oberen  Stängelblätter  den  Köpfchen,  und  bilden  eine  Art  Laubrosette  rings 
um  dieselben  (Bouche,  in  Sitzb.  der  Ges.  Natur f.  Fi'cunde  in  Berlin, 

1880,  p.  22). 

C.  Scabiosa  L.  — Auf  den  Wurzeln  entspringen  sehr  häufig  bei  Ver- 
letzungen reparative  Callusknospen  (Wittrock  I.  p.  228).  Fasciation  der 
Stängel  ist  1 »ei  Moquin-Tandon  IV,  p.  149  und  Masters  X\  II,  p.  20  kurz 
erwähnt;  De  Gandolle  bildet  in  seiner  Organographie  (II,  p.  197,  Taf.  X\  . 
Fig.  1)  Längsverwachsung  zweier  Schäfte  ab.  Centrale  Durchwachsung 
der  Infiorescenzen  mit  einem  zweiten  Köpfchen  ist  von  Bruhin  (I,  p.  96) 
gefunden  worden.  Dedecek  giebt  an  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXII,  p.  21), 
dass^lic  Strahlblüthen  sehr  häufig  tetramer  sind. 

C.  scroti  na.  — Verlauhung  der  Hüllblättchen  und  \ ergrünung  ist  kurz 
bei  Glos  (VI,  p.  35)  erwähnt. 
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CARTHAMUS  L. 

Carthamus  sp.  — Ohne  weitere  Detailangaben  notirt  Masters  (XVII, 
p.  138)  centrale  Durchwachsung  der  Blüthen  bei  einem  Carthamus. 

Trib.  12.  MUTISIACEAE. 

Trib.  13.  C1CH0RIACEAE. 

GATANANGHE  L. 

C.  coerulea  L.  — Herr  Prof.  Hildebrand  sandte  mir  zahlreiche  abnorme 
Blüthen  dieser  Art,  in  welche  einzelne  (ein  oder  zwei)  Corollenzipfel  von 
dem  Rest  der  Corolla  durch  sehr  tiefe,  bis  zur  Basis  gehende  Einschnitte 
getrennt  waren. 

C.  lutea  L.  — Eine  sehr  eigentümliche  Erscheinung  tritt  fast  regel- 
mässig bei  dieser  Art  auf:  ausser  den  in  Köpfchen  vereinten  Blüthen 
besitzt  sie  fast  costant  isolirte,  fruchtbare,  kleistogame  Einzelblüthchen 
in  den  Achseln  der  schuppenförmigen  Niederblätter  am  Rhizom.  Schon 
1796  machte  Salisbury  ( Prodrom . p.  183)  auf  dies  interessante  Factum 
aufmerksam:  es  ist  neuerdings  durch  B.  D.  Jackson  (I,  1882)  ausführlich 
erläutert  und  illustrirt  worden. 

’ CICHORIUM  L. 

C.  Endivia  L.  — Schlotthauber  hat  (Bonplandia  VIII,  p.  43)  Fasciation 
des  Stängels  gesehen.  Die  Laubblätter  variiren  ungemein  in  ihrer  Form; 
und  man  zieht  zum  Küchengebrauch  viele  Spielarten  mit  kraus  zer- 
schlitzten, feintheiligen  Blättern. 

C.  Intybus  L.  — Von  Ebeling  ist  in  der  o?le>l  Vers.  Deutscher  Natur/', 
in  Magdeburg,  1884,  eine  Wurzelanomalie  beschrieben  worden : der  mittlere 
Zweig  einer  dreitheiligen  Wurzel  umwand  in  engen  Spiralen  einen  der 
beiden  seitlichen  Wurzeläste.  Die  Stängel  zeigen  ein  ausgesprochene  Nei- 
gung zur  Fasciation.  Ich  verdanke  einen  sehr  schönen  Fall  dieser  Art 
Hrn.  Prof.  J.  Camus,  und  sehr  viele  Autoren  haben  diese  Bildungsabwei- 
chung beschrieben:  so  schon  Jaehnisch  in  Mise.  Acad.  Xat.  Cur.  Dec.  I, 
obs.  102,  p.  233;  M.  Hoffmann  ibidem  Dec.  III.  ann.  2,  p.  157;  A.  P.  De 
Candolle  Organogr.  Ve.g.  II,  p.  196;  Moquin-Tandon  IV,  p.  149;  Masters 
XVII,  p.  20;  J.  Roux  II;  Fleischer  I,  p.  94;  Schlotthauber  in  Bonplandia 
VIII,  p.  43;  Schoenefeld  in  Bull.  Soc.  Bot.  Br.  VII.  1860  p.  905;  P.  Soueges 
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ibidem,  XII,  1865,  p.  48;  Kirschleoer  XII,  18(j(i;  J acqukmont  in  Compt. 
Rend.  Soc.  Bot.  Lyon,  10.  Juni  1844:  II.  Waudner  in  Bo  tan.  Monatsschr. 
1883.  ]>.  240:  Camus  IV,  p.  5. 

Der  verbänderte  Stängel  ist  dabei  manchmal  spiralig  gewunden  (R.  de 
Bei.levaf.  bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  180);  auch  Spiraltorsion  einzelner 
Internodion  ansonst  normalen  Exemplaren  kommt  bisweilen  vor  (Masters 
XMI,  p.  318).  Auf  Fasciation  oder  Theilung  der  Axenspitze  sind  wohl 
auch  die  Fälle  von  Synanthodien  zuriickzufühi-en,  die  von  Moquin-Tandon 
(IVT,  p.  269);  Masters  (XVII.  p.  41)  und  Camus  (V)  beschrieben  worden  sind. 

Die  Laubblätter  sind,  wie  bei  der  vorhergehenden  Art,  sehr  variabel, 
besonders  in  den  zahlreichen  Cultursorten,  und  wechseln  von  ganzrandmen 
zu  fein  und  tief  zerschlitzten,  krausblättrigen  Formen.  Viviand-Morel  hat 
(XXIV)  Blätter  mit  gegabelter  Spreite  gesehen,  Bonnet  (Oeuvres  d' Hist, 
nat.  et  de  Phil.  IV,  p.  43,  Taf.  XXVI,  Fig.  1)  die  Bildung  einer  gestielten 
Ascidie  auf  dem  Rückennerven  eines  Laubblattes. 

In  den  Achseln  der  Hüllblättchen  treten  zuweilen  secundäre  Köpfchen 
auf  (Goeschke  I,  1886).  Die  Corollen  der  randständigen  Bliithen  im  Köpfchen 
sind  von  Bode  (II,  p.  57)  in  einem  Exemplare  röhrenförmig  ausgebildet 
gefunden  worden  — eine  gerade  bei  den  Cichoriaceen  seltene  Erscheinung. 
Beketoff  hat  (II,  III  und  IV)  sehr  ausführlich  die  Vergrünungserschei- 
nungen der  Blüthen  an  abnormen  Stöcken  der  Cichorie  studirt  und  nicht 
unwichtige  Folgerungen  aus  den  von  ihm  beobachteten  Missbildungen  ge- 
zogen: die  vergrünten  Köpfchen  waren  von  langen  Schäften  getragen,  und 
die  Einzelblütlien  selbst  lang  gestielt;  der  Kelch  mit  deutlichen  Sepala 
ausgestattet;  die  Stamina  alle  frei,  blattartig;  das  Ovar  oberständig,  oft 
in  zwei  lineare  Carpellblättchen  gespalten;  die  Ovula  als  kleine,  zusam- 
mengerollte, dreilappige  Blättchen  mit  Knospen  in  den  Achseln  ausgebildet. 
Zur  Vergrünung  gesellte  sich  oft  noch  Diaphjrse  floripare. 

ARNOSERIS  Gaertn. 

A.  minima  Gaertn.  — Schon  Caspar  Bauiiin  (Pinax  p.  128)  hat  pro- 
liferirende  Köpfchen  dieser  Species  (Köpfchen  an  Stelle  der  Einzelblütlien) 
gesehen  (Gramer  I,  p.  51). 

TO  L PIS  Adans. 

T.  umbollata  Balb.  — Eine  schöne,  am  Gipfel  schneckenförmig  einge- 
rollte Fasciation  dieser  Art  habe  ich  von  llrn.  D.r  Martelli  in  Florenz 
erhalten. 
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LAPSANA  L. 

L.  communis  L.  — Permond  beschreibt  (\  , vol.  I , |>.  320)  monströse 
Exemplare,  in  denen  die  Axe  hypertrophisch  und  gestaucht  war.  so  dass 
die  Blätter  alle  rosetten förmig  genähert,  oft  zu  sechs  bis  sieben  in  einem 
Scheinquirl  standen,  und  auch  bisweilen  verwachsen  waren.  Derselbe  Autor 
(ibidem  p.  129)  sah  auch  die  Aeste  der  Inflorescenz  zu  zwei  Drittel  ihrer 
Länge  dem  Tragblatte  angewachsen.  Vergrünung  der  Bliithen  ist  ganz 
kurz  von  Pluskal  (in  Oesterr.  Bot.  Wochenschr.  II,  1852.  p.  371)  erwähnt; 
Prolification  der  Köpfchen  (mit  secundären  Anthodien  in  den  Achseln  der 
Hüllblättchen)  von  Magnus  (LI,  p.  109). 

L.  grandillora  Bieberst.  — Leichte  Vergrünung  der  Bliithen,  welche 
dabei  lang  gestielt  und  oft  central  von  secundären  Köpfchen  durchwachsen 
waren,  hat  Godron  (XXI.  p.  40)  ausführlich  beschrieben. 

I-IEDYPNOIS  Schreb. 

Hedypnois  sp.  — • Eine  ganz  kurze  Notiz  über  Proliferation  der  Inllo- 
rescenzen  in  der  Gattung  Hedypnois  findet  sich  bei  Masters  (XVII,  p.  114). 

PICRIS  L. 

P.  hieracioides  L.  — Gehört  zu  den  Arten,  welche  fast  normal  Ad- 
ventivknospen auf  den  Wurzeln  erzeugen  (siehe  Irmisch  111.  Warming  V, 
Beyep.inck  III  und  IV). 

Die  Stängel  sind  häufig  fasciirt  angetroffen  worden  (Treviranus,  in  der 
Sitzung  vom  26.  Mai  1847  des  Natur  hist.  Ver.  für  die  preuss.  Rheinlande ; 
Godron  XII,  p.  16;  Magnin  I;  Tvobert  I;  Borbas  1881).  Hanausek  hat  (V) 
ausführlich  Vergrünung  der  Blüthen  und  deren  centrale  Durchwachsung 
mit  secundären  Köpfchen  illustrirt. 

HELMINT IIIA  Juss. 

\ 

H.  ochioidos  Gaertn.  — Gros  erwähnt  (VI,  p.  35)  kurz  Vergrünung 
der  Blüthen,  und  Proliferation  der  Anthodien  (Auftreten  kleiner  Köpfchen 
an  Stelle  der  Blüthen). 


BARKHAUSIA  Moench. 


B.  coriuia  Deich b. 


— Eine  Fasciation  des  Stängels  ist  von  Marci-iesetti 


(II,  ]».  2)  beschrieben  worden. 
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B.  foetida  DG.  — Ebenfalls  mit  verbändertem  Stängel  von  (toübon 
(XII , p.  19)  gefunden. 

II.  rubra  Moench.  — Duchartre  hat  (III,  p.  212,  Taf.  VII,  Fig.  9) 
Keimlinge  mit  drei  Cotyledonen  (durch  Spaltung  eines  der  normalen 
Keimblätter)  gesehen. 

B.  taraxacifolia  DG.  — Fine  Stängelfasciation  hat  Boivin  gefunden 
( M oquin-T an don  IV,  p.  148;  Masters  XVII,  p.  20;  Gramer  I,  p.  49; 
Schiewek  I , p.  35). 

B.  vesicaria  Spr.  — Auch  in  dieser  Species  treten  Verbänderungen 
sehr  häufig  auf.  Ich  sah  bei  Hrn.  Prof.  Camus  ein  sehr  grosses,  schön 
fasciirtes  Exemplar  der  Art,  an  dessen  Seitenzweigen  die  Köpfchen  zu  drei 
oder  vier  verschmolzen  waren.  Hrn.  Prof.  Camus  fand  an  einem  anderen 
Exemplare  (III,  p.  8)  den  Mittelnerv  eines  Laubblattes  über  dessen  Rücken 
heraustretend  und  in  feine,  freie  Spitze  endigend. 

GREPIS  Moench. 

C.  aurea  Gass.  — Fasciation  des  Stängels  ist  von  Hincks  (Proceed.  of 
the  Linn.  Soc. , 5.  Apr.  1853)  beschrieben  worden. 

C.  biennis  L.  — Verbänderung  der  Stängel  oder  einiger  Zweige  kommt 
nicht  selten  vor  (Wigand  III;  Schlotthauber  in  Bonplandia  VIII,  p.  43: 
De  Vries  V und  VII,  p.  172);  auch  Torsion  einzelner  Internodien  und 
locale  Zwangsdrehung  (Blattklemme),  durch  Dedoublement  einzelner  Blatt- 
anlagen entstanden,  ist  von  De  Vries  (VII)  beobachtet  worden.  Unvollständige 
Theilung  (Gabelung)  der  Blattspreite  hat  auch  Bruhin  (I,  p.  96)  gesehen. 

Die  Köpfchen  sind  manchmal  proliferirend  gefunden  worden  ( Magnus 
XL,  p.  198  und  LI),  indem  an  Stelle  der  Blüthen,  oder  auch  durch  deren 
Gentrum  durchgewachsen , neue  Köpfchen  auftreten.  Viel  häufiger  aber 
sind  Vergrünungen  der  Blüthen,  die  nach  Loew  (Abli.  der  Zool.  Bot.  Ges. 
in  Wien  XXL  1881,  Taf.  III.  Fig.  1)  durch  den  Parasitismus  einer  Phy- 
topt us- Art  hervorgerufen  wird.  In  solchen  Virescenzen,  die  ich  selber  durch 
Hrn.  I).r  Potonie  erhielt,  sind  die  Blüthen  lang  gestielt;  der  Kelch  hat 
fünf  oder  mehr  deutliche,  lanzettliche  Sepala,  und  sehr  oft  tritt  Diaphyso 
anthodipare  zu  der  Vergrünung  (siehe  Roeper  bei  Moquin-Tandon  V,  p.  356; 
Wigand  III;  Malbranche  II;  Schlotthauber  in  Bonplandia  VIII,  p.  45: 
Crepin  II.  p.  7;  Koehne  I,  p.  39;  Hanausek  II). 

In  den  normalen  Köpfchen  sind  die  randständigen  Blüthen  meist  bedeutend 
grösser  als  die  centralen,  ausstrahlend:  man  trifft  aber  (nach  Moellendork, 
in  Flora  1851,  p.  722)  bisweilen  Exemplare,  in  welchen  alle  Blüthen  gleich 
gestaltet,  klein  sind. 
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C.  clioinlrilloides  Jacq.  — Von  dieser  durch  die  kammartig  fieder- 
spaltigen  Blätter  so  ausgezeichneten  Species  existirt  eine  auffallende  Form, 
deren  Blätter  ganzrandige,  ungetheilte  Spreiten  haben  ( Scopoli  in  Flor. 
Car»,  vol.  II.  p.  11(5;  Tommasini  in  Flora  XX,  1837,  p,  474). 

C.  praemorsa  Tausch.  — Zimmermann  citirt  im  Jahrßsb.  d.  Schles.  Ges. 
/!  ]'aterl.  Cult.  1872.  p.  75  abnorme  Blattstellung  in  dieser  Art,  ohne 
aber  nähere  Notizen  darüber  zu  geben. 

C.  virens  L.  — Faseiation  des  Stängels  ist  mehrfach  (von  Wigand  in 
Flora  1856,  p.  706  und  V,  p.  100;  Godron  XII,  p.  28;  Masters  XVII, 
p.  20;  Wilms  V)  beobachtet  worden.  Die  Laubblätter  sind  besonders  in 
Bezug-  auf  die  Ausbildung  des  Blattrandes  sehr  variabel.  Proliferation  der 
Anthodien  kann  durch  Ausbildung  von  secundären  Köpfchen  in  den  Achseln 
der  Hüllblättchen  (Goesciike  I)  oder  der  Spreublättchen,  und  endlich  auch 
durch  Diaphyse  anthodipare  der  (vergrünten  und  dann  oft  lang  gestielten) 
Bliithen  hervorgebracht  werden  (Godron  XXI , p.  41). 

HIERAG IUM  L. 

H.  alpinem  L.  — Bei  E.  Fries  ( Symbol,  ad  hist.  Ilierac.  p.  XXII ) 
finde  ich  eine  Angabe  von  Le  Monnier  citirt,  über  das  gelegentliche  Auf- 
treten von  zweilippigen  Corollen  in  den  Bliithen  dieser  Art. 

H.  amplexicaule  L.  — Winkler  bat  (Sitzb.  <1.  Bot.  Ver.  d.  Prov. 
Brandenby.  XXVI,  1884,  p.  39)  tricotyle  Keimlinge  gesehen,  an  denen 
sogar  noch  eines  der  drei  Keimblätter  längs  gespalten  war. 

H.  angustifoliuin  (quid?).  — Bei  Ol.  Borrich  (Act.  Hafn.  1671,  observ. 
68,  p.  122)  finden  wir  für  eine  als  H.  angustifoliurn  bezeic.hnete  Art  Ver- 
bänderung und  Torsion  des  Stängels  angegeben. 

H.  brachiatum  Bertol.  — In  einer  ziemlich  selten  auftretenden  Miss- 
bildung (Buchenau  XV)  sind  die  Corollen  aller  Blüthen  nicht  ligulat, 
sondern  röhrenförmig  verlängert. 

II.  cerinthoides  Gouan.  — Eine  Faseiation  ist  kurz  in  den  Grundzügen 
der  Wissen  sch.  Botanik  von  A.  P.  De  Candolle  (übers,  v.  Sprengel)  p.  360 
erwähnt. 

H.  cymosum  V i 1 1 . — Wie  vorige  (Zimmermann,  in  Jahresb.  d.  Schles. 
Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1872,  p.  143).  E.  Fries  macht  (Sy mb.  ad  hist.  Ilie- 
raciorum  p.  XXII)  auf  eine  Form  mit  lang  röhrigen , mit  ganz  kurzem 
Saum  endenden  Corollen  aufmerksam. 

II.  echi oides  Lumn.  — Vermehrt  sich,  wie  viele  andere  Hierachmt- 
Arten.  gelegentlich  durch  Advontivknosfkm  auf  den  Wurzeln  (Beichardt 
1;  Magnus  XX VI 11). 
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H.  fallax  Willd.  — Engelmann  hat  (I,  p.  16)  Exemplare  mit  ganz 
sterilen,  nur  aus  Bracteenan Häufungen  bestehenden  Köpfchen  gesehen, 
ebenso  (I,  p.  45,  Taf.  V,  Fig.  27)  central  mit  einem  Laubspross  durch- 
wachsene, vergrünte  Blüthen. 

H.  glanduloso-dentatum  Gel.  — Eine  interessante  Blattgabelung  hat 
Celakovsky  (XXIII,  p.  368,  Taf.  XXI,  Fig.  52)  beobachtet  und  commentirt: 
die  Innenränder  der  gegabelten  Blattspreite  waren  nach  oben  eingeschlagen 
und  längs  der  Yerwachsungsnath  auf  eine  kurze  Strecke  mit  dem  Rücken 
verschmolzen:  an  der  Basis  derselben  Spreite,  ebenfalls  auf  der  Oberseite, 
war  eine  umgekehrt  inserirte,  kleine  Spreite  entsprungen,  die  sehr  wahr- 
scheinlich ein  Commissural-  oder  Suturblättchen  repraesentirte. 

H.  glomeratum  Froel.  — Auf  den  Wurzeln  entspringen  gelegentlich 
additionelle  Wurzelsprosse  (siehe  Juratzka,  in  Vcrh.  d.  K.  K.  Zool.  Bot. 
Ges.  in  Wien  VII,  1857,  p.  535). 

H.  murorum  G.  — An  einem  Schaft  sah  Viviand-Morel- (XVI)  eine 
Blattrosette  sprossen,  in  welcher  zwei  benachbarte  Blätter  längs  mit  dem 
Rückennerven  verwachsen  waren. 

H.  Pilosella  L.  — Faseiation  des  Stängels  ist  hier  und  da  (schon  von 
Vollgnad  1675,  I;  Masters  XVII,  p.  20:  Zimmermann  in  Jahresb.  d.  Schics. 
Ges.  1871.  p.  143)  beobachtet  worden:  auch  kommen  Boppelschäfte  (zwei 
bis  zur  Spitze  oder  nur  theilweise  verwachsene  Schäfte)  nicht  selten  vor: 
siehe  Ansorge  in  Jahresb.  d.  Schics.  Ges.  1880,  p.  188;  v.  Seemen  I;  CtRies- 
mann  I,  p.  8.  De  Yries  giebt  an  (VII,  p.  178),  dass  die  Schäfte  oft  Torsion 


zeigen. 


II.  piloselloides  Y^i  1 1 . — Gehört  nach  Magnus  (XXV III)  zu  den  kraut- 
artigen  Pflanzen  mit  Wurzelsprossen. 

H-  praealtum  Vill.  — Wie  vorige  (Magnus  XXVIII;  Juratzka  in  I erh. 
d.Zool.  Bot.  Ges.  in  Wien  VII,  1857.  p.  534).  Kirschleger  hat  Virescenz 
und  Prolification  der  Kö])fchen  gesehen  (Flora  XX5II.  1844.  p.  130). 

14.  prateuse  Tausch.  — Mit  röhrenförmigen  Corollen  und  sterilen  Sta- 
mina  gelegentlich  von  Buchenau  (XV)  beobachtet. 

H.  preuauthoidos  Vill.  — Eine  ähnliche  Missbildung,  wie  in  voriger  Art, 
ist  auch  von  Krause  (Jahresb.  d.  Schics.  Ges.  T aterl.  Cult.  1838)  er- 
wähnt. Borras  hat  (XXV,  p.  144)  Exemplare  mit  quirlständigen  Laub- 
blättern gefunden. 

II.  sabaudum  L.  — Eine  Stängelfasciation  dieser  Species  ist  von  M. 
Hopmann  schon  in  den  Mise.  Ar.  Nat.  Cur..  Beo.  III,  obs.  2,  p.  L>7  illu- 
strirt  worden. 

14.  staticifolium  All.  — Producirt  reichlich  Adventivknospen  auf  den 
Wurzeln  (Reiöhardt  I:  Magnus  XX\  III). 
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II.  stolonifenim  (Bess.  ?)  — Mit  fasciirtem  Stängel  von  Zimmermann 
( Jahresb . d.  Schics.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1872.  p.  143)  gefunden. 

H.  tenuifoliuni  Host.  — Nach  einer  kurzen  Bemerkung  in  der  Oesterr. 
Bot.  Zeitschr.  XXVI,  1876,  p.  140  tritt  Blattgabelung  nicht  selten  in  dieser 
Species  auf. 

JI.  umbellatum  L.  — Auf  Verbänderung  des  Stängels  haben  Wigand 
(III)  und  Bonn  äs  (X)  aufmerksam  gemacht.  Bekannt  sind  die  sehr  vom 
Typus  der  Art  abweichenden,  eiriköpfigen  Stängel,  die  im  Herbst  an  ab- 
weideten oder  abgemähten  Exemplaren  häufig  auftreten.  M.  Treub  hat 
(I  und  II)  interessante  Vireseenzen  beschrieben,  mit  schönen  Uebergängen 
von  den  Pappushaaren  zu  laubartigen  Kelchblättchen.  W.  Schemmann  (1) 
und  Bail  (in  Sehr,  der  Natur/ '.  Ges.  in  Danzig  VII,  1889,  p.  170)  haben 
Exemplare  mit  actinomorphen . tief  fünftheilig  zerschlitzten  Corollen  mit 
fädlichen  Zipfeln  gesehen. 

H.  vulgatum  Fr.  — An  einem  Stock  fand  De  Vries  (VII,  p.  182)  eine 
Stängelzone  stark  tordirt.  Borbas  erwähnt  (XXV)  dass  die  Laubblätter 
bisweilen  in  Wirteln  angeordnet  sind.  Bei  Koehne  (I,  p.  37)  ist  kurz 
Vergrünung  der  Blüthen,  und  besonders  des  mit  zahlreichen  blattartigen 
Sepalen  versehenen  Kelches  citirt. 

Hieraciuin  sp.  — Gabelspaltung  eines  Laubblattes  ist  auch  von  H.  v. 
Schlechtendal  (II)  erwähnt  worden;  bei  anderen  Autoren  finden  wir  kurze 
Angaben,  an  nicht  näher  praecisirten  Arten  von  Ilieracium,  über  Ver- 
wachsung zweier  Köpfchen.  (Moquin-Tandon  IV.  p.  269),  Prolification  der 
Anthodien  (Engelmann  I,  p.  69  und  in  Usteri,  Annalen  d.  Bot.  I,  3,  p.  5). 
und  Auftreten  tricotyler  Keimlinge  (Junger  IV).  E.  Fries  zählt  in  seinen 
Sgmbolae  ad  hist.  nat.  II ierafciorwm  p.  XXII  verschiedene  Anomalien  auf 
(röhrenförmige  Verbildung,  oder  auch  Abort  der  Corollen;  actinomorphe 
Blüthen  im  Centrum  der  Köpfchen),  die  er  an  mehreren  Arten  von  Ilie- 
raeiwn  beobachtet  hat. 

ANDRYALA  E. 

A.  candidissima  Desf.  — Winkler  hat  (IV,  p.  94)  Gelegenheit  gehabt, 
vollkommene  Lfingsverwachsung  zweier  Keimpflanzen  zu  sehen. 

IIYPüCJIAERlS  E. 

H.  glabra  E.  — Vergrünuug  und  centrale  Durchwachsung  der  Blüthen 
ist  von  F.  IIildebrand  (LI)  ausführlich  -beschrieben  worden:  die  Sepala 
waren  blattartig,  die  Blüthen  mehr  oder  weniger  lang  gestielt. 
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H.  Iiolvetica  Wulf.  ( = H.  uniflora  Vill.).  — Ist  mit  verbändertem 
Stängel  von  Goiran  (I,  p.  54)  und  Stenzel  (V)  gefunden  worden.  Nicht 
selten  trifft  man  an  dem  normal  blattlosen  Schaft  ein  oder  mehrere  Laub- 
blätter auSgebildet. 

° f 

H.  maculata  L.  — Auch  von  dieser  Art  existirt  eine  var.  phyllicaulos, 
mit  8-10  gut  entwickelten  Stängelblättern  (siehe  Metsch  in  Bot.  Ztg.  X. 
1852,  p.  290). 

H.  radicata  L.  — Eine  Fasciation  erwähnt  Zimmermann  (Jahresh.  d. 
Schics.  Ges.  f.  Vater!.  Cult.  1872,  p.  143):  der  Schaft  ist  auch  nicht  selten 
stark  tordirt  (De  Vries  VII,  p.  178).  Paillot  berichtet  (Bull.  Soc.  Bot. 
Fr.  XVII,  1870,  Sess.  extr.  p.  LXXXVII)  über  einen  Fall,  in  welchem 
in  den  Verzweigungen  jles  Schaftes  sich  mehrere  Blattrosetten  mit  neuen, 
kleineren  Blüthenscliäften  ausgebildet  hatten.  Virescenzen  der  Blüthen  sind 
ziemlich  häufig,  und  sind  besonders  von  Kirschleger  (Flora  XXI'V,  1841, 
p.  344)  und  Wigand  (ibidem  1856,  p.  716)  ausführlich  beschrieben  worden. 
Die  vergrünten  Blüthen  sind  meist  lang  gestielt,  mit  blattartigen  Sepalen, 
oberständigem,  sterilem  Ovar,  und  oft  von  Diaphyse  anthodipare  afficirt. 
Die  Vergrünung  ist  wahrscheinlich  Folge  von  Invasion  thierischer  Parasiten. 

LEONTODON  L. 


L.  autumnalis  L.  — Schlechtendal  sen.  bat  ( Linnaea  XIII,  1839, 
p.  388)  Fasciation  des  Stängels  beobachtet;  ich  habe  in  meiner  Sammlung 
ein  Exemplar  mit  zwei  bis  fast  zur  Spitze  verwachsenen  Schäften.  In  den 
Achseln  der  Involucralblätter  entwickeln  sich  bisweilen  secundäre  Köpfchen 
(Godron  XXL  p.  52).  Virescenz  der  Blüthen  ist  von  Masters  (XLIX)  und 
Bailey  (Bull.  Torreg  Bot.  Club  VIII,  1881,  p.  128)  beschrieben  worden: 
in  dem  von  Masters  studirten  Fall  der  Schaft  mit  sehr  zahlreichen,  li- 
nearen Bracteen  besetzt,  die  Blüthen  sitzend,  mit  oberständigem  Ovar;  der 
Kelch  bestand  aus  zahlreichen  linearen  Zipfeln;  die  Corollen  waren  in 
lineare,  gelbliche  Zipfel  zerspalten;  die  Stamina  waren  steril,  frei,  odei 
fehlten  ganz;  im  Gynaeceum  (mit  zwei  bis  fünf  Narben)  waren  bisweilen 
je  zwei  Ovula  entwickelt. 

L.  hastilis  L.  — Auch  von  dieser  Art  ist  Verbänderung  des  Stängels 
notirt  worden  (Gramer  I,  p.  58,  Aiim). 


L.  hispidus  L.  — Wie  vorige  (Gramer  I;  Schiewek  I,  p.  34:  BorbXs 
II).  Auch  sonstige  Anomalien  der  Axen  sind  mehrfach  angetroffen  worden: 
so  Verzweigung  des  (normal  einfachen)  Kupfchensohaftos,  und  l.ings\ei- 
wachsene  Zwillingschäfte  (Griesmann  I,  p.  7):  Schiewek  berichtet  auch 
(1,  p.  35)  über  ein  monströses  Exemplar,  an  welchem  zweifache  Einschach- 
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telung  von  köpfchentragenden  Schäften  in  dem  primären,  hohl  aufgebla- 
senen Schaft  stattgefunden  hatte. 

L.  incanus  DG.  — Ebenfalls  mit  fasciirtem  Stängel  von  Borbas  (II) 
gefunden. 

TARAXACUM  Hall. 

T.  offtcinale  V i 1 1 . — Die  Wurzeln  produciren  häufig  (ob  immer  nur 
regenerative?)  Adventivknospen  (Warming  V;  Wittrock  I,  p.  229).  Die 
Laubblätter  sind  bekanntlich  sehr  variabel  in  Form  und  Zusammensetzung: 
man  findet  alle  Uebergänge  von  völlig  ganzrandigen,  schmal  lanzettlichen 
Spreiten,  zu  solchen,  die  doppelt  fiedertheilig  mit  langen,  linearen,  ge- 
krümmten Lacinien  sind. 

Anomalien  der  Inflorescenzen  sind  ausserordentlich  oft  beobachtet  und 
beschrieben  worden,  was  bei  der  Häufigkeit  und  bei  der  Popularität  der 
Species  nicht  zu  verwundern  ist:  sie  reduciren  sich  aber,  genau  betrachtet, 
auf  einige  wenige  Typen,  welche  von  den  verschiedenen  Autoren  auf 
verschiedene  Weise  gedeutet  und  benannt  worden  sind. 

Zunächst  findet  man  oft  Exemplare,  deren  Schaft  ein  bis  zwei  (selten 
mehr)  kleine  Laubblättchen  in  verschiedener  Höhe  trägt.  In  manchen  Fällen 
können  das  herabgerückte  Involucralblättchen  sein:  in  anderen  aber  handelt 
es  sich  um  gewöhnliche  Blätter,  die  in  der  Form  den  Rosettenblättern 
entsprechen,  nur  kleiner  und  einfacher  sind.  Solche  Vorkommnisse  sind 
von  Rudolphi,  Anatom,  d.  Pflanzen  p.  139;  Jaeger  II,  p.  25;  Bruhin  I, 
p.  96;  Masters  XVII,  p.  164;  Bailey  VIII;  Peach  I,  p.  331;  Schloegl 
in  Oesterr.  Bot.  Zeitsehr.  XXXIV,  1884,  p.  398;  Griesmann  I,  p.  3-7;  Camus 
III,  p.  8;  Kronfeld  IX,  1890;  Thimble  I und  häufig  auch  von  mir  selber 
beobachtet  worden.  Diese  Schaftblätter  sind  meist  steril,  d.  h.  ohne  Knospen 
in  den  Achseln ; bisweilen  aber  entspringt  ein  secundäres,  gestieltes  Köpf- 
chen ebenda,  so  dass  der  Schaft  verzweigt  ist:  so  in  den  von  Schlechtendai, 
(Bot.  ZeiUj.  1850,  p.  733),  Ansorge  (Jahre  sb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vater l. 
Cult.  1880,  p.  187)  und  Schloegl  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXXI,  1881, 
p.  239)  beschriebenen  Fällen. 

Viel  häufiger  aber  ist  eine  andere  Anomalie,  welche  unter  sehr  ver- 
schiedenen Namen  unzählige  Male  beschrieben  worden  ist.  Es  kommt  näm- 
lich oft  vor,  dass  am  Vegetationspunkt  die  Anlagen  zweier  oder  mehrerer 
Köpfchen  mit  einander  verschmelzen,  und  gemeinschaftlich  emporwachsen, 
indem  ihre  Schäfte  bis  zur  Basis  vereint  bleiben.  Ganz  ähnliche  Gebilde 
können  aber  auch  entstehen,  wenn  <1  io  ursprünglich  einfache  Anlage  eines 
Köpfchens  sich  nach  einer  Richtung  hin  verbreitert  oder  theilt,  und  je 
nach  der  grösseren  oder  geringeren  Ausdehnung  des-  Proeesses  können  wir 
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Doppelköpfchen  oder  bandförmige  Fasciationen  an  Stelle  eines  einfachen 
Köpfchens  vorfinden,  an  denen  oft  auf  dem  verbreiterten  Schaft  zahlreiche 
Längsrippen  und  Furchen  die  Gränzen  der  Partialin (iorescenzen  bezeichnen. 

Ohne  die  Entwickelungsgeschichte  verfolgt  zu  haben,  ist  es  oft  schwer, 
in  jedem  einzelnen  Fälle  die  Entstehungsweise  der  Monstrosität  richtig  zu 
erklären : und  so  kommt  es,  dass  oft  unter  einander  analoge  Fälle  einmal 
als  Synanthodien,  andere  Male  als  getheilte  Köpfchen,  oder  als  Verwach- 
sung von  zwei  oder  mehr  Schäften,  oder  als  Fasciationen  gedeutet  worden 
sind.  Derartige  Anomalien  sind  illustrirt  von  Schauer  in  Moquin-Tandon 
V,  p.  250,  Anm.  3;  Pluskal  in  Flora  XXXII,  1849,  p.  535;  Wigand  ID; 
Masters  XVII,  p.  17,  Fig.  7 und  p.  44;  Fleischer  I,  p.  94;  Gramer  I, 
p.  57;  Rudolphi,  Anatom,  d.  Pflanzen  p.  139;  Peach  I,  p.  XXIII;  Schlech- 
tendai.  in  Flora  1850,  p.  674;  Weber  III,  p.  360,  Taf.  VI,  Fig.  20:  Crepin 
in  Bull.  Soc.  Bot.  Belg.  II,  1863,  p.  283:  Schlech’  r end al  in  Bot.  Zeitcj. 
1866,  p.  255;  Schloegl  in  Oesterr.  Bot.  Zcitschr.  XXXI,  1881,  p.  205; 
J.  Roemer  I;  W.  R.  Gerard  I;  I.  Murr  I:  Szasz  I;  Breviere  I;  Griesmann 
I;  Trimble  1;  Eichelbaum  in  Bot.  Ccntralbl.  XXVI,  p.  205;  Wigand  V, 
p.  102,  104;  Zimmermann  in  Jahresb.  d.  Scldes.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1872, 
p.  143;  A.  Baier  I;  Camus  V. 

Eine  andere  Bildungsabweichung  der  Blüthenschäfte  bietet  einige  Schwie- 
rigkeit für  die  Erklärung.  Man  hat  mehrfach  dieselben  auffallend  verdickt, 
wie  aufgeblasen  gefunden,  und  im  Inneren  des  hohlen  Schaftes  eine 
andere  Inflorescenz  eingeschlossen : ja  im  Inneren  des  Stieles  dieser 
letzteren  wurde  in  einigen  Fällen  ein  dritter  Schaft  mit  einem  kleinen 
Köpfchen  beobachtet,  so  dass  drei  Inflorescenzen  in  einander  eingeschachtelt 
waren.  Einige  Autoren  haben  diese  Monstrosität  durch  Verwachsung  meh- 
rerer Inflorescenzen  (von  drei  oder  vier  Schäften  rings  um  einem  centralen) 
erklären  wollen;  andere  haben  sie  als  « ringförmige  Fasciation  » bezeichnet. 
Ich  glaube,  sie  lässt  sich  einfach  darauf  zurückführen,  dass  nach  Anlage 
des  Köpfchens,  und  wenn  dessen  Schaft  schon  gestreckt  und  hohl  geworden 
ist,  die  Gewebe  im  Grunde  des  hohlen  Schaftes  noch  ihren  Meristem- 
Zustand  bewahren,  oder  wieder  aufnehmen:  sie  produciren  dann,  wie  aus 
der  Lage  des  neuen  Vegetationsheerdes  zu  erwarten  ist,  wieder  neue 
Köpfchen;  und  dies  kann  sich  eventuell  wiederholen,  so  dass  wir  für  die 
Entstehung  der  drei  ineinander  steckenden  Inflorescenzen  drei  kappen  förmige, 
übereinander  stehende  « anthodigene  » Vegetationspunkte  haben.  Man  findet 
nähere  Angaben  über  diese  gewiss  merkwürdige  Anomalie  bei  Moquin- 
Tandon  V,  p.  250;  Reichardt  IV;  Gramer  1 , • p.  58;  Michelis  I und  II: 
11.  v.  Schlechtenüal  I.  Andere  Missbildungen  der  Schäfte  sind  nur  vereinzelt 
beobachtet  worden : so.  Torsion  und  starke  Aufblähung  des  oberen  Theiles, 
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von  P.  Magknus  in  Vcrh.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XXXII,  1890, 
p.  VII;  und  eine  eigentümliche , vom  Grunde  des  Köpfchens  innerhalb 
des  Schaftes  herabsteigende  Sprossung  (nicht  recht  klar  beschrieben)  von 
Mercklin  I.  Verlaubung  der  Involucralblättchen  kommt  bisweilen  vor 
(Fermond  V,  vol.  II,  p.  366;  Bruhin  I,  p.  97;  Masters  XVII,  p.  243)  an 
sonst  normalen  Köpfchen , oder  häufiger  an  solchen,  deren  Blüthen  Ver- 
grünungserscheinungen zeigen  (Pluskal  in  Oesterr.  Bot.  Wochenbl.  II, 
1852,  p.  371;  H.  v.  Schlechtendal  IV;  Goiran  I;  Iyoehne  I;  Warming  III, 
p.  135-140,  Fig.  1,  2.  — An  jungen  Keimpflanzen  hat  A.  Winkler  (I  und  II) 
häufig  drei  Cotyledonen  gefunden,  auch  unvollständige  Spaltung  des  einen 
der  normalen  Keimblätter,  und  Längsverwachsung  der  letzteren. 

T.  palustre  DG.  — Verlaubung  der  Involucralblättchen  ist  bei  Fermond 
V,  vol.  II,  p.  366  erwähnt. 


CHONDRILLA  L. 

Oh.  juncea  L.  — Auf  den  Wurzeln  entspringen  oft  Adventivknospen 
(Warming  V).  Camus  hat  (IV,  p.  5)  vergrünte  Blüthen  gesehen. 

LACTUCA  L. 

L.  sativa  L.  Die  Stängel  sind  nicht  selten  verbändert  und  oben  ga- 
belspaltig:  solche  Fasciationen  sind  von  Pluskal  (Oestorr.  Bot.  Wochenbl. 
III,  1853,  p.  301),  Wigand  (Flora  1856,  p.  706),  Schlotthauber  (Bon- 
plandia  VIII,  p.  43,  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  363,  Taf.  X,  Fig.  58),  Masters 
(XVII,  p.  20  und  in  Gard.  Chron.  1866,  p.  656)  und  Marchand  (VI)  illu- 
strirt  worden.  Auch  Synanthodien  sind  liier  und  da  notirt  (Moquin-Tandon 
- IV,  p.  25-),  Masters  XVII,  p.  44).  Die  Laubblätter  neigen  in  auffallender 
Weise  zu  allerhand  Missbildungen,  ganz  besonders  zu  Ascidienbildung  und 
zur  Verwachsung.  Schon  Wurffbain  hat  1691  (I)  ein  monströses  Salat- 
blatt illustrirt.  auf  dessen  Mittelnerv  ein  Strauss  gestielter  Ascidialblätt- 
chen  inserirt  war;  andere  ähnliche  Fälle  (aber  mit  nur  einer  Ascidie  auf 
dem  Rückennerv)  sind  von  J.  B.  Reynardson  ( Gard.  Chron.  1854,  p.  646), 
Masters  (XVII,  p.  313,  Fig.  167)  und  Godron  (XXI)  erwähnt.  Ebenso  sind 
mehrfach  Verwachsungen  von  Laubblättern  beobachtet  worden,  auffälliger 
Weise  immer  Verwachsungen  mit  den  Rückseiten  der  Blätter,  so  dass 
vierflügelige  Spreiten  entstanden:  vergl.  Bonnet,  ßech.  sur  l’usage  des 
feuilles  p.  309;  Jaeger  II,  p.  38;  Moquin-Tandon  1 V , p.  250;  Masters^ 
XVII,  p.  33:  Borbas  V;  Sci-iuch  III,  IV.  Dass  die  Blätter  der  in  unseren 
Gärten  gezüchteten  Formen  sehr  variabel,  oft  mit  kraus  gefalteter  Spreite 
versehen  sind,  ist  allbekannt. 
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Bactuca  sp.  — Prolification  der  Inflorescenzen,  d.  li.  Production  secun- 
därer  Köpfchen  aus  den  Achseln  der  Involncralblättchen  ist  von  Ebxleben 
(Phys.  C/tem.  Abh.  I,  p.  348),  Engelmann  (I,  p.  07)  und  MasteSS  (XVII, 
p.  114)  erwähnt. 

PRENANTHES  L. 

P.  muralis  L.  — Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sich  ^eles-entlich  Ad- 
ventivknospen  (Beyerinck  IV,  p.  104). 

P.  purptirea  L.  — Eine  vielleicht  durch  Insectenstich  verursachte 
Anomalie  ist  von  Jacouasch  (Sitzb.  d.  Bot.  I er.  d.  Pror.  Brandenbg.  XXIII, 
1881,  p.  12)  notirt  worden,  nämlich  die  Ausbildung  einer  endständigen, 
gedrängten  Dolde  von  Köpfchen  in  einem  sonst  normalen  Blüthenstand. 

SONGHUS  L. 

S.  arvcAsis  L.  — Bildet  fast  normal  Wurzelknospen  (Irmisch  in  Bot. 
Zeitg.  1857,  p.  461  und  in  Sitzb.  d.  Bol.  Vor.  d.  Prov.  Brandenbg.  II,  1860, 
p.  120;  Warming  V).  K.  E.  H.  Krause  (I)  hat  tricotyle  Embryonen  beobachtet. 

S.  maritimus  L.  — Mit  Wurzelknospen,  wie  vorige  Art  (Irmisch  1.  c. 

p.  121). 

S.  oleraceus  L.  — Herr  Prof.  Camus  sandte  mir  eine  schöne  Fasciation 
dieser  Species,  an  der  auch  verschiedene  Synanthodien  ausgebildet  waren. 
Ein  Pedunculus  war  auch  auf  eine  längere  Strecke  mit  seinem  Mutterzweige 
längs  verwachsen. 

Sonchus  sp.  — Nicotra  bespricht  kurz  (I)  eine  IIj:pertrophie  eines 
»Sonc/tas-Stängels,  die  wohl  mehr  als  pathologisches  Product  denn  als  eine 
morphologische  Bildungsabweichung  aufzufassen  ist.  Bei  Fermond  (V,  vol.  II, 
p.  319)  ist  kurz  der  Umbildung  des  Kelchpappus  in  lanzettliche  Blättchen 
(in  vergrünten  Bliithen?)  Erwähnung  getlian.  Junger  hat  (IV)  tricotyle 
Embryonen  von  Sonclws  gesehen. 

TRAGOPOGON  L. 

T.  graminifolius  DG.  — Complicirte  Prolificationen  sind  in  dieser 
Species  von  Godron  (XXI,  p.  52)  studirt  worden:  in  den  Achseln  der  In- 
volucralblättchen  standen  lang  gestielte  Einzelbliithen , und  aus  deren 
Gentrum  sprossten  noch  secundäre  Köpfchen. 

- T.  orientalis  L.  — Ist  mehrfach  mit  vergrünten  Bliithen  gefunden 
worden  (Goeppert,  in  Icbers.  d.  Arb.  d.  Beides.  Ges.  f.  Vater! . Cidf.  1840. 
p.  103;  Hamburger  in  Symbol,  metamorph.  1842.  p.  48.  1 ul.  II,  big.  1-12): 
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die  Blüthen  sind  dabei  gestielt,  den  Kelch  mit  linearen  Blättchen  versehen, 
die  Corolleu  <rrün,  die  Antheren  steril,  und  die  ganzen  Bliitlien  meist 
noch  central  durchwachsen.  Ganz  ähnliche  Fälle  erhielt  ich  selber  durch 
die  Güte  dos  Hrn.  Prof.  E.  Hackel  in  St.  Pölten. 

T.  porrifolius  L.  — Fasciation  der  Stängel  ist  kurz  von  Moquin-Tandon 
(IV,  p.  148)  und  Masters  (XVII,  p.  20)  erwähnt;  ebenso  « Hypertrophie 
der  Pistille  » (wahrscheinlich  leichte  Vergrünung  des  Gynaeceum’s?)  bei 
Moquin-Tandon  IV,  p.  139. 

T.  pratensis  L.  — Auch  von  dieser  Species  sind  Fasciationen  der 
Stängel  gefunden  worden  (Mise.  Ae.  Nat.  Cur.  Dec.  I,  obs.  102,  p.  243; 
Gottsched  in  Flora  Prussica  1703,  p.  270,  mit  Abbildg. ; Linne,  Philos. 
Bot.  § 274;  Schiewek  I,  p.  33).  Schloecil  hat  (III.  p.  398)  zwei  Stängel 
in  der  unteren  Hälfte  längs  verwachsen  gesehen ; oben  waren  sie  frei,  und 
jeder  derselben  trug  drei  mit  einander  verschmolzene  Köpfchen.  Auch 
Camus  erwähnt  (III,  p.  8)  Synantliodien. 

Sehr  häufig  findet  man  mehr  oder  minder  stark  vergrünte  Individuen : 
die  Anomalie  scheint  durch  thierische  Parasiten  hervorgerufen  zu  sein. 
Dabei  sind  die  Involucralblättchen  oft  apostatisch  von  einander  getrennt, 
die  Bliitlien  gestielt,  der  Kelch  mit  linearen  Blättchen  anstatt  mit  Pap- 
pushaaren  versehen,  das  Ovar  oberständig,  die  Gorollen  regelmässig  acti- 
nomorph,  nicht  ligülat,  Stamina  und  Carpelle  verlaubt.  Im  Centrum  der 
vergrünten  Blüthen,  oder  auch  in  der  Achsel  der  Carpelle,  entspringen 
nicht  selten  neue  Blüthen  oder  secundäre  Köpfchen.  Derartige  Virescenz 
sind  sehr  vielfach  beschrieben  worden,  so  von  Kirschleger  I und  in 
L' Institut  1841,  N.°  415,  p.  421:  Moquin-Tandon  V,  p.  353;  Lankaster  I; 
Malbranche  II,  p,  5-6;  Norman  I:  Crepin  II:  Masters  XVII,  p.  247; 
Schlotthauber  in  Bonplanclia  VIII,  p.  45;  Zimmermann  in  Jaliresb.  d. 
Schics.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1872,  p.  76;  Waiiming  III,  p.  132,  133;  Schloegl 
III:  Masters  bei  Dämmer  II,  p.  256. 

Eigenthümlich  sind  die  von  Stenzel  (XVI)  beobachteten  Synanthien 
zwischen  zwei  oder  mehr  Blüthen. 

PODOSPERMUM  I)C. 

P.  .lacqiiiniunum  Koch  ( = Scorzoncra  octangularis  Roth).  — Um- 
wandlung des  Pappus  zu  linearen  Kelchblättchen  in  vergrünten  Blüthen 
ist,  kurz  bei  Masters  (XVII,  p.  247)  erwähnt. 

I*.  laciniatum  PC.  — Dieselbe  Anomalie  ist  auch  in  dieser  Art  beo- 
bachtet worden  (Dufuesne  bei  A.  P.  De  Gandolle,  Organogr.  d.  pl.>  vol.  1. 
p.  492,  Taf.  32,  Fig.  (i;  Moquin-Tandon  IV,  p.  208;  Masters  XVII,  p.  247 : 
E.  Koehnk  I,  p.  37). 
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Coiiors  3.  C A M PA N A I.  E S. 


Ord.  CANDOLLEACEAE. 


Grd.  GÜOOENIACEAE. 

GOODENIA  Sm. 

G.  heterophylla  Sm.  — Ist  von  Woolls  (I)  in  Australien  wild  mit 
gefüllten  Bliithen  gefunden  worden. 

G.  ovata  Sm.  — Ein  Laubblätt  war  an  der  Basis  perfoliat . was  bei 
den  normalen  Blättern  nicht  der  Fall  ist  (Masters  XVII,  p.  21).  Masters 
erwähnt  auch  (XVII,  p.  31)  einblättrige  Ascidien. 

G.  Ramelii.  — Eine  Stängel fasciation  ist  ganz  kurz  bei  Dämmer  (II, 
p.  35)  erwähnt. 

Ord.  L0BEL1ACEAE.  - 

LOBELIA  L. 

L.  hicolor  Gurt.  — Stark  gefüllte  Blüthen  werden  durch  Vermehrung 
der  Kronwirtel  hevorgebracht , ganz  ähnlich  wie  bei  gewissen  Campanu- 
laceen.  Die  einzelnen  Wirtel  alterniren  regelmässig  mit  einander  (Eichler, 
Blüthendiagramme  I,  p.  298). 

L.  caruea  hört.  — Mit  gefüllten  Blüthen  in  unseren  Gärten  verbreitet. 

L.  Erinus  L.  — Auch  von  dieser  Species  existiren  gefülltblüthige  Cul- 
turformen.  Gh.  Morren  ist  (XXII)  in  einen  eigentümlichen  Irrthum  ver- 
fallen: er  hat  als  ganz  ausserordentliche  und  neue  Monstrosität  (von  ihm 
Gymnaxonie  genannt)  das  den  meisten  Lobelien  eigene  Verhalten  der  ab- 
geblühten Blumen  beschrieben,  in  denen  die  Corollen  und  die  Wand  des 
Ovarium’s  auf  dem  Rücken  platzen,  und  die  Placenta,  sich  aufrichtend, 
heraustritt.  Es  handelt  sich  nur  um  eine  bestimmte  Adaption  zur  Verbrei- 
tung der  Samen. 

•Junger  hat  (II)  tricotyle  Embryonen  beobachtet. 

L.  syphilitica  L.  — Eine  im  oberen  Thoil  gegabelte  Stängollasciation 
ist  von  Godron  (XII,  p.  21)  beschrieben  worden. 
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Lobelia  sp.  — Fasciation  einer  nicht  näher  classjficirten  Lobelin  ist 
schon  von  I.  Gesner  1753  (I)  beobachtet.  Moquin-Tandon  hat  ( Ann . d.  Sc. 
Xat.,  Ser.  I,  vol.  27.  1832.  p.  237)  an  einer  Lobelie  den  Mittellappen  der 
Unterlippe  tief  zweispaltig-  gesehen.  Die  Füllung  der  Lobeliabliithen  ist 
nach  Mayeffsky  (III)  stets  durch  Pleiotaxie.  d.  h.  durch  die  Vermehrung 
der  Petalenquirle  hervorgebraeht. 

Ord.  C AIP  ANUL  A CE  AE. 

JASIONE  L. 

J.  moiitaua  L.  — Schon  bei  A.  P.  De  Candqlle  ( Organogr.  Veget. 
vol.  II,  p.  196)  ist  eine  Stängelfasciation  beschrieben.  Torsion  der  Schäfte 
ist  nicht  selten  (De  Vries  VII,  p.  178).  In  den  Köpfchen  wiederholt  sich  die 
so  oft  bei  Compositen  wiederkehrende  seitliche  Proliferation,  indem  in  den 
Achseln  der  Involucralschuppen  gestielte  Secundärköpfchen  entspringen. 
Derartige  Monstrositäten  sind  von  vielen  Autoren  beobachtet  worden 
(Gilibeht  , in  Exerc.  Pliytolog.  p.  75  als  Jasione  umbellata;  Bellardi  in 
Act.  Tavrinens.  V,  p.  547:  Latour,  Chloris  Lvgdun.,  p.  25;  Kirschleger 
IV,  p.  50;  Crepin  in  Bull.  Soc.  Bot.  Belgicjue  IV,  1865,  p.  277;  H.  von 
Schlechtendal  IX);  ebenso  doldenförmig  verbildete  Köpfchen,  in  denen 
die  Blüthen  mehr  oder  minder  lang  gestielt  sind  (Malbraxche  in  Bull. 
Soc.  Bot.  Fr.  VI,  1859,  p.  719).  Die  einzelnen  Blüthen  sind  in  den  drei 
äusseren  Quirlen  gewöhnlich  pentamer;  doch  findet  man  gelegentlich  te- 
tramere  (Dedecek  I,  p.  20)  oder  hexamere  Blüthen.  In  diesen  letzteren 
hat  Wydler  ( Flora  1860,  p.  593)  auffallender  Weise  sechs  mit  den  Stamina 
alternirende  Garpelle  ausgebildet  gesehen,  während  die  Gattung  Jasione 
normal  nur  zwei  median  gestellte  (sehr  selten  transversal  stehende!)  Car- 
pelle besitzt. 

Winkler  fand  (IV,  p.  94)  einmal  zwei  junge  Keimpflanzen  völlig  längs 
mit  einander  verwachsen. 


WAHLENBKBGIA  Schrau. 

W.  gracilis  DG.  — Ist  von  Woolls  (I)  in  Australien  wildwachsend  mit 
gefüllten  Blüthen  gefunden  worden. 
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PLXTYCODON  DO. 


P.  grandillorus  DG.  — Die  normal  opponirten  Daubblätter  sind  oft  in 
dreigliedrigen  Wirteln  angeordnet. 

Bekannt  ist  die  Species  besonders  durch  oigentliiimliclie  Füllung  der 
Blüthen,  welche  durch  Einschachtelung  von  zwei  bis  vier  oder  mehr 
gamopetalen  Gorollen  in  einander  hervorgebracht  wird.  Diese  Gorollen  al- 
terniren  alle  regelmässig  mit  einander;  und  wenn  noch  Raum  am  Blütlien- 
scheitel  übrig  bleibt,  treten  auch  die  normalen  fünf  Garpelle  des  Pistills 
im  Gentrum  der  Blüthe  auf.  Die  Fruchtblätter  sind  dabei  nicht  immer 
constant  episepal,  wie  Eichler  angiebt  ( Blüthendiagr . I,  p.  295,  und  XII, 
p.  20),  sondern  können  je  nach  der  Stellung  des  vorhergehenden  Quirles 
episepal  oder  epipetal  gestellt  sein  (Heinricher  VIII,  p.  120).  Jedenfalls 
lässt  sich  ein  entscheidender  Schluss  über  die  theoretische  Ergänzung 
eines  inneren,  zweiten  Staminalkreises  aus  den  Füllungserscheinungen 
nicht  ziehen  (siehe  auch  H.  Baili.on  XXIX.  E.  Hechel  VI,  p.  308),  obgleich 
ja  manchmal  einzelne  Glieder  der  eingeschalteten  Kreise  Antheren  tragen. 
Bisweilen  findet  man  in  halbgefüllten  Blüthen  einzelne  Stamina  oder 
mehrere  derselben  petaloid  ausgebildet,  und  mit  einander  verwachsen 
(Weber  III,  p.  351);  aber  man  darf  deswegen  doch  nicht  sagen,  dass  in 
Blüthen  mit  zwei  Gorollen  die  innere  durch  Umbildung  des  normalen 
Staubblattkreises  entstanden  sei,  und  dass  der  darauf  folgende  Staminal- 
quirl  dem  theoretischen,  inneren  Quirle  entspreche.  Es  sprechen  dagegen 
die  Fälle  mit  3-4  Gorollen;  und  wir  finden  in  der  ganzen  näheren  Ver- 
wandtschaft der  Campanulaceen  keinen  Fall  von  Diplostemonie.  Heinricher 
erwähnt  (1.  c.)  auch  Verwachsung  der  Stamina  mit  der  Griffelsäule,  und 
ihre  theilweise  Verwandlung  in  Garpelle  oder  in  Fetalen  (Taf.  II.  Fig-  1-7). 
Hexamere  und  tetramere  Blüthen  sind  nicht  selten. 

GAN  AR  INA  L. 


C.  G am p au ula  L.  — Die  Blüthen  sind  sehr  veränderlich  in  der  Zahl 
der  Wirtelglieder,  und  sind  namentlich  polymere  (0-  bis  8-  gliedfige)  Blü- 
then sehr  häufig. 

MIGI-IAUXIA  D’IIeu. 


M.  cainpanuloidos  Juss.  — Variirt  ebenfalls  sehr  in 
der  Blüthenwirtel. 


der  Gliederzahl 
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PHYTEUMA  L. 

Ph.  betonicaefoliuin  Vill.  — In  einzelnen  Blüthen  (oder  bei  manchen 
Exemplaren  in  allen  Blüthen)  findet  man  drei  Carpelle  statt  der  normalen 
zwei,  das  unpaare  nach  hinten  gestellt,  etwas  schräg  (Wydler  in  Flora 
18(10,  p.  594).  II.  DE  LA  Perräudiere  hat  an  derselben  Art  (Bull.  Soc.  Bol. 
Fr.  VII,  1860,  p.  772)  ein  « tres-remarquable  phenomene  de  dedoublement  » 
beobachtet,  giebt  aber  an  der  citirten  Stelle  nicht  an,  worin  dasselbe  bestehe. 

Ph.  comosum  L.  — Adesmie  der  normal  verwachsenen  Petalen  ist  im 
Gard.  Chron.  XIV,  1880,  p.  176,  Fig.  38,  39  illustrirt. 

Ph.  orbiculare  (')  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  von  Schauer  (bei 
Moquin-Tandon  V,  p.  134)  beschrieben  worden,  und  Torsion  des  Blüthen- 
schaftes  von  Lauche  (in  Verh.  d.  Bot.  Vor.  d.  Prov.  Brandenbg.  XXI,  1870, 
p.  VI).  Wydler  ( Flora  1860.  p.  594)  hat  in  allen  Kreisen  trimere  Blüthen 
gesehen;  das  unpaare  Carpell  stand  nach  hinten  oder  nach  vorn  orientirt. 

Ph.  spicatum  L.  — - Auf  den  Wurzeln  entspringen  (additioneile)  Ad- 
ventivknospen (Wydler,  in  Mitth.  d.  Natur/'.  Ges.  zu  Bern  1871,  p.  269). 
Die  Stängel  sind  nicht  selten  fasciirt,  und  noch  häufiger  zeigen  sie  Torsion 
einzelner  oder  mehrerer  Internodien  (nicht  Zwangsdrehung);  so  in  Exem- 
plaren, die  ich  von  Hrn.  U.  Dämmer  und  Hrn.  D.r  Potonie  erhielt,  und  in 
den  von  Magnus  und  Lauche  (Verli.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg. 
XXI,  1870,  p.  VI)  beschriebenen  Fällen. 

Clos  hat  (XI,  p.  20)  seitliche,  bis  zum  Grunde  des  Blattstieles  gehende 
Verdoppelung  eines  Laubblattes  gesehen.  An  einem  mir  von  Hrn.  Potonie 
gesandten  Exemplar  entsprangen  drei  kleine,  sehr  lang  und  dünn  gestielte 
Seitenähren  kurz  unter  der  terminalen  Aehre  des  Schaftes.  In  einem  an- 
deren Exemplar  fand  ich  eine  kleine  Einzelblüthe  in  der  Achsel  einer 
verlaubten  und  isolirten  Bractee  unterhalb  der  Aehre;  nach  schriftlicher 
Mittheilung  des  Ilrn.  D.r  Dämmer  soll  das  gar  nicht  selten  Vorkommen. 

Vergrünung  der  Blüthen  ist  mehrfach  beobachtet  worden  (Gilibert  , 
Demons trat.-  bot.  T.  XXXIII;  Germain  de  St.  Pierre  in  Bull.  Soc.  Bol. 
Fr.  III,  1856,  p.  476). 

Die  Gipfelbliithe  ist  oft  hexamer,  mit  zwei  oder  drei  Carpellen;  auch 
in  pentameren  Blüthen  treten  oft  drei  Fruchtblätter  auf,  das  unpaare  auf 
der  Hinter-  oder  auf  der  Vorderseite  stehend  (Wydler  in  Flora  18(>0,  p.  595). (*) 


(*)  In  der  Vegetable  Teratoloyy  von  Masters  ist  p.  271  unter  den  mit  Ovnlar- 
vergninung  gefundenen  Pflanzen  « Phyleuma  odornla  » aufgeführt.  Es  handelt 
sich  wolil  ohne  Zweifel  um  oinon  Druckfehler,  indem  dieser  Name,  der  in  der  Timt 
nicht  existirt,  an  Stelle  von  Reseda  Phyleuma  und  Reseda,  odorata  gesetzt  worden 
ist,  hei  welchen  thatsächlich  Virescenzen  sehr  häufig  sind. 


< Iamranulaceak 


106 

CAMPANULA  L. 

t.  barbata  L.  Ist  mit  gefüllter  Blüthe  wild  gefunden  worden  und 
wird  so  manchmal  cultivirt. 

C.  caespitosa  Scop.  — Producirt  reichlich  Whirzelknospen  (Rkichardt 
I,  p.  242;  Magnus  XX VIII). 

('.  cancsceus  Wall.  — Mit  nackten,  der  Corolle  entbehrenden  BlQthen 
von  Hocker  und  Thomson  ( Jöurn . Linn.  Soc.,  Bot.  II,  p.  7)  beobachtet. 

C.  carpathica  L.  fil.  — Fermond  erwähnt  (V,  Vol.  II,  p.  383)  eine 
interessante  Monstrosität,  in  welcher  am  verkürzten  Griffel  anstatt  der 
Narben  Antherenfächer  ausgebildet  waren. 

C.  colorata  Wall.  — Wie  C.  canescens  in  Indien  mit  apetalen  Blüthen 
gefunden  (I-Iooker  und  Thomson  /.  r.). 

C.  gloinerata  L.  — Die  Blüthen  sind  nicht  selten  vergrünt  (durch 
Parasitismus  eines  Phytoptus,  siehe  Peyritsch  X.  p.  17:  Weder  111, 
p.  381;  Masters  XVII,  p.  332):  auch  kennt  man  Formen  mit  gefüllten 
Blüthen,  in  denen  neue  Corollen  innerhalb  der  normalen  stecken.  Die 
ausführlich  von  Weber  (III,  p.  331,  Taf.  AT,  Fig.  16)  geschilderten  Fül- 
lungen sind  interessant,  weil  sie  als  der  Annahme  eines  zweiten,  inneren 
Staminalkreises  günstig  gedeutet  werden  können:  in  einer  der  halbgefüllten 
Blüthen  waren  vier  Stamina  mit  den  petaloiden  Filamenten  unter  einander 
verwachsen,  und  das  fünfte  frei:  innerhalb  dieses  Staminalwirtels , und 
mit  ihm  alternirend , stand  ein  anderer  Quirl  von  Stamina;  drei  davon 
waren  frei,  normal,  zwei  aber  mit.  dem  (fünfzähligen)  Gynaeceum  verwachsen. 

Dedecek  hat  (Oester r.  Bot.  Zdtschr.  XXII,  p.  20)  tetramere  Blüthen 
gefunden,  mit  zwei  oder  drei  Garpellen. 

C.  latifolia  L.  — Blüthenfüllung,  wie  gewöhnlich,  durch  Einschach- 
telung neuer  Corollen  hervorgebracht.  Peyritsch  sah  (X,  p.  18)  von  Phy- 
toptus befallene  Pflanzen  mit  vergrünten  Blüthen. 

C.  linifolia  Lam.  ( ~ Sehßuchser-i  Vill.).  — Eine  Fasciation  ist  bei 
Godron  (XII,  p.  19)  erwähnt.  Die  Blüthen  sind  bisweilen  viclzählig  (hep- 
tarner  in  einen  von  Roux  I illustrirten  Falle;  mit  K10  Cu,  Alu  Gt  in  einer 
mir  von  Hrn.  Prof.  Hildebrand  zugeschickten  Blüthe). 

C.  Medium  — Diese  Species  zeigt  besonders  in  der  Gultur  zahl- 
reiche und  z.  Th.  nicht  uninteressante  Bildungsabweichungen.  Zunächst  ist 
häufig  der  Stängel  fasciirt;  und  auf  ähnliche  Ursache  sind  wohl  die 
vielfach  als  Synanthien  oder  Blütheuverwachsungen  beschriebenen  Doppel- 
blüthen  zurückzuführen.  Durch  Verbreiterung  und  Spaltung  einer  ur- 
sprünglich einfachen  Blüthenanlage  können  zunächst  vielzählige  Blüthen, 
dann  aber  auch  Doppel  blüthen  oder  ganze  Reihen  von  « verwachsenen 
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Blüthen  » hervorgebracht  werden,  wie  sie  von  Seringe  bei  Moquin-Tandon 
IV,  p.  268;  Kirschleger  IV,  p.  41 ; Jaeger  LI,  p.  90;  Masters  XVII,  p.  37 
und  44,  Fig.  37  illustrirt  worden  sind.  Mehrfacli  sind  auch  Exemplare  mit 
kurzer,  o-estauchter  Axe  und  zu  Scheinquirlen  genäherten  Blättern  gefunden 
worden  (Weinmann  in  Linnaca  IX,  1834,  p.  510;  Fermond  V.  vol.  I,  p.  321): 
die  von  Weinmann  stu'dirte  Pflanze  trug  eine  central  durchwachsene, 
dekamere  Enclblüthe;  an  den  Exemplaren  Feumond’s  waren  mehrere  Sy- 
nanthien  entwickelt. 

Die  Bliithen  sind  vielfach  abnorm  entwickelt.  Ich  sah  im  Botanischen 
Garten  von  Modena  eine  Form,  in  welcher  alle  Blüthen  in  eigener  Weise  in 
Laubsprosse  umgebildet  waren:  an  der  verlängerten  Blüthenaxe  waren 
sehr  zahlreiche,  lanzettliche  grüne  Blättchen  spiralig  angeordnet;  und  nur 
in  Gentrum,  an  der  Spitze,  standen  in  einem  Wirtel  drei  normale  Carpelle 
mit  langen  Narben.  Ich  konnte  keine  Spur  von  Parasiten  an  den  abnormen 
Blüthen  entdecken. 

Sowohl  im  Kelch,  als  in  der  Krone  sind  manchmal  die  Wirtel  verdoppelt 
und  verdreifacht:  es  werden  so  ganz  eigenthümliche  Blüthen  hervorge- 
bracht, welche  zwei  bis  drei  untereinander  alternirende  Kelche  und  ebenso 
viele  Gorollen  in  einander  stecken  haben.  Auf  derartige  Monstrosität  sind 
wohl  auch  die  von  Kichler  ( Sitzb . d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenburg 
XXI.  1879,  p.  106)  beschriebenen  gefüllten  Blüthen  zurückzuführen,  in 
denen  « die  äussere  Corolle  oft  sepaloid  » war.  Aehnliche  Füllungen  durch 
Verdoppelung  von  Kelch  oder  Krone  sind  vielfach  illustrirt  worden : siehe 
Masters  XVII,  p.  251;  A.  Braun  in  Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Bran- 
denbg.  XVII,  1875,  p.  76;  Fintelmann  I;  E.  IIeckel  VI,  p.  308;  M.  Micheli 
I;  Hoppe  II. 

In  anderen  Fällen  kann  der  Kelch  ganz  oder  doch  z.  Th.  corollinisch 
ausgebildet  sein  (so  an  Exemplaren,  die  mir  Ilrn.  Prof.  Gosterus  gesandt 
hat);  das  tritt  sehr  häufig  gerade  an  den  inneren,  durch  Verdoppelung 
entstandenen  Kelchwirteln  ein. 

Die  Corolla  ist  auch  manchmal  adesmisch,  d.  h.  die  fünf  Petala  sind 
bis  zum  Grunde  getheilt  (De  Candolle,  Organogr.  veg.  Taf.  XLII,  Fig.  1; 
Engelmann  I,  p.  41):  solche  Blüthen  sehen  dann  sehr  denen  einer  Michauxia 
ähnlich.  Auch  progressive  Metamorphose  ist,  obwohl  selten,  in  der  Go- 
rolla  beobachtet  worden:  Masters  illustrirt  (X)  Blüthen,  in  welchen  die 
Gorolla  durch  einen  Staminalquirl  ersetzt  war;  'es  waren  auch  Mittelbil- 
dungen zwischen  Petalen  und  Stamina  vorhanden,  und  die  einzelnen  Glieder 
z.  Th.  unter  einander  verwachsen.  Polymere  Gorollen,  mit  mehr  als  fünf 
Petalen,  sind  nicht  selten. 

Im  Androeceum  sind,  ausser  der  häufigen  Petalisation  der  Stamina, 
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wenige  andere  Anomalien  zu  notiren : Jaegeii  erwähnt  (II,  p.  53)  eine  an 
der  Spitze  gabelig  getheilte  Antliere;  derselbe  sali  auch  (II,  p.  122)  einmal 
alle  Stamina  und  die  Garpelle  petaloid  geworden  und  mit  der  Gorolla  in 
ansteigender  Spirale  verwachsen. 

Die  Keimlinge  sind  nach  Junger  (II)  häufig  tricotyl. 

C.  Morettiana  Reiclib.  — Leybolu  beschreibt  in  Flora  XXXVII,  1854, 
p.  455  monströse  Blüthen,  in  welchen  der  Kelch  verlaubt,  Stamina  und 
Pistill  in  zwei  innere  Corollen  verwandelt  waren. 

C.  patula  L.  — Eine  Stängelfasciation  ist  von  ILeichardt  (Verh.  d.  K. 
1\.  Zool.  Bot.  Ges.  in.  Wien,  Dec.  1871)  beobachtet  worden.  Die  Blüthen 
sind  manchmal  tetramer  (Dedecek  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXII,  p.  20) 
oder  hexamer  (Bruhin  I,  p.  98).  Fresenius  sah  (I,  p.  41)  aus  der  Achsel 
eines  Kelchblattes  einer  bexameren  Blüthe  eine  gestielte  vierzählige  Blüthe 


sprossen,  in  welcher  ein  Kelchblatt  petaloid  war.  Adesmie  der  Corolle  ist 
von  Celakovsky  (I)  und  A.  Braun  (XLII,  p.  XV)  gefunden  worden. 

0.  persicaefolia  L.  — Warming  hat  (Bol.  Fotiser  1876,  p.  190)  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  in  der  Achsel  von  Laubblättern  oft  Luftwurzeln 
entspringen.  Fasciation  des  Stängels  ist  von  Magnus  (IX)  beschrieben ; 
Synanthien  scheinen  nicht  gerade  selten  zu  sein  (Weber  III,  p.  360,  Taf. 
VI,  Fig.  15;  Masters  XVII,  p.  44).  Kirschleger  notirt  (VIII,  p.  3)  ver- 
schiedene Anomalien  der  Laubblätter,  deren  Verwachsung,  Spaltung  etc., 
und  unter  anderem  den  sehr  seltenen  Fall,  dass  die  Spitzen  der  Blatt- 
spreiten petaloide  Structur  und  Farbe  annahmen. 

Blüthenanomalien  sind  bei  C.  ■persicaefolia  sehr  häufig.  Zunächst  kann 
man  leicht  metatypische  Blüthen  finden  (tetramer  bis  heptamer).  Dann 
sind  Virescenzen  mehrfach  beobachtet  worden,  mehr  oder  weniger  in  allen 
Kreisen  durchgeführt,  bis  zur  Bildung  einfacher  Blattrosetten  an  der  Stelle 
der  Blüthen  (Kirschleger  in  Flora  XXVI,  1843,  p.  134:  Melsheimer  \ T; 
H.  Waldner  in  Ann.  de  la  Soc.  Bot.  Vogeso-Rhenane  1884,  p.  31). 

Der  Kelch  kann  an  sonst  normalen  Blüthen  verlaubte  Sepalen , länger 
als  die  Corolle  zeigen:  so  fand  ich  es  mehrfach  an  einblüthigen  Merbst- 
Nachsprossen  von  verstümmelten  Exemplaren;  auch  Moquin-  1 andon  (IV, 
p.  137)  und  Masters  (XVII,  p.  429)  erwähnen  ganz  ähnliche  Fälle.  Häufig 
nimmt  auch  der  Kelch  corollinisclie  Structur  und  Farbe  an,  in  dei  als 
var.  coronata  bekannten  Form  (Ch.  Morren  in  Belga/ve  Iforttcoh  1.  p.  139 
und  in  Clusia  p.  119;  Masters  XVII,  p.  284:  Gard.  Chron.  1880,  p.  693, 
Fig.  121);  er  kann  dabei  mehr  oder  weniger  vollkommen  mit  der  Gorolla 
verwachsen. 


Die 

Folge 


Blüthen  sind 
der  für  viele 


in  den  cultivirten  Varietäten  häufig  gefüllt,  meist  in 
Campanulaceen  charakteristischen  Einschiebung  neuer 
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Krön  wirtel  zwischen  die  primäre  Gorollc  und  das  Androeöeum  (Fermond 
V vol.  1,  p.  181):  bisweilen  sind  aber  auch  die  Stamina  und  selbst  die 
Garpelle  zu  Fetalen  verwandelt  (Jaeger  II,  p.  122).  Goebel  beobachtete 
(IV,  p.  252)  in  ähnlichen  Fällen,  dass  die  Garpelle  der  gefüllten  Blüthen 
in  Stamina  verwandelt  waren;  auch  Engelmann  bildet  schon  (I,  p.  26, 
Tat'.  III,  Fig.  10,  11)  Antherenbildung  an  der  Spitze  eines  Griffels  ab. 

Bei  Glos  (VI.  p.  34)  finde  ich  den  schon  oben  für  Camp.  Medium  er- 
wähnten Fall  notirt,  dass  Kelch,  Krone,  Androeceum  und  Gynaeceum  eine 
zusammenhängende  Spirale  von  verwachsenen  Phyllomen  bildeten.  Um- 
bildung der  Ivronblätter  zu  sepaloiden  Organen,  wie  sie  Engelmann  (I, 
p.  29,  Taf.  III,  Fig.  9)  illu strirt,  kann  wohl  zur  Vergrünung  mit  gerechnet 
werden . 

Die  Carpelje  sind  normal  drei,  können  aber  auch  vier  oder  fünf  sein: 
im  letzteren  Falle  stehen  sie  epipetal. 

C.  pusilla  Haenke.  — Ist  mit  verlaubten  Kelchblättern  an  sonst  nor- 
malen Blüthen  von  Bruhin  (I , p.  97)  gefunden  worden. 

C.  pyramidalis  L.  — Wenn  die  Hauptaxe  durch  irgend  welche  Ursache 
verletzt  oder  abgeschnitten  worden  ist  (durch  Abmähen  oder  Abweiden), 
sprossen  aus  der  Achsel  der  bodenständigen  Blätter  zahlreiche,  einblüthige 
Stängel,  welche  der  Pflanze  ein  ganz  fremdartiges  Ansehen  geben , be- 
sonders wenn  an  ihnen,  wie  das  häufig  vorkommt,  die  Bracteen  und  Kelch- 
blätter verlauben.  Solche  Formen  sind  irrthümlich  als  eigene  Art  (Camp. 
Staubii  Uechtr.)  beschrieben  worden  (siehe  Reichardt  in  Sitzb . d.  K.  K. 
Zool.  Bot.  Ges.  in  Wien  1869,  p.  6,  und  Marchesetti  I).  Marchesetti 
hat  auch  (1.  c.)  schöne  grosse  Fasciationen  abgebildet. 

Virescenz  der  Blüthen  ist  nicht  selten,  wahrscheinlich  auch  bei  dieser 
Art  durch  einen  Phytoptus  hervorgerufen:  sie  ist  dann  meist  von  Diaphyse 
frondipare  oder  racemipare  begleitet  (siehe  Moquin-Tandon  IV,  p.  23; 
Fermond  V,  vol.  r,  p.  370  und  p.  442,  auch  vol.  II,  p.  336;  Heinricher 
VIII,  p.  127,  Taf.  II,  Fig.  9). 

Auch  gefüllte  Blüthen  treten  besonders  in  den  cultivirten  Exemplaren 
häufig  auf;  die  Füllung  ist,  wie  gewöhnlich  bei  den  Campanulaceen,  durch 
Einfügung  neuer  Krön  wirtel  zwischen  Gorolla  und  Androeceum  hervor- 
geb rächt. 

Wie  in  allen  Gampanula-Arten , treten  auch  in  dieser  tetramere  und 
polymere  Blüthen  auf. 

Nur  vereinzelt  sind  folgende  Anomalien  beobachtet  worden:  Auftreten 
von  Antheren  an  Stelle  der  Narben,  -am  Ende  der  verkürzten  Griffel 
(Fermond  \ . vol.  II,  p.  383);  und  /Vi(//tcif?na-ähnliche  Structur  der  Gorolla 
(Buruiixjk  in  Ganl.  Chron.  1882.  II,  ]>.  434).  In  dieser  Monstrosität  hingen 
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alle  fünf  Corollarzipfel  an  der  Spitze  fest  zusammen,  und  die  Blüthe  öffnete 
sieh  nur  in  fünf  Längsspalten,  wie  das  normal  bei  Phyteuma  geschieht ! 

C.  rapunouloides  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  kurz  hei  Moquin- 
T an don  (IV,  p.  149)  erwähnt.  Die  übrigen  mir  bekannt  gewordenen  Ano- 
malien beziehen  sich  fast  alle  auf  die  Blüthen.  Der  Kelch  kann  bisweilen 
corollinische  Structur  und  Farbe  annehmen  (K.  Staiibaeck  in  Bot.  Cen- 
tralblatt  XLI,  p.  201).  Weit  häufiger  sind  die  inneren  Blüthenkreise  ab- 
norm, besonders  in  Folge  von  Yirescenz.  Auf  diese  sind  alle  die  verschie- 
denen Angaben  der  Autoren  von  « sepäloid  ausgebildeter  Corolle  » , von 
« Yerlaubung  der  Corolle  »,  von  « Auftreten  von  Laubsprossen  an  Stelle 
der  Blüthen  » zurückzuführen.  Die  Petala  sind  natürlich  in  einer  völlig 
vergrünten  Corolla  alle  isolirt  (also  « Adesmie  der  Corolle  »);  oft  sogar 
sieht  man  die  Phyllome  der  vergrünten  Bliithe  in  Spiralen  anstatt  in 
Wirteln  angeordnet:  neue  Blüthen,  oder  Laubzweige  beenden  oft  die  ver- 
längerte Axe  vergrünter  Btütlien  (Diaphyse  floripare  oder  frondipare).  Solche 
Anomalien  sind  nicht  gerade  selten  beobachtet  und  beschrieben  worden 
(Weinmann,  Phytanthoz.  ic.  N.°  292c ; Engelmann  I,  p.  17,  Taf.  III,  Fig.  15, 
16  und  p.  29,  34,  Taf.  III,  Fig.  12;  Pollini,  Flora  Veronensis  I,  p.  272: 
Roeper  in  Seringe,  Melanges  Bot.  II,  p.  99  ; A.  P.  De  Candolle,  Organogr. 
V eg.  vol.  I,  p.  543  und  Monogr.  Campanvl.  p.  33;  Peyritsch  X,  p.  17; 
Jacobasch  in  Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XXIII,  1881,  p.  56). 

Eine  andere  Monstrosität,  die  zu  verschiedenen  Malen  die  Aufmerksamkeit 
der  Botaniker  auf  sich  gezogen  hat,  ist  der  Geschlechtswechsel : Engelmann 
illustrirt.  (I,  p.  26,  Taf.  III,  Fig.  14)  das  Auftreten  von  Antheren  an  den 
Griffeln,  und  Roeper  hat  (Linnaea  1826)  die  Umbildung  von  Stamina  in 
Carpelle  mehrfach  beobachtet:  dieselben  waren  dabei  oft  mit  dem  normalen 
Pistill  verwachsen. 

Tetraniere  und  hexamere  (und  auch  noch  mehrgliedrige)  Blüthen  sind 
nicht  selten.  Junger  hat  (II)  tricotyle  Keimpflanzen  gesehen. 

C.  Rapiiliculus  L.  — Auch  in  dieser  Art  variirt  häufig  die  Gliederzahl 
in  den  Blüthenwirteln , besonders  in  der  Gipfel  bliithe  der  Inflorescenz, 
welche  (wenn  sie  überhaupt  ausgebildet  ist)  oft  vierzählig  (Roeper  in 
Linnaea  V,  1830,  Beibl.  p.  27,  in  nota)  oder  vielzählig  (Wydler  in  Flora 
1860,  p.  597;  1 Iildebranu  in  litter.)  ist.  Moquin-Tandon  erwähnt  in  seiner 
Pflanzenteratologie  noch  verschiedene  andere  Blüthenanomalicn  derselben 
Species : stark  vergrösserten,  verlaubten  Kelch  (IV,  p.  137),  völlige  Trennung 
(Adesmie)  der  fünf  Petala  (IV,  p.  302),  und  petaloide  Ausbildung  der  Car- 
pelle (IV,  p.  216). 

rliomboidea  L.  — A.  1’.  De  Candolle  citirt  kurz  Adesmie  der  Co- 
rolle. Man  cultivirt  bisweilen  eine  Varietät  mit  gefüllten  Blüthen. 
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C.  rotundifolia  L.  — In  den  Achseln  der  Laubblätter  entspringen  (nach 
Warnung  in  Bot.  Notiser  1876 , p.  190)  häufig  Luftwurzeln.  Fasciation 
des  Stängels  ist  nicht  selten,  und  meist  auch  von  Anomalien  der  Blüthe 
begleitet,  ganz  besonders  von  Verbreiterung  oder  von  Theilung  des  Blii- 
thenbodens,  was  die  Bildung  von  polymeren  Blüthen  , oder  von  Doppel- 
blüthen  (oft  als  Synanthien  beschrieben)  zur  Folge  hat  (De  Melicoc.q  in 
Ann.  d.  Sc.  Ncvt.,  Ser.  II,  vol.  9,  1838,  p.  379:  Bruhin  I,  p.  95  und  97; 
G.  Sandberger  I;  F.  Crepin  II,  p.  6 ; Magnus  XVI;  Hanausek  in  Oesterr. 
Bot.  Zcitschr.  1883,  N.°  9;  Wigand  V,  p.  110). 

Auch  an  sonst  normalen  Pflanzen  sind  die  Blüthen  sehr  häufig  vielzählig: 
man  hat6-30-zählige  Corollen  beobachtet:  seltener  sind  oligomere  (3-4-zählige 
Blüthen  (Bruhin  I,  p.  98;  Magnus  in  Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Bran- 
denbg.  XVIII,  p.  111  und  XIX,  p.  118;  Wittmack  ibidem  XIX,  p.  123; 
Dedecek  in  Oesterr.  Bot.  Zcitschr.  XXII,  p.  20;  Wigand  V,  p.  108).  Auch 
eine  andere  Anomalie  der  Corolla  wird  häufig  gefunden , die  Trennung 
der  normal  verwachsenen  Petala.  Solche  Adesmie  corolline  ist  oft  mit 
der  eben  erwähnten  Polymerie  verbunden,  und  Pflanzen  mit  derartig  ver- 
änderten Blüthen  haben  natürlich  einen  sehr  eigenen  Habitus:  es  ist  kein 
Wunder,  dass  sie  vor  Zeiten  als  neue  Art  und  selbst  als  neue  Gattung 
(Dampierrea  campamdoidcs)  beschrieben  worden  sind  (siehe  Met.  Socict.  Helr. 
1845;  Kirschleger  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VII,  p.  380;  Masters  XVII,  p.  72), 
Dieselbe  Anomalie  ist  auch  schon  von  IIopkirk  (l).  und  später  von  Masters 
(XVII,  p.  377,  Fig.  191);  Lange  in  Bot.  Tidsshrift  III,  1873,  p.  209: 
Drake  in  Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XIX,  1877,  p.  67  und 
G.  Wollet  Don  in  Gard.  Chron.  1882,  II,  p.  406  illustrirt  worden. 

Endlich  werden  auch  liier  und  da  Formen  mit  gefüllten  Blüthen  (durch 
Einschachtelung  neuer  Corol-Iarwirtel  entstanden)  gezüchtet. 

C.  Tenorei  Moretti.  — Ebenfalls  mit  gefüllten  Blüthen  bekannt.  Pey- 
ritsch  erwähnt  kurz  (X,  p.  17)  Virescenzcn , die  wahrscheinlich  durch 
Parasitismus  einer  Phytoptus- Art  hervorgerufen  werden. 

F.  thyrsoidea  L.  — Eine  Fasciation  ist  ohne  eingehendere  Schilde- 
rungen bei  Moquin-T andon  (V,  p.  134)  notirt. 

('.  Trachelium  L.  — Torsion  einzelner  Internodien  oder  einer  be- 
schränkten Zone  des  Stängels  kommt  nicht  selten  vor  (Magnus  XXIV).  Von 
den  Anomalien  der  Blüthen  ist  Virescenz  (Haller  bei  Moquin-Tandon  IV. 
p.  231;  Wigand  II,  p.  32)  und  Füllung  am  besten  bekannt:  letztere  wird 
durch  Wiederholung  des  Corollarquirles  oder  durch  Petalisirung  derStamina 
hervorgebracht  (siehe  Bruhin  l,  p.  97;  Fermond  V,  vol.  I.  p.  253:  Glos 
\ I.  p.  34;  Gard.  Chron.  1883,  II,  p.  116;  Wigand  V.  p.  119;  Formanek 
NI).  Tetramere  und  hexamere  Blüthen  sind  von  Dedecek  (Oesterr.  Bot. 
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Zeitschr.  XXII,  t>.  20)  und  Bruhin  (I,  p.  98)  erwähnt;  von  Hrn.  I).r  Rostan 
erhielt  ich  Blüth.en,  in  denen  die  äusseren  Kreise  normal  waren,  das  Pistill 
aber  vierzähl ig. 

C.  Yiilalii.  — Mit  gefüllten  Bliithen  cultivirt. 

Campanula  sp.  — An  einer  Art  von  Campanula  hat  Masters  (XVII, 
p.  472)  « petaloide  Schuppenbündel  an  Stelle  der  Bliithen  » gesehen,  und 
an  anderer  Stelle  (XVII,  p.  127)  citirt  derselbe  Forscher  monströse  Cam- 
panulci-lB>\xit\\Q\\  mit  unterständigem  Kelch,  doppelter  Gorolla,  und  petaloiden 
Stamina:  an  Stelle  der  Carpiden  stand  eine  Knospe  mit  dreigliedrigen 
Blattquirlen,  von  denen  der  innerste  aus  drei  offenen,  getrennten,  fertilen 
Fruchtblättern  gebildet  war.  Auch  Diaphyse  frondipare  ist  von  Masters 
beobachtet  worden.  Eine  schon  bei  C.  persieaefolici  notirte  Monstrosität, 
die  Petalisirung  des  Kelches  (den  « hose-in-hose-Primeln  » vergleichbar) 
ist  von  W.  B.  Boyd  in  Proeeed.  Soc.  Bot.  Edinb.  XIV,  1,  1881,  p.  XXIV 
erwähnt.  Endlich  citirt  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  122)  eine  interessante,  an 
Phyteuma  und  an  die  Compositen  erinnenrde  Anomalie,  nämlich  die  Ver- 
wachsung aller  Antheren  in  einen  Tubus,  bei  einer  nicht  näher  genannten 
Art  von  Carnpanula. 

SPECUL  AR  IA  Heister. 


Sp.  hybrida  DC.  — Es  kommt  sehr  häufig  vor,  dass  die  der  Blüthe 
nächst  stehenden  Laubblätter  mit  dem  « Ovarium  inferum  » verwachsen 
und  auf  dasselbe  heraufrücken;  es  können  sich  sogar  kleine  Knospen  in 
den  Achseln  dieser  auf  der  Fruchtwand  inserirt  erscheinenden  Blättchen 
entwickeln  (Kirschleger  in  Flora  XXVIII,  1845.  p.  616;  Trecul  in  Ann. 
Sc.  Nat.  2.  Ser.,  vol.  XX,  p.  339:  C.  Schimper  in  Flora  XL,  1857.  p.  680: 
Clos  VI,  p.  34  und  XIV,  p.  37). 

Sp.  perfoliata  DC.  — Die  Bliithen  können  der  Corolla  völlig  entbehren 
(Linke,  Phil.  Bot.  p.  119;  Moquin-Tandon  IV,  p.  327;  Masters  XVII,  p.  403). 

Sp.  Speculum  DC.  — Wird  nach  Moretti  (in  Compend.  Xosolog.  Vag. 
p.  167)  in  kälteren  Ländern  ebenfalls  häufig  mit  apetalen  Bliithen  ange- 
troffen. Die  Bliithenwirtel  zeigen  sehr  oft  Abweichungen  von  der  nor- 
malen Fünfzahl,  indem  sie  oligömer  oder  polymer  werden:  man  findet 
viele  derartige  Einzelfälle  bei  Wydi.er  ( Flora  XL,  18.)7.  p.  29  und  XLI11. 
1860,  p.  597)  und  Camus  (II,  p.  6)  beschrieben. 

Eine  gefiilltbliithige  Varietät  wird  bisweilen  von  unseren  Gärtnern  ge- 
züchtet; W.  B.  Bovn  hat  (Prorrrd.  Bot.  Soc.  Edinb.  XIV.  1,  1881.  p.  XXIV) 
Adesmie  der  Corolla  constatirt. 


Vacciniaceae  - Khicaceae 


113 


Ser.  H.  — UBT  BROME  RAE. 

Cohoes  4.  ERIOALES 

Ord.  YACCINIACEAE. 

PSAMMISIA  Kl. 

Ps.  penduliflora  Kl.  — Decaisne  hat  (Revue  Hortic.  1854,  p.  6)  einmal 
die  Samen  innerhalb  der  an  der  Pflanze  sitzenden  Frucht  auskeimen  gesehen. 


VAGGINIUM  L. 

Y.  ulig'inosum  L.  — Die  Blüthen  sind  häufig  tetramer,  bisweilen  sogar 
trimer:  man  bemerke,  dass  verschiedene  Vaccinium- Arten  normal  tetramere 
Blüthen  haben. 

V.  Yitis  Idaea  L.  — Drei  Gotvledonen  an  jungen  Keimpflanzen  gefunden 
von  Junger  (II). 

Vaccinium  sp.  — Wohl  alle  Vfi.cc in inm-k r t e n neigen  zur  Production 
von  Adventivknospen  auf  den  Wurzeln  (Warming  V,  p.  55). 

i • 

Ord.  ERICACEAE. 

ARBUTUS  L. 

A.  Unedo  L.  — Blüthen,  die  in  allen  Quirlen  viergliedrig  sind,  kommen 
nicht  selten  unter  den  normalen  vor.  Man  kennt  verschiedene  Formen  mit 
gefüllten  Blüthen;  in  einer  derselben  ist  die  Gorolle  dialypetal  und  die 
Petalen  sind  in  Zahl  vermehrt  (Masters  XVII,  p.  377);  in  anderen  sind 
die  Stamina  mehr  oder  minder  vollkommen  petaloid  ausgebildet  (Masters 
XVII,  p.  291).  In  einer  von  Moquin-Tandon  (IV,  p.  212)  beschriebenen 
Monstrosität  war  das  ganze  Androeceum  in  eine  corollinische  Röhre  ver- 
wandelt. mit  zehn  Lappen,  von  welchen  die  fünf  epipetalen  steril,  die  epi- 
sepalen  fertil , d.  h.  mit  Antheren  versehen  waren. 


114 


Ericaceae 


ARGTOSTAPHYLOS  Adans. 

A.  Uva  llrsi  Spr.  — Das  Pistill  ist  häufig  polymer,  mit  sechs  oder 
sieben  Fruchtfächern  (Wydler  in  Flora  1800,  p.  010). 

PERNETTYA  Gaud. 

P.  mucronata  Gaudich.  — Im  Gard.  Chron.  1854,  p.  389  ist  Ober 
vorzeitige  Keimung  der  Samen  innerhalb  der  Frucht  berichtet.  Dasselbe  hat 
C.  Bauer  (Sitz.  <1.  K.  K.  Zool.  Bol.  Grs.  in  Wien,  29.  Jan.  1892)  beobachtet. 

GAULTHERIA  Kaum. 

G.  procumbens  L.  — Producirt  gelegentlich  Wurzelsprosse  (Warmi.no 
V,  p.  54).  Fermond  hat  (X . vol.  II,  p.  327)  hexamere  Rliithen  gesehen. 

EPIGAEA  L. 


E.  repens  L.  — Ist  vielfach  mit  doppelten  Blüthen  auch  wild  gefunden 
worden  (Meehan  A4 1 ; Wr.  W.  Baii.ey  IV;  Gard.  Chron.  1881,  II,  p.  310: 
K.  K.  Wilson  I):  in  denselben  sind  alle,  oder  wenigstens  die  fünf  äusseren 
Stamina  petaloid.  bisweilen  sogar  auch  die  Garpelle.  Die  corollinischen 
Staubgefässe  können  dabei  unter  einander  vorwachsen  und  so  eine  oder 
zwei  innere  Gorollen  bilden. 

ANDROMEDA  L. 


A.  calyculata  L.  — Tetramerie  der  Blüthen  ist  bei  Wvdler  (Flora 
XL,  1857,  p.  29)  erwähnt;  A.  Braun  (in  Silzb.  d.  Ges.  Natur/'.  Fr.  in 
Berlin,  15.  Apr.  1873  und  XLII)  hat  Adesmie  der  Gorolla  beobachtet. 

A.  Cateshaei  Walt.  — Neigt  nach  Meehan  (XVIII)  zum  Dioecismus. 

GALLUNA  Salisb. 


C.  vulgaris  Salisb.  — Im  Garden.  Chron.  1875,  I,  p.  83.  Fig  15  ist 
abnormer,  dicht  husch-  oder  knäuelartiger  Wuchs  einzelner  Exemplare 
illustrirt,  vielleicht  auf  Einfluss  von  Parasiten  zurückzuführen,  wie  die  von 
Clos  (VI.  p.  23)  kurz  erwähnte  Verbreiterung  und  spurrige  Richtung  der 
Blätter.  Glos  citirt  (VI.  p.  22)  auch  Abort  der  Stamina.  Man  cultivirt  eine 
Varietät  mit  gefüllten  Blüthen  (petaloiden  Stamina);  Goeschke  hat  auch 
(Dämmer  II.  p.  102)  Diaphyso  floripare  gefunden. 
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ERICA  L. 

E.  arlborea  L.  — Eine  Synanthie  mit  IvI2  Cl2  Alfi  C,2  ist  in  Flora  VIII, 
1825,  p.  176  erwähnt. 

E.  cinerea  L.  — M.  Cornu  hat  (III), Vergrünung  der  Bliithen  ausführ- 
lich studirt.  Den  hier  und  da  beobachteten  Formen  mit  gefüllten  Bliithen 
steht  eine  var.  anandra  entgegen  (I.  Britten  I)  in  welcher  die  Stamina 
und  bisweilen  auch  die  Corolla  völlig  unterdrückt  sind.  Die  von  Feminier 
(IT,  und  im  Bull,  de  la  Soc.  Linn.  du  Nord  de  In  Fr.  IV.  1878-79.  p.  30) 
veröffentlichte  Beschreibung  einer  Blüthenmonstrosität  von  E.  cinerea  habe 
ich  leider  nicht  einsehen  können. 

E.  Hartnelli  Lodd.  — Fasciation  des  Stängels  ist  im  Gard.  Chron. 
1846,  N.°  19,  p.  301  abgebildet. 

E.  hiemalis  hört.  — Masters  sah  (XVII.  p.  378,  und  in  Gard.  Chron. 
1860.  p.  969)  gefüllte  Bliithen,  in  welchen  mehrere  Gerollen  ineinander 
steckten  (wohl  Petalisirung  und  Verwachsung  der  Stamina);  die  Stamina 
und  das  Pistill  fehlten,  und  an  Stelle  des  letzteren  stand  ein  kleiner  mit 
Schuppenblättchen  besetzter  Spross. 

E.  mirabilis  hört.  — In  Adansonia  I,  p.  286  beschreibt  Baillon  mon- 
ströse Bliithen.  deren  « Placenta  verlängert  war  und  an  der  Basis  Ovula 
trug,  oben  aber  in  einen  beblätterten  Spross  überging  ».  Wahrscheinlich 
handelte  es  sich  um  vegetative  Durchwachsung  der  Bliithen,  bei  welcher 
die  Placenten  am  durchwachsenden  Centralspross  heraufgewachsen  oder 
heraufgerückt  waren. 

E.  multiflora  L.  — Ein  schöner  Fall  von  Bracteomanie , in  dem  an 
Stelle  der  Bliithen  verlängerte,  dicht  mit  petaloiden  Blättchen  besetzte 
Sprosse  entwickelt  waren,  ist  von  L.  Lortet  (I)  illustrirt  worden. 

E.  Tetralix  JL  — Die  Bliithen  dieser  Art  zeigen  allerhand  interessante 
Bildungsabweichungen.  Zunächst  hat  man  mehrfach  Adesmie  der  Corolla 
beobachtet  (I.  Price  I;  Masters  XVII,  p.  286:  Buchenau  XXXVIII).  In 
anderen  Fällen  waren  einzelne  oder  alle  Kronblätter  zu  Stamina  umge- 
wandelt: Costerus  (VI)  illustrirt  vielfache  Uebergangsformen  bis  zur  voll- 
kommenen Staminodie  der  Corolla.  Die  Stamina  können  in  einer  var.  anandra 
ganz  fehlen  (schon  bei  Cornuti,  Enchiridion  1635  erwähnt!  siehe  Masters 
XVII.  p.  405;  Schoene feuu  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VIII.  1861,  p.  288)  oder 
sind  in  gefüllten  Bliithen  durch  kleine  petaloide  Blättchen  ersetzt.  Endlich 
ist  eine  klassische  Monstrosität  der  Erica  Tetralix  die  Verwachsung  der 
Stamina  mit  dem  Pistill,  und  ihre  gleichzeitige  Umwandelung  in  Garpelle. 
In  dieser  abnormen  Form  ist  die  Corolle  oft  atrophisch  (siehe  Cr.AUpK 
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Richard  in  Journ.  de  Phys.  vol.  LXXXV,  1807,  p.  407;  Türpin  IV,  p,  53, 
Taf.  IV,  Fi”-.  13,  und  in  Act.  Soc.  llortic.  de  Paris  XIII.  1833;  Moquin- 
Tandon  IV,  i».  222;  Le  Maoüt,  Lee.  Eiern,  de  Bot.  p.  292,  Fig.  419). 

E.  Yilmorcana  Hort.  — Mit  gefüllten  Blüthen  schon  seit  18.30  (Öard. 
Ghron.  1850,  p.  014)  bekannt. 


KALMIA  L. 

K.  latifolia  L.  — Staminodie  der  Gorolla  ist  von  Asa  Gray  (in  Gard. 
Chrom.  1870,  p.  1028)  beschrieben  worden.  H.  Baii.lon  schildert  (XXVI) 
auffallende  Missbildungen  des  Gynaeceum’s,  nämlich  Auftreten  eines  äusseren 
(nicht  immer  vollständigen)  Kreises  von  Garpellblättern  je  unter  den  fünf 
epipetalen,  normalen  Carpiden.  Wahrscheinlich  bandelte  es  sich  um  Garpelli- 
sirung  der  fünf  epipetalen  Stamina  und  deren  Verwachsung  mit  dem  Gy- 
naeceum,  ganz ‘ähnlich  wie  oben  für  Erica  Tetralix  angegeben  ist.  In  einem 
Falle  sah  Baillqn  auf  dem  Rücken  eines  normales  Fruchtblattes,  längs 
des  Mittelnerven,  eine  Placenta  mit  fünf  Ei’chen  applicirt  — wahrschein- 
lich als  Spur  einer  ähnlichen  Verwachsung. 

Kalmia  sp.  — Sargent  hat  neuerdings  (I)  eine  mir  leider  nicht  zu- 
gänglich gewesene  Note  über  « a curious  form  of  Kalmia  » veröffentlicht. 

RHODODENDRON  L. 

Rh.  arhoreuin  Sm.  — Die  Inflorescenzen  sind  häufig  vegetativ  durch- 
wachsen, indem  die  Axe  sich  oberhalb  derselben  als  Laubspross  lortsetzt. 
Im  Gard.  Chron.  1875.  II,  p.  810  ist  das  Vorkommen  kleiner,  verkümmerter 
Blüthen  an  Stelle  der  normalen  Achsel-Laubknospen  eines  Zweiges  erwähnt. 

Füllung  der  Blüthen  wird  durch  Petalisirung  der  Stamina  oder  durch 
Einschiebung  einer  neuen  Gorolla  hervorgebracht.  Glos  hat  auch  (5  I.  p.  22) 
centrale  Durchwachsung  des  Ovar’s  beobachtet. 

Rh,  balsaminillorum  hört.  ( = Rh.  jasminifiorum  Hook.  X Rh.  ja- 
vanicum  Beim.,  oder  Rh.  Brochii  X Rh-  Lobbit  ?)  — Mit  gefüllten  Blüthen 
cultivirt  (Illustration  in  Regel,  Gartenflora  XXXVII,  1888.  p.  264.  Fig. 
58):  Henslow  fand  (XII)  in  solchen  manchmal  das  Ovar  durch  ein  Büschel 
petaloider  Blättchen  gesprengt. 

Rh.  catawbiense  Michx.  — Man  kennt  Varietäten  mit  gefüllten  Blüthen. 

Rh.  Dalhousiae  Hook.  — Wie  vorige:  die  petaloiden  Stamina  ver- 
wachsen dabei  leicht  zu  einer  zweiten  Gorolla,  so  dass  eine*  Art  \on  « hose 
in  hose  » entsteht  (Gard.  Chron.  1880.  I,  p.  722). 

Rh.  fas tuo.su in  hört.  — Wie  vorige  (Wigand  3.  p.  118). 
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Rh.  forrugincum  L. — Eine  sehr  auffallende  und  seltene  Missbildung 
ist  von  Thomas  (II)  beobachtet  worden,  nämlich  die  theilweisc  Umwan- 
’deluii"  eines  gewöhnlichen  Laubblattes  (das  noch  dazu  an  einem  nicht 
blühenden  Sprosse  stand)  in  ein  petaloides  Gebilde,  mit  Structur  und  Farbe 
eines  normalen  KronbfatteS.  Aehnliche  Fälle  von  Stoff-Verirrung  sind  mir 
nur  von  Campanula  persicaefolia  (siehe  oben)  und  Crocas  satimis  (stig- 
matoide  Blattspitzen  !)  gegenwärtig. 

Gefüllt  blühende  Formen  sind  wiederholt  wildwachsend  (in  Tirol  und  in 
den  Pyrenaeen)  gefunden  worden. 

Rh.  Maddeni  Hort.  Mutin.  — - Herr  Prof.  -J.  Camus  sandte  mir  die  Skizze 
einer  abnormen  Bllithe,  in  welcher  die  obersten  Bracteolen , Kelch  und 
Corolle  zu  einer  zusammenhängenden  Spirale  verwachsen  waren. 

Rh.  maximum  L.  — Sechsgliedrige  Pistille  in  sonst  normalen  Bliitlien 
von  Wydler  (Flora  XL,  1857,  p.  28)  beobachtet. 

Rh.  oiniiiguttatuni  (Hort.?).  — Clos  erwähnt  (VI,  p.  22)  kurz  Abort 
der  Stamina. 

Rh.  ponticum  L.  — Auf  der  Wurzel  entwickeln  sich  Adventivsprosse 
(Wurzelknospen)  nach  Warming  (V,  p.  54).  Fasciation  der  Zweige  ist  von 
Pluskal  (Flora  XXXII,  1849.  p.  535)  beobachtet  worden.  Buchenau  il- 
lustrirt  (XIII,  p.  469.  Taf.  IV)  interessante  Fälle  von  Blattspaltungen,  in 
denen  einzelne  Spreiten  mehr  oder  minder  tief  zwei-  oder  drei thei lig  waren. 
Die  BUithen  sind  sehr  häufig  in  den  cultivirten  Pflanzen  gefüllt,  durch 
Petalisation  der  Stamina:  dieselben  können  dabei  untereinander  verwachsen 
und  so  eine  Art  innerer  Corolla  bilden.  Im  Gegensatz  dazu  betont  Clos 
(VI,  p.  22),  dass  die  Art  Tendenz  zum  Abortus  der  Stamina  zeigt. 

Rh.  V orvaeueanum  hört.  — Mit  gefüllten  Bliitlien  cultivirt. 

Rh.  violaceum  hört.  — Wie  vorige. 

Rhododendron  sp.  — Masters  hat  mehrfach  Notizen  über  Teratologie 
der  Gattung  Rhododendron  gegeben,  ohne  dabei  die  betreffende  Species  zu 
praecisiren : so  über  Adesmie  der  Corolle  (die  bei  Rh.  linearilobum  und 
verwandten  Arten  normal  ist),  petaloide  Verbildung  der  Stamina  (XVII, 
p.  289,  290,  Fig.  155),  bei  der  entweder  die  Antheren  oder  auch  die  Fi- 
lamente corollinisch  ausgebildet  und  oft  doppelspreitig  sind  (vergl.  auch 
Masters  in  Report  of  the  Internat.  Rot.  Congress,  London  1866,  p.  127), 
und  centrale  Durchwachsung  der  Bliitlien,  in  welcher  oft  die  ovulartragonden 
Plaeenten  an  der  Axe  emporgehoben  werden  (XVII,  p.  133).  G.  Henslow 
berichtet  (XI)  über  Carpelltheilung  eines  Rhododendron,  bei  dem  innerhalb 
der  getrennten  Fruchtblätter  neue  Petala  und  Stamina  erschienen. 
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AZALEA  L. 

A.  amoena  liort.  — Wird  zuweilen  mit  petaloid  verbildetem  Kelch 
beobachtet  (A.  Braun  in  Sitzb.  d.  Ges.  naturf  Fr.,  20.  Juli  1869;  Dämmer 
II,  p.  323). 

A.  canadßnsis  L.  — De  Gandoli.e  illustrirt  ( Organogr . Veg.  I,  p.  455, 
Taf.  XLII,  Fig.  2)  partielle  Adesmie  der  Gorolla. 

A.  gl  au ca  Lam.  — Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sich  gelegentlich  Ad- 
ventivknospen (Warming  V,  p.  54).  Man  cultivirt  Varietäten  mit  gefüllten 
Blüthen. 

A.  iitdica  L.  — Masters  erwähnt  kurz  (XVII)  das  Auftreten  von  Laub- 
sprossen an  Stelle  der  Blüthen  und  an  anderer  Stelle  (XVII,  p.  44)  Syn- 
anthien  dieser  Art.  Die  Corolle  zeigt  häufig  die  Erscheinung  der  Adesmie 
(schon  von  Hopkirk  1817  illustrirt;  siehe  Junger  in  Bot.  Zeitg.  XXXVI, 
1878,  p.  367),  und  noch  öfter  Füllung  durch  Petalisation  der  Stamina. 
Letztere  können  dabei  frei  bleiben,  oder  unter  einander  und  auch  mit  der 
Gorolla  verwachsen  (siehe  Magnus  X).  H eckel  hat  (VI,  p.  310,  Taf.  V, 
Fig.  12-26  und  28-32)  in  derartigen  gefüllten  Blüthen  mit  getrennten  Fe- 
talen oft  eine  Art  Diaphyse  beobachtet,  indem  die  Garpelle  der  ersten 
Blüthe  als  Kelchblätter  einer  zweiten,  central  durchwachsenden  Blüthe 
functionirten.  Aehnliche  Durchwachsungserscheinungeu  sind  auch  schon  von 
Glos  (VI,  p.  22)  erwähnt.  Masters  citirt  (XVII,  p.  35)  Anwachsen  der 
Stamina  an  das  Pistill. 

A.  ledifolia  Ilook.  — Mit  getrennten  Fetalen  (Adesmie  corolline)  von 
Junger  (Bot.  Zeitg.  XXXVI,  1878.  p.  367)  beobachtet. 

A.  nudiflora  L.  — Wie  vorige,  schon  von  Hopkirk  (I)  gesehen.  Auf 
den  Wurzeln  entstehen  Wurzelknospen  (Warming  V,  p.  54).  Man  cultivirt 
eine  Form  mit  gefüllten  Blüthen.  ■ 

A.  procuinbens  L.  — Ausnahmsweise  fand  Wydler  (Flora  1860,  p.  611) 
völlig  tetramere  Blüthen:  von  den  vier  Carpellen  standen  zwei  median, 
zwei  transversal.  In  dreigliedrigen  Pistillen  sah  Wydler  (l.  c.)  das  un- 
paare  schief  nach  hinten  inserirt.  • 

A.  viscosa.  L.  — Mit  Wurzelsprossen  von  Warming  (V,  p.  54)  beo- 
buchtet.  Junger  erwähnt  (Bot.  Zeitg.  XXXVI,  1878,  p.  367)  Blüthen  mit 
getrennten  Fetalen.  Ich  habe  an  Sträuchen»  im  Botanischen  Garten  von 
Genua  nicht  selten  hexamere  Blüthen  (auch  mit  sechs  Fruchtblättern) 
gefunden. 

Azalea  sp.  — Von  einer  unbestimmten  Art  sali  ich  im  Botanischen 
Garten  zu  Modena  eine  sehr  hübsche  Varietät  mit  völlig  corollinischem 
Kelch  («  böse  in  böse  »)  cultivirt.  Masters  beschreibt  (X\  II.  p.  449)  die 
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Bildung1  von  Gatacorollarlappen  auf  dem  Rücken  der  Petala  in  sonst  nor- 
malen Bliithen,  und  erwähnt  das  Vorkommen  von  doppelspreitigen , pe- 
taloiden  Antheren  in  gefüllten  Bliithen.  G.  Henslow  sali  (Gard.  Chron. 
1876.  II,  p.  52)  an  einzelnen  Griffeln  abnormer  Bliithen  Antheren  oder 
wenigstens  Antherenfächer  entwickelt. 

PYROLA. 

P.  chlorantha  Sw.  — Producirt  Wurzelsprosse,  wie  die  meisten  an- 
deren (vielleicht  alle)  Arten  der  Gattung.  Th.  Irmisch  hat  (Flora  XVII, 
1859,  p.  500)  verzweigte  Trauben  gesehen,  d.  h.  eine  kleine,  dreibliithige 
Inilorescenz  an  Stelle  einer  Einzelblüthe  in  der  Achsel  einer  Bractee. 
Wydler  macht  (Flora  1860,  p.  616)  auf  Bliithen  mit  sechszähligem  Pistill 
aufmerksam,  in  welchem  zwei  Carpellc  mediane  Stellung  hatten,  die  anderen 
diagonal  gestellt  waren. 

P.  minor  L.  — Der  Bliithenschaft  ist  nicht  selten  stark  tordirt  (De 
Vries  VH,  p.  179). 

P.  rotuiidifolia  L.  — Viergliedrige  und  sechsgliedrige  Bliithen  von 
Wydler  (Flora  1860,  p.  614)  beobachtet. 

P.  secunda  L.  — Treibt  fast  regelmässig  Adventivsprosse  auf  den 
Wurzeln  (Warming  V). 

P.  uniflora  L.  — Wie  vorige  (Irmisch  in  Flora  1855,  p.  625;  Warming 
V ; Beyerinck  III,  p.  177).  Die  Glieder  der  Corolla  und  des  Androeceum’s 
sind  in  Zahl  (von  5-10),  in  der  Knospenlage  und  im  Entwickelungsgange 
(Verstäubungslblge)  sehr  variabel,  nach  den  Beobachtungen  von  Roeper 
(Bot.  Zcitg.  X,  1852,  p.  444). 

Pyrola  sp.  — Bei  Pyrola- Arten  treten  nach  Warming  (IV)  bisweilen 
Luftwurzeln  in  den  Achseln  der  Laubblätter  auf. 

CLETHRA  L. 

C.  alnifolia  L.  — Mit  Wurzelsprossen  von  E.  Warming  (V,  p.  54) 
beobachtet. 


Ord.  11YP01MTYEAE. 

MONOTROPA. 

M.  Hypopitys  L.  — Pflanzt  sich  zum  grossen  Theil  durch  Sprossbildung 
auf  den  Wurzeln  fort. 
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Peil  hat  (I)  auffallende  Exemplare  gesehen,  in  denen  die  untersten  Blü- 
thcnstiele  sehr  stark  verlängert  und  mit  mehreren  Schuppen  blättern  versehen 
waren,  so  dass  der  Blüthenstand  fast  eine  Trugdolde  bildete.  Oie  Pistille 
der  Seitenblüthen  sind  (nach  Wydleii  in  Flora  1860,  p.  617)  häufig  sechs-/ 
und  siebengliederig,  selbst  in  sonst  tetrameren  Blüthen,  vielleicht  durch 
nachträgliche  Fächerung  der  Ovarhöhlen. 

M.  uni  Hora  L.  — F.  Gollins  erwähnt  in  Bot.  Ga z.  1886,  p.  43  Blüthen 
mit  C7  A12  G6  und  Gt;  A15  G6.  ' 

Ord.  EP AC Kl UE AE. 

ASTROLOMA  R.  Bn. 

A.  humifusum  R.  Br.  — Ist  mit  gefüllten  Blüthen  wild  in  Australien 
von  Woolls  (I)  gefunden  worden. 

CONOSTEPHIUM  Benth. 

Conostephiuin  sp.  — Masters  erwähnt  kurz  (XVII,  p.  120)  das  Auf- 
treten einer  secundären  Blüthe  innerhalb  der  Gorolle  einer  sonst  normalen 
Blüthe  (wahrscheinlich  durch  Ekblastese  aus  der  Achsel  eines  Petalum’s). 

EPAGRIS  L. 

E.  impressa  Labill.  — Man  cultivirt  zuweilen  eine  Form  mit  gefüllten 
Blüthen,  die  (nach  Woolls  I)  in  Australien  auch  wild  gefunden  worden 
ist;  in  derselben  findet  mehrfache  Wiederholung  des  Corollarkreises  statt 
(mit  regelmässig  alternirenden  Gliedern);  es  fehlt  jede  Spur  der  Sexual- 
organe. (B.  Seemann  in  Journ.  of  Bot.  III,  1865,  p.  157;  Masters  XVII, 
p.  354,  378,  504;  W.  Bull  I).  Masters  hat  auch  (XVII,  p.  61)  die  normal 
einfachen  Inflorescenzen  verästelt  gesehen. 

E.  microphylla  R.  Br.  — Ganz  wie  vorige,  wild  oder  auch  cultivirt 
mit  gefüllten  Blüthen  (Woolls  I;  Gard.  Chron.  1881,  I.  p.  822;  Dämmer 
II,  p.  574). 

E.  nivalis  Grah.  Lodd.  — Vergrünung  der  Garpello  und  centrale  Durch- 
wachsung derselben  ist  im  Gard.  Chron.  1844,  p.  404  beschrieben  und 
abgebildet. 

E.  onosinaollora  Guun.  - Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt  (Gard.  Chron. 
1876,  I,  p.  340;  Regel  in  Gartenftora  1884.  p..  49,  50  mit  Abbildung. 
W.  Bull  I).  , 
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E.  pulehclla  Cav.  — Fasciation  dos  Stängels  ist  von  Schieweck  (I, 
p.  39)  beobachtet  worden. 

E.  purpurascens  R.  Br.  — Wildwachsende  Exemplare  wurden  mit 
gefüllten  Blüthen  in  Australien  gefunden  (Woolls  I). 

Epacris  sp.  — Vegetative,  centrale  Durchwachsung  der  Blüthen  ist  .im 
Gorcl.  Chron.  1859,  p.  466  und  in  Lindley,  Eiern,  nf  Botany  p.  63  illustrirt. 

LYSINEMA  R.  Br. 

L.  pimgens  R.  Br.  — - Auch  in  dieser  Art  fand  Baillon  (XXXIV)  in 
sonst  normalen  Blüthen  einen  centralen  Laubspross  entwickelt. 

SPRENGELIA  Sm. 

Spr.  incarnata  Sm.  — Gefülltblüthige  Formen  kommen  nach  Woolls 
(I)  in  Australien  wild  vor. 

Cohobs  5.  PRIMIJL ALES 


Grd.  PLUMBAGINEAE. 

STATIGE  L. 

Sl.  Limouium  L.  — Die  Laubblätter  sind  schon  normal  mit  einer 
kleinen  pfriemenfönnigen  Spitze  versehen;  und  oft  kommt  es  vor,  dass 
der  Mittelnerv  eine  ziemlich  weite  Strecke  vom  Blattrande  entfernt  aus 
der  Blattfläche  heraustritt. 

ARME  RIA  Willd. 

A.  ceplialotcs  (Lk.  oder  Schousb.'?).  — Masters  fand  ( Gard . Chron. 
1883,  II,  p.  213,  Fig.  34)  einige  Involncralblättchen  verlaubt. 

A.  vulgaris  Willd.  — Eine  Stängel  fasciation  ist  von  Viviand-Morel 
(XXIV)  beobachtet  worden.  Häufig  findet  man  die  Schäfte  mehr  oder  we- 
niger stark  spiralig  tordirt.  Die  Köpfchen  sind  manchmal  durch  Prolifi- 
cation  vermehrt,  indem  aus  den  Achseln  der  Hüllblätter  sec undäre  Köpf- 
chen entspringen  (Masters  XVII,  p.  114:  Magnus  LI,  p.  109);  in  einem 
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von  Moellendorf  (I)  beobachteten  Falle  waren  dabei  auch  die  Iliillblätt- 
chen  verlaubt , und  es  bildeten  sich  selbst  Adventivwurzeln  unter  dem 
Köpfchen , so  dass  es  aussah,  als  ob  an  dessen  Stelle  eine  ganze  neue 
Armeriapflanze  entstanden  wäre. 

Armeria  sp.  — Herr  I).r  Potonie  sandte  mir  freundlichst  zwei  inte- 
ressante Missbildungen  einer  (nicht  bestimmten)  Armeria:  in  der  einen 
war  fünfzehn  Centimeter  unter  einem  normalen  Köpfchen  ein  zweites  In- 
volucrum  ausgebildet,  mit  fünf  sich  schuppig  deckenden  Blättchen,  die 
ihren  langen  Basalanhang  trugen.  In  dem  anderen  Falle  handelte  es  sich 
um  theilweise  Verwachsung  zweier  Schäfte,  von  denen  der  eine  dann 
im  freien  Theile  normal  war,  der  andere  aber  schwach  fasciirt.  Unterhalb 
der  Stelle  wo  sie  sich  trennten,  stand  ein  lineares,  scariöses  Blättchen 
mit  langem  Basal-Anhang. 

PLUMBAGO  L. 

P.  europaea  L.  — Die  Zahl  der  Petala  (normal  fünf)  ist  häufig  vermehrt. 

Ord.  PRIM  GLACE  AE. 

Verschiedene  morphologische  Fragen,  die  sich  auf  die  Structur  und 
besonders  auf  den  Bliithenbau  der  Primulaceen  beziehen,  können  haupt- 
sächlich mit  Bezugnahme  auf  Bildungsabweichungen  gelöst  werden.  Wie 
bekannt,  sind  es  besonders  zwei  Punkte,  welche  in  der  Deutung  der  Pri- 
mulaceenbliithe  einige  Schwierigkeit  machen:  die  Superposition  der  Sta- 
mina  und  Krontheile,  und  die  Natur  der  centralen  Placenta.  Für  das  eine 
wie  für  das  andere  geben  uns  gelegentliche  Anomalien  wichtige  Aufschlüsse. 

Was  zunächst  das  Androeceum  und  sein  Verhältniss  zur  Corolla  an- 
betrifft, so  ist  bekannt  dass  besonders  zwei  Ansichten  einander  gegenüber 
stehen:  die  eine  (ausschliesslich  auf  die  Organogenie  gestützt),  dass  Stamina 
und  Corolla  zusammen  nur  einen  einzigen,  durch  seriale  Spaltung  go- 
theilten  Quirl  bilden;  die  andere,  dass  bei  den  Primulaceen  ein  äusserer 
Staminalquirl  abortirt  sei,  von  welchem  gewöhnlich  keine  Spuren,  oft  aber 
doch  noch  Andeutungen  in  Form  von  Staminodien , Schüppchen.  Drüsen 
oder  gar  nur  Gefässbündelrudimenten  in  Alternanz  mit  den  Krontheilen 
zu  sehen  sind. 

Ich  übergehe  liier  die  anderen,  schon  von  Eichleu  (Blv.thendiagrammc 
I,  p.  32o)  und  Pax  ( Pflanz cnfamilien  IV,  1,  p.  99  u.  ff.)  angeführten 
Gründe,  welche  für  Annahme  der  letzteren  Ansicht  sprechen  und  <1  ie  meist 
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auf  vergleichend-morphologischen  Betrachtungen  beruhen;  ich  will  nur 
auf  die  teratologisclien  Vorkommnisse  aufmerksam  machen , welche  die 
Sache  definitiv  entscheiden.  Zunächst  sprechen  gegen  die  Annahme  eines 
einzigen  Kreises  (Pfeffer,  Duchartre  u.  a.)  die  mehrfach  beobachteten  Fälle 
völliger  Trennung  der  Petala  von  den  normal  ihnen  angewachsenen  Sta- 
mina.  Besonders  bei  vergrünten  Blüthen  von  Lysimachia  und  Anagcdlis 
kann  man  die  Stamina  bis  zur  Basis  vollkommen  frei,  auf  dem  Thalamus 
inserirt  sehen:  und  im  letzteren  verlaufen  dann  die  Gefässbündel  der 
Stamina  getrennt  von  den  Kronblattbündeln.  Sowohl  die  Stamina,  als 
die  Petala  haben  in  diesen  Fällen  ein  jedes  den  morphologischen  Werth 
und  die  Gestalt  eines  vollkommenen  Blättchens,  sind  also  nicht  nur  zwei 
bis  zur  Basis  getrennte  Theilstücke  eines  einzigen  Phyllomes.  Auch  in 
sonst  normalen,  nicht  vergrünten  Blüthen  (Primula  acaulis,  P.  sinensis ) 
hat  man  verschiedene  Male  die  Stamina  frei  und  als  selbständige  Phyl- 
lome  ausgebildet  gefunden , entweder  als  freie  Petala  oder,  was  noch 
überzeugender  ist,  als  offene,  ovulartragende  Carpelle  gestaltet.  Die  Sta- 
mina also,  wie  die  Krontheile,  haben  ein  jedes  den  Werth  eines  ein- 
zelnen Phyllomes  auch  bei  den  Primulaceen.  Bezüglich  der  Superposition 
erwähnte  ich  schon  oben  die  Gründe,  welche  für  die  Annahme  eines  äus- 
seren Schwindekreises  im  Androeceum  sprechen  (Vergleich  mit  verwandten 
Familien,  besonders  mit  den  Sapotaceen  und  Myrsineen,  Gefässbündelverlauf 
im  Bliithenboden ; der  Kreis  von  Staminodal-Schüppchen  oder  -Drüsen). 
Auch  hier  sind  einige  Monstrositäten  bekannt  geworden,  welche  den  Aus- 
schlag geben : bei  Primula  Auricula  und  bei  Cyclamen  persicum  hat  man 
gefüllte  Blüthen  gefunden,  in  denen  der  normal  fehlende,  äussere  Stami- 
nalkreis  wirklich  ausgebildet  war:  die  abnormen  Stamina  standen  episepal, 
mit  den  normalen  Kronlappen  und  Stamina  alternirend. 

Auch  die  Frage  nach  der  morphologischen  Natur  der  Placenta  und  der 
Ovula  bei  den  Primulaceen  ist  der  Hauptsache  nach  schon  erledigt,  be- 
sonders durch  die  vergleichenden  Untersuchungen  von  Gelakovsky  und 
die  anatomischen  Studien  von  Van  Tieghem.  Die  centrale  Placenta  ist 
von  der  Spitze  der  Blüthenaxe  gebildet,  an  welcher  die  Basaltheile  der 
Carpelle  heraufgewachsen  sind.  Dafür  sprechen,  ausser  anderem,  die  um- 
gekehrte Stellung  der  Gefässbündel  im  Stiele  der  Placenta  (d.  h.  mit  dem 
Xylem  nach  aussen)  und  die  absteigende  Folge  in  der  Entwickelung  der 
Ovular-Anlagen : dazu  kommen  nun  aber  noch  viele  teratologische  Facta, 
welche  beweisen,  dass  auch  bei  den  Primulaceen  weder  Placenta  noch  Ovula 
in  ihrem  Werthe  von  denen  der  anderen  Angiospermen  abweichen.  Zu- 
nächst das  einmal  von  Magnus  beobachtete  Vorkommen  von  einer  (in 
der  oberen  Hälfte  unvollständigen)  Scheidewand  in  einem  abnorm  zwei- 
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gliedrigen  Pistille  von  PrimuXa  sinensis:  das  so  gestaltete  Ovar  «glich  in 
dieser  Hinsicht  dem  verschiedener  Caryophylleen , oder  einem  Ovar  von 
Scrophularineen,  mit  nicht  vollkommener  Scheidewand;  die  Ovula  waren 
auf  den  zusammenstossenden , verdickten  Rändern  der  Garpelle  inserirt. 
Eben  so  wichtig  sind  auch  die  Fälle,  in  denen,  besonders  bei  Vergrünungen, 
die  fünf  Carpelle  der  Primulaceenblüthe  getrennt  und  geöffnet  sind.  Dann 
ist  meist  auch  die  centrale  Placeuta  aufgelöst,  und  in  einigen,  besonders 
instructiven  Fällen  bei  Primula  sinensis  und  P.  veris  (siehe  unten  p.  132 
und  133)  sah  man  die  Ovula  ganz  einfach  längs  der  Ränder  der  getrennten 
Garpiden  inserirt,  so  schön  und  deutlich,  wie  bei  den  klassischen  Ver- 
grünungen von  Delpliinium , Aquilegia  u.  a.  m. 

Es  ist  freilich  wahr,  dass  ausser  solchen  ganz  klaren  Fällen  in  ver- 
grünten oder  gefüllten  Primulaceenblüthen  oft  sehr  wunderliche  Dinge  zu 
sehen  sind:  die  Ovula  verirren  sich  oft  auch  auf  die  Innen-  oder  gar  auf 
die  Rückenfläche  der  Carpiden ; in  anderen  Fällen  scheint  es,  als  ob  jedes 
Ovulum  nichtein  Blattsegment,  sondern  ein  eigenes,  auf  der  axilen  Placenta 
inserirtes  Phyllom  repraesentire  (ich  habe  sogar  selbst  früher  irrthüm- 
liclx  die  Sache  auf  diese  letztere  Weise  gedeutet):  aber  es  ist  eine  goldene 
Regel,  in  derartigen  Fragen  sich  immer  an  die  einfachsten  und  klarsten 
Fälle  zu  halten.  Die  Durchwachsungserscheinungen  können  dabei  auch  leicht 
irre  machen,  indem  sie  die  Sache  compliciren:  sieht  man  z.  B.  in  einem 
vergrünten  Primel-Ovarium  im  Centrum  einen  Laubspross  stehen,  welcher 
oben  ächte  Laubblätter,  unten  aber  verbildete  Ei’chen  trägt,  so  kann  man 
natürlich  leicht  in  den  Irrthum  verfallen,  diese  Ovula  als  Blättchen  des 
centralen  Sprosses  zu  deuten,  während  sie  doch  den  Garpell-Basen  angehören, 
welche  diesem  angewachsen  sind.  Auch  der  mehrfach  vorgebrachte  Einwand, 
dass  bisweilen  doch  zwischen  der  Ovarwandung  und  der  Centralplacenta 
Achselsprosse  auftreten,  ist  nicht  stichhaltig.  Es  ist  ja  im  Allgemeinen  selten, 
dass  die  Achselsprosse  die  Basis  ihres  Tragblattes  so  zu  sogen  durchbohren: 
aber  ich  habe  doch  ähnliches  bei  anderen  Pflanzen  beobachtet,  wo  kein 
Zweifel  über  die  morphologische  Deutung  statthaben  konnte.  Ich  land  z. 
B.  in  vergrünten  Blüthen  von  Borrago  offlcinalis  (Penzig,  MisccUanea 
Teratologica  p.  181,  Tal’.  XII,  Fig.  26-29)  alle  möglichen  Lebergänge  von 
randständigen  Ovula  zu  solchen,  welchen  in  einer  centralen,  isolirten 
Gruppe,  völlig  von  ihren  Carpellen  getrennt  standen,  also  in  gewissem 
Maasse  ganz  die  Placentation  der  Primulaceen  repraesentirten.  In  diesen 
Ovarien  standen  aber  ebenfalls  (1.  c.,  Fig.  29)  zwei  Achselsprosse  zwischen 
den  Carpiden  und  den  centralen  Ovula;  und  gewiss  wird  Niemand  behaupten 
wollen,  dass  deswegen  jene  Ovula  nicht  zu  den  Carpiden  gehört  hätten. 

Von  den  übrigen  Bildungsabweichungen  der  Primulaceen  ist  nicht  viel 
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Besonderes  hervorzuheben.  I >io  Gliederzuhl  in  den  einzelnen  Bl üthen kreisen 
ist  sehr  schwankend,  wie  in  allen  verwandten  Familien,  Bemerkenswertk 
sind  vielleicht  die  häufigen  Anomalien  irn  Kelch,  besonders  dessen  Adesrnie. 
Vorlaubung  und  Corollinisehe  Ausbildung  (Calycarithernie),  und  in  der 
Krone  die  eigentümlichen,  serialen  Verdoppelungen  (siehe  unten,  p.  131 
bei  Primnla  sinensis),  sowie  die  gelegentlich  seitliche  Spaltung  der  Pe- 
tala  ( Cyclamen). 

HOTTONIA  L, 

il.  palustris  L.  — Von  den  Vegetationsorganen  ist  zu  bemerken,  dass 
häufig  Bildung  von  Adventivknospen  stattfindet  (Hansen  1):  in  den  Achseln 
der  Laubblätter  entstehen  bisweilen  Luftwurzeln  (Warming  V).  Hie  Bliithen 
sind  in  einzelnen  oder  in  allen  Kreisen  manchmal  hexamer  (Wvdler  in 
Flora  XL,  1857,  p.  30). 


PRIMULA  L. 

P.  aeaulis  Jacq.  — Zunächst  ist  hervorzuheben  dass  bisweilen,  ohne 
dass  Bastardbildung  mit  doldentragenden  Arten  irn  Spiel  ist,  die  Prim, 
aeaulis  die  Bliithen  in  einer  mehr  oder  wenig  lang  gestielten  Inflorescenz 
vereint  zeigen  kann.  Der  Stängel  ist  bisweilen  fasciirt  (S.  Buckland  in 
OardU  Chron.  1841.  p.  310;  Hincks,  in  Proceed.  of  the  Linn.  Soc.  1853, 
April),  und  man  findet  auch  manchmal  zwei  oder  drei  Bliithenstiele  un- 
tereinander verwachsen  (Buuhin  I und  in  Ber.  d..  Naturf.  Ges.  von  S. 
Gallen  1866:  Mac  Nab  II:  Godron  XV,  p.  249;  Masters  in  Gard.  Chron. 
N.  S.  XI,  1879,  p.  700);  seltener  ist  der  Fall,  dass  durch  Theilung  des 
Bliithenbodens  Doppelblüthen  entstellen  (so  in  den  Bliithen,  welche  in 
Journ.  of  Nat.  Hist,  of  New- York,  15.  Juni  1881  abgebildet  sind,  und  in 
welchen  zwei  reguläre  Corollen  in  einem  gemeinsamen  Kelche  neben  ei- 
nander stehen). 

Hie  Bliithen  selber  sind  sehr  häufig  monströs  ausgebildet.  Zunächst  ist 
die  Gliederzahl  schwankend  in  den  einzelnen  Kreisen,  und  man  findet  hier 
und  da  drei-,  vier-  oder  auch  vielgliedrige  Bliithen. 

Her  Kelch  ist  manchmal  adesmisch , die  einzelnen  Blättchen  bis  ziim 
Grunde  getrennt,  linear  oder  lanzettlich:  weit  häufiger  aber  ist  der  Fall, 
dass  die  Kelchzipfel  verlauben . und  zu  grossen,  grünen  Blättern  heran- 
wachsen; solche  Formen  werden  bisweilen  in  den  Gärten  gezogen.  Ebenso 
eine  andere  Spielart  (var.  calyranthema)  mit  monströsem  Kelch,  in  welcher 
nämlich  die  Sepäla  Structur  und  Farbe  der  Petala  angenommen  haben. 
Derartige  « hose-in-hose-Bliithen  » kommen  bei  fast  allen  Primeln  vor. 
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Auch  in  der  Gorolle  ist  Adesmie,  Trennung  der  normal  verwachsenen 
Glieder  mehrfach  beobachtet  worden  (Godiion  XV,  p.  249;  Masteks  XLVII, 
Taf.  39,  Fig.  10-16  und  in  Gare).  Chron.  N.  S.  vol.  XI,  1879,  p.  700). 
Masters  fand  (1.  c.,  Fig.  19-21)  die  Petala  auch  radial  getheilt,  d.  h.  in 
dem  Sinne  verdoppelt,  dass  an  Stelle  eines  Kronblattes  zwei  oder  gar  drei 
kleinere  superponirt  standen.  Die  Stamina  sind  in  gefiilltblüthigen  Varie- 
täten petaloid  ausgebildet  ( Gard . Chron.  N.  S.  XI,  1879,  p.  497;  Baileon 
XXVIII).  Eine  interessante  Monstrosität  ist  die  forma,  polygama',  (von 
J.  Lange  I illustrirt),  in  welcher  alle  Stamina  frei  und  zu  Griffeln  um- 
gebildet sind.  Ganz  ähnliche  Verbildung  zeigten  die  Stamina  der  von  Smith 
beobachteten  monströsen  Blüthen  (Masters  XVII,  p.  308  und  XLVII, 
p.  290,  Taf.  39,  Fig.  24-39,  Taf.  41,  Fig.  1-8):  sie  entsprangen  auf  dem 
Blüthenboden  ganz  frei,  und  waren  in. offene,  Ovula  am  Rande  und  auf 
der  Oberfläche  tragende  Carpiden  verwandelt,  welche  in  einen  langen 
Griffel  mit  Narbe  endigten;  oder  in  anderen  Fällen  petaloid,  oft  gespalten, 
mit  Ovularanlagen  auf  der  inneren  ventralen  Fläche. 

Auch  das  Pistill  ist  häufig  monströs  ausgebildet.  In  vergrünten,  oderauch  in 
sonst  normalen  Blüthen  kann  das  Pistill  verlängert,  oben  offen  sein  (Spenner 
in  Flor.  Friburg.  p.  1061:  A.  Dickson  IX;  Masters  XLVII,  Taf.  XL, 
Fig.  8,  dabei  Ränder  der  Garpelle  petaloid).  G.  Schimper  beschreibt  einem 
Fall,  (Flora  1829,  T.  II.  p.  422),  in  welchem  auf  der  inneren  Wandung 
des  Ovarium’s  Antheren  entsprangen  (siehe  auch  Spenner  1.  c.  und  En- 
gelmann I.  p.  26).  Eigentlnimlich  sind  auch  die  von  C.  B.  Babington  (I) 
geschilderten  Vorkommnisse,  bei  denen  im  Inneren  des  offenen  Pisti lies 
ein  zweites  gestieltes,  offenes  Ovarium  stand,  in  dessen  Centrum  erst  die 
normale  Placenta  entsprang. 

P.  Allionii  Lois.  — ■ Eine  hexamere  Bliithe  von  E.  De  Toni  (Nuovo 
Giorn.  Bot.  Ital.  XXI,  1889,  p.  66)  gefunden. 

P.  Auricula  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  bei  Schiewek  (I,  p.  39) 
erwähnt;  Synanthien  sind  nach  Masters  (XVII,  p.  45)  ziemlich  häufig. 
An  den  Laubblättern  hat  Jaeger  (II,  p.  28)  Gabelung  der  Spreite  beo- 
bachtet, die  sogar  bis  zur  völligen  Zweitheilung  führen  kann.  Die  Inflo- 
rescenzen  sind  bisweilen  proliferirend , d.  h.  der  Schaft  verlängert  sich 
über  die  erste  Dolde  heraus  und  trägt  eine  zweite;  die  Bracteen  der  Dol- 
denhülle können  verlauben  (Massalongo  VI.  Taf.  XV,  Fig.  2). 

Blüthcnmissbildungen  sind  häufig  gefunden  worden  und  manchmal  auch 
von  hervorragender  morphologischer  und  systematischer  Bedeutung.  Die 
Blüthen  sind  besonders  in  den  cultivirten  Aurikeln  ziemlich  uncoustant 
in  der  Gliederzahl  der  einzelnen  Kreise,  so  dass  trimere  bis  decamere  Blüthen 
nicht  gerade  selten  zu  finden  sind.  Die  von  Fresenius  (I,  p.  45,  lat.  H, 
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Fig.  12)  und  Magnus  (XLVI1I)  illustrirten,  bis  25-gliedrigen  Bliithen  sind 
wohl  durch  starke  Verbreiterung  des  Thalamus,  eine  Art  von  Fasciation 
zu  erklären. 

Der  Kelch  ist,  wie  bei  vielen  Primel- Arten , häufig  corollinisch  ausge- 
bildet: wenn  dabei  auch  die  Stamina  petaloid  werden,  so  kann  man  drei 
Gorollen  ineinander  geschachtelt  finden.  Füllung  der  Bliithen  kann  aber 
auch  durch  seriale  Verdoppelung  der  Petala  stattfinden:  es  kommt  vor, 
dass  vor  jedem  Corollarlappen  ein  neues  petaloides  Organ  (an  Stelle  der 
normalen  Antheren)  steht,  und  dass  die  Stamina  auch  noch  ausgebildet, 
vor  den  Gliedern  dieser  inneren  Gorolla  inserirt  sind.  Das  ist  z.  B.  in 
den  von  Masters  (XLVII,  Taf.  39,  Fig.  17,  18)  und  Anderen  (Jaeger  II, 
p.  118;  Baillon  XXVIII;  Wiener  Illustr.  Gartenzcitg.  1884,  p.  211,  Fig.  84; 
Gard.  Chron.  1882,  I,  p.  120  und  229)  illustrirten  Aurikelblüthen  der  Fall. 

Mehrfach  ist  Vergrünung  der  Bliithen  beobachtet  worden,  wobei  die 
einzelnen  Quirlsdieder  sich  von  einander  trennen  und  mehr  oder  weniger 
verlauben ; auch  die  Ovula  sind  dabei  zu  grünen  Blättchen  umgebildet,  und 
oft  gesellt  sich  zu  der  Virescenz  auch  centrale  Durchwachsung  der  Bliithen 
mit  einer  Secundärblüthe  oder  mit  einen  Laubspross  (A.  P.  und  Ai.ph. 
De  Candolle  I,  p.  7-9,  Taf.  III;  Link  in  Wiegmann’ s Archiv  1844,  II; 
Kirschleger  VIII;  Masters  XVII.  p.  133  und  271). 

Sehr  interessante  Monstrositäten  bat  L.  Marchand  (I)  illustrirt.  Er  fand 
in  sechszähligen  Aurikelblüthen  zwölf  Stamina  entwickelt,  wovon  sechs 
normal  den  Corollarzipfeln  superponirt,  die  anderen  sechs  mit  denselben 
regelmässig  alternirend,  alle  auf  gleicher  Höhe  inserirt.  In  diesem  Falle 
war  also  der  sonst  meist  spurlos  unterdrückte  äussere  Staminalkreis  zur 
Entwickelung  gekommen.  In  derselben  Bliithe  trat  sogar  weiter  nach  innen 
ein  dritter  Quirl  auf,  aus  Organen  zusammengesetzt,  die  theils  petaloid  , 
theils  als  Stamina  ausgebildet  waren;  und  an  Stelle  des  Pistilles  fand  sich 
eine  spiralig  oder  tütenförmig  eingerollte  Lamina  vor,  die  von  aussen 
nach  innen  fortschreitend  Kelch-,  Kronen-,  S.taminal-  und  Garpidenstructur 
zeigte:  auf  der  ganzen  Innenseite  dieser  Lamina  standen  zerstreute  Ovula 
inserirt,  und  im  Gentrum  der  Blüthe  stand  noch  eine  abnorme  Placenta. 

Auch  Gramer  theilt  (1.  p.  21-26)  zahlreiche  Beobachtungen  über  abnorme 
Füllung  und  centrale  Durchwachsung  von  Aurikelblüthen  mit;  er  fand 
dabei  oft  Kelch  und  Krone  adesmisch,  das  Pistill  offen,  vergrünt  oder  co- 
rollinisch  ausgebildet,  oder  auch  an  Stelle  des  fehlenden  Pistilles  eine 
secundäre  Blüthe. 

1‘.  capitata  L.  — Heber  eine  spiralig  tordirte  Fasciation  des  Blüthen- 
schaftes  ist  in  den  Praaeed.  of  the  Bot.  Snc.  of  Edinburgh  XIV,  2,  1881. 
p.  LXXVII  berichtet. 
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I*.  cortusoides  L.  — W.  Saundeks  zeigte  in  der  Sitzung  vom  11.  Juli 
1S(’>8  des  Scientific  Committee,  of  the  Ilortic.  Society  eine  vegetativ  von 
einem  Laubspross  durchwachsene  Inllorescenz  vor. 

I*.  (lonticulata  Sm.  — Fasciation  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  20)  kurz 
erwähnt;  auch  De  V ries  hat  (VII,  p.  184)  eine  tordirte  Verbänderung 
des  Bliithenschaftes  gesehen.  Man  cultivirt  bisweilen  eine  Varietät  in it 
gefüllten  Blüthen. 

P.  elatior  Jacq.  — Es  wird  mehrfach  angegeben,  dass  von  dieser  Art 
gelegentlich  Formen  ohne  Blöthenschaft,  mit  sitzender  Dolde  oder  gar  mit 
Einzelblüthen  aus  der  Achsel  der  Wurzelblätter  Vorkommen;  vielleicht 
handelt  es  sich  doch  dabei  um  Bastardirung  mit  Primula  acaulis  Jacq. 
Fasciation  des  Stängels  ist  von  Boulger  im  Gard.  Chron.  1883,  I,  p.  541 
illustrirt  worden;  Synanthien  sind  nicht  selten.  Die  Inflorescenzen  bieten 
manchmal  allerhand  Unregelmässigkeiten : ziemlich  häufig  sieht  man  zwei 
Dolden  einander  superponirt  (Godron  XXI,  p.  42;  Zimmermann  in  Ber.  d. 
Schles.  Ges.  f.  raterl.  Cult.  1872.  p.  75;  Pax  in  Engler's  Bot.  J'ahrb.  X, 
1889,  p.  109);  seltener  sind  die  Dolden  central  von  einem  Laubsprosse 
durchwachsen  ( Gard.  Chron.  1867,  p.  832).  Die  Hüllblättchen  der  Dolde 
verlauben  bisweilen,  so  dass  man  Blüthenstralilen  und  Laubblätter  ge- 
mischt in  derselben  sieht;  Massalongo  fand  sogar  (VI,  Taf.  XV,  Fig.  1) 
eine  ganze  Blattrosette  und  Adventivwurzeln  in  einer  In florescenz  entwickelt. 

Die  Blüthenanomalien  sind  den  schon  oben  für  P.  acaulis  angeführten 
ziemlich  analog;  die  Zahl  der  Quirlglieder  ist  oft  inconstant.  Durch  Peta- 
lisirung  der  Kelchblätter  wird  eine  var.  calyccinthema  («  hose-in-hose  ») 
auch  in  dieser  Art  häufig  liervorgebracht;  auch  Verlaubung  der  Kelchblätter 
gehört  zu  den  häufigeren  Erscheinungen.  Eine  Form  mit  völlig  getrennten, 
aber  sonst  nicht  auffallend  veränderten  Sepalen  ist  von  Fluegge  (in  Ann. 
du  Museum  XII,  p.  420,  Taf.  37)  als  neue  Art,  P.  Perreiniana  (=  P. 
Flüggeana  Lehm.,  Monogr.  Gen.  Prim.  p.  37,  Taf.  II)  beschrieben  worden. 
Audi  die  Corolle  ist  manchmal  adesmisch,  entweder  sind  alle  fünf  Petala 
getrennt  (J.  Lange  I,  p.  209;  Godron  XIV,  p.  234)  oder  nur  einzelne  davon 
frei,  die  anderen  verwachsen  (Hoefmann,  in  Bot.  Zeitg.  1887,  p.  742). 

Füllung  der  Blüthen  ist  nicht  gerade  häufig;  auch  über  Virescenz  der- 
selben ist  mir  nur  eine  kurze  Notiz  von  Goeppeht  (VII)  bekannt  geworden. 

K.  E.  II.  Krause  (1)  und  Pax  (in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  X,  1889,  p.  109) 
haben  tricotyle  Keimpflanzen  gesehen.  Eine  Note  von  S.  Lund  über  Mon- 
strositäten von  Prim,  elatior  (in  Meddel.  fra  den  botan.  Forening  i Kjö- 
benhavn  1883,  3,  p.  57)  habe  ich  leider  nicht  einsehen  können. 

P.  farinosa  I/.  — Herr  IV  Potonie  sandte  mir  eine  sehr  schöne,  mehr 
als  einen  Gentimeter  breite  Fasciation  des  Bliithenschaftes;  Blätter  und 
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BUithen  waren  an  den  Exemplar  ungewöhnlich  zahlreich.  Bruhin  (1)  und 
Pax  (in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  X,  1889,  p.  109)  erwähnen  proliferirende 
Inflorescenzen  (zwei  Dolden  über  einander).  Die  Blüthen  sind  sein  häufig 
tetramer  oder  hexamer  in  allen  Kreisen. 

P.  japonica  Sieb.  — Godron  sah  (XI\  ) ein  Exemplar  mit  stark  toi- 
dirtem  Schafte,  an  welchem  drei  Dolden  über  einander  standen.  Von  Masters 
ist  kurz  (Ciard.  Chron.  1877,  1,  p.  730)  Virescenz  der  Blüthen  geschildert. 

P.  in II ata  Lehm.  — Mit  hexameren  Blüthen  und  dreigetheilten  Car- 
piden  von  Borbas  (I)  beobachtet, 

P.  pubescens  Jacq.  — K.  E.  II.  Krause  fand  (I)  Keimpflänzchen  mit 
drei  Gotyledonen. 

P.  scotica  Hook.  — Es  kommen  bisweilen  ganz  schaftlose  Exemplare 
dieser  Art  vor  (.Johnston,  in  Journ.  of  Botany  N.  S. , vol.  X,  1881,  N. 
217,  p.  24). 

P.  sinensis  Lindl.  — Wenige  Pflanzen  sind  so  häufig  in  der  teratolo- 
gischen  Litteratur  erwähnt,  wie  P.  sinensis:  es  mag  dies  z.  Th.  an  ihrer 
weiten  Verbreitung  als  Zierpflanze  liegen,  zum  Theil  aber  ist  es  als  Tliat- 
sache  anzusehen , dass  die  Species  mehr  zu  Bildungsabweichungen  aller 
Art  neigt,  als  viele  andere. 

Die  Laubblätter  sind  im  Allgemeinen  wenig  variabel;  doch  mag  hier 
die  als  var.  filicifolia  bekannte  Gulturvarietät  erwähnt  werden,  bei  welcher 
die  Blattspreiten  stark  verlängert,  von  oblongem  Umriss  sind.  Die  Inflo- 
rescenzen zeigen  allerhand  Abweichungen  vom  Normalen.  Zunächst  kennt 
man  auch  in  dieser  Art  Formen  « mit  sitzenden  Dolden  » oder  « mit 
Wurzelblüthen  »,  d.  h.  solche,  in  denen  der  Schaft  ganz  kurz  ist  oder  wo 
die  Blüthen  einzeln  in  der  Achsel  der  Laubblätter  stehen  (var.  acciulis ; 
Garcl.  Chron.  1878,  II,  p.  539).  Dagegen  sind  häufiger  die  Schäfte  noch 
über  die  erste  Dolde  heraus  verlängert  und  tragen  eine  zweite  oder  selbst 
dritte  Dolde  von  Blüthen.  Dies  ist  namentlich  in  der  als  « Price  of  Carter  » 
bekannten  Varietät  constant  geworden.  Masters  erwähnt  (XVII.  p.  457), 
dass  zuweilen  die  Blüthen  stiellos  sind,  so  dass  an  Statt  der  Dolden  Köpf- 
chen erscheinen.  Synanthien  von  benachbarten  Blüthen  sind  gar  nicht 
selten ; auch  drei  und  vier  Stiele  können  mit  einander  verwachsen. 

Der  Kelch  zeigt  die  schon  für  andere  Primeln  erwähnten  Bildungs- 
abweichungen, Adesmie,  V erlaubung  und  Petalisirung  ziemlich  häufig;  die 
var.  cahjcanthema , hose-in-hose , ist  jedoch  nicht  viel  in  den  Culturon 
vertreten,  Abbildungen  von  Blüthen  mit  verlaubten  Sepala  sind  im  Gard. 
Chron.  1879,  p.  729,  Eig.  181  und  1885,  II,  p.  596,  Fig.  138  gegeben. 

Sehr  oft  ist  Vergrünung  der  Blüthen  beobachtet  worden,  ohne  dass 
jedoch  die  Ursache  derselben  gefunden  worden  wäre.  Dieselbe  ergreift 
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mehr  oder  weniger  alle  Blüthentheile  und  verändert  dieselben,  je  nach 
der  Intensität  der  Virescenz,  in  sehr  verschiedener  Weise.  Kelch  und  Krone 
können  dabei  adesmisch  werden  oder  sie  bleiben  in  anderen  Fällen  ga- 
mophyll  und  verlängern  sich  nur  sehr  stark.  Die  Stamina  werden  steril, 
sind  aber  sonst  in  ihrer  Form  meist  wenig  verändert.  Am  meisten  und 
am  auffälligsten  ist  gewöhnlich  das  Pistill  durch  die  Vergrünung  aflicirt: 
es  können  dabei  ausserordentlich  mannichfache  Verbildungen  auftreten 
und  sich  mit  einander  combiniren,  so  dass  bei  der  Eigenart  jedes  einzelnen 
Falles  sich  kaum  allgemeinere  Angaben  machen  lassen.  Falls  die  Carpiden 
(wie  es  oft  in  den  vergrünten  Blüthen  vorkommt)  vereint  bleiben,  so  ist 
gewöhnlich  das  Ovar  ausserordentlich  in  die  Länge  gestreckt,  als  cylin- 
drische  oder  wurstförmige  Röhre;  Griffel  und  Narbe  sind  nur  wenig  ent- 
wickelt und  können  ganz  abortiren.  Tn  solchen  Ovarien  findet  man  meist 
die  Centralplacenta  noch  isolirt  erhalten,  aber  ebenfalls  stark  in  die  Länge 
gestreckt:  die  Ovula  sind  dabei  mehr  oder  weniger  verbildet. 

In  anderen  Fällen  sind  die  Garpelle  offen  und  mehr  oder  weniger  ge- 
trennt, isolirt:  dann  ist  gewöhnlich  auch  die  centrale  Placenta  aufgelöst 
und  an  ihrer  Stelle  finden  sich  Ovularblättchen.  oder  sogar  Blätter  die  an 
ihren  Rändern  Ovula  tragen : mehrfach  hat  man  auch  die  Ovula  auf  dem 
Rande  und  auf  der  Innenfläche  der  normal  gestellten  Garpellblätter  inserirt 
gesehen.  Andere  Erscheinungen  können  noch  die  Monstrosität  compliciren, 
besonders  häufig  Diaphyse,  durch  welche  ein  Laubspross,  eine  Bliithe  oder 
eine  Infiorescenz  das  Gentrum  der  vergrünten  Blüthe  einnehmen;  seltener 
sind  Fälle  von  Ekblastese  (Auftreten  von  Laubsprossen  in  den  Achseln 
der  Carpelle)  beobachtet  worden.  Andere  Male  wurde  theilweise  Verwan- 
delung  der  vergrünten  Garpelle  in  Staminalgebilde  constatirt,  oder  das 
Auftreten  von  Pollensäcken  an  Stelle  der  Ovula,  und  viele  andere  Miss- 
bildungen, die  in  den  einzelnen  Arbeiten  über  Vergrünungen  von  Prim, 
sinensis  eingesehen  werden  müssen.  Von  dieser  Monstrosität  handeln  vor- 
züglich: Fürnrohr  in  Flora  XV,  1832.  p.  287;  Schlechtendal  sen.  in 
Linnaea  VIII.  1833;  Brongniart  1 (1834)  und  II  (184*1);  Link  in  Wiegm. 
Archiv  1844,  II  und  1846,  p.  112;  A.  P.  und  A.  De  Candolle  1;  Unger 
II;  G.  Fresenius  1;  Cu.  Morren  in  Clvsia,  p.  87;  Malbranche  I und  II: 
Moriere  III;  Bureau  III;  Glos  IX:  Gramer  I;  Tijdschr.  voor.  natnurl 
Geschiedene  X,  p.  355;  Faivre  I;  Demmler  I:  Retzdorff  I:  Penzig  I:  Mac 
Nab  II;  Sciinetzler  II  und  III;  Le  Monnier  11. 

Von  anderen  Monstrositäten,  welche  die  ganze  Blütfaenstructur  alteriren, 
sei  hier  auch  der  Spiralismus  erwähnt:  es  ist  mehrfach  bei  Pr.  sinensis 
beobachtet  worden,  dass  die  Glieder  des  Kelches  und  der  Gorolle  nicht 
wirtelig,  sondern  spiralig  gestellt  und  in  diesem  selben  Sinne  untereinander 
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verwachsen  waren,  so  ilass  sie  eine  zusammenhängende,  spiralig  am  Blüthen- 
boden  anfsteigende  Lamelle  bildeten.  Diese  Verbildung  ist  von  Schlech- 
tendal  sen.  ( Linnaca  VIII,  1833,  p.  621);  Masters  (XVII,  p.  95  und  491) 
und  Magnus  (XIV)  illustrirt  worden. 

Die  Corolle  zeigt  bei  Pr.  sinensis  auch  bisweilen  ganz  eigentümliche 
Bildungsäbweichungen.  Besonders  merkwürdig  sind  darunter  die  serialen 
Verdoppelungen  der  Petala,  die  an  gewissen  Varietäten  mit  gefüllten  Blti- 
then  constant  Auftreten.  In  solchen  Blüthen  findet  man  auf  der  Innenseite 
der  Corollarlappen , und  deren  Mittelnerv  entsprechend,  je  ein  kleines 
petaloides  Blättchen  inserirt,  das  also  ganz  in  der  Stellung  einem  Stamen 
entspricht,  und  dasselbe  oft  ersetzen  kann.  Es  handelt  sich  aber  doch  nicht 
um  einfache  Petalisirung  der  Antheren ; denn  bisweilen  findet  man  auf 
diesen  petaloiden  Gebilden,  auf  der  Bauchseite,  die  normalen  Antheren 
angewachsen,  so  dass  also  ein  Petalum,  das  zweite  petaloide  Blättchen  und 
ein  Stamen  alle  drei  superponirt  stehen.  Dabei  kann  das  petaloide  Gebilde 
auch  röhrenförmig  oder  schief  trichterförmig  sein,  und  die  Anthere  so 
umschliessen.  Was  dabei  noch  sehr  aulfällt,  ist  der  Umstand,  dass  in  ge- 
wissen Blüthen  jene  Blättchen,  dem  oft  beobachteten  Gesetz  der  Spreiten- 
umkehrung  entsprechend,  mit  dem  Rücken  gegen  das  Gentrum  der  Bliithe 
gewandt  sind  , und  mit  der  Ventralseite  der  Innenfläche  der  Petala  auf- 
liegen, während  in  anderen,  sonst  ganz  ähnlichen  Fällen,  die  Blättchen 
dieselbe  Orientation  zeigen  wie  die  Petala,  auf  denen  sie  entspriessen,  also 
ihren  Rücken  der  Innenseite  jener  zukehren  ! Eine  genugthuende  Erklä- 
rung für  diese  Eig'entlnimlichkeit  fehlt  zur  Zeit  noch  (Siehe  Masters 
XVII,  p.  315,  Fig.  168.  und  p.  449). 

Eine  andere,  nicht  gar  selten  auftretende  Missbildung  besteht  in  der 
Trennung  der  einzelnen  Petala,  die  dabei  aber  röhrenförmig  ausgebildet 
sind.  So  steht  an  Stelle  der  Gorolla  ein  Wirtel  röhren-  oder  trichterför- 


miger Ascidien,  die  bisweilen  je  ein  Stamen  einsehliessen  können  (Schimper, 
auf  der  Vers.  Deutsch.  Natur/',  in  Giessen  1864;  Masters  XVII,  p.  24 
und  XL VII , p.  289). 

Von  den  Stamina  ist  weniger  zu  bemerken:  sie  werden  in  gefüllten 
Blüthen  oft  petaloid  (Farr  I;  Tllustr.  Gartenzeitg.  1880,  p.  145;  Gard. 
Chrom.  1880.  1,  p.  116  und  182,  und  1880,  II,  p.  759);  und  einige  Male 
(Gard.  Chrom.  1877,  I,  p.  635  und  Magnus  XXVI)  ist  ihre  theilweise  Um- 
wandelung in  Garpelle  (sie  trugen  einzelne  Ovula  an  den  Rändern)  beo- 
bachtet worden. 

Schon  oben  ist  über  die  Veränderungen  berichtet,  welchen  in  dem 
Pistill  vergrünter  Blüthen  stafflinden  können.  In  gefüllten  Blüthen  sind 
die  Garpelle  auch  oft  getrennt,  und  petaloid  ausgebildet;  und  auch  in 
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diesen  Fällen  ist  die  Placentation  meist  ganz  abnorm,  die  Centralplacenta 
in  viele  petaloide  Blättchen  aufgelöst,  oder  sie  ist  ganz  verschwunden,  und 
es  finden  sich  Ovula  am  Rande  oder  auf  der  Innenseite  der  petaloiden  Car- 
pellhlätter  inserirt.  Man  siehe  ausführliche  Beschreibung  solcher  Fälle  bei 
Masters  XVII,  p.  98  und  297,  und  XL VIII,  Taf.  XL,  Fig.  9,  10.  Wichtig 
ist  auch  das  ebenfalls  von  Masters  (XVII.  p.  389)  erwähnte  Auftreten 
eines  zweiten  Carpidenkreises,  sowie  die  von  Magnus  (XIV)  beobachteten, 
zweigliedrigen  Pistille,  in  denen  das  Ovar  in  der  unteren  Hälfte  Spuren 
einer  medianen  Scheidewand  zeigte.  Ich  habe  oben  (p.  124)  auf  die  Be- 
deutung dieser  Anomalien  hingewiesen. 

Nicht  recht  klar  ist  die  von  Babington  (I)  illustrirte  Monstrosität  des 
Pistilles,  bei  der  « auf  dem  Stylus  ein  becherförmiger  Körper  » stand, 
und  « darauf  die  nackte  Placenta  ». 

Tricotyle  Keimpflanzen  sind. von  Junger  (II)  beobachtet  worden. 

P.  suaveolens  Bert.  — Ist  manchmal  mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt 
(Gard.  Chron.  1881.  II,  p.  666). 

P.  variabilis  (=  P.  ctcauUs  X officinalis).  — De  Melicocq  erwähnt 
(III.  p.  61-64),  dass  er  in  einer  Dolde  dieser  hybriden  Form  ein  neues 
Pflänzchen  sprossend  fand,  mit  drei  Laubblättern  und  einer  reducirten 
Blüthe  (K3  C5  k). 

P.  veris  L.  — Fasciation  des  Stängels  oder  des  Blüthenschaftes  ist  oft 
beobachtet  worden,  manchmal  sogar  in  ganz  bemerkenswerthen  Propor- 
tionen. Ein  von  Vollgnad  (I)  vor  mehr  als  zweihundert  Jahren  illustrirtes, 
verbändertes  Exemplar  soll  auf  dem  nach  oben  spatelförmig  verbreiterten 
Stängel  nicht  weniger  als  dreihundert  Blüthen  getragen  haben!  Andere 
Fälle  von  Fasciation  sind  bei  Brühen  (I,  p.  95),  Masters  (XVII.  p.  17), 
Glos  (VI,  p.  21)  und  Bode  (II)  erwähnt.  Auch  Synanthien,  Längsverwach- 
81111"  zweier  oder  mehrerer  Blüthen  in  einer  Dolde  kommt  häufig  vor.  Die 

Ö 

lnflorescenzen  zeigen  oft  eine  Gipfelblüthe  gut  ausgebildet  (A.  Braun  XV  III 
und  E.  Koehne  in  Bat.  Zeitg.  1873.  p.  455);  auch  können  die  Dolden  central 
von  einer  zweiten  Infiorescenz  durchwachsen  sein  (siehe  Duhamel  I und  II). 

Von  den  einzelnen  Blüthen  ist  zu  bemerken,  dass  sie  häufig  in  allen 
Kreisen  vielzählig  sind.  Der  Kelch  ist  in  einigen  (cultivirten)  Varietäten 
petaloid,  so  besonders  in  der  als  var.  smaragdina  oder  als  « Primevere 
tricolore  de  Gand  » bekannten  Form  (siehe  Abbildung  bei  Morren  in 
Clusia  p.  118  oder  im  Bull.  Soc.  Bot.  Belg.  XIX,  2,  p.  93;  sonst  auch 
Jaeger  II,  p.  59;  Zimmermann  in  Bor.  d.  Scliles.  Ges.  f.  raterl.  Cult.  18/2. 
p.  76,  Gard.  Chron.  XII,  1879,  p.  696).  In  anderen  Fällen  verlauben  die 
Sepäla  und  sind  dann  meist  ganz  von  einander  getrennt,  adesmisch  (siehe 
Abbildung  bei  Masters  XVII,  p.  217.  big.  131). 


PßlMULACEAE 


133 


Audi  einseitige  Spaltung  des  Kelches  kommt  gar  nicht  selten  vor  (A. 
Bkaun  XVIII).  Wie  hei  P.  sinensis,  ist  auch  in  dieser  Art  Verwachsung 
des  Kelches  mit  der  Krone  zu  einer  einzigen,  spiralig  an  dem  Bliithen- 
boden  aufsteigenden  Lamelle  beobachtet  worden  (Schlechtendal  sen. , in 
Bot.  Zeity.  1846,  p.  804).  A.  Braun  hat  (XVIII)  Adesmie  der  Corolla  ge- 
sehen; Füllung  der  Blüthen  wird  durch  Petalisirung  der  Stamina  (auch 
an  wilden  Exemplaren,  Kerner  in  Oestcrr.  Bot.  Zeitschr.  XV,  p.  285)  her- 
vorgebracht;  das  so  veränderte  Androeceum  kann  eine  völlige  innere  Corolla 
darstellen  (Duby  in  Verh.  d.  Naturh.  T er.  d.  preuss.  Rheinlande  1846.  p.  11). 

Vergrünte  Blüthen,  in  denen  dann  die  Carpelle  getrennt  und  oft  an  den 
Rändern  mit  Üvulis  oder  mit  ovulartragenden  Rappen  besetzt  sind,  haben 
besonders  Masters  (XLVII,  Taf.  40,  Fig.  17-20)  und  Taschenberg  (I)  illu- 
strirt ; schon  bei  Brueckmann  (I,  1732)  ist  Virescenz  von  Primelbliithen 
erwähnt. 

Eigenthümliche  Monstrositäten  der  Infioreseenzen  hat  auch  K.  Koehne 
(I)  beschrieben:  in  denselben  waren  die  Bracteen  verlaubt,  und  die  Blüthen 
ganz  kurz  gestielt  oder  sitzend;  die  Sepala  waren  z.  Th.  petaloid  , und 
die  Stamina  grössten theils  abortirt. 

■Junger  hat  (II)  tricotyle  Keimpflanzen  gesehen. 

P.  villosa  -Jacq.  — Mit  gefüllten  Blüthen  bisweilen  cultivirt. 

Primula  sp.  — Es  ist  zu  bedauern,  dass  viele  Autoren  sich  nicht  die 
Mühe  geben,  den  spccifischen  Namen  der  Art  festzustellen  oder  anzugeben, 
von  der  sie  sprechen.  Vorzüglich  sündigen  darin  die  englischen  Autoren, 
bei  denen  man  viele  derartige  unbestimmte  Angaben  findet.  Auch  die 
Notizen  über  Monstrositäten  von  « Primroses  » oder  « Polyanthuses  » 
sind  sehr  zahlreich. 

Synanthien  von  drei  und  vier  Blüthen  sind  im  Gard.  Chron.  1876,  I, 
p.  763,  Fig.  139  und  1879,  XI,  p.  229,  Fig.  106  abgebildet,  vegetative 
Durchwachsung  der  Dolden  bei  Masters  XVII,  p.  104,  Fig.  52.  Es  kommt 
bisweilen  bei  normal  doldentragenden  Arten  vor,  dass  durch  Streckung 
der  Internodien  die  Blüthen  in  verlängerten  Trauben  angeordnet  erscheinen 
(Gard.  Chron.  1880,  I,  p.  594).  Die  petaloide  Verbildung  des  Kelches  ist 
schon  oben  bei  mehreren  Arten  erwähnt  worden ; selten  sind  dabei  die 
Sepala  auch  adesmiseh  und  zurückgeschlagen,  wie  in  der  von  Masters  im 
Gard.  Chron.  1878,  I,  p.  473,  Fig.  81  illustrirten  Form.  Auch  in  der 
Wiener  Illustr.  Gartenzeity.  1880,  p.  238,  Fig.  54-59  sind  Primeln  mit 
petaloiden  Sepalen  abgebildet,  neben  anderen  mit  verlaubtem  Kelch,  mit 
verdoppelter  Corolla,  mit  gefüllten  Blüthen.  Selten  kommt  es  vor,  dass 
der  Kelch  vertical  verdoppelt  ist  (Moquin-Tandon  IV.  p.  357:  Weber  111, 
]).  366).  Als  « Jack-in-the-green  » wird  schon  seit  alter  /eit  eine  Primel 
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mit  grosser,  grüner,  sepaloider  Gorolla  bezeichnet  (Gard.  Chron.  1878,  I, 
p.  17).  Kigenthümlich  sind  die  von  R.  Holland  im  Gard.  Chron.  1872, 
p.  301  beschriebenen,  reducirten  Bliithen,  in  denen  die  drei  inneren  Kreise 
ganz  unterdrückt  waren,  und  nur  ein  aus  zwei  rührig  verwachsenen  Se- 
palen  bestellender  Kelch  vorhanden  war.  Adesmie  der  Gorolla  ist  (neben 
anderen  Monstrositäten,  wie  Synanthien  und  Verwachsungen  zweier  Laub- 
blätter) von  W.  Fawcett  (1)  i 11  ustrirt  worden.  Im  Androeceum  tritt  häufig 
Verwandlung  der  Stamina  in  Petala  ein,  und  wie  oben  erwähnt,  können 
die  petaloiden  Stamina  eine  vollständige,  rührige  oder  trichterförmige 
zweite  Gorolla  bilden  (Boulger  II).  Seltener  kommt  es  vor,  dass  an  Stelle 
eines  jeden  Stamen  auf  der  Corollarröhre  ein  ganzes  Bündel  petaloider 
Gebilde  sitzt  (A.  P.  De  Gandolle  , Organogr.  Veg.  I,  p.  510;  Masters 
XL VII,  p.  292,  Taf.  39.  Fig.  19-23). 

Endlich  mag  hier  noch  auf  die  von  Van  Tieghem  (Ann.  d.  Sc.  Nat. 
Ser.  V,  vol.  XII,  p.  327)  auch  anatomisch  untersuchten  Durchwachsungs- 
erscheinungen, auf  die  von  Masters  XLVII,  p.  292,  Taf.  40,  Fig.  11-15 
und  im  Gard.  Chron.  XII,  1879,  p.  56  und  die  von  Bennett  in  Trans, 
of  the  Linn.  Soc. , 3.th  May  1877  illustrirten  abnormen  Primelblüthen 
aufmerksam  gemacht  werden. 

ANDROSAGE  L. 

A.  elongata  L.  — Fasciation  des  Schaftes  mit  sehr  zahlreichen,  gehäuften 
Bliithen  hat  Wigand  (V,  p.  100)  beobachtet. 

A.  inaxima  L.  — Auch  in  dieser  Art  haben  Moquin-  Tandon  (I\  , p.  149); 
Weher  (III,  p.  348)  und  Masters  (XVII.  p.  20)  Verbänderung  des  Blii- 

thenschaftes  constatirt.  ' 

A.  rotundifolia  Sm.  — Ist  mit  verlaubten  Kelchblättern  gefunden 

worden. 

A.  septeutrionalis  L.  — Froehlich  erwähnt  (Sehr,  der  Phys.  Oec. 
Gesellsch.  in  Koenigsberg  XXIV,  1883,  p.  80)  eine  forma  acanlis  mit  sit- 
zender Dolde. 

CORTUSA  L. 

i 

C.  Matthioli  L.  — Virescenzen,  mit  Verlaubung  aller  Blüthentheile, 
auch  der  Ovula,  sind  von  Moquin-Tandon  (IV.  p.  206):  Masters  (X\  II, 
p.  263)  und  Magnin  (II)  geschildert  worden.  Duchartre  (11)  und  Godron 
(XXI)  haben  Diaphyse  floripare  beobachtet. 
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SOLDANELLA  L. 

8.  alpiua  L.  — Viviand-Mouel  fand  einmal  (XVI)  eine  Blattspreite  zu 
einer  Ascidie  monophylle  durch  Verwachsung  der  Seitenränder  (ungebildet. 

S.  minima  Iloppe.  — In  Bfiithen  mit  völlig  adesmischer  Corolla  sah 
Schiederm Avit  (1)  die  Stamina  petaloid  ausgebildet. 

S.  pusilla  Baumg.  — Die  bei  so  vielen  Primel-Arten  häufige  corolli- 
nische  Ausbildung  des  Kelches  ist  auch  in  dieser  Solclanella  von  F.  Thomas 
(II)  und  Fritsch  (II)  beobachtet  worden. 

DODECATHEON  L. 

Dodeoatheon  sp.  — Bei  Masters  (XVII,  p.  138)  findet  sich  ganz  kurz 
Diaphyse  froudipare  der  Blüthen  erwähnt. 

CYCLAMEN  L. 

\ / 

C.  Atkinsi.  — Mit  verlaubten  Kelchblättern  von  Boscawen  (Gard. 
Chron.  XVI,  1881,  p.  637)  gesehen. 

C.  europaeum  L.  — - Die  von  Olivier  gefundene,  und  von  A.  P.  De 
Candolle  als  neue  Art  beschriebene  Form  C.  linearifolium  (Flor.  Franc. 
III,  p.  453;  Ic.  plant.  Gail.  rar.  Taf.  8),  hat  eine  gewisse  Berühmtheit 
erlangt:  es  ist  durch  Duby  (Bibi.  Univ.  de  Genöve  XXXV,  p.  76)  und 
später  durch  Alph.  De  Candolle  (siehe  Caruel  II,  p.  12)  erwiesen,  dass 
die  als  lineare  oder  pfriemliche  Blätter  gedeuteten  Organe  der  kritischen 
Exemplare  einfach  sterile  Bliithenstiele'  waren. 

Synanthien  kommen  nicht  gar  selten  vor;  auch  ist  die  Zahl  der  Glieder 
in  den  einzelnen  Bl üthenk reisen  oft  geringer  oder  höher  als  fünf. 

Calycanthemie , d.  h.  corollinisehe  Ausbildung  des  Kelches  ist  von  W. 
Raimann  (Verh.  d.  K.  K.  Zool.  Bot.  Ges.  in  Wien  XXXVIII.  1888,  p.  71) 
beobachtet  worden. 

In  den  Gärten  sind  manchmal  gefüllblüthige  Varietäten  cultivirt.  in 
welchen  entweder  die  Stamina  petaloid,  oder  die  Kronzipfel  durch  Spaltung- 
tief  zweitheilig  geworden  sind. 

Die  Abhandlungen  von  A.  Braun  ( Zeitschr.  /'.  d.  Ges.  Natune.,  N.  F. 
Bd.  IX,  ]i.  561)  und  R.  Mueller  (Sitzb.  d.  natune.  Ges.  Isis,  Dresden 
1873,  p.  40)  über  abnorme  Formen  von  Cycl.  europaeum  habe  ich  nicht 
einsehen  können. 

C.  hcderaofolium  Ai t.  — Bei  Viviand-Mouel  (XXIV)  ist,  Längsver- 
wachsung  zweier  Laubblätter.  bis  zur  Basis  der  Spreiten,  erwähnt.  Nach 
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T.  Garuel  (II,  p.  12)  ist  wahrscheinlich,  dass  auf  eine  Monstrosität  dieser 
Art,  mit  sehr  schmalen  Blättern,  das  von  Delle  Chiaje  als  neu  beschrie- 
bene Cycl.  Poli  gegründet  sei.  Gas.  De  Gandolle  illustrirt  (I)  ausführlich 
die  monströsen  Bliithen  eines  Exemplares  mit  völlig  verlaubtem  Kelch , 
aufrechten  Corollarlappen,  freien  Stamina  und  abortirtem  Pistill. 

C.  ihericum  Goldie.  — Aehnliche  Verlaubung  des  Kelches  ist  von 
.Masters  im  Garä.  Chron.  1876,  II,  p.  755  und  785,  Fig.  146  beschrieben 
und  abgebildet  worden. 

C.  persicum  Mill.  (’).  — Auf  den  Wurzeln  können  nach  Wittrock  (I, 
p.  230)  reparative  (Gallus-)  Wurzelsprosse  entstehen.  Die  Wuchsart  der 
ganzen  Pflanze  ist  manchmal  sehr  eigenartig  verändert,  indem  von  dem 
Knollen  nicht  einfach  die  Blätter  und  Blütlienstiele  entspringen:  es  können 
sich  nämlich  auf  denselben  mehr  oder  minder  lange,  rhizomartige  Zweige 
ausbilden,  mit  verlängerten  Internodien,  so  dass  der  Habitus  der  Art  sich 
ganz  wesentlich  vom  Normalen  entfernt.  Derartige  Vorkommnisse  sind 
mehrfach  im  Gard.  Chron.  (1868,  p.  208;  1872,  p.  221;  1875,  I,  p.  118 
und  376;  1877,  I,  p.  85;  1878.  p.  408)  und  von  Klinggraeff  (I)  illustrirt 
worden.  Die  Blüt.hen  können  dabei  einzeln  in  den  Achseln  der  alterni- 
renden  Blätter  stehen,  oder  auch  terminal  den  Spross  besch Hessen. 

Von  den  Laubblättern  sind  wenige  Anomalien  bekannt  geworden.  Viviand- 
Morel  hat  Ascidienbildung  einer  Spreite  gesehen;  dann  ist  zu  bemerken 
dass  bisweilen  die  benachbarten  Blätter  (besonders  die  ersten  der  jungen 
Pflänzchen)  mit  den  Stielen  und  theil weise  auch  mit  den  Spreiten  längs 
untereinander  verwachsen  (Schlechtendal  sen.  in  Bot.  Zeitg.  1862,  p.  38*2; 
Masters  in  Gard.  Chron.  1887.  II.  p.  596,  Fig.  117;  Kronfeld  III).  Dasselbe 
gilt  von  benachbarten  Bliithen,  deren  Stiele  oft  bis  zur  Insertion  des  Kelches 
sich  verschmelzen.  Doppelblüthen  können  aber  auch  durch  Theilung  des 
Thalamus-Gipfels  hervorgebracht  werden,  wie  interessante  Beispiele  zeigen, 
in  welchen  in  einer  sonst  normal  erscheinenden  Blüthe  zwei  vollkommene 
Pistille  nebeneinander  stehen  (Gard.  Chron.  1885,  II,  p.  400;  sonst  auch 
für  Synanthien  siehe  Schnorr  I;  Gard.  Chron.  1873.  p.  76  und  1875.  I. 
p.  376).  Interessant,  mit  Hinsicht  auf  die  Verwandtschaft  von  Cyclamen 
mit  Primula,  ist  das  Factum,  dass  nicht  selten  die  Blüthen  in  mehr  oder 
minder  lang  gestielten  Dolden  entwickelt  gefunden  worden  sind,  entweder 
allein  oder  mit  einigen  Laubblättern  vermischt  (Gard.  Chron.  1875,  1, 
p.  118  und  376;  1877,  I,  p.  85).  Hierauf  beziehen  sich  wohl  auch  die  Noten 


(*)  Ich  führe  als  Monstrositäten  diosor  Art  auch  dio  an,  welche  sehr  zahlreiche 
Autoren  einfach  als  Anomalien  von  cultivirtem  Cyclamen , ohne  Artangabo  be- 
schrieben haben,  da  C.  persicum  Mill.  dio  am  meisten  in  unseren  ( ulturen  verbrei- 
tete Species  ist. 
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von  .Masters  (XV  [I,  p.  104  und  114)  über  « l'oliar  ancl  floral  proliferation 
0f  the  inflorescence  ».  Die  Blüthen  selber  sind  auch  1 1 ä u fi abnorm  aus- 
aebildet.  Zunächst  sind  auch  in  dieser  Art  nicht  selten  Formen  mit  mehr 
oder  minder  vollständig  verlaubten  Kelchblättern.  Besonders  häufig  aber 
sind  die  Varietäten  mit  gefüllten  Blüthen,  welche  eine  erstaunliche  Man- 
nichfaltigkeit  der  Organisation  zeigen  können.  Die  sonst  am  gewöhnlichsten 
vorkommende  Form  der  Füllung,  durch  petaloide  Ausbildung  der  Stamina, 
scheint  bei  Cycl.  persicum  nicht  gerade  häufig  zu  sein : doch  findet  man 
in  den  cultivirten  Varietäten  einige,  in  denen  alle  fünf  Stamina  als  lange, 
den  Kronblättern  an  Grösse  gleiche  petaloide  Gebilde  entwickelt  sind.  Wenn 
die  normalen  Petalen  dabei  zurückgeschlagen  bleiben,  und  die  corollini- 
schen  Stamina  dagegen  gerade  aus  der  Kronröhre  herausragen,  so  giebt 
das  ganz  eigenartige,  zierliche  Blüthen  (Deutsche  Gärtner  zeitung  II,  1878, 
p.  80;  Stenzel  XVII).  Gefüllte  Blüthen  können  aber  auch  durch  Verdop- 
pelung der  Petala  hervorgebracht  werden.  Dieselben  haben  Neigung  zur 
Spaltung,  und  sind  oft  ganz  regelmässig  bis  zum  Grunde  getheilt,  so  dass 
die  Corolla  aus  zehn  regelmässigen  Petala  zusammengesetzt  erscheint 
(Gard.  Chron.  1868,  p.  208;  Masters  XVII,  p.  359;  Duchartre  in  Bull. 
Soc.  Bot.  Fr.  XXXVIII,  1891,  p.  159).  In  anderen  Fällen  ist  die  Theilung 
weniger  regelmässig,  aber  dabei  intensiver:  die  Petala  sind  in  viele  Lappen 
tief  zerschlitzt,  und  erscheinen  so  in  Zahl  vermehrt  (Moquin-Tandon  V, 
p.  151;  Botanical  Register  N.°  1095;  O’Brien  in  Gard.  Chron.  1888,  N.° 
2468).  Eigenthümlich  sind  auch  die  mehrfach  beschriebenen  Blüthen  von 
Cyclamen,  in  denen  auf  der  Aussenseite  der  Corollarzipfel  sehr  zahlreiche, 
franzen-  oder  spornartige  Auswüchse  («  fringed  Cyclamens  »)  auftreten  , 
welche  an  die  Wucherungen  des  Blattrandes  von  gewissen  Petersilien- 
Spielarten  oder  Lactuca- Blättern  oder  an  proliferirende  Farne  erinnern. 
Solche  Formen  sind  von  Clarke  im  Gard.  Chron.  1885,  I,  p.  514,  und 
ausführlicher  von  Masters  im  Gard.  Chron.  1885,  I,  p.  536,  Fig.  97,  auch 
im  Gard.  Chron.  1887,  p.  619,  Fig.  118  und  1888,  p.  405  i 11  ustrirt  worden. 
Von  besonderer  morphologischer  Wichtigkeit  aber  sind  die  von  Masters 
(Gard.  Chron.  1874,  I,  p.  316  und  1877,  I,  p.  340;  auch  bei  Dämmer  [I, 
p.  431)  und  Wittmack  (Garten zeitung  IV,  p.  205) 1 studirten  Blüthen,  in 
welchen  die  Füllung  durch  einen  zweiten  Quirl  petaloider  Organe  her- 
vorgebracht war,  die  mit  den  Kronblättern  und  mit  den  normalen  Stamina 
alternirten , also  gerade  den  Platz  cinnahmcn,  welchen  der  für  die  l’ri- 
mulaceenblüthe  zu  ergänzende,  äussere  Staminalquirl  haben  würde.  End- 
lich können  auch  Durchwachsungserscheinungen  an  der  Bildung  gefüllter 
Blüthen  Theil  haben.  Centrale  Diaphyse  ist  selten  (R.  Mueller  II): 
Schlechtendai.  soii.  fand  (Botan.  Zeitg.  1862,  p.  382)  innerhalb  des  Ovares, 
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nebst  Resten  der  Placenta,  mehrere  Blütheu  in  der  Achsel  der  Carpelle. 
Merkwürdig  sind  die  von  II.  Mua  (II)  neuerdings  ausführlich  beschriebenen 
Blüthen  mit  Ekblastöse  floripare:  aus  der  Achsel  der  Sepala  entsprangen 
fünf  neue  Blüthen,  welche  aber  unvollkommen  waren;  ein  äusserer  Kreis 
war  petaloid  ausgebildet;  damit  alternirte  ein  Kreis  von  Stamina  und  im 
Centrum  war  ein  ziemlich  normales  Pistill  vorhanden.  Hua  nimmt  an, 
dass  in  diesen  secundären  Blüthen  der  Kelch  petaloid  geworden  sei,  die 
Corolla  dagegen  staminodisch.  In  den  Achseln  der  petaloiden  Sepala  ent- 
sprangen  in  der  Tliat  bisweilen  noch  tertiäre  Blüthen. 

Andere  kleine  und  weniger  wichtige  Anomalien  der  Blüthen  sind  noch 
vereinzelt  hier  und  da  beobaclitet  worden:  so  die  pseudo-zygomorphe  Aus- 
bildung der  Corolla  durch  symmetrische  Lappenbildung  an  einzelnen  Zipfeln 
(PippowI);  tetramere  und  hexamere  Blüthen;  seriale  Verdoppelung  eines 
Stamen  (Pippow  1),  und  das  Auftreten  von  kurz  gestielten  verkümmerten 
Blüthen,  deren  Petala  nicht  zurückgeschlagen  waren,  sondern  aufrecht 
standen  (Jacobasch  VI). 

LYS1MACHIA  L. 

L.  Ephcmerum  L.  — Mehrfach  sind  Vergrünung  und  Auflösung  der 
Blüthen  beobachtet  worden,  mit  verschiedenen  interessanten  Umbildungen 
besonders  der  Carpelle  und  der  Ovula.  Letztere  waren  in  kleine  Blättchen 
verwandelt,  aus  deren  Achsel  (oder  an  deren  Basis)  Sprosse  entsprangen 
(G.  Valentin  I;  Moquin-Tandon  IV,  p.  231;  H.  Baillon  IX;  Ann.  d.  Sc. 
Nat.  Ser.  3,  Tom.  II,  p.  290;  Bureau  III).  Im  Centrum  der  vergrünten 
Blüthen  waren  oft  Laubsprosse  ausgebildet.  Massalongo  beschreibt  (\ , 
p.  322-324,  Taf.  XV,  Fig.  1-6)  Synanthien  und  eigenthümliche  seriale 
Verdoppelungen  in  der  Corolla  und  im  Androeceum  (ein  Kronzipfel,  und 
das  davor  stehende  Stamen  verdoppelt). 

L.  nemorum  L.  — Wydler,  erwähnt  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  das  häu- 
fige Vorkommen  von  tetrameren  Blüthen. 

* L.  Nummularia  L.  — Auch  in  dieser  Art  sind  tetramere  und  hexamere 
Blüthen  sehr  häufig.  Eine  Varietät  mit  gefüllten  Blüthen  wird  manchmal 
cultivirt. 

L.  punctata  L.  — Die  Zahl  der  Spreiten  in  den  Laubblattwirteln  ist 
sehr  schwankend  (2-5);  es  kommen  nicht  selten  seitliche  Verwachsungen 
zweier  benachbarter  Blätter  vor  (f1  ermono  V,  vol.  I,  p.  118). 

L.  quadrifolia  L.  — Wie  vorhergehende;  bisweilen  ist  auch  alterne 
Blattstellung  oder  Auflösung  der  Wirtel  beobachtet  worden  (Hollick  1.  p.  60). 

L.  thyrsillora  L.  — Die  verlängerten  Internodien  sind  manchmal  stark 
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tordirt  (De  Vries  VII,  p.  179).  Sehr  bernerkenswerth  ist  eine  Form  mit 
endständiger  Bliithentraube  (während  sonst  die  Infloreseenzen  in  der  Achsel 
der  Laubblätter  entspringen),  welche  in  ziemlich  bedeutender  Individuen- 
zahl von  Hrn.  D.r  Kleefeld  bei  Görlitz  gefunden  worden  ist  (Ber.  über 
die  Thät.  d.  Botan.  Sectio»  d.  Schles.  des.  f.  Val.  Cult.  1887,  p.  333). 

Sehr  häufig  sind  die  Blüthen  sechs-  und  siebenzählig ; auch  Synanthien 
sind  nicht  selten. 

L.  verticillata  Bieberst.  — Ch.  Feemond  sah  (V,  vol.  I,  p.  118)  zwei  und 
sogar  drei  Blätter  eines  Wirtels  seitlich  untereinander  verwachsen. 

L.  vulgaris  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  von  Masters  (XVII,  p.  20) 
kurz  erwähnt.  Die  Blattstellung  ist  auch  in  dieser  Art  sehr  variabel,  mit 
zwei,  drei  bis  sechs  Blättern  in  jedem  Knoten.  Dabei  können  einzelne 
Spreiten  unter  einander  verwachsen,  oder  in  anderen  Fällen  sind  die  Wirtel 
aufgelöst,  so  dass  die  Blätter  in  Spiralen  stehen;  gegabelte  Spreiten  sind 
nicht  selten.  (J.  Majni  I;  Masters  XVII,  p.  87;  Godron  XIII,  p.  335; 
Fermond  V,  vol.  I,  p.  217). 

"V 

TRIENTALIS  L. 

T.  europaea  L.  — Aus  den  Achseln  der  Laubblätter  entspringen  häufig 
Adventivwurzeln.  Svanlund  sah  (Botan.  Notiser  1889,  p.  6-11)  Pflanzen 
mit  zwei  übereinander  gestellten  Laubblattrosetten,  die  alle  beide  (oder  nur 
die  untere)  Blüthen  in  den  Spreitenachseln  trugen.  Die  Gliederzahl  in  den 
Blüthenwirteln  ist  bekanntlich  sehr  variabel,  von  fünf  bis  neun. 

ANAGALLIS  L. 

A.  arvensis  L.  (*).  — Auf  den  Wurzeln  entspringen  oft  Wurzelknospen 
(Wydler  in  Flora  1850.  N.°  22;  Warming  V:  Beyerinck  IV,  p.  81):  die 
Art  ist  auch  durch  das  häufige  Vorkommen  hypocotyler  Adventivknospen 
ausgezeichnet  (Wydler  in  Flora  XXXIII,  1850,  p.  337:  Masters  XVII, 
p.  161 ; Mitten  in  Gard.  Chron.  1871  , p.  836).  Die  Blattpaare  sind  oft 
durch  drei-  oder  viergliedrige  Wirtel  ersetzt,  und  es  kommt  in  Folge 
dessen  nicht  selten  zur  Bildung  gegabelter  Spreiten.  Fine  eigenthümliche 
Bildung  fand  ich  einmal  an  einem  wildwachsenden  Exemplare  in  Valle 
Camonica:  an  einem  Nodus  standen  zwei  opponirte  Blätter,  aus  deren 
Achseln  zwei  gleich  grosse  Zweige  entsprangen,  so  dass  der  Stängel  sich 
in  dem  Punkte  gabelte.  Zwischen  jenen  Leiden  Achsolsprossen  stand,  an- 


(*)  Darunter  die  beiden  Formen,  mit  rother  und  blauer  Blüthe  vereint. 
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scheinend  in  ganz  terminaler  Stellung,  eine  kurz  gestielte  Blattspreite. 
Wahrscheinlich  war  der  terminale  Vegetationspunkt  verletzt,  und  von  dem 
letzten  Blattpaar  nur  eine  Spreite  ausgebildet  worden;  die  Auszwoigung 
geschah  dann  durch  Compensation  aus  den  Achseln  des  darunter  stehenden 
Blattpaares. 

Clos  (XII)  und  Treichel  (Schriften  der  Natur/'.  Ges.  in  Danzig  N.  F. 
VI,  1)  erwähnen  Zwangsdrehung : doch  ist  nicht  sicher,  ob  nicht  damit 
einfache  Torsion  gemeint  sei. 

Von  den  Anomalien  der  Blüthen  ist  in  erster  Linie  die  Vergrünung  zu 
erwähnen,  welche  sehr  häufig  bei  Anagallis  arvensis  auftritt  und  vielfach 
beschrieben  worden  ist.  Neben  den  gewöhnlichen  Erscheinungen  in  ver- 
grünten Blüthen,  wie  Adesmie  von  Kelch,  Corolle  und  Carpell  blättern , 
Apostasie  der  einzelnen  Wirtel,  mehr  oder  minder  vollkommener  Verlau- 
bung  der  Blüthentheile,  tritt  sehr  oft  Diaphyse  frondipare  und  Ekblastese 
frondipare  auf.  Am  ausführlichsten  sind  diese  Erscheinungen  von  Marchand 
(II)  studirt  und  vorzüglich  illustrirt  worden;  dann  aber  auch  von  Schauer 
in  Ber.  d.  Schics.  Ges.  f.  Vat.  Cult.  1834.  p.  68;  Fresenius  I,  p.  34; 
A.  Brongniart  II;  IIampe  in  Linnaea  XII,  1838,  p.  575:  Engelmann  I,  Taf. 
I,  Fig.  8-10  und  Taf.  II,  Fig.  3-7;  Kirschleger  XIV  und  in  Bull.  Soc. 
Bot.  Fr.  X,  1863,  p.  461  und  XI.  1864,  p.  339;  Viand-Grand-Marais  I; 
Celakovsky  III,  Taf.  III,  Fig.  1-12  und  im  Prodr.  d.  Flora  v.  Böhmen 
p.  374;  Borbas  XXII  und  XLIII;  W.  Schemmann  I;  Godron  XIII  und 
XXI;  Paillot  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XVII,  1870,  Sess.  Extr.  p.  LXXX’\  II; 
Kmet  I;  F.  Pax  I;  A.  Braun  XXIV;  Wimmer  Flora  Silesiae  I,  p.  179; 


G.  Becker  I;  H.  Hanstein  III.  Andere  Anomalien  sind  seltener:  so 
Oligomerie  und  Polymerie  der  Bliithe,  von  Engelmann  (I,  p.  20):  Camus 
(III,  p.  17,  IV,  p.  9)  und  mir  selber  beobachtet,  oder  nur  Vermehrung  in 
der  Zahl  der  Carpelle  (Masters  XVII,  p.  365).  Es  existirt  eine  eigene 
Form,  in  welcher  die  Corolla  sehr  klein,  kürzer  als  der  Kelch  ist  (Moquin- 
Tandon  IV,  p.  127  und  V,  p.  117;  Masters  XVII,  p.  461);  Masters  er- 
wähnt auch  (XVII,  p.  284  und  288)  Blüthen  mit  corollinischem  Kelch  und 


andere  mit  petaloid  gewordenen  Antheren. 

A.  colliua  Scliousb.  — Auch  in  dieser  Art  sind  die  Blattpaare  oft  durch 
Wirtel  ersetzt,  und  es  finden  sich  an  den  U ebergangssteilen  gegabelte 
Spreiten  (Clos  VI.  p.  21  und  VIII).  Synanthien  sind  ebenfalls  von  Clos 
(VIII)  und  Masters  (XVII,  p.  44)  gesehen  worden.  Im  Bull  de  In  Soc. 
Bol.  de  Fr.  (XXVI,  1879,  p.  226)  beschreibt  Battandier  eingcnthümlichc 
Blüthen  dieser  Species  « mit  sehr  zahlreichen  Griffeln  in  Centrum  >■ : es 
waren  wahrscheinlich  sterile,  verbildete  Ovula,  welche  von  der  aufgelösten 
Gentralplacenta  stammten. 
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A.  linifolia  L.  — Mit  quirlständigen  Laubblättern  von  Borbas  (XXV) 
beobachtet. 

A.  tenella  L.  — Masters  erwähnt  ganz  kurz  (XVII,  p.  505)  eine  Form 
mit  gefüllten  Bliithen. 

A.  Webbiana  Penny.  — Virescenz  von  Moquin-Tandon  (V,  p.  220) 
kurz  beschrieben. 

GENTUNCULUS  L. 

C.  minimus  L.  — Die  Bliithen  sind  in  dieser  Art  sehr  häufig  tetramer. 


Ord.  MYRSINEAE. 

MAESA  Forsk. 

Maesa  sp.  — Bei  einer  nicht  genannten  Art  von  Maesa  sah  Masters 
(XVII,  p.  145,  371)  eine  vielfache  Wiederholung  des  Kelches  in  alterni- 
renden  Quirlen,  eine  Erscheinung  die  an  die  bekannten  Fälle  von  Brac- 
teomanie  bei  Dianthus,  Erica  und  Pelargonium  erinnert. 

ARDISIA  Sw. 

A.  coriacea  Sw.  — Wie  wohl  alle  Arten  der  Gattung,  zeigt  auch  diese 
häufig  die  Erscheinung  der  Polyembryonie  (Turpin  I,  Tab.  XXXI,  Fig.  14). 

A.  crenulata  Vent.  — Mac  Nab  fand  einmal  (Trans,  of  the  Bot.  Soc. 
Edinburgh , 8.(l1  Jan.  1840)  die  Samen  schon  innerhalb  der  Frucht  aus- 
gekeimt. 

A.  humilis  Valil.  — Polyembryonische  Samen  häufig  (A.  Braun  V,  p.  150). 

A japonica  Bl.  — Wie  vorhergehende  (A.  Braun  V,  p.  151,  Taf.  V, 
Fig.  5-8). 

A.  polytoca  Sw.  — Wie  vorige  (A.  Braun  V,  p.  152,  Taf.  V,  Fig.  10-17). 

A.  serrulata  Sw.  — Ebenfalls  seit  langer  Zeit  als  polyembryonisch 
bekannt  (Turpin  IV,  p.  20;  Risso  et  Poiteau,  Hist.  not.  des  Orangers 
1818,  p.  24,  Taf.  II,  Fig.  18;  Moquin-Tandon  V,  p.  245 ; Masters  XVII, 
p.  309).  Die  Samen  keimen  häufig  innerhalb  der  Frucht  aus  (P.  Magnus  VI). 

THEOPH RASTA  Juss. 

Th.  imporialis  hört.  — Im  Botanischen  Garten  zu  Modena  fand  ich  die 
Seitenränder  eines  Laubblattes  kurz  verwachsen,  so  dass  am  Blattgrunde 
ein  seichter  Trichter  gebildet  war. 
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I’h.  latifolia  Willd.  — Die  Blätter  produciren  leicht  Adventiv  wurzeln 
und  Knospen,  daher  sie  zur  Reproduction  durch  Stecklinge  gern  ge- 
braucht werden. 


Cohoks  fi.  E BE  N A L E S 


Ord.  SAI'OTACEAE. 

ACHRAS  I,. 

A.  Sapota  L.  — Ä.  Ernst  notirt  kurz  (11)  Fasciation  der  Zweige. 


Ord.  EBENACEAE. 

DIOS  DYROS  L. 

I).  yirgiuiana  L.  — Durch  Theilung  eines  der  beiden  Cotyledonen  ent- 
stehen häufig  tricotyle  Keimpflanzen,  oder  solche  an  denen  ein  Keimblatt 
gegabelt  erscheint  (Glos  XXV,  p.  CGX ).  Alle  Diosjjyros- Arten  zeigen 
Neigung  zur  Diclinie,  durch  Abort  des  Androeceum’s  oder  in  anderen 
Bliithen  des  Gynaeceum’s. 


Ord.  STYRACEAE. 

HALES1A  L. 

H.  tetraptera  L.  — Kommt  nach  Wydler  (Flora  XL,  1857,  p.  29)  mit 
durchgehends  fünfzähligen  Gipfölblüthen  (oder  mit  I\B  G,  A5  GJ  vor. 


Ol.EACEAE 
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Ser.  tri.  — BICARPELLATA R. 

Goriüit.s  7.  GE  N TI  AN  ALE  S. 


Ord.  OLEA  CE  AE. 


JASMINUM  L. 

J.  fruticans  L.  — Auf  den  Wurzeln  entstehen  häufig'  Adventivknospen 
(Warming  V,  p.  54).  A.  P.  De  Candolle  erwähnt  in  seiner  Orgcinographie 
Vegetale  (II.  p.  196)  Fasciation  der  Zweige.  Eine  auffällige-  Erscheinung, 
das  Auftreten  von  Stamina  im  Inneren  des  Ovars,  ist  von  Baillon  (XXIII) 
beschrieben  worden. 

J.  gTandiflorum  L.  — Wie  in  allen  Jasminum-kvten , ist  die  Zahl 
der  Kelch-  und  Ivronblätter  auch  in  dieser  Species  sehr  variabel:  tetra- 
mere  und  selbst  trimere  Corollen  sind  relativ  häufig,  wie  auch  solche  mit 
mehr  als  fünf  Divisionen.  Man  cultivirt  oft  eine  Form  mit  gefüllten  Blüthen, 
in  welchen  die  Filamente  der  Stamina  petaloid  ausgebildet  sind.  Eine 
andere  Art  von  Füllung  ist  die  im  Gcird.  Chron.  1858,  p.  540  abgebildete: 
in  jenen  Blüthen  erhebt  sieb  im  Gentrum  eine  dicke,  fleischige  Fortsetzung 
der  Axe,  welche  dicht  mit  Petalen  und  mehr  oder  minder  petaloiden  Sta- 
mina besetzt  ist;  ähnlich  auch  in  den  von  Massalongo  (Nuovo  Giorn.  Bot. 
Tt.  XXIV,  1892,  p.  58,  Täv.  IA)  studirten  Blüthen,  in  denen  an  Stelle  der 
(fehlenden)  Garpelle  zahlreiche,  z.  Th.  unter  einander  verwachsene  Sta- 
mina standen:  die  zwei  normalen  Stamina  waren  dabei  petaloid  ausgebildet. 
Auch  in  dieser  Art  hat  Baiu.on  (XXIII)  Antheren  innerhalb  des  Frucht- 
knotens entspringen  sehen.  Bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  176)  ist  kurz  Um- 
bildung eines  Kronblattes  zu  einer  trichterförmigen  Ascidie  erwähnt. 

J.  hirsutiim  Willd.  — Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

J.  nudi Horum  Lk.  — Bringt  Wurzelsprosse  hervor  (Warming  V,  p.  54). 
Masters  hat  (XVII,  p.  21)  Fasciation  der  Zweige  gesehen. 

J.  officinale  E.  — Ebenfalls  mit  verbänderten  Zweigen  von  Masters 
(XVII,  p.  21)  gefunden.  Die  Laubblätter  sind  ziemlich  variabel  in  ihrer 
Zusammensetzung:  das  Endblättchen  verwächst  leicht  mit  einem  oder  mit 
den  beiden  Blättchen  des  obersten  Paares;  auch  andere  Verwachsungen 
kommen  vor,  so  dass  sogar  durch  Verschmelzung  aller  Theilspreiten  ein 
grosses  fblivrn  Integrum  entstehen  kann  (siehe  solche  Fälle  bei  Ch.  Bonnet, 
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Rech,  sur  V us.  d.  feuill.  p.  90,  91,  Taf.  XXIV,  Fig.  5,  8;  Jaegeb  II,  p.  32; 
K.  Fournier  in  Bull.  Snc.  Bot.  Fr.  IV,  1857,  p.  1006;  Glos  VI.  p.  22): 
andrerseits  können  aber  auch  Uebergänge  zum  folium  bipinnalum  gefunden 
werden,  wenn  sich  eines  oder  mehrere  Seitenblättchen  fiederig  spalten 
(Glos  XI,  p.  11).  Tetramere  und  potymere  Blütben  sind  sehr  häufig.  In 
den  Gärten  sieht  man  oft  gefülltblüthige  Varietäten. 

J.  revolutum  Sims.  — Mit  fa'sciirten  Zweigen  von  Berkeley  (Gard. 
Chron.  1876,  I.  p.  474)  beobachtet.  Bemerkenswerth  sind  die  von  Wydler 
( Flora  XL,  1857,  p.  29)  beschriebenen  Blüthen  (tetramer  bis  hexamer)  in 
welchen  die  Stamina  vier,  fünf  oder  sechs  sind,  in  Uebereinstimmung  mit 
der  Anzahl  der  Kronblätter  und  mit  diesen  alternirend. 

J.  Sainbac  Ait.  — Ernst  (Journ.  of  Bot.  XIV,  1876,  p.  180)  und 
Dämmer  (II,  p.  35)  haben  Fasciationen  der  Zweige  beschrieben ; bei  Dämmer 
(II,  p.  64)  sind  auch  Synanthien  erwähnt.  Die  gefüllt  blühenden  Formen  sind 
wohl  meist  (Regel  in  Gartenflora  1879,  p.  311,  und  Gard.  Chron.  N.  S. 
XII,  1879,  p.  756)  durch  Petalisirung  der  Stamina  hervorgebracht;  Jaeger 
aber  beobachtete  (II.  p.  118)  auch  seriale  Verdoppelung  der  Petala. 

Jasminum  sp.  — Moretti  erwähnt  (I,  p.  149)  eine  Form  mit  corolli- 
nischem  Kelch,  den  « hose-in-hose  » Varietäten  von  Frimula  entsprechend. 
Bei  Masters  ist  kurz  (XVII,  p.  137)  für  eine  Jasminum- kxi  Diaphyse 
floripare  notirt. 

FORSYTHIA  Vahl. 

F.  yiridissima  hört.  — Von  Wigand  (V,  p.  112)  sind  abnorme  Blüthen 
mit  tief  zweispaltigen  Petala,  ohne  Stamina,  mit  seitlich  gespaltenen 
Fruchtknoten  beschrieben,  aus  welchen  die  Ovula  frei  heraustraten. 

SYRINGA  L. 

S.  chiuensis  Willd.  — Kommt  häufig  mit  dreigliedrigen  Blattwirteln 
an  Stelle  der  Blattpaare  vor. 

S.  hyacinthiflora  hört.  — Wird  oft  mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt 
(Carriere  in  Rev.  Ilortic.  1876,  p.  299;  Gard.  Chron.  1876.  II,  p.  332). 

S.  Josikaea  Jacq.  fil.  — Fasciation  der  Zweige  und  der  Inflorescenz- 
spindel  ist  mehrfach  beobachtet  worden  (Bolle  111;  I)e  \ ries  \ II,  p.  184). 

S.  persica  L.  — Auf  den  Wurzeln  können  Adventivknospen  (Wurzel- 
sprosse) gebildet  werden  (Beyerinck  IV,  p.  98).  Die  Blätter  sind  oft  in 
dreigliedrigen  Quirlen  angeordnet;  ihre  Spreite  ist  häufig  tief  fiederig 
geschlitzt  und  dann  entsprechend  verlängert  (Masters  XVII,  p.  61).  Syn- 
anthien wurden  mehrfach  beobachtet.  Die  Blüthen  selber  zeigen  wecli- 
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selnde  Zahl  der  Quirlglieder;  oft  wird  Füllung  durch  Vermehrung  der 
Petala  hervorgebracht,  oder  in  anderen  Fällen  durch  Petalisirung  der 
Stamina.  Sch r, echtend al  sah  ( Linnaea  IX,  p.  738)  in  einigen  Blüthen  die 
Kelchzähne  petaloid  ausgebildet. 

S.  vulgaris  L.  — Erzeugt,  wie  die  vorige  Art  (und  vielleicht  alle 
Syringa- Arten)  Wurzelsprosse  (Beyerinck  IV,  p.  98;  Warming  V,  p.  55). 
Fasciationen  der  Zweige  sind  mehrfach  gefunden  worden,  entweder  einfach, 
oder  spiralig  eingerollt,  oder  auch  verästelt  .(Godron  XII  p.  24;  Crepin 
II,  p.  5;  Wigand  V,  p.  101).  Fermond  hat  (V,  vol.  I,  p.  297)  manchmal 
anscheinende  Zweigabelung  der  Sprosse  beobachtet,  augenscheinlich  durch 
Absterben  des  Vegetationspunktes  dicht  über  einem  Blattpaar  hervorge- 
bracht. In  den  Gärten  wird  bisweilen  eine  var.  ramis  pendulis  gezüchtet. 

Die  Laubblätter  zeigen  verschiedene  Anomalien:  zunächst  in  ihrer  Dis- 
position, die  wirtelig  (3-4  Glieder)  oder  altern  anstatt  paarig  sein  kann. 
Besonders  an  jungen  Schösslingen  im  Frühjahr,  oder  am  Stockausschlag 
beobachtet  man  häufig  diese  Anomalien , und  es  kommen  natürlich  oft 
gabelspreitige  Blätter  an  den  Uebergangsknoten  vor  (Schlotterbeck  in 
Act.  Helv.  II,  Taf.  I,  Fig.  9;  Jaeger  II,  p.  29  und  in  Flora  XXXIII,  1850, 
p.  489  und  492;  Godron  XIII,  p.  335;  Wydler  in  Flora  1860,  p.  627; 
Sghlechtendal  jun.  II;  Boulger  in  Gard.  Chron.  1888,  N.°  2475,  p.  694; 
Kroneeld  III).  Besonderer  Erwähnung  wertli  sind  einzelne  Fälle,  wie  der 
von  Fournier  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  IV,  1857,  p.  1006)  beschriebene,  in 
welchem  an  einem  Knoten  alle  drei  Blätter  zu  einer  dreilappigen  und 
dreinervigen  Spreite  verwachsen  waren , während  im  Knoten  darüber 
ein  Doppelblatt  (mit  gegabelter  Spreite)  und  ein  freies,  normales  Blatt 
standen;  dann  die  Gabelspaltung  aller  beiden  Blätter  eines  Paares  (Schlech- 
tendai,  in  Bol.  Zeitg.  1855,  p.  824),  und  die  ungewöhnliche  Gabelung 
eines  Blattes  mit  Ausbildung  eines  kleinen,  spitzen  Commissural-Lappens 
in  der  Einbuchtung  (Jacobasch  IV.  p.  58).  Fermond  berichtet  über  ver- 
schiedene eigenthümliche  Blattmissbildungen  von  Syringa:  so  sah  er  (V, 
vol.  I,  p.  114)  die  beiden  Blätter  eines  Paares  mit  der  Basis  zusammen- 
gewachsen, als  folia  connata  vel  pcrfoliata,  ferner  ( ibidem  p.  116,  Taf.  IV, 
Fig.  7)  Asymmetrie  der  Blattspreiten,  bis  zum  völligen  Verschwinden 
einer  Spreitenhälfte.  Merkwürdig  ist  auch  der  ebenda  p.  156,  Taf.  VI, 
Fig.  17  beschriebene  und  illustrirte  Fall , in  dem  ein  Blatt  in  die 
Höhe  gerückt  und  in  der  Mitte  bis  zum  Grunde  getheilt  war:  die  beiden 
Hälften  standen  in  verschiedener  Höhe  inserirt.  Auch  Celakovsky  hat 
(XXIII,  p.  312  u.  ff.,  Taf.  XX,  Fig.  36-42)  ganze  Serien  von  Blattanoma- 
lien illustrirt,  wie  tiefe  Gabelspaltung,  Lappung  und  Fiedertheilung  der 
Spreite,  deren  Umbildung  in  eine  grosse  Ascidie,  oder  Ausbildung  einer 
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kleinen  Ascidie  auf  dem  grannen förmig  hervortretenden  Mittelnerv  etc. 
Lappige  und  fiederige  Theilung  des  Blattrandes  ist  hei  Syringg,  vulgaris 
sehr  häufig  und  stellt  gewiss  in  Beziehung  zur  Verwandtschaft  in it  S.  per- 
sica , in  welcher  diese  Blattform  die  normale  ist  (E.  de  da  Rue  I;  Masters 
XVII,  p.  6G;  Schlechtendai,  in  Bot.  Zeitg.  1855,  p.  559).  Auf  den  Blatt- 
spreiten hat  Wydi.er  (Flora  1852,  p.  739)  manchmal  das  Auftreten  er- 
habener, hlattartiger  Näthe  beobachtet,  wie  sie  hei  Aristolochia  Sipho . 
Gesrteria  und  in  anderen  Pflanzen  bekannt  sind.  Durch  künstliche  Mittel 
hat  Ctoebel  (Bot  Zeitg.  XXXVIII,  1880,  p.  807)  Verlaubung  der  Knospen- 
schuppen hervorrufen  können. 

Auch  die  Blütlien  zeigen  zahlreiche  Bildungsabweichungen.  Die  Blii- 
thenstände  sind  gewöhnlich  rispenförmig,  nackt,  mit  kleinen  Bracteen : 
diese  können  aber  manchmal  verlauben,  so  dass  der  Strauss  besonders  am 
Grunde  mehrere  Laubblätter  einschliesst.  Godron  fand  (XIV,  p.  255)  Exem- 
plare, die  abnormer  Weise  im  Spätherbst  (October)  blühten  und  dann 
Köpfchen  an  Stelle  der  Rispen  producirten ; Dietz  sah  sogar  (IX)  an  ähn- 
lichen, spätblühenden  Individuen  die  Bliithen  einzeln  aus  der  Achsel  der 
Knospenschuppen  hervortreten.  Svnanthien  sind  sehr  häufig,  sowohl  durch 
Verschmelzung  zweier  (oder  mehrerer)  getrennt  angelegter  Blüthenanlagen 
hervorgebracht,  als  auch  durch  Verbreiterung  und  mehr  oder  minder 
vollkommene  Spaltung  des  Blüthenbodens.  Viele  der  als  « Blüthenver- 
waehsungen  » und  als  « polymere  Blüthen  » von  den  Autoren  bezeichnet 
Fälle  lassen  sich  auf  solche  Vorgänge  zurückführen  (siehe  Guillemin  II. 
in  Mein.  Soc.  Hist.  Xat.  de  Paris  IV,  p.  363;  Sc  hi.  echten  dal  in  Bot.  Zeitg. 
I,  1843.  p.  492  und  V,  1847,  p.  563;  Duvillers  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr. 
XVI,  1869.  p.  177;  Treichel  VI;  Wigand  V,  p.  108).  Im  Uebrigen  kommt 
es  auch  sehr  häufig  vor,  dass  die  Blüthen  fünf-  oder  sechszählig  sind ; die 
Stamina  sind  dabei  oft  auf  drei  oder  vier  vermehrt.  In  Blüthen  mit  drei- 
gliedriger Corolle,  die  auch  gar  nicht  selten  sind,  fand  ich  zwei  oder  auch 
drei,  regelmässig  mit  den  Corollarlappen  alternirende  Stamina  vor. 

Die  Gorollen  sind  bisweilen,  durch  grössere  Ausbildung  eines  Lappens, 
leicht  zygomorph  (Pirrow  I). 

Gefülltbliithige  Varietäten  werden  häufig  gezogen  und  sind  oft  morpho- 
logisch interessant.  Die  beiden  normalen  Stamina  können  einfach  petaloid 
werden:  von  Prof.  Buchenau  (XIII)  aber  wurde  auch  der  Fall  beo- 
bachtet, dass  alternirend  mit  den  zwei  normalen  Staubgefässen  zwei 
petaloide  Lappen  in  der  Kronröhre  standen,  und  endlich  findet  man  häufig 
in  den  gefüllten  Blüthen  zwei  vierzählige,  unter  einander  alternirende 
Gorollen  (ja  bisweilen  selbst  drei)  in  einander  steckend  (Gh.  Morren  in 
Clvsia  p.  173  und  XXXIX;  Hamburger  Garten-  mul  Bhnnenseitung  1880. 
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p.  188:  Illust)'.  Ilorticolc  XXVII,  1880,  p.  1;  Garcl.  Chron.  1881.  I,  p.  368, 
Fig.  71). 

FRAXINUS  L. 

F.  americana  L.  — Eine  von  Leggett  (Bull,  of  tlie  Torrey  Bot.  CI. 
VII,  1880.  p.  113)  beschriebene  Missbildung  (Hypertrophie  der  Bliithenstiele, 
und  Abort  der  Bliithen)  ist  wohl  eine  durcli  Insectenstich  verursachte 
Galle.  Trimble  fand  (I)  eine  Frucht  mit  dreikantigem  Flügel,  also  au- 
genscheinlich aus  drei  Carpellen  gebildet. 

F.  excelsior  L.  — Ist  durch  eine  ausgesprochene  Neigung  zur  Fas- 
ciation  ausgezeichnet:  wohl  in  allen  morphologischen  Sammlungen 'sind 
verbänderte  Eschenzweige  aufbewahrt,  und  zahlreiche  Notizen  existiren 
über  solche  Anomalie  in  der  Litteratur  (De  Candolle,  Org.  Veg.  II,  p.  196; 
Fuhlrott  in  Verli.  d.  Naturh.  V er.  d.  preuss.  Rheinl.,  25.  Mai  1847; 
Leopold  in  der  30.  Vers.  Deutscher  Natur f.  in  Tübingen  1853;  Kros  I, 
p.  73;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  303;  Godron  XII,  p.  24;  H.  Hallensleben 
I ; Wilms  V).  Sehr  oft  sind  die  bandförmigen  Zweige  an  der  Spitze  schnek- 
kenförmig  eingerollt  nnd  tordirt;  und  darauf  beziehen  sich  wohl  die 
fälschlich  als  «Zwangsdrehung»  angegebenen  Fälle:  ächte  Zwangsdrehung 
mit  spiralig  verwachsenen  Blättern  ist,  soviel  mir  bekannt,  noch  nicht 
für  Fraxinus  beschrieben  worden.  Die  Blätter  stehen  übrigens  öfters  in 

Spirale  geordnet,  nach  3/b  oder  2/s  (Wydler  in  Flora  1860,  p.  628;  De  Vries 

% 

VII,  p.  88)  und  noch  viel  häufiger  in  dreigliedrigen  Wirteln.  Ihre  Consti- 
tution ist  auch  nicht  selten  Anomalien  unterworfen:  an  Stelle  der  einfach 
gefiederten  Blätter  finden  wir  manchmal  nur  dreitheilige,  oder  die  Tlieil- 
blättchen  verschmelzen  mehr  oder  weniger  vollkommen  mit  einander,  so 
dass  im  äussersten  Falle  eine  einzige,  grosse,  ovale  Spreite  das  ganze 
Blatt  darstellt  (var.  integrifnlia  oder  var.  monopliylla).  Formen  mit  wech- 
selnder Blattgestalt  sind  als  var.  lieterophylla  bezeichnet  worden;  dann 
existiren  eine  var.  cucullata,  mit  mützen-  oder  hau  ben  förmig  ausgebauchten 
Theilblättchen , var.  crispa  und  var.  incisa  mit  kraus  welligen  und  mit 
tief  eingeschnitten  zerschlitzten  Blattspreiten.  Endlich  werden  oft  in  den 
Gärten  Varietäten  mit  Pyramidenwuchs  (var.  fastigiata)  und  andere  mit 
hängenden  Zweigen  (Trauer-Esche,  var.  pendula)  cultivirt. 

Vereinzelt  steht  die  Beobachtung  der  Ausbildung  einer  kleinen  Neben- 
spreite an  der  Basis  eines  Theilblättchens  ( Schlechtendal  sen.  in  Bot. 
Zeitg.  1855,  p.  560). 

Die  Eschenstämme  verwachsen  leicht  mit  einander;  Bornemann  hat  (I) 
die  Verschmelzung  von  fünf  Stämmen  i 1 lustrirt ; und  Schlottiiauber  be- 
schreibt ( Bonplandia  VIII,  p.  42)  sogar  Verwachsung  einer  Esche  mit 
einem  Stamme  von  Populus  nmnilifera. 
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1 'io  Inflorescenzen  sind  auch  bei  Fr.  oxcclsior  häufig  monströs  (durch 
Insectenstiche  ? ) , mit  hypertrophisch  angeschwollenen  Zweigen  und  ver- 
kümmerten Blüthen  (Jaeger  in  Flora  1860,  p.  49,  Tat.  I;  Masters  XVII. 
p.  422,  Fig.  202). 

Nicht  gar  selten  sind  in  den  Blüthen  drei  Garpelle  ausgebildel,  so  dass 
die  Früchte  dreiflügelig  erscheinen.  Derartige  Früchte  wurden  mir  von 
llrn.  I).'  Rostan  gesandt,  und  sind  auch  von  Schlechtendai,  sen.  in  Bot. 
Zeitg.  18.)7,  p.  68  beschrieben.  Fine  von  Schlechtendai.  jun.  veröffent- 
lichte Notiz  (VIII)  über  abnorme  Blüthen  der  Esche  habe  ich  leider, 
nicht  einsehen  können. 

F.  Ornus  L.  — Die  Anomalien  dieser  Art  entsprechen  fast  ganz  jenen 
der  vorhergehenden:  Fasciation  der  Zweige  (Masters  XVII.  p.  21),  deren 
Verwachsung  unter  einander  (Moretti  I,  p.  178),  quirlständige  Blätter 
(Schuch  V)  und  allerhand  Verbildungen  der  Blätter,  die  auf  Vermehrung, 
Verminderung,  Theilung  oder  Verschmelzung  der  Theilblättchen  beruhen 
(Pi.uskal  in  Oesterr.  Bot.  Wochenschr.  IV,  1854,  p.  125).  Besonders  zu 
notiren  sind  Gabelung  der  Blattspindel,  von  Dei.pino  ( Teor.  Gen.  della 
Fülbtassi , p.  199)  beobachtet,  und  die  von  Massalongo  (VII,  p.  9)  be- 
schriebenen Blätter,  welche  durch  Verkürzung  der  Spindel  fast  formapal- 
mata  vel  dir) i tat a zeigten. 

Den  männlichen  Blüthen  fehlt  oft  völlig  die  Corolla.  Fermond  hat  (V. 
vol.  II,  p.  327)  sechszählige  Blüthen  (mit  C6  A:()  beobachtet. 

F.  quadrangulata  Miclix.  — G.  Engelmann  fand  (III)  Exemplare  mit 
dreigliedrigen  Blattwirteln  (und  in  Folge  dessen  sechskantigen  Zweigen) 
und,  was  bemerkenswert!)  ist,  mit  hermaphroditen  Blüthen. 

F.  viridis  Miclix.  — Bei  Halsted  (II)  sind  verschiedene  Blatt-Anoma- 
lien beschrieben,  wie  Verdoppelung  eines  oder  einiger  Folipla,  Verwach- 
sung des  Endblättchens  mit  einem  oder  mit  zwei  Seitenblättchen,  und 
Gabelung  der  Blattspindel. 

Fraxinus  sp.  — Foehste  erwähnt  (III.  p.  165)  Gabeltheilung  eines 
Zweiges,  und  Auflösung  der  Blattpaare  durch  Streckung  der  Internodien. 
Bei  C.  Schimper  findet  sich  (Flora  XXXVII,  1854,  p.  74)  eine  kurze  Notiz 
über  das  Auftreten  von  nathförmigen  Blatt-Emergenzen  auf  dem  Mittel- 
nerv der  Spreiten. 

FONT  AN  ESI  A Lail 


F.  phillyreoidos  Lab.  — Erzeugt  gelegentlich  Wurzolsprosse  ( W aii- 
M ING  V,  1».  54). 
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0.  europaoa  L.  — Die  Zweige  sind  nicht  selten  läsciirt  (Gehmain  de 
St.  Pierre  XVII,  p.  585:  Moquin-Tandon  IV.  p.  153;  Masters  XVII.  p.  "21) 
oder  auch  galbelig  getheilt,  an  der  Basis  verwachsen.  Auch  die  Blattsprei- 
ten zeigen  sehr  häufig  Neigung  zur  Spaltung,  und  man  trifft  besonders 
an  kräftigen  Schösslingen  des  Stockausschlages  in  Menge  zwei-  und  drei- 
spitzige Blätter,  z.  Th.  als  U ebergang  zur  quirligen  Blattstellung,  z.  Th. 
aber  auch  an  sonst  normalen  Zweigen.  In’  der  Achsel  solcher  Doppelblät- 
ter entspringen  oft  Zwillingsknospen,  deren  Axen  mehr  oder  minder  weit 
mit  einander  verwachsen  bleiben.  (J.  Jeannel  in  Bull.  Soe.  Bot.  Fr.  IV. 

. 1857,  p.  623;  Pelpino.  Tcor.  Gen.  della  FiUoiassi.  p.  190.  210,  216). 

MGUSTRUM  L. 

L.  japouicum  Thunb.  — Blätter  manchmal  in  dreigliedrigen  Quirlen 
geordnet  (Gon hon  XIII,  p.  334). 

L.  vulgare  L.  — Wie  vorige,  sehr  häutig.  Im  Gard.  Chron.  1874.  II, 
p.  142.  Big.  30  ist  eine  eigenthiimliche  Form  diöser  Art  illustrirt,  mit 
kurzen,  dicken,,  spinescenten  Zweigen,  an  denen  die  Internodien  gestaucht 
sind.  Synanthien  sind  nicht  selten  in  den  Blüthentrauben.  Die  .Zahlen- 
verhältnisse der  Blüthen  sind  sehr  variabel : die  Gipfelblüthen  sind  meist 
pentamer,  mit  drei,  vier  oder  fünf  Stamina;  man  findet  alle  möglichen 
Combinationen  von  trimeren  Dis  zu  pentameren  Blüthen,  die  besonders  von 
Wydler  (Flora  XL,  1857.  p.  29  und  XLIII,  1860.  p.  627  und  Camus  II. 
p.  6.  III,  p.  8 und  V,  p.  3)  eingehend  beschrieben  wordep  sind.  Camus 
fand  auch  häufig  zwei  Petala  mit  einander  verwachsen,  und  einzelne  oder 
alle  Stamina  petaloid  ausgebildet. 


Ord.  APOCYNEAE. 

\ i 

ALLAMANDA  L. 

A.  cathartica  hört.  — Ist  bisweilen  mit  gefüllten  Blüthen  (Filamente 
der  Stamina  petaloid)  cultivirt  (Masters  X Y 11.  p.  288).  Masters  sah  auch 
(XVII,  p.  390)  zwei  Carpidenpaare  in  gekreuzter  Stellung  ausgebildet. 

A.  ii er i i fo lia  L.  — Trägt  bisweilen  vier-  und  sechsgliedrige  Blüthen. 
A Human  du  sp.  — Im  Gard.  Chron.  1885.  I.  p.  704,  Fig.  160  bildet 
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Masters  eine  gefülltbliithige  Allamanda  (liose  in  hoBe)"ab.  in  welcher  die 
Füllung  durch  Verdoppelung  des  Corollarquirles  hervorgebracht  zu  sein 
scheint. 

GARISSA  L. 

C.  bispinosa  L.  — Ueber  die  morphologische  Bedeutung  der  Dornen 
bei  Carissa  habe  ich  früher  (Flora  1879,  N.°  22,  Taf.  IX)  geschrieben. 
Dieselben  können  manchmal  auf  der  einen  Seite  in  Inflorescenzen  um»e 
wandelt  sein,  während  sie  auf  der  entgegengesetzten  Seite  die  Dornnatur 
bewahren.  Bisweilen  fand  ich  die  beiden  Gabelzweige  eines  Domes  in 
ihrer  ganzen  Länge  mit  einander  verwachsen. 

C.  edulis  Vahl.  — Die  Blüthen  sind,  wie  wohl  in  allen  Carissa,- Arten, 
sehr  häufig  tetramer  oder  polymer. 

VINCA  L. 

Y.  Iierbacea  W.  K.  — Fermond  erwähnt  (V,  vol.  I.  p.  299)  eine  Fas- 
ciation , die  an  der  Spitze  in  drei  freie,  normale  Zweige  ausging.  Die 
Blätter  sind  manchmal  in  dreigliedrigen  Wirteln  angeordnet.  Schlechten- 
dal  sah  einmal  (Bot.  Zeitg.  V,  1847,  p.  564)  alle  drei  Blätter  eines  sol- 
chen Quirles  zu  einer  « Ascidie  triphylle  » verwachsen. 

Vergrünung  der  Blüthen,  mit  Theilung  der  Kronblätter,  dreigliedrigem 
l’istill  und  centraler  vegetativer  Durchwachsung  ist  von  Wigand  (V,  p. 
122)  beobachtet  worden.  Derselbe  Autor  berichtet  auch  (Flora  1856,  p.  715) 
über  das  gelegentliche  Auftreten  eines  zweiten  Carpi den paares  oberhalb  des 
ersten,  das  mit  den  Gliedern  dieses  alternirte. 

Y.  major  L.  — Man  findet  sehr  häufig  viergliedrige  Blüthen.  An. vielen 
Exemplaren  in  Modena  sah  ich  einen  oder  mehrere  Kelchzipfel  petaloid 
ausgebildet,  -Jaegeh  erwähnt  (II,  p.  118)  gefülltblvithige  Formen  mit  pe- 
taloiden  S tarn i na. 

Y.  minor  L.  — Oft  mit  dreigliedrigen  Wirteln  an  Stelle  der  "Blattpaare. 
Glos  citirt  (VI,  p.  33)  das  Vorkommen  eines  Exemplares  mit  terminal 
stehender  Bliithe  (mit  K5  C8  A8);  nicht  selten  sind  Doppel  blüthen  (S3-11- 
anthien)  gefunden  worden  (De  Candolle.  Organogr.  Veg.  I.  p.  530,  Taf.  47; 
Bruhin  I,  p.  97;  Fermond  V,  vol.  I.  p.  93;  Masters  XVII,  p.  44).  Die 
Gliederzahl  in  den  Blüthenwirteln  ist  sehr  wechselnd;  man  kann  häufig 
trimere  bis  heptamere  Blüthen  beobachten.  Das  Pistill  ist  selten  mehr  als 
zweizählig;  doch  fand  Wigand  (Flora  1856,  p.  715)  hier  und  dazwischen 
den  normalen,  getrennten  Garpellen  ein  oder  auch  zwei  andere  Carpidon 
inscrirt.  Man  cultivirt  in  den  Garten  verschiedene  monströse  Formen:  so^ 
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ein  Art  « hose-in-höse  » , mit  corollinischem  Kelch;  eine  andere  Varietät 
mit  reich  gefüllten  Blüthen  (die  Antheren  und  besonders  die  Connectivc 
petaloid , oft  iöstructiv  doppelspreitig)  und  endlich  der  Guriosität  wegen 
eine  Form  mit  kelchartig  reducirter,  grüner  Gorolla  (De  Gandolle,  Organ. 
Veg.  Taf.  47:  Engelmann  I,  p.  29:  Moquin-Tandon  IV,  p.  207;  für  gefüllte 
Blüthen  siehe  Moquin-Tandon  IV,  p.  214;  Wydler  in  Flora  1860,  p.  630; 
Carre  I;  N.  Roux  I;  Jussieu  bei  Guillemin  in  Mem.  Soc.  rl’hist.  Xat. 
Paris  IV',  p.  363).  Nur  bei  Glos  (VI,  p.  33)  finde  ich  Umwandelung,  der 
Stamina  in  Carpelle  (mit  Antherenresten)  erwähnt,  und  Diaphyse  floripare 
bei  E.  Forbes  (I). 

V.  rosea  L.  — Ch.  Morren  (I)  hat  einzelne  Laubblätter  in  Ascidien 
umgebildet  gesehen. 


TABERNAEMONTANA  L. 

T.  coronaria  Willd.  — Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt  (Gare/.  Chron. 
XII,  1879,  p.  30  und  1880.  I,  p.  808). 

NERIUM  L. 

N.  odoruni  Ait.  — Sehr  häufig  in  den  Gärten  mit  gefüllten  Blüthen. 

N.  Oleander  L.  — Die  Laubblätter  zeigen  allerhand  Anomalien  in  ihrer 
Ausbildung.  Gewöhnlich  in  dreien  zu  einem  Quirl  vereint,  können  sie 
doch  oft  in  Paaren  auftreten,  oder  in  anderen  Fällen  in  viergliedrigen 
Wirteln  geordnet  sein.  Damit  steht  in  Zusammenhang  das  sehr  häufige 
Auftreten  gegabelter  Blattspreiten,  das  von  vielen  Autoren  notirt  worden 
ist  (Moquin-Tandon  IV,  p.  348;  Fermond  III.  p.  237;  Schlechtendal  in 
Bot.  Zeitg.  1862,  p.  5;  Zimmermann  in  Verh.  d.  Seh/es.  Ges.  f.  Vater/. 
Cult.  1872,  p.  75;  Schlechtendal  jun.  II;  Clos  XII;  Penzig  VII,  p.  196). 

Bei  einem  solchen  Gabelblatt  sah  Massalongo  (VI.  Taf.  XVI.  Fig.  7.  8) 
die  inneren  Ränder  nach  oben  umgeschlagen  und  die  Nath  wieder  ver- 
wachsen,  so  dass  eine  Art  von  Ueberspreitung  entstand.  Auch  einige  an- 
dere Blattanomalien  fand  Massalongo:  die  Atrophisirung  (VI,  p.  289)  einer 
Blattspreite  im  oberen  Theil,  so  dass  der  Mittelnerv  wie  eine  lange  ter- 
minale Granne  isolirt  stand;  auch  Quertheilung  der  Blattspreite  (ein 
« Epi-Biphyllum  » nach  Kröneeld),  und  deren  asymmetrische  Ausbildung 
bis  zum  gänzlichen  Fehlen  einer  Längshälfte.  In  der  Cultur  sind  gefiillt- 
blüthige  Formen  sehr  verbreitet : die  Füllung  ist  meist  durch  Petalisirung' 
der  Stamina  hervorgebracht,  und  besonders  werden  die  Connectivc  zuerst 
verbildet.  Seltener  ist  <1  io  Füllung  auf  Wiederholung  der  Gorolla  zurück- 
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Zufuhren  (zwei  bis  drei  Corollen  in  einander,  bei  Jaeger  II.  p.  117  und 
Moquin-Tandon  IV,  p.  -359);  Ci.os  giebt  an  (VI,  p.  33)  dass  in  solchen 
Fällen  bisweilen  auch  der  Kelch  verdoppelt  ist.  Auffallend  ist  die  Angabe 
von  Masters  (XVII.  p.  301),  dass  die  Schuppen  der  Paracorolla  bisweilen 
in  Stamina  verwandelt  sein  können.  Heckel  sah  (VI.  p.  312)  eine  var. 
flore  plenissimo,  bei  welcher  die  Füllung  durch  vierfache  Diaphyse  flori- 
pare  hervorgebracht  war:  die  äussere  Corolle  war  dabei  völlig  adesmisch. 

A.  Tassi  erwähnt  kurz  (II)  Vergrünung  der  Blüthen. 


Ord.  ASCLEP1ADEAE. 

PKRIPLOCA  L. 

P.  graeca  L.  — Buchenau  beschreibt  (IV)  eine  eigenthümlich  verbil- 
dete Bliithe  dieser  Art,  in  welcher  der  Kelch  normal,  die  Krone  in  drei 
Quirlen  von  zwei,  fünf  und  zwei  Fetalen  ausgebildet  war;  die  Nebenkronen- 
Anhängsel  waren  z.  Th.  abortirt,  und  ein  Stamen  war  petaloid. 

ASCLEPIAS  L. 

A.  Cornuti  L.  — Bringt  Wurzelsprosse  hervor  (Beyerinck  IV,  p.  99). 
Die  Laubblätter  sind  bisweilen  quirlig  angeordnet,  anstatt  in  Paaren  zu 
stehen  (Bicknelt.  II). 

A.  quadrifolia  Michx.  — Hier  findet  das  Gegentheil  statt:  die  gewöhnlich 
zu  vier  in  einem  Quirl  stehenden  Blätter  können  ausnahmsweise  auch 
deeussirte  Paare  bilden  (Dudley  III,  p.  62). 

A.  syriaca  L.  — Erzeugt  zahlreiche  Wurzelsprosse  (Warming  V;  Irmisch 
IV).  Die  Blätter  sind  häufig  quirlständig  nach  Schuch  (V);  derselbe  Autor 
hat  auch  Längsverwachsung  zweier  Blattspreiten  mit  dem  Rückennerv 
beobachtet  (Schuch  IV).  Wydi.er  fand  in  hexameren  Blüthen  (Flora  XL, 
1857,  p.  29)  zwrei  transversal  (nicht  wie  gewöhnlich  median)  stehende 
Garpelle. 

CYNANCHUM  L. 

C.  fuscatum  Lk.  — In  den  Samen  ist,  wie  bei  C.  ntgrion  Pers. , Po- 
lyembryonie  häufig  (Litteratur  siehe  unten). 

C.  laxum  Pers.  — Mit  quirlständigen  Blättern  von  BohbXs  (XXV) 
gefunden. 

C.  nigrum  Pers.  — Schon  seit  langer  Zeit  ist  die  Erscheinung  der 
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Polyembryonic  in  dieser  Speeies  bekannt:  die  aus  einem  Samenkorn  aul- 
keimenden  Pflänzchen  sind-  oft  längs  mit  einander  verwachsen  (Mirbel, 
Eiern,  de  Pliys.  Veg.  I,  1815,  p.  58,  Taf.  -19.  Fig.  4 G;  Schleiden  in 
Wiegm.  Archiv  III.  1837,  p.  313  und  in  Xor.  Act.  Acad.  Nat.  Cur.  XIX. 
1839,  Taf.  VII,  Fig.  104:  A.  Braun  V,  p.  153). 

C.  Vincetoxicum  Pers.  — Bei  Brandt  und  Ratzeburg  (Deutschland’ s 
phaneroga.pl.  Giftpflanzen  1834)  ist  Verwachsung  zweier  Keimpflanzen 
erwähnt,  auch  sehr  wahrscheinlich  auf  Polyembryonic  zurückzuführen. 
Mit  tetrameren  Blüthen  (und  zwei  transversal  gestellten  Gärpellen)  von 
Wvdler  (Flora  XL,  1857,  p.  29)  gefunden. 

STEPHANOTIS  Thou. 

St.  floribimda  Thou.  — Ein  .Doppelblatt  ist  von  Dünn  (I)  notirt  worden. 

HOYA  R.  Br. 

H.  carnosa  R.  Br.  — Die  zahlreichen  Luftwurzeln  der  Pflanze  ver- 
wachsen manchmal  untereinander  (Franke  I).  Bekannt  ist  die  Eigenschaft 
der  Blätter,  sehr,  leicht  Adventivwurzeln  und  Knospen  zu  erzeugen , so 
dass  die  Fortpflanzung  der  Speeies  sehr  bequem  durch  Blattstecklinge 
vollzogen  werden  kann. 

ECHIDNOPSIS  Hook.  f. 

E.  Dammaimiana  Schweinf.  — Unter  den  von  mir  in  Abyssinien  ge- 
sammelten Exemplaren  ist  eines  mit  breit  fächerförmig  fasciirter  Stamm- 
spitze. Die  Blüthen  sind  fast  eben  so  häufig  vierzählig,  wie  fünfzählig. 

IIOODIA  Sweet. 

II.  Gordoni  Sw.  — Auch  für  diese  Art  giebt  Thiselton  Dver  (Journ. 
of  the  Linn.  Hoc.  XV,  1877,  p.  251)  an.  dass  tetramere  Blüthen  sehr  oft 
auftreten. 

STAPELIA  L. 

St.  variegata  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  schon  von  Voi.ckamer 
(Flor.  Norimberg,  p.  39)  bemerkt,  von  Weinmann  (Phytanthoz.  Tconogr. 
Taf.  156)  abgebildet  worden.  Vier-,  sechs-  und  selbst  siebenzählige  Blüthen 
kommen  in  dieser,  wie  in  anderen  Stapelion  arten  häufig  vor  (II.  Timmen 
in  Jour»,  of  Hot.  XII.  1874.  p.  185). 
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Ord.  LÜGAMACEAE. 

BUDDLEJA  L. 

Buddlcja  sp.  — Die  durch  Verwachsung-  pseudo-tetrameren  Blüthen 
kehren  in  Kelch  und  Krone  sehr  häufig  zur  Pentaraerie  zurück.  . 


Ord.  GENTIANEAE. 

GH  LORA  L. 

('.  perfoliata  L.  — Wird  manchmal  mit  dreiblättrigen  Quirlen  an 
Stelle  der  Blattpaare  angetroffen:  schon  16o7  bildete  Ambrosini  in  seinem 
Ilortus  studiosorum  p.  86,  87  das  Centaurium  luteum  triphyllum  ab.  Die 
Blüthen  variiren  bekanntlich  sehr  stark  in  der  Zahl  der  Wirtelglieder, 
von  vier  bis  zu  zwölf  oder  mehr. 

ERYTHRAEA  DG. 

E.  Centaurium  Pers.  — Häufig  mit  tetrameren  Blüthen. 

E.  linearifolia  Pers.  — Erzeugt  additioneile  Wurzelsprosse  und  oft  auch 
hypocotyle  Knospen  (Wittrock  I,  p.  259). 

CtENTIANA  l. 

U.  acaulis  L.  — Ich  habe  in  den  Südalpen  mehrmals  gefüllte  Blüthen, 
mit  petaloiden  Stamina,  an  wild  wachsenden  Exemplaren  gesehen.  Adesmie 
der  Gorolle,  Vergrünung  und  Diaphyse  frondipare  sind  von  Engelmann 
(I.  p.  44)  und  Schimrer  (Flora  XII.  1829,  p.  440)  erwähnt.  Peyhitsch 
zählt  (X,  p.  4 und  5)  eine  ganze  Reihe  von  Bildungsabweichungen  der 
Blüthen  auf,  die  augenscheinlich  auf  den  Parasitismus  einer  Phytoptusart 
zurückzuführen  waren:  Riesenwuchs,  Zwangsdrehung,  Vervielfältigung  der 
Gliederzuhl  der  Blüthenkreise,  Pliyllodie  sämmtlicher  oder  einzelner  Blii- 
thenwirtel,  Petalodie  der  Stamina  und  Carpiden.  Interessant  sind  die  ebenda 
(in  der  Anmerkung)  gegebenen  Notizen  •über  eigenthümlich  rührige  Aus- 
bildung der  Gorollarzipfel  und  über  Emergenzspreitenbildung  auf  der  Aus- 
senseite  der  Gorolla  und  auf  dem  Ovar.  Die  Ueberspreiten  auf  der  Go- 
rollarröhre  trugen  oft  selbst  wieder  andero  Emergcnzen  (das  Gesetz  der 
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Spreitenverkelirung  war  überall  streng  innegehalten);  die  Emergenzen  auf 
dem  Rücken  der  Garpelle  trugen  sogar  Ovula  am  Rande. 

G.  Amarella  L.  — Vergrünung  der  Blüthen  ist  nur  kurz  von  Engelmann 
(I.  p.  33)  und  Masters  (XVII,  p.  253)  citirt.  Ch.  Darwin  beschreibt  im 
Gqrd.  Chron.  1843,  p.  628  gefüllte  Blüthen  und  solche,  in  denen  überhaupt 
an  Stelle  der  Blüthen  nur  eine  grosse  Menge  kleiner  petaloider  Schuppen 
standen;  in  anderen  Fällen  sah  er  auch  unvollkommene  Umwandlung  der 
Petala  in  Stamina. 

Tetramere  und  polymere  Blüthen  sind  nicht  selten;  ich  habe  (VII,  p.  185, 
Taf.  X,  Fig.  34-37)  eine  Bliithe  mit  Ka  C9  A,,  G7  abgebildet.  Auch  Wigand 
hat  (IV)  einige  merkwürdige  Blüthenmonstrositäten  studirt:  in  einer 
Bliithe  waren  die  beiden  Garpelle  offen,  getrennt,  das  eine  von  normaler 
Grösse , sitzend , das  andere  ganz  klein , lang  gestielt.  In  einer  anderen 
hexameren  Bliithe  war  ein  Kronlappen  serial  verdoppelt,  die  Antheren 
petaloid  und  das  Pistill  von  einem  langen  Gynophor  getragen : daneben 
stand  (wo}il  in  der  Achsel  eines  der  Stamina)  eine  zweite,  ganz  wunderbar 
construirte  Bliithe,  deren  Petala  zum  Theil  in  Antheren  umgebildet  waren, 
während  die  Stamina  petaloide  Structur  hatten.  An  Stelle  des  Pistilles 
in  der  Secundärblüthe  stand  ein  gemischtes  Organ,  aus  drei  offenen  Gar- 
pellen (mit  6 Ovularreihen)  und  zwei  sitzenden  Antheren  gebildet. 

G.  asclepiadea  L.  — Mit  dreigliedrigen  Blattwirteln  an  Stelle  der 
Paare  nicht  selten.  Tetramere  Blüthen  sind  oft  mit  den  normalen  vermischt: 
eine  eigenthümliche  Synanthie,  mit  Reduction  der  Blüthentheile  verbunden, 
habe  ich  (Penzig  VII,  p.  185,  Taf.  XI,  Fig.  39,  40)  illustrirt. 

G.  campestris  L.  — Ist,  vielleicht  auch  durch  Einfluss  von  Parasiten, 
häufig  vergrünt;  entweder  ist  nur  der  Kelch  verlaubt  und  adesmisch 
(Engelmann  I,  p.  26 ; Moquin-Tandon  IV,  p.  202),  oder  auch  die  inneren 
Kreise  sind  virescent  (G.  Dickie  V und  VI).  Biokie  beschreibt  (1.  c.)  auch 
Blüthen  mit  verdoppelter  Gorolle,  petaloiden  Stamina  und  Ekblastöse 
floripare  aus  der  Carpidenachsel.  Einen  bemerkenswerthen  Fall  von  Um- 
bildung eines  Carpelles  in  ein  Stamen  beschreibt  Roeper  in  Linnaea  I. 
p.  457.  Engelmann  sah  (I.  p.  41,  Taf.  I,  Fig  1)  an  einer  sonst  •normalen 
Blüthe  ein  Kelchblatt  am  Bliithenstiel  herabgerückt,  von  den  anderen 
getrennt,  mit  einer  Secundärblüthe  in  seiner  Achsel. 

G.  ciliata  L.  — Erzeugt  Wurzelsprosse  (Irmisch  III;  Warming  V). 

G.  cruciata  L.  — Die  Seitenbliithen  sind  oft  pentamer.  Eine  eigen- 
th  ü ml  ich  reducirte  Blüthe  ist  von  Schur  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XVIII. 
p.  13)  beschrieben  worden:  in  derselben  fehlte  die  Gorolle  gänzlich;  es 
war  nur  eine  einfache,  grüne  Bliithenhülle  vorhanden,  mit  deren  vier  Zipfeln 
die  vier  Stamina  alternirten;  die  Zipfel  waren  an  der  Spitze  bläulich. 
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G.  cxcisa  Presl.  — G.  G.  Bhuegger  und  Gramer  lialieu  (III)  über  eine* 
monströse  Gentiana  e.oeisa  liericlitet:  ich  habe  aber  die  Arbeit  nicht  oon- 
sultiren  können. 

(1.  germanica  Willd.  — Kine  schöne  typische  Zwangsdrehung,  mit 
spiralig  verwachsenen  Blättern  und  aufgeblasenem  Stängel  ist  in  der 
morphologischen  Sammlung  von  A.  Braun  aufbewahrt:  ebenda  auch  Tor- 
sionen einzelner  Internodien.  Mexamerc  und  heptamere  Blüthen  sind  häufig: 
Peyhitsch  hat  auch  (X,  p.  5)  gefiilltblüthige  Individuen  gesehen. 

G.  lutea  L.  — Jaeger  hat  in  der  26.ten  Vers.  Deutscher  Naturforscher 
in,  Regensburg  1849  und  in  Flora  1850,  p.  480  auf  das  Vorkommen  von 
Emergenz-  Näthen  ( Ueberspreitung ) längs  der  Blattncrven  aufmerksam 
gemacht.  Die  Blüthen  sind  sehr  häufig  polymer,  bis  neunzählig:  die  Car- 
pelle sind  dabei  (und  auch  oft  in  sonst  normalen,  fünfzähligen  Blüthen) 
meist  auf  drei  oder  vier  vermehrt.  Eine  eigentümliche  « prolification 
endocarpique  » beschreibt  N.  Patouillard  (I):  in  dem  Ovarium  fand  er 
mehrere  andere  (bis  fünf!)  entwickelt,  alle  in  einander  eingeschachtelt, 
und  wunderlicher  Weise  entsprangen  die  neuen  Garpelle  nicht  altcrnirend 
mit  den  vorhergehenden,  sondern  alle  superponirt. 

G.  obtusifolia  Willd.  — Peyritsch  beobachtete  mehrfach  (VI,  p.  8, 
Anm.  und  X,  p.  5,  Aura.)  das  Auftreten  überzähliger,  geschlossener  Gar- 
pelle. die  entweder  frei  oder  in  der  unteren  Hälfte  mit  den  normalen 
verwachsen  waren. 

G.  Pneumonantlie  E.  — Die  Seitenblüthen  sind  häufig  tetramer;  die 
Carpiden  stehen  dabei  median  oder  transversal  (Wydler  in  Flora  XI.. 
1857,  p.  29  und  1860,  p.  048). 

G.  prostrata  Haenke.  — Wie  vorige. 

G.  punctata  L.  — Man  findet  sehr  oft  liexamere  und  heptamere  Blüthen. 

G.  purpurea  L.  — Auch  in  dieser  Art  ist  Polymerie  der  drei  äusseren 
Blüthenwirtel  häufig.  Im  Pistill  sind  meist  nur  zwei  Garpelle  ausgebildet: 
doch  kann  ein  höherer  Wirtel  von  zwei  oder  drei  Fruchtblättern  dazutroten 


(De  Candolle,  Organogr.  Veget.  I,  p.  509,  Taf.  40,  Fig.  0-7:  Moqüi'n- 
Tandon  IV,  p.  301;  Masters  XVII,  p.  389). 

G.  tenella  Froel.  — Mit  tetrameren  und  pentameren  Blüthen  an  dem- 
selben Stängel  von  Godiion  (XIII,  p.  338)  gefunden. 

Gentiana  sp.  — Eine  für  die  ganze  Cohorte  und  sogar  für  die  Serie 
der  Biearpellatae  sehr  ungewöhnliche  Anomalie,  nämlich  Verdoppelung 
des  ganzen  Staminahjuirles,  ist  von  Weber  (III,  p.  300)  liii'  eine  nicht 
näher  bezcichnete  Gentiana- Rri  angegeben. 
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SW  ER  TIA  L. 

S.  perennis  L.  — Die  Blattpaare  sind  zuweilen  durch  Streckung-  der 
Internodien  aufgelöst  und  es  sind  daher  vier  Zeilen  einzeln  stehender 
Blätter  am  Stängel  vorhanden  (Glos  VI,  p.  32).  Kirschleger  sali  (IV, 
p.  65)  die  zwei  Blätter  eines  Paares  seitlich  verwachsen.  Tetramere  und 
hexamere  Blüthen  sind  häufig;  in  den  letzteren  tritt  oft  ein  drittes  Garpell 
zu  den  beiden  normalen,  die  im  fiebrigen  bald  median,  bald  transversal 
oder  auch  schräg  gestellt  sein  können.  Pax  hat  (I,  Taf.  IV,  Fig.  10-12) 
vergrünte  Blüthen,  mit  Diaphyse  frondipare  und  floripare,  und  mit  Spros- 
sungen aus  den  Achseln  der  Sepala  und  Petala  illustrirt.  Eine  Notiz  von 
Müncke  (I)  über  monströse  Blüthen  von  Steertia  perennis  habe  ich  nicht 
einsehen  können. 

OPHELIA  Benth. 

Ophelia  sp.  — B.  Clarke  erwähnt  im  Gand.  Chron.  XV,  1881,  N.°  367. 
]».  50  gefüllte  Blüthen  an  wild  wachsenden  Exemplaren  einer  Ophelia- Art. 

IIALENIA  Borkh. 

II.  heterantlia  Griseb.  — Der  Krone  fehlen  manchmal  die  vier  nor- 
malen, spornartigen  Fortsätze  (Masters  XVII,  p.  222,  mit  Unrecht  als 
« Pelorie  » bezeichnet). 

MENYANTHES  L. 

>1.  trifoliata  L.  — Spi  raltorsion  der  Hauptwurzel  ist  von  Irmisch  (Bot. 
Zrit/j.  1861,  p.  121.  Taf.  IV,  Fig.  23)  illustrirt  worden.  Die  Blüthen  zeigen 
oft  wechselnde  Gliederzahl ; man  kann  trimere  bis  heptamere  Blüthen 
leicht  finden.  Bailev  beschreibt  (IX)  eine  hübsche,  gefülltblüthige  Abart: 
auch  Boui.lu  hat  (in  einem  mir  nicht  zugänglichen  Aufsatz,  II)  monströse 
Bildungen  an  Menyanthes  illustrirt. 

LIMNANTIIEMUM  S.  P.  Gmel. 

L.  nymphacoides  Lk.  — Auf  den  Blattstielen  und  Blattspreiten  ent- 
wickeln sich  leicht  adventive  Bulbillen,  die  zur  Fortpflanzung  dienen 
können  (Gaudichaud.  liech,  orejanot/r.  p.  8.  note  1). 
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Cohors  8.  POLEMONIALES 


Ord.  POLEMOINIACEAE. 

PHLOX  L. 

P.  acuminata  Pursh.  — Junger  fand  (II)  an  einer  tricotylen  Keim 
pflanze  zwei  der  Keimblätter  noch  verwachsen,  in  den  nachfolgenden  Knoten 
alter  überall  dreigliedrige  Quirle  mit  freien  Blättern. 

P.  amoena  Sims.  — Theilweise  Adesmie  der  Gorolla  ist  von  De  Candolle 
in  seiner  Organogr.  Veg.  I,  p.  455,  Taf.  42,  Fig.  5,  auch  von  Engelmann 
(I.  p.  41)  beschrieben.  Borbas  illustrirt  (XXX)  schwache  Yirescenz  der 
Blüthen. 

P.  decussata  Lyon.  — Auf  der  Blattspreite  treten  bisweilen  flach 
muldenförmige  Ueberspreitungen  auf  (Masters  bei  Dämmer  II,  p.  359). 

P.  Drummondi  Hook.  — Aehnliche  blattartige  Excrescenzen , und 
doppelspreitige  Blätter  von  oft  sehr  schöner  Ausbildung  habe  ich  (Penzig 
XI,  Taf.  X)  ausführlich  beschrieben  und  illustrirt.  Die  Blüthen  sind  bis- 
weilen hexamer  in  den  drei  äusseren  Wirteln;  und  in  solchen  Blüthen 
sind  auch  gewöhnlich  vier  Carpiden  ausgebildet  (Wydler  in  Flora  XL; 
1857,  p.  29  und  1860,  p.  657).  In  den  Gärten  cultivirt  man  neuerdings 
Varietäten  mit  gefüllten  Blüthen  (Wiener  Illustr.  Garten z.  1885,  p.  513, 
Gard.  Chron.  1886,  N.°  627,  p.  9,  Fig.  1,  2 und  N.°  675,  p.  722;  Gar- 
tenflora 1886,  p.  404,  Fig.  50)  und  einige  andere  zierliche  Formen  mit 
lang  dreispitzigen  Kronzipfeln  (var.  cuspidata  und  var.  fimbriata;  siehe 
Wittmack  und  K.  Sprenger  in  Gartenflora  XXXVII,  1888,  p.  1-4,  Taf. 
1264  und  p.  426).  Vergrünungen  der  Blüthen  sind  von  Kl  insmann  (II)  und 
Schlechtendäl  (Bot.  Zeitg.  1855,  p.  771)  beschrieben  worden.  Junger  hat 
(II)  tricotyle  Keimpflanzen  gesehen. 

P.  paniculata  L.  — Kommt  oft  mit  dreigliedrigen  Laubblatt-Quirlen 
vor.  Die  Blüthen  sind  bisweilen  trimer  oder  tetramer;  in  letzterem  Falle 
auch  mit  vier  (epipetal  stehenden)  Carpiden  beobachtet  (Wydler  in  Flora 
XL,  1857,  p.  29  und  1860,  p.  659).  Wydler  constatirte  (ibid.)  auch  Po- 
lyembryonie  im  Samen  dieser  Art.  Bei  Godron  (XXI)  sind  Yirescenz  und 
Diaphyse  floripare  beschrieben. 

P.  pyramidalis  Sm.  — Die  Blätter  in  Wirteln  geordnet,  anstatt  in 
Paaren. 
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P.  suaveolens  Ait.  — Wie  vorige. 

Phlox  sp.  — Eine  Ascidie  monophylle  ist  kurz  bei  Dämmer  (II,  p.  48) 
erwähnt;  ebenso  (II,  p.  427)  ungewöhnliche  Vermehrung  der  Bracteen 
(Bracteomanie).  Eine  Form  von  Phlox  mit  adesmischer  Gorolle  ist  von 
Kirschleger  ( Flora  1844,  p.  730)  als  Phlox  dialypetala  beschrieben  worden 
(in  den  Gärten  auch  als  Phlox  clarkioides  bezeichnet). 

GILIA  R.  et  Pav. 

(1.  capitata  Dougl.  — Virescenz  der  Blüthen  ist  kurz  bei  Schauer 
( Moquin-T an don  V,  p.  220),  A.  Tassi  (I)  und  Masters  (XVII,  p.  281)  notirt. 

G.  glomerillora  Spr.  — - Ebenfalls  mit  vergrünten  Blüthen  gefunden 
und  von  Engelmann  (I,  p.  33.  38,  Taf.  II,  Fig.  8-18)  illustrirt;  die  Gar- 
pelle waren  dabei  getrennt,  offen,  mit  Ei’chen  an  den  freien  Rändern. 

G.  tricolor  Benth.  — Eine  Art  von  Füllung  kommt  bisweilen  dadurch 
zu  Stande,  dass  die  Kronlappen  in  Zahl  (zu  7-8)  vermehrt  werden,  und 
die  überzähligen  sich  gegen  das  Gentrum  der  Bliithe  hereindrängen  (Hil- 
deürand  VIII,  p.  626). 


IPOMOPSIS  A.  Gray. 


Ipomopsis  sp.  — Ich  fand  ein  Laubblatt  bis  nahe  zur  Basis  gabelig 
gespalten. 


POLEMONIUM  L. 


P.  coeruleum  L.  — Fasciation  des  Stäng-els  ist  mehrfach  beobachtet 
worden  (Masters  XVII,  p.  20,  und  in  Proceed.  of  the  Bot.  Soc.  Edinburgh 
XIV,’ 3,  1883,  p.  GXVI).  Die  Laubblätter  zeigen  häufig  allerhand  Abwei- 
chungen von  der  normalen  Form.  Bekannt  ist  eine  (von  mehreren  Autoren 
als  eigene  Art,  P.  sib iricum  beschriebene)  Varietät  (var.  dissectum)  mit 
sehr  tief  getheilten  Blättern;  A.  Braun  (VII,  p.  4)  sab  Laubblätter,  die 
in  der  unteren  Hälfte  doppelt  gefiedert  waren.  Auch  Jacobasch  hat  (Sitzb. 
d.  Bot.  Vor.  d.  Prov.  Brandbg.  XVII,  1885,  p.  179  und  1886,  p.  40)  auf 
Verschiedene  Blattanomalien  aufmerksam  gemacht:  so  sah  er  einzelne 
Fiederblättchen  seitlich  verdoppelt  (etwa  wie  es  häufig  bei  Robinia  zu  sehen 
jst);  in  anderen  Fällen  waren  die  Foliola  altern,  anstatt  opponirt;  oder 
sie  waren  zum  Tlioii  mit  einander  und  mit  der  breit  geflügelten  Rhachis 
verwachsen. 

Die  Blüthen  sind  bisweilen  tetramer  und  hexamer.  Man  kennt  eine 
apetale  Varietät,  und  eine  andre,  welche  durch  constanto  Adesmie  der 
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Gorolle  ausgezeichnet  ist.  Auch  gefülltblüthige  Formen,  mit  petaloidcn 
Stamina  und  Pistillen  kommen  hier  und  da  vor. 

Von  Brongniart  (III)  ist  eine  interessante  Monstrosität  beschrieben 
worden,  die  vollständige  Umwandlung  der  Stamina  in  Carpiden  (ähnlich 
wie  bei  Cheiranthvs  Cheiri  oder  wie  bei  Erica  Tetralix) ; in  den  abnormen 
Bliithen  war  auch  die  Gorolle  dialypetal,  vergrünt. 

GOBAEA  Gav. 

C.  pendulillora.  — Eine  der  eben  erwähnten  entgegengesetzte  Anomalie, 
Verwandlung  der  Garpiden  in  Stamina,  ist  von  A.  Ernst  (VI)  beobachtet 
worden. 

C.  sc  an  (le  ns  Gav.  Jaeger  notirt  (II,  p.  30)  die  Verwachsung  zweier 
Theilblättchen  eines  Paares  in  einem  Laubblatte.  Die  Ranken,  welche 
metamorphosirte  Foliola  sind,  können  bisweilen  noch  Spuren  von  Sprei- 
tenbildung  zeigen  oder  gar  in  Blättchenform  ausgebildet  sein  (Masters 
XVII,  p.  272  und  326). 

Die  Zahlverhältnisse  der  Blüthen  sind  ziemlich  variabel:  tetramere 
und  hexamere  Blüthen  sind  nicht  selten,  und  noch  häufiger  variiren  die 
Glieder  einzelner  Kreise,  besonders  die  des  Gynaeceums:  man  findet  sehr 
oft  Blüthen  mit  zwei,  vier  oder  fünf  Garpellen  (die  normale  Zahl  ist  drei): 
wenn  viere  derselben  vorhanden  sind,  können  sie  diagonal  oder  median- 
transversal orientirt  sein:  bei  Fünfzahl  sind  die  Fruchtblätter  epipetal 
gestellt  (Wvdler  in  Flora  1857,  p.  29  und  1860,  p.  659;  Weber'  III, 
p.  365).  Ziemlich  häufig  ist  auch  Adesmie  der  Gorolle,  indem  die  Petala 
bis  zum  Grunde  getrennt  .sind  (Turpin  IV,  p.  79;  Gh.  Morren  in  Clusia 
p.  6,  p.  138;  Masters  XVII.  p.  73;  A.  Braun  XLII,  p.  XIV).  In  einem 
von  Fournier  (I lull.  Soc.  Bot.  Fr.  VIII,  1861,  p.  547)  illustrirten  Falle  war 
innerhalb  der  äusseren,  adesmischen  Corolla  eine  zweite,  normale  ent- 
wickelt, welche  sowohl  mit  den  unseren  Petala,  als  mit  den  Stamina 
alternirte. 

Ord.  IIYDROPIIYLLACEAE. 

IIYDROP HYLLUM  L. 

Hydrophyllum  sp.  — Ganz  kurz  ist  Biaphyse  der  Bliithen  bei  einer 
Uydrophylhmi- Art  von  Masters  (XVII.  p.  138)  erwähnt. 
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COSMANTHUS  Nolte. 

C.  viscidus  Nolte.  — Mit  drei  (anstatt  der  normalen  zwei)  Carpiden 
von  Wydler  (Flora  XL,  1867,  p.  29)  gefunden. 

i i • 

WHITLAVIA  Hook. 


Wh.  grandiflora  IToolc.  — Adesmie  der  Gorolle  hat  A.  Braun  (XLIt, 
p.  XIV)  gesehen. 


Ord.  BORAGINEAE. 


COR  DIA  L. 

C.  nitida  Vahl.  — Die  Blüthen  sind  manchmal  in  Kelch  und  Krone 
tetramer,  wie  das  normal  bei  anderen  Arten  (C.  rnonoica  Roxi).,  C.  sab- 
opposita  DC.,  C.  rj rar  dis  Roxb.)  stattfindet  (Mez,  in  Exgler,  Bot.  Jahrh. 
XII,  1890,  p.  573). 

C.  scabra  Desf.  — Delpino  (Teor.  rjen.  della  Fillot.  p.  199)  hat  ein 
Blatt  mit  gegabelter  Spreite  gesehen. 

I 

HELIOTROPIUM  L. 

H.  asperrimum  R.  Br.  — Eine  Stängelfasciation  ist  kurz  von  U.  Dämmer 
(II,  p.  34)  erwähnt. 

]I.  peruvianum  L.  — Man  hat  neuerdings  in  unseren  Gärten  Varietäten 
mit  gefüllten  Blüthen  (petaloiden  Stamina)  erhalten. 

Heliotropium  sp.  — In  einer  nicht  näher  bezeichneten  Art  fand  Fermonii 
(V,  vol.  I.  p.  165)  einmal  sechs  Stamina  in  einer  sonst  normalen  Blüthe. 

CYNOGLOSSUM  L. 

€.  officinale  L.  — Seitliche  Verwachsung  der  Spreiten  zweier  Laub- 
blätter ist  von  Borras  (V)  und  Schuch  (III)  beobachtet  worden.  Die  Gipfel- 
bliithe  ist  manchmal  tetramer  (Wydler  in  Flora  1860,  p.  675). 

G.  pictum  Ait.  — Tetramere  Blüthen,  und  eine  Blüthe  mit  K„  C,  At 
G2  hat  Camus  (IV,  p.  5)  beschrieben. 
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S.  lanatus  Led.  — Eine  Stängelfasciation  bei  Battandier  (Bull.  So>\ 
Bot.  Fr.  XXV T.  1879.  p.  226)  erwähnt. 

ERITRICHIUM  Schrad. 

E.  capituliflorum.  — Jackson  notirt  (1)  ein  interessantes  Factum,  dass 
nämlich  bei  dieser  Art  bisweilen  einzelne  Bl ii thon  in  den  Achseln  der 
Schuppen  am  Rhizom  entspringen. 

SYMPHYTUM  L. 


S.  asperrimum  Bieb.  — * Eine  Fasciation  von  ausserordentlicher  Grösse  , 
ist  hei  Schieweck  (I,  p.  36)  erwähnt.  Glos  hat  (XII.  p.  6)  Synanthien 
von  verschiedener  Intensität  und  Ausbildung  beobachtet. 

S.  oflLcinale  L.  — In  der  Blüthenregion  sah  Kirschleger  (III,  p.  616) 
einen  Laubzweig  an  Stelle  einer  Inflorescenz  auftreten:  vielleicht  ist  die 
Erscheinung  auf  Vergrünung  zurückzuführen,  die  in  dieser  Art  ziemlich 
häufig  ist.  Die  Corolle  wird  dabei  grün,  derb,  bleibt  gamopetal  oder  kann 
auch  in  fünf  freie  Blättchen,  wie  der  Ivelch  getlieilt  werden.  Die  zwei  , 
Garpelle  sind  in  virescenten  Bliithen  meist  aufgeblasen,  vergrössert.  die  j 
Ovula  auch  verlaubt,  scheinbar  im  Gentrum  des  Thalamus  inserirt  (siehe 
Schimper  in  Geiger’s  Magaz.  /'.  Pharm.,  Jan.  1830,  Tab.  IV,  V;  Wigand 
in  Flora  1856,  p.  712;  Fresenius  I,  p.  34;  A.  Tassi  in  Bull.  Soc.  Bot. 
Fr.  VIII,  p.  395,  und  II,  p.  6.  Aus  dem  Gentrum  der  vergrünten  Bliithen 
sah  Schimper  (1.  c.)  oft  Laubsprosse  oder  Infiorescenzen  hervorwachsen. 

Verwachsungen  zwischen  benachbarten  Blüthen  kommen  häufig  vor 
(Sandberger  1;  Wesmaei,  III).  Die  Gipfelblüthen  der  Inflorescenzen  sind  I 
manchmal  vierzählig  oder  sechszählig,  • bisweilen  auch  ganz  rudimentär,! 
verkümmert. 

Eine  interessante  Bliithenmissbildung  hat  neuerdings  IIeinricher  (IX)  1 
beschrieben,  die  Bildung  einer  Art  von  Gatacorolla.  Auf  der  Aussenseite  I 
der  Kronröhre  standen  zehn  petaloide  Läppchen,  je  zwei  seitlich  von  einem  | 
Corollarzipfel : sie  waren  nicht,  wie  sonst  gewöhnlich  die  Gatacorollar- 1 
lappen  (bei  Gloxinia,  Nicotiana,  Gesnera,  Linaria).  mit  dem  Rücken  der  a 
Kronröhre  angewachsen,  sondern  hatten  auffallender  Weise  dieselbe  Orien- 
tiriing  wie  die  Petala. 

Einq  Notiz  von  Flam.  Tassi  (1)  ü bor  abnorme  Blüthen  von  Sy  mph. 
o/firlnalc  habe  ich  nicht  consultiron  können. 
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S.  Zeyheri  Schirap.  — Eine  kurze  Notiz  über  Verlaubung  der  Ovula 
findet  sich  bei  Masters  (XVII,  p.  271). 

Syinphytum  sp.  — Ebenfalls  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  365)  dass 
manchmal  bei  Syvvphytum  mehr  als  zwei  Fruchtblätter  auftreten. 

BORAGO  L. 

B.  officmalis  L.  — Delpino  hat  (Teor.  Ger.  della  Fillotassi  p.  213, 
214)  Fasciation  der  Inflorescenzaxe  und  Synanthie  beobachtet.  Die  Blüthen 
sind  manchmal  tetramer  und  hexamer.  Von  Prof.  Gibelli  in  Turin  erhielt 
ich  eine  schöne  Virescenz,  mit  verlaubtem  Kelch  und  vergrösserten  Gar- 
piden;  aus  der  Garpellachsel  (zwischen  der  Ovarwandung  und  den  pseudo- 
central entspringenden  Ovulis)  sprossten  kleine  Laubknospen  (Penzig  VII, 
p.  180,  Taf.  XII,  Fig.  25-29). 

K.  E.  Krause  (I)  sah  an  Keimpflanzen  die  zwei  Cotyledonen  längs 
verwachsen. 

ANCHUSA  L. 

A.  italica  Retz.  — Camus  hat  (III,  p.  9)  Verlaubung  des  Kelches  und 
vierzählige  Blüthen  notirt.  Hypertrophie  (wohl  leichte  Vergrünung?)  des 
Pistilles  ist  von  Schoenefeld  im  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  IV,  1857,  p.  897 
kurz  erwähnt;  ein  ähnlicher  Fall  bei  Ii.  G.  Watson  in  Henfrey,  Botau. 
Gazette  I,  1849,  p.  88:  innerhalb  des  geschlossenen,  vergrösserten  Ovariutn’s 
war  eine  kleine  Inflorescenz  angelegt.  Manchmal  findet  sich  im  Gynaeeeum 
ein  überzähliges  Garpell  (Moquin-Tandon  IV,  p.  344). 

A.  ocliroleuea  Bieb.  — In  einer  von  Norman  (I)  beschriebenen  Mon- 
strosität waren  die  beiden  Carpiden  getrennt,  auf  der  verlängerten  Blii- 
thenaxe  emporgerückt;  dieselbe  endete  mit  einer  kleinen  Blüthenknospe. 

A.  officinalis  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  schon  von  Jaenisch  1670 
(I),  und  von  Buhse  (III)  illustrirt  worden.  Lucas  hat  (I)  vergrünte  Blüthen 
mit  gespaltenem  Kelch  und  blattartigen  Garpellen  gesehen. 

A.  sempervirens  L.  — Farr  (I)  fand  ein  Laubblatt  bis  zur  Basis 
gespalten;  jeder  Theil  trug  eine  Knospe  in  der  Achsel. 

LYGOPSIS  L. 

L. arvensis  L.  — Trägt  manchmal  vereinzelte  tetramere  Blüthen  (Wvdler 
in  Flora  1860,  p.  678;  Dedecek  in  Oesterr.  Botan.  Zeilschr.  XXII,  p.  19). 

L.  Orientalin  (quid?).  — Eine  Stängelfasciation  ist  in  Misoeil.  Acad. 
Fat.  Cur.  Dec.  I,  obs.  102,  p.  230  geschildert. 
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NONNE A Mönch. 

N.  lutoa  DG.  — Die  Blüthenkrone  ist  bisweilen  leicht  zygotnorph  aus- 
gebildet  (Pippow  II). 

PULMONAHIA  L. 

I.  angustifolia  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  von  Zimmermann 
(Bcr.  der  Soldes.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult,  in  Breslau,  1872,  p.  143)  gefunden 
worden.  Sandberger  beschreibt  (I)  eine  eigenthümliche  Form  mit  lang 
exserten  Stamina. 

P.  oflicinalis  L.  — Auch  von  dieser  Art  sah  Zimmermann  (1.  c.)  ver- 
bänderte Exemplare.  Die  Blüthen  sind  zuweilen  in  den  drei  äusseren 
Kreisen  tetramer  (Wydler  in  Flora  XL,  1857,  p.  29  und  1860,  p.  683). 
Junger  sah  (II)  Keimpflanzen,  an  denen  einer  der  Gotjledonen  tief  gabelig 
gespalten  war. 

P.  saccharata  Mill.  — Hr.  D.r  Potonie  sandte  mir  Exemplare  mit 
sechszäh ligen  Blüthen:  das  Pistill  in  denselben  war  dreigliedrig. 

MYOSOTIS  L. 

M.  alpestris  Lehm.  Schm.  — Man  cultivirt  in  neuerer  Zeit  häufig  eine 
monströse  Form  (var.  Elise  Fonrobert)  mit  leicht  fasciirten  Stängeln  und 
mit  bandartig  verbreitertem  Thalamus,  so  dass  die  Blüthen  stark  ver- 
grössert,  20-bis  40-zählig  erscheinen.  Besonders  die  Gipfelblüthe  ist  meist 
ausserordentlich  verbreitert;  Magnus  sah  in  solchen  Blüthen  die  Griffel 
der  zahlreichen  Garpelle  in  eine  weite  Röhre  verschmolzen,  an  deren  In- 
nenseite auffallender  Weise  Antherenspuren  vorhanden  waren.  Die  abnormen 
Blüthen  sind  oft  central  von  secundären  Blüthen  oder  Inllorescenzen 
durchwachsen  (siehe  Magnus  in  Verh.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg. 
XXIV,  1882,  p.  119,  Taf.  IV,  und  XXX,  1888,  p.  YII-IX ; Regei.  in  Gar- 
tenfiora  1885,  p.  119-120;  Massalongo  VI,  Taf.  XIII,  Fig.  6-13). 

M.  arenaria  Schrad.  — An  einer  gabelig  getheilten  Inflorescenz  war 
ein  Wickel  fasciirt  (Jacouasch  III). 

M.  caespitosa  Schultz.  — Von  I-Irn.  D.r  Rostan  erhielt  ich  Exemplare 
mit  leicht  vergrünten  Blüthen.  Virescenz  mit  central  durchgewachsenen 
Laubsprossen  oder  Inflorescenzen  ist  auch  von  Germain  de  St.  Pierre 
(XVI)  beschrieben  worden. 

M.  inte  nn(Ml  ia  Lk.  — Mit  hoxameron  Blüthen  von  Camus  (IN  , p.  5) 
beobachtet. 

M.  palustris  Willi.  — Wie  vorige,  von  Dedecek  (in  Oestorr.  Botan. 


Boragineae 


165 

Zeitschr.  XXII,  p.  1(J)  notirt.  Mehrfach  sind  Fälle  von  Virescenz  auch  in 
dieser  Art  constatirt  worden,  zum  Theil  mit  centraler  Durchwachsung 
der  Blüthen  (A.  Braun  in  Engelmann  I,  p.  17;  Crepin  III;  Clos  VI,  p.  31 ; 
Pevritsch  VI,  p.  7,  Taf.  II,  Fig.  23-44). 

BI.  scorpioides  auct.  — Stängelfasciation  einer  so  benannten  Art  ist 
bei  J AEG  er  (II,  p.  13)  notirt  und  von  späteren  Autoren  demnach  citirt. 

Br.  stricta  Lk.  — Ilexamere  Blüthen  von  Dedecek  (in  Oesterr.  Bot. 
Zeitschr.  XXII,  p.  19)  aufgefunden. 

BI.  sylvatica  Ehrh.  — Junger  sah  (II)  tricotyle  Keimpflanzen. 

LITHOSPERMUM  L. 

L.  arvense  L.  — T.  Caruel  hat  (IV)  nachgewiesen , dass  die  von 
Gussone  aufgestellte  und  von  den  meisten  Autoren  als  gut  angenommene 
Art  TÄth.  incrassatnm  Guss,  nur  eine  Monstrosität  von  L.  arvense  ist, 
in  welcher  (in  Folge  von  Verletzung,  Insectenstich  oder  Parasitismus?) 
der  Blüthenboden  im  Jugendzustande  sich  schief  ausbildet  und  verdickt  , 
so  dass  das  Pistill  zur  Hälfte  davon  überwallt,  unter  ständig  wird. 

L.  officinale  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  von  G.  B.  De  Toni  (1) 
beschrieben  worden. 

L.  purpureo-coeruleiun  L.  — Camus  hat  vier-  bis  siebengliedrige 
Blüthen  gefunden  (III.  p.  9),  auch  alle  möglichen  Grade  von  Blütlien- 
verwachsung. 

EC FII UM  L. 

E.  italicum  L.  — Synantbien  sind  von  Massalongo  (VI,  Taf.  XIV, 
Fig,  26-28)  beschrieben  und  abgebildet  worden.  Camus  fand  häufig  (V)  die 
Gliederzahl  der  äusseren  drei  Blüthenkreise  wechselnd  zwischen  vier  und 
sechs,  einmal  auch  eine  Blüthe  mit  dreitheiliger  Narbe  (drei  Carpelle?). 

E.  orientale  L.  — Eine  Stängelfasciation  wurde  von  Godron  (XII) 
beobachtet. 

E.  pyrenaicum  Desf.  — Ebenfalls  mit  verbändertem  Stängel  gefunden 
(Moquin-Tandon  IV,  p.  149). 

E.  Simplex  I)C.  — Wie  vorige. 

E.  violaceum  L.  — In  den  Inflorescenzen  ist  oft  eine  Gipfelblüthe  gut 
ausgebildet  (Schimper,  in  Flora,  1857,  [>.  680):  an  derselben  fehlt  dann 
oft  das  viorte  Kelchblatt  (Wydler  in  Flora  1860,  p.  681). 

E.  vulgare  L.  — Auch  in  dieser  Art  sind  Fälle  von  Fasciation  gar 
nicht  selten;  die  ganze  Gattung  scheint  in  auffälliger  Weise  zu  dieser 
Art  von  Monstrosität  praedisponirt  zu  sein. 
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Man  findet  Beschreibung  davon  schon  bei  Tudeciuk  1678  (I);  bei  Jaeger 
(II,  p.  13);  E.  Roth  I;  Borbas  II;  Godron  XII.  p.  18;  II.  Waliwer,  in 
Excursionsfl.  von  Elsass-Lotliringen  p.  58,  Battandier  im  Bull,  de  la  Soc. 
Bot.  de  Fr.  XXVI,  1879,  p.  226;  Caspary  XXVIII.  — Gut  ausgebildete 
Gipfelbliithen  sah  Schimper  (in  Flora  1857,  p.  680).  Virescenz  der  Blüthen 
scheintauch  häufig  einzutreten  (Pluskal,  in  Flora  1849,  p.  641;  Kirschlbger 
X,  p.  111  und  in  Ann.  de  V Associat.  Philomat.  Vogeso-Rhenahe,  3.  livrais. 
p.  131),  bisweilen  so  intensiv  ausgebildet,  dass  an  Stelle  der  Blüthen  nur 
noch  kleinblättrige  Laubsprosse  existiren  (so  in  dem  von  Schimper  in  Flora 
1829,  p.  441  beschriebenen  Fall).  Camus  berichtet  (V)  von  Blüthen,  die 
hexamer  in  der  Corolla  oder  im  Androeceum  waren,  und  von  anderen,  in 
denen  die  Corolla  tief  gespalten  war,  während  ein  oder  zwei  Stamina  mit 
deren  Tubus  längs  verwachsen  waren. 


CERINTHE  L. 

C.  major  L.  — Battandier  notirt  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XXVI,  1879. 
]>.  226)  Faseiation  des  Stängels.  An  einem  bei  Genua  wild  wachsenden 
Exemplare  der  var.  concolor  habe  ich  eine  sehr  eigentümliche  Missbildung 
gefunden : alle  Laubblätter  der  Stängel  waren  der  einen  Spreitenhälfte 
völlig  oder  fast  ganz  beraubt:  der  Mittelnerv  war  auf  der  nackten  Seite 
convex  gekrümmt,  so  dass  die  Blätter  eine  sichelförmige,  völlig  unsym- 
metrische, in  eine  lange  Spitze  auslaufende  Spreite  hatten.  Die  wenig 
entwickelten  Blüthen  zeigten  nur  fünf  lineare  Kelchblätter  und  einige 
freie  Antheren  mit  langem  Filament,  ohne  Spur  von  Corolla  und  Gynaeceum. 
Die  Pflanzen  war  so  völlig  unkenntlich  geworden,  und  nur  durch  ihre 
anatomische  Structur  und  das  Zusammen  wachsen  mit  normalen  Exemplaren 
war  es  möglich,  sie  als  eine  verbildete  Cerinthe  major  zu  identificiren. 

Cerinthe  sp.  — Hexamere  Blüthen  von  Cerinthe  sind  bei  Fermonu  V, 
vol.  II,  p.  II,  p.  327  erwähnt. 


<)rd.  CONYOLVUUCEAE. 

1POMAEA  L. 

[.  Batatas  Poir.  — Stängelfasciation  und  bis  zum  Grunde  gehende 
Theilung  einer  Blattspreite  sind  von  Fermond  (V,  vol.  1,  p.  157,  299  und 
301)  beschrieben  worden. 

I.  cairica  Sweet.  — Ascherson  hat  (Verh.  d.  Botan.  Ver.  d.  Fror. 
Brandcnbg.  XXIX,  1887,  p.  X)  Blüthen  mit  adesmischer  Corolle  gefunden. 
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I.  hoderaeea  L.  — Analoge  Adesmio  corollinc  von  Ch.  Mohren  (Clusia 
p.  (1)  beobachtet. 

I.  hispicla  R.  S.  — Fasciation  des  Stängels  ist  bei  Wigand  (V,  p.  101, 
erwähnt.  Clos  notirt  (VI,  p.  32)  petaloide  Ausbildung  eines  Kelchblattes. 

I.  maerantholeuca  auct.  — Mit  adesmischer  Corolle  von  N.  Teeracciano 
(II)  beobachtet. 

I.  pandurata  Mey.  — Wird  bisweilen  mit  gefüllten  Blüthen  (petaloiden 
Stamina  und  Griffeln)  cultivirt. 

[.  yurpurea  Lam..  — Wie  vorige;  die  Corolla  ist  dabei  manchmal 
gespalten,  und  die  petaloiden  Stamina  sind  derselben  mehr  oder  minder 
hoch  angewachsen.  Bei  W.  W.  Bailey  (X)  ist  eine  abnorme  Keimpflanze, 
deren  einer  Cotyledon  tief  zweispaltig  war,  beschrieben. 

I.  sibirica  Jacq.  — Ueber  centrale  Durchwachsung  der  Blüthen  mit 
einem  Laubspross  berichtet  Glos  (VII). 

Ipomaca  sp.  — Verlaubung  des  Kelches  und  der  Garpiden  ist  bei  Clos 
(VI.  p.  32)  kurz  erwähnt.  Fermond  sah  (V,  vol.  I,  p.  165)  Blüthen  mit 
sechs  Stamina. 

CALYSTEGIA  R.  Br. 


C.  chineusis  R.  Br.  (==  C.  pubcscens).  — Man  kennt  von  dieser  Art 
nur  die  Form  mit  gefüllten  Blüthen  (Baillon  XXVIII;  Regel  in  Gartenf. 
1876,  n.  317,  mit  Abbild.;  Fermond  V,  Vol.  I,  p.  183  und  536);  in  den- 
selben ist  eine  Art  von  Petalomanie  zu  registriren,  da  innerhalb  der  äusseren 
Corolla  sehr  zahlreiche  (bis  hundert)  petaloide  Gebilde  auftreten  können. 
Goebel  fand  (IV,  p.  262)  in  den  choripetalen  Blüthen  fortgesetzte  Bildung 
fünfzähliger  Petalenk reise,  ohne  Spur  von  Stamina  oder  Carpellen. 

C.  sepium  R.  Br.  — Mit  verbändertem  Stängel  mehrfach  beobachtet 
(Masters  XVII,  p.  20;  Schiewek  I,  p.  37;  Caspary  XXIV).  Ein  Laubblatt 
mit  gegabelter  Spreite  ist  von  Schlechtendal  jun.  (I)  beschrieben  worden. 
Die  beiden  Vorblätter,  welche  dicht  unter  dem  Kelche  stehn  und  diesen 
einhüllen,  verlauben  oft,  und  dann  können  aus  ihrer  Achsel  leicht  neue 
Blüthen  entspringen.  Das  geschieht  auch  bisweilen  bei  sonst  normaler 
Grösse  der  Vorblätter  (Engelmann  I,  p.  29,  Taf.  I,  Fig.  3;  Kirschleger 
III,  p.  615;  Masters  XVII,  p.  108  und  250).  Man  findet  nicht  selten  auch 
wilde  Exemplare  mit  gefüllten  Blüthen  (Halsted  in  Botan.  Gazette  XV, 
1890,  p.  234).  J.  Hitchcock  sah  (l,  p.  127)  Blüthen,  in  welchen  ein  Petalum 
von  den  vier  anderen  verwachsenen  getrennt,  frei  war;  das  entsprechende 
Stamen  war  z.  Th.  petaloid  geworden. 

C.  sylvatiea  R.  Br.  — Eine  Form  mit  völlig  adesmischer  Corolle  ist 
von  N.  Teeracciano  (II)  illustrirt  worden. 
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CONVOLVULUS  L. 

C.  arvensis  L.  — Vermehrt  sich  fast  normal  durch  Adventivknospen 
auf  den  Wurzeln  (Irmisch,  in  Bot.  Zeitg.  1857,  p.  433;  Beyerinck  111. 
p.  184  und  IV,  p.  82).  Fasciation  dos  Stängels  ist  mehrfach  beobachtet 
worden  (Godron  XII,  p.  29;  Masters  XVII,  p.  20);  an  der  unterirdischen 
Partie  desselben  tritt  bisweilen  Torsion  (nicht  Zwangsdrehung,  wie  fälschlich 
angegeben  wird)  auf  (Wittmack  XIII). 

Die  Laubblätter  sind,  wie  bekannt,  ausserordentlich  variabel  in  Form 
und  Grösse;  eine  Varietät  mit  an  der  Spitze  zweilappigen  Blättern  hat 
Osswald  neuerdings  (Mitth.  des  Thüring.  Botan.  J er.,  N.  F.  2.tes  Heft, 
1802,  p.  15)  aufgefunden.  Die  Blüthen  stehen  normal  vereinzelt  oder  nur 
zu  zweien  gesellt:  über  eine  ganz  auffallende  Form  mit  reichblüthigen 
Inflorescenzen  (bis  zu  dreizehn  Blüthen)  hat  Heyi.and  (I)  berichtet. 

Von  Anomalien  der  Blüthen  selber  ist  die  häufigste  die  Adesmie  corolline, 
welche  mehr  oder  weniger  vollständig  sein  kann.  Sie  ist  schon  von 
Hopkirk  (I)  und  Engelmann  (I,  p.  41)  beschrieben,  später  von  De  Melicoq 
(Anti.  d.  Soc.  Nat.  Ser.  II,  vol.  IX,  1838,  p.  380);  Malbranche  (Bull.  Soc. 
Bot.  Fr.  VI,  1859,  p.  719);  Caspary  (XXIII);  E.  Hallier  (III)  und  Von 
Spiessen  (I). 

Heckel  hat  Anfänge  von  Blüthenfü’llung  (IV),  d.  h.  Auftreten  petaloider 
Gebilde  auf  dem  Rücken  der  Stamina  beobachtet;  bei  Glos  finden  -wir 
kurze  Notizen  über  Vergrünung  der  Blüthen  (VI,  p.  32)  und  über  Ver- 
wachsung zwischen  Kelch  und  Corolla  (XII,  p.  5). 

C.  cantahricus  L.  — Adesmie  der  Corolla  ist  auch  in  dieser  Art  von 
Gasparrini  ( Osservaz . sull’ orig.  del  calice  monosepalo , etc.,  Napoli  1805. 
p.  2)  und  N.  Terracciano  (Peregrin.  botan.  1871,  p.  39)  notirt  worden. 

C.  erubescens  Sims.  — Kommt  nach  Woolls  (I)  mit  gefüllten  Blüthen 
wildwachsend  in  Australien  vor. 

C.  mauritanicus  Goss.  — Eine  Stängelfasciation  von  Godron  (Xl\  . 
p.  23(5)  beobachtet. 

C.  minor  auct.  — Mit  gefüllten  Blüthen  bekannt.  K.  E.  II.  Krause 
hat  (I)  tricotyle  Keimpflanzen  gesehen. 

C.  tricolor  L.  — Boulger  hat  einmal  (Gard.  Chron.  1883.  II,  p.  (534) 
eine  normale  Terminalblüthe  an  einem  Spross  ausgebildet  gefunden.  Eine 
Varietät  mit  gefüllten  Blüthen  ist  in  der  Allgem.  Thüringer  Gartenzeitung 
(1844,  N.°  6)  beschrieben.  Die  Keimpflanzen  haben  nach  A.  Braun  (XTA  I, 
p.  357)  und  K.  E.  H.  Krause  (I)  sehr  häufig  drei  und  selbst  vier  Cotyledonen. 
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NQLANA  l. 

N.  prostrata  L.  — Fermond  sah  an  dieser  Art  verschiedene  Bildungs- 
abweichungen : drei  Gorollen  (V,  vol.  1,  p.  316  und  421)  in  einem  ge- 
meinschaftlichen Kelch  vereint  (Theilung  des  Bliithenhodens?) , Füllung 
durch  Auftreten  einer  centralen , sitzenden  Secundärblüthe  (in  Bull.  Soc. 
Bot.  Fr.  XIX,  1872.  p.  64),  und  sechs  Stamina  anstatt  der  normalen  fünf 
(Y,  vol.  I,  p.  165). 

CUSCUTA  L. 

C.  Epitliym um  L.  — Tetramere  und  hexamere  Blütlien  sind  in  dieser 
Art  (wie  auch  in  allen  anderen)  sehr  häufig;  verschiedene  Species  haben 
ja  normal  tetramere  Blütlien. 

C.  europaea  L.  — Hat  bisweilen  drei-  oder  viergliedrige  Pistille  (Glos 
YI,  p.  32). 


Ord.  SOLAMCEAE. 

LYGOPERSIGUM  Mill. 

L.  osculentiiin  Mill.  — Von  Anomalien  der  Vegetations-Organe  ist 
besonders  auffallend  das  mehrfach  (Duchartre  IV;  Friederici  I;  Godrox 
XXI,  p.  67;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  129)  beobachtete  Auftreten  von  Lau b- 
sprossen  und  Blüthensprossen  auf  der  Oberseite  der  Blattspreiten.  Jene 
Sprosse  entspringen  meist  auf  dem  Mittelnerv  oder  in  dessen  Nähe;  es 
scheint  sich  nicht  dabei  um  Anwachsen  der  Achselknospen  an  das  Tragblatt 
zu  handeln  (wie  einige  Autoren  glauben),  sondern  um  wirkliche  Adventiv- 
bildungen auf  den  Blättern. 

Ziemlich  häufig  sind  Synanthien:  indessen  sind  nicht  alle  Fälle  von 
polymeren  Blütlien  auf  solche  Anomalie  zurückzuführen:  die  Species  (und 
die  ganze  Gattung)  ist  durch  grosse  Variabilität  der  Blüthengliedzahl 
ausgezeichnet,  und  es  gehört  zur  Ausnahme,  wenn  man  auf  einem  Indi- 
viduum nur  normal  fünfgliedrige  Blütlien  findet.  Man  kann  an  einfachen 
Blütlien  bis  zwölf  Sepala,  Petala  und  Stamina  zählen,  und  im  Pistill  treten 
gelegentlich  auch  noch  mehr  Glieder  auf,  ohne  dass  es  sich  dabei  um 
Verwachsung  mehrerer  Blütlien  handelt. 

Bisweilen  ist  Ekblastöse  iloripare  aus  der  Achsel  eines  oder  mehrerer 
Kelchblätter  beobachtet  worden;  das  fertilo  Sepalum  ist  dabei  oft  etwas 
tiefer  als  die  anderen  inserirt  (Roeper  in  Linnaea  1.  p.  458;  Engelmann 
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1,  p.  42).  <1.  A.  Pasquale  hat  (II)  hei  Synanthien  manchmal  ein  Sepalum 
mit  dem  Pistill  verwachsen  oder  gar  selber  Carpiden-Natur  annehmen 
gesehen.  Häufiger  geschieht  es  (Pasquale  II),  dass  die  Stamina  in  Carpelle 
umgewandelt  werden;  man  kann  dabei  schöne  Uebergangsgebilde  finden, 
die  auf  der  einen  Hälfte  Pollensäckchen,  auf  der  anderen  Ovula  produciren. 
Pasquale  sah  sogar  ein  metamorphosirtes  Stamen,  das  halb  petaloid,  halb 
carpellarisch  war  und  doch  noch  Pollen  erzeugte:  es  stellte  also  eine 
Mischung  drei  verschiedener  Organe  dar.  Petaloide  Verbildung  der  Stamina, 
also  Füllung  der  Blüthen,  ist  auch  nicht  selten. 

Besonders  häufig  sind  Anomalien  der  Früchte  beobachtet  worden.  Die- 
selben sind  bekanntlich  von  ausserordentlich  variabler  Gestalt  und  Grösse; 
die  plattgedrückten,  vielfächerigen  Früchte  zeigen  meist  ringsum  sehr 
zahlreiche,  ungleich  tiefe  Längsfalten,  die  nicht  nothwendig  mit  den  Car- 
pellsuturen  übereinstimmen.  Bemerk,enswerth  ist  das  häufige  Vorkommen 
eines  inneren  Carpidenkreises  (oder  gar  zweier),  der  aber  nicht  immer 
vollständig  ist:  oft  sieht  man,  wie  bei  abnormen  CYD’its-Früchten , im 
Centrum  der  Frucht  nur  ein  oder  zwei  überzählige  Carpelle. 

Der  gemeinsame  Griffel  der  äusseren  Carpiden  ist  dann  meist  hohl , 
verbreitert,  oft  seitlich  aufgeschlitzt  (siehe  hierfür  G.  A.  Pasquale  II; 
Masters  in  Gcird.  Chron.  1883,  II,  p.  504,  Fig.  82;  Clos  in  Bull.  Soc. 
Bot.  Fr.  XIII.  Rev.  Bibi.  p.  75).  In  anderen  Fällen  können  die  abnormen 
Früchte  auch  noch  complicjrter  werden  durch  Ekblastöse  aus  den  Carpiden- 
achseln:  so  in  den  seltsamen  Früchten,  die  im  Gcird.  Chron.  1876,  II, 
]).  19.  Fig,  10  abgebildet  sind:  in  diesen  war  der  Blüthenboden  stark  ver- 
breitert, fasciirt,  und  die  samenlose  Frucht  producirte  aus  den  Garpellachseln 
nochmals  proliferirende,  neue  Früchte.  Aehnliches  berichtet  Fermond  (\ . 
vol.  1,  p.  543.  Taf.  XIV,  Fig.  104).  Eine  andere  eigentümliche  Missbildung 
beschreibt  Berkeley  im  Gcird.  Chron.  1866,  p.  1217:  die  Blüthenaxe  war 
als  keulenförmig  verdickter,  schwammiger,  stärkereicher  Körper  durch 
die  ganze  Frucht  hindurchgewachsen. 

Hier  und  da  findet  man  die  Samen  schon  in  der  Frucht  ausgekeimt 
(Germain  de  St.  Pierre,  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  IV,  1857.  p.  624).  Herr 
D.r  Rostan  sandte  mir  Keimpflanzen  mit  drei  Cotyledonen. 


SOLANUM  L. 

S.  a m az o nie u m Ker.  — Ich  fand  häufig  die  Corolla  durch  seitliche 
Verschmelzung  der  Lappen  vier- oder  gar  nur  dreilappig.  Hoxamere  Blüthen 
sind  auch  nicht  selten:  in  denselben  sind  dann  gewöhnlich  zwei  lange 
und  vier  kurze  Stamina  vorhanden. 


SüT.ANACEAE 
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S.  bonariense  L.  — Clos  erwähnt  (VI,  p.  30)  eine  Synanthie  mit  K8 
C8  A10  und  zwei  getrennten  Pistillen. 

S.  cornutum  Lam.  — Moquin-Tandon  giebt  an  (IV,  p.  138)  ein  Stamon 
weit  länger  als  die  übrigen  gesehen  zu  haben  (ähnliche  Längendifferenz 
ist  in  anderen  Arten  normal). 

S.  cyanauthum  hört.  — Ich  fand  eine  schön  gefülltblühende  Varietät 
dieser  Art  im  Garten  von  Th.  Hanbury  in  Mortola  cultivirt. 

S.  Dulcamara  L.  — Vermehrt  sich  durch  zahlreiche  Wurzelknospen 
(Irmisch  in  Bot.  Zeitg.  1857,  p.  467;  Beyerinck  III,  p.  162  und  IV,  p.  85). 
Bei  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  125  und  298)  ist  Längsverwachsung  zweier 
Wurzeln  erwähnt,  eine  Stängelfasciation  bei  Viviand-Morel  (XXIV).  Die 
Laubblätter  sind  ziemlich  variabel  in  Gestalt,  eiförmig  oder  mit  zwei 
Lappen  oder  Oehrchen  am  Grunde , zuweilen  sogar  tief  eingeschnitten 
getheilt. 

Tetramere  und  hexamere  Blüthen  sind  nicht  selten : eigentümliche 
Vermehrung  der  Corollarglieder  sah  ich  in  einigen  Fällen  in  Modena,  in 
welchen  die  Corolla  an  der  Aussenseite,  längs  angewachsen,  zwei  bis  drei 
petaloide  Gebilde  trug.  Sie  wraren  von  derselben  Grösse  wie  normale  Kron- 
blätter,  und  wie  diese  mit  der  Oberseite  nach  dem  Blüthencentrum  gerichtet 
inserirt.  Im  Androeceum  beobachtet  man  bisweilen,  dass  zwei  oder  drei 
Stamina  länger  sind,  als  die  übrigen  (ein  bei  S.  tridynamum,  S.  amazo- 
nicum  und  anderen  Arten  normales  Vorkommen).  Man  kennt  gefüllt 
blühende  Varietäten , in  denen  die  Antheren  petaloid  ausgebildet  sind 
(Masters  XVII,  p.  288).  Vergrünung  der  Blüthen  ist  ‘von  Fr.  Tassi  (III) 
kurz  beschrieben  worden. 

S.  jasminoides  Faxt.  — Häufig  mit  viergliedrigen  Blüthen. 

S.  lanceolatum  Cav.  — Auch  in  dieser  Art  sah  ich  oft  vier-und  sechs- 
gliedrige Blüthen.  In  der  ganzen  Familie  der  Solanaceen  wechselt  leicht 
die  Zahl  der  Glieder  in  Kelch,  Krone  und  Androeceum;  seltener  ist  die 
Zahl  der  Carpiden  vermehrt. 

S.  mammosum  L.  — Heckel  beschreibt  (VI,  p.  292,  Taf.  V,  Fig.  8-1)1 
eine  Art  von  « Enation  der  Garpelle  »,  d.  h.  Bildung  von  ein  bis  fünf 
spornartigen  Auswüchsen  unten  auf  dem  Rücken  der  Garpelle. 

S.  marginatum  L.  f.  — Zeigt  fast  constant,  in  den  sonst  normalen 
Blüthen,  drei  Garpelle  (Wydler  in  Flora  XL,  1857,  p.  29). 

S.  Melongona  L.  — Polymere  Blüthen  sind  in  dieser  Art  fast  eben 
so  häufig,  wie  hoi  Lycojpersicum  esculentum;  desgleichen  unregelmässige 
Ausbildung  des  Kelches,  durch  Verwachsung  zweier  oder  mehrerer  Zähne. 
Koch  legte  der  43.ten  Vers.  Deutscher  Naturforscher  in  Innsbruck  1869 
eine  Blüthe  vor,  in  welcher  die  Stamina  in  Garpelle  verwandelt  waren. 
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Eine  eigonthiimliche  Missbildung  der  Frucht,  haben  A.  1\  und  Au>h.  De 
Gandou.e  (1.  p.  5.  Taf.  Ii)  abgebildet:  dieselbe  war  seitlich  geöffnet,  und 
die  Placenten  traten  wie  bei  einer  Hernia  heraus. 

S.  nigrum  L.  — Mit  vier  Petalen  und  Stamina  in  sonst  normaler 
I »lüthe  von  Dedecek  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXII.  p.  19)  notirt.  Junger 
sah  (II)  an  Keimpflanzen  die  beiden  Cotyledonen  alterniren,  durch  ein 
lnternodium  von  einander  getrennt;  an  anderen  fand  er  drei  Keimblätter. 

S.  tuberosum  L.  — Wie  zu  erwarten,  hat  die  so  weit  verbreitete 
Culturpfianze  zahlreiche  Beispiele  von  Anomalien  aufzuweisen;  besonders 
sind  die  unterirdischen  Knollen  oft  in  der  teratologischen  Litteratur  er- 
wähnt. Die  Form  derselben  ist  natürlich  sehr  variabel  in  den  einzelnen 
Varietäten;  meist  aber  sind  sie  einfache  Sprosse,  oder  tragen  nur  wenige 
und  kleine  Seitenknollen.  Stark  verzweigte,  gegabelte,  handförmig  getlieilte 
Kartoffeln  werden  sehr  oft  als  Monstrositäten  beschrieben,  sind  aber  kaum 
als  solche  zu  betrachten.  Die  Seitenknollen  können  sich  entweder  aus 
den  « Augen  » in  der  Achsel  einer  Schuppe  entwickeln,  oder  (seltener)  sie 
sind  adventiv. 


Derartige  gegabelte,  verzweigte,  reich  proliferirende  Kartoffeln  sind 
illustrirt  von  G.  H.  Schultz  ( Flora  XXVII,  1844,  p.  321);  Fürnrohr  in 
Flora  XXIX,  1846,  p.  122;  Germain  de  St.  Pierre  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr. 
II,  1855,  p.  90;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  297,  Taf.  IX,  Fig.  54;  Robertson 
und  Henderson  in  Bull.  Soc.  Bot.  Edinbg.,  12.  Nov.  1868;  Düchartre 
XII,  A.  v.  Jasmund  1;  Simroth  I,  Garcl.  Chron.  1885,  I,  p.  80,  Fig.  16. 

Selten  ist  auch  wirkliche,  breite  Fasciation  der  Kartoffelknollen  beo- 
bachtet worden  (G.  Schimmer  in  Flora.  XXXVII,  1856.  p.  76). 

Die  Adventivknospen  haben  wie  gewöhnlich  endogenen  Ursprung,  und 
bisweilen  wachsen  sie,  anstatt  sich  nach  aussen  zu  entwickeln,  in  die 


Mutterknolie  herein:  mit  ihrer 


Entwickelung 


zehren  sie  die  Substanz  der 


letzteren  auf,  so  dass  man  in  einer  dünnen  Hülle  bisweilen  zahlreiche 
kleine,  innere  Knöllchen  findet.  Solche  « Prolificatio  interna  » ist  vielfach 
beschrieben  und  abgebildet  worden : siehe  K.  Mueller  in  Bot.  Zetty.  1846. 
p.  769;  Plieninger  I,  1847;  Guembel  in  Flora  1855,  p.  369;  Schlotthauber 
II:  A.  Braun  in  Sitsber.  d.  Gesellsch.  Natur f.  Fr.  in  Berlin  20.  Juli  1869; 
Carrikre  XIII  und  in  Revue  Eorticole  1882;  Gard.  Chronicle  1870.  p.  103. 
1878,  p.  319:  1879,  p.  688,  Fig.  117  und  1882.  11,  p.  626;  U.  Dämmer  II, 
p.  189.  Fig.  77;  Goeppert  in  Sitzb.  d.  Schics.  Ges.  f.  Vatcrl.  Cult.  XI. VII. 
1869,  p.  75  und  LII,  1874.  p.  94;  Masters  in  Gard.  Chron.  1876.  I,  p,  118: 
W.  Wh.  Bailey  XVI. 


Fast  noch  häufiger  ist  die  Erscheinung,  dass,  wenn  irgendwie  die  normale 
Entwickelung  der  unterirdischen  Knollen  gehindert  oder  beeinträchtigt 
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ist  (aber  bisweilen  auch  ohne  diesen  Grund),  sich  oberirdische  Zweige  in 
den  Blattachseln  zu  Knollen  umbilden.  Dieselben  sind  dann  oft  gestreckter 
Form  und  Mittelgebilde  zwischen  Laubspross  und  Kartoffelknolle,  können 
mehr  oder  minder  ausgebildete  Laubblätter  tragen , sich  verzweigen  etc. 
Es  ist  natürlich,  dass  diese  oberirdischen  Kartoffelknollen  von  jeher  die 
Aufmerksamkeit  der  Forscher  und  des  Publicums  auf  sich  gezogen  haben : 
wir  finden  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  derartigen  Vorkommnissen 
bei  Van  Hall  in  Het  Instituut  1841,  p.  84;  A.  Braun  XXXVI;  Melsheimer 
in  Verh.  des  Naturh.  Vor.  d.  Prenss.  Rlieinl.  XL,  4.  Ser.  Vol.  X,  2, 
p.  100 ; Hanausek  VI;  Gard.  Chronicle  1873,  p.  1469,  Fig.  293,  1877, 
II,  p.  59,  Fig.  9 und  XV,  1881;  Masters  XVII,  p.  421.  Fig.  201:  F.  Cohn 
in  Sitzb . d.  Saldos.  Ges.  für  Vaterl.  Cultur  1878,  p.  149;  G.  Bainier  I; 
Groeni.and  in  der  Vers.  Deutscher  Natur  f in  Hamburg  1876;  Erikson  I ; 
Dewalque  I:  Roth  I:  Trtpet  II;  Wittmack  X;  Thalheim  I;  Nobbe  1; 
Davall  I. 

Gewöhnlich  sind  diese  oberirdischen  Knollen  auf  die  Achseln  der  Laub- 
blätter, in  der  vegetativen  Region  der  Pflanze  beschränkt:  ganz  auffallend 
ist  es,  das  Knight  ähnliche  Knollenbildung  auch  in  den  Achseln  der  Sepala 
und  sogar  Petala  gefunden  hat ! (Siehe  Proceed.  of  the  Horticult.  Soc. 
vol.  I,  p.  39,  Fig.  2;  Lindlev,  Theor.  of  Horticult.  Fig.  13:  Masters 
XVII,  p.  142). 

Eine  andere  interessante  Kartoffelvarietät  ist  die,  welche  die  Deckschuppen 
der  « Augen  » sehr  stark  und  lang  entwickelt  hat,  die  sogenannte  « Pomme- 
de-terre-Artichaut  ». 

Von  anderen  Notizen  über  Anomalien  der  Vegetationsorgane  in  Solanum 
tuberosum  sind  nur  die  kurzen  Angaben  von  Germain  de  St.  Pierre  (XII) 
über  Gabeltheiiung  eines  etiolirten  Sprosses  und  von  Glos  (VI.  p.  30)  über 
Faseiation  eines  Stängels  zu  bemerken;  von  den  Laubblättern  giebt  Moquin- 
Tandon  (IV,  p.  171)  an,  dass  sie  in  einigen  Varietäten  ganz  krause 
Spreite  haben. 

Auch  die  Bliithen  der  Kartoffel  bieten  manche  interessante  Missbildung. 
Zunächst  sind  Sjmanthien  gar  nicht  selten ; und  sehr  oft  findet  man  auch 
einfache  Bliithen  polymer. 

Bisweilen  sind  die  Bliithen  durch  Petalodie  einzelner  oder  aller  Stamina 
(und  besonders  der  Antheren)  gefüllt  ( Schlechtendal  in  Linnaea  VIII, 
1833,  p.  111;  Moquin-Tanuon  IV,  p.  212:  Masters  XVII,  p.  288);  G. 
Mackenzie  beschreibt  (Gard.  Chron.  1845,  p.  790)  eine  Varietät,  welche 
zuerst  gefüllte  sterile,  dann  aber  einfache  fertile  Blüthen  producirt. 

Vielfach  beschrieben  ist  auch  die  entgegengesetztfl  Monstrosität,  die 
Umwandlung  der  Petala  in  Stamina.  Zunächst  findet  man  nicht  selten  die 
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Gorolla  eleutheropetal,  adesmisch  (Engbemann  I,  p.  41  ; Flora  1821).  p.  714; 
Moquxn-Tandon  IV,  p.  302):  die  freien  Petala  tragen  dann  oft  Antherenreste, 
oder  sind  direct  in  fünf  schön  ausgebildete,  reich  pollentragende  Stamina 
verwandelt  (Duchartre  XVI;  Marshall  in  Gard.  Chron.  1870,  p.  1021; 
Gard.  Chron.  1876,  II,  p.  151,  Fig.  36;  G.  IIenslow  X,  p.  216.  Taf.  XXXIII. 
Fig.  7-11;  Dämmer  II,  p.  339). 

Endlich  ist  in  den  Kartoffelbliithen  auch  eine  andere  Metamorphose 
beobachtet  worden:  Traii.  ( Ann . of  Scott.  Nat.  Hist.  1892,  p.  245)  fand 
in  der  Varietät  « Champion  » auf  einem  Acker  in  Schottland  sehr  häufig 
Pistillodie  der  Stamina  in  verschiedener  Intensität  ausgebildet.  Die  Corolle 
war  dabei  verkleinert,  und  es  fanden  sich  häufig  Mittelbildungen  zwischen 
Stamina  und  Garpellen,  welche  zugleich  Pollen  und  Ovula  erzeugten. 

K.  E.  II.  Krause  (I)  sah  Keimpflanzen  mit  drei  Cotyledonen,  und  andere, 
in  denen  die  zwei  Cotyledonen  längs  verwachsen  waren, 

Solanum  sp.  — Bei  Glos  (VI,  p.  30)  ist  Längsverwachsung  zweier 
Embryonen  (Polyembryonie '?)  kurz  erwähnt. 

PHYSALIS  L. 

Pli.  Alkekengi  L.  — Ich  bewahre  in  meiner  Sammlung  eine  schöne 
Syncarpie  (Penzig  VII.  p.  193). 

Ph,  somnifera  L.  — Ist  mit  drei  Cotyledonen  gefunden  worden  (Bot. 
Zeitg.  IV,  1846.  p.  608  und  VII,  1849,  p.  608). 

CAPSICUM  L. 

C.  annuum  L.  — Verschiedene  Male  sind  abnorme  Früchte  beobachtet 
worden.  Schilberszky  berichtet  (Oesterr.  Botan.  Zeitsehr.  XXX\  , 1885, 
p.  408)  über  Syncarpien ; Heckel  beschreibt  (VI)  Pistillodie  der  Stamina 
und  deren  Verwachsung  mit  dem  centralen  Pistill:  besonders  häufig  aber 
sind  centrale  Proliferationen  in  den  Früchten.  Man  findet  im  Grunde  der 
hohl  aufgeblasenen  Früchte  gar  oft  einzelne  Carpelle,  oder  eine  andere, 
mehr  oder  minder  gut  ausgebildete  Frucht.  Solche  Exemplare  sandte  mir 
I Ir.  D.r  Rostan;  und  ausführliche  Beschreibungen  davon  findet  man  bei 
N.  Terracciano  III;  Borbas  XIV;  Halsted  IV. 

Manchmal  keimen  die  Samen  schon  in  der  Frucht  aus  (Welteii  1). 

C.  grossum  L.  — N.  Terracciano  beschreibt  (III)  Umbildung  der  Sta- 
mina in  Carpelle  und  Verwachsung  derselben  mit  dem  Pistill. 
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NICANDRA  Gaertn. 

N.  physaloides  Gaertn.  — Schlechtendal  giebt  an  (Bot.  Zeitg.  XV, 
1857,  p.  67),  an  einem  Exemplar  alle  Laubblätter  ganz  klein,  verkümmert 
gesehen  zu  haben.  Wydler  fand  (Flora  XL , 1857 , p.  30)  drei  bis  fünf 
Carpelle  in  sonst  normalen  Blüthen. 

LYCITJM  L. 

L.  barbarum  L.  — Fasciation  der  Zweige  ist  bei  Fermond  (V,  vol.  I, 
p.  299)  und  Clos  (VI,  p.  30)  notirt,  aueh  gabelige  Theilung  der  Zweige 
(besser  wohl  als  Längsverwachsung  zweier  Sprosse  im  unteren  Tlieil  auf- 
zufassen) bei  Schlechtendal  (Bot.  Zeitg.  1862,  p.  6)  und  Fermond  (V, 
vol.  I,  p.  297). 

Die  Spreiten  der  Laubblätter  sind'  ebenfalls  mehrfach  gegabelt  gesehen 
worden  (Fermond  ,V,  vol.  I,  p.  216  und  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  II,  1855, 
p.  237;  Clos  VI,  p.  30).  Synanthien  sind  ziemlich  häufig,  und  ebenso 
polymere  Blüthen. 

In  Linnaea  IX,  1834-35,  p.  142  beschreibt  Schlechtendal  verschiedene 
Bltithenanomalien , wie  Staminodie  der  Petala,  dann  Umwandlung  der 
Stamina  in  Petala,  und  Verwachsung  der  Stamina  mit  dem  Pistill. 

L.  chiiteiise  Bunge.  — - Eine  Fasciation  von  Bouche  (IV)  notirt. 

L.  europaeum  L.  — Turpin  illustrirt  (IV,  Taf.  IV,  Fig.  12)  Verlaubung 
eines  Kelchblattes.  Weber  hat  (III,  p.  351,  354,  366)  verschiedene  Mon- 
strositäten in  den  Blüthen  constatirt:  deren  Polymerie  oder  Tetramerie, 
sowie  Verwachsung  der  Stamina  mit  der  Corolla  und  unter  einander. 

Lycium  sp.  — Nach  Warming  (V)  vermehren  siel}  alle  Arten  der 
Gattung  durch  Wurzelsprosse.  — Masters  führt  (XVII,  p.  365)  Lycium 
für  Fälle  von  Vermehrung  der  Carpidenzalil  auf. 

ATROPA  L. 

A.  Belladonna  L.  — Sehr  häufig  findet  man  polymere  Blüthen.  Auch 
Synanthien  sind  von  Clos  (Mem.  Acad.  Toulouse  Ser.  5,  vol.  III)  beo- 
bachtet worden. 

MANDRAGORAS  L. 

M.  oflieinarurn  Bert.  — Ebenfalls  mit  polymeren  Blüthen  und  mit 
Synanthien,  von  Beyer  (II)  gefunden. 
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DATURA  L. 

I) .  arborea  L.  — Wird  häufig  mH  gefüllten  Blüthen  cultivirt:  ausser 
der  Petaloidie  der  Stamina  und  Carpelle  beobachtet  man  in  dieser,  wie  in 
den  anderen  Arten  von  Datura  häufig  Einschaltung  einer  neuen  oder 
mehrerer  innerer  Corollen.  Wydler  sah  (Flora  XXXAr,  1852,  p.  780)  auf 
der  Aussenseite  der  inneren  Gorolle  petaloide  Gataeorollarlappen  entspringen, 
je  paarweise  zusammengestellt. 

J) .  ceratocaula  Jacij.  — - Mit  gefüllten  Blüthen,  wie  vorige. 

I).  chlorantha  hört.  : — AAGe  vorhergehende. 

I).  cornigera  hört.  — Wie  vorige. 

1).  fastuosa  L.  — In  dieser  Art  ist  die  Blüthenfiillung  von  verschie- 
denen Autoren  ausführlich  studirt  und  illustrirt  worden  (A.  P.  De  Gandolle 
II.  p.  508.  Taf.  32,  Fig.  3;  Moquin-Tandon  IV.  ]>.  358;  Jaeger  II,  p.  115; 
Masters  XIA'  und  XArII,‘  p.  450,  Fig.  212).  Dieselbe  ist  ganz  ähnlich,  wie 
oben  für  D.  arborea  angegeben  ist  ; und  auch  liier  fand  Masters  (I.  c.) 
die  petaloiden  Gataeorollarlappen  auf  dem  Rücken  der  Petala  der  inneren 
Gorolle.  — Jaeger  sah  (II,  p.  53)  eine  Anthere  mit  gegabelter  Spitze. 

D.  humilis  Desf.  — Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt.  • 

D.  Knightii  hört.  — AVie  vorige. 

D.  Metel  L.  — Man  kennt  eine  Ararietät  mit  glatten , stachellosen 
Früchten. 

I).  quercifolia  H.  E.  — Gr.os  beschreibt  (IX)  rudimentäre  Blüthen  ohne 
Spur  von  Krone  und  Androeceum,  und  mit  verlaubten  Ovula. 

D.  Stramonium  L.  (mit  D.  Tatnla  L.)  — Nicht  selten  mit  hexameren 
Blüthen,  und  dann  bisweilen  mit  drei  Carpellen  im  Pistill  (Schlechtendal 
in  Bot.  Zeitg.  1857,  p.  67;  Dedecek  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXII,  p.  19). 
Die  A’arietät  mit  stachellosen  Früchten  ( = D.  Bertolonii  Pari.)  ist  erblich 
fixirt  (siehe  Godron,  Mein.  Acari.  Stanis/as  1864,  p.  211  und  1873.  p.  11). 

HYOSGYAMUS  L. 

H.  albus  L.  — Bei  Gr.os  (VI,  p.  31)  sind  rudimentäre  Blüthen  erwähnt, 
in  denen  nur  der  Kelch  gut  ausgebildet  war. 

II.  niger  L.  — Oi.aus  Borrich  beschreibt  (XI)  spirale  Torsion  einer 
AVurzcl.  Synanthien  sind  nicht  selten  (Borhas  XIX);  ebenso  Blüthen  mit 
sechs  Gliedern  in  Kelch,  Krone  und  Androeceum:  die  Carpellzahl  ist  sel- 
tener auf  drei  vermehrt.  Die  letzten  Blüthen  am  Ende  des  Bliithenstandes 
verkümmern  oft  so  weit,  dass  nur  leere,  sterile,  redueirte  Kelche  übrig 
bleiben  (Ludwig,  in  Bot.  Cenlralbl.  VIII,  p.  89). 
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H.  orientalis  Bieb.  — Eichler  giebt  (VII,  vol.  I,  p.  204)  an,  dass  er 
mehrfach  seitliche  Spaltung  der  Stamina  in  dieser  Art  gesehen  hat,  so 
dass  G-10  -Stamina  in  einer  Blüthe  vorhanden  waren. 

CESTRUM  L. 

0.  fasciculare  (Endl.).  — Von  Hrn.  Prof.  Hildebrand  erhielt  ich  Blüthen 
mit  bis  zur  Hälfte  der  Kronröhre  gespaltenen  Corollen. 

€.  Parqui  L.  — Die  Laubblätter  zeigen  nach  Delpino  (Teor.  Gener. 
della  Fillotassi  p.  190  und  216)  häufig  Gabelung,  und  sogar  Drei-  bis 
Fünftheilung  der  Spreite;  die  einzelnen  Theilstücke  sind  oft  durch  Nätlie 
unregelmässig  mit  einander  verbunden  (7.  c.  Taf.  IX,  Fig.  61). 

C.  Poeppigi  hört.  — Ebenfalls  mit  gegabelter  Spreite  von  Delpino 
(l.  c.  p.  199)  beobachtet. 

Cestrum  sp.  — Alle  Arten  von  Cestrum  haben  sehr  häufig  polymere 
Blüthen , und  zeigen  nicht  selten  völlige  Verwachsung  benachbarter 
Kronzipfel. 

VESTIA  Willd. 

V.  lycioides  Willd.  — Mit  drei  Cotyledonen  gefunden  (Botan.  Zeitq. 
VII,  1849,  p.  608). 

NICO  TI  ANA  L. 

N.  angustifolia  R.  P.  — Blüthen  mit  völlig  adesmischer  Corolle  sind 
von  Schlechtendal  (Linnaeq  XIII,  1839,  p.  382)  und  Pepin  (Rev.  Ilortic. 
1852,  p.  324)  beschrieben  worden:  in  dem  von  Schlechtendal  stndirten 
Falle  waren  die  freien  Ränder  der  Petalen  vielfach  gekräuselt  und 
accidentirt. 

N.  glauca  Grah.  — Sehr  schöne  Fälle  von  vollständiger  Adesmie  der 
Blüthenkrone  übermittelte  mir  gütigst  Ilr.  Prof.  Hildebrand.  Aehnliche 
Missbildung  ist  von  Eudes-Deslongchamps  (U Institut  1838,  p.  135)  und 
Schlechtendal  (Linnaea  XIII,  1839,  p.  383)  beschrieben  worden.  Wigand 
sah  (V,  p.  121)  vergrünte  Blüthen  mit  getrennten  Petalen. 

N.  macrophylla  Sp.  — Bischöfe  erwähnt  (Lehrb.  d.  Bot.  II,  2,  p.  11) 
Verwachsung  zweier  Blätter  längs  der  Mittelrippe. 

N.  quadrivalvis  Pursh.  — ■ Kommt  oft  mit  hexameren  Blüthen  vor:  in 
denselben  sind  dann  nicht  selten  nur  drei  (statt  der  normalen  vier)  Garpelle 
entwickelt.  Andererseits  findet  man  häufig  Blüthen  mit  fünf  epipetal  ste- 
henden Fruchtblättern.  Noch  auffallender  sind  die  Pistille,  welche  aus 
zwei  (ja  sogar  drei)  Kreisen  von  Garpellen  gebildet  werden:  die  inneren 
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Kreise  können  mit  dem  äusseren,  normalen,  hornomer  sein  und  alterniren, 
oder  sie  sind  (öfter)  auf  wenige  Carpiden  beschränkt  (Siehe  Wydler  in 
Flora  1857,  p.  29  und  30;  A.  Braun  XXIII,  p.  48;  Eichler  VII,  vol.  I, 
p.  205). 

N.  rustica  L.  — Vergrünung  der  Blüthen  ist  kurz  bei  Moquin-Tandon 
(H  , 231)  und  Masters  (X^  II,  p.  281)  erwähnt.  Fermond  beobachtete  (Bull. 
/Soc.  Bot.  Tr.  XIX,  1872,  p.  64)  Blütkenfüllung  durch  Diaphyse  floripare, 
und  in  einem  anderen  Falle  (V,  vol.  I,  p.  422,  vol.  II,  p.  395)  auffälliger 
Weise  fünf  complete  Blüthen  in  einem  gemeinsamen  Kelch  zusammenere- 
drängt,  wahrscheinlich  durch  K k blas t Öse  in  den  Kelchblattachseln  entstanden. 

N.  sanguinea  Lk.  — Link  machte  (Sitzb.  d.  Ges.  Natur f.  Fr.  in  Berlin, 
18.  Mai  18-17)  auf  das  gelegentliche  Vorkommen  zygomorpher,  zweilippiger 
Blüthen  in  dieser  Art  aufmerksam. 

N.  Tabacum  L.  — An  den  Laubblättern  dieser  Art  sind  mehrfach 
Bildungsabweichungen  constatirt  worden.  Zunächst  ist  Gabelspaltung  der 
Spreite  nicht  gar  selten:  dieselbe  kann  sich  mehr  oder  minder  tief  er- 
strecken, und  bisweilen  auch  den  Mittelnerv  interessiren  (Buchenau  XXXIX, 
Taf.  IX,  Fig.  9).  Eine  andere  interessante  Blattgabelung  ist  von  Buchenau 
neuerdings  ( Ber.  d.  Deutsch.  Botan.  Ges.  IX,  1891,  p.  325)  beschrieben 
worden:  die  Innenränder  der  gegabelten  Spreite  waren  als  breite  häutige 
Flügel  eingeschlagen,  und  reichten  sogar  als  Doppelnath  auf  dem  Mit- 
telnerv bis  zur  Blattbasis.  Noch  andere  Blattmissbildungen  des  Tabaks 
hat  Buchenau  illustrirt : so  (XIII,  p.  443)  einen  Fall  von  serialer 
Verdoppelung  der  Spreite . mit  der  gewöhnlichen  Spreitenumkehrung 
(vielleicht  doch  auf  Verwachsung  zweier  Blätter  längs  der  Mittelrippe 
zurückzuführen;  ganz  analoge  Monstrosität  ist  bei  N.  Tabacum  auch  schon 
von  Schimper  [in  Flora  1854.  p.  74J,  und  bei  N.  macrophylla  von  Bischöfe 
[siehe  oben]  gefunden  worden). 

Eigenthiimlich  ist  auch  die  von  Buchenau  (XXXIX,  Taf.  IX,  Fig.  2,  3) 
beobachtete  Bildung  einer  Doppelascidie  auf  einem  Laubblatt.  Kickx  sah 
(III,  p.  6)  ein  ganzes  Blatt  durch  Verwachsung  der  Ränder  zu  einer  Ascidie 
monophylle  verwandelt;  während  noch  eine  dritte  Ascidienart,  nämlich 
ein  gestielter  Becher  auf  dem  Rückennerv,  von  C.  Schimper  ( Flora  1854, 
p.  74)  beschrieben  worden  ist.  Ebenda  notirt  Schimper  auch  das  Auftreten 
einer  Inflorescenz  auf  der  Mitte  einer  Blattspreite  (Adventivbildung  oder 
Anwachsen?)  Eine  Notiz  von  A.  Partz  (I)  überein  monströses  Tabaksblatt 
habe  ich  leider  nicht  consultiren  können. 

I)io  Blüthen  der  Tabakspflanze  sind  bisweilen  schon  ganz  ausgesprochen 
zygomorph,  zweilippig,  denen  einer  Scrophulariacee  ganz  gleich;  und  auch 
im  Androeceum  ist  der  Zygomorphismus  durch  Abort  des  hinteren  Stamen 
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noch  vollkommener  entwickelt.  (Ch.  Fermond,  Monogr.  iu  Tabac  1857, 
p.  126;  Baillon  in  Dull.Soc.  Linn.  Paris  1887,  p.  660-663). 

Hier  und  da  ist  auch  Adesmie  der  Corolla,  wie  bei  N.  glauca,  beobachtet 
worden  (Schlechtendal  in  Linnaea  XIII,  1839,  p.  383;  Pepin  in  Rev. 
Horticole  1852,  p.  324).  Dieselbe  war  in  sehr  eigenthümlicher  Weise  in 
einem  von  Westhoff  (I)  studirten  Falle  entwickelt:  jedes  Theilstück  der 
Corolla  bildete  eine  geschlossene  Röhre,  in  welcher  je  ein  Stamen  inserirt 
war.  Ich  kenne  analoge  Missbildung  nur  bei  Primula  sinensis  (siehe  oben, 
p.  131):  aber  das  Factum  ist  bei  Nicotiana  noch  auffälliger,  da  hier  doch 
die  Stamina  nicht  cpipetal  sind,  sondern  mit  den  Kronblättern  alterniren. 

Eine  Reihe  interessanterer  Missbildungen  der  Tabaksblüthen  habe  auch 
ich  früher  (Penzig  VII,  p.  201,  Taf.  XIII,  Fig.  24-32)  illustrirt:  es  handelte 
sich  um  Polymerie  der  Blüthen,  theilweise  Adesmie  oder  Spaltung  der 
Corolla,  Anwachsen  der  Stamina  an  die  Kronröhre,  und  Auftreten  von 
tjrpischen  Ivatacorollarlappen  an  der  Aussenseite  der  letzteren. 

Herr  D.r  Rostan  sandte  mir  Keimpflanzen  des  Tabak,  an  denen  die 
Cotyledonen  zu  einer  gegabelten  Spreite  verwachsen  waren. 

Nicotiana  sp.  — M.  Kronfeld  notirt  (III)  seitliche  Verwachsung  zweier 
Laubblätter. 

PETUNIA  Juss. 

P.  nyctaginiflora  Juss.  — Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

P.  violacea  Hook.  (P.  variabilis,  P.  hybrida  hört.).  — Exemplare  mit 
verbändertem  Stängel  sind  von  Godron  (XII,  p.  27)  und  Masters  (Gard. 
Cliron.  1888,  p.  116,  Fig.  21)  illustrirt  worden.  Eine  Art  Knospensucht 
oder  Polycladie,  von  Viviand-Morel  (XVIII)  beschrieben,  scheint  durch 
Insectenstich  verursacht  gewesen  zu  sein.  Gewöhnlich  entsteht  in  der  Achsel 
der  oberen  Laubblätter  collateral  ein  Laubspross  und  eine  Blüthe;  oft  aber 
findet  man  ebenda  zwei  collatei’ale  Blüthen,  oder  zwei  Laubsprosse  mit 
einer  Blüthe,  oder  zwei  Blüthen  mit  einem  Laubsprosse ; auch  können  drei 
Laubzweige  oder  drei  Blüthen  neben  einander  in  einer  Blattachsel  stehen. 
So  erklärt  sich  auch  das  häufige  Vorkommen  von  zwei  Blüthen  auf  einem 
Stiel,  und  von  mehr  oder  minder  vollständigen  Synanthien.  (Siehe  Fermond 
V,  vol.  I,  p.  292  und  295,  Ch.  Morren  in  ■ Clusia  p.  29;  Godron  XIV, 
p.  227  und  XV,  p.  250;  Ch.  Martins  I;  Masters  XVII,  p.  44).  Godron 
hat  (XIII)  ein  Laubblatt  zu  einer  trichterförmigen  Ascidie  umgewandelt 
gefunden. 

Die  Blüthen  zeigen  in  den  zahlreichen  Culturformen  viele  Bildungs- 
abweichungen. Die  häufigste  davon  ist  die  Füllung,  welche  bisweilen 
ganz  ausserordentliche  Intensität  erreichen  kann.  Sie  wird  zunächst  durch 
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Petalisirung  der  Antheren  und  der  ganzen  Stamina  eingeleitet:  dann  werden 
auch  die  Carpelle  petaloid , und  in  stärker  gefüllten  Blüthen  sieht  man 
eine  sehr  grosse  Menge  petaloider  Organe  innerhalb  der  Corolle,  die  z.  Th. 
auf  Chorise  der  Stamina  zurückzuführen,  z.  Th.  aber  Neubildungen  der 
Blüthenaxe  sind.  Die  Füllung  kann  also  zu  einer  wahren  Petalomanie 
ausarten.  Man  findet  natürlich  vielfach  Uebergangsgebilde  zwischen  Sta- 
mina und  l’etala.  Bisweilen  sind  die  äusseren  Petaloiden  zu  einer  zweiten 
Krone  verbunden,  und  man  kann  zwei  oder  auch  mehrere  Corollen  in 
einander  geschachtelt  finden.  Die’  Füllung  kann  noch  complicirter  werden 
durch  centrale  oder  axilläre  Prolification : die  secundären  Blüthen  sind 
meist  sitzend  oder  ganz  kurz  gestielt,  und  bilden  so  ein  ganzes  Bouquet 
in  der  Corolle  der  primären  Bliithe.  Die  Carpelle  der  Primärblüthe  um- 
schliessen  bei  Diaphyse  floripare  die  Secundärblüthe  und  functioniren  als 
Kelch : auch  im  geschlossenen,  geschwollenen  Ovar  der  Primärblüthe  findet 
man  oft  eine  Secundärblüthe  eingeschachtelt’  Detailangaben  über  alle  diese 
Verhältnisse  findet  man  namentlich  bei  Ch.  Morren  in  Clusia,  p.  73  und 
Godron  XIV,  p.  227,  XV,  XXI,  p.  32,  auch  im  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XXIV, 
1877,  p.  197;  bei  Halsted  V;  L.  Durand  I. 

Seltenere  Erscheinungen  sind  die  von  Godron  in  seinen  Premüres  Me- 
langes  (XII,  p.  40-43)  referirten.  Er  fand  in  gefüllten  Blüthen  die  Stamina 
in  eine 'Röhre  verwachsen,  welcher  aussen  und  innen  petaloide  Gebilde 
aufsassen.  In  anderen  Blüthen  waren  die  petaloiden  Stamina  je  in  enge 
Ascidien  umgewandelt,  mit  der  Oberseite  nach  aussen  gewandt  (solche 
Orientirung  ist  in  einblättrigen  Ascidien  selten!).  In  sonst  normalen  Ovarien 
sah  Godron  an  Stelle  der  Ovula  Stamina  entspringen;  in  weiter  fortge- 
schrittenen Fällen  war  das  Ovar  oben  offen,  und  trug  innen  und  am  Rande 
zahlreiche,  zum  Theil  petaloide  Stamina.  Bisweilen  traten  drei  bis  vier 
Carpiden  im  Pistill  auf,  die  auch  zum  Theile  offen  waren , und  deren 
Griffelpartie  Pollensäckchen  trug. 

Wie  man  sieht,  sind  die  gefüllten  Petunienblüthen  reich  an  interessanten 
Verbildungen. 

Auch  die  Kelchblätter  sind  oft  petaloid , und  können  mit  den  wahren 
Petalen  verwachsen  («  Calyphyomie  » von  Ch.  Morren,  in  Clusia  p.  29); 
andrerseits  sind  sie  bisweilen  verlaubt,  mit  grosser  Spreite.  Auch  5 er- 
grünung  der  ganzen  Blüthen  ist  von  Masters  (XA  II,  p.  250,  2o3,  2o4) 
constatirt  worden. 

SALPIGLOSSIS  R.  P. 

S.  hybrid»,  hört.  — Ich  sah  manchmal  die  beiden  Zipfel  der  Kronen- 
Oberlippe  bis  zur  Spitze  verwachsen. 
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S.  sinuata  R.  P.  — Das  hintere,  normal  fehlende  Stamen  ist  bisweilen 
gut  ausgebildet  (Fermond  V,  vol.  II , p.  343). 

S.  Straminen  Hook.  — Eine  Synanthie  ist  von  IIincks  (Report  Brit . 
Assoc.  Newcastle  1838)  notirt. 

FRANCISCEA  Pohl. 

F.  Hoppeana  Hook.  — Th.  Meehan  beschreibt  im  Gard.  Chron.  1872, 
p.  1456  eine  ziemlich  seltene  Anomalie,  das  adventive  Vorkommen  einer 
Blüthenknospe  auf  einer  Wurzel  dieser  Art. 

Cohors  9.  PERSONALES 


Ord.  SCROPIIU  LARINE  AE. 

Die  Ordnung  der  Scrophulaiuaceen  bietet  eine  ganze  Reihe  von  interes- 
santeren Missbildungen  dar , welche  einer  allgemeineren  Betrachtung 
werth  sind. 

Die  Anomalien  der  Vegetationsorgane  zeigen  freilich  nichts  Specielles. 
Fasciation  der  Stängel  oder  Zweige  ist  in  vielen  Gattungen  (Verbascum, 
Linaria,  Antirrhinum , Scrophularia , Chelone,  Pentstemon,  Russelia, 
Dodartia,  Digitalis,  Veronica,  Melampyrum)  beobachtet  worden,  bisweilen 
auch  nur  auf  die  Infiorescenzen  beschränkt  ( Angelonia  ßöribunda,  Linaria 
vulgaris,  Antirrhinum  majus). 

Auf  ähnliche  Verbreiterung  und  Spaltung  des  Vegetationspunktes  sind 
zum  grossen  Theile  die  Doppel  bl  üthen  (Synanthien)  zurückzuführen,  welche 
ebenfalls  in  zahlreichen  Fällen  aufgefunden  worden  sind:  nur  zum  geringen 
Theile  sind  die  Synanthien  als  Verwachs ungsproducte  zweier  benachbarter 
Blüthenanlagen  anzusehen.  Derartige  Zwillingsblüthen  treten  nicht  selten 
pseudo-terminal  auf  (Linaria  maroccana,  Pcdicularis  sglvatica),  und  zeigen 
dann  oft  einen  Asymmetrischen , pelorienartigen  Habitus.  Sehr  auffällig 
sind  die  für  Calceolaria  hybrida  angegebenen  Doppelbliithen  (siehe  p.  189,), 
in  denen  die  eine  normale,  aufrechte  Stellung  hatte,  während  die  andere, 
mit  ihr  verwachsene  Blütlie  um  180"  gedreht  war,  so  zu  sagen  auf  dom 
Kopfe  stand. 

Die  Laubblätter  der  Scrophulariaceen  sind  entweder  spiralig  angeordnet 
(in  wenigen  Gattungen),  oder  decussirt-gegenständig,  oder  wirtelig  gestellt. 
Abweichungen  von  der  normalen  Blattordnung  kommen  nicht  selten  vor: 
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besonders  oft  der  Uebergang  von  decussirter  zur  wirteligen  Stellung  (siehe 
Calceolaria  hybrida,  Linaria  Elatine,  Scrophularia  var.  sp. , Paulown/a, 
Pentst'emon  punctatus,  Russelia  juncea  [sehr  häufig],  Mimulus  moschatus, 
Scoparia  dulcis,  Veronica  plur.  spec. , Bartsia  alpina).  Seltener  ist  der 
hall,  dass  die  Blätter  durch  Auflösung  der  Paare  in  vier  Zeilen  altcrniren, 
oder  spiralige  Anordnung  zeigen:  im  letzteren  Falle  tritt  oft  seitliche 
Verwachsung  der  Blattanlagen,  und  in  Folge  dessen  typische  Zwangsdrehung 
auf  (Scrophularia  nodosa,  Veronica  amethysteä,  V.latifolia,  V.  longifolia, 
V.  spicata).  Auch  Torsion  einzelner  Internodien  ist  liier  und  da  (Torenia 
asiatica)  beobachtet  worden. 

Betreffs  der  Laubblätter  ist.  ausser  den  Anomalien  in  deren  Anordnung, 
das  (oft  mit  solchem  Stell ungs-Uebergang  zusammenhängende)  Auftreten 
gabelig  getheilter  Spreiten  zu  notiren  (Halleria  lucida,  Scrophnlaria  sp., 
Russelia  juncea,  Digitalis  purpurea,  Veronica  Anagallis , Ver.  spuria). 
Ascidienbildung  scheint  selten  zu  sein,  ist  bisher  nur  für  Antirrhinum 
majus  (Ascid.  monophylles)  und  1 'eronica  maritima  (Ascid.  diphvlle)  no- 
tirt  worden. 

An  analoge  Vorkommnisse  bei  Solanaceen  und  Gesneraceen  erinnern  die 
an  Vcrbascum  nigrurn  beobachteten  Emergenzspreiten  auf  den  Laubblättern. 

Die  Anordnung  der  Blüthen  ist  in  den  Scrophülariaceen  ziemlich  va- 
riabel: es  kommen  sowohl  axilläre  Einzelbliithen , wie  botrytische  und 
cymöse  Infiorescenzen  vor.  Terminalblüthen  sind  immer  zu  den  Ausnahmen 
zu  rechnen,  und  oft  auch  selber  abnorm  (peloriscli)  ausgebildet.  Als  ein 
seltener  Fall  einer  endständigen  Bliithe  mag  der  von  mir  für  Veronica 
Buxbaumii  (siehe  p.  212)  geschilderte  erwähnt  werden.  Häufiger  ist  die 
Erscheinung,  dass  normal  seitenständige  Infiorescenzen  die  Hauptaxe  been- 
digen , und  so  um  eine  Sprossgeneration  avancirt  sind.  Derartige  Ver- 
schiebungen sind  namentlich  von  A.  Braun  un  i Magnus  bei  verschiedenen 
Arten  von  Veronica  ( V.  Chamaedrys , V.  urticifolia , V.  officinalis)  con- 
statirt  worden. 

Die  entgegengesetzte  « Verschiebung  »,'d.  h.  Aestigwerden  sonst  un- 
verzweigter Infiorescenzen  ist  ebenfalls  nicht  selten,  besonders  bei  Arten 
von  Vcrbascum,  Digitalis  und  Veronica  beobachtet  worden.  Bisweilen  sind 
die  botrytischen  Infiorescenzen  vegetativ  durchwachsen,  d.  h.  die  Spindel 
erzeugt  oberhalb  der  jüngsten  Blüthenanlagen  wieder  Laubblätter  und 
wächst  als  Laubspross  weiter  (so  gelegentlich  bei  Vcrbascum  Lychnitis . 
Antirrhinum  majus , Scrophularia  orientalis,  Digitalis  purpurea,  Veronica 
orchidea,  Ver.  spicata  gefunden).  Endlich  ist  als  Missbildung  der  Inflore- 
scenzen  die  bei  einigen  Arten  (Linaria  vulgaris,  Digitalis  purpurea,  Ve- 
ronica  spicata)  angetrofibno  Bracteomanie,  mit  gleichzeitigem  Abort  der 
Blüthen,  zu  erwähnen. 
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Vergrünung-  der  ßlüthen  ist  in  der  ganzen  Familie  weit  verbreitet, 
besonders  häufig  in  den  Gattungen  T erbascuni  und  Scrophulana , aber 
vereinzelt  auch  in  Arten  von  Linaria,  Antirrhinum,  Phygelius,  Yeronica, 
Bartsia  angetroffen  worden.  Sie  ist  oft  von  Apostasis,  Diaphyse  und  Ekbla- 
stöse  aus  den  Achseln  der  Blüthenphyllome  begleitet. 

I)ie  Anomalien  der  einzelnen  Blüthen  sind  sehr  zahlreich  und  vielfältig. 

Zunächst  sind  Abweichungen  von  der  normalen  Anzahl  der  Blüthen- 
phyllome ziemlich  häufig:  fest  in  allen  Gattungen  der  Familie  sind  po- 
lymere und  oligomere  Blüthen  gefunden  worden,  ohne  dass  anderweitige 
Anomalien  in  den  zygomorph  bleibenden  Blüthen  auftreten.  In  den  Gat- 
tungen mit  gespornten  Blüthen  führt  Vermehrung  der  Petala  oft  zur  Bildung 
mehrsporniger  Gorollen , die  bisweilen  als  Pelorien  erwähnt  werden,  aber 
nur  in  seltenen  Fällen  als  ein  Uebergang  zur  Pelorienbildung  aufzufassen 
sind.  Als  besonders  interessante  Fälle  von  Oligomerie  sind  die  stark  re- 
ducirten  (bis  zwei-  oder  gar  einzähligen)  Blüthen  von  Digitalis  purpurea 
zu  erwähnen;  bemerkenswert!!  auch  die  so  häufigen  Blüthen  von  Yeronica 
Buxbaumii  und  anderen  Yeronica- Arten,  in  denen  die  Krone  in  nur  zwei 
sehr  breite,  me.lian  stehende  Lappen  gespalten  ist:  es  handelt  sich  dabei 
jedoch  nicht  um  Dimerie,  sondern  um  tetramere  Blüthen,  in  denen  die 
beiden  hinteren  und  die  beiden  vorderen  Petala  in  eine  Ober-  und  eine 
Unterlippe  verschmolzen  sind.  Bei  tetramer  gewordenen  Blüthen  können  die 
Kelchblätter  diagonal  stehen,  wie  in  einem  von  Camus  bei  Linaria  Cym- 
balaria  beobachteten  Falle:  die  viergliedrige  Corolle  zeigte  daselbst  zwei 
seitliche  Petala,  und  ein  vorderes,  mit  einem  Sporn  versehenes.  Die  vier/ 
Stamina  standen  dann  diagonal,  und  waren  fast  gleich  gross.  Häufiger  ist 
der  Fall,  dass  die  vier  Sepala  median-transversal  orientirt  sind  und  die 
Petala  diagonale  Stellung  einnehmen  (Verbascum  nigrnm,  Pentstemon  Di- 
gitalis, Linaria,  vulgaris,  Antirrhinum  majus) : dann  können  die  beiden 
vorderen  Petala  mit  Spornen  (Linaria)  oder  Aussackungen  ( Antirrhinum ) 
versehen  sein.  Die  Stamina  sind  in  solchen  Blüthen  gewöhnlich  auf  drei 
reducirt,  ein  vorderes  und  zwei  transversal  stehende:  bei  Antirrhinum 
majus  fand  ich  das  vordere  noch  als  Doppelstamen  entwickelt,  als  Product 
der  beiden  vorderen  Staminalanlagen.  Derartige  tetramere  Blüthen  wie 
die  eben  geschilderten,  werden  oft  durch  Verwachsung  der  beiden  vorderen 
Sepala  zu  Wege  gebracht:  das  vorderste  Petalum  findet  so  keinen  Raum 
zur  Entwickelung  und  fällt  aus:  und  da  an  Stelle  der  dreigliedrigen 
Unterlippe  so  nur  zwei  Petala  zur  Ausbildung  kommen,  ist  auch  eben 
nur  der  Raum  für  das  Einschieben  eines  einzigen,  vorderen  Stamen’s 
vorhanden.  Wir  sehen  viele  ganz  analoge  Fälle  auch  bei  anderen  Labiati- 
floren,  und  besonders  in  der  Familie  der  Labiaten. 
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Die  Anomalien  des  Kelches  sind,  was  die  Anzahl  der  Sopala  anbetrifft, 
denen  der  Corolla  analog  und  meist  untergeordnet.  Einzelne  Sepaia  sind 
manchmal  (Verbascum  phoeniceum,  Calccolaria  sp.,  Linaria  vulgaris)  pe- 
taloid  ausgebildet  gefunden  worden:  der  ganze  Kelch  ist  corolliniseh  in  einer 
hose-in-hose-Varietät  von  Mimulus  luteus.  Verdoppelung  des  Kelchwirtels 
ist  bei  Digitalis  ambigua  beobachtet  worden. 

Unter  den  Bildungsabweichungen  der  Corolla  steht  in  erster  Linie, 
wenigstens  was  die  Auffälligkeit  und  Popularität  betrifft,  die  Pelorien- 
bildung.  Es  ist  seit  Rinne  ausserordentlich  viel  über  Pelorien  geschrieben 
worden,  und  in  sehr  vielen  Familien  mit  normal  zygömorphen  Blüthen 
sind  solche  gefunden  worden.  Wenn  aber  auch  als  sicher  anzunehmen  ist, 
dass  die  Pflanzen  mit  zygomorphen  Blüthen  in  den  allermeisten  Fällen 
von  Typen  mit  actinomorpher  Bliithe  herstammen,  so  dürfen  wir  doch 
nicht  die  Pelorien  als  Rückschlagsbildungen,  als  Atavismen,  als  Rückkehr 
zur  Stammform  ansehen.  Dagegen  sprechen  viele  Umstände,  und  vor  Allem 
die  grosse  Mannichfaltigkeit,  welche  sich  in  Gliederzahl  und  in  der  Aus- 
bildungsart der  Pelorien  selbst  im  Rahmen  einer  einzigen  Species  raa- 
nifestirt.  Ich  brauche  nur  an  die  « Spornpelorien  » und  « Röhrenpelorien  » 
der  Linarien  (siehe  p.  191)  zu  erinnern,  und  an  viele  andere  Fälle,  in 
welchen  die  Peloric  gerade  durch  Wiederholung  des  vordersten  Petalum’s, 
welches  gewöhnlich  ja  am  meisten  durch  Ausbildung  des  Zygomoi’phismus 
modifleirt  worden  ist,  zu  Stande  kommt. 

Die  Pelorien  sind  wahrscheinlich  nur  als  Producte  der  am  Blüthenstands- 
Gipfel  gleichmässig  wirkenden  Schwerkraft  und  der  gleichseitig  auf  ter- 
minale Blüthen  einwirkenden  Druckkräfte  zu  betrachten,  durch  welche 
der  « blüthenbildende  Stoff  » in  eine  actinomorphe  Form  gleichsam  gepresst 
wird.  Die  weit  seltener  auftretenden,  seitlichen  Pelorien,  auf  welche  solche 
Erklärung  nicht  passt,  sind  vielleicht  stets  durch  Erbschaft  überkommen, 
d.  h.  an  pelorienbürtigen  Individuen  aufgetreten.  Peloriep  sind  in  sehr 
zahlreichen  Gattungen  aller  Sectionen  der  Scrophulariaceen  gefunden 
worden:  namentlich  in  den  Gattungen  Calccolaria,  Linaria,  Antirrhinum, 
Phy ge  litis,  Scrophularia,  Chelone,  Pentslernon,  Collinsia,  Artanema,  Digi- 
talis, Isoplexis,  Pedicularis  und  Rhinanthvs. 

Als  pelorienähn liehe,  aber  doch  durch  ziemlich  unregelmässige  Ausbildung 
abweichende  Gebilde  sind  auch  die  grossen,  violzähligen,  glockenförmigen 
End  blüthen  zu  betrachten,  welche  an  den  Inflorescenzen  von  Digitalis 
purpur ea  und  hei  Pentstemon  sp.  häufig  äuftreten.  Es  handelt  sich  auch 
in  diesen  Fällen  um  einen  abnormen  Zufluss  von  blüthenbildendcr  Substanz 
an  die  Spitze  der  Inflorescenz:  Details  über  diese  Anomalien  sind  unten 
hei  Digit,  pwpurea  (p.  208)  einzusehen. 
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Von  den  mehrspornigen  Corollen  in  polymeren  (oder*  seltener,  in  oligo- 
meren)  Blütlren  ist  schon  oben  gesprochen  worden:  interessant  ist,  dass 
an  mehreren  Arten,  deren  Bliithen  in  normalem  Zustande  spornlos  sind, 
hier  und  da  hohle  Sporne,  meist  am  Grunde  des  vordersten  Petalum’s 
aufgefunden  worden  sind;  so  bei  Calceolaria  ftoribwnda,  Antirrhimim  majus, 
und  besonders  in  der  Gattung  Digitalis  (D.  purpurea,  D.  lutea  und  in  den 
Bastarden  D.  lutea  X obscura,  und  D.  purpurea  X lutea).  Auch  die  ent- 
gegengesetzte  Anomalie,  dass  nämlich  gespornte  Corollen  ihren  Sporn 
nicht  zur  Ausbildung  bringen,  ist  gar  nicht  selten,  zumal  in  der  Gattung 
Linaria:  von  L.  bipartita.  L.  halepensis , L.  Cymbalaria,  L.  striata  und 
besonders  von  L.  vulgaris  habe  ich' häufig  Individuen  gefunden,  welche 
gänzlich  spornlose,  ganz  Antirrhinum  ähnliche  Bliithen  trugen. 

Adesmie  der  Corolle  ist  auch  recht  häufig;  besonders  einseitige  Spaltung, 
die  oft  auf  dem  Rüchen,  oder  auch  seitlich  die  Petala  von  einander  trennt 
oder  einzelne  Petala'  isolirt.  Solche  Fälle  sind  mir  namentlich  bei  Antir - 
rhinum  majus , Linaria  vulgaris  , Pentsiemon  plur.  spec. , Mimulus  sp.  , 
Gratiola  officinalis,  Digitalis  plur.  spec.  und  Rhinanthus  begegnet.  All- 
seitige Adesmie  der  Corolle,  wodurch  dieselbe  in  fünf  freie  Petala  zerlegt 
•wird,  tritt  seltener  auf:  sie  ist  für  Angelonia  (loribunda,  Linaria  bipartita, 
Antirrhinum  majus,  Scrophularia  aquatica,  Mimulus  luteus , Digitalis 
ambigua,  Dig.  purpurea  und  Rhinanthus  Alectorolophus  constatirt  worden. 
Bei  Digitalis  purpurea  sind  die  freien  Petala  bisweilen  in  fertile  Stamina 
um  gebildet. 

Man  kennt  auch  Scrophulariaceen  mit  gefüllten  Blüthen:  aber  seltener 
ist  die  Füllung  durch  Wiederholung  der  Corollarwirtels  hervorgebracht 
(so  in  gewissen  Varietäten  von  Antirrhinum  majus.  Digitalis  purpurea, 
bei  Linaria  Elatine  und  Gratiola  aurea) : meist  handelt  es  sich  um  pe- 
taloide  Verbildung  der  Stamina  (so  bei  Verbascum  pulverulentum,  Linaria, 
vulgaris,  Antirrhinum  majus,  Mimulus  luteus  und  in  vielen  Veronica- 
Arten). 

Endlich  sind  als  Anomalien  der  Corolla  noch  die  Ivatacorollarlappen  zu 
erwähnen,  die  wir  auch  in  verwandten  Familien  (Solanaceen,  Gesneraceen) 
häufig  finden.  Von  Scrophulariaceen  sind  sie  bisher  nur  in  fünf  Species 
( Verbascum phlomoides,  Linaria  vulgaris,  Antirrhinum  majus,  Pentstemon 
gentianoides  und  Mimulus  luteus ) beobachtet  worden,  sind  aber  wohl  weiter 
verbreitet.  Interessant  ist,  dass,  wie  ich  für  Linaria  vulgaris  gezeigt  habe, 
die  der  Unterlippe  angewachsenen  Katicorollarlappen  andere  Ausbildung 
zeigen,  als  die  an  derselben  Blüthe  der  Oberlippe  angewachsenen  Lappen- 
indem  jeder  in  seiner  Natur  der  Form  dos  mit  ihm  verwachsenen  Peta- 
lum’s entspricht.  Bei  Antirrhinum  majus  sind  ganz  ähnliche  Gebilde  wie 
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die  Ivatacorollarlappen  auch  der  Bauchseite  (Innenseite)  der  Petala  ange- 
wachsen gefunden  worden. 

Auch  im  Androeceum  der  Scrophulariaceenblüthen  sind  zahlreiche,  und 
zum  Tlieil  interessante  teratologische  Facta  hervorzuheben.  Was  zunächst 
die  Zahl  der  Stamina  anbetrifft,  so  ist  schon  vorauszusehen,  dass  in  einer 
Familie,  in  welcher,  vom  fünfgliedrigen  Typus  ausgehend,  das  Androeceum 
von  Gattung  zu  Gattung  in  Gliederzahl  und  Ausbildung  wechselt,  Abwei- 
chungen von  der  Regel  sehr  zahlreich  sein  werden;  und  so  ist  es  in  der  Tliat, 
In  den  meisten  Gattungen  der  Familie  fehlt  normal  das  hintere  Stamen, 
oder  es  ist  nur  als  steriles,  verschieden  ausgebildetes  Staminodium  ent- 
wickelt. Fast  in  allen  solchen  Gattungen  aber  findet  man  gelegentlich 
Blüthen , in  denen  eben  jenes  hintere  Stamen  fertil,  den  anderen  gleich- 
werthig  auftritt,  und  so  also  zum  Grundtypus  zurückkehrt.  Dies  ist  eine 
bestimm  mt  als  Atavismus  aufzufassende  Missbildung,  die  mir  aus  den  Gat- 
tungen Leucophyllmn , Calceolaria,  IÄnaria,  Antirrhinum,  Maurandia, 
Freylinia,  Scrophularia , Pentstemon , Mimulus , Stemodia,  Gratiola,  Di- 
gitalis, Pedicularis , Veronica  bekannt  geworden  ist.  Ebenso  ist  als  ata- 
vistische Erscheinung  das  gelegentliche  Auftreten  von  drei  oder  vier  Sta- 
mina in  solchen  Blüthen  zu  deuten,  welche  gewöhnlich  das  Androeceum 
auf  zwei  fertile  Stamina  reducirt  haben  (Wulfenia  carinthiaca,  und  in  den 
meisten  Arten  der  Gattung  Veronica).  Ein  Fortschritt  des  Reductions- 
processes  ist  dagegen  nicht  selten  in  den  Fällen  zu  constatiren,  wo,  wie 
bei  Verbascum,  gelegentlich  das  normal  ausgebildete,  hintere  Stamen  fehlt 
(der  Uebergang  zur  nahe  verwandten  Gattung  Celsia  nicht  zu  verkennen!), 
oder  wo  in  Blüthen  mit  normal  didynamischem  Androeceum  nur  die  Sta- 
mina eines  Paares  ausgebildet  werden  (so  bisweilen  bei  Mimulus  luteus, 
M.  moscliatus,  Limoselia  aquatica,  Digitalis). 

Auffallender  ist  das  hier  und  da  beobachtete  Auftreten  eines  vorderen,  also 
o-ar,  nicht  im  « Grundplane  » des  Diagranunes  liegenden  Stamen’s.  Wir 
haben  aber  schon  oben  notirt,  dass  diese  Anomalie  in  mechanischen  Ur- 
sachen ihren  Grund  hat:  sie  zeigt  sich  nämlich  entweder  bei  Abort  des 
Mittellappens  der  Unterlippe  (Verbascum  nigrum,  Pentstemon  Digitalis , 
Dinar ia  vulgaris,  Antirrhinum  majus),  oder  im  halle  seitlicher  Spaltung 
dieses  Mittellappens  (in  Gratiolci  officina/is,  Linaria  vulgaris,  Antirrhinum 
rncijus):  in  dem  so  gebildeten  Raume  zwischen  zwei  Fetalen  kommt  das 
Stamen  zur  Ausbildung. 

In  den  Pelorien  von  Ccciceolaria  und  Digitalis  fehlen  oft  die  Stamina 
völlig:  auch  in  sonst  normalen  Blüthen  von  I eronicct  agrestis  und  I . a/- 
vensis  habe  ich  Abort  des  Androeceum  s constatirt. 

Der  Füllung  der  Blüthen  durch  Petalisation  der  Stamina  ist  schon  oben 
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gedacht  worden:  sie  ist  besonders  häufig  in  den  Gattungen  Veronica,  Mi- 
' miilus,  Linaria,  Antirrhinum,  und  seltener  bei  Verbascum.  Die  Stamina 
von  Linaria  vulgaris,  Antirrhinum  majus  und  Calceolaria  hybrida  sind 
bisweilen  zu  rührigen  oder  ascidienförmigen  Gebilden  um  gewandelt. 

Adhaesion  der  Stamina  an  das  Pistill  ist  ziemlich  selten,  bei  Verbascum 
australe,  Linaria  vulgaris,  Digitalis  ambigua  und  in  einigen  Veronica- 
Arten  beobachtet  worden : gewöhnlich  gesellt  sich  dazu  partielle  oder 
gänzliche  Umbildung  der  angewachsenen  Stamina  in  Fruchtblätter. 

Endlich  ist  im  Androeceum  noch  die  Entwickelung  von  nebenblatt- 
ähnlichen Gebilden  zu  erwähnen,  welche  bei  Linaria  vulgaris,  Antirrhinum 
majus  und  Phygelius  capcnsis  constatirt  wurde;  es  ist  aber  immerhin  eine 
seltene  Erscheinung.  , 

Im  Gynaeceum  der  Scrophulariaceen  sind  kaum  bemerkenswerthe,  spe- 
cielle  Anomalien  hervorzuheben.  Pas  gelegentliche  (besonders  in  polymeren 
Blüthen  und  in  Pelorien)  Vorkommen  von  drei,  vier  oder  fünf  häufige 
Garpellen  ist  wohl  nicht  immer  als  Atavismus  aufzufassen.  Bei  Veronica 
Buxbaumii  hat  man  Blüthen  mit  nur  einem  Garpell  gefunden,  an  welchem 
der  Griffel  seitlich  inserirt  war. 

In  einigen  Arten  ist  auch  partielle  Metamorphose  der  Carpelle  in 
Stamina  beobachtet  worden,  oder  wenigstens  Auftreten  von  Antheren  oder 
Pollensäckchen  an  mehr  oder  minder  modificirten  Fruchtblättern. 

Polyembryonie  ist  mir  aus  dieser  Familie  nicht  bekannt  geworden.  Die 
gelegentlichen  Anomalien  der  Keimpflanzen  sind  die  allen  Dicotylen-Fa- 
milien  gemeinsamen. 

LEUGOPHYLLUM  Hook,  et  Benth. 

Leucophyllum  sp.  — Nach  Miers  (IIooicer  und  Bextham,  Gen.  Plant. 
p.  927)  kommt  bisweilen  das  fünfte,  hintere  Stamen  fertil  ausgebildet  vor; 
die  fünf  Stamina  sind  dabei  sehr  ungleich  lang. 

VERBASCUM  L. 

V.  australe  Schrad.  — Glos  erwähnt  ( Mein . Acad.  Toulouse  o.  Ser. , 
vol.  III)  Adhaesion  zwischen  einzelnen  Stamina  und  dem  Pistill. 

V.  Blattaria  L.  — Vergrünung  ist  nicht  selten  beobachtet  worden: 
Hr.  D.r  Rostan  sandte  mir  ein  schönes  Exemplar  davon,  un  1 man  findet 
Beschreibung  davon  bei  Toughy  (l);  Rouast  (I);  T.  Cahuel  (UI).  Bei  Glos 
(VI,  p.  2ö)  ist  d as  Vorkommen  dreier  Garpelle  im  Pistill  notirt.  Sehr  be- 
mcrkensworth,  als  Uebergang  zur  Gattung  Celsia  ist  die  von  Camus  (iy. 
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p.  5)  illustrirfce  Anomalie : eine  Inflorescenz,  in  welcher  allen  Blüthen  das 
fünfte,  hintere  Starnen  fehlte. 

Y.  blattariforme  Borb.  (=  V.  blattarioides  Lam.?)  — Virescenz  der 
Blüthen  in  verschiedener  Intensität  ist  von  BorbXs  (III)  beschrieben  worden. 
In  einigen  der  vergrünten  Blüthen  war  ein  langes  Garpophor  entwickelt. 

5*  Chaixii  Vill.  — Auch  in  dieser  Art  ist  Vergrünung  und  Durch- 
wachsung der  Blüthen  mehrfach  constatirt  worden  (Moquin-Tandon  IV, 
p.  208;  G.  Bonnier  IV).  In  dieser  und  in  anderen  Arten  von  Verbascum 
sind  oft  die  Blüthen  durch  Dipterenlarven  (Asphondylia  Verbasci  Loew) 
zu  Gallen  entstellt,  mit  geschlossener,  aufgeblasener  Corolle. 

V.  crassifolium  Llc.  et  Iloffmsg.  — Von  Ilrn.  D.r  Rostan  erhielt  ich 
ein  Exemplar  mit  vergrünten  Blüthen. 

Y.  floccosum  W.  et  Iv.  — Massalongo  bildet  (VI,  Taf.  XIV,  Fig.  12) 
eine  in  Krone  und  Androeceum  viergliedrige  Bliithe  ab:  eines  der  Stamina 
war  jedoch  gegabelt,  also  aus  zwei  Staminalanlagen  entstanden. 

V.  Lychnitis  L.  — \V.  Trimble  fand  (II,  p.  141)  eine  Inflorescenz  durch 
eine  Blattrosette  beendet.  Die  Blüthen  sind  häufig  oligomer  oder  polymer 
in  den  drei  äusseren  Quirlen  (Wydler  in  Flora  XL,  1857;  Dedecek  in 
Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXI,  1871,  p.  232  und  XXIV,  1874,  p.  174). 

V.  nigrum  L.  — Auf  der  Blattoberseite,  längs  der  Mittelrippe,  sah 
Borbas  (V,  p.  399)  spreitenförmige  Emergenzen;  auch  (X)  eine  Art  von 
Cladomanie,  vielleicht  durch  Parasiten  verursacht.  Wigand  notirt  (Flora 
1856 1,  p.  714)  Abort  des  hinteren  Stamen’s  und  in  anderen  Fällen  Hexa- 
merie  in  Kelch,  Krone  und  Androeceum.  Auch  A.  Braun  macht  (im  Sitzb. 
des  Botan.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbcj.  XVII,  1875,  p.  21)  auf  pseudo-te- 
tramere  Blüthen  derselben  Art  aufmerksam:  deren  Kelchblätter  standen 
median-transversal,  die  Petala  diagonal ; es  waren  vier  Stamina  vorhanden. 
Vergrünung  ist  nicht  selten,  und  oft  von  Diaphyse  frondipare  oder  race- 
mipare  begleitet  (G.  IIenslow  VIII). 

V.  phlomoides  L.  — Fasciation  des  Stängel3  ist  von  Camus  (V)  ge- 
funden worden.  In  den  Blüthen  ist  Virescenz  häufig  (M.  F.  Dunal,  Con- 
sider.  sur  les  fonct.  des  Organes  fioraux  colores  1829,  p.  25;  Masters 
XVII,  p.  281;  Borbas  X und  XVI;  A.  Muehlich  I);  in  den  von  Borbas 
beschriebenen  Fällen  war  die  Corolla  krugförmig,  zygomorph  , aehnlich 
wie  bei  Scropliularia  gestaltet.  Abort  des  hinteren  Stamen’s  ist  von 
Dedecek  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXIV,  1874,  p.  174)  und  Camus  (15  , 
p.  5)  constatirt  worden.  K.  Schimper  machte  in  der  Versammlung  Deutscher 
Naturforscher  zu  Giessen  1864  auf  monströse  Blüthen  aufmerksam , in 
denen  die  Corolla  aussen  breite  petaloide  Flügel  ( « Verwachsungsränder 
der  Petalen  »)  trug;  wohl  eine  Art  Catacorollar-Lappen. 
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V.  phoeniceum  L.  — Hr.  D.r  De  Toni  schickte  mir  eine  Bliithe,  an 
der  ein  Kelchblatt  halb  petaloid  war. 

V.  pulverulentum  Vill.  — Petaloide  Ausbildung  eines  Staubfadens  und 
des  Connectives  von  E.  Cf.  Paris  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VII,  p.  852)  beobachtet. 

AT.  thapsiforme  Schrad.  — Durch  Hrn.  D.r  Potonie  erhielt  ich  eine 
zweimal  gabelig  getheilte  Inflorescenz. 

V.  Thapsus  L.  — Eine  Fasciation  wurde  von  Geisenheyner  (I)  be- 
schrieben. Van  Heurck  (II)  hat  Virescenz  der  Blüthen  illustrirt;  Moquin- 
Tandon  (IV,  p.  327)  und  Masters  (XVII,  p.  404)  erwähnen  ganz  kurz 
apetale  Blüthen. 

CALCEOLARIA  L. 

C.  corymbosa  R.  P.  — Pelorienbildung  dieser  Art  ist  kurz  bei  v. 
Freyhold  IV  (p.  28  in  nota)  erwähnt. 

C.  crenatillora  Cav.  — Sehr  schöne,  tetramere  Pelorien  sind  bei  E. 
Meyer  (I,  Taf.  III)  abgebildet.  Eine  derselben  war  mit  einer  normalen 
Bliithe  verwachsen ; in  einigen  fehlten  gänzlich  die  Stamina.  Auch  Bail 
hat  (IX)  ähnliche  Pelorien  illustrirt. 

C.  Iloribunda  H.  B.  — Masters  hat  (XVII,  p.  316,  Fig.  169)  an  der 
Unterlippe  der  Corolle  eigenthümliche,  hohle,  conische  Sporne  ausgebildet 
gesehen. 

C.  hybrifla  hört.  — Unter  dieser  Benennung  sind  die  am  häufigsten, 
in  unzähligen  Varietäten  in  unseren  Gärten  cultivirten  Formen  zusammen- 
gefasst. 

Man  findet  ziemlich  oft  Exemplare  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  an 
Stelle  der  Blattpaare.  Eine  der  häufigsten  Anomalien  bei  den  Calceolarien 
ist  die  Synanthie:  man  findet  selten  eine  grössere  Collection  dieser  Pflanzen, 
ohne  eine  oder  mehrere  Fälle  von  Synanthie  zu  sehen.  Dieselbe  kann  mehr 
oder  weniger  vollkommen  sein,  und  ist  wohl  in  den  meisten  Fällen  eher 
auf  Spaltung  des  Blüthenbodens , als  auf  Verwachsung  zweier  Bliithen- 
anlagen  zurückzuführen.  Man  muss  sich  auch  hüten,  Blüthen  mit  Ver- 
doppelung der  Unterlippe  (wie  die  von  mir  in  XI,  Taf.  IX,  Fig.  12  abge- 
bildeten) für  Doppelblüthen  zu  halten.  Synanthien  von  Calceolarien  sind 
besonders  beschrieben  von  Ch.  Morren  (XV,  p.  89,  XVI.  p.  142,  XXVI. 
p.  39,  XXXIX);  Masters  (XVII,  p.  41);  Bovn  in  Proceed.  Botan.  Soc. 
Edinbgh.  XIV,  1881,  p.  XXIV ; J.  E.  Dickson  I;  IIenslow  in  Gard.  Chron. 
1884,  I,  p.  555  und  Maonus  (bei  Dämmer  II,  Taf.  I,  Fig.  5). 

Sehr  auffallend  ist  die  Angabe  in  Gard.  Chron.  1872,  p.  968,  Fig.  226, 
dass  in  einer  Varietät  ein  Stock  ausschliesslich  Doppelblüthen  trug;  dabei 
waren  die  Blüthen  aber  nicht  gleichsinnig  orientirt:  die  eine  in  normaler 
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Stellung,  die  andere  aber  in  umgekehrter  Lage,  mit  der  Unterlippe  nach 
oben  gerichtet!  Mir  ist  keinerlei  ähnliche  Missbildung  anderswo  vorge- 
kommen,  und  ich  weiss  mir  ihre  Entstehungsart  nicht  zu  deuten. 

Ebenfalls  häufig  kommen  auch  Pelorien  in  den  cultivirten  Calceolarien 
vor.  Dieselben  sind  meist  sehr  schön  regelmässig  ausgebildet,  mit  lang 
tubulöser  oder  flaschenförmiger  Corolle  und  vier-  oder  fünftheiligem  Saum. 
Seltener  sind  Uebergangsformen  zwischen  der  Normalform  und  den  re- 
gelmässigen Pelorien.  Oft  fehlen  letzteren  die  Stamina;  in  anderen  sind  deren 
vier  oder  fünf  ausgebildet.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Pelorien 
der  Calceolarin  hybrida  findet  man  bei  Chamisso  in  Linnaca  VII,  p.  206; 
Schlechtendai.  in  Linnaca  XII,  p.  686;  Meyer  in  Linnaca  XVI,  p.  26, 
Taf.  III;  Morren  VI,  XXV;  Bail  IX;  Gard.  Chron.  1850,  p.  389,  1866, 
p.  612  und  1883.  I,  p.  578,  Fig.  92. 

Von  anderen  Anomalien  der  Blüthen  ist  auch  zu  erwähnen  die  Füllung, 
durch  Auftreten  von  petaloiden , meist  röhrenförmig  ausgebildeten  oder 
lippenförmig  aufgeblasenen  Organen  an  Stelle  der  Stamina  (Gard.  Chron. 
1880,  I,  p.  754  und  761;  Penzig  XI,  Taf.  IX,  Fig.  9 und  11;  Dämmer 
II,  p.  414);  dabei  ist  bemerkenswerth , dass  gerade  in  solchen  Blüthen  oft 
mehr  als  zwei  Stamina  (die  Normalzahl)  Vorkommen.  Dies  ist  übrigens 
auch  in  sonst  normalen  Blüthen  häufig  der  Fall;  besonders  wenn  die  zwei 
Petala  der  Oberlippe  getrennt  sind,  tritt  fast  regelmässig  zwischen  ihnen 
das  hintere  Stamen  auf  (Penzig  XI,  Taf.  IX,  Fig.  10). 

Ch.  Morren  hat  als  « Apilarie  » (XXXI)  den  Fall  beschrieben,  in  wel- 
chem (bei  Synanthien)  die  Oberlippo  unterdrückt  ist;  er  beschreibt  auch 
andere,  weniger  wichtige  Anomalien  (Verwachsung  zweier  Stamina,  etc.). 
Masters  hat  (XVII,  p.  284)  die  Sepala  petaloid  ausgebildet  gesehen.  Eine 
Notiz  von  Carriere  über  monströse  Calceolarienblüthen  (Rev.  Horticolc 
1879,  p.  468)  habe  ich  nicht  einsehen  können. 

C.  integrifolia  L.  — Fermond  sah  (V,  vol.  I,p.  166)  in  einer  Bliithe 
das  Connectiv  der  Stamina  in  zwei  Hälften  get heilt  und  verlängert,  etwa 
wie  bei  Salvia. 

C.  plaiitaginea  Sm.  — W.  Herbert  giebt  an  (in  « Hrnaryllidaccac  ». 
London  1837.  p.  364)  dass  auch  in  dieser  Art  Pelorien  häufig  seien. 

C.  rugosa  Ruiz.  — Chamisso  (II)  und  Guillemin  (III)  illustriren  Pelorien 
dieser  Art,  in  welchen  die  Stamina  abortirt  waren. 


ANGELONIA  Humb.  Bonpl. 

A.  lloribunda  auct.  — Hildebrand  sah  (VIII,  p.  632)  Fasciation  des 
Blüthenstandes,  mit  ausserordentlich  starker  Vermehrung  der  Blüthen. 
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Angelonia  sp.  — Goeschke  erwähnt  ganz  kurz  (bei  Dämmer  II,  p.  93) 
Adesmie  der  Corolla. 

LINARIA  Juss. 

L.  aeruginea  auct.  (quid?)  — Gouan  hat  (Illüstr.  ei  observ.  Bnt.  p.  38) 
auf  Sporn-Pelorien  (’)  dieser  Art  aufmerksam  gemacht. 

L.  alpina  Desf.  — Vermehrt  sich,  wie  sehr  viele  Linarien,  durch  Wurzel- 
sprosse und  hypocotyle  Zweige  (A.  Braun  XII  und  Bot.  Zeitg.  1870,  p.  438; 
Beyerinck  IV,  p.  92).  Pelorien  mit  fünf  Spornen,  und  Blüthen,  an  denen 
die  drei  vorderen  Petala  gespornt  waren,  sind  von  v.  Freyhold  (IV,  p.  28 
in  nota)  und  Wigand  (V,  p.  112)  erwähnt. 

L.  arenaria  DG.  — Mit  Adventivknospen  auf  der  Wurzel  und  auf  dem 
hypocotylen  Stängelglied  (Bernhardi  in  Linnaea  VII,  1832,  p.  572  und 
Irmisch  in  Bot.  Zeitg.  1857,  p.  469). 

L.  arvensis  Desf.  — Wie  vorige  (Irmisch  l.  c.  und  A.  Braun  ,XII). 
Godron  fand  (XXI)  central  durchwachsene  Blüthen. 

L.  bipartita  Willd.  — Spornlose  und  tlieilweise  oder  gänzlich  adesmische 
Corollen  sind  von  Lange  (Botan.  Tidsshrift  II,  p.  4 und  III,  p.  209)  be- 
schrieben worden. 

L.  Broussouetii  Poir.  — Mit  Wurzelknospen  von  Wydler  (Flora  1856, 
p.  35)  beobachtet. 

L.  canadensis  Desf.  — Eine  Stängelfasciation  ist  von  Trimble  (II, 
p.  141)  gefunden  worden. 

. L.  chalepensis  Mill.  — Schranck  giebt  an  (Ueb er  die  Sparsamkeit  der 
Formen  im  Pflanzenreich,  1811,  p.  76),  dass  man  an  sehr  dicht  ausgesäeten 
Individuen  häufig  spornlose  Formen  erzieht.  Boiyin  hat  (Moquin-Tandon 
IV,  p.  187;  Masters  XVII.  p.  238)  Spornpelorien  gefunden. 

L.  coerulea  (quid?).  — Olaus  Borrich  berichtet  (Acta  Hafn.  voh  II, 
obs.  59,  p.  163)  über  eine  Fasciation  dieser  Form. 

L.  Cymbalaria  Willd.  — Man  findet  bisweilen  unter  Exemplaren  der 
Normalform  solche  mit  sehr  tief  eingeschnittenen,  laciniaten  Laubblättern 
(Fermond  V,  vol.  I,  p.  148,  Taf.  V,  Fig.  15.a).  Synanthien,  d.  h.  Spaltungen 
der  Blütlienanlage  sind  in  dieser  Art  nicht  selten,  können  aber  sehr  ver- 
schiedene Ausbildung  zeigen,  je  nachdem  die  zwei  Blüthen  mit  dem  Rücken (*) 


(*)  Wie  bekannt,  findet  man  in  der  Gattung  Linaria  zweierlei  Arten  von  Pelo- 
rien; in  den  einen  ist  die  actinomorpho  Corolla  durch  Petalen  von  der  Gestalt 
des  vorderen,  gespornten  Petaluin’s  gebildet  und  trägt  daher  vier  oder  fünf  Sporne. 
Diese  Art  von  Pelorien  nenne  ich  der  Kürze  halber  Spornpelorien:  die  anderen, 
welche  eine  röhrenförmig  verlängerte  Corolle,  ohne  Sporn,  mit  vier-  oder  fünfthei- 
ligem Saum  haben,  bezeichne  ich  als  Röhrenpelorien. 


192 


SCROPHULARINEAE 


an  einander  stossen  oder  seitlich  verwachsen  scheinen  (Camus  III,  p.  10). 
Camus  fand  auch  Blüthen  mit  viertheiliger  Unterlippe  und  zwei  Spornen, 
andere,  sonst  normal  gebaute  Blüthen,  an  denen  der  Sporn  einen  spitzen 
Seitenauswuchs  zeigte,  ganz  spornlose,  Antirrhiaurn-n hnliche  Blüthen,  und 
spornlose  Pelorien  (Ks  C4  A4  Gs),  Dagegen  fand  IIeneau  (Campt.  Rend. 
Soc.  Bot.  Belg.  1891,  p.  180)  vierzählige  Spornpelorien ; und  ähnliche  sind 
schon  seit  1774  (Merck,  Goett.  gelehrt.  Anz.  1774,  p.  121)  bekannt  (siehe 
auch  Linke,  Syst.  nat.  Ed.  Gmelin  1791,  p.  931;  Moquin-Tandon  IV, 
p.  187 ; Godron  XIV,  p.  239 ; Billot  I). 

Bemerkenswerth  sind  auch  die  von  Camus  (III,  p.  10)  beobachteten  vier- 
zähligen  Blüthen,  mit  diagonal  stehenden  Sepalen  und  median-transversaler, 
einsporniger  Corolla. 

L.  Elatine  Desf.  — Auch  von  dieser  Art  sind  sehr  verschiedenartig 
gestaltete  Pelorien  schon  seit  langer  Zeit  beschrieben  worden:  pentamere, 
hexamere,  mit  oder  ohne  Spornen  (Schmidelius,  Dissertat.  de  Oreoselino , 
Erlangae  1751,  p.  9;  Ramspeck  in  Specimine  Agonistico,  Basileae  1752, 
p.  11;  C.  Gesnerus,  I,  1753,  p.  17;  Staehelinus,  Specim.  obscrv.  medicar. 
1753,  p.  5 und  in  Act.  Helvet.  II,  p.  25;  Linnaeus,  Syst.  nat.  ed.  Gmelin 
1791,  p.  931;  Hallerus  in  Adanson  , Fam.  plant.  I,  p.  111;  Merck, 
Goetting.  geh  Anz.  1774,  p.  120;  Schlotthauber  II,  p.,45).  Sehr  ver- 
schiedenartige Monstrositäten  der  Species  hat  auch  Marchand  (V)  in  einer 
Art  teratologischer  Monographie  eingehend  illustrirt:  er  fand  die  Blätter 
manchmal  verticillat,  in  Spiralen  geordnet,  oder  ganz  zerstreut : von  Blii- 
tlienanomalien  beschreibt  er  Vergrünung,  Pelorien,  Diaphyse  und  Ekblastese, 
Synanthien,  Apostasie  der  Blüthenquirle,  alle  vereinzelt  oder  in  mannich- 
faclien  Combinationen  vereint;  bemerkenswerth  aucli  das  Auftreten  von  zwei 
Corollarquirlen.  Auch  Borbas  hat  (XXIV)  völlige  Vergrünung  (Auftreten 
beblätterter  Laubsprosse  an  Stelle  der  Blüthen)  beobachtet. 

L.  genistifolia  Mül.  — Hypocotyle  Adventivknospen  sind  sehr  häufig 
in  dieser  Art  (.Juratzka  in  Verh.  d.  Zool.  Botan.  Ges.  in  Wien  \,  1855, 
Sitzb.  p.  92;  H.  W.  Reichardt  I,  p.  234,  Taf.  VII,  Taf.  VIII,  Fig.  8; 
Winkler  II  und  in  Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XVIII,  1876, 
p.  101).  Eine  Stängelfasciation  ist  von  Godron  (XII.  p.  29)  notirt  worden. 
Endlich  ist  auch  Pelorienbildung  von  Zimmermann  (Jahrcsb.  d.  Schics.  Ges. 
/!  Vaterl.  Cultur  1872,  p.  76)  und  Bouche  (III)  illustrirt  worden. 

L.  glauea  Willd.  — Chavannes  erwänt  in  seiner  Monographie  des 
Antirrhinees  Pelorien  dieser  Art. 

Jj.  linifolia  Willd.  — H.  Hoefmann  fand  (Bot.  Zeitg.  18/9,  p.  o69)  an 
kümmerlichen  Exemplaren  einmal  eine  zweispornige,  terminale  Blüthe. 

L.  maroccana  auct.  — K..v.  Freyhold  beschreibt  (XVI)  eine  Synanthie 
von  pelorienartigem  Habitus,  mit  Klu  Clu  A8  + s G4. 
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L.  minor  Desf.  — Verzweigt  sich  durch  hypocotyle  Adventivsprosse 
und  pflanzt  sich  durch  Wurzelknospen  fort  (Wydi.er  in  Flora  1856,  p.  35; 
A.  Braun  XII). 

L.  origanifolia  DG.  — Masters  erwähnt  (XVII,  p.  238)  ganz  kurz 
Spornpelorien  dieser  Art. 

L.  Pelisseriana  Mill.  — Wie  vorige. 

L.  pilosa  DG.  — Wie  vorige  (Moquin-Tandon  IV,  p.  187 ; Masters 
XVII,  p.  238).  Decaisne  hat  auch  (nach  Moquin-Tandon  IV,  p.  355)  po- 
lymere Blüthen  gesehen. 

L.  purpurea  Mill.  — Fasciation  des  Stängels  ist  schon  von  Wedel 
(Mise.  Ac.  Nat.  Qur.  Dec.  I,  anno  3,  obs.  143,  p.  226)  beschrieben,  später 
auch  von  Wiegmann  (Flora  1827,  p.  699),  Schieweck  I,  p.  37 ; Masters 
XVII,  p.  20  und  Chavannes,  Monogr.  Antirrh.  p.  71  citirt.  Chav annes 
hat  auch  (l.  c.)  häufig  Synanthien  gefunden;  ebenso  (l.  c.  p.  70,  71)  Pe- 
lorien,  oder  Blüthen  mit  regulärem  Saum , aber  mit  1-2  Spornen ; die 
Stamina  fehlten,  es  waren  fünf  Carpelle  vorhanden.  In  anderen  Blüthen 
waren  durch  Virescenz  die  Petalen  sepaloid  geworden. 

L.  rellexa  Desf.  — A.  Cocco  hat  (I)  Blüthen  beschrieben,  in  denen  die 
zwei  oder  drei  vorderen  Petala  gespornt  waren;  auch  regelmässige  Pelorien 
mit  fünf  Spornen. 

L.  repens  Mill.  — Spornpelorien  sind  bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  187) 
erwähnt. 

L.  simplex  DC.  — Die  häufig  auftretenden  hypocotylen  Sprosse  sind 
von  Winkler  (in  Sitzber.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg.  XVIII,  1876, 
p.  101)  studirt  worden. 

L.  spuria  Mill.  — Auch  in  dieser  Art  haben  sehr  zahlreiche  Autoren 
Pelorienbildung  constatirt  und  beschrieben.  Es  muss  übrigens  bemerkt 
werden,  dass  viele  Autoren  den  Namen  « Pelorie  » irrthümlich  auf  Blüthen 
anwenden,  die  eine  vermehrte  Anzahl  von  Spornen  zeigen,  aber  noch 
zygomorph  gestaltet  sind.  Blüthen  mit  zwei  oder  drei  Spornen  an  der 
Unterlippe  sind  noch  keine  Pelorien,  und  höchstens  als  ein  U eher  gang  zu 
denselben  aufzufassen.  Ueber  Pelorienbildung  in  Linaria  spuria  findet  man 
Notizen  schon  in  Merck,  Goetting.  Gel.  Anz.  1774,  p.  121  ; Staehei.in  in 
Act.  Ilelv.  II,  p.  25,  Taf.  IV;  Linnaeus,  Syst.  nat.  ed.  Gmelin  1791,  p.  931 ; 
De  Gandoli.e,  Flor.  Franc.  III,  p.  585;  Neuenhahn  in  Ehrhart,  Beitr. 
zur  Natur h.  1792,  vol.  VII,  p.  121;  Melicocq  in  Ann.  d.  Sc.  Nat.  Ser.  II, 
vol.  9,  1837,  ]».  379;  Schiedermayr  I;  Cassini  in  Jonrn.  de  Physique  vol. 
82,  p.  335;  Doell  auf  der  34.  Vers.  Deutscher  Natur/',  in  Karlsruhe , 20. 
Sept.  1858;  Schlotthauber  II,  p.  45;  Clos  VIII;  Bruhin  1,  p.  98;  R.  Keller 
I,  und  neuerdings  bei  Petry  (Deutsche  Bot.  Monatsschr.  X,  1892,  p.  44-49), 
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Petry -hat  auch  zahlreiche  andere  Blüthenanomalien  derselben  Species 
studirt : er  sah  die  Oberlippe  bald  einzipflig  (durch  Verwachsung)  bald 
dreizipflig  (durch  Vermehrung  der  lauteren  Petala),  ebenso  die  Unterlippe 
von  zwei  oder  von  vier  Petalen  gebildet.  Von  den  Stamina  konnte  eines 
oder  das  andere  der  vier  normalen  fehlen,  oder  es  war  das  hintere  Stamen 
ausgebildet.  Der  Sporn  fehlte,  oder  es  waren  deren  zwei  bis  sechs  aus- 
gebildet, so  dass  völlige  Spornpelorien  entstanden.  Für  diese  und  andere 
Details  ist  die  citirte  Arbeit  von  Petry  nachzusehen. 

Vergrünung  der  Blüthen  ist  von  Borbas  (XXIV)  und  Paillot  (Bull. 
Snc.  Bot.  Fr.  XVII,  1870,  Sess.  extraord.  p.  LXXXVIII)  gefunden  worden. 

L.  striata  DG.  — Producirt  fast  normal  Wurzelsprosse  und  hypocotyle 
Knospen  (Beyerinck  IV,  p.  92;  Irmisch  in  Bot.  Zeitg.  1857,  p.  468;  A. 
Braun  XII).  Es  existirt  eine  Varietät  mit  spornlosen  Blüthen  (Decaisne, 
bei  Chavannes,  Monogr.  Antirrhin.  p.  69);  und  gelegentlich  kommen 
Blüthen  mit  verzweigtem  Sporn,  oder  mit  zwei,  drei  bis  fünf  Spornen, 
und  reguläre  Pelorien  vor  (Morio  et  Delavaud  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  V, 
p.  688;  Clos  VI,  p.  29).  A.  Goiran  hat  (I,  p.  52)  vollkommene  Virescenz 
aller  Bliithentheile  beobachtet. 

L.  supina  Desf.  — Vermehrt  sich  durch  Wurzelsprosse  und  hypocotyle 
Knospen  (Beyerinck  IV;  A.  Braun  XII).  Clos  hat  (XII,  p.  7)  Pelorien- 
bildung  constatirt. 

L.  triornithophora  Willd.  — Spornpelorien  sind  bei  Moquin-T a n don 
(IV,  p.  187),  und  Masters  (XVII,  p.  238)  erwähnt  und  von  Viviand-Morel 
(XVII,  p.  21)  neuerdings  illustrirt  worden. 

L.  triphylla  Willd.  — Ueber  das  Vorkommen  von  Wurzelsprossen  und 
hypocotylen  Knospen  berichten  Wydler  in  Flora  1856,  p.  35;  Irmisch  in 
Bot.  Zeitg.  1857,  p.  469  und  A.  Braun  XII.  Pelorien  sind  mehrfach  beo- 
bachtet worden,  meist  mit  mehreren  (bis  vier)  Spornen  versehen:  Merck, 
Goetting.  gel.  Am.  1774,  p.  121;  Trattinick  , Thesaur.  Bot.  1819,  p.  11, 
Taf.  63;  Jaeger  II,  p.  97;  Roemer,  Arcli.  Bot.A,  Stück  1,  p.  125. 

Bei  Moquin-T andon  ist  (IV,  p.  251)  seitliche  Verdoppelung  eines  der 
hinteren  Stamina  angeführt. 

L.  tristis  Mill.  — E.  v.  Freyhold  erwähnt  ganz  kurz-(V,  p.  53)  Pe- 
lorienbildung. 

L.  violacea  (quid?).  — Eine  Stängelfasciation  ist  von  M.  Hofmann  in 
Mise.  Ae.  Fat.  Cur.,  Dec.  III,  ann.  2,  p.  157  beschrieben  worden. 

L.  vulgaris  Mill.  — Auch  diese  Art  ist  durch  häufiges,  fast  normales 
Auftreten  von  Wurzelsprossen  und  von  Knospen  auf  dem  hypocotylen 
Axengliede  ausgezeichnet.  Dieselben  sind  illustrirt  wordon  von  Wydler 
(Flora  1856,  p.  35),  Bernhardt  (Linnaea  VII,  p 52);  Irmisch  (Bot.  Zeitg. 
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1857.  p.  467);  A.  Braun  XII;  Winkler  II;  Beyerinck  III  und  IV.  Inden 
Veg-etationsorganen  ist  bisweilen  Fasciation  des  Stängel  beobachtet  worden 
(Schlotthaubeu  II,  p.  44;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  302;  Malbranche  II; 
Bailey  in  Bot.  Ga zette  IX,  1884,  p.  177 ; Osswald  in  Mitth.  d.  Thüriny. 
Bot.  Ver.  N.  F.  2.  Heft,  1892,  p.  14);  ich  selber  fand  um  Udine  mehrfach 
die  Spitze  der  Inflorescenz  schwach  verbändert.  Seitliche  Verwachsung  von 
Bllithen  ist  auch  nicht  gar  selten  (F.  Crepin  II,  Taf.  I D;  Stenzel  X, 
p.  157);  Moretti  hat  auch  ( Compend . Nosoloy.  Veyet.  p.  178)  zwei  Laub- 
sprosse an  der  Basis  mit  einander  verwachsen  gesehen.  Delpino  berichtet 
( Teor . Geriet',  deüa  Fillotassi,  p.  199)  über  ein  Laubblatt  mit  gegabelter 
Spreite. 

Die  grosse  Mehrzahl  teratologischer  Notizen  über  Linaria  vulyaris  bezieht 
sich  auf  Anomalien  der  Blüthen ; und  deren  kennt  man  denn  auch  eine 
grosse  Anzahl.  Oben  an  in  der  Reihe  steht  natürlich  die  Pelorienbildung, 
welche  seit  der  bekannten  Schrift  von  Linne  (I,  1744)  immer  wieder  mit 
Vorliebe  von  den  Botanikern  aufgesucht,  cultivirt  und  unzählige  Male 
beschrieben  worden  ist. 

Wie  schon  oben  (p.  191)  erwähnt,  muss  man  Spornpelorien  und  Röhren- 
pelorien  ohne  Sporne  unterscheiden ; und  letztere  können  die  Röhre  durch 
einen  Gaumen  geschlossen  haben,  oder  offen,  je  nachdem  die  Corollarglieder 
der  Pelorie  einem  der  vorderen  oder  einem  der  hinteren  Petala  der  nor- 
malen Blüthe  entsprechen.  Die  pelorisirten  Blüthen  treten  gern  an  der 
Spitze  des  Blüthenstandes,  terminal  auf:  das  ist  aber  durchaus  nicht  immer 
der  Fall,  und  wir  können  eben  so  gut  einzelne,  laterale  Pelorien  an  sonst 
normalen  Blüthenständen , wie  auch  Inflorescenzen  mit  durchaus  pelo- 
risirten Blüthen  finden.  Es  scheint,  dass  die  Bildung  der  Anomalie  durch 
Nahrungsmangel  oder  sonstige  Störungen  der  normalen  Vegetation  (Ver-  ~ 
stümmelung,  Abmähen  oder  Abweiden  des  Hauptsprosses)  begünstigt  wird: 
docli  ist  noch  nichts  absolut  Sicheres  darüber  bekannt.  Durch  die  Wurzel- 
sprosse (und  weniger  sicher  durch  Samen)  lässt  sich  die  Pelorie  durch 
viele  Generationen  fortpflanzen. 

Ich  gebe  in  Folgendem  Aufzählung  der  wichtigsten  Aufsätze,  welche 
sich  mit  den  Pelorien  von  Linaria  vulyaris  beschäftigen : Linne  1 , 1744 
(auch  in  Atnoen.  Ac.  I,  p.  55,  Taf.  III  und  Merck,  Goett.  Gel.  Anzeigen 
1774,  p.  121;  Linck,  Ann.  d.  Natury.  I,  p.  32);  Trattinick,  Thesaur.  Bot. 
1819;  Leers,  Flora  Ilerborn.  p.  144;  Turpin  I,  Taf.  XX,  Fig.  10;  Curtis, 
Flor.  Lond.  I,  p.  118,  Hopkirk  I,  Taf.  VII,  Fig.  1-3;  Ratzeburg  I (sehr 
ausführlich);  Jaeger  II,  p.  94-97;  Gmelin,  Flora  Bad.  p.  694,  695,  Taf.  IV; 
Griewanck  I;  G.  0.  Weber  I und  II;  Billot  I;  Melicocq  IV,  V;  Germain 
de  St.  Pierre  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  1858,  p.  703;  Delavaud  ibid.  1858, 
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1>.  689  und  1860,  p.  175;  Kirschleger  ibid.  1860,  p.  377;  Is.  Majni  1; 
Crkpin  II;  E.  ITampe  in  Flora  Ilercynica  1870;  Ule  I;  Peyritsch  III, 
p.  17  und  IV,  p.  23,  Taf.  V,  Fig.  4-5;  Gard.  Chron.  1874,  II,  p.  142, 
Fig.  29  (Spornpelorie,  mit  Diaphyse  und  Ekblastede  verbunden);  Stenzel 
VII;  A.  Braun  XXV ; Letendre  I:  Massalongo  I;  S.  Brassai  I;  Gh.  Darwin 
II,  p.  370;  Buchenau  XXIII;  Peyritsch  II,  III,  IV  und  VIII;  Fhoehlich, 
in  Sehr.  d.  Phys.  Oehon.  Ges.  Koenigsb.  XXIV,  1883,  p.  79  (mit  7 Spornen); 
VT.  Wh.  Bailey  XIV;  F.  Ludwig  V;  Schuessler  I;  H.  Hua  in  Bull.  Soc. 
Bot.  Fr.  XXXV  III,  1891.  p.  350:  Magnier  ibid.  p.  349;  Osswald  in  Mitth. 
d.  Thüring.  Botan.  Ver.  1892.  p.  15. 

Fast  alle  die  hier  citirten  Autoren  sprechen  auch  von  « unvollkommenen 
Pelorien  »,  worunter  sie  meist  Blüthen  mit  zwei,  drei  oder  mehr  Spornen 
.verstehen.  Man  findet  derartige  Bildungen  sehr  häufig:  entweder  ist  der 
Sporn  des  vordersten  Petalum’s  gegabelt  oder  sonst  getheilt , oder  die 
beiden  seitlich  von  dem  normalen  Sporn petalum  stehenden  Kronblätter 
tragen  ebenfalls  einen  Sporn:  oder  endlich  kann  auch  seitliche  Vermehrung 
der  Petala  in  der  Unterlippe  eingetreten  sein.  Für  derartige  Vorkommnisse 
lese  man  nach,  ausser  den  oben  für  die  Pelorien  citirten  Autoren,  die 
Aufsätze  von  Koehne  III:  Buchenau  XXIII;  Roeper  in  Linnaea  1827, 
p.  85 : Praetorius  I ; De  Melicocq  I ; Camus  II,  p.  6 und  IV,  p.  6 ; Hornstein 
I ; Sordelli  II:  Wakker  II.  Ein  seltener  Fall  ist  der  von  Buchenau  (XXIII) 
erwähnte:  es  handelte  sich  hierbei  um  ächt  tetramere  Blüthen,  mit  median- 
transversalen Sepala  und  diagonal  stehenden  Petala;  von  diesen  waren 
die  beiden  vorderen  gespornt;  es  waren  nur  drei  Stamina  vorhanden. 

Eben  so  häufig,  wie  mehrspornige  Blüthen,  findet  man  auch  solche,  die 
ganz  spornlos  sind,  oder  nur  eine  stumpfe,  kaum  merkliche  Aussackung 
am  Grunde  des  vorderen  Kronblattes  haben.  Die  Analogie  mit  Antirrhinum 
ist  in  solchen  Blüthen  vollkommen  , und  Individuen  mit  ausschliesslich 
spornlosen  Blüthen  können  wohl  den  Anfänger  irre  leiten. 

Ich  habe  selbst  sehr  oft  diese  als  Atavismus  aufzufassende  Anomalie 
beobachtet;  und  sie  ist  auch  in  der  Litteratur  vielfach  erwähnt  (Chavannes. 
Monogr.  Antirrhin.  p.  68;  Moquin-Tandon  IV,  p.  166;  Camus  II,  p.  6; 
G.  W.  Child  in  Gard.  Chron.  1866,  p.  829;  A.  Muehlich  1;  Wakker  II). 
Andere  Male  können  die  Blüthen  spornlos  werden  durch  Wegfall  des 
vorderen  Kronblattes  (so  bei  Koehne  III  und  Camus  IV,  p.  6 in  tetrameren 
Blüthen  mit  drei  Stamina).  Camus  sali  (H,  p.  6)  an  spornlosen  Blüthen  die 
vorderen  Sepala  verwachsen,  petaloid  ausgebildet. 

Von  anderen  Anomalien  der  Blüthenkrone  ist  die  partielle  Adesmie  oder 
Spaltung  als  nicht  gar  selten  hervorzuheben:  solche  Spaltung  ist  meist 
längs  der  Rückenlinie,  zwischen  den  beiden  hinteren  Petala  beobachtet 
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worden,  und  kann  durch  Auftreten  des  fünften  Stamen,  oder  durch  Ver- 
wachsung der  Staubgefässe  oder  der  Sepala  mit  den  Petala  complicirt 
werden  (siehe  Potonie,  in  Sztzb.  <1.  Botan.  Ver.  cl.  Prov.  Brcindenbg. 
XIX,  1877,  p.  167;  Stenzel  XIV).  Stenzei.  sah  auch  (/.  c.)  einmal  ein 
sechstes  Petalum  zwischen  den  beiden  Petala  der  Oberlippe  eingeschoben, 
und  demgemäss  zwei  Staminodien  im  Inneren  der  Blütlie  entwickelt. 

Endlich  ist  auch  das  Vorkommen  von  Katacorollarlappen  zu  erwähnen, 
welches  vorzüglich  von  Stenzel  1880  (IX)  und  von  mir  (Penzig  VII,  p.  205, 
Taf.  XIII,  Fig.  33-36)  ausführlich  beschrieben  worden  ist.  Die  Katacorol- 
larlappen sind  meist  schmal  zungenförmig,  linear,  mit  dem  Rücken  der 
Corollarröhre  zugewandt  und  mit  derselben  an  der  Basis  verwachsen : die 
Lappen,  welche  auf  der  vorderen  Seite  der  Kronröhre  enstehen,  entsprechen 
in  ihrer  Structur  den  vorderen  Fetalen,  und  analog  die  der  Hinterseite  den 
Petalen  der  Oberlippe.  Vielleicht  lässt  sich  auf  derartige,  oft  regelmässig 
(mit  fünf  Lappen)  auftretende  Bildung  die  Angabe  von  Roeper  zurückführen 
( Linnaea  1827,  p.  85),  dass  er  « zwischen  Kelch  und  Gorolle  einen  zweiten 
Kelch,  z.  Th.  petaloid  ausgebildet  » gesehen  habe,  der  mit  den  normalen 
Kelchblättern  alternirte.  Vermehrung  und  Verminderung  in  der  Zahl  der 
Sepala  kommt  nicht  selten  vor;  auf  die  petaloide  Ausbildung  eines  oder 
oder  mehrerer  Sepala  hat  Camus  (III,  p.  6)  aufmerksam  gemacht. 

In  Androeceum  sind  ebenfalls  manche  Anomalien  zu  registriren,  deren 
z.  Th.  schon  oben  Erwähnung  getlian  ist.  Das  hintere,  fünfte  Stamen  kann 
als  Staminodium,  oder  auch  als  vollkommenes,  fertiles  Stamen  bisweilen 
auftreten : Stenzel  sah  sogar  in  hexameren  Blüthen  (siehe  oben)  zwei 
Staminodien  entwickelt.  Auch  auf  der  Vorderseite  kann,  wenn  z.  B.  das 
vorderste  Petalum  seitlich  verdoppelt  ist,  ein  neues  Stamen  auftreten. 
Andrerseits  ist  Reduction  der  normalen  Staminalzahl  auf  drei  in  Blüthen 
beobachtet  worden,  in  denen  die  Krone  vierzählig  war. 

Umbildung  der  Stamina  zu  petaloiden  Organen  führt  (nicht  häufig)  zur 
Füllung  der  Blüthen  (siehe  Chavannes,  Monogr.  d.  Antirrhin.,  p.  70,  189, 
Taf.  IX,  Fig.  7,  8,  10):  bisweilen  sind  die  metamorphosirten  Stamina  in 
gefüllten  Blüthen  nicht  flach,  bandförmig,  sondern  röhrenartig  (die  « So- 
lenaidie  » der  Stamina,  nach  Ch.  Morren:  siehe  hierüber  IIeueler  I: 
Masters  XVII,  p.  316),  Interessant  sind  die  Angaben  von  Stenzel  (VII 
und  IX)  über  das  Auftreten  von  petaloiden,  linearen  Anhängseln  an  beiden 
Seiten  der  Stamina,  die  wohl  als  Stipulargebilde  aufgefasst  werden  müssen. 


Dieselben  entsprachen  in  ihrer  Gestaltung,  ähnlich  den  Katacorollarlappen, 
z.  Th.  den  Petalen  der  Oberlippe,  z.  Th.  denen  der  Unterlippe,  je  nachdem 
sie  die  Stamina  des  hinteren  oder  des  vorderen  Paares  begleiteten.  Diese 
Anhängsel  sah  Stenzel  auch  bisweilen  unter  einander  verwachsen.  F.  Creitn 
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giebt  mit  einigem  Zweifel  an  (II.  p.  277)  in  vergrünten,  regulären  Blüthen 
die  Stamina  in  Garpiden  verwandelt  gesehen  zu  haben. 

Vergrünung  der  Blüthen  ist  hier  und  da  beobachtet  worden:  von  Crepin 
(7.  c.) , Baker  und  Trimen  (Journ.  of  Botany  VI,  1868,  p.  67)  und  A.  Tassi 
(II):  gänzliche  Unterdrückung  der  Blüthen  in  Inllorescenzen,  in  welchen 
sehr  zahlreiche,  schuppenartigen  Bracteen  entwickelt  waren  (Bracteomanie) 
ist  kurz  bei  Dämmer  (II,  p.  437)  erwähnt. 

Endlich  sind  mehrfach  Durchwachsungserscheinungen  an  normalen  oder 
schon  abnormen  Blüthen  constatirt  worden,  meist  durch  Diaphyse  fioripare: 
so  hei  Heufler  (I,  die  innere  Blüthe  monströs,  pelorisch,  mit  röhrenförmigen 
Stamina)  und  hei  Peyritsch  (IV,  p.  23,  die  äussere  Blüthe  vergrünt,  die 
innere  pelorisch). 

Linaria  sp.  — Bei  einer  nicht  näher  praecisirten  Art  giebt  Weber 
(IIT,  p.  366)  an,  verticale  Verdoppelung  des  Kelches  beobachtet  zu  haben. 

ANTIRRHINUM  L. 

A.  majus  L.  — Das  häufig  in  den  Gärten  kultivirte  Löwenmaul  ist 
ausserordentlich  oft  in  der  teratologischen  Litteratur  erwähnt,  meist  wegen 
Anomalien  der  Blüthen.  Die  der  Vegetationsorgane  sind  weniger  zahlreich, 
und  bieten  kaum  specielles  Interesse.  Wurzelknospen  scheinen  in  dieser, 
Avie  in  allen  Arten  derselben  Gattung  ziemlich  häufig  aufzutreten  (Wydler 
in  Flora  1856,  p.  35).  ebenso  Adventivknospen  am  hypocotylen  Stängelgliede 
(Wydler  in  Flora  XXXIII,  1850,  p.  337  und  Irmisch  in  Bot.  Zcitg.  1857. 
p.  469).  Eine  abnorme  Varietät  mit  spiralig  Avindendem  Stängel  ist  von 
H.  Faure  (I)  beschrieben  Avorden.  Fasciation  des  Stängels  ist  nicht  selten 
(.Taeger  II;  Moquin-Tandon  IV,  p.  149:  Wigand  III:  Masters  XVII,  p.  20: 
Godron  XII:  Dedecek  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXIV,  1874,  p.  176;  Mal- 
branche  II,  p.  2),  manchmal  nur  auf  die  Spitze  der  Blüthentraube  beschränkt: 
Synanthien  sind  ebenfalls  nicht  gar  selten,  von  zAvei  oder  auch  drei  Blüthen 
(Engelmann  bei  Moquin-Tandon  IV.  p.  268;  Melicocq  III:  Masters  XVII, 
p.  44:  Ch.  Morren  in  Clusia  p.  31,  Camus  II,  p.  6;  Penzig  VII,  p.  187). 
Camus  fand  auch  (III,  p.  9)  zwei  Inllorescenzen  längs  mit  einander  ver- 
Avachscn.  Bisweilen  Avachsen  die  Inllorescenzen  vegetativ  durch  und  erzeugen' 
nach  den  Blüthen  wieder  einen  Schopf  von  Laubblättern  (Masters  XVII. 
p.  104).  Von  Anomalien  der  Blätter  ist  mir  nur  Ascidienbildung  (Masters 
XVII,  p.  31)  bekannt  geworden. 

Unter  den  Monstrositäten  der  Blüthen  ist  Avohl  am  häufigsten,  weil  am 
auffallendsten,  die  Pelorieubildung  constatirt  worden:  es  gilt  von  derselbe]! 
ziemlich,  Avas  oben  für  die  Pelorien  von  Linaria  gesagt  worden  ist.  Die- 
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selben  können  terminal  oder  lateral  entstehen,  vier-,  fünf-  oder  sechszählig 
sein;  meist  sind  sie  durch  Wiederholung-  des  vordersten  Petalum’s  gebildet, 
daher  mit  verengtem,  durch  eine  Gaumenwulst  verschlossenem  Schlunde. 
Die  Pelorienbildung  ist  auch  in  dieser  Art  durch  Samen  erblich  erhalten 
worden  (Helge,  in  Rev.  Tlorlic.  1867).  Pelorien  von  Antirrhinum  majus 
sind  schon  seit  mehr  als  hundert  Jahren  bekannt  (in  Merck’s  Goettinger 
Gel.  Anz.  1774 , p.  221) ; später  beschrieben  von  Schranck  in  Flora  IV , 
p.  316;  Fresenius  I,  p.  43,  Taf.  IV,  Fig.  10;  Doell  in  der  34.  Vers. 
Deutscher  Natur f.  in  Karlsruhe,  20.  Sept.  1858;  Giraud  in  Edinh.  Philos. 
Magaz.  1839  (mit  5 Garpiden);  Ratzeburg  I,  p.  19,  20,  Fig.  64-72;  Di- 
drichsen  in  Botan.  Tülsskrift  II,  1865,  p.  3;  Buchenau  XIX;  Ch.  Darwin 
II,  p.  225;  G.  Henslow  VII;  Camus  II,  p.  6;  Penzig  VII,  p.  189;  Chavannes, 
Monogr.  Antirrh. ; Melicocq  II  und  IN. 

Eine  andere,  häufig  an  cultivjrten  Exemplaren  beobachtete  und  sogar 
in  mehreren  Varietäten  constante  Anomalie  ist  die  Füllung  der  Blüthen. 
Dieselbe  kann  verschiedenen  Ursprungs  sein,  und  demgemäss  auch  ganz 
verschiedene  Ausbildung  zeigen.  Der  einfachste  Fall  besteht  in  der  petaloiden 
Ausbildung  der  Stamina,  und  in  dichter  gefüllten  Blüthen  auch  der  Car- 
pelle. Dazu  kommen  nun  aber  häufig  verschiedene  andere  Anomalien,  wie 
das  Auftreten  des  (normal  fehlenden)  fünften  hinteren  Stamen’s,  adesmische 
Theilung  der  Gorolla,  theilweise  Verwachsung  der  petaloiden  Stamina, 
Durchwachsung  mit  secundären  Blüthen  , so  dass  der  Aufbau  solcher  ge- 
füllter Bliithem  ziemlich  complicirt  wird.  Siehe  ähnliche  Fälle  bei  Duchartre 
XXX;  Fermond  V,  vol.  II,  p.  375;  Masters  in  Gard.  Chron.  1870,  p.  987). 
Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  dann  meist  die  Stamina  des  vorderen  Paares 
Form  und  Behaarung  der  Unterlippen-Petala  annehmen,  während  die  des 
hinteren  Paares  in  der  Structur  den  hinteren  Petala  (der  Oberlippe)  ent- 
sprechen. Ein  nicht  gar  seltener  Fall  von  Füllung  ist  durch  Ch.  Morren 
mit  einem  eigenen  Namen  bezeichnet  worden:  er  nannte  « Solenaidie  » 
die  Monstrosität  des  Löwenmauls,  in  welcher  die  Stamina  in  petaloide, 
röhrenförmige  Ascidien  verwandelt  waren  (Siehe  Beschreibung  solcher 
Fälle  bei  Ch.  Morren  XX;  Masters  XIV,  p.  131,  Tab.  VII,  Fig.  10-13; 
Masters  XVII,  p.  24  und  p.  316).  In  anderen  Fällen  aber  kann  die  Füllung 
auch  durch  Multiplication  der  Petalen  hervorgebracht  sein;  entweder  sind 
(wie  etwa  bei  Datura ) mehrere  Corollen  alternirend  in  einander  entwickelt 
(gamopetal,  oder  häufig  auch  adesmisch),  oder  die  ganze  Blüthe  ist  durch 
Petalomanie  in  einen  Schopf  spiralig  geordneter,  petaloider  Organe  um- 
gewandelt. (Godron  XIV,  p.  242;  Ivuehnau  I;  Masters  XVII,  p.  378).  Auch 
an  sonst  normalen,  einfachen  Blüthen  kommt  übrigens  Adesmie  der  Coroll'e 
häufig  genug  vor  (Seringe,  bei  Masters  XVII,  p.  73;  Ramono  in  Bull. 
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Soc.  Bot.  Fr.  XVII,  1870,  p.  217),  entweder  vollständig  (I  jAN(/E,  in  Butan. 
Tidsshriß  III,  1873,  p.  209)  oder  partial ; und  in  letzterem  Falle  ist  besonders 
häufig  Spaltung  der  Corolla  zwischen  den  beiden  hinteren  Petala  (Penzio 
VII,  p.  187)  zu  beobachten;  seltener  sind  die  drei  vorderen  Petala  (die 
Unterlippe)  von  den  beiden  hinteren  (der  Oberlippe)  durch  tiefe  Einschnitte 
getrennt  (Weber  III,  p.  387),  oder  das  vorderste  Petalum  ist  auf  solche 
Weise  vom  Rest  der  Corolla  getrennt  (Penzig  VII,  p.  188). 

Von  anderen  Anomalien  der  Corolla  ist  weiterhin  die  Spornbildung  zu 
erwähnen:  wie  bei  Linaria- Arten  zuweilen  spornlose  Blüthen  auftreten, 
so  sind  hier  und  da  bei  Antirrhinum  mcijus  Blüthen  gefunden  worden, 
welche  hohle,  nectarienähnliche  Sporne  trugen,  und  zwar  nicht  nur  als 
Verlängerung  des  vordersten  Petalum’s,  sondern  bisweilen  auch  an  den 
anderen  Petala,  selbst  an  denen  der  Oberlippe  (siehe  Chavannes,  Monogr. 
Antirrhin.  p.  71,  Taf.  IX,  Fig.  A.;  Melicocq  II).  Ferner  Reduction,  oder 
andrerseits  Vermehrung  der  Petala  ( vierzählige  und  polymere  Corollen 
bei  Glos  XII,  p.  7,  und  bei  Melicocq  II):  man  hat  bisweilen  ganz 
reducirte  Blüthen  gefunden,  in  denen  nicht  nur  die  Corolla  auf  wenige 
Petala  zurückgeführt  war,  sondern  auch  die  Stamina  und  Carpelle  theilwcise 
oder  ganz  abortirt  waren  (so  die  von  Massa longo  VI  erwähnten  Blüthen 
mit  Ks  C2  A0  G0,  und  bei  Glos  XII,  p.  7;  Masters  XVII,  p.  398). 

Eigenthümlich  und  von  grossem  morphologischem  Interesse  sind  auch  die 
serialen  Verdoppelungen  der  Petala,  die  entweder  auf  der  Aussenseite  der 
Corolla  al  Katacorollarlappen  (Magnus,  bei  Dämmer  II,  Taf.  I,  Fig.  8)  oder 
innerhalb  der  Corolla  als  petaloide  oder  ascidienförmige  Gebilde,  besonders 
vor  den  beiden  hinteren  Petala  und  denselben  längs  angewachsen  erscheinen. 
(Bureau  I,  p.  452;  Melicocq  II,  p.  254;  Masters  XVII,  p.  301;  Morren 
XX ; II.  Waldner  in  Ann.  Soc.  Bot.  Vogeso-Rhönane  1884,  p.  32) 

Vergrünung  der  Corolla  und  der  ganzen  Blüthen  ist  nicht  gar  selten 
beobachtet  worden:  die  Blüthen  werden  dabei  meist  völlig  aktinomorph,  . 
und  die  Corolla  ist  adesmisch,  in  fünf  Laubblättchen  gespalten  (Giraud  I 
und  in  Edinb.  Philos.  Magazine  1839;  L.  Marchand  I,  p.  90,  Gard.  Chron. 
1890,  p.  131,  Fig.  20).  Solche  Virescenzen  können  durch  Diaphyse  und  Ek- 
blastöse  frondipare  complicirt  werden.  In  nicht  vergrünten,.  und  besonders 
in  gewissen  gefüllten  Blüthen,  ist  Diaphyse  und  Ekblastöse  floripare  be-  ^ 
sonders  von  Melicocq  (H  und  III)  und  Godron  (XX  und  XXI)  studirt  worden. 

Auch  im  Androeceum  kommen  allerhand  mehr  oder  minder  interessante  j 
Bildungsabweichungen  vor.  Schon  oben  ist  von  dem  nicht  seltenen  Auf-  ‘ 
treten  des  hinteren,  normal  unterdrückten  Stamen’s  (als  Staminodium, 
oder  als  fertiles  Stamen)  gesprochen  worden ; ebenso  von  der  gelegentlichen 
Umwandlung  der  Stamina  in  petaloide  oder  in  röhrenförmige  Gebilde. 
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Boi'  Vermehrung-  der  Corollarglieder  können  auch  die  Stamina  entsprehend 
in  Zahl  vermehrt  werden,  und  ebenso,  wenn  etwa  Petala  unterdrückt  sind, 
pflegen  auch  eines  oder  das  andere  der  Stamina  zu  fehlen. 

Einmal  fand  ich  (Penzig  VII,  p.  188,  Taf.  XIII,  Fig.  23)  in  drei  Blüthen, 
welchen  der  Mittellappen  der  Unterlippe  fehlte,  die  beiden  vorderen  Sta- 
mina ihrer  ganzen  Länge  nach  verwachsen. 

In  einzelnen  Fällen,  wie  auch  schon  oben  erwähnt,  kann  das  ganze 
Androeceum  abortiren.  Bemerkenswerth  ist  der  von  Masters  (XVII,  p.  82) 
erwähnte  Fall,  in  dem  die  Stamina  völlig  frei,  nicht  mit  dem  Corollartubus 
verwachsen  waren  (vielleicht  in  vergrünten  Blüthen?),  ferner  das  mehrfach 
constatirte  Auftreten  von  kleinen,  als  Stipulargebilde  aufgefassten  petaloiden 
Läppchen  zu  beiden  Seiten  der  einzelnen  (besonders  der  beiden  hinteren) 
Stamina  (siehe  Bureau  I,  p.  451  ;•  Masters  XVII,  p.  272;  A.  Bbaun,  Uefaer 
die  Gattung  Schwein furthia  p.  864;  Eichler  VII,  vol.  I,  p.  213).  Ganz 
ähnliche  Bildung  habe  ich  bei  Phygelius  capensis  einmal  beobachtet  (Penzig 
VII,  p.  179,  Taf.  XII,  Fig.  13). 

Das  Gynaeceum  ist  selten  abnorm:  in  Pelorien  treten  manchmal  4-5 
Garpelle  auf;  in  sehr  stark  gefüllten  Blüthen  sind  auch  die  Carpelle  pe- 
taloid.  Iv.  E.  H.  Krause  hat  (I)  tricotyle  Keimlinge  gesehen,  und  andere, 
an  denen  die  zwei  normalen  Cotyledonen  längs  verwachsen  waren.  Masters 
erwähnt  auch  (XVII,  p.  57)  kurz  Verwachsung  zweier  junger  Keimpflanzen. 

A.  Orontiuin  L.  — Wurzelknospen  sind  auch  in  dieser  Species  fast 
normal  (Wydler  in  Flora  1856,  p.  35;  Irmisch  in  Botan.  Zeitg.  1857, 
p.  469).  Henslow  hat  (VII)  Pelorien  derselben,  beschrieben. 

MAURANDIA  Ort. 

M.  semperflorens  Jacq.  — Bisweilen  tritt  das  hintere,  fünfte  Stamen 
fertil  auf  (Fermond  V,  vol.  II,  p.  343. 

PHYGELIUS  E.  Mey. 

Ph.  caponsis  Mey.  — Ich  habe  ausführlich  (Penzig  VII,  p.  177-180, 
Taf.  XII,  Fig.  1-14)  Vergrünung  der  Phygelius- Blüthen  beschrieben,  zum 
Theil  von  Ekblastöse  frondipare  aus  der  Achsel  der  Garpiden  begleitet; 
manche  Infloresconzen  waren  völlig  in  vegetative  Sprosse  umgewandelt. 
Im  Androeceum  war  Auftreten  des  hinteren  Stamen’s  (als  Staminodium) 
und  die  Ausbildung  kleiner,  stipularer  Anhängsel  an  beiden  Seiten  der 
Filamente  besonders  bemerkenswerth.  Auch  Umbildung  eines  Carpelles  in 
ein  pollentragendes  Stamen  wurde  beobachtet.  Dämmer  erwähnt  (11,  p.  162 
und  262)  ganz  kurz  Pelorienbildung  und  Diaphyse  lloripare. 
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IIALLERIA  L. 

\ 

H.  lueida  L.  — Gabelspaltung  eines  Laubblattes  ist  von  Delpino  (Teor. 
Gen.  della  Fillotassi  p.  199)  notirt  worden. 

FREYLINIA  Golla. 

F.  cestroides  Golla.  — Herr  Prof.  Hildebrand  sandte  mir  Blüthen,  in 
denen  das  hintere  Stamen  fertil  ausgebildet  war,  entweder  kürzer  als  die 
anderen  oder  denselben  an  Länge  gleich. 

SCROPHU L A RI A L. 

S.  alpestris  Hoppe.  — Blüthen  mit  sechs  Gliedern  in  Kelch,  Krone  und 
Androeeeum  sind  von  Loret  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VI,  1859,  p.  442)  illustrirt 
worden. 

S.  aquatica  L.  — Masters  citirt  (XVII,  p.  226)  ‘Pelorienbildiing  als 
ziemlich  häufig,  und  an  anderem  Ort  (XX)  Adesmie  der  (wohl  vergrünten) 
Corolla.  Virescenz  ist  überhaupt  in  der  Species  nicht  selten  beobachtet 
worden  (Moquin-Tandon  IV,  p.  204;  Masters  XVII,  p.  262  und  281,  und 
XX;  N.  Terracciano  I);  Fermond  hat  (V,  vol.  II,  p.  343)  Blüthen  mit 
fünf  fertilen  Stamina  gefunden. 

S.  arguta  Ait.  — Nach  Clos  (VI,  p.  27)  sollen  an  unterirdischen  Sprossen 
apetale,  kleistogame  Blüthen  Vorkommen. 

S.  clirysantheinifolia  Willd.  — Eine  Fasciation  ist  bei  Marchesetti 
II,  p.  3 beschrieben. 

S.  nodosa  L.  — Man  findet  gar  nicht  selten  Exemplare  mit  hexagonalem 
Stängel  und  drei-  bis  fünfgliedrigen  Blattquirlen  an  Stelle  der  Blattpaare; 
bisweilen  auch  spiralige  Blattstellung,  mit  Zwangsdrehung  (Godron  XIII, 
p.  335,  A.  Braun  XXI;  De  Vries  VII.  p.  158).  Masters  hat  (XVII,  p.  44) 
Synanthien  gesehen.  Vergrünung  der  Blüthen  ist  relativ  häufig,  und  mit 
vielen  Details  besonders  von  Peyritsch  (VI,  Taf.  I,  Fig.  1-15.  und  IX, 
p.  18)  illustrirt  worden;  ausserdem  auch  von  Reiciiardt  in  Abh.  d.  Zool. 
Bot.  Ges.  in  Wien  XVIII,  1868,  p.  88;  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  370);  Gay 
in  Bullet.  Soc.  Botan.  Fr.  IX,  1862,  p.  343;  Moquin-Tandon  IV,  p.  231; 
Masters  XVII,  p.  106,  281;  Liebe  in  Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg. 
XXII,  1880,  p.  94.  Auch  Pelorienbildung  ist  von  Reichardt  (1.  c.)  und 
Melicocq  (III,  p,  64)  beschrieben  worden;  in  den  von  Melicocq  gesehenen 
Fällen  war  die  Gorolla  der  Pelorien  durch  Wiederholung  des  vordersten 
Petalum’s  gebildet,  also  hell  gelbgrünlich,  ln  sonst  normalen  Blüthen  tritt 
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bisweilen  das  Starainodium  als  fertiles,  mit  Anthere  versehenes  Stamen 
auf  (Buchenau  XXXII;  II.  Mueller,  Befruchtung  der  Blumen  p.  282). 

S.  orientalis  L.  — Von  Godron  (XIII,  p.  335)  mit  drei-  und  vierglie- 
drigen Blattquirlen  gefunden.  Schlechtendal  sen.  beschreibt  (in  Bot.  Zeitg. 
V.  1847,  p.  594)  Vergrünungen  und  Oolysen,  auch  vegetatives  Durchwachsen 
der  ganzen  Inflorescenz. 

S.  sambucifolia  L.  — Synanthien  sind  bei  Glos  (VI,  p.  27)  kurz 
erwähnt. 

S.  vernalis  L.  — Exemplare  mit  dreigliedrigen  Laubblattquirlen  erhielt 
ich  durch  Hrn.  D.r  Potonie.  Ich  habe  ausführlich  (Penzig  II)  Virescenzen 
der  Blüthen  und  schöne  Oolysen  beschrieben.  Wydler  hat  bisweilen  (Flora 
XL,  1857,  p.  30)  Blüthen  mit  fünf  fertilen  Stamina  gefunden. 

Scrophularia  sp.  — C.  Schimper  erwähnt  in  Flora  XXXVII,  1854, 
p.  76  abnorm  verbreiterte  und  gabelig  getheilte  Blätter  von  Scrophularia. 

I 

PAULOWNIA  Sieb,  et  Zucc. 

P.  imperialis  Sieb.  — Vermehrt  sich  häufig  durch  Wurzelsprosse  (Trecul 
in  Ann.  Sc.  Nat.  VIII,  1847,  p.  272;  Warming  V,  p.  54).  An  solchen  und 
an  Geiltrieben  vom  Grunde  des  Stammes  sieht  man  oft  die  Blätter  in  drei- 
gliedrigen Quirlen  geordnet  (Godron  XIII,  p.  336). 

CHELONE  L. 

Cli.  barbata  Gav.  — Eine  reich  beblätterte  Fasciation  ist  von  Godron 
(XII,  p.  22)  beobachtet  worden.  Pelorienbildung  der  Blüthen  haben  Ghamisso 
(Linnaea  VII,  1832,  p.  206);  Roeper  (Sehr.  cl.  Naturf.  Ges.  in  Basel , 3. 
Sept.  1834)  und  Ghavannes  ( Monogr . Antirrhin.  p.  62)  constatirt. 

P E N T S T E MO  N Mitsch. 

P.  acuminatus  I)ougl.  — Vier-,  fünf-,  und  sechszählige , endständige 
Pelorien  sind’  von  Peyritsch  (IV,  Taf.  IV,  Fig.  6)  illustrirt  worden. 

P.  campanulatus  Willd.  — Auch  von  dieser  Art  sind  Pelorien  durch 
v.  Freyhold  (V,  p.  53)  und  in  Adansonia  V,  p.  176  beschrieben  worden. 
Auch  in  sonst  normalen  Blüthen  wird  das  Staminodium  bisweilen  fertil 
(Fermond  V,  vol.  II,  p.  343;  Fresenius  I,  p.  43). 

P.  Digitalis  Nutt.  — A.  Braun  hat  (Sitzb.  d.  Bot.  Vor.  d.  Fror. 
firand.bg.  XVH,  1875,  p.  21)  tetramere  Blüthen  studirt,  in  denen  auf  einen 
viergliedrigen  (median-trans verseil)  Kelch  eine  vierzählige,  zygomorphe 
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Corolle  (mit  nur  zwei  Gliedern  in  der  Unterlippe)  folgte:  von  den  vier 
Stamina  war  das  hinterste  als  Staminodiurn  ausgebildet. 

P.  gentianoides  Poir.  — Mit  fasciirtem  Stängel  von  Godkok  XII,  p.  22) 
beobachtet.  Auch  in  dieser  Art  sind  Pelorien  nicht  gar  selten  (Godron 
XIV,  p.  238,  und  in  Mem.  Acad.  Stanislas  1865,  p.  18;  L.  Errera  I): 
überdies  sind  sehr  zahlreiche  Monstrositäten  der  Blüthen  von  Godron  (XIV, 
p.  234);  Errera  (1)  und  von  mir  (Penzio  VII,  p.  189-192,  Taf.  XII,  Fig. 
30-35,  Taf.  XIII,  Fig.  1-22)  notirt  worden,  namentlich  Spaltung  der  Co- 
rolla  (auf  dem  Rücken  oder  seitlich),  mit  theilweisem  Anwachsen  der 
Stamina  an  die  Spaltungsränder,  Oligomerie  oder  Polymerie  in  Kelch, 
Krone  und  Androeceum,  Fertilität  des  hinteren  Staminodium’s,  Umwandlung 
eines  Carpelles  in  ein  Stamen,  Pelorien,  Synanthien,  Auftreten  von  peta- 
loiden  Ivatacorollar-Lappen,  etc. 

P.  Hartwegii  hört.  — Ganz  ähnliche  Anomalien  wie  in  der  vorher- 
gehenden Art,  sind  auch  in  dieser  Form  von  L.  Errera  (I)  beschrieben 
worden;  ausserdem  Anwachsen  eines  Zweiges  an  den  Stängel,  Verwachsen 
der  Stamina  mit  der  Corolla,  seitliches  Dedoublement  einzelner  Stamina, 
tetramere  Blüthen  mit  A, , etc. 

P.  ovatus  Pougl.  — Pelorien  bei  Godron  XIV,  p.  239  und  in  Mein. 
Acad.  Stanislas  1865,  p.  18,  sowie  hei  Peyritscii  IV,  Fig.  7-12  illustrirt. 

P.  punctatus  hört.  — Mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  von  A.  Braun 
(XLVI)  gefunden. 

Pentsteinon  sp.  — Im  Gard.  Chron.  1871,  p.  200  sind  halbgefüllte 
Blüthen,  durch  Vermehrung  der  Petala  hervorgebracht,  erwähnt;  anderswo 
(1874,  II,  p.  114)  auch  grosse  weit  glockenförmige,  pelorische  Endblüthen, 
ähnlich  denen,  welche  weiter  unter  bei  Digitalis  pivrpurea  beschrieben  sind. 


RUSSELIA  Jacq. 

R.  juncea  Zuccar.  — Die  Blätter  neigen  zur  seitlichen  Spaltung;  und 
gar  oft  findet  man  sie  in  Quirlen  zu  3,  4 oder  5 oder  in  Spiralen  geordnet. 
Delpino  (Teor.  Gen.  della  Fillotassi.  p.  218)  ist  geneigt,  dieser  Multipli- 
cation die  Ursache  der  Faseiationen  zuzuschreiben,  welche  man  ziemlich 
häufig  in  dieser  Art  beobachten  kann. 

COLLINSIA  Nutt. 


C.  bicolor  Benth.  — Pelorien  treten  in  dieser  Species,  wie  in  der  ganzen 
Gattung  häufig  auf  und  haben  nach  Greene  (Pittonia  I,  p.  52-55)  wahr- 
scheinlich Anlass  zur  Aufstellung  der  Gattung  Tonelia  Nutt.  gegeben:! 
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Tonelia  floribunda  uhd  Ton.  collinsioides  Nutt.  sind  wahrscheinlich  nur 
pelorische  Formen  von  wirklichen  Collinsia- Arten  (C.  flpribunda  und  C. 
tenella  Benth). 

MIMULUS  L. 

31.  luteus  L.  (dazu  gehören  wohl  auch  M.  maculatus  hört.,  M.  quin- 
quevulnerus  hört,  und  M.  septempunctatus  hört.)  — Die  am  meisten  ver- 
breitete Anomalie  dieser  Art  ist  augenscheinlich  die  erblich  gewordene  und 
vielfach  cultivirte  Varietät  (hose-in-hose)  mit  völlig  petaloidem  Kelch  (siehe 
darüber  Ch.  Morren  in  Clusia  p.  116;  A.  Braun  in  Sitzber.  d.  Ges.  Natur f. 
Freunde  in  Berlin , 20.  Juli  1869;  J.  Roemer  I):  es  sind  aber  auch  zahl- 
reiche andere  Bildungsabweichungen  der  Bliithen  bekannt  geworden:  so  die 
Füllung  der  Bliithen,  Auftreten  von  Ivatacorollarlappen  (Ch.  Morren  l.  c.) 
und  Adesmie  der  Corolla.  Letztere  ist  meist  mit  Apostase  der  Blüthenorgane 
verbunden,  so  dass  die  Stamina  und  Carpelle  vereinzelt,  letztere  manchmal 
dabei  offen  und  petaloid , auf  dem  Blüthenboden  inserirt  stehen  (Roeper 
in  Bot.  Zeitg.  X,  1852,  p.  463  ; Mussat  I).  Oft  treten  dabei  auch  secundäre 
Blütlien  oder  Laubsprosse  in  den  Achseln  der  isolirten  Blüthenphjllome  auf. 

IIildebrand  notirt  (VIII,  p.  624),  dass  die  vier  Stamina  oft  gleich  lang 
sind,  und  dass  andrerseits  oft  zwei  derselben  (die  hinteren)  abortiren.  Kr 
sah  in  gefüllten  Blütlien  die  Fruchtblätter  oben  geöffnet,  und  an  den  Rändern 
der  Carpelle,  oberhalb  der  Ovula  Antherensäckchen  entspringen. 

Eine  Note  von  Masters  (XLI)  über  eine  monströse  Form  von  Mimulus 
maculatus  habe  ich  leider  nicht  einsehen  können. 

31.  moschatus  Don  gl-.  — Bisweilen  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  von 
Gouson  (XIII,  p.  335)  gefunden.  Auch  in  dieser  Art  abortiren  gelegentlich 
die  beiden  hinteren  Stamina  (Roeper  in  Bot.  Zeitg.  X,  1852,  p.  443):  an- 
drerseits kann  man  oft  Bliithen  mit  fünf  fertilen  Staubgefässen  finden 
(Fermond  V,  vol,  I,  p.  166). 

3Iimulus  sp.  — Cr, os  berichtet  (VI,  p.  27,  28)  über  Blütlien,  an  denen 
diu  Oberlippe  normal,  die  Unterlippe  aber  in  drei  Lappen  tief  gespalten 
war  (Adesmie  partiale);  und  über  andere  mit  « Sepales  et  petales  proli- 
löres  »:  damit  ist  wohl  die  oben  erwähnte  Ekblastese  gemeint?  Aehnliche 
Sprossung-  aus  der  Achsel  der  Petala  ist  auch  von  Ramey  (Bull.  Soc.  Linn. 
Paris,  in  Adansonia  VII,  p.  380)  beschrieben.  Dämmer  macht  (II.  p.  417) 
aut  Blütlien  mit  fünf  Carpellen  aufmerksam. 

DODARTIA  L. 

D.  orientalis  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  bei  Schieweck  (I,  p.  38) 
erwähnt. 
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ST  EMO I)1A  L. 

S.  suftrulicosa  II.  B.  — Das  hintere,  fünfte  Stamen  ferlil  entwickelt 
(Bentham,  in  De  Candolle,  Prodromvs  X,  p.  382). 

GRATIOLA  L. 

G.  aurea  Mühl.  — In  den  Blüthen  tritt  bisweilen  Wiederholung,  etwa 
wie  bei  gefüllten  Datura- Arten  ein,  so  dass  zwei  oder  drei  Corollen  in 
einander  stecken ; die  innerste  davon  kann  dialypetal  sein.  Auch  wurde  in 
einzelnen  Fällen  Ekblast^se  floripare  beobachtet  (Wheeleh  1). 

G.  officinalis  L.  — Die  Corolla  ist  manchmal  seitlich  bis  zum  Grunde 
gespalten  (Camus  IV,  p.  5).  Ascherson  fand  (Verli.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prot. 
Brandenbg.  XXXI,  1889,  p.  XVI)  abnorme  Blüthen,  in  denen  das  hintere 
Stamen  fertil  ausgebildet  und  andere,  in  welchen  die  Unterlippe  viertheilig 
war:  in  solchen  Blüthen  war  ein  vorne  stehendes  Stamen  entwickelt. 

ARTANEMA  Don. 

A.  fimbriatum  Don  (=  Torcnia  scabra  R.  Br).  — Ch.  Morren  hat  (V) 
als  « Synanthie  mit  Torsion  und  Resorption  » eine  abnorme  Blüthe  be- 
schrieben , in  welcher  eines  der  sechs  Sepala  halb  petaloid , der  Corolla 
angewachsen  war.  Diese  zeigte  sieben  Lappen;  es  waren  sechs  (2  hintere, 
4 vordere)  Stamina  vorhanden,  und  ein  petaloides  Staminodium:  das  Gy- 
naeceum  war  normal.  Es  handelte  sich  wohl  weniger  um  Synanthie,  als 
um  eine  polymere,  aber  einfache  Blüthe.  E.  v.  Freyhold  erwähnt  (V,  p.  53) 
ganz  kurz  Pelorien  dieser  Species. 

TORENIA  L. 

T.  asiatica  L.  — De  Vries  sah  (VII,  p.  180)  einige  Internodien  sehr 
stark  tordirt.  Bei  Masters  (XVII,  p.  407)  ist  Abort  des  Pistilles  kurz  notirt. 

ILYSANTIIES  Rae. 

I.  gratioloides  Raf.  — Monströse  Blüthen  sind  von  Trimble  (I)  in 
einer  mir  nicht  zugänglich  gewesenen  Note  beschrieben  worden. 
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LIMOSELLA  L. 

L.  aquatica  L.  — Das  hinterste  Sepalum  abortirt  oft,  und  in  solchen 
Blüthen  wird  auch  die  Corolla  durch  Verwachsung  der  beiden  hinteren 
Petala  meist  pseudo-tetramer  (Baillon  in  Adansonia  I , p.  305).  Oft  sind 
nur  zwei  Starnina  in  der  Bliithe  entwickelt  (Fermond  I,  vol.  II,  p.  263). 

SGOPARIA  L. 

S.  dulcis  L.  — Kommt  fast  eben  so  häufig  mit  dreigliedrigen  Blatt- 
quirlen, als  mit  decussirter  Blattstellung  vor. 

DIGITALIS  L. 

D.  amhigua  L.  f.  (=  D.  grandiflora  Lam.).  — Adesmie  aller  Petala 
ist  von  Stenzel  (Jahresb.  d.  Sclües.  Ges.  für  Vaterl.  Cult.  1875,  p.  85), 
einfache  Aufschlitzung  der  Corolla  auf  der  Vorderseite  von  Schlechtendal 
sen.  (Bot.  Zeitg.  IX,  1851,  p.  581)  beobachtet  worden.  Heinricher  hat  (V, 
p.  1-29,  Taf.  I und  II)  eine  ganze  Reihe  von  Bildungsabweichungen  der 
Blüthen  illustrirt,  darunter  besonders  bemerkenswert!!  die  folgenden : Auf- 
treten eines  überzähligen  Kelchblattkreises,  von  3-4  Gliedern,  die  mit  den 
normalen  alternirten;  Spaltung  der  Corolla  in  zahlreiche  petaloide  Lappen; 
Verwachsung  der  Petala  mit  den  Starnina  oder  mit  den  Carpellen:  Ver- 
wachsungen zwischen  Starnina  und  Gynaeceum,  und  häufige  Umbildung  der 
ersteren  in  Fruchtblätter;  Auftreten  von  fünf  Starnina.  Auch  die  Ovula 
waren  zum  Theil  verbildet;  darunter  eines  besonders  interessant,  dessen 
äusseres  Integument  eine  Schicht  Purkinje’scher  Zellen  (wie  eine  Anthe- 
renwandung)  zeigte. 

D.  aurea  Lindl.  — Abnorme  Blüthen  mit  dreigliedrigem  Kelch  und 
drei  Carpellen  sind  von  Roeper  (Bot.  Zeitg.  IV,  1846,  p.  245  und  X,  1852, 
p.  430)  gefunden  worden. 

D.  ferruginea  L.  — Polymere , mehr  oder  minder  reguläre  Blüthen 
sind  bei  Wydler  (K6  C6  A5  G2,  in  Flora  XL,  1857,  p,  30)  und  Fresenius 
(I;  K7  C6  A6  G2)  erwähnt.  E.  v.  Freyhold  citirt  (IV,  p.  28,  in  nota)  auch 
Pelorien  derselben  Art. 

I).  lanata  Ehrh.  — Peyritsch  hat  (III,  und  IV,  Taf.  V,  Fig.  1-3)  sei- 
tenständige, tetramere  Pelorien  gesehen.  Clos  erwähnt  (VI,  p.  26)  abnorme 
Blüthen  mit  Iv7  C7  As  G3. 

I).  lutea  L.  — Wigand  fand  einmal  (Flora  1856,  p.  706)  einen  Stängel 
mit  sieben  traubigen  Blüthenständen.  Die  Bracteen  verlauben  bisweilen 
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(Glos  VI,  p.  26);  und  dann  sind  gewöhnlich  auch  die  beiden  Vorblättchen 
an  den  einzelnen  Bliithonstielen  ausgebildet  (Robper  in  Botan.  Zeitg.  X, 
1852,  p.  189).  Adesmie  der  Gorolle  ist  von  G-ermain  de  St.  Pierre  (Bull. 
Soc.  Bot.  Fr.  1870,  p.  217)  constatirt  worden.  Peyritsch  giebt  an  (IV, 
p.  24)  Spornbildung  an  der  Corolla  einzelner  Blüthen  beobachtet  zu  haben. 

D.  lutea  X obscura.  — Blüthenanomalien  dieses  Bastardes  (gespornte 
Corollen  etc.)  sind  von  Ivoet.reuter  in  seiner  Abhandlung  « Digitales  aliae 
hybridae  » (Acta  Acad.  Sc.  Petropolit.  1778,  pars  poster.,  Experim.  VI, 
p.  272)  beschrieben. 

D.  orientalis  Lam.  — Synanthien  und  Pelorien  (durch  Wiederholung 
des  vordersten  Petalum’s  hervorgebracht)  sind  bei  Elmiger  (Hist.  Nat.  des 
Digitales,  Montpellier  1812,  p.  16,  Taf.  I,  Fig.  6)  illustrirt.  Glos  citirt 
auch  (VI,  p.  27)  partiale  Adesmie  der  Corolla  (eines  der  hinteren  Petala 
von  den  anderen,  verwachsenen  getrennt),  und  das  Vorkommen  von  drei 
bis  vier  freien  Garpellen. 

D.  purpurea  L.  — Auch  diese  Art  ist  eine  von  denen,  die  am  häufig- 
sten in  der  teratologischen  Litteratur  erwähnt  werden,  in  Anlass  gewisser, 
oft  wiederkehrender  Blüthenmissbi  klungen. 

Von  den  Vegetationsorganen  sind  nur  wenige  Anomalien  bekannt:  Fa- 
sciation  des  Stängels  (Schieweck  I,  p.  37;  Masters  XVII,  p.  20),  und 
Gabelspaltung  der  Laubblätter,  sowie  deren  gelegentliche  Reduction  auf 
eine  einzige  Spreitenhälfte  (Jaeger,  in  Flora  1850,  p.  481  und  488). 

Bezüglich  der  Inflorescenzen  ist  zu  bemerken,  dass  sie  gelegentlich  ver- 
zweigt sein  können  (manchmal  nur  an  der  Spitze),  oder  vegetativ  mit 
einem  Laubspross  durchwachsen.  Ausnahmsweise  hat  Fermond  (V,  vol.  I, 
p.  366)  eine  Blüthenähre  am  Ende  wieder  Laubblätter,  und  darnach  noch 
eine  neue  Inflorescenz  terminal  austreiben  gesehen.  Auch  eine  Art  von 
Bracteomanie , ähnlich  wie  sie  bei  Delpliinium , Dianthus  und  Geranium 
beobachtet  worden  ist,  scheint  manchmal  Statt  haben  zu  können  (Berkeley, 
in  Gard.  Chron.  1854,  y.  660;  Masters  XVII,  p.  373).  Synanthien  sind 
relativ  häufig,  durch  Verwachsung  zweier  oder  mehrerer  Blüthen  hervor- 
gebracht, und  je  nach  der  Intensität  der  Verwachsung  verschieden  aus- 
gebildet  (Meisner  in  A.  IJ.  De  Candolle  II,  p.  465;  Elmiger  Hist,  nat. 
Digital,  p.  16,  Taf.  I,  Fig.  C;  A.  Braun  in  Sitzb.  d.  Ges.  Natur f.  Fr.  in 
Berlin,  17.  Jan.  1871:  Gard.  Chron.  1850.  p.  435;  Masters  XVII,  p.  40, 
Fig.  17;  Godron  XIV,  p.  228;  Magnus  XVIII,  p.  14;  Crie  I;  Bergevin  II). 

Schwerlich  sind  als  Synanthien  apcli  die  eigenthümlichen,  oft  sehr  viel- 
zähligen  Blüthen  zu  betrachten,  die  sehr  häufig  an  der  Spitze  der  Inflore- 
sconzen  auftreteu,  und  die  von  zahlreichen  Autoren  unter  den  verschiedensten 
Namen  beschrieben  worden  sind.  Es  handelt  sich  in  der  Tliat  um  eigen- 
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thümliche  Bildungen,  die  in  jedem  Einzelfalle  so  verschiedene  Ausbildung 
zeigen  können,  dass  es  schwierig  ist,  eine  allgemein  gehaltene  Definition 
derselben  zu  geben.  Man  findet  sehr  oft  in  cultivirten  Exemplaren  von 
Big.  purpurea  an  der  Spitze  der  Inflorescenz  Gipfelblöthen  von  sehr  va- 
riabeler  Gestalt,  die  aber  meist  sehr  vielzählig  (bis  24-zählig)  und  dabei 
weit  glockenförmig  oder  rosenförmig  geöffnet  sind.  Die  Petala  sind  alle 
zusammen  verwachsen  oder  es  kommen  auch  hier  und  da  Spaltungen  vor: 
die  Gesammtform  der  Corolla  kann  zygomorph  oder  (häufiger)  aktinomorph 
sein.  Unter  der  Corolla  steht  ein  Kelch , dessen  Elemente  ebenfalls  ent- 
sprechend vermehrt  sind,  aber  oft  isolirt,  in  Spirale  stehen,  und  überhaupt 
Mittelgebilde  zwischen  Kelchblättern  und  Bracteen  darstellen.  Oft  sind  sie 
auch  petaloid  ausgebildet:  und  in  ihren  Achseln  können  secundäre  (bis- 
weilen sehr  reducirte)  Blüthen,  oder  neue  Blüthenstände  entspringen. 

Die  Stamina  entsprechen  in  der  Anzahl  meist  der  Petalenzahl  der  End- 
blüthe;  doch  können  auch  darin  viele  Variationen  Vorkommen:  sie  können 
unter  einander  oder  mit  der  Corolla  verwachsen,  sind  oft  petaloid  aus- 
gebildet, etc.  — Die  Carpelle  fehlen  oft  ganz  in  den  Terminalblüthen : in 
anderen  Fällen  sind  deren  mehrere  Quirle  entwickelt,  entweder  geschlossen, 
normaler  Gestalt,  oder  gar  nicht  selten  auch  offen,  petaloid  oder  bracteen- 
förmig.  In  letzterem  Falle  können  sie  neue  Blüthen  in  der  Achsel  tragen ; 
und  wenn  sich  die  Axe  stark  verlängert,  bildet  sich  (in  sehr  vielen  Fällen) 
eine  richtige  Diaphyse  racemipare  in  Centrum  der  Gipfelbliithe. 

Alle  diese  Abweichungen  können  auf  das  Mannichfaltigste  mit  einander 
verbunden  sein,  und  man  muss  zum  Specialstudium  der  einzelnen  Fälle 
die  folgenden  Abhandlungen  im  Original  einsehen : 

G.  Vrolik  I und  II;  auch  in  Het  Instituut  1842,  p.  258  und  321  und 
1845,  p.  110;  Schlechtendal  sen.  in  Bot  Zeitg.  IX,  1851,  p.  579;  Garcl. 
Chron.  1850,  p.  435  und  1851,  N.°  28;  Caspary  I,  1860;  Suringar  in 
Nederl.  Kruidk.  Arch.  IV,  p.  245,  in  Archiv.  Neerland.  VIII,  1869  und 
im  Bull,  du  Congr.  de  Botanique  d’ Amsterdam  1865,  p.  146 ; Didrichsen 
in  Botan.  Tidsshrift  II,  1865,  p.  3;  Masters  XVII,  p.  129;  A.  Braun 
XIV ; Gard.  Chron.  1873,  p.  848;  Magnus  XL  VI  (sehr  interessant  die  auch 
schon  von  Suringar  beobachteten , oligomeren , bis  einzällligeu  Secundär- 
blüthen  in  den  Kelchblattachseln  der  Gipfelblüthen,  abgebildet  bei  Dämmer 
II,  I af.  I , Fig.  10-18);  H.  Conwentz  III;  Zimmermann  II  und  V;  Loder 
in  Gard.  Chron.  1883,  1,  p.  825;  Hofemann  in  Bot.  Zeitg.  1887,  p.  74; 
I.  Wetzel  in  Pharmaceut.  Zeitung,  10.  Sept.  1890. 

Di«  Monstrosität  wird,  wio  langjährige  von  Vrolik  und  besonders  von 
Hofemann  angestellte  Versuche  beweisen,  leicht  erblich. 

Pelorien  können  bei  Dig.  purpurea  übrigens  nicht  nur  terminal  auftreten, 
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sondern  ott  auch  lateral,  und  können  sehr  regelmässig  ausgebildet  sein, 
last  Campan wA/.-Blüthen  ähnlich.  Man  findet  eine  schöne  Abbildung  solcher 
Pelorien  im  Gard.  Chron.  1885,  III,  p.  400,  Fig.  86.- 

Nächst  den  morphologisch  interessanten  Gipfelblüthen  und  den  Pelorien 
ist  eine  andere  « klassische  » Monstrosität  des  rotlien  Fingerhntes  die 
Adesmie  der  Gorolle,  welche  häufig  von  mehr  oder  minder  vollkommener 
Metamorphose  einzelner  Petala  in  Stamina  begleitet  auftritt.  Entweder 
sin  1 nur  einzelne  Petala  oder  Petalengruppen  (z.  B.  die  Unterlippe)  so 
verbildet,  oder  die  ganze  Corolla  ist  in  fünf  freie,  lineare,  dann  meist 
gleich  grosse  Zipfel  oder  in  fünf  Stamina  verwandelt.  Derartige  Anomalien 
sind  beschrieben  von  De  Chamisso  1 (Digital,  purpurea  heptandra) ; Le 
Jolis  III  und  VI;  Henslow  X,  p.  216,  Taf.  XXXIII;  Lindlev,  Digital. 
Monograph,  p.  10;  Gard.  Chron.  1874,  II,  p.  78,  Fig.  14  und  1881,  II, 
p.  86;  Gosterüs  II. 

Andere  Blüthenmonstrositäten  sind  nur  vereinzelt  angetroffen  worden: 
so  die  Ausbildung  eines  hohlen  Spornes  an  der  Corolla  (Le  Jolis  VI) ; Dia- 
physe  floripare  in  zygomorphen  Seitenblüthen  (Masters  in  Gard.  Chron. 
1881,  I,  p.  341):  seltener  Diaphyse  racemipare,  mehrfach  wiederholt  von 
Costerus  (II)  beobachtet;  polymere  und  oligomere  Blüthen  (Clos  VI,  p.  26); 
Füllung  der  Blüthen  durch  zahlreiche,  in  einander  geschachtelte  Corollen 
(Clos  VI,  p.  28);  einseitig  aufgeschlitzte  Corollen,  an  welche  die  Stamina 
längs  angewachsen  sind  (Wiegmann  in  Flora  X,  1827,  p.  698);  Abort 
einzelner  Stamina  (Bindley  in  Digit.  Monogr.  p.  10;  Tennant  I).  Masters 
sah  (XVII,  p.  462)  die  Blüthen  durch  Büschel  kleiner  grüner  Schuppen 
ersetzt;  und  Berkeley  beschreibt  im  Gard.  Chron.  1854,  p.  660  einen 
(vielleicht  ähnlichen?)  Fall,  in  welchem  « die  Blüthen  abortirt,  nur  die 
Pistille  erhalten  waren,  mit  offenen,  zahlreichen  Carpellen  ».  Auch  fand  er 
mehrfach  eine  kleine,  zweifächerige  Kapsel  im  Ovarium  eingeschlossen. 

D.  purpurea  X grandillora.  — Synanthien,  .mit  getrennt  gebliebenen 
Pistillen  sind  von  Godron  (XIV)  beschrieben  worden. 

D.  purpurea  X lutea.  — Die  Stamina  fehlen  oft  ganz,  oder  es  sind 
deren  nur  zwei  vorhanden.  Einzelne  Stamina  können  ganz  mit  der  Corolle 
verwachsen,  oder  petaloid  verbreitetes  Connectiv  zeigen.  Zwei-  und  drei- 
spaltige Narben  wurden  oft  angetroffen  (3-5  Carpelle),  auch  Spornbildung 
an  der  Corolle  (Fooke  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXXII,  1882,  p.  12,  und 
in  « Pflanzen-Misehlinge  » p.  317). 

Digitalis  sp.  — Fasciation  und  Spaltung  des  Stängels  ist  von  Godron 
(XII  und  XIII,  p.  20,  21)  angeführt. 
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ISOPLEXIS  Lindl. 

I.  canariensis  Lindl.  — E.  v.  Freyhold  hat  (V,  p.  31)  ftinfzählige 
Terminalpelorien  gesehen. 

WULFENIA  Jacq. 

W.  carinthiaca  Jacq.  — Gelegentlich  findet  man  auch  eines  der  beiden 
vorderen  Stamina  gut  ausgebildet  (Wydler  in  Berner  Mittheilnngen  N."  485, 
p.  193). 

VEROMCA  L.  (•). 

Y.  agrestis  L.  (V.  opcica  Fr.,  V.  polita  Fr.).  — Urban  sah  ( Vcrh . d. 
Bot.  Ver.  d.  Prov.  Branäenbg . XXII,  p.  46)  das  hintere  Sepalum  entwickelt. 
J.  Camus  hat  (IV,  p.  6)  in  Kelch  und  Krone  zahlreiche  Abweichungen  der 
Gliederzahl  constatirt,  besonders  durch  seitliches  Dedoublement  der  Sepala 
oder  Petala.  Die  Stamina  sind  bisweilen  völlig  abortirt  (Camus  1.  c. ; Penzig 
VII,  p.  186,  Taf.  X,  Fig.  13,  14) ; dagegen  findet  man  nicht  selten  (Penzig 
l.  c. ; Bruhin  I)  das  Gynaeceum  dreigliedrig. 

Winkler  sah  (I,  p.  83)  tricotyle  Keimpflanzen,  and  denen  auch  die  beiden 
folgenden  Knoten  je  drei  Blätter  trugen. 

Y.  alpina  L.  — Mit  dreigliedrigen  Laubblattquirlen  von  F.  Thomas  (II) 
gefunden. 

V.  amethystea  Willd.  — Fresenius  beschreibt  (I,  p.  46)  eine  sehr  voll- 
kommene Zwangsdrehung,  bei  der  die  Blätter  in  einer  nahezu  senkrechten 
Zeile  verwachsen  waren.  Fasciation  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  20)  kurz 
erwähnt. 

Y.  Anagallis  L.  — Die  Bracteen  wachsen  häufig  an  die  Zweige  der 
Inflorescenz  längs  an  (Wydler  in  Flora  1851,  p.  297).  Camus  hat  (III, 
p.  11,  und  VI)  auf  das  besonders  häufige  Vorkommen  seitlich  verdoppelter 
Bracteen  und  von  Doppelblüthen  (Synanthien)  in  deren  Achseln  aufmerksam 
gemacht;  hat  ausserdem  auch  Gabelspaltung  der  Laubblätter,  trimere,  pen- 
tamere und  hexamere  Corollen  (durch  seitliche  Verdoppelung  des  vordersten 
Petalum’s),  petaloide  Stamina  und  3-4-gliedrige  Pistille  beobachtet.  Ganz 
ähnliche  Thatsachen  sind  auch  schon  früher  von  Wartmann  (1)  hervorge- 
hoben worden.  BorbXs  hat  (Botan.  Centralbl.  XVI,  p.  17)  vergrünte  Blfi- 


U)  Die  der  Gattung  Veronica  oigentliiimlichon  Monstrositäten  sind  in  einer  Art 
von  Monographie  von  J.  Camus  1880  (Vty  zusammengestellt  worden. 
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tlien  mit  langem  Carpophor  gesehen ; auch  schon  Moquin-Tandon  erwähnt 
kurz  (IV,  p.  208)  sepaloide,  grüne  Petala. 

X.  aphylla  L.  — H.  Mueller  macht  in  Kosmos  IV,  1880,  p,  6 (Va- 
riabilität der  Alpenblumen ) auf  Zahlen  Variationen  in  den  drei  äusseren 
Blüthenkreisen  aufmerksam. 

A.  arvensis  L.  — Camus  fand  (III,  p.  11  und  IV,  p.  6)  drei-,  fünf-, 
sechs-  und  siebenzählige  Corollen;  die  S'tamina  in  einzelnen  Blüthen  pe- 
taloid,  in  anderen  ganz  fehlend;  bisweilen  auch  drei  Garpelle. 

V.  austriaca  L.  — Eine  Form  mit  zweifachgefiederten  Laubblättern 
ist  von  Linne  selber  als  eigene  Art,  als  V.  multifida  beschrieben  worden: 
die  Blätter  aber  variiren  in  dieser  Species  überhaupt  ganz  ungemein,  und 
es  kommen  sogar  ganzblättrige  Formen  vor. 

V.  Beccabunga  L.  — An  den  Stängelknoten  treten,  besonders  in  nie- 
derliegenden Exemplaren,  fafet  regelmässig  Adventivwurzeln  auf;  auch 
Adventivknospen  sind  in  allen  Theilen  der  Vegetationsorgane  recht  häufig 
(J.  Hansen  I).  Gar  nicht  selten  sind  Indiduen  mit  dreigliedrigen  Blattijuirlen 
(G.  Schimper  in  Flora  XXXVII,  1854,  p.  75).  Im  Blüthenstande  sind  Dop- 
pelblüthen  sehr  häufig  (Camus  IV,  p.  6);  ebenso  Polymerie  der  Kelches,  der 
Krone  und  des  Gynaeceum’s  (Camus  1.  c. ; Dedecek  in  Ocsterr.  Bot.  Zeitschr. 
XXII,  p.  19).  Interessant  ist  eine  Notiz  von  Masters  (XVII,  p.  468)  über 
eine  einfächerige  Frucht,  die  nur  aus  einem  Garpell  mit  seitlich  inserirtem 
Griffel  bestand. 

Y.  bellidioides  L.  — Winkler  sah  (II,  p.  4)  an  Keimpflanzen  die  beiden 
Cotyledonen  längs  verwachsen,  und  am  successiven  Nodus  ein  mit  dem 
Doppelblatte  alternirendes  Blatt  inserirt. 

Y.  B uxbaumii  Ten.  — Ich  habe  (Penzig  IX,  p.  6,  Taf.  IX,  Fig.  13,  14) 
ein  Zwergexemplar  mit  einer  einzigen,  terminal  stehenden  Blüthe  illustrirt. 
Synanthien  sind  nach  Camus  (III,  p.  11)  nicht  selten.  Gefüllte  Blüthen, 
mit  petaloiden  Stamina  und  Garpellen,  sind  von  Zimmermann  (Rer.  d. 
Schles.  Ges.  für  Vater l.  Cullur  1872,  p.  76)  gefunden  worden.  Camus  sah 
(l.  c.)  Blüthen  mit  Kt  C3  As  Gs,  in  denen  die  Carpiden  geöffnet  waren, 
und  einen  neuen  blüthentragenden  Zweig  als  Diaphyse  zwischen  sich  trugen  ; 
auch  fand  er  bisweilen  Ekblastise  floripare  aus  den  Kelchblattachseln, 
Gohaesion  benachbarter  Sepala  und  Petalisirung  einzelner  Stamina. 

Hauptsächlich  ist  aber  in  dieser  Art  die  Zahl  der  Blüthenphyllome 
ausserordentlich  wechselnd.  Besonders  Camus  (III,  p.  7,  11,  12;  \ I),  dann 
aber  auch  Uruan  (Verh.  des  Bol.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg . XXII.  p.  46); 
Dedecek  (Ocsterr.  Bot.  Zeitschr.  XXI,  p.  233  und  XXII,  p.  19);  Reichenbach 
(Icon.  Flor.  German,  vol.  XX,  Taf.  78)  und  Noll  (Entwichelungsg.  der 
Veronica- Blüthe,  Inaug.  Diss.,  Marbiyg  1883)  haben  ausserordentlich  viele 
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Abweichungen  von  der  normalen  Gliederzahl  in  den  Bliithen  constatirt : 
So  Kelche  mit  drei  bis  fünf  Kelchblättern  (dabei  auffallender  Weise  auch 
Kelche  mit  einem  vorderen,  unpaaren  Sepalum!);  ein-  bis  fünfblättrige 
Gerollen  (darunter  sehr  häufig  und  interessant  die  von  Camus  beobachteten, 
mit  nur  zwei  grossen,  median  stehende  Petalen,  wahrscheinlich  in  der  That 
vierzählig,  aber  die  Petala  je  zwei  zu  einen  breiten  Lappen  verschmolzen); 
eines  bis  vier  (niemals  alle  fünf!)  Stamina;  zwei  bis  vier  Garpelle. 

V.  caucasica  Bieb.  — An  Stelle  der  einfachen  Blüthenähren  drei-  bis 
vierfach  verzweigte  Trauben  (Schlechtendal  in  Linnaea  XXI,  1848,  p.  287). 
Schlechtendal  fand  auch  (l.  c.)  einmal  eine  Blüthe  mit  drei  Garpellen. 

Y.  ceratocarpa  G.  A.  Mey.  — 0.  Juel  berichtet  (I)  Exemplare  gefunden 
zu  haben , in  denen  anstatt  der  normalen  Infiorescenz  mit  Hochblättern 
und  lang  gestielten  Bliithen,  in  den  Blattwinkeln,  am  Ende  von  Herbst- 
sprossen. ungestielte  Einzelblüthen  sassen,  mit  sehr  verkümmerter  Gorolla, 
und  sterilen  Stamina. 

Y.  Cliamaedrys  L.  — Bisweilen  (aber  selten)  endet  die  Hauptaxe  mit 
einer  terminalen  Infiorescenz  (A.  Braun  XXV).  Vergrünung  der  Blüthen, 
mit  Ausbildung  eines  langen  Gynophor’s,  mit  Diaphyse  und  Ekblastöse 
racemipare  ist  von  Engelmann  (I,  p.  42)  und  A.  Martinis  (I)  beobachtet 
worden ; Ekblastöse  floripare  auch  von  Moquin-Tandon  (IV,  p.  376).  Auch 
in  dieser  Art  sind  Abweichungen  in  der  Gliederzahl  der  Blüthenkreise  sehr 
häufig,  besonders  durch  Dedecek  (Oest.  Bot.  Zeitschr.  XXIV,  1874,  p.  174) 
und  Camus  (III,  p.  12;  IV,  p.  7)  studirt.  Camus  sah  auch  (7.  c.)  Synanthien 
und  Petalisation  der  Stamina. 

Y.  didyma  Ten.  — Mit  dreigliedriger  Gorolla  von  Massalongo  (VI , 
Taf.  XIV,  Fig.  11)  illustrirt. 

Y.  fruticulosa  L.  — Trachsel  (Flora  X,  1827,  p.  481)  fand  Corollen 
mit  zweitheiliger  Oberlippe. 

Y.  gentianoides  Vahl.  — Schlechtendal  beschreibt  (Botau.  Zeitg.  IV, 
1846,  p.  403)  das  Auftreten  von  zwei  aceessorischen , median  stehenden 
Staubgefässen,  die  nicht  mit  der  Corolle,  dagegen  z.  Th.  mit  dem  Pistill 
verwachsen  waren:  er  deutet  sie  als  einem  zweiten,  inneren  Kreise  ange- 
hörig, nicht  als  atavistische ,.  den  einzigen  Staminalkreis  ergänzende  Ge- 
bilde. Das  ist  doch  wenig  wahrscheinlich . zumal  da  das  vordere  Stamen 
oft  verbreitert,  als  ein  Doppelgebilde  auftrat.  — Wigand  hat  (HI)  bei  der- 
selben Art  aehnliche  Verbildungen  gesehen  , d.  h.  Verwachsung  einzelner 
Stamina  mit  dem  Pistill  und  deren  Umbildung  in  Garpelle  ; auch  Umbildung 
der  Fruchtblätter  in  Stamina. 

Y.  glabra  Ehr.  — Hat  sehr  oft  dreigliedrige  Blattquirle  an  Stelle  der 
normalen  Blattpaare  (Wiegmann  I , p.  4). 
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V.  grandis  Kisch.  — Mit  zweitheiliger  Oberlippe  von  Clos  (VI.  p.  28) 
erwähnt. 

V.  hederaefolia  L.  — Die  gewöhnlichen  Schwankungen  in  der  Zahl 
der  Kelch-  und  Kronenlappen  sind  auch  in  dieser  Art  von  Dedecek  (Oesi. 
Bot.  Ge itse.hr.  XXIV,  1874.  p.  174)  und  Camus  (III,  p.  12  und  IV.  p.  7) 
cpnstatirt  worden.  Bemerkenswerth  sind  die  vom  Letzteren  beobachteten 
sechs-  und  siebentheiligen  Gerollen  (durch  seitliche  Spaltung  verschiedener 
Petala  entstanden),  mit  doch  nur  drei  Stamina. 

V.  incana  L.  — Fasciation  des  Stängels  von  Ch.  Fermond  (V.  vol.  I, 
p.  .299,  800)  beschrieben. 

V.  latifolia  L.  — Wird  häufig  mit  rjuirlständigen  Blättern  angetroflen. 
Seltener  sind  dieselben  in  Spiralen  gestellt,  und  dann  tritt  bisweilen  ty- 
pische Zwangsdrehung  des  Stängels  ein  (Ci.os.  in  Mem.  Accicl.  Sc.  Toulouse 
5.  Ser.  vol.  VI  und  A.  Braun,  bei  De  Vries  VII,  p.  158). 

Y.  longifolia  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  von  Wigand  (III)  ge- 
funden worden;  ich  selber  fand  bei  Modena  häufig  die  Spitze  der  Inflo- 
rescenz  leicht  verbreitert;  auch  Grabeltheilung  der  Infiorescenz.  Kleine 
Seitentrauben  sind  überhaupt  häufig , bisweilen  so  zahreich , dass  eine 
variet.  polystachya  aufgestellt  werden  konnte.  Die  Blätter  sind  oft  zu  drei 
in  Wirteln  gestellt,  seltener  spiralig  geordnet,  und  geben  dann  hier  und  da 
Gelegenheit  zu  ächter  Zwangsdrehung  (Moquin-Tandon  V,  p.  166;'  Masters 
XVII,  p.  325).  A.  Braun  hat  (VII,  p.  5,  Taf.  III.  Fig.  2-7)  abnorme  Laub- 
blätter illustrirt,  in  welchen  die  Spreiten  fast  nur  auf  den  Mittelnerv 
reducirt  waren  (var.  neurocratcs  Br.).  Bei  Schlechtendal  sen.  (Bot.  Zeitg. 
IV,  1846,  p.  492)  finden  wir  Notizen  über  Abweichungen  in  der  Zahl  der 
Sepala  und  Petala,  und  Auftreten  der  normal  fehlenden  Stamina. 

V.  maritima  L.  — Fasciation  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  20)  erwähnt. 
Reduction  der  Blattspreite  bis  auf  den  Mittelnerv  ist  auch  bei  dieser  Art 
von  Bouche  ( Sitzt),  der  Ges.  Natur/'.  Fr.  in-  Berlin,  19.  Juli  1853)  beobachtet 
worden.  Beyerinck  illustrirt  (II)  schöne,  durch  Verwachsung  zweier  Paar- 
blätter am  Zweigende  entstandene  Ascidien. 

V.  modia  Sclirad.  — Vergrünung  der  Corolla,  mit  Ekblastöse  floripare 
verbunden,  von  Gourtois  (I)  und  Engelmann  (I,  p.  17)  beschrieben. 

V.  montana  L.  — Wie  vorige  (Gourtois  I,  p.  229). 

V.  multifida  Schm.  — Es  existirt  eine  Varietät  mit  ungetheilten  Blatt- 
spreiten (Tommasini  in  Flora  XX,  1837.  p.  47o). 

V.  oflicinalis  L.  — A.  Braun  hat  (XXV)  Exemplare  mit  gipfolständigen 
lnflorescenzen  gesehen:  die  entgegengesetzte  \ erschiebung , d.  h.  die  Bil- 
dung von  seeundären  Blüthentrauben  an  Stelle'  der  Einzelbliithen.  hat  zur 
Aufstellung  der  var.  spadapa  Lej.  Anlass  gegeben  (Lejeune,  Flor.  ennr. 
Spa;  Hornung  in  Flora  VII,  1824.  p,  195;  Magnus  LI). 
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Durch  Parasitismus  einer  Pkytoptus- Art  vergrünen  die  Blüthen  leicht 
(Peyritsch  X,  p.  18).  Camus  macht  (III,  p.  11  und  IV,  p.  7)  aut  Synanthien, 
und  drei-  bis  fiinftheilige  Kelche  aufmerksam;  letztere  sind  auch  schon 
durch  v.  Freyhold  (IV,  p.  13,  nota  3)  illustrirt  worden.  Gefüllte  Blüthen 
(mit  potaloiden  Stamina  und  Carpellen)  hat  Zimmermann  (Bcr.  d.  Schles. 
Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1872,  p.  76)  gesehen. 

V.  orchidea  Crantz.  — Borbas  fand  (Termeszett.  Közl.  1881,  N.°  141, 
p.  227)  Exemplare,  an  denen  die  Inflorescenz  an  der  Spitze  vegetativ  durch- 
wachsen war. 

V.  peregrina  L.  — Keimpflanzen  mit  drei  Cotyledonen  und  Exemplare 
mit  Wirtelstellung  der  Laubblätter  (bis  zu  sieben  Blätter  in  einem  Quirle!) 
von  Winkler  (I,  p.  83)  beobachtet. 

V.  pinnata  L.  — Mit  vier  Stamina  von  A.  Duvau  (Ann.  Sc.  Nat.  VIII, 
p.  69)  gefunden. 

V.  prostrata  L.  — Nach  Dedecek  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXH  p.  19) 
häufig  mit  füntheiligem  Kelch  und  Krone. 

Y.  scutellata  L.  — C.  Schimper  sah  einmal  (Flora  XXXVII,  1854, 
p.  75)  ein  Exemplar  mit  flachem,  wie  zusammengedrücktem  Stängel,  auf 
dessen  Flächen  die  Blätter  alter nirend  inserirt  waren. 

Y.  serpyllifolia  L.  — Abweichungen  in  der  Zahl  der  Sepala  und  Pe- 
tala  sind  von  Camus  (III,  p.  12;  IV,  p.  7)  mehrfach  beobachtet  worden: 
bemerkenswert!!  darunter  fünftheilige  Kelche,  in  denen  vorne  und  hinten 
ein  Sepalum  median  gestellt  war.  Einmal  sah  Camus  auch  (l.  c.)  zwei 
Sepala  verlaubt.  Umwandelung  der  Stamina  in  Garpelle  ist  bei  Dämmer 
(II,  p.  354  kurz  erwähnt. 

Y.  sibirica  L.  — Fasciation  des  Stängels  scheint  nicht  selten  zu  sein 
(Kirschleger  VIII;  Godron  XII,  p.  22).  Die  Blätter  erscheinen  bisweilen 
in  vier  Zeilen  alternirend,  durch  Auflösung  der  Blattpaare  (A.  Braun  XLVI, 
p.  355).  Fermond  sah  (V,  vol.  I , p.  118)  die  Spreiten  von  zwei  oder  drei 
Blättern  auf  demselben  Knoten  seitlicli  verschmolzen. 

Y.  spicata  L.  — Mit  alternirender  Blattstellung  nicht  selten  (Borbas  in 
Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXXI,  1881,  p.  272);  auch  mit  Zwangsdrehung  des 
Stängels  beobachtet  (Masters  XVII,  p.  325).  Die  Inflorescenzen  zeigen  häufig 
allerhan  1 Anomalien,  wie  vegetative  Durchwachsung  (Kirschleger  IV,  p.  33 
und  in  Flora  XXVII.  1844.  p.  566)  und  besonders  oft  Verästelung,  die  sich 
sogar  an  den  secundären  Aehren  wiederholen  kann.  So  sind  die  Varietäten 
polystachya,  Iriplocomposita  und  Caspar yi  gestaltet  (siehe  Kirschleger  in 
Flora  XXVII,  1844,  p.  129;  Scharlock,  in  der  19.  Versamml.  des  preuss. 
bolan.  Ver.  in  Tilsit,  5.  Oct.  1879 : Magnus  LI;  Malbranche  II).  Schimper 
sah  einmal  (Flora  1829,  p.  141.  auch  bei  Engei, mann  1.  p.  17)  an  Stelle 
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der  Bliithen  sterile,  mit  Bracteolcn  dicht  bedeckte  Zweiglein  entspringen : 
und  Kirschleger  berichtet  (bei  Fermond  V,  vol.  I,  p.  366)  über  einen  Fall 
von  « arret  de  developpement  ».  in  einer  Inflorescenz , die  an  der  Basis 
schon  reife  Früchte  trug:  auf  diese  folgte  eine  Strecke  der  Rhachis,  nur 
mit  sterilen  Bracteen  versehen;  und  oberhalb  dieser  sprossten  wieder  junge, 
noch  im  Knospenzustand  befindliche  Bliithen  hervor. 

V.  spuria  L.  — Die  Blattstellung  geht  von  der  decussirten  häufig  zur 
Wirtelstellung  über;  und  an  den  Uebergangsknoten  trifft  man  oft  gabel- 
spreitige  Blätter  (Glos  XX). 

Y.  Teucriuni  L.  — Duchartre  macht  (V)  auf  eigentümliche , viel- 
gliedrige  Bliithen  aufmerksam,  in  welchen  die  Polymerie  durch  seitliche 
Spaltung  des  vorderen  und  der  beiden  lateralen  Petala  hervorgebracht 
war,  während  die  Oberlippe  immer  ungeteilt  blieb. 

\r.  triphyllos  L.  — Drei-  und  fünfgliedrig  in  Kelch  oder  Krone  von 
Dedecek  ( Oester r.  Bot.  Z'eitschr.  XXIV,  1874,  p.  174)  beobachtet. 

Y.  urticifolia  L.  — Mit  terminaler  Inflorescenz  von  A.  Braun  (XXV) 
gefunden. 

V.  virginica  L.  — Mit  wirteligen  Blättern  häufig;  Fermond  sah  (V, 
vol.  I,  p.  118)  zwei  oder  drei  Spreiten  in  einem  Nodus  seitlich  verwachsen, 
oder  in  anderen  Fällen  (V,  vol.  II,  p.  298)  einzelne  Blätter  von  ihrem 
Wirtel  getrennt,  isolirt.  — Reste  eines  dritten  und  bisweilen  auch  des 
vierten  Stamen's  wurden  von  Duvau  (Ann.  Sc.  Nat.  VIII,  1826,  p.  69)  und 
Roeper  (Bot.  Zeitg.  X,  1852,  p.  443)  beobachtet. 

Y.  Waldsteiniaua  Schott.  — Fünf-  bis  sechsgliedrige  Corollen  von  Glos 
(VI,  p.  28)  erwähnt. 

Veronica  sp.  — Eine  gefüllte  Bliithe  mit  petaloiden  Stamina  ist  bei 
Hill  (Botaniccil  tracts,  Tab.  VII,  Fig.  4)  abgebildet. 

BARTSIA  L. 

B.  alpina  L.  — Häufig  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen.  Junger  hat  (bei 
Pan  I,  p.  9)  vergrünte  Bliithen  mit  verlaubtem  Kelch  und  kleiner,  actino- 
morpher  Corolla  gesehen. 

B.  Odontites  Huds.  — Mit  fünfgliedrigem  Androeceum  von  Peyritsch 
(IV,  p.  28)  erwähnt. 

PEDIGULARIS  E. 

* 1 

1*.  Barrelieri  Reichb.  — H.  Steininger  citirt  in  seiner  Monographie 

der  f'raUvng  Bedicnlnris  (p.  17)  Pelorien  dieser  Art. 
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ps  euphrasioides  Stev.  — Synanthien  (zwei  Gorollen  in  einem  gemein- 
samen Kelch),  grosse  hexamere  und  kleine  dimere  Pelorien  sind  von 
Ratzeburg  (I,  p.  20,  Fig.  73,  74)  illustrirt  worden. 

P.  palustris  L.  — Die  gewöhnlich  spiralig  geordneten  Stängelblätter 
sind  an  einigen  Individuen  im  oberen  Theile  zu  dreigliedrigen  Quirlen 
vereint  (Wigand  V,  p.  100).  Pelorien  sind  von  Morell  (in  Roemer,  Magaz. 
/:  Bot.  I.  Band,  2.  St.,  p.  163;  Jaeger  II,  p.  98)  beschrieben  worden. 

P.  rostrata  L.  — Ebenfalls  mit  Pelorien  gefunden  (H.  Steininger  l.c.  p.  17). 

P.  sylvatica  L.  — Ich  erhielt  durch  Hrn.  D.r  Potonie  sehr  schön  aus- 
gebildete, terminale,  pentamere  Pelorien.  Aehnliche,  fünf-  oder  sechsgliedrige 
Pelorien  sind  schon  lange  bekannt  (Reynier  in  Journ.  Phys.  1787,  T.  XXVII, 
p.  381,  Taf.  II;  Transact.  of  tlie  Linn.  Soc.  X,  1810,  p.  227;  Flora  I, 
p.  153;  Masters  XVII,  p.  223;  Link  in  Vers.  Deutsch.  Naturf.  in  Gratz, 
Sept.  1843,  auch  in  Abh.  d.  Ges.  Naturf.  Fr.  in  Berlin , 20.  Juni  1843; 
Buchenau  XXXII);  dieselben  können  übrigens  auch  lateral  auftreten 
(Stenzel,  in  Jaliresb.  d.  Schles.  -Ges.  f.  Vaterl.  Cultur  1861 , p.  83).  Die 
terminal  stehenden  Pelorien  dürfen  nicht  mit  gewissen  Synanthien  ver- 
wechselt werden,  welche  in  dieser  Species  auch  häufig  an  der  Spitze  der 
Inflorescenz  auftreten:  die  Doppelblüthen  hängen  gewöhnlich  mit  dem 
Rücken  zusammen,  bieten  also  zwei  Symmetrie-Ebenen  dar  (siehe  Wigand 
IV,  Taf.  VIII:  Stenzel  im  58.  Jahhrcsb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vat.  Cultur 
1880,  p.  140).  Theilung  der  Oberlippe,  mit  einem  fünften,  hinteren  Stamen 
ist  von  Buchenau  (Flora  XL,  1857,  p.  290)  notirt  worden. 

P.  tuberosa  L.  — Pelorien  bei  H.  Steininger  (l.  c.,  p.  17)  erwähnt. 

RHINANTHUS  L. 

R.  Alectorolophus  Poll.  — Zahlreiche  Blüthenanomalien , besonders 
Pelorien  (zwei-  bis  viergliedrige),  Synanthien,  Adesmie  der  Corolla,  Ver- 
wachsung der  Stamina  mit  der  Kronröhre,  Multiplication  oder  Reduction 
der  Blüthentheile  sind  in  einer  kleinen  Monographie  von  mir  und  Prof. 
Camus  (Penzig  VI)  zusammengestellt  und  illustrirt  worden. 

R.  Crista  Galli  L.  — Pelorienbildung  ist  bei  A.  P.  De  Candolle  (II) 
und  Masters  (XVII,  p.  238)  kurz  erwähnt.  C.  Schimper  giebt  (Flora  XII, 
1829,  p.  424)  wunderlicher  Weise  an , Ovula  auf  allen  Blüthenphyllomen 
beobachtet  zu  haben. 

R.  minor  Ehrh.  — Prof.  Camus  (III,  p.  14)  sah  die  Kelchzipfel  verlaubt; 
an  anderen  Blüthon  die  Corollarzipfel  vermehrt,  und  die  Stamina  je  zu 
zwei  mit  einander  verwachsen. 
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MELAMPYRUM  L. 

M.  arveuse  L.  — Godron  berichtet  (XIII),  an  einem  Individuum  einen 
Zweig  mit  ganz  ähnlichen  Bracteen,  wie  sie  sonst  bei  M.  barbatwn  Vor- 
kommen, gesehen  haben:  es  handelt  sich  wohl  aber  nur  um  localisirten 
Albinismus.  Fermond  fand  (V,  vol.  I,  p.  132)  die  Bracteen  manchmal  an 
den  Kelch  angewachsen. 

M.  nemorosum  L.  — Fine  Fasciation  bei  Zimmermann  (Jahresb.  d. 
Schics.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1872,  p.  143)  erwähnt. 

Melampyrum  sp.  — Junger  sah  (IV)  tricotyle  Keimpflänzchen. 


Ord.  ÜROßAINCIIACEAE. 

OROBANCHE  L. 

* 

0.  caesia  Reichb.  — Ich  habe  (Penzig  VII,  p.  187,  Taf.  X.  Fig.  15  B) 
abnorme  Blüthen  dieser  Art  beschrieben,  in  denen  das  vorderste  Petalum 
unterdrückt,  und  die  zwei  vorderen  Stamina  in  ein  einziges  verschmolzen 
waren.  Der  Kelch  war  in  diesen  tetrameren  Blüthen  pentamer,  aber 
längs  des  Rückens  gespalten ; oft  auch  ein  Stamen  gänzlich  an  die  Corolla 
angewachsen. 

0.  caryophyllea  Sm.  — Pelorien  sind  von  K.  Schimper  in  F.  Schultz, 
Beitr.  z.  Kenn  tn.  d.  Deutsch.  Orobanch.  1829,  p.  11  beschrieben  und  ab- 
gebildet, auch  von  v.  Freyhold  (V,  p.  53)  kurz  erwähnt.  Suringar  hat  (VII) 
ausser  sechsgliedrigen  Pelorien  auch  endständige  Synanthien  von  pelorien- 
artigem  Habitus  (K9  C9  Ats  G5)  beobachtet. 

0.  cernua  Loeffl.  — Mit  drei  und  vier  Carpellen  von  Wight  (Illustrat. 
II,  T.  158,  Fig.  7-17)  gefunden. 

0.  coerulescens  Steph.  — Wie  vorige,  von  Günther  Beck  (Monogra- 
phie der  Gattung  Orobanclie' , 1890,  p.  28)  beobachtet:  in  einer  Blüthe 
auch  ein  fünfgliedriges  Pistill,  in  dessen  Ovarium  fünf  kleinere,  freie 
Carpelle  eingeschlossen  waren. 

0.  crenata  Forsk.  (=  0.  speciosa  I)C.).  — Lojacono  giebt  an  (Criter. 
sui  caralt.  delle  Orobanclie,  1881)  bisweilen  das  hintere  Kelchblatt  entwik- 
kelt  gesellen  zu  haben. 

0.  gracilis  Sm.  (=  0.  cruenta  Bertol.  et  plur.  auct.).  — In  der  citirten 
Monographie  von  G.  Beck  sind  (p.  27)  Synanthien  mit  A5  G3  erwähnt. 
K.  Schimper  beschreibt  (bei  F.  Schultz,  Beitr.  z.  henntn.  d.  Deutsch. 
Grob.  1829 , p.  11)  eine  seitenständige  Pelorie:  die  unterste  Blüthe  der 
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Traube  wai*  lang  gestielt,  mit  zwei  lateralen  Vorblättchen  versehen,  hexamer 
und. regelmässig  in  den  drei  äusseren  Wirteln,  mit  zwei  Carpellen.  Anders 
gestaltete  Peloricn,  mit  fünf  getrennten  Petalen  sind  bei  Hausmann  (Flora 
von  Tirol,  p.  647)  erwähnt.  Engelmann  citirt  (I.  p.  39,  42,  44)  vergrünte 
Blüthen  mit  Apostasis  des  Kelches,  Carpelltheilung  und  Diaphyse  racemipare. 

0.  Hederae  Duby.  — Ich  habe  nicht  selten  (Penzig  VII,  p.  193)  zwei 
Inflorescenzen  längs  mit  einander  verwachsen  angetroffen.  G.  Beck  sah 
(l.  c.  p.  27)  manchmal  die  unterste  Blütlie  der  Traube  lang  gestielt. 

0.  Liuloviciana  Nutt.  — Mit  drei  und  vier  Carpellen  von  G.  Beck 
(l.  c.  p.  28)  beobachtet. 

0.  lutea  Baumg.  (=  0.  rubens  Wallr.).  — G.  Beck  sah  (l.  c.,  p.  27)  an 
Stelle  einer  Blütlie  eine  secundäre  Inflorescenz  sprossen:' auch  Valet  (in 
Jahres!) . d.  Ver.  f.  Vater l.  Naturh.  v.  Wuerttcmbg.  1876,  p.  16)  sah  ver- 
ästelte Exemplare  der  Species. 

0.  inajor  L.  (=  0.  stigmatodes  Wimm.).  — Fasciation  des  Stängels  ist 
bei  Schieweck  (I,  p.  39)  erwähnt.  G.  Beck  fand  bisweilen  (l.  c.,  p.  27)  die 
unterste  Blütlie  lang  gestielt. 

0.  ininor  Sutt.  — Ebenfalls  mit  lang  gestielter,  unterster  Blütlie  von 
G.  Beck  (l.  c.  p.  27)  beobachtet. 

0.  pallidillora  Wimm.  Grab.  — Wie  vorige. 

0.  purpurea  Jacq.  (=  Phelipaea  coerulea  Mey.  et  pl.  auct.).  — Ter- 
minale, schöne,  vielzählige  Pelorien  mit  9-12  Stamina  und  3-4  Garpellen 
sind  von  P.  Knuth  im  Botan.  Jaarboeh  III.  1891,  p.  30  illustrirt  worden. 

0.  ramosa  L.  — Mit  drei  und  vier  Carpellen  von  G.  Beck  (l.  c.  p.  28) 
gefunden. 

0.  Rapum  Geuistao  Thuill.  — Ch.  Desmoulins  sah  (Änn.  Sc.  Nat. , 
2.  Ser.  Tom.  III,  p.  69)  die  Corolla  längs  des  Rückens  gespalten.  G.  Beck 
fand  in  einer  Bliithe  (l.  c.  p.  28)  zwei  Stamina  längs  verwachsen,  davon 
eines  mit  petaloider  Anthere;  in  anderen  Blüthen  beobachtete  er  drei  oder 
gar  fünf  freie,  blättchenartig  offene  Carpiden. 

0.  Teucrii  Hol.  — In  einer  sonst  normalen  Blütlie  war  ein  Connectiv 
petaloid  ausgebildet  (G.  Beck,  l.  c.  p.  28). 

Orobanche  sp.  — Petalisation  der  Stamina  ist  auch  bei  Engelmann 
(I,  p.  28)  kurz  erwähnt.  — Es  ist  bekannt,  dass  alle  Arten  von  Orobanche 
sich  fast  normal  durch  Wurzelknospen  fortpflanzen. 

EPIPHEGUS  Nutt. 

E.  Virgin  iana  Nutt.  — An  dem  unterirdischen  Rhizom  entwickeln  sich 
sieb  gelegentlich  (oder  normal?)  kloistogame  Einzelbliitlien  (Jackson,  in 
Joum.  of  the  Linn.  Soc.  XIX,  1882,  N.°  121,  p.  288)., 
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Lentibulariaceae  - Gesneraceae 


Ord.  LEJNTJBULA1UACEAE. 

UTRIGULARIA  L. 

Utricularia  sp.  — Wie  bekannt,  fehlen  den  meisten  Utricularien  ächte 
Wurzeln,  und  die  Vegetationsorgane  sind  durch  seltsame  Gebilde  reprae- 
sentirt,  die  theils  foliare,  theils  axile  Natur  zeigen.  Auf  diesen  « Blättern  » 
entstellen  sehr  häufig  Adventivsprosse,  entweder  in  Form  von  Brutknospen, 
oder  als  Hibernacula,  oder  zu  Stolonen  auswachsend. 

Bei  einer  nicht  näher  bezeichneten  Art  fand  Fermond  (V,  vol.  II,  p.  241) 
einmal  nur  ein  Sepalum  ausgebildet. 

PINGUICULA  L. 

P.  vulgaris  L.  — A.  Dickson  hat  (Transact.  Roy.  Soc.  Edinb.  XXV, 
p.  639)  Bliithenanomalien,  und  besonders  oft  polymere  (bis  pentamere)  Pi- 
stille in  dieser  Art  beobachtet. 


Ord.  GESNERACEAE. 

ACHIMENES  P.  Browne. 

A.  coccinea  Pers.  — Häufig  in  den  Culturen  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen. 

A.  grandis  hört.  — Hat,  wie  wohl  alle  Gesneraceen,  besondere  Neigung, 
Adventivknospen  zu  bilden  (A.  Hansen  I). 

A.  longillora  DG.  — Bisweilen  mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

A.  pedunculata  Reg.  — In  den  Achseln  der  Bracteen  und,  orblätter 
entwickeln  sich  (immer?)  leicht  abfallende,  zur  Vermehrung  geeignete 
Laubknospen. 

A.  speciosa  hört.  — Fine  Synanthie  ist  bei  Morren  (in  Clusia  p.  37) 
erwähnt. 

Achimenes  sp.  — Ganz  kurz  citirt  Masters  (XVII,  p.  114)  die  Gattung 
für  das  Auftreten  von  Laubsprossen  innerhalb  der  Inflorescenz.  Ueber  die 
Vermehrung  der  Achimenes- Arteil  aus  Blattstecklingen  siehe  auch  Godron 
(XXI).  Von  Hrn.  D.r  Gosterus  erhielt  ich  Blätter  mit  gegabelter  Blattspreite. 
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NAEGELIA  Reo. 

Naogelia  sp.  — Bei  einer  cultivirten  Form  (vielleicht  eine  Gloxinia 
der  Gärten  gemeint?)  beobachtete  Duchartre  (XXXI)  die  bei  Gesneraceen 
häufig  auftretenden  Ivatacorollar-Lappen,  wie  gewöhnlich,  mit  der  Bauchseite 
nach  aussen  gewandt,  aber  alternirend  mit  den  Zipfeln  der  Corolla. 

GESNERA  Mart. 

G.  allagophylla  Mart.  — Die  Species  ist  durch  die  gelegentliche  Ue- 
berspreitung  der  Laubblätter  den  Morphologen  bekannt  geworden:  auf  der 
Oberseite  derselben,  besonders  gegen  die  Basis  der  Spreiten  hin,  bilden  sich 
häufig  nathförmige  Excrescenzen , die  bisweilen  Grösse  und  Form  selb- 
ständiger Blättchen  erreichen  können  (siehe  Hanstein,  in  Martius  Flor. 
Brasil.,  Gesneraceae  p.  115,  Taf.  60,  Fig.  1;  Magnus  in  Sitzb.  cl.  Bot. 
Ver.  cl.  Prov.  Brandenbg.  XXIII,  1881,  p.  46).  Bei  Martius  (l.  c.  p.  355, 
Taf.  60,  Fig.  24)  sind  auch  polymere  Blüthen  (mit  K6  C6  A5  G3)  illustrirt. 

G.  cinmibarina  hört.  — Pelorien  und  Blüthen  mit  adesmischer  Corolla 
sind  bei  Wigand  (V,  p.  112)  erwähnt. 

G.  elongata  Humb.  Bonpl.  — An  cultivirten  Exemplaren  im  Botanischen 
Garten  zu  Genua  sah  ich  häufig  partielle  Adesmie  der  Corolla,  indem 
durch  Spaltung  derselben  entweder  die  Oberlippe  (an  einer  Seite)  von  der 
Unterlippe  getrennt,  oder  überhaupt  eines  der  seitlichen  Petala  isolirt  war. 
Auch  fand  ich  Blüthen  mit  actinomorpher  Corolla  (Pelorien)  in  denen  zwei 
Stamina  petaloid  und  der  Kronröhre  angewachsen  waren;  auch  die  beiden 
Carpelle  waren  im  oberen  Theile  getrennt  und  petaloid  ausgebildet. 

G.  Geroltiana  hört.  — Ch.  Morren  hat  in  dieser  Art  (XXIII)  eine  ei- 
genthümliche  Monstrosität  beobachtet,  welcher  er  den  Namen  « Coryphyllie  » 
gab:  er  fand  an  Stelle  einer  Inflorescenz  ein  sehr  grosses,  corollinisch  ge- 
färbtes Laubblatt  pseudoterminal  stehend.  Es  könnte  die  Anomalie,  wie 
Morren  angiebt,  wohl  durch  Abort  eines  Blattes  des  obersten  Paares  und 
Abort  der  dazwischenliegenden  Axenspitze  entstanden  sein : mir  ist  aber 
immer  noch  der  Verdacht  lebendig,  dass  es  sich  in  dem  ganzen  Exemplar 
um  ein  zur  Vermehrung  bewurzeltes,  grosses  Laubblatt  handele,  aus  dessen 
Blattstiel  seitliche  Knospen  adventiv  hervorgebrochen  wären  (siehe  auch 
die  Figur  bei  Masters  XVII,  p.  88),  etwa  ähnlich,  wie  wir  es  normal 
bei  Streptocarpus- Arten  finden:  aber  das  lässt  sich  natürlich  ohne  Prüfung 
des  Originaloxemplares  nicht  entscheiden. 

G.  refulgens  hört.  — Eine  neungliedrige  Pelorie  ist  in  Revue  Hortieole 
1877,  p.  250,  Fig.  42  illustrirt. 
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G.  speciosa  liurt.  (=  Dircaea  speciosa  hört.,  I).  splendens  hört.,  1). 
splendida  hurt.)  — Auch  in  dieser  Art  hat  Magnus  (Sitzb.  d.  Bot.  Yer. 
d.  Prov.  Brandenbg.  XXm,  1881,  p.  47)  nathförmige  Excrescenzen  auf 
der  Blattspreite,  je 'och  auf  deren  Unterseite,  nachgewiesen.  Vielzählige, 
endständige  Pelorien  sind  von  Bouche  ( Sitzb.  d.  Ges.  Xaturf.  Fr.  in 
Berlin  1880,  p.  22)  und  Magnus  (XLVIII)  beschrieben  worden;  regelmäs- 
sige, fiinfzählige  Blüthen  auch  von  Wigand  (V,  p.  112).  Endlich  hat  Hil- 
debrand (X)  sehr  zahlreiche  Blüthenanomalien  derselben  Species  illustrirt, 
wie  Pelorienbildung,  Synauthien,  gespaltene  Corollen,  Yermebrung  der 
Stamina  und  der  Kelchblätter  in  sonst  normalen  Blüthen. 

G.  spicata  Humb.  Bonpl.  — Ueberspreitung  der  Laubblätter  und  Bildung 
nathförmiger  Excrescenzen  auf  deren  Oberseite  ist  durch  Schouw  (Vers, 
der  Scandinav.  Xaturf.  zu  Kopenhagen , Juli  1840,  in  Flora  1841,  p.  198). 
Wydler  (Flora  XXXY . 1852,  p.  737,  Taf.  IX,  Fig.  4-5)  und  Lemaire 
(Illustrat.  Horticole  1860,  Miscell.  p.  46)  constatirt  worden. 

G.  zebrina  hört.  — Ganz  ähnliche  Anomalien,  jedoch  auf  der  Blatt- 
unterseite, auch  in  dieser  Art  von  Ch.  Morren  (VII)  beobachtet. 

Gesnera  sp.  — Aehnliche  Fälle  habe  ich  selber  an  einer  unbestimmten 
Art  von  Gesnera,  im  Botanischen  Garten  von  Rom  gefunden.  Glos  citirt 
auch  (VI,  p.  25)  blattbürtige  Ascidien.  Synauthien  sind  nach  Masters 
(XVII , p.  44)  in  der  Gattung  Gesnera  häufig. 


SINNINGIA  Nees. 


S.  caulescens  Nees.  — Katacorollarlappen  an  hängenden,  zygomorphen 
Blüthen  von  Eichler  (VII,  vol.  I,  p.  220)  erwähnt. 

S.  purpurea  Nees.  — Lemaire  sah  (Illustr.  Hortic.  1868,  Mise.  p.  62) 
den  Griffel  stark  vergrössert,  tubulös,  mit  drei  sterilen  Stamina  verwachsen. 

S.  speciosa  (Lodd.)  Nees.  (=  Gloxinia  speciosa  Lodd.,  Glox.  hybrida 
hört.  — Godron  notirt  (XII,  p.  46)  ein  gabelig  bis  auf  ein  Drittel  seiner 


Länge  gespaltenes  Laubblatt.  Ich  habe  auch  in  dieser  Art  die  bei  anderen 
Gesncraceen  erwähnten  blattartigen  Excrescenzen  aut  der  Blattoberseite 
aufgefunden ; die  Neigung,  Adventivknospen  aut  den  Blättern  zu  bilden, 
ist  bekannt  und  wird  zur  Vermehrung  durch  Blattstecklinge  häufig  ver- 
werthet.  Von  Blüthenanomalien  ist  das  überaus  häufige  Auftreten  von  sehr 
regelmässigen  Pelorien  (meist  lateralen)  in  erster  Linie  zu  erwähnen . 
wohl  in  allen  G ultu  re  n der  beliebten  « Gloxinien  » findet  man  zahlreiche 
Exemplare  davon,  meist  pentamer,  seltener  vier-  oder  sechsgliedrig  (siehe 
darüber  ausführliche  Nachrichten  bei  Ch.  Morren,  XL),  hast  eben  so 
häufig  sind  die  zuerst  von  Decaisne  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VII,  1860.  p.  360), 
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dann  aber  besonders  von  Ch.  Morren  (X);  Ed.  Morren  (I,  auch  in  Gard. 
Chron.  1865,  p.  865)  und  anderen  (Masters  XVII,  p.  451-453  und  XXV; 
H.  Hoffmann  IV;  Wigand  V,  p.  109)  studirten  Katacorollarlappen.  Die- 
selben treten  vereinzelt,  oder  zusammen  zu  einer  wirklichen  Katacorolla 
verschmolzen  auf,  fast  stets  mit  ihrem  Rücken  der  Mediane  der  Petala 
angewachsen,  concav,  rinnenförmig  oder  kapuzenförmig:  sie  gewähren  eine 
schöne,  instructive  Illustration  des  bekannten  Gesetzes  der  Spreitenumkeh- 
rung.  Masters  hat  sie  (XIV,  und  XVII,  p.  291)  auch  auf  der  Aussenseite 
der  inneren  Corolla  auftreten  sehen,  welche  durch  Petalisation  und  Ver- 
wachsung der  Stamina  in  gefüllten  Gloxinien  gebildet  war.  Es  erinnert 
diese  Anomalie  lebhaft  an  ganz  ähnliche  Fälle,  die  in  Datura  arborea  und 
Dat.  fastuosa  (siehe  oben,  p.  176)  beobachtet  worden  sind.  Gefülltblüthige 
Varietäten,  mit  petaloiden  Stamina  werden  nicht  selten  gezüchtet;  man 
kennt  auch  Varietäten,  in  denen  der  Kelch  corollinisch  ausgebildet  ist  (eine 
Art  « hose  in  hose  »). 

Magnus  berichtete  (in  Sitzb.  d.  Ges.  Natur f.  Fr.  in  Berlin,  17.  Nov.  1885) 
über  Blüthen,  in  denen  die  Corolle  nur  die  Länge  der  Kelchzipfel  erreichte, 
und  die  Stamina  steril  waren ; Wigand  fand  einmal  (V,  p.  109)  Ekblastöse 
floripare  aus  der  Achsel  eines  Kelchblattes. 

Sinningia  sp.  — Adhaesion  zwischen  Sepala  und  Corolla  ist  von  Goeschke 
(bei  Dämmer  II,  p.  52)  beobachtet  worden ; Masters  citirt  (XVII,  p.  365) 
Gloxinienblüthen  mit  vermehrter  Carpidenzahl. 

EPISCIA  Mart. 

E.  bicolor  Mart.  — Die  Laubblätter  bringen  leicht  Adventivknospen 
hervor  (Booth  in  Gard.  Chron.  I,  1853,  p.  4;  Masters  XVII.  p.  170, 
Fig.  82;  Godron  XXI). 

COLUMNEA  L. 

C.  Schiedeana  Schlecht.  — R.  Gaspary  hat  (I,  p.  60,  Taf.  VI)  schöne, 
sehr  regelmässige  Pelorien  dieser  Species  illustrirt. 

Columnea  sp.  Die  meisten  Arten  werden,  wieso  viele  Gesneraceen, 
leicht  durch  Adventivknospen  auf  den  Blättern  und  Blattstecklinge  fort- 
gepflanzt und  vermehrt  (Godron  XXI,  p.  66). 

AESGHYNANTHUS  Jack. 

Aeschynanthus  sp.  — Masters  erwähnt  ganz  kurz  (XVII , p.  44  und 
297)  Synanthien,  und  eine  Bliithe  mit  petaloiden  Carpellen. 
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GHIRITA  Ham. 

Ch.  sinensis  Lindl.  — Die  unter  den  Gesneraceen  häufigen  Adventiv- 
knospen auf  den  Blättern  sind  von  Muenter  (Verh.  d.  Ges.  Natur/'.  Fr. 
in  Berlin,  17.  Febr.  1848);  Hance  (Hooker  s Journ.  of  Bot.  I,  1849,  p.  141, 
Taf.  V)  und  Godron  (XXI)  eingehenden  Studien  unterworfen  worden. 

STREPTOCARPUS  Lindl. 

Fast  alle  Arten  dieser  Gattung  sind  wegen  ihres  so  ganz  vom  Gewöhn- 
lichen abweichenden,  morphologischen  Aufbaues  als  « Stirpes  anomalae  » 
zu  bezeichnen.  Wie  bekannt,  verkümmert  bei  der  Keimung  von  Strcptöcarpus 

einer  der  Gotyledonen  und  die  Plumula  gänzlich;  das  zweite  Keimblatt 

< 

wächst  zu  einer  ansehnlichen  Laubspreite  heran , und  erzeugt  an  seiner 
Basis,  längs  des  Mittelnerven,  Adventivknospen,  aus  denen  sich  Blüthen 
oder  Inflorescenzen  entwickeln.  Man  findet  eingehende  Studien  über  diese 
interessanten  Verhältnisse  bei  G.  W.  Crocker  (I),  F.  Cohn  (im  56.  Jahresb. 
d.  Schles.  Ges.  f.  Vater l.  Cult.,  1879,  p.  144,  und  Dickson  ( Transact . Bot. 
Soc.  Edinburgh.,  XIV,  3,  1883,  p,  362,  Taf.  14);  besonders  sind  Str.  am- 
plexifolius , Str.  biflorus , Str.  caulescens  und  Str.  polyanthus  in  dieser 
Hinsicht  untersucht  worden. 

S.  ltexii  Lindl.  — Zeigt  ebenfalls  die  eben  erwähnte,  erblich  gewordene 
Monstrosität.  Bureau  sah  (II)  einen  platten,  oben  gegabelten  Schaft,  der 
auf  einer  Seite  mit  einer  fast  normalen  Blüthe  endete,  auf  dem  anderen 
Zweige  aber  eine  Synanthie  (mit  K12  C12  A13  und  zwei  freien  Pistillen)  trug. 
Auch  fand  er  (l.  c.)  Pelorien,  auf  welche  schon  Schlechtendal  (Bot.  Zeitg. 
1855,  p.  770)  aufmerksam  gemacht  hatte. 

Im  Botanischen  Garten  zu  Genua  fand  ich  mehrere  Blüthen  mit  einseitig 
längs  aufgespaltener  Corolla:  dieselbe  war  gleichzeitig  schief  tütenformig 
an  ihrer  Basis  zusammengerollt,  im  oberen  Theile  flach  ausgebreitet.  Die 
Stamina  waren  alle  steril. 

ACANTHONEMA  Hook.  f. 

\ 

A.  strigosurn  Hook.  f.  — Obwohl  von  der  vorhergehenden  Gattung 
generisch  verschieden,  zeigt  diese  Art  (welche  dieselbe  Ileimath,  wie  btrep- 
tocarpus  hat)  ganz  ähnliche  Wuchsverhältnisse,  wie  Strcptöcarpus  (Dickson 
in  Trans.  Bot.  Soc.  Edinb.  XIV,  3,  1883,  p.  362). 
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Ord.  BIGNONIACEAE. 

BICrNONIA  l. 

B.  capreolata  L.  — Glos  sah  (VIII)  in  einigen  Blüthen  die  beiden 
hinteren  Stamina  durch  Bündel  petaloider  oder  fadenförmiger  Gebilde 
substituirt ; das  hintere  Starninodium  war  röhren-  oder  ascidienförmig.  Auch 
dreigliedrige  Pistille  wurden  beobachtet. 

Bignonia  sp.  — Verschiedene  Arten  von  Big  non  ia  bringen  gelegentlich 
Wurzelsprosse  hervor  (Dämmer  II,  p.  187).  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  272) 
als  nicht  selten  atavistisches  Auftreten  von  Spreiten-Rudimenten  an  den 
Blattranken  von  Bignonia. 

CATALPA  Juss. 

C.  syringaefolia  Sims.  — Treibt  zahlreiche  Wurzelsprosse  (Trecul  in 
Ann.  Sc.  Nat.  VIII,  1847,  p.  274;  Warming  V,  p.  54;  Beyerinck  IV,  p.  97). 
Ch.  Fermond  sah  (V,  vol.  I,  p.  217)  ein  Blatt  mit  gegabelter  Spreite.  Die 
BlÜtheu  sind  gewöhnlich  diandrisch,  mit  einem  hinteren  Starninodium: 
bisweilen  aber  fehlt  auch  eines  der  fertilen  Stamina;  andrerseits  sind  oft 
vier  derselben  didynamisch  ausgebildet. 

• ' / 

TEGOMA  Juss. 

T.  capeusis  Don.  — Eine  Monstrosität  dieser  Art  ist  in  einem  mir 
nicht  zugänglich  gewesenen  Aufsatz  von  M.  S.  Evans  (I)  beschrieben. 

T.  radicans  Juss.  — Bringt  häufig  Wurzeisprosse  hervor.  Schieweck 
citirt'  (I , p.  38)  Fasciation  der  Zweige.  Die  eigenthümlichen  Haftwurzeln 
an  den  Zweigen  sind  meist  schon  congenital  unter  einander  verwachsen 
(M.  Franke  I-,  11). 


EGGREMOGARPUS  R.  et  Pav. 

E.  scaher  R.  P.  — Masters  sah  gelegentlich  (XVII,  p.  320)  an  den 
Ranken  Spreiten-  Rudimente  auftreten;  bildet  auch  (XVII,  |*  222,  Fig.  120) 
eine  ganz  regelmässige,  eleutheropetale  Pelorie  ab. 
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J AGAR  AN  DA  Juss. 

-\.  inimosaefolia  Don.  — In  der  morphologischen  Sammlung  von  p. 
Magnus  sind  stark  tordirte  Blattstiele  und  Internodien  der  Zweige  auf- 
bewahrt (De  Vries  VII,  p.  195). 


Ord.  1’EDALINEAE. 

-MAKTYNIA  L. 

M.  proboscoidea  L.  — Tricotyle  Keimpflanzen  von  Borbas  (siehe  Bot. 
Centralbl.  VIII,  p.  30(5)  beobachtet:  die  hypocotyle  Axe  war  faseiirt,  und 
ein  Keimblatt  stand  höher  als  die  beiden  anderen. 

SESAMUM  L. 

S.  indicum  L.  — Pelorien  sind  von  De  Gandolle  (Plant,  rar.  Jardin 
Geneve,  pl.  V)  illustrirt  worden;  sie  hatten  2-5  Garpiden. 


Ord.  ACAMHACE/VE. 

* . / / 

RUELLIA  L. 

R.  elandestina  L.  — Die  Gorolle  ist  manchmal  (oder  immer  ?)  abortirt 
(Moquin-Tandon  IV,  [i.  327;  AlAsfERS  XVII,  p.  403). 

II.  lutea  Gav.  — Erzeugt  leicht  Adventivknospen  auf  den  Laubblättern 
(T hou in  , in  Ami.  du  Museum  XII,  1808,  p.  226). 

R.  ovata  Gav.  — Wie  die  vorhergehende. 

ERANTHEMUM  L. 

E.  strictum  Golebr.  — Zuweilen  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  beobachtet. 

t 

WH1TFIELDIA  Hook. 

Wh.  lateritia  Hook.  — S.  Le  Marciiant  Moore  hat  (1)  interessante 
Umbildungen  der  (hypogynen,  freien)  Stamina  in  oflene.  ovula-tragende 
Fruchtblätter  illustrirt. 
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AGANTHUS  L. 

A.  liisitanious  hört.  — Die  Species  zeigte  mir  (Penzig  XI,  p.  234,  'L'af.  IX) 
verschiedene  interessante  Blüthenanomalien , darunter  besonders  bemer- 
kenswerth  Vergrünung  der  Gorolla  (mit  sepaloider  Ausbildung  der  hinteren 
zwei,  in  normalen  Blüthen  ganz  fehlenden  Petala),  seitliche  Spaltung  des 
vordersten  Petalum’s,  Auftreten  eines  vorderen  Stamen  in  Alternanz  mit 
den  beiden  Spaltstücken,  und  die  Bildung  linearer  Commissuralblättchen 
zwischen  den  einzelnen  Petalen. 

A.  mollis  L.  — Glos  erwähnt  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  II,  1855,  p.  500) 
eine  gabelig  getheilte  Inflorescenz.  Ich  habe  (Penzig  X)  eine  schöne  ter- 
minale, pentamere  Pelorie  der  Species  illustrirt. 

Acanthus  sp.  — Magnus  sah  ( Verli.  cl.  Bot.  Ver.  cl.  Prov.  Brandenbg . 
1890,  p.  XXX)  auf  der  Oberseite  eines  Acanthus- Blattes  eine  grosse,  dop- 
pelfliigelige,  blattartige  Exerescenz.  durch  Spaltung  als  Verwachsungsnath 
entstanden. 

BARLERIA  L. 

B.  cristata  L.  — Eysenhardt  erwähnt  (Linnaea  I,  p.  576)  Blüthen  mit 
rudimentären  Petalen  und  Stamina;  andere,  in  denen  das  fünfte  Stamen 
als  Staminodium  ausgebildet  war,  und  Hypertrophie  des  hypogynen  Discus. 

JUSTICIA  L. 

J.  lutea  auct.  — Adventivknospen  auf  den  Blättern  von  Thouin  (Ann. 
du  Museum.  XII,  1808,  p.  226)  beobachtet. 

J.  nasuta  hört.  — Ich  fand  (Penzig  X)  Blüthen  in  welche  das  vorderste 
Petalum  fehlte;  entsprechend  der  zweitheiligen  Unterlippe  war  nur  ein 
Stamen  im  vorderen  Theile  der  Blütlie  ausgebildet. 

•T.  oxyphylla  L.  — Ein  Blatt  mit  gegabelter  Spreite  (oder  Verwachsung 
zweier  Blätter?)  von  A.  P.  De  Candolle  (II,  pl.  XVII,  Fig.  3,  pl.  XVIII, 
Fig.  2)  illustrirt. 

•T usticia  sp.  — Aehnliche  Gabelung  der  Blattspreite  ist  auch  von  Weber 
(IIP  P-  349,  Taf.  VI,  Fig.  31)  und  Delavaud  (in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VIII. 
1861,  p.  148)  an  den  Knoten  beobachtet  worden,  wo  die  decussirte  Blatt- 
stellung in  Wirtelstellung  überging.  Eine  Synanthie  einer  Justicia  ist  bei 
Moquin-Taniion  (Ann.  Sc.  Xat.  Sec.  I,  tom.  XXVII,  1832,  p.  235)  erwähnt. 
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JACOBINIA  Moric. 

•I.  coccinea  Moric.  (=  Pachystachys  coccinea  Nees ).  — Ch.  Fer mono 
nofiirt  (V,  vol.  I,  p.  167)  Dedoublement  der  zwei  Stamina. 

TYRSACANTHUS  Nees. 

T.  rutilans  Nees.  — Nach  Masters  (XVII.  p.  44)  treten  in  der  Species 
Synanthien  häufig  auf. 


Ord.  MYOPOHA  CE  AK. 

MYOPORUM  Banks  et  Sol. 

M.  oppositif  olium  R.  Br.  — Häufig  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen. 
Myoporum  sp.  — H.  Baillon  hat  manchmal  (Hist.  d.  PI.  vol.  IX.  p.  369. 
note  4)  das  hintere  Staunen  fertil  ausgebildet  gefunden. 


Ord.  SE  LAG  INA  CE  AE. 

GLOBULAR IA  L. 

G.  eordifolia  L.  — Man  findet  bisweilen  am  Schafte,  unterhalb  des 
Köpfchens,  einzelne  Blüthen  in  der  Achsel  kleiner  Bracteen  stehend  ( A. 
Muehlich  I). 

Globularia  sp.  — Moquin-Tando.n  erwähnt  kurz  (IV,  p.  372),  dass 
manchmal  die  Blüthen  bei  Globularm  lang  gestielt,  in  Dolden  vereint  sind. 
H.  Baillon  sah  (Hist.  d.  pl.  vol.  IX,  p.  376,  note  3)  pseudo-tetramere 
Blüthen , in  weichen  die  beiden  hintersten  Zipfel  der  Gorolle  völlig  ver- 
wachsen waren.  Andere  waren  durch  Theilung  des  vordersten  Petalum’s 
hexamer;  und  in  dem  Zwischenraum  war  ein  neues,  vorn  stellendes  Sta- 
rnen  eingeschoben  (also  ganz,  wie  oben  für  Acanthus  hmtanicus  be- 
schrieben isty. 

Ord.  VERBENACEAE. 

J.  ANTANA  1.. 

Lantana  sp.  — Nur  eine  kurze  Notiz  hei  Glos  (VI,  p.  24)  über  Blatt- 
verwachsung, ohne  Details. 
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LIPPIA  L. 

h.  citrioilora  Kunth.  — Häufig  sieht  man  Blattpaare  oder  viergliedrige 
Blattquirle  an  Statt  der  normalen,  dreiblättrigen  Wirtel,  und  daher  sind 
auch  Blätter  mit  gegabelten  Spreiten  (an  den  Uebergangsknoten)  nicht 
selten.  Viviand-Mobel  sah  (XXIV)  ein  Blatt,  an  dem  nur  der  Mittelnerv, 
nicht  die  Spreite  gabeltheilig  war. 

BOUGHEA  Cham. 

B.  hyderabadonsis  Hook.  — Mit  verzweigter  Inflorescenz,  und  mit 
Blattbüscheln  an  Stelle  der  Blüthen  von  Mastebs  (XVII,  p.  166)  gesehen. 

STACHYTARPHETA  Vahl. 

St.  jamaicensis  Vahl.  — A.  Ernst  beobachtete  (II)  Fasciation  der  Zweige. 

VERBENA  L. 

V.  Aubletia  L.  — Ebenfalls  mit  verbänderten  .Zweigen,  von  Godron 
(XII,  p.  28)  gefunden.  Nach  demselben  Autor  (XIII,  p.  336)  sind  an  Stelle 
der  Blattpaare  oft  dreigliedrige  Quirle  vorhanden. 

V.  oflicinalis  Ti.  — Synanthien  sind  nicht  selten  (Glos  XII,  p.  5; 
Camus  II , p.  7). 

V.  teucriifolia  Gill.  — Junger  sali  (II)  Keimpflanzen,  an  denen  ein  Go- 
tyled'on  gegabelt  war. 

X.  urticifolia  L.  — Central  durchwachsene  Köpfchen  (eines  über  dem 
anderen)  sind  von  Tbimble  (II)  gefunden  worden. 

Verbeiia  sp.  — Füllung  der  Blüthen  wird  bisweilen  durch  seitliche 
Theilung  und  Verbreiterung  der  Gorollarlappen  hervorgebracht  (Mastees, 
in  Gard.  Chron.  1866,  p.  897,  und  XVII.  p.  68). 

VITEX  L. 

Agnus  castus  \j.  — Vier-,  fünf-  und  sechsgliedrige  Pelorien  sind 
von  Peyritsch  (II  und  III)  beschrieben  und  abgebildet  worden. 

\.  incisa  Kam.  — Wie  vorige,  von  Peyritsch  (II  und  111).  und  sdhon 
von  Bischöfe  (Lehrb.  d.  Botanik  II.  3,  p.  16;  Taf.  VIII.  Fig.  305  a - c) 
illustrirt. 
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CLERODENDROJN  L. 

C.  Balfouri  hört.  — Hr.  Prof.  Costerus  sandte  mir  Praeparate  von 
Wurzeln  mit  starken  Wurzelknospen. 

C.  Bungei  Steud.  — Im  Botanischen  Garten  von  Modena  fand  ich 
häufig  tetramere  und  hexamere  Blüthen , letztere  mit  vier  oler  mit  fünf 
Stamina. 

C.  fragrans  Willd.  — Allgemein  mit  dicht  gefüllten  Blüthen  (petaloiden 
Stamina  und  Pistillen)  cultivirt.  J.  F.  Hoffmann  sah  (I)  ein  bis  über  die 
Mitte  hinaus  gabelig  getheiltes  Laubblatt. 


Ord.  LABIATAE. 

Es  ist  interessant  zu  beobachten , wie  die  Labiaten  , welche  im 
Aufbau  und  in  der  Gestaltung  der  Blüthen  eine  grosse  Aehnlichkeit 
mit  den  Scrophulariaceen  zeigen,  dennoch  von  diesen  in  der  Natur  der 
Bildungsabweichungen  vielfach  abweichen.  Dies  gilt  vorzüglich  von  den 
Anomalien  der  Blüthen;  aber  auch  in  den  vom  Normalen  abweichenden 
Bildungen  der  Vegetationsorgane  machen  sich  mehrere  Unterschiede  be- 
merkbar. So  sind  z.  B.  die  in  der  Familie  der  Scrophulariaceen  so  weit 
verbreiteten  Wurzelsprosse  bei  den  Labiaten  nur  selten  anzutreffen  (in 
der  Gattung  Ajuga) ; das  Gleiche  gilt  von  den  am  hypocotylen  Stängel- 
gliede  auftretenden  Knospen.  Fasciation  der  Stängel,  Zweige  oder  Inflo- 
rescenzen  ist  bei  den  Labiaten,  wie  wohl  in  allen  Dicotylen-Familien , 
hier  und  da  beobachtet  worden:  ich  kenne  Fälle  davon  aus  den  Gattungen 
Mentha,  Hyssopus,  Salvia,  Dracocephalum,  Skier itis , Stachys,  Lamium, 
Phiomis,  Ajuga.  Zwangsdrehung  ist  in  der  ganzen  Familie  häufig,  wie 
schon  auf  Grund  der  herrschenden  decussirten  Blattstellung  vorauszusdien : 
wenn  (wie  es  oft  geschieht)  die  Blätter  zu  spiraliger  Anordnung  übergehen 
und  ihre  Anlagen  seitlich  mit  einander  verwachsen,  so  tritt  eben  die  als 
Zwangsdrehung  bekannte  Verbildung  der  Axen  ein.  Sie  ist  in  typischer 
Form,  und  oft  sehr  stark  ausgebildet,  besonders  oft  in  der  Gattung  Mentha 
beobachtet  worden  (bei  M.  aquatica,  M.  micranlha , M.  Piperita,  Mi.  vi- 
ridis); dann  aber  auch  bei  Thymus  Serpyllum,  Ilyssopus  oßicinalis,  Salvia 
splendens,  Dracocephalum  speciosum,  Stachys  annua,  St.  palustris,  Bc- 
tonica  oßicinalis,  Galeopsis  Ladanum,  Leonurus  Marrubiaslrum,  Lamium 
purpureum  und  Teucrium  fruticans.  Auch  Torsion  einzelner  Stängelglieder 
oder  Stängelpartien  hat  man  in  einigen  Fällen  ( Collinsonia  canadensis , 
Lycopus  europaeus,  Physostegia  virginiana)  gefunden. 
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Die  Disposition  der  Blätter  geht,  wie  oben  gesagt,  nicht  selten  von  der 
decussirten  zur  spiraligen  über  ; und  dies  kann  auch  stattfinden,  ohne  dass 
am  Stängel  tiefeingreifende  Wachsthumsstörungen  sich  geltend  machen: 
so  in  zahlreichen,  bei  Monarda  didyma,  Physostcgia,  Lamium  album,  L. 
maculatum,  L.  Galeobdolon  beobachteten  Fällen.  Noch  weiter  verbreitet 
ist  das  Auftreten  von  mehrgliedrigen  Blattwirteln  an  Stelle  der  Blatt- 
paare (siehe  Mentha  aquatica,  M.  Pulegium,  Melissa  officinalis,  Salvia 
pratensis,  S.  splendens,  Monarda  didyma,  Glechoma  hederacea,  Physostegia 
virginiana,  Sideritis  lanata,  Stachys  annua,  Betonica  incana,  Lamium 
album,  L.  Galeobdolon,  L.  maculatum,  Teucriuvn  pyrenaicum,  T.  Scoro- 
donia,  Ajuga  genevensis , A.  reptans) : solche  Blattstellung  ist  sogar  in 
einigen  Arten  und  Gattungen  constant  und  normal  geworden.  Es  ist  daher 
nicht  zu  verwundern,  dass  in  den  gennanten  und  in  anderen  Species 
häufig  doppelte  Blattanlagen  (Gabelblätter  oder  Zwillingsblätter)  angetroffen 
werden.  Eine  andere  Bedeutung  haben  die  weit  selteneren,  morphologisch 
interessanten  Fälle  von  wirklicher,  seitlicher  Verwachsung  zweier  ge- 
trennter Blattanlagen,  welche  von  mir  und  von  anderen  bei  Salvia  jan- 
thina,  S.  V'erbenaca,  Stachys  circinnata  und  Betonica  stricta  notirt  worden 
sind:  in  diesen  Fällen  waren  die  beiden  Blätter  an  allen  Stängelknoten 
je  seitlich  unter  einander  venvaclisen,  und,  was  besonders  interessant  ist, 
die  so  gebildeten  Doppelblätter  alternirten  regelmässig  an  dem  zickzack- 
förmig gebogenen  Stängel.  Aehnliche  Monstrosität  ist  gelegentlich  auch  in 
andern  Familien  und  Gattungen  mit  normal  decussirter  Blattstellung 
(Dianthus,  Scabiosa)  beobachtet  worden. 

Andere  Anomalien  der  Laubspreiten  sind  nur  vereinzelt  angetroffen 
worden:  so  Ascidienbildung  (eine  schöne,  aus  vier  verwachsenen  Spreiten 
entstandene  Ascidie  bei  einer  Salvia),  Verbreiterung  und  Lappenbildung 
(Coleus  barbatus)  oder  Zerschlitzung  (Marrubium  vulgare,  Lamium  Or- 
vala,  L.  purpureum)  der  Blattspreiten.  Von  systematischer  Bedeutung  sind 
die  Auriculae,  welche  sich  gelegentlich  an  beiden  Seiten  des  Blattgrundes 
bei  Salvia,  officinalis  entwickeln,  in  Hinweis  auf  das  normale  Auftreten 
der  gleichen  Gebilde  bei  der  wildwachsenden  S.  triloba.  Bildung  von  Ad- 
ventivknospen auf  den  Blättern  ist  mir  nur  von  Melissa  officinalis  unter  den 
Labiaten  bekannt  geworden ; auch  Ueberspreitungen  und  Emergenz-Näthe, 
welche  bei  den  Scrophulariaceen  und  damit  verwandten  Familien  (Sola- 
lanaceen,  Gesneraceen)  so  häufig  getroffen  werden,  scheinen  bei  Labiaten 
nicht  vorzukommen. 

Die  Inflorescenzen  der  Labiaten  zeigen  gelegentlich  ebenfalls  einige, 
aber  nicht  besonders  wichtige  Anomalien.  So  sali  ich  bei  Bruuella  vul- 
garis die  Axc  des  endständigen  Köpfchens  gabelig  bis  zum  Grunde  ge- 
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theilt,  und  in  anderen,  normal  einfachen  Blüthenständen  bisweilen  seitliche 
Verzweigungen  der  Iiauptaxe  eintreten  ( Lavandula  latifolia,  L.  multifida, 
Betonica  officinalis,  Ajuga  yenevensis).  Bei  Thymus  Serpyllurn,  Brunella 
vulgaris,  Betonica  officinalis  und  Ajuga  reptans  sind  bisweilen  die  ver- 
schiedenen Gdomeruli,  aus  denen  sicli  die  Blüthenstand  zusarnmensetzt, 
ungewöhnlich  weit  durch  lange  Internodien  von  einander  getrennt;  und 
die  Axe  setzt  sich  oberhalb  derselben  in  einen  Laubspross,  oder  gar,  wie 
ich  bei  Ajuga  reptans  einmal  sah,  in  einen  Ausläufer  fort. 

Synanthien  sind  bei  der  oft  dicht  gedrängten  Stellung  der  Blüthen  in 
den  Ctlomeruli  fast  unvermeidlich  und  in  der  That  oft  beobachtet  worden: 
auflallend  ist  die  unten  für  Betonica  Alopecuros  beschriebene  Verwachsung 
zwischen  Blüthen , die  verschiedenen  Axen  in  demselben  Scheinquirl 
angehörten. 

Bei  Salvia  offcinalis  hat  man  Bracteomanie  mit  gleichzeitigem  Abort 
der  Blüthen  constatirt. 

Von  Bildungsabweichungen,  welche  die  ganzen  Blüthen  interessiren,  ist 
zunächst  die  Vergrünung  zu  erwähnen,  welche  jedoch  in  der  Familie  der 
Labiaten  relativ  selten  zu  sein  scheint.  Mir  sind  Beispiele  davon  nur  von 
Mentha  rotundi/blia , Thymus  Serpyllurn,  Clinopodium  vulgare  und  von 
einigen  Stachys- Arten  bekannt  geworden.  In  solchen  Blüthen  sind  auch 
hier  und  da  (besonders  bei  Stachys  sylvatica)  complicirte  Durchwach- 
sungserscheinungen  beobachtet  worden:  in  sonst  normalen  Blüthen  hat 
man  bei  Labiaten  nur  sehr  selten  Ekblastese  gesehen  (Lconurus  Cardiaca, 
Phiomis  fruticosa) . 

Pelorienbildung  ist  sehr  verbreitet  in  der  Familie,  und  wohl  noch  häu- 
figer, als  bei  den  Scrophulariaceen.  Auch  diese  Thatsache  spricht  gegen 
die  Deutung  der  Pelorien  als  atavistische  Gebilde:  denn  wenn  sie  wirklich 
einen  Rückschlag  zur  Stammform  bedeuteten,  müssten  sie  gewiss  häufiger 
in  den  Scrophulariaceen  sein,  die  noch  durch  soviele  Charaktere  mit  den 
äctinomorphblüt  lügen  Familien  Zusammenhängen,  von  denen  sie  direct  ab- 
stammen ; und  nicht  so  weit  verbreitet  bei  den  Labiaten , die  schon  von 
zygomorphen  Formen  herstammen  und  in  denen  also  die  Monosymmcti ie 
der  Blüthen  sich  schon  von  weit  längerer  Dauer  durch  Erblichkeit  be- 
festigt hat.  Es  gilt  also  für  die  Pelorien  der  Labiaten  dasselbe,  was  ich 
oben  ( p.  184)  von  denen  der  Scrophulariaceen  sagte.  Ich  führe  hier  nur 
die  Genera  an,  in  denen  mir  Pelorienbikl  ungen  bekannt  geworden  sind, 
die  Arten  sind  zu  zahlreich;  es  sind:  Ocimum,  Plectranthns , Mentha, 
Thymus,  Micromeria,  Calamintha,  Clinopodium,  Salvia,  Monarda,  Nepela, 
Dracocephalum , Brunella,  Cleonia,  Marrubrum , Stachys,  Lconui  us,  La- 
rnium,  Ballota,  Teuer ium  und  Ajuga.  Man  kann  gewiss  gelegentlich  Pe- 
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lorien  in  allen  Labiaten  beobachten : es  ist  kein  Grund  einzusehen,  warum 
gewisse  Gattungen  davon  ausgeschlossen  sein  sollten. 

Die  Pelorien  sind  in  der  Mehrzahl  viergliedrig  (was  wohl,  zur  Stütze 
meiner  mechanischen  Deutung,  auf  die  vierzeilige  Anordnung  der  Blätter 
am  Sprossgipfel  zurückzuführen  ist);  doch  kommen  deren  auch  drei-,  fünf- 
und  vielgliedrige  bisweilen  vor.  Interessant  sind  die  Blüthen,  welche  ich 
Hemipelorien  nenne,  und  die  ich  besonders  bei  Salvia,  'pratensis  (auch  bei 
Salvia  Pitclieri  und  Galeopsis  Laclanum)  schön  entwickelt  gesehen  habe : 
es  sind  gipfelständige  Blüthen , welche  bisymmeti’isch , aber  doch  nicht 
aktinomorph  sind:  nur  die  einander  gegenüberstehenden  Glieder  der  (meist 
tetrameren)  Corolla  sind  einander  gleich  gestaltet,  nicht  die  benachbarten. 

Polymerie  und  Oligomerie  der  Blüthen  sind,  besonders  im  Corollarquirl, 
ziemlich  verbreitet;  die  erstere  meist  durch  seitliche,  locale  Verdoppelung 
eines  Kronblattes,  seltener  durch  Verbreiterung  des  ganzen  Thalamus  her- 
vorgebracht: von  oligomeren  Blüthen  sind  besonders  die  mit  vierzähliger 
Corolla  bemerkenswert!) , in  denen  der  vorderen  Ivronzipfel  (oft  in  Folge 
der  Verwachsung  der  vorderen  beiden  Kelchzähne)  unterdrückt  ist,  und  die 
Stamina  demgemäss  auf  drei  (zwei  seitliche  und  ein  median  vorderes)  re- 
ducirt  sind.  Von  derartigen  Blüthen,  die  ich  bei  Calaminthe  Nepeta,  Ori- 
ganum. vulgare,  Thymus  Serpyllum.  dann  auch  in  Arten  von  Dracoce- 
phalum , Lamium,  Phiomis  und  Ajuga  mehrfach  gesellen  habe,  ist  auch 
schon  oben  (p.  183)  gesprochen. 

In  den  einzelnen  Bliithenwirteln  ist  wenig  Besonderes  mehr  von  Ano- 
malien zu  erwähnen.  Die  Bracteen  wachsen  machmal  an  den  [Kelch  an 
(Salvia  Ilorminum,  S.  splendens);  dieser  verwächst  bisweilen  spiralig  mit 
der  Corolla  (Salvia  Candelabrum , S.  pratensis , S.  verticillata , Brunella 
alba,  B.  vulgaris,  Lamium  maculatum).  Selten  sind  einzelne  Sepala  (O/c- 
choma  heleracea,  Brunella  vulgaris,  Phiomis  fruiicosa)  oder  gar  alle  Se- 
pala (Lamium  maculatum)  petaloid  ausgebildet  gefunden  worden.  Auf- 
fällig ist  das  Felgen  mehrerer  Commissuralzähne  im  Kelch,  das  Boiibas 
bisweilen  bei  einzelnen  Marntb mm-F xem plare m beobachtet  hat. 

Polymerie  und  Oligomerie  der  Corolla  ist  schon  oben  erwähnt  worden. 
In  einigen  Gattungen  (besonders  Lamium,  Ajuga  und  Salvia ) kommen 
gelegentlich  apetale  Blüthen  vor.  An  Ballota  nigra  würden  Blüthen  ge- 
funden, denen  die  ganze  Oberlippe  fehlte:  das  Gegenstück  der  interessanten 
form  von  Ajuga  rep  tan  s , in  welcher  die  beiden  hinteren  Petala  als 
stattliche,  lange  und  breite  petaloide  Lappen  ausgebildet  sind  (var.  bila- 
biata  Camus).  Von  einem  gewissen  Interesse  sind  auch  die  Fälle,  in  denen 
die  Corolla  vollkommen  dem  Kelch  gleich  wird  (Thymus  Chamaedrys , 
Th.  Serpyllum,  Salvia  pratensis,  Stachys  lanata,  Teucriüm  Chamaedrys ); 
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in  derartigen  Hliithen  scheinen  zwei  regelmässig  mit  einander  alterni- 
rende  Kelchwirtel  vorhanden  zu  sein.  Spaltungen  der  Gorollarröhre  sind 
ziemlich  häufig,  besonders  längs  der  Rückenlinie  oder  zwischen  über- und 
Unterlippe.  Ganz  vereinzelt  stehen  die  Beobachtungen  über  Umwandlung 
des  vordersten  Petalum’s  in  eine  Anthere  (bei  Monarda  fistulosa)  und  über 
das  Auftreten  von  Katacorollarlappen  (noch  fraglich)  bei  Thlomis  fruficosa. 

Im  Androeceum  der  Labiaten  finden  wir  relativ  wenige  Anomalien.  Die 
Zahl  der  Stamina  ist  ziemlich  constant,  und  das  fünfte,  hintere  Starneii 
kommt  nur  selten  (in  sonst  normalen  Blüthen)  zur  Ausbildung  (Coleus 
aromaticus,  Mentha  icrispata,  Thymus  Serpylluin , Lophanthns  nepetoides, 
Melittis  Melis sopliyllum,  Sideritis  canarieusis,  Ballota  nigra).  Dass  in 
Gattungen  mit  reducirter  Staminalzahl  (2)  oft  Rückkehr  zur  normalen 
Zahl  (4)  vorkommt  (so  in  den  Gattungen  Lycopus  und  Salvia),  kann  nicht 
befremden.  Bei  Lanuum  Galeobdolnn  wurden  die  Stamina  einmal  paarig 
verwachsen  gefunden.  Füllung  der  Blüthen,  durch  Petalisirung  der  Sta- 
mina, gehört  in  der  Familie  der  Labiaten  zu  den  seltensten  Erscheinungen: 
es  wurden  höchstens  einzelne  Staubgefässe  petaloid  (oder  schlauchförmig) 
ausgebildet  gefunden  (Mentha  sp. , 'Thymus  Serpyllurn,  Salvia  pratensis , 
Stachys  coccinea,  St.  excelsa , Ajuga  reptans).  Bei  einigen  Arten  ( Salvia 
pratensis , Stachys  germanica,  in  vergrünten  Blüthen  von  St.  sylvatica) 
ist  auch  Umbildung  der  Stamina  in  Garpelle  gelegentlich  beobachtet  worden. 

Auch  das  Pistill  der  Labiaten  hat  nur  wenige  Abweichungen  vom  Nor- 
malen aufzuweisen : nur  Vermehrung  der  Carpidenzahl  in  polymeren  (sel- 
tener auch  in  sonst  normalen)  Blüthen,  in  wenigen  Arten  (Pectranthus 
fruticosus,  Coleus  aromaticus,  Mentha  Piperita,  Salvia  cretica,  S.  pratensis, 
Sideritis  canarieusis). 

Von  einigen  wenigen  Arten  (Lamium  amplexicaule,  L.  purpureum)  hat 
man  tricotyle  Embryonen  gefunden. 

OCIMUM  L. 


0.  Basilicum  L.  — Man  cultivirt  häufig  eine  krausblättrige  Varietät. 
L.  Ricca  sah  (I)  eine  Synanthie  von  zwei  Blüthen,  in  welcher  die  beiden 
Pistille  getrennt  waren. 

0.  mini  in  um  L.  — C.  Massalongo  hat  (VI)  verschiedene  Anomalien 
in  dieser  Speoies  beobachtet:  so  Verwachsung  zweier  Blätter  (Taf.  XU. 
Fig.  24),  Synanthien  von  2 und  3 Blüthen,  vier-  und  fünfgliedrige,  end- 
ständige Pelorien,  Gorollen  mit  drei-  oder  fünftheiliger  (nicht,  wie  normal 
viertheiliger)  Oberlippe.  Massalongo  halt  den  allgemein  als  hinterstes, 
Kelchblatt  gedeuteten,  breiten  Lappen  für  eine  Bractee,  welche  an  den 
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(resupinirten)  Kelch  normal  angewaclisen  ist,  da  er  mehrfach  jenen  Lappen 
von  der  (im  übrigen  geschlossenen)  Kelchröhre  getrennt  sah. 

PLECTRANTHUS  L’ Her. 

P.  fruticosus  L’IIer.  — Bei  Ratzeburg  (I,  p.  21,  Taf.  I,  Eig.  1-13) 
sind  drei-,  vier-  und  fünftheilige  Pelorien . auch  Polymerie  des  Pistilles 
illustrirt. 

GOLEUS  Lour. 

C.  aromaticus  Renth.  — Bentham  fand  (Lab.  Gen.  et  spec.  p.  XXVII) 
ausnahmsweise  Bliithen  mit  fünf  Stamina,  fünf  Griffeln  und  der  corre- 
spondirenden  Anzahl  von  Fruchtknotenlappen. 

Coleus  sp.  — Viviand-Morel  hat  in  der  Sitzung  vom  16.  Aug.  1881  der 
Soc.  Botan.  de  Lyon  Laubblätter  mit  sehr  stark  verbreitertem  Stiel  und 
aussergewöhnlich  stark  vorspringenden  Nervaturen  vorgelegt.  In  den  culti- 
virten  Formen  kommen  oft  Varietäten  mit  tief  geschlitzten  oder  mit  krausen 
Blättern  vor. 

LAVANDULA  L. 

L latif'olia  Elirh.  — Bei  Hildebrand  (X)  sind  verzweigte  Blüthenstände, 
d.  h.  Bildung  von  zwei  bis  sechs  Inflorescenzen  aus  der  Achsel  der  untersten 
Bracteen  notirt. 

L.  multilida  L.  — Wie  vorige. 

• GOLLINSONIA  L. 

C.  cauadensis  L.  — De  Vries  sah  ( Dodonaea  1892,  p.  145,  Taf.  XIV, 
Fig.  5-6)  bisweilen  die  Laubblätter  streckenweise  am  Stängel  spiralig- 
geordnet,  und  den  Stängel  in  Correspondenz  damit  tordirt. 

PERILLA  L. 


P.  arguta  hört.  — Eine  krausblättrige  Varietät  ist  liier  und  da  citl- 
tivirt  (A.  Braun  VII,  p.  2;  Masters  XVII,  p.  459), 

MENTHA  L. 

M.  aquatica  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  mehrfach  von  BorbXs 
(Siehe  Bot.  Central  bl.  I,  p.  950)  beobachtet  worden,  auch  wirtelige  Anord- 
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muig  clor  Laubblätter  (Borbas  in  Oesterr.  Botan.  Zeitschr.  XXXI,  1881, 
p.  144).  Auch  spiralige  Stellung  der  Laubblätter  kommt  hier  und  da  vor, 
und  führt  dann  leicht  zu  typischer  Zwangsdrehung  (A.  P.  De  Candolle 

II,  vol.  J,  p.  155,  Taf.  XXXVI,  Fig.  2;  Schlechtendal  in  Bot..  Zeitg.  V, 
p.  (iß  und  XIV,  p.  69).  Terminale  Pelorien  sind  in  dieser  Art  sehr  häufig, 
besonders  die  viergliedrigen;  doch  hat  man  nicht  selten  auch  fünf-  und 
sechsgliedrige  gefunden  (Schimper,  Flora  1857.  p.  680,  und  auf  der  34. 
Vers.  Deutsch..  Natur f.  in  Karlsruhe  1858;  A.  Braun  V,  p.  112;  Peyritsch 

III,  p.  7 und  IV,  p.  18). 

M.  arvensis  L.  — Kommt  häufig  mit  krausen  Blättern  vor. 

M.  crispata  (Sclirad.?).  — Fresenius  fand  (I,  p.  43)  in  sonst  normalen 
Blüthen  gelegentlich  das  hintere  Stamen  fertil  entwickelt. 

M.  micrantha  — Unvollkommene  Zwangsdrehung  ist  von  Magnus 
(XXIV)  kurz  erwähnt  und  von  De  Vries  (VII,  p.  162)  beschrieben  worden. 

M.  piperita  L.  — Ebenfalls  mit  spiralig  gestellten  Blättern  und  mit 
Zwangsdrehung  des  Stängels  von  Fuhlrott  (I)  gefunden.  Eine  Varietät 
mit  krausen  Blättern  ist  neben  der  typischen  Form  oft  cultivirt.  Meehan 
sah  (Bull,  of  the  Torreij  Bot.  CI.  XVI,  1889,  p.  24)  eine  Blüthe  mit  drei- 
spaltiger Narbe. 

M.  P ulegium  L.  — Eine  pentamere  Pelorie,  am  Gipfel  des  Mittelzweiges 
eines  Glomerulus  stehend,  ist  von  v.  Freyhold  (V,  p.  23)  erwähnt. 

M.  rotundifolia  L.  — - Die  decussirte  Blattstellung  ist  oft  durch  drei- 
gliedrige Blattwirtel  ersetzt  (Godron  XIII,  p.  335).  Malinvauu  hat  (1)  stark 
verästelte  Inllorescenzen  mit  vergrünten  Blüthen  beschrieben. 

M.  sylvestris  L.  — Mit  quirlständigen  Blättern  Von  Borbas  (XXVII) 
gefunden.  Häufig  ist  auch  eine  Form  mit  krausen  Blättern.  Ausnahmsweise 
Stark  verzweigte  Infiorescenzen,  wie  bei  der  vorigen,  sind  bei  Malinvauu 
(1)  erwähnt. 

!>f.  viridis  L.  — Störungen  in  der  normalen  Blattstellung,  mit  davon 
herrührender  Zwangsdrehung,  sind  durch  A.  P.  De  Candolle  (II,  vol.  I. 
p.  155);  Schlechtendal  (Botan.  Zeitg.  V,  p.  66  und  XIV,  p.  69);  S.  Kros 
(1,  p.  73)  und  Van  Hall  (in  Het  Instituut  1841,  p.  85)  illustrirf, 

Mentha  sp.  — F.  Ludwig  hat  (in  Zeitschr.  /'.  d.  ges.  Natur  ic.  1849, 
p.  441-450)  Mentha- Blüthen  mit  petaloiden  Stamina  gesehen. 

LYCOPUS  L. 

L.  europaous  L.  — Camus  hat  (IV,  p.  7)  eine  ganze  Reihe  von  Bil- 
d u ugsabweichungen  bei  dieser  Art  illustrirt:  so  l’orsion  der  Zweige  odei 
einzelner  Internodien;  Spaltung  der  Corolla:  seitliche  Verdoppelung  von 
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Ober-  oder  Unterlippe,  Auftreten  von  drei  oder  vier  fertilen  Stamina  (an- 
statt der  normalen  zwei).  Peyritsch  notirt  (III.  p.  22)  dass  in  den  oberen 
Quirlen  die  Kelche  häufig'  tetrarner  sind. 

ORIGANUM  L. 

0.  vulgare  L.  — Aecht  tetramere  Blüten,  mit  median  transversalen 
Sepalen,  viergliedriger  Corolla,  und  drei  Stamina  (das  hintere  fehlend)  sind 
von  Camus  (IV,  p.  8)  beobachtet  worden. 

THYMUS  L. 

T.  Chamaedrys  Fr.  — Kommt  bisweilen  mit  leicht  vergrünten,  calycinisch 
ausgebildeten  Corollen  vor  (Velenövsky  in  Vesmla  1880.  p.  247).  Die  Stamina 
sind  in  solchen  Blüthen  meist  stark  verlängert,  wie  der  Griffel,  aber  steril. 

T.  Serpyllum  L.  — Zwangsdrehung  des  Stängels  ist  von  Meisner  in 
der  deutschen  Uebersetzung  von  A.  P.  De  Candolle’s  Organogr.  Veget., 
Bd.  II,  p.  241  in  notci  erwähnt.  Ich  erhielt  von  Ilrn.  D.r  Rostan  Exem- 
plare, in  welchen  die  Blüthen  in  sehr  weit  getrennten,  armblüthigen 
Quirlen  geordnet  standen:  der  Zweig  setzte  dann  aber  wieder  seine  Ve- 
getation als  Laubspross,  über  die  Bliithenregion  heraus  fort.  Pelorien  sind 
von  Peyritsch  (VIII,  Taf.  VI,  Fig.  12-19)  illustrirt  worden.  Camus  fand 
(II,  p.  7)  tetramere  Blüthen,  ganz  analog  den  oben  für  Origanum  vulgare 
beschriebenen,  also  mit  drei  Stamina:  dagegen  kommen  nach  Dedecek 
( Oesterr.  Bot.  Zeitsehr.  XXIV,  1874,  p.  174)  bisweilen  Blüthen  mit  fünf 
fertilen  Stamina  vor.  Hier  und  da  sind  die  Stamina  auch  zu  petaloiden , 
oder  schlauchförmigen  Gebilden  umgewandelt  gefunden  worden  (Camus  V; 
Goeschke  bei  Dämmer  II,  p.  328).  Ludwig,  in  Zeitsehr.  f.  d.  Ges.  Naturw. 
1849,  p.  441-430).  Da  die  Art  zum  Gyno  ioecismus  neigt,  trifft  man 
auch  häufig  rein  weibliche  Blüthen,  ohne  Stamina.  Ich  habe  in  der  Nähe 
von  Modena  eine  interessante  Form,  mit  völlig  sepaloiden  Petalen  gesammelt, 
ganz  analog  der  oben  für  T.  Chamaedrys  beschriebenen.  Pluskal  citirt 
(Oesterr.  Bot.  Wochenblatt  VII,  1857,  p.  5)  ganz  vergrünte  Infiorescenzen. 

HYSSOPUS  L. 

II.  officinalis  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  schon  von  Ol.  Borrich 
1673  (VI)  illustrirt  worden.  Zwangsdrehung  der  Axo  , in  Folge  spiraliger 
Anordnung  und  Verwachsung  der  Blätter  ist  mehrfach  (Masters  XVII), 
p.  325;  M.  Barthks  l)  beobachtet  worden. 
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MICRO  ME  RIA  Benth. 

31.  dalmatica  Vis.  — Pelorien  sind  bei  Peyritsch  (VIII)  citirt. 

31.  rupestris  Kern.  — Vier-,  fünf-  und  sechsgliedrige  Pelorien  von 
Peyritsch  (III,  p.  19,  Taf.  VI)  illustrirt. 

CALAMINTHA  Moench. 

C.  Nepeta  Lk.  — Auch  in  dieser  Art  hat  Peyritsch  (III,  p.  17,  Taf.  V) 
sehr  zahlreiche  Pelorien,  meist  viergliedrig,  aber  auch  pentamer,  constatirt. 
Camus  fand  (IV,  p.  8)  eine  acht  tetramere  Blüthe,  analog  den  oben  für 
Origanum  und  Thymus  Serpyllum  beschriebenen. 

C.  nepetoides  auct.  — Ebenfalls  mit  pelorisirten  (tetrameren)  Bliithen 
von  Peyritsch  (VIII , p.  150)  beobachtet.' 

C.  Nuttalli  Gr.  — Eine  Endblüthe  mit  fünf  Theilfrüchtchen  (die  Blüthe 
wahrscheinlich  pelorisch?)  von  David  F.  Day  (I)  gefunden. 

C.  pataviua  Host.  — Endständige  Pelorien  mit  Kt  C5  bei  Peyritsch 
(IV,  p.  31)  citirt. 

CLINOPODIUM  L. 

C.  vulgare  L.  — Boisduval  hat  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VIII,  1861,  p.  536) 
Vergrünung  der  Bliithen  beobachtet;  Peyritsch  (III.  p.  16  und  VIII,  p.  149) 
häufig  viergliedrige  Pelorien. 


MELISSA  L. 

M.  officinalis  L.  — Ch.  Rönnet  berichtet  ( Oeuvr . d’ Bist.  Nat.  II,  1779, 
p.  356',  Taf.  27)  über  die  Eigenschaft  der  Blätter  dieser  Art,  leicht  Ad- 
ventivknospen zu  erzeugen.  Ich  besitze  Exemplare  mit  dreigliedrigen  Blatt- 
wirteln. Camus  fand  (II.  p.  7)  in  einer  Blüthe  die  Unterlippe  durch  seitliche 
Verdoppelung  des  Mittellappens  viertheilig. 

SALVIA  L. 

S.  Candelabrum  Boiss.  — Terminale  Pelorien  sind  so  häufig  in  dieser 
Art,  dass  ihr  Vorkommen  fast  als  normal  zu  bezeichnen  ist.  Magnus  fand 
(XIV,  p.  92)  in  solchen  terminalen  Pelorien  Kelch  und  Krone  spiralig  unter- 
einander verwachsen. 

S.  cretica  L.  — De  Candolle  fand  Blüthen  mit  drei  Carpellen  (drei 
freien  Griffeln  un  1 sechs  Achaenien). 
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S.  fulgens  Cav.  — In  einem  mir  nicht  zugänglich  gewesenen  Aufsatz 
hat  Ch.  Dresser  (I)  eine  Monstrosität  dieser  Art  beschrieben. 

S.  grandiilora  Ettling.  — Tetramere  Pelorien,  und  Uebergähge  dieser 
zu  zygomorpheu  Blüthen,  sind  von  Peyritsch  (IV,  Taf.  I und  VIII,  Taf.  VI, 
Fig.  20-22)  illustrirt  worden. 

S.  Habliziana  Willd.  — Fermond  hat  (V,  vol.  I.  p.  167)  Blüthen  mit 
vier  fertilen  Stamina  gesehen. 

S.  Horminum  L.  — Anwachsen  der  Bracteen  an  die  Kelchröhre  ist 
von  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  132)  beobachtet  worden. 

S.  jauthina  Otto  Dietr.  — • Im  Botanischen  Garten  zu  Modena  fand  ich 
an  einem  Exemplare  an  mehreren  Knoten  die  Paarblätter  je  zu  einer  breiten, 
unregelmässig  lappigen  Spreite  verwachsen;  und  diese  Doppelblätter  al- 
ternirteh  mit  einander  in  den  successiven  Knoten. 

S.  longiilora  R.  P.  — Peyritsch  illustrirt  (IV,  p.  17)  als  Pelorien 
achtzählige,  terminal  stehende  Blüthen,  welche  wahrscheinlich  jedoch  pseudo- 
terminale Synanthien  repraesentiren. 

S.  officinalis  L.  — Ein  gabeitheiliges  Laubblatt  ist  von  Jaeger  (in  Flora 
XXXIII,  1850,  p.  489)  erwähnt.  Gar  nicht  selten  findet  man  unter  “der 
Spreite,  beiderseits  am  Blattstiel,  je  eine  kleine  Nebenspreite  oder  ein 
blattartiges  Oehrchen,  so  dass  die  Blattform  ganz  der  für  S.  triloba  L. 
normalen  entspricht.  — Massalongo  sah  (VI,  Taf.  XIV,  Fig.  15,  16)  In- 
florescenzen,  in  denen  die  Blüthen  abortirt  und  die  Bracteen  vergrössert, 
verlaubt  waren.  Terminale  Pelorien  sind  von  G.  Schimper  (in  der  33.  Vers. 
Deutscher  Naiurf.  in  Bonn,  1857),  seitenständige  Pelorien  von  Peyritsch 
(IV,  p.  20)  beschrieben  worden. 

S.  Pitcheri  Torr.  — Massalongo  bildet  (VI,  Taf.  XVI,  Fig.  10)  Laub- 
blätter mit  auffallend  asymmetrischer  Spreite  ab.  Peyritsch  fand  (IV, 
p.  17)  terminale  Pelorien,  und  ebenfalls  endständig  andere  tetramere  bi- 
symrnetrische  Blüthen,  in  welchen  zwei  einander  gegenüberstehende  Petala 
Form  der  Seitenlappen  der  Unterlippe  hatten,  während  die  beiden  anderen 
Petala  dem  Mittellappen  der  Unterlippe  entsprachen. 

S.  pratensis  L.  — Kommt  nicht  selten  mit  dreigliedrigen  Laubblatt- 
([uirlen  vor.  Camus  fand  bisweilen  (III,  p.  14,  15)  die  Spitze  der  Infiorescenz 
leicht  verbändert,  auch  laterale  oder  pseudo-terminale  Synanthien  von  zwei 
bis  drei  Blüthen.  Pelorien  sind  sehr  häufig,  besonders  die  terminalen,  welche 
ich  dimer  bis  hexainer  angetroffen  habe.  Ausser  den  ächten,  wirklich  akti- 
nomorphen  Pelorien  sind  aber  eben  so  häufig  die  schon  bei  S.  Pitcheri 
erwähnten,  bisymmetrischen  Blüthen,  für  welche  ich  den  Namen  « II  e- 
mi  pelorien  » Vorschläge,  und  bei  denen  die  Gorolla  aus  symmetrisch 
vertheilten  Petalen  zweierlei  Art  (meist  die  einen  den  Seitenlappen,  die 
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anderen  dem  Mittellappen  der  normalen  Unterlippe  entsprechend)  besteht. 
Dergleichen  Pelorien  und  llemipelorien  sind  besonders  von  C.  Schimpkr 
(Flora  1857,  p.  680) ; Peyritsch  (II,  111)  und  Camus  (II,  p.  14,  15).  besprochen. 

Camus  hat  überhaupt  (l.  c.)  eine  ganze  Reihe  von  Blüthenanomalien  an 
dieser  Species  beobachtet:  ausser  den  oben  erwähnten  auch  Spaltung  des 
Kelches  und  der  Corolla,  Adhaesion  und  Verwachsung  dieser  beiden  Wirtel, 
petaloide  Ausbildung  der  Antheren,  u.  a.  m.  — l)ie  Stamina  verkümmern 
leicht  ganz,  und  man  findet  gelegentlich  rein  weibliche  Stöcke.  Im  Spät- 
herbst, nach  dem  Abmähen  , bilden  sich  oft  secundäre  Infiorescenzen  mit 
ganz  kleinen,  vielleicht  kleistogamen  Bliithen  in  der  Achsel  relativ  grosser 
Bracteen  (E.  IIeckel  VI , p.  302). 

Heckel  (1.  c.)  und  früher  schon  Wetterhan  (I)  haben  auch  eine  eigen- 
thiimliche  Monstrosität  der  Blüthen  beschrieben,  in  welchen  die  Corolla  in 
fünf  ungleich  grosse,  zu  einem  bilabiaten  Kelch  vereinte  sepaloide  Blättchen 
verwandelt  war:  in  denselben  Blüthen  waren  die  Stamina  zum  grössten 
Theil  in  Carpelle  verwandelt,  und  die  dazu  gehörigen  Griffel  in  eine  Röhre 
verschmolzen.  Eine  ähnliche  Missbildung  scheint  auch  den  von  Irmisch 
(Beitr.  z.  vergl.  Morphologie  II,  1856,  p.  6 und  in  Keimung,  1! ’achsth. 
und  Erneuergsw.  einer  Reihe  einh.  Labiaten,  Halle  1855)  beschriebenen 
monströsen  Blüthen  zu  Grunde  zu  liegen,  in  welchen  12-20  Theilniisschen. 
vorhanden  waren,  und  der  Griffel  eine  blaue  Röhre  mit  6-10  Narben  dar- 
stellte; oder  es  waren  auch  6-10  einzelne  Griffel  vorhanden,  zu  deren  jedem 
je  zwei  Theilnüsschen  gehörten. 

Eigentümlich  ist  auch  die  von  Miquel  (II)  illustrirte  Monstrosität,  d. 
h.  Verwachsung  der  Stigmalappen  einer  Bliithe  mit  dem  Mittelzipfel  der 
Unterlippe  in  derselben  Blüthe. 

S.  Sieberi  hört.  — E.  v.  Freyhold  hat  (VIII)  in  sonst  normalen  Blüthen 
bisweilen  alle  vier  Stamina  gut  entwickelt  angetroffen;  häufiger  aber  me- 
taschematische, polymere  Blüthen,  auch  terminale  und  laterale  Pelorien. 

S.  splendens  Ker.  — Die  Laubblätter  sind  häufig  in  drei-  und  mehr- 
gliedrigen Quirlen  angeordnet;  seltener  in  Spiralen,  und  führen  in  diesem 
Falle  gelegentlich  zu  Zwangsdrehung  des  Stängels  (Fermond  V,  vol.  II, 
p.  172).  Fehmond  sah  auch  (V,  vol.  I,  p.  132)  bisweilen  die  Tragblätter 
dem  Kelch  der  zugehörigen  Blüthe  angewachsen. 

S.  Verbenaca  L.  — Steinheil  fand  in  dieser  Art  (V,  und  in  Ann.  So. 
Nat.  2.  Ser.  vol.  IV,  1835,  p.  142,  Taf.  V)  die  Laubblätter  an  mehreren 
successiven  Knoten  zu  (unter  einander  alternirendeu)  Doppelspreiten  ver- 
wachsen, ganz  wie  ich  oben  liir  S.  janthina  beschrieben  habe. 

S.  verticillata  L.  — Eine  Stängelfasciation  ist  bei  Chatin  (Bull.  Soc. 
Bot.  Fr.  IX,  1862,  p.  355)  erwähnt. 
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Maonus  beobachtete  (siehe  Dämmer  II,  Taf.  1,  Fig.  9.)  spiralige  Ver- 
wachsung des  Kelches  mit  der  Corolle;  und  von  Vorrri  (Flora  XI \ , 1831, 
[».  733)  unregelmässig  ausgebildete  Corollen , stark  seitlich  zusammenge- 
drüekt  und  ungewöhnlich  tief  getheilt. 

Salvia  sp.  — Oabelspaltnng  der  Blattspreiteii  ist  bei  Delpino  (Teor. 
Getier,  de/la  Fillotassi , p.  199)  citirt;  Masters  fand  einmal  (Gard.  Cliron. 
1878.  I T,  p.  313.  Fig.  56)  an  der  Stängelspitze  vier  Laubblätter  (zwei  Paare) 
zu  einer  grossen,  viertheiligen  Ascidie  verwachsen. 

ROSMARINUS  L. 

R.  oflicinalis  L.  — - 0.  Kruch  hat  (Ball.  Soe.  Bot.  Ital.  1892,  4,  p.  220- 
224)  eine  Art  von  Rhizomanie,  d.  h.  ungewöhnliche,  massenhafte  Entwik- 
kelung  von  Adventivwurzeln  an  den  Zweigen  eines  Stockes  beschrieben. 

MO N AR  I)A  L. 

11.  didynia  L.  — Viviakd-Morel  hat  (Soc.  Bot.  de  Lyon,  Sitzung  vom 
10.  Juni  1884)  Exemplare  mit  abnormer  Blattstellung  (quirlständige  oder 
einzelne,  in  Spirale  geordnete  Blätter)  gefunden. 

R.  iistulosa  L.  — Eine  eigenthiimlicke  Missbildung,  nämlich  Meta- 
morphose des  vorderen  Petalum’s  (Mittellappen  der  Unterlippe)  in  eine 
Anthere  ist  bei  Turpin  (IV,  p.  55,  Taf.  IV,  p.  18)  illustrirt. 

II.  mollis  L.  — Treviranus  erwähnt  kurz  (Physiol.  der  Gewächse , II, 
p.  427)  Pelorien  dieser  Art. 

LOPHANTHUS  Benth. 

Ij.  nepetoides  Benth.  — Blüthen  mit  fünf  fertilen  Stamina  sind  von 
Wydler  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  beobachtet  worden. 

NEPETA  L. 

N.  Uataria  L.  — Bei  Peyritsch  (III,  p.  21)  sind  terminale  vier-  und 
fünfgliedrige  Pelorien  beschrieben. 

N.  macrantha  Fisch.  — Wie  vorige  (Peyritsch  VIII,  Taf.  VI,  Fig.  1-6). 

N.  Russin i Bieb.  (=  N.  diffusa  hört.).  — Ebenfalls  häufig  mitpelori- 
schen  Endblüthen  (Decaisne  bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  188;  Peyrisch  III 
p.  20,  Taf.  VII  und  VIII,  Taf.  VI,  Fig.  7-11);  Peyritsch  fand  (I.  c.)  auch 
Uebergangsformcn  zwischen  normalen  Blüthen  und  Pelorien. 
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Nepeta  sp.  — A.  Braun  sah  (X)  au  einer  Nepeta  ein  gabeitheiliges 
Laubblatt.  mit  einem  Zwillingsspross  in  seiner  Achsel. 


OLECIIOMA  L. 

G.  liederacea  L.  — Zeigt  sehr  häufig  dreiglie  Irige  Blattwirtel  an 
Stelle  der  Blattpaare. 

Camus  hat  (III,  p.  16;  IV,  p.  8;  V)  eine  ganze  Reihe  von  Bliithenano- 
malien  illustrirt:  darunter  zahlreiche  Synauthien  in  verschiedenen  Stadien. 
Vermehrung  der  Petala  in  Ober-  oder  Unterlippe  durch  seitliche  Spaltung, 
Vermehrung  der  Söpala  auf  sechs,  und  Anwachsen  eines  petaloiden  Kelch- 
lappens an  die  Corolla.  — Es  ist  bekannt,  dass  durch  Abort  der  Stamina 
häufig  rein  weibliche  Blüthen  ausgebildet  sind. 


PRACOCEPHALUM  l. 


I).  aust  riacum  L.  — Trattinick  illustrirt  (T/tcsavr.  botan.,  auch  bei 
F.  W.  Schmidt,  Säumt l.  physik.  occotioin.  Aufs.  I,  p.  214,  Taf.  II,  Fig.  C) 
Bliithen  mit  tetramerer  Corolle  (der  Mittellappen  der  Unterlippe  abortirt). 
Pelorien  sind  hei  Pevritsch  (VIII.  Taf.  VII.  Fig.  10-17)  beschrieben  und 
abgebildet. 

D.  Moldavica  E.  — Fasciation  des  Stängels  ist  von  Clos  (VII)  con- 
statirt  worden. 

D.  spcciosum  Benth.  — Stängel  mit  Zwangsdrehung  von  Cu.  Morren 
(XVII)  und  A.  Braun  (XV)  beobachtet. 


BRUNELLA  L. 


R.  alba  Pall.  — Terminale,  viergliedrige  Pelorien  sind  von  v.  Freyholi. 
(1,  p.  729  und  V,  p.  20)  illustrirt  worden,  auch  Uebergänge  von  zygo- 
morphon  zu  actinomorphen  Blüthen,  und  Verwachsungen  zwischen  Kelch 
und  Krone. 

R.  hyssopifolia  L.  — Pelorienbildung  von  Pevritsch  (VIII.  Taf.  VII. 
Fig.  1-9)  beobachtet. 

R.  vulgaris  L.  — Hm.  Prof.  IIii.deiuianu  verdanke  ich  ein  eigenthüm- 
1 ich  monströses  Exemplar  dieser  Speoies:  an  demselben  sind  die  Laub- 
hl älter  des  obersten  Paares  alle  beide  tief  gabeltheilig;  und  ausserdem  ist 
die  Ilauptaxe  an  der  Spitze  obenlalls  getheilt,  so  das*  sic  mit  ZA\ei  gleit li 
grossen,  neben  einander  stehenden  Inflorescenzen  endigt. 

Tomapchkk  fand  (ÜPstrrr.  Hot.  1 ]'nrhv»bl.  V.  1855,  p.  410)  Individuen. 
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in  welchen  die  einzelnen  Blüthenquirle  der  Inflorescenzen  sehr  weit  (bis 
5 Centim.)  von  einander  entfernt  waren.  Endständige  Pelorien  (meist  vier- 
zählig)  sind  nicht  selten  (v.  Frevhou>  V,  p.  21;  Melicocq  in  Ami.  Sc. 
Xnl.2.  Ser.,  vol.  IX,  1837,  p.  379;  Peyritsch  III,  p.  22.  Taf.  VIII;  Camus 
IV,  p.  8).  Camus  hat  (1.  c.)  auch  noch  verschiedene  andere  Bliithenano- 
malien  notirt:  Synanthien , Adhaesion  zwischen  Kelch  und  Krone  oder 
zwischen  Gorolla  und  den  Stamina,  petaloide  Ausbildung  eines  der  vorderen 
Kelchblätter.  Spaltungen  der  Gorolla,  Vermehrung  der  Petala  in  der 
Oberlippe. 

CLEONIA  L. 

C.  lusitanica  L.  — - Eine  sechsgliedrige  Pelorie  l»ei  Mirhel  (Eiern. 
Physinl.  reget. , p.  221  in  nnta)  beschrieben. 

PHYSOST EGIA  Benth. 

l'li.  virginiana  Benth.  — Störungen  der  Blattstellung,  Auftreten  von 
Blattwirteln  und  spiralig  angeordneten,  aber  getrennten  (nicht  verwach- 
senen) Blättern  hat  in  einem  von  P.  Duchartre  neuerdings  (Bull.  So<-. 
Bot.  Fr.  1892.  p.  120)  illustrirten  Falle  zu  localer  Torsion  ausgedehnter 
Stängelparti  een  Anlass  gegeben. 

MELITTIS  I,. 

M.  Melissophyllmn  L.  — Soll  ziemlich  häufig  alle  fünf-Stamina  fertil 
entwickelt  zeigen  (Moquix-Tandon  IV.  p.  343;  Masters  XVII,  p.  3fü). 

SIDERITIS  L. 

. • I 

S.  canarionsis  L.  — Mit  fünf  Stamina  und  vermehrter  Anzahl  der 
Garpelle  von  Bentham  (Lab.  gen.  et  spec.  p.  XXVII)  gefunden. 

S.  lanata  L.  — A.  Y.  Greviulius  hat  (I)  zahlreiche  Anomalien  dieser 
Art  beobachtet,  wie  Fasciation  iles  Stängels  und  der  Zweige,  quirlig  an- 
geordnete Blätter,  Spaltung  der  Laubspreiten,  Synanthien  und  Polymerie 
von  einfachen  Blumen. 


MARRUBIUM  L. 


caiididissiiniim  L.  — Mit  nur  sechs  Kelchzähnen  von 
Bot.  ZoitHchr.  XXVII,  1877.  p.  285)  gesehen. 
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M.  loonuroidos  Desr.  — Peyritsch  beschreibt  (VIII,  p.  152)  vier-,  fünf- 
mal neungliedrige,  terminale  Pelorien. 

->f.  percgrinum  L.  — Mehr  oder  minder  tief  (auch  bis  zum  Grunde) 
gespaltene  Laubblätter  beobachtete  Peyritsch  (VIII,  j>.  7,  8). 

M.  viresceus  Borb.  (=  M.  candülissimum  X M.  vulgare).  — Kelch 
nur  sechs-  bis  achtzähnig,  anstatt  die  normalen  zehn  Zähne  zu  zeigen 
(Borbas  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXYIl,  1877,  p.  285). 

MT.  vulgare  L.  — Eine  erblich  gewordene,  abnorme  Form  mit  tief 
zerschlitzten  Laubblättern  wird  nach  Gossox  und  Germain  (An n.  Sc.  Nat. 
2.  8er.,  XX.  p.  293,  Taf.  XIV)  von  vielen  Autoren  als  eigene  Art  ( M. 
VaiUantii)  betrachtet.  Peyritsch  hat  auch  in  dieser  Species  (VIII,  Taf.  VII, 
Fig.  18,  19)  terminale  Pelorien  aufgefunden. 

STAGHYS  L. 

S.  annua  L.  — Peyritsch  hat  (IV,  p.  8 und  III,  p.  16)  Verbänderung 
des  Stängels , mit  Störung  der  Blattstellung  (in  vier-  bis  sechsgliedrigen 
Wirteln)  und  leichter  Drehung  beobachtet,  auch  gabelig  getheilte  Blätter 
und  zahlreiche  Synanthien.  Typische  Zwangsdrehung,  mit  unilateral  in- 
serirten , verbundenen  Blättern  ist  von  F.  Crepin  (III)  illustrirt  worden. 
Verschiedenartig  ausgebildete  Synanthien  sind  auch  von  Wittrock  in  der 
Sitzung  vom  26.  Sept.  1883  der  Botanischen  Gesellschaft  in  Stockholm 
vorgelegt  worden. 

S.  circinnata  L’  Her.  — Bei  Ci.os  (XIV,  p.  36)  ist  ein  schöner  Fall 
von  seitlicher  Verwachsung  der  Blätter  in  den  einzelnen  Paaren  beschrieben: 
die  zweispitzigen  Doppelblätter  alternirten  an  dem  zickzack  förmig  gestal- 
teten Stängel. 

S.  coccinca  Jaeq.  — Schlechtendal  sah  ( Botan . Zeitg.  XIX,  1861,  p.  5) 
in  einer  Blüthe  die  Oberlippe  tief  gespalten,  und  im  Zwischenraum  das 
hintere  Stamen  als  petaloiden  Lappen  auftreten. 

S.  exeelsa  Dort.  — Ein  aehnlicher  Fall  ist  bei  Ci.os  (VI,  p.  23)  für 
diese  Species  citirt:  nur  handelte  es  sieh  hier  um  Spaltung  des  Mittel- 
lappens  der  Unterlippe,  und  Auftreten  eines  petaloid  ausgebildeten  Stamens 
auf  der  Vorderseite  der  Blüthe. 

S.  germanica  L.  — Umbildung  der  Stamina  in  Garpelle  ist  von  G. 
Schimper  (Flora  1829,  p.  424)  beobachtet  worden. 

S.  lauata  Jacq.  — Die  Corolla  ist  bisweilen  kelchartig,  grün  (Enoei.- 
mann  I , p.  17). 

S.  maritima  L.  — Ganz  wie  St.  circinnata  (siehe  oben)  von  Ci.os  (XX) 
mit  zweispitzigen,  alternirenden  Doppelblättern  gefunden. 
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S.  palustris  L.  — Zwangsdrehung  des  Stängels  ist  ausführlich  von 
Nestleb  und  Schiffner  (in  Nova  Acta.  Acad.  Leop.  Carol.  LVIII,  2.  1892) 
beschrieben  worden. 

Voechting  berichtet  (II)  über  künstlich  von  ihm  erzeugte , abnorme 
Formen:  er  konnte  durch  besondere  Behandlung  die  Spitzen  überirdischer 
Sprosse  zu  Rhizomen  umformen. 

Vergrünung  der  Blüthen,  mit  Hypertrophie  des  aufgeblasenen,  einfä- 
cherigen  Ovars  (in  dem  oft  noch  ein  anderes,  kleines  Pistill  eingeschlossen 
war)  ist  von  Peyritsch  (IV,  p.  21,  Taf.  II,  Fig.  16-22)  illustrirt  worden. 

S.  penicillata  hört.  — A.  Ott  hat  (I)  Vergrünung  der  (regelmässig 
gewordenen)  Blüthen  beobachtet. 

S.  recta  L.  — Bei  Massalongo  (VII,  p.  14)  ist  Gabelspaltung  einer 
Bractee  erwähnt.  E.  v.  Freyhold  sah  (VIII)  polymere  Blüthen  (mit  K-  C; 
A6  Gn). 

S.  sylvatica  E.  — Verschiedene  Blüthonanomalien  sind  bei  dieser  Art 
bekannt  geworden:  namentlich  Pelorien,  Vergrünung  und  Durchwachsungen. 
Die  Pelorien  sind  z.  Th.  endständig  gefunden  worden,  seltener  als  Gip- 
felbliithen  seitlicher  Wickel,  meist  vier-  oder  fünfgliedrig  (Peyritsch  II: 
Sandberger  I;  A.  Braun  in  Sitzt),  d.  Grs.  Natiirf'.  Fr.  in  Berlin,  20.  Juli 
1869;  Bruhin  I.  p.  98;  Harrison  I).  Vergrünung  der  Blüthen  mit  zahl- 
reichen secundäron  Anomalien  (wiederholte  Diaphyse  floripare ; Auftreten 
von  Ovula  an  vergrünten  Stamina,  die  zugleich  Antheren  und  ein  Stigma 
tragen,  O'vula  an  vergrünten  Petalen  und  Sepalen !)  ist  zuerst  von  G. 
Schimper  studirt  worden  (in  Flora  1829,  p.  424,  433  und  in  Geiger,  Magaz. 
für  Pharmacie,  Jan.  1830,  Taf.  IV,  V);  später  von  Engelmann  (I,  p.  33. 
38);  Moquin-Tandon  (IV,  p.  292);  Reichenbach  (Flora,  eoccurs.  p.  319);  Gay 
in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  1855,  p.  171;  Doell  (Rhein.  Flora  p.  369)  und 
besonders  ausführlich  von  Christ  (Flora  1867,  p.  376,  Taf.  VIII,  mit  vielen 
Details,  Diaphyse  floripare  und  Diaphyse  racemipare  etc.).  Wiederholte  Durch- 
wachsungen aller  Art  sind  von  Godron  (XIII  und  XXI)  illustrirt  worden. 

S.  tuberifcra  Sieb.  — Voechting  hat  (II)  auch  in  dieser  Art,  wie  oben 
für  S.  palustris  angegeben  ist,  die  Sprossspitzen  in  oberirdische  Rhizome 
umwandeln  können. 

BETONICA  .L 

K.  Alopccuros  L.  — Eine  inerkwür  lig  complicirte  Blütheiimissbildung 
ist  von  Michelet  (l)  beschrieben  worden  : eine  pelorische  Endbliithe  war 
mit  einer  nahe  stehenden  Seitenblütho  (welche  jedoch  einer  secundären 
Axe  der  Inflorescenz  angehörte)  verwachsen.  In  dieser  Seitenblütho  fehlte 
der  Kelch,  und  an  dessen  Stelle  waren  nur  drei  Bracteolen  vorhanden:  die 
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Corolla  w ar  so  mit  der  pelorisirten  -Blüthe  verwachsen,  dass  sic  mit  deren 
Kelch  eine  zusammenhängende  Röhre  bildete. 

15.  inetina  Mill.  — Die  Blätter  sind  bisweilen  an  sechseckigem  Stängel 
in  dreigliedrigen  Wirteln  angeordnet  (Jakger  II,  p.  11). 

B.  officinalis  L.  — V.  Delpino  notirt  (Tcnr.  Guner.  della  FUlotassi, 
p.  199)  gabelspaltige  Laubblätter.  Ich  fand  in  schattigen  Waldungen,  in 
der  Nähe  von  Genua,  eigentümlich  verbildete  Exemplare,  welche  aus  den 
Blattachseln  unter  der  terminalen  Inflorescenz  zahlreiche,  lang  gestielte, 
secundäre  Blüthenstände  herworgebracht  hatten;  die  einzelnen  Blüthen- 
wirtel  waren  in  diesen  sehr  locker,  weit  von  einander  entfernt,  und  am 
Ende  setzte  sich  die  Rachis  in  einen  vegetativen  Zweig  (Schopf  von  Laub- 
blättern) fort.  Auch  Synanthien  habe  ich  nicht  selten  gesehen. 

Treichel  berichtete  (Schriften  d.  Natur f.  Gese fisch,  in  Danzig  N.  F. 
VI,  p.  1)  über  Zwangsdrehung  des  Stängels  in  dieser  Art.  Pelorien  wurden 
von  Peyritsch  (II  und  III)  beschrieben. 

B.  Orientalin  L.  — In  einem  der  beiden  obersten  Halbquirle  war  das 
Tragblatt  mit  den  beiden  Vorblättern  der  ersten  beiden  Blüthen  am  Grunde 
verwachsen;  ebenso  die  zwei  Vorblätter  und  die  beiden  Blüthen  selber 
(U.  Dämmer,  in  Verh.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XXII,  1890,  p.  245). 

B.  stricta  Ait.  — Steinheil  sah  (V,  p.  822)  die  opponirten  Blätter  seit- 
lich mit  einander  verwachsen,  und  die  so  gebildeten  Doppelblätter  regel- 
mässig mit  einander  alterniren. 

GALEOPSIS  L. 


(J.  Ladanum  L.  — Unvollkommene  Zwangsdrehung  ist  von  Magnus 
kurz  (XXIV),  ausführlicher  von  De  Vries  (VII.  p.  1G4)  beschrieben.  Pe- 
lorien, meist  fünftheilig,  mit  langer  Röhre,  fast  den  Blüthen  eines  Phln.e 
ähnlich,  sind  mehrfach  (Tommasini  in  Flora  XXL  1888,  p.  4-:(i ; Brongmart 
bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  188:  Buchenau  in  Flora  XL.  1857.  p.  291.  und 
Peyritsch  VIII,  p.  149)  beobachtet  worden.  I)e  Melicocq  sah  (111.  p.  04) 
1 lemipelorien,  d.  h.  bisym metrische  Blüthen,  an  welche  die  Oberlippe  ganz 
der  Unterlippe  gleich  gestaltet  war. 

(j.  ochroleuca  Lam.  — Synanthien  bei  Moquin-  I andon  (I\  , p.  268  ) 
und  Masters  (XVII,  p.  44)  kurz  erwähnt. 

(1.  puboscens  Bess.  — Eine  Pelorie  von  Bruhin  (I,  p.  98)  aulgelunden. 


(J.  Tetrahit  L.  — Ebenfalls  häufig  mit  pelorisirten.  vier-  oder  fünf- 
gliedrigen Blüthen  beobachtet:  siehe  schon  Smith  in  Linnaeus,  Hora 
Lapponica  1792,  p.  201;  Fincke  in  Hebers,  d.  Arb.  d.  Sehles.  Ges.  /'.  \ ater/. 


Cult.  1841;  Bo  tan.  Zeitg.  1852,  p.  285  und  1855,  p.  588;  Peyritsch  VIII. 
p.  149;  Meigen  1. 
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(i.  vorsicolor  Curt.  — Peyritsch  hat  an  dieser  Art,  ausser  den  gewöhn- 
lichen Pelorien  ( A'  1 1 1 , p.  148)  auch  verschiedene  Uebergänge  von  diesen 
zu  zygomorphen  Blüthen  gesehen  (III,  p.  17),  sowie  Bltithen  mit  verlaubtem 
Kelch  und  vielgliedriger  Gorolla,  indem  die  einzelnen  Lappen  seitlich  getheilt 
waren.  Der  Griffel  war  in  solchen  Blüthen  kurz,  bis  zur  Basis  zweispaltig. 

Galoopsis  sp.  — Synanthie  ist  schon  bei  A.  P.  De  Candolle  I.  vol.  1. 
p.  529  erwähnt. 

LEUNUKUS  L. 

L.  Cardiaca  L.  — Beschreibungen  von  Pelorien  finden  sich  bei  v.  Freyhold 
(V)  und  Peyritsch  (VIII,  Taf.  V,  Fig.  1-17);  auch  kurz  in  Bolan.  Zeitg. 
1872,  p.  728.  Frevhold  sali  (7.  c.)  manchmal  auch  kleine  Secundärblüthen 
in  den  Achseln  der  Sepala  entspringen. 

L.  glauceseens  Bunge.  — Auch  von  dieser  Art  hat  v.  Freyhold  (V) 
Pelorien  gefunden.  ' 

L.  MarruMastruni  L.  — Zwangsdrehung,  mit  spiralig  gestellten  Blättern, 
ist  bei  Clos  (VI,  p.  23)  erwähnt.  Prof.  Camus  sah  (IV,  p.  8)  einmal  die 
Oberlippe  bis  zum  Grunde  in  zwei  Zipfel  getheilt. 

L.  neglectus  Schrank.  — Pelorienbildung  von  v.  Freyhold  (V)  beschrieben 

LAMIUM  L. 

L alhum  L.  — A.  Braun  hat  (XXI)  eine  ganze  Reihe  von  Missbildungen 
in  dieser  Art  illustrirt,  darunter  vornehmlich  Fasciation,  quirlige  Anord- 
nung (bis  (5-8  in  einem  Wirtel)  oder  spiralige  Insertion  der  Blätter,  Ga- 
belung der  Laubspreiten,  Synanthien  und  polymere  Blüthen,  etc.  Ganz 
analog  verbildete  Exemplare  sind  auch  von  Raciborski  (I)  studirt  worden ; 
quirlständige  Blätter  auch  bei  Borbas  (XXV),  und  Spreitengabeluug  bei 
Masters  (XVII,  p.  (53,  Fig,  2(3)  erwähnt.  Masters  citirt  auch  abnorme 
Individuen,  in  welchen  die  lntiorescenzen  alternirten,  nicht  je  opponirt  in 
ilen  Achseln  zweier  Paarblätter  standen.  Bei  Buckmann  (I)  ist  eine  gele- 
gentliche Verbildung  der  Corollen  erwähnt,  in  denen  an  Stelle  der  sei- 
tlichen, spitzen  Zähne  der  Unterlippe  bpeite  petaloide  Lappen  standen.' 
Gipfelständige  Pelorien  mit  sehr  variabelen  Zahlenverhältnissen,  und  Sy- 
nanthien sind  von  v.  Freyhold  (V,  p.  15-19)  beschrieben. 

L.  amplcxicaiile  L.  — Junge  Pflänzchen  mit  drei  Cotyledonen,  und 
darauf  folgenden  dreigliedrigen  Blattwirteln  von  Junger  (II)  gefunden.  — 
Die  apetale,  kleistogamc  Varietät  der  Art  ist  allgemein  bekannt. 

L.  garganieinn  L.  — Peyritsch  illustrirt  (VIII,  Taf.  IV,  Fig.  l-(i)  eud- 
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L.  (jialoobdolou  Hoffm.  Cr.  — AehnLiche,  wie  die  von  A.  Braun  für 
L.  album  notirten  Anomalien  (siehe  oben)  sali  Peyritsch  auch  in  L.  Ga- 
leobdolon  ( Botun . Jahresb.  III.  p.  570).  Kr  beschreibt  ferner  ausführlich 
(III,  p.  10,  Taf.  I;  VIII,  Taf.  I,  II,  III)  sehr  zahlreiche,  seitliche  und  ter- 
minale Pelorien  von  variabeler  numerischer  Zusammensetzung:  es  wurden 
zweigliedrige  Bis  sechsgliedrige  Pelorien  gefunden;  am  häufigsten  waren 
freilich  tetramere.  Auch  andere,  weniger  auffällige  Blüthemmomalien  sind 
bei  Peyritsch  1.  c.  erwähnt,  wie  paarige  Verwachsung  der  Stamina,  Fehlen 
des  vordersten  Kronblattes  u.  a.  m.  — Notizen  über  Pelorien  von  Galeob- 
dolon  finden  sich  auch  bei  A.  Braun  (Sitzb.  d.  Ges.  Naturf.  Fr.  in  Berlin, 
20.  Juli  1869);  Ch.  Darwin  (II)  und  Juengst  (Flora  von  Bielefeld). 

L.  maculatuni  L.  — Bietet  fast  ganz  dieselben  Missbildungen  dar,  wie 
die  vorhergehende  Art;  dieselben  sind  vornehmlich  durch  Peyritsch  (III. 
p.  12,  Taf.  II  und  III:  VIII,  Taf.  IV.  Fig.  7-24;  Botan.  Jahresber.  III, 
p.  570)  illustrirt  worden.  Ausser  den  oben  erwähnten  Abnormitäten  der 
Vegetationsorgane,  zahlreichen  (meist  viergliedrigen)  Pelorien  und  Blüthen 
mit  Abort  des  vordersten  Petalum  hat  Peyritsch  auch  Verwachsungen  der 
Blüthen,  Spaltung  des  Kelches  und  der  Corolla,  Petalisirung  der  Kelchröhl  e, 
Spiranthie  u.  a.  beobachtet. 

Clos  giebt  an  (VI,  p.  77),  dass  auf  Exemplare  mit  abortirter  oder  redu- 
cirter  Unterlippe  die  von  Mutel  aufgestellte  Art,  Larn.  Grenieri  ge- 
gründet sei. 

L.  Orvala  L.  — Eine  Form  mit  tief  lappenförmig  eingeschnittenen  Laub- 
blättern und  kleineren,  vierspaltigen  Corollen  ist  von  Miöheli  (Bor.  Gen. 
plant,  p.  20,  N.°  1,  Taf.  XVII)  als  neue  Gattung  Papia  beschrieben  worden. 

h,  purpureum  L.  — Ebenfalls  oft  mit  tief  gelappten  Blättern  zu  finden. 
Masters  citirt  kurz  (XVII.  p.  325)  Zwangsdrehung  des  Stängels.  Junger 
sah  (II)  Pflänzchen  mit  drei  Cotyledonen,  und  auch  nachher  mit  dreiglie- 
drigen Blattwirteln.  Eine  apetale,  kleistogame  Form  ist  nicht  selten. 


BALLOT A L. 


B.  Itispanica  Benth. 


Pelorien  bei  Peyritsch  (VIII.  Taf.  \ II.  Fig.  20) 


illustrirt. 

B.  nigra  L.  — Wie  vorige,  mit  Pelorien  von  Peyritsch  (III,  p.  15. 
Taf.  IV  und  IV,  Taf.  11.  Fig.  5,  6)  häufig  beobachtet:  die  meisten  Pe- 
lorien waren  tetramer.  Clos  erwähnt  (V  I.  p.  23)  Synanthien;  Camus  hal 
(II,  p.  7 und  IV,  p.  8)  ausser  Pelorien  auch  mehrere  andere  Blüthenano- 
malien  beschrieben,  wie  Polymerie  der  Corollc  und  des  Androecouiu's. 
Abort  der  Oberlippe,  u.  a.  m. 
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PHLOMIS  L. 

P.  fruticosa  L.  — Fasciation  der  Zweige  ist  bei  Haller  (Commerc. 
Reg.  Lic.  Goettiug.  1752,  Taf.  I,  p.  21)  erwähnt. 

Masters  beschreibt  (XVII,  p.  119)  eine  eigentümlich  verbildete  Blüthe, 
mit  unsymmetrischem  Kelch,  dessen  einer  Zipfel  petaloid  ausgebildet  war; 
zwischen  Kelch  und  Krone  standen  drei  bis  vier  petaloide  Organe  (Kata- 
corollarlappen ?) ; Corolla  und  Androeceum  waren  normal;  aber  im  Pistill 
war  nur  ein  Carpell  gut  ausgebildet;  an  Stelle  des  anderen  (d.  h.  wohl  in 
der  Achsel  des  verkümmerten,  zweiten  Carpelles)  stand  eine  secundäre 
Blüthe,  die  bis  auf  das  fehlende  Pistill  normal  war.  Auch  Pelorien  sind 
bei  Masters  (XVII,  p.  238)  kurz  erwähnt. 

P.  tuberosa  L.  — Blüthen  mit  tetramerer  Corolle,  durch  Abort  des 
vordersten  Petalum’s,  von  Peyritsch  (VIII,  p.  151)  gefunden. 

Phloniis  sp.  — Clos  sah  (VI,  p.  23  und  IX)  Synanthien. 

Mt 

WESTRINGIA  Sm. 

W.  rosinariniformis  Sm.  — Die  normal  viergliedrigen  Laubblättwirtel 
sind  bisweilen  um  ein  oder  zwei  Glieder  vermehrt. 

TEUCRIUM  L. 

T.  Botrys  L.  — Kommt  manchmal  mit  apetalen  Blüthen  vor  (Moquin- 
Tandon  IV,  p.  327;  Masters  XVII,  p.  404). 

T.  canipauulatum  L.  — Terminal  stehende  Pelorien  sind  so  häufig  in 
dieser  Art  ausgebildet,  dass  sie  fast  als  constant  zu  bezeichnen  sind  (Link, 
Ann.  d.  Natur  ge  sch. , 1.  Stück  1791;  Mirbel,  Mem.  Labiees  in  Amt.  du 
Museum  XV,  1810,  p.  232;  Darwin  II;  Peyritsch  III). 

T.  Chamaedrys  L.  — Corolla  bisweilen  dem  Kelche  gleich  gestaltet 
(Engelmann  I,  p.  29;  Moquin-Tanhon  IV,  p.  208).  Kunth  hat  (Flora  XIX, 
1830,  p.  728)  seitenständige,  pentamere  Pelorien  gesehen. 

T.  fruticans  I;.  — Fälle  von  schwach  accentuirter  Zwangsdrehung  sind 
in  der  morphologischen  Sammlung  von  P.  Magnus  aufbewahrt  (De  Vries 
VII,  p.  165). 

, T.  pyrenaicum  L.  — Mit  dreigliedrigen  Blattwirteln,  und  an  anderen 
Exemplaren  mit  altern  stehenden  Blättern  von  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  163 ; 
vol.  II,  p.  295)  gefunden. 

T.  Scorodonia  L — Wie  vorige,  häufig  mit  dreigliedrigen  Blatt- 
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quirlen.  Verschiedene  Blüthenanornalien  sind  b schrieben  bei  Godey  (1) 
(nicht  recht  verständlich):  Buchanax  White  (I)  und  Ci.os  (VI.  p.  23). 

AJUGA  L. 


A.  genevensis  li.  — Vermehrt  sich  durch  Wurzelknospen  (Iumisch  in 
Bot.  Zig.  1857,  und  in  Ahh.  d.  Natur  forsch,  des.  zu  Halle,  III,  2,  p.  (J1  : 
Warming  V).  Die  Blätter  sind  nicht' selten  in  dreigliedrigen  Wirteln  an- 
geordnet. Von  Hrn.  Prof.  Camus  erhielt  ich  Exemplare  mit  langen,  hori- 
zontalen Stolonen  (vielleicht  Hybridisirung  mit  .1.  reptans  anzunehmen?) 
Camus  hat  (III,  p.  10,  V)  verschiedene  Anomalien  der  Species  il lustrirt : 
so  Verästelung  der  Inflorescenz,  Spaltung  der  Corolla,  seitliche  Spaltung 
eines  Zipfels  der  Unterlippe;  auch  Fehlen  des  vordersten  Petalum’s  und 
demgemässe  Keduction  der  Stamina  auf  drei.  Ich  habe  Bliithen  mit  ac- 
cessorischen  Zipfeln  in  der  Unterlippe  gesehen;  andere,  in  denen  ein  Pe- 
talum  der  Unterlippe  fehlte,  und  endlich  eine  Form,  in  welcher  der  .Mit- 
tellappen der  Unterlippe  nicht  (wie  gew'hnlich)  zweispaltig,  sondern  ganz- 
randig,  schmal  war. 

A.  Iva  Schreb.  — Kommt  in  gewissen  Gegenden  (z.  B.  in  den  Pyre- 
naeen,  nach  Bentham)  constant  apetal  vor:  nach  .Moret'ti  ( Nosolog . veget. 
p.  107)  soll  diese  Abänderung  regelmässig  bei  der  Verpflanzung  der  Art 
iii  kältere  Länder  eintreten. 

A.  pyramidalis  L.  — Fasciation  des  Stängels  bei  Jaeger  (II,  p.  13). 
Moquix-Tandon  (IV,  p.  148)  und  Masters  (XVII,  p.  20)  erwähnt. 

A.  reptans  L.  — Erzeugt  leicht  regenerative  Wurzelknospen  (Wittrock 
1.  p.  230).  Häufig  sind  Exemplare  mit  dreigliedrigen  Blattwirteln,  seltener 
auch  mit  viergliedrigen  (Paoletti  in  Attl  Soc.  Veneto-Trent.  <li  Sc.  Bat. 
Ser.  II,  vol.  I.  läse.  1).  Ich  besitze  ein  Exemplar,  in  welchem  die  Hauptaxe 
eine  spärliche  Inflorescenz,  mit  nur  zwei  weit  von  einander  entfernten 
Scheinwirteln  hervorgebracht  hat,  dann  aber  vegetativ  weiter  gewachsen  ist’ 
und  sich  wie  ein  Ausläufer,  mit  langen,  schwachen  Internodien  dem  Boden 
anschmiegt.  Die  Bracteen  d-w  Inflorescenz  verlauben  bisweilen  (Mo^uin- 
Tandon  IV,  p.  202;  Masters  XVII,  p.  343).  Camus  hat  (III.  p.  10)  als 
var.  bilabiata  Cam.  eine  auffallende  Form  beschrieben,  in  welcher  die 
(gewöhnlich  ganz  unterdrückte)  Oberlippe  zwei  lange,  stark  entwickelte 
Zipfel  zeigt,  fast,  wie  eine  Bliithe  von  \]'cstringia.  Dies^  Zipfel  der  Oberlippe 
können  auch  denen  der  Unterlippe  gleich  werden,  so  dass  die  Corolle.fast 
ganz  regelmässig  fünft  heilig  ist;  und  andrerseits  linden  sich  zahlreiche 
IJebcrgänge  zur  Normalfoi'm.  mit  kleineren,  zahn  förmigen  Oberlippenzip- 
feln.  Camus  hat  überhaupt  der  Species  viel  Aufmerksamkeit  geschenkt. 


Plantaginaceae 


251 


und  (Ul,  p.  16;  IV,  p.  9;  V)  zahlreiche  Bliithenanomalien  derselben  be- 
schrieben: so  z.  B.  Blüthen  mit  tetramerer  Corolle  (durch  Abort  des  vor- 
dersten Petalum’s)  und  drei  Stamina;  viertheilige  Unterlippe;  Spaltung  der 
Kronröhre;  zahlreiche  Synanthien;  Cohaesion  der  Ober-  und  Unterlippe 
auf  einer  Seite  der  Gorolla;  auch  Cohaesion  der  beiden  Lappen  der  Ober- 
lippe, Petalisation  zweier  Stamina,  und  schliesslich  endständige,  hexamere 
Pelorien.  Einige  dieser  Anomalien  (Vermehrung  der  Glieder  in  der  Un- 
terlippe) sind  auch  schon  von  Sandberger  (I)  hervorgehoben  worden. 

DISOPHYLLA 

D.  stellata.  — In  Flora  1856,  p.  612  bemerkt  Prof.  Schnizlein,  dass 
er  an  einem  Exemplare  von  « Disoplujlla  stellata , einer  neuholländischen 
Labiate  mit  quirlständigen  Blättern  »,  Uebergang  von  der  quirligen  Blatt- 
stellung in  die  spiralige  beobachtet  habe.  Ich  finde  in  keinem  ^eueren 
systematischen  Werke  die  Gattung  Disophylla , weder  in  den  Labiaten,  noch 
sonst  wo,  auch  nicht  als  Synonym  aufgeführt. 


Ord.  PLANTAGIN4CEAE. 

PLANTAGO  L. 

P«  altissiina  L.  — Marchesetti  fand  (II,  p.  3)  den  Schaft  tordirt,  mit 
zwei  gegenständigen  Laubblättern  versehen. 

P.  arcnaria  W.  Iv.  — Wiegmann  berichtet  (in  Flora  XV,  1832,  p.  28) 
aut  einem  Seitenspross  eine  endständige,  einzelne,  von  Bracteen  umgebene 
Blütlie  (also  wahrscheinlich  ein  einblüthiges  Köpfchen)  gesehen  zu  haben. 

P.  Coronopiis  L.  — Es  kommen  hier  und  da  Exemplare  mit  ganz- 
randigen  Blättern  vor.  Die  Inflorescenzen  sind,  wie  bei  den  meisten  Plan- 
tayo- Arten,  vielen  Anomalien  unterworfen.  Man  hat  sie  gabelm  »-etheilt 
gefunden  (Godron  XIII,  p.  328),  oder,  in  der  var.  multiplex,  zahlreich  am 
Ende  des  Schaftes  gehäuft  (Salis-Marschuns,  in  Beibl.  z.  Flora  XVII,  2. 
1834,  p.  11;  Gard.  Chron.  1880,  I,  p.  364,  Fig.  66).  Etwas  abweichend 
davon  ist  die  von  Bertoloni  (Flora  Italica  II,  p.  175,  177)  beschriebene 
h orm  « spiee)  prolifera,  spicis  lateralibus  exiguis,  longe  peclunculatis,  exi- 
l/bus  ».  Auch  kommt  es  oft  vor,  dass  gerade  in  solchen  Exemplaren  mit 
verzweigten  Aehren  die  Blüthen  ganz  abortiren,  zum  Vortheil  der  Bracteen. 
die  dann  mit  zahllosen  grünen  Schüppchen  die  Inflorescenz-Axen  bedecken 
(E.  Marc hand  II,  p.  (5-7;  Godron  XIII,  p.  330;  Masters  in  Gard,  Chron. 
1878,  I,  p.  699,  Fig.  125). 
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I*.  lauceolata  L.  — - Auf  den  Wurzeln  treten  gelegentlich  Adventiv- 
knospen auf  (Irmisch  III,  p.  470;  Wauming  V).  Fasciation  des  Schaftes  oder 
der  Aehrenspitze  ist  bisweilen  beobachtet  worden  (Dudley,  in  littcris;  Zim- 
mermann in  Ber.  d.  Schics.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1872,  p.  143),  ebenso 
Längsverwachsung  mehrerer  Schäfte  (Griesmann  I,  p.  12).  Sehr  häufig  sind 
die  Schäfte  unterhalb  der  Aehren  stark  tordirt:  auf  diese  Anomalie  wird 
wohl  auch  die  von  Treichel  (Sehr,  der  Natur f.  Ges.  in  Danzig,  N.  F.  VI. 
1)  erwähnte  « Zwangsdrehung  » zurückzuführen  sein.  Bemerkenswerth  ist 
ein  von  A.  Braun  (XXV)  illustrirtes  Exemplar,  in  welchem  die  Hauptaxe 
der  Pflanze  in  einen  terminal  stehenden,  sehr  starken  und  grossen  Schaft 
mit  normaler  Blüthenähre  endigte. 

Abweichungen  im  Aufbau  der  Inflorescenzen  sind  ausserordentlich  häufig 
in  der  teratologi sehen  Litteratur  aufgeführt,  lassen  sich  aber  doch  im 
Grunde  auf  wenige  Typen  reduciren.  So  ist  z.  B.  sehr  oft  von  Verästelung 
oder  Verzweigung  der  Aehren  gesprochen.  Dieselbe  kann  auf  verschiedene 
Weise  zu  Stande  kommen:  zunächst  durch  Gabelung  oder  Theilung  der 
Aehrenspindel  in  zwei  oder  mehrere  gleich  werthe  Zweige,  oder  aber  durch 
Ausbildung  von  secundären  (meist  sitzenden,  seltener  gestielten)  Aehren  in 
der  Achsel  der  Bracteen  der  Hauptähre.  Die  Theilung  der  Axe  findet  na- 
türlich an  der  Spitze  statt,  und  kann  sich  mehr  oder  weniger  tief  erstrecken: 
die  Prolification  ist  dagegen  meist  auf  die  Basis  oder  die  untere  Hälfte 
der  Hauptähre  beschränkt;  und  so  lassen  sich  die  beiden  Formen  leicht 
auch  auf  den  ersten  Blick  unterscheiden. 

Angaben  über  solche  Theilung  oder  Agglomeration  von  Aehren  an  der 
Schäftspitze  findet  man  schon  in  Gerarde’s  Ilcrball  von  1597.  in  Glusius 
Plant.  Par.  Hist.  Lib.  V.  p.  109-110;  im  Pinax  von  C.  Bauhjn,  bei 
Kirschleger  (Flora  XXVII,  1844,  p.  130);  Schlechtenual  (Bot.  Zeitg. 
1857,  p.  875);  1.  Bode  II;  Struve  in  Yerh.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandig. 
XVII,  1875,  p.  XXVI:  Pi.uskal  in  Oesterr.  Bot.  Wochcnsc.hr.  II,  18o2. 
p.  371;  Masters  XVII,  p.  61;  Schlechtenual  jun.  IV;  Marchanu  in  A- 
dansonia  IV,  p.  156;  Gard.  Chronicle  XVIII,  1882,  N.°  457 , p.  428: 
Goeppert  VII;  Gerard  in  BvM.  of  the  Torrey  Bot.  Club  \ II,  1880,  p.  67: 
Schloegl  111,  p.  398;  Ch.  IIowie  in  Proceed.  of  the  Bot.  Soc.  Edinbgh.  XIV, 
1881,  p.  XLVII ; Griesmann  I,  p.  12;  Camus  III,  p.  17;  Bruiiin  I.  p.  98. 

Fast  eben  so  häufig  ist  die  Erscheinung,  dass  die  Spindel  der  Aehre 
an  der  Spitze  vegetativ  neu  austreibt,  dass  also  die  Infioresoenz  duiih 
einen  Schopf  von  Laubblättern  gekrönt  wird.  Solche  Fälle  sind  von  Kirsch- 
leger  in  Flora  XXVII,  1841,  p.  5(56  und  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  IV,  1857. 
p.  625,  A.  Braun  V,  p.  181.  Masters  XVII,  p.  104,  Fermonu  V.  Vol.  1. 
p.  424  und  E.  L.  Greene  in  Pittonia  11  beschrieben  worden. 
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Aach  Blattrosetten  in  der  Mitte  des  Schaftes  (Bubela,  in  Oesterr.  Bot. 
Zeit. sehr.  XXXIV,  1884,  p.  425)  und  an  der- Basis  der  Aehren  kommen 
bisweilen  vor  (W.  B.  Gerard  I;  Griesmann  1);  im  letzteren  Falle  handelt 
es  sich  schon  um  Verlaulmng  der  Bracteen,  welche,  wenn  sie  mit  völligem 
Abort  der  Blüthen  vereint  auftritt,  die  ganze  Aehre  in  einen  beblätterten 
Zweig  umwandelt.  Solche  Metamorphose  einzelner  oder  aller  Bracteen  ist 
von  Moquin-Tandon  IV.  p.  202,  Pluskal  ( Oesterr . Bot.  Wochenschr.  II, 
1852,  p.  270),  Schlechtendal  sen.  in  Bot.  Zeitg.  1857,  p.  857,  Schlech- 
t en  dal  jun.  IV,  R.  YV.  Gerard  I , Masters  XYII,  p.  243,  Griesmann  1 
und  Camus  III,  p.  17  illustrirt  worden:  wie  oben  gesagt,  können  dabei  die 
Blüthen  gänzlich  abortiren,  oder  manchmal  sind  sie  vorhanden,  aber  lang 
gestielt.  Solche  Inflorescenzen  mit  laubartigen  Bracteen  und  lang  gestielten 
Achselblüthen  , wie  ich  sie  in  meiner  Sammlung  aufbewahrt  habe,  und 
wie  sie  von  L.  Marchand  (II)  und  Clos  VI,  p.  20  beschrieben  worden 
sind,  können  oft  ganz  wunderliches  Aussehen  annehmen,  und  erinnern 
lebhaft  an  Rosetten  von  Litorella  lacustris.  Bisweilen  findet  man  auch 
lang  gestielte  Aehren  in  den  Achseln  der  verlaubten  Bracteen,  (so  bei 
Germain  de  St.  Pierre,  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  IV,  1857,  p.  025 
und  Masters  XVII,  p.  111,  Fig.  56)  wie  denn  überhaupt  die  erwähnten 
Anomalien  der  Inflorescenzen  auf  mannichfäche  Weise  mit  einander  ver- 
bunden sein  können. 

Bildungsabweichungen  der  einzelnen  Blüthen  sind  bisher  kaum  beobachtet 
worden,  obwohl  sie  vielleicht  über  die  (noch  immer  fragliche)  Stellung 
der  Plantagineen  im  System  würden  Aufschluss  geben  können.  Nur  A- 
Dalzell  (I)  und  F.  Ludwig  (in  Zeitschr.  f.  d.  Ges.  Naturw.  1879,  p.  441- 
450)  haben  petaloide  Ausbildung  der  Stamina  beschrieben. 

P.  inajor  L.  — Von  Anomalien  der  Laubblätter  ist  nur  Gabelung  der 
Spreite  oder  des  Mittelnerven  derselben  zu  registriren  (Steinheil  I,  p.  68; 
Moquin-Tandon  IV,  p.  294 ; Masters  XVII,  p.  65);  auch  eine  partielle  Re- 
duction  einiger  Blattspreiten  zu  schmal  lanceolater  Form  (Borbas  in  Bot. 
Centralbl.  XVI,  p.  17). 

Breite  Fasciation  der  Inflorescenzen  hat  F.  Buchenau  (XXIV)  illustrirt: 
A.  Baiek  fand  (I)  zwei  Schäfte  völlig  längs  mit  einander  verwachsen. 

Im  Uebrigen  sehen  wir  in  dieser  Art,  bezüglich  der  Inflorescenzen , so 
ziemlich  dieselben  Anomalien  wieder,  wie  in  der  vorigen  Art,  nur  dass 
die  einzelnen  oben  erwähnten  Typen,  dem  Artunterschied  gemäss  ab- 
weichende Ausbildung  erfahren  können. 

Auch  hier  kommt  in  erster  Linie  die  Verzweigung  der  Aehren,  welche 
bei  Plant,  major  noch  viel  reichhaltiger  und  intensiver  ausgebildet  auf- 
tritt, als  bei  P.  lanceolata.  I)ie  Aehren  können  sich  in  vieltheilige  Rispen 
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verwandeln,  deren  Zweige  und  Zweiglein  sich  in  den  extremsten  Fällen 
auch  wieder  verzweigen  können:  man  hat  bis  sechs  oder  sieben  Spross- 
generationen in  solchen  Blüthenständen  gefunden,  die  natürlich  der  Pflanze 
ein  ganz  fremdartiges  Aussehen  geben.  Da  die  Anomalie  relativ  samen- 
beständig  ist,  wird  sie  hier  und  da  in  den  Gärten  cultivirt.  Sehr  oft  sind 
in  solchen  verzweigten  Inflorescenzen  die  untersten  Bracteen  verlaubt,  und 
die  untersten  Blüthen  mehr  oder  minder  lang  gestielt.  Diese  Art  von  Pro- 
lification  des  Blüthenständen  ist  schon  seit  langen  Zeiten  bekannt,  und 
ausserordentlich  oft,  immer  wieder  beschrieben  worden.  Da  jedoch  die  von 
den  verschiedenen  Autoren  illustrirten  Einzelfälle  vielfach  unter  einander 
abweichen,  gebe  ich  hier  eine  möglichst  vollständige  Liste  der  einschlägigen 
Arbeiten.  Man  kann  also  dafür  consultiren:  Matthiou,  Kräuterbuch  245: 
Lobelius,  Stirp.  animadvers.  nov.  p.  128,  und  Stirp.  Ilist.  p.  162;  Dodonaeus 
Pempt.  1-4,  Gap.  XXIII;  J.  Bauhin,  Hist,  plant.  I,  p.  503;  Gerau  de’ s 
II erhall  ed.  Johnson,  p.  420;  Rav,  Synopsis  p.  314;  Parkinson,  Theat. 
Botan.  p.  494;  Baxter,  in  Loudon,  Mag.  of  Kat.  Ilist.  vo).  III,  p.  482, 
Fig.  118  und  vol.  IX,  p.  204;  Arendt  in  Flora  XXIV,  1841,  I.  Beiblatt 
p.  83;  Kirschleger  V,  p.  530;  Pluskal  in  Ocsterr.  Botan.  Wocheribl.  II. 
1852,  p.  372  und  V,  1855,  p.  394;  Wigand  in  Flora  1856,  p.  706;  Schlech- 
tendal in  Bot.  Zeitg.  1857,  p.  873;  Reichardt  in  Sitzb.  d.  Zoolog.  Bot. 
des.  in  Wien.  2.  Aug.  1865;  Buchenau  IV,  Taf.  X,  Fig.  18-20;  Masters 
XVII,  p.  108,  Fig.  55:  Biiuhin  I,  p.  96;  Jacquart  in  Bidl.  Soc.  Bot.  Lyon 
1877-78,  p.  187;  Bode  11,  Gard.  Chronicle  1880,  I,  p.  364,  Fig.  65;  Ko- 
turnitzky  1;  Schlechtendal  jun.  IV;  Goeppert  VII;  Magnus  XXXI,  p.  62: 
Griesmann  I,  p.  10,  11. 

Eine  Art  von  Bracteomanie  in  aestigen  Inflorescenzen,  mit  völligem 
Abort,  der  Blüthen,  hat  Schimper  (Flora  XII,  1829,  p.  441)  beschrieben. 
Ebenfalls  häufig  ist  die  Verlaubung  der  Bracteen,  mit  oder  ohne  gleich- 
zeitigen Abort  der  Blüthen.  Die  Aehren  werden  dadurch,  falls  die  Meta- 
morphose sich  auf  alle  Bracteen  erstreckt,  in  rosettenförmige  Blattbüschel 
verwandelt:  auch  diese  Form  ist  bisweilen  als  Bizarrie  in  den  Gärten 
cultivirt.  Beschreibungen  davon  findet  man  bei  Jaeger  II,  p.  56;  Engelmann 
I,  p.  17;  Kirschleger  VIII;  Schlechtendal  in  Bot.  Zeitg.  1867,  p.  873; 
Dickie  II;  Masters  XVII,  p.  243,  Fig.  127;  Godron  XIII,  p.  330;  Goeppert 
VII;  Lakowitz  I;  Griesmann  1.  Seltener  ist  nur  am  Grund  der  Aehre 
(Griesmann  1,  p.  11)  oder  an  der  Aelirenspitze  (Fermond  V,  vol.  I,  p.  424) 
eine  Blattrosette  ausgebildet.  Mehrfach  habe  ich  gefunden,  dass  einzelne 
Blüthen  unterhalb  der  Aehre  am  Schafte  zerstreut  stehen,  oft  weit  von 
einander  entfernt,  in  der  Achsel  kleiner  Bracteen  oder  grösserer  Laub- 
blättchen. Dagegen  sah  Goeppert  (VII)  Exemplare  mit  sehr  verkürztem, 
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köpfchenähnlichem  Bliithenstand , an  dessen  Basis  auch  eine  Art  von  ln- 
volucrum , von  10-12  vergrosserten  Bracteen  ausgebildet  war.  Audi  Ver- 
grünung der  Blüthen  ist  liier  und  da  beobachtet  worden,  besonders  von 
•I.  Majni  (I):  II.  v.  Sc  blechten  dal  (IX.) ; Borbas  (Bot.  Cenjtralbl.  XVI, 
p.  17)  und  Costerüs  (VII):  die  vergrünten  Blüthen  sind  oft  5-9-zählig, 
apostatisch,  mit  lang  gestieltem  Pistill;  Diaphyse  floripare  und  racemipare, 
sowie  Ekblastöse  floripare  aus  den  Garpidenachseln  gesellen  sich  häufig 
zu  dieser  Anomalie. 

P.  maritima  L.  — Eine  var . polgstachya  ist  auch  von  dieser  Art  bekannt 
und  mehrfach  beschrieben  worden  (Schleohtendal  in  Boten).  Zcit.g.  1857, 
[i.  875;  Moriere  in  Bull.  Soc.  Linn.  Ae  Normandie  1861;  Masters  XVII, 
p.  108;  Magnus  LI).  Auch  Verlaubung  der  Bracteen  (Glos  VI,  p.  20), 
manchmal  mit  Verkürzung  der  Aehrenaxe  und  Abort  der  Blüthen  verbunden 
(Formanek  II)  kommt  hier  und  da  vor. 

P.  maxiiua  Jacq.  — Dardenne  hat  (I)  einige  monströse  Exemplare  dieser 
Art  beobachtet:  das  eine  trug  an  der  Spitze  des  Schaftes  eine  Blattrosette, 
aus  der  drei  gestielte  Aehren  entsprangen;  in  dem  anderen  waren  die 
Bracteen  verlaubt,  und  in  der  Achsel  der  einen  sprosste  eine  secundäre 
Infiorescenz. 

P.  media  L.  — Producirt  gelegentlich  Adventivknospen  auf  den  Wurzeln 
(Irmisch  III;  Warming  V;  Beyerinck  IV,  p.  98).  Seydler  hat  (II,  1884) 
ein  Laubblatt  mit  gabeitheiliger  Spreite  beschrieben.  Die  Blüthenschäfte 
verwachsen  bisweilen  längs  miteinander:  auch  Fasciation  derselben  ist  beo- 
bachtet worden:  so  schon  von  0.  Borrich  (Act.  Tlafn.  obs.  59,  p.  113).  .T. 
Arendt  in  Scholia  Os» ab.  in  Chlor.  Hannov.  Suppl.  II,  1840  (Flora  XXIV, 
1841  Beibl.  I.  Bd.,  p.  84);  Link  (Eiern,  phüos.  boian.  p.  325),  in  Fenill. 
Jcnn.  Natural.  N.°  86,  und  bei  Griesmann  I,  p.  12. 

Bezüglich  der  Bltithenstände  ist  zunächst  die  Angabe  von  Glos  (VI,  p.  20) 
hervorzuheben,  nach  welcher  Einzelblüthen  in  den  Achseln  der  Wurzel- 
Rosettenblätter  gefunden  worden  sind.  Die  lang  gestielten  Aehren  zeigen 
ziemlich  dieselben  Anomalien,  wie  die  für  F.  lanceolata  und  P.  major 
angegebenen.  Ich  besitze  Exemplare,  die  gegen  die  Mitte  des  Schaftes, 
weit  unter  der  Aehre , einige  isolirte  Bracteen  mit  einzelnen  Blüthen  in 
ihrer  Achsel  haben;  ähnliche  Fälle  sind  auch  von  Griesmann  (I)  beschrieben 
worden.  Gabelig  getheilte,  oder  durch  Prolification  ästige  Inflorescenzen 
sind  auch  für  diese  Art  mehrfach  angegeben  und  illustrirt  worden:  so  von 
Pluskal  in  Oestcrr.  Bot.  Wochenbl.  II,  1852,  p.  372;  Schleohtendal  jun. 
II:  Griesmann  I (auch  tertiäre  Verzweigung  .der  Aehren),  und  Bubela  I, 
p.  426.  Besonders  häufig  aber  und  seit  alten  Zeiten  bekannt  ist  die  als 
« Rose-planta in  » auch  in  den  Gärten  vielfach  gezogene  Form  mit  stark 
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verlaubten  ßracteen  und  Abort  der  Blüthen:  die  Aehren  sind  verkürzt, 
und  in  Blattrosetten  verwandelt.  Bisweilen  findet  man  noch  einige  Einzel- 
blüthen,  oder  kleine  gestielte  Aehren  in  den  Achseln  der  Bracteen.  Diese 
Anomalie  ist  schon  von  alten  Autoren  illustrirt  worden,  wie  J.  Bauhin 
(Hist.  PL  I,  p.  503);  Gameuarius  (Epist.  p.  201),  Hort.  Egstctt.  pl.  aestir. 
T.  VII,  Fig.  2 und  Gesner  (1753):  später  von  Scheechtendal  in  Hot.  Zritg. 
1857,  p.  873:  Marchand  II;  Masters  XVII,  p.  109,  110,  242,  Fig.  120; 
Grepin  II,  p.  270,  Gard.  Chronicie  1880,  I,  p.  304;  Goiran  I,  p.  50.  Bei 
Glos  (VI,  p.  20)  ist  auch  ein  Fall  angegeben,  in  weichen  die  zur  Blattro- 
sette umge wandelte  Aehre  eine  terminal  stehende  Einzelblüthe  im  Gen- 
trum zeigte. 

P.  Rugelii  DG.  — R.  \V.  Gerard  sah  (I)  Exemplare  mit  mehrfach 
verzweigten  Aehren;  Dudi.ey  dagegen  (III)  Fasciation  der  Aehrenspitze. 


MONOCHLAMYDEAE 

Ser.  I.  — CURVEMBRYE AE. 

Ord.  NYCTAGUNEAE. 

MIR  ABI  BIS  L. 

>1.  Jalapa  L.  — Auf  den  Blättern  erzeugen  sich  leicht  Adventivknospen 
(Ch.  Bonnet,  Oeuvr.  d’Hist.  nat.  1779,  T.  II,  p.  356,  tab.  27)  Goebel  hat 
(Bot.  Zeitg.  XL,  1882.  p.  374)  Blüthen  mit  sechs  Stamina  gesehen.  Man 
kennt  eine  Varietät  mit  gefüllten  Blüthen. 

OXYBAPHUS  Vahl. 

O.  violaceus  Vahl.  — Dann  und  wann  findet  man  vier  Blüthen  anstatt 
der  normalen  drei  im  Involucrum  entwickelt  (Eichi.er  \ II,  Bd,  II,  p.  100). 

Ord.  1LLECEBRACEAE. 

HERNIARIA  L. 

H.  glabra  L.  — Die  Gipfelblüthe  ist  gewöhnlich  pentamer,  doch  trifft 
man  auch  nicht  selten  tetramere,  endständige  Blüthen.  Die  Kronstamina 
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sind  meist  steril,  und  oft  erstreckt  sich  die  Sterilität  auch  aul  die  Kelch 
stamina,  so  dass  man  häufig  im  Androeceum  nur  zwei  oder  drei  fertile 
Glieder  ausgebildet  findet  (Wydler  in  Flora  18(50,  p.  373). 

SCLERANTHUS  L. 

S.  annuus  L.  — Viergliedrige  Oipfelbl iithen  (K4  A*  Gs)  von  Wydler 
(Flora  XL,  1857,  p.  28)  beobachtet. 

S.  perennis  L.  — Wydler  Sah  (Flora  XL,  1857,  p.  28)  Bliithen  mit 
drei  Garpellen,  das  unpaare  nach  hinten  gestellt. 


Ord.  AMAKANTACEAE. 

GELOSIA  L. 

• » 

0.  castrensis  L.  — Bei  H.  Baillon  (XXXV)  sind  Antholysen,  mit 
abnormer  Stellung  der  Ovula  beschrieben. 

C.  cristata  L.  — Allgemein  bekannt  ist  die  durch  Züchtung  zur  erb- 
lichen Race  umgebildete  Form  mit  ausserordentlich  stark  entwickelter 
Stängelfasciation.  Die  Form  der  verbildeten  Pflanzen  und  der  Grad  der 
Fasciation  wechselt  natürlich  sehr.  Gewöhnlich  ist  der  « Hahnenkamm  » 
von  sehr  zahlreichen  Bliithen  dicht  bedeckt:  Massalongo  hat  Fälle  beo- 
bachtet (VII,  p.  9), -in  denen  auf  der  Crista  normale  Laubsprosse  entsprangen. 
Ein  gabelspaltiges  Laubblatt  ist  bei  Jaeger  (Flora  XXXIII,  1850.  p.  489) 
erwähnt. 

In  den  Blüthen  sind  (wie  normal  bei  Eux'olus)  bisweilen  einige  Peri- 
gonzipfel  abortirt  (Fermond  V,  vol.  II,  p.  257);  dagegen  sah  Eichler  (VII. 
vol.  II,  p.  85)  manchmal  sechs-,  sieben-  und  achtzählige  Blüthen.  Polyem- 
bryonie  scheint  in  dieser  Art  häufig  vorzukommen,  daher  man  nicht  selten 
in  den  Aussaaten  Zwillingspflänzchen,  d.  h.  verwachsene  Embryonen  findet 
(A.  Braun  V,  p.  156,  Taf.  IV,  Fig.  15-17;  Winkler  IV).  Auch  an  einfachen 
Keimpflanzen  sind  im  Uebrigen  nicht  selten  drei  oder  vier  Cotyledonen  zu 
beobachten  (A.  Braun  1.  c.);  und  Winkler  sah  auch  (III,  p.  321)  an  einigen 
Pflänzchen  die  Keimblätter  verschieden  hoch  inserirt,  alternirend. 

AMARANTUS  L. 

A.  Blifuni  L.  — Unterdrückung  von  zwei  bis  drei  Perigonzipfeln  ist 
von  Ch.  Fermond  (V,  vol.  II,  p.  257)  constatirt  worden. 
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A.  caudatus  L.  — Wie  vorige.  Fermond  sah  auch  (V , vol.  I,  p.  359) 
Laubblätter  inmitten  der  Inflorescenz  auftreten. 

A.  retrollexus  L.  — Winkler  fand  (II.  p.  4)  Keimpflanzen  mit  ver- 
wachsenen Cotvledonen,  und  anderwärts  (III.  p.  321)  solche,  an  denen  ein 
Keimblatt  höher  stand  , als  das  andere. 

Amarantus  sp.  — Jünger  hat  (IV)  tricotyle  Keimpflanzen  beobachtet. 

AERUA  Forsk. 

A.  lanata  Juss.  — An  einem  von  Ehrenberg  in  der  jetzigen  Erythraea 
gesammelten  Exemplare  sah  G.  Schweinfurth  (Beitr.  z.  Flor.  Aethiop. 
p.  175)  in  der  Inflorescenz  anstatt  der  sitzenden  Aehren  gestreckte  Zweige, 
welche  oft  am  Grunde  ein  Blatt  und  in  dessen  Achsel  eine  kleine  normale 
Aehre  trugen,  an  der  Spitze  aber  in  eine  schlanke,  meist  am  Grunde 
unterbrochene  Aehre  ausliefen. 

ACHYRANTHES  L. 

A.  aspera  L.  — Auch  in  dieser  Art  fand  Schweinfurth  (l.  c.,  p.  173) 
eine  Monstrosität,  eine  Art  von  Sepalomanie:  an  einigen  Exemplaren  waren 
an  Stelle  der  Blüthenwirtel  oberhalb  der  Vorblätter  nur  sehr  zahlreiche . 
an  der  gestreckten  Axe  zerstreut  stehende  sepaloide  Blättchen  vorhanden, 
in  deren  Achseln  häufig  noch  ähnliche  Seitensprosse  entsprangen. 

Achyranthes  sp.  — In  der  morphologischen  Sammlung  von  A.  Braun 
liegen  Exemplare  mit  spiralig  geordneten  Blättern  und  mit  Zwangsdrehung 
des  Stängels  (De  Yries  VII , p.  154). 

GOMPHRENA  L. 

G.  globosa  L.  — Ebenfalls  mit  Zwangsdrehung  des  Stängels  von  A. 
Braun  gefunden  (De  Vries  VII,  p.  155). 

In  den  Blüthen  sind  häufig  ein  bis  drei  Perigonzipfel  unterdrückt 
(Fermond  V,  vol.  II,  p.  257). 

Ord.  CHENOPODIACEAE. 

C H E NO  PO  D I U M L. 


Ch.  alhum  L.  — Abort  einiger  (2-3)  Perigonzipfel  tritt  nicht  selten  ein 
(Fermond  V,  vol.  II,  p.  257).  Ich  sah  tricotyle  Keimpflanzen,  die  nach 


Chenopodiaceae 


259 


A.  Braun  (XLVI,  p.  357)  und  Junger  (II)  häufig  sein  sollen.  Junger  fand 
(/.  c.)  auch  junge  Pflänzchen  mit  verwachsenen  Keimblättern. 

Ch.  ambrosioides  L.  — Ebenfalls  manchmal  mit  nur  zwei  oder  drei 
Perigonzipfeln  gefunden  (Moquin-Tandon  IV,  p.  322;  Masters  XVII,  p.  397). 

Ch.  Bonus  Henricus  L.  — -Die  Tragblätter  wachsen  der  zugehörigen 
Inflorescenz  oft  längs  an  (Wydler,  in  Flora  1851,  p.  297  in  nota).  Wydler 

hat  auch  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  hexamere  männliche  Bliitlien,  und  wei- 

> 

bliche  Blüthen  mit  drei  Carpellen  gesehen:  Moquin-Tandon  illustrirt  sogar 
(Ami.  Sc.  Nat.  Ser.  II,  Tom,  I,  pl.  10c.  Fig.  6,  7)  trimere  und  tetramere 
Pistille. 

Bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  260)  ist  Gabeltheilung  eines  Keimblattes 
kurz  erwähnt. 

Ch.  Botrys  L.  — Easciation  des  Stängels  ist  von  J.  I).  .Major  (I,  p.  410, 
Tab.  I,  Fig.  3)  und  Moehringius  (Commn*c  Litt.  Xnrimb.  1736,  p.  250) 
illustrirt  worden. 

Cli.  glaucum  L.  — Unterdrückung  von  zwei  oder  drei  Perigonzipfeln 
bei 'Moquin-Tandon  (IV,  p.  322)  und  Masters  (XVII,  p.  397)  citirt. 

Ch.  hybridum  L.  — Junger  fand  (II)  tricotyle  Keimpflanzen  dieser  Art. 

Ch.  murale  L.  — Moquin-Tandon  berichtet  (IV,  p.  137)  über  abnorme 
Bliitlien,  in  welchen  einer  oder  mehrere  Zipfel  des  Perigons  auffallend 
stark  vergrössert  waren. 

Ch.  polyspermum  L.  — Bei  C.  Schimper  findet  sich  (in  Flora  XXXVII, 
1854,  p.  75)  eine  kurze,  nicht  sehr  deutliche  Notiz  über  kammförmige 
Blattstellung  « foliatio  anaeretica  » bei  dieser  Art. 

Ch.  Quiuoa  Willd.  — - Man  kennt  eine  Varietät  mit  tief  und  vielfach 
geschlitzten  Blattspreiten. 

Ch.  Yulvaria  L.  — Einzelne  Exemplare  nehmen  bisweilen  durch  ganz 
kümmerliche  Ausbildung  der  sehr  klein  bleibenden  Blattspreiten  einen 
ziemlich  abnormen  Habitus  an  (Moquin-Tandon  IV,  p.  124).  In  den  Bliilhen 
fehlen  oft  zwei  bis  drei  Perigonzipfel  (Fermond  V,  vol.  II,  p.  257). 

Chenopodium  sp.  — Eine  schneckenförmig  eingerollte  Fasciation  ist 
bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  180)  erwähnt.  Bei  den  Arten,  in  welchen  die 
Bracteen  gewöhnlich  in  der  Inflorescenz  fehlen,  kommen  dieselben  doch 
ziemlich  oft,  besonders  in  der  unteren  Partie  des  Bliithenstandes , zum 
Vorschein  (Wydler  in  Flora  1851,  p.  298  in  nota).  Nach  Moquin-Tandon 
(IV,  i».  268)  und  Masters  (XVII,  p.  45)  sollen  Synanthien  in  der  Gattung 
Chenopodium  häufig  sein. 
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BLITUM  B.  et  H. 

B.  polymorphum  C.  A.  Mey.  — Aehnlicli  wie  Chenopodinm  Vnlvaria 
mit  ganz  kleinen,  verkümmerten  Blättchen  von  Moquin-Tandon  (IV,  p.  397) 
getunden.  Oft  fehlen  zwei  oder  drei  Perigonzipfel. 

Blitum  sp.  Ebenfalls  von  Moquin-Tandon  und  Masters  (I.  c.)  häufig 
mit  Synanthien  beobachtet.  Bezüglich  der  Bliithensymmetrie  ist  zu  be- 
merken. dass  neben  fünf-  und  vierzähligen  Perigonien  auch  oft  dreizählige 
Vorkommen,  mit  drei,  zwei  oder  nur  einem  Stamen  (Eichler  VII,  vol.  II, 
p.  79,  Fig.  33  A).  Der  unpaare  Perigonzipfel  steht  dabei  nacli  vorn. 

BETA  L. 

. B.  Ci  da  L.  — Mit  verbändertem  Stängel  von  Schlotthauber  (II,  p.  44) 
und  Osswald  (in  Mi  Uh.  d.  Thüring.  Bot.  I 'er.  N.  F.  2.  Heft,  1892,  p.  14) 
beobachtet. 

B.  vulgaris  L.  — Verschiedene  Anomalien  der  Wurzeln  sind  bei  der 
cultivirten  Form  beobachtet  worden.  Trecul  hat  (II)  ausführlich  die  Structur 
einer  wohl  durch  einen  Insectenstich  hypertrophisch  gewordenen  Seitenwurzel 
beschrieben.  Bei  Rosiek  (Cours.  d’Agric.  T.  VI,  p.  525)  findet  sicli  die  wenig 
glaublich  klingende  Angabe,  dass  eine  Runkelrübe  vollständig  längs  mit 
der  Wurzel  einer  Mohrrübe  zusammengewachsen  sei.  Nach  Beschaedigung 
der  fleischigen  Wurzel  bringt  dieselbe  manchmal  Laubsprosse  hervor  (Cu. 
Mulder  I).  Auffallend  ist  die  bei  Masters  (XVII,  p.  206,  Fig.  107)  abge- 
bildete Anomalie,  bei  welcher  die  Blätter  der  Wurzelblattrosette  nach 
unten,  in  eine  Aushöhlung  der  Wurzel  selber  hereingewachsen  sind:  ähn- 
liche Fälle  sind  jedoch  auch  für  Brassica  Rapa  und  Raphanus  satirus 
citirt.  « Mehrköpfige  Runkelrüben  »,  wie  sie  Caspary  (XII)  beobachtet  hat, 
beruhen  wohl  auf  Verzweigung  der  Stängelbasis  an  der  jungen  Keim- 
pflanze (hypocotyle  Sprosse'?). 

Die  Stängel  von  Beta  vulgaris  neigen  in  besonderer  Weise  zur  Fasciation, 
und  es  werden  manchmal  ganz  auffallend  grosse  und  typische  Monstrositäten 
dieser  Art  gefunden.  Dieselben  sind  denn  auch  häufig  beschrieben  worden, 
zum  ersten  Mal  vor  mehr  als  dreihundert  Jahren  von  Dalechamp  (Hist, 
(len.  Plant.  1587,  Tom.  1,  p.  532,  533  cum  icone,  und  von  .1.  Cuno  (I),  der 
die  wunderbare  Erscheinung  zu  einer  Predigt  wider  das  « erschröcldiche 
Iloffartslaster  » benützt;  später  von  J.  de  Muralto  (1,  1683);  J.  Fr.  IIenckei. 
(I);  Finne  (Philos.  Botan.  § 274);  Gesnerus  (1);  Schultz  in  Blätter  für 
Landw.  und  Geiocrbewesen  in  der  P/äh  1855,  N.  17,  18  und  in  Bonplandia 
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IV,  1856,  p.  237;  Coster  ibid.  IV,  p.  342;  Schlotthauber  in  Bonplandia 
VIII,  p.  44:  Fleischer  I,  p.  92;  Schieweck  I,  p.  26;  Fermond  V,  vol.  I, 
p.  301;  Masters  XVII,  p.  20,  p.  325. 

Auffallend  ist  die  Angabe  von  Wigand  (V,  p.  100)  auf  einem  ganzen 
Felde  fast  11111'  verbänderte  Exemplare  gesehen  zu  haben. 

Die  Blätter  produciren  nach  Grantzow  (1)  bisweilen  adventive  Wurzeln; 
Fleischer  hat  (I.  p.  94)  gabelig  getheilte  und  dreispitzige  Blätter  gesellen. 

I11  den  Blüthen  können  ein  bis  drei  Perigonzipfel  fehlen  (Fermond  V, 

vol.  II,  p.  257);  und  im  Gynaeceum  hat  man  gelegentlich  bis  fünf  Garpelle 

ausgebildet  gefunden  (A.  St.  Hilaire  bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  344). 

\ 

SPINACIA  L. 

S.  oleracea  E.  — Auch  in  dieser  Art  ist  Fasciation  der  Stängel  beo- 
bachtet worden  (Schlotthauber  II)' Die  Blätter  haben  eine  gewisse  Tendenz 
zur  Ascidienbildung.  die  mehrfach  (Cesati  I;  Lanessan  III;  Lenz  1)  auf- 
gefunden worden  ist.  Mehrere  Autoren  haben  auch  Gabelung  der  Blatt- 
spreiten constatirt  (Bode  11 ; Wigand  V,  p.  102).  Die  Blüthen  zeigen 
bisweilen  nur  zwei  oder  drei  Perigonzipfel  (Fermond  V,  vol.  II , p.  257) ; 
sie  sind  gewöhnlich  diclinisch,  doch  trifft  man  ausnahmsweise  auch  Zwitter- 
blüthen  (Moquin-Tandon  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  IV,  1857,  p.  696;  Masters 
XVII,  p.  197). 

Fermond  hat  (V,  vol.  I,  p.  146)  tricotyle  Keimpflanzen  gesehen. 

EXOMIS  Fenzl. 

Exomis  sp.  — Die  weiblichen  Blüthen  sind  gewöhnlich  nackt,  zwischen 
zwei  Vorblättern : gelegentlich  aber  besitzen  sie  doch  ein  Perigon,  ähnlich 
wie  die  männlichen  (Wydler  in  Flora  1851,  p.  345). 

ATRIPLEX  L. 

V 

A.  hastata  L.  — Ich  fand  an  einem  Exemplar  bei  Modena  eine  tief 
gabeitheilige  Blattspreite. 

A.  Iiortensis  L.  — Ganz  wie  oben  für  Exomis  bemerkt,  sind  auch  in 
dieser  Art  weibliche  Blüthen  mit  gut  ausgebildetem  Perigon  nicht  selten 
(Moquin-Tandon  in  De  C an  dolle,  Prodr.  XIII,  2,  p.  89,  90  und  in  Archiv, 
de  In  Biblioth.  Univcrs.  1849,  XI,  p.  249,  250;  Wydler  in  Flora  1851, 
p.  345). 

Schlotthauber  hat  (II,  p.  44)  verbänderte  Exemplare  beobachtet. 
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A.  latifolia  Wahlbg.  — Wydler  fand  (Flora  1851,  p.  345,  346)  bei 
dieser  und  bei  anderen  Arten  oft  innerhalb  der  zwei  normalen  Vorblätter, 
an  Stelle  einzelner  weiblichen  Blüthen  einen  Büschel  von  drei  bis  sieben 
weiblichen  Blüthen.  deren  jede  (ausgenommen  die  Endblüthe)  mit  zwei 
eigenen  Vorblättchen  versehen  war:  auch  einzelne  männliche,  von  einem 
Perigon  umgebene  Blüthen  fanden  sich  in  diesen  Büscheln. 

A.  littoralis  L.  — ln  ganz  ähnlichen  Fällen,  wie  eben  für  A.  laUfnUa 
geschildert  sind,  fand  Wydler  (7.  c.,  p.  346)  doch  manchmal  die  weibliche 
lVIittelblüthe  noch  mit  zwei  eigenen  Vorblättchen  versehen. 

Schieweck  citirt  (I,  p.  27)  kurz  Fasciation  des  Stängels. 

A.  patula  L.  — Tricotyle  Keimpflanzen  durch  Gabeltheilung  eines  der 
normalen  Cotyledonen  entstanden  (Glos  XXV,  p.  GGX). 

A.  rosea  L.  — Meehan  fand  (III)  einen  Zweig  mit  männlichen  Blüthen 
fasciirt. 

Atriplex  sp.  — Babington  citirt  Rep.  of  the  Brit.  Assnc.  /'.  Adv.  of 
Science  1848  Diaphyse  floripare  bei  einer  Art  von  Atriplex. 

CAMPHOROSMA  L. 

C.  monspeliaca  L.  — Moquin-Tandon  "beschreibt  (IV,  p.  132)  ein  viel- 
leicht durch  Einfluss  von  Parasitismus  stark  deformirtes  Exemplar:  an 
demselben  war  der  Stängel  gestaucht,  die  Blätter  an  der  kurzen  Axe 
rosettenartig  angehäuft,  stark  behaart. 

CORISPERMUM  L. 

C.  canescens  Kit.  — Mit  verändertem  Stängel  von  Borbas  (X)  gefun  len. 

0.  Marshalli  Stev.  Bieberst.  — Pie  Zahlenverhältnisse  der  Blüthen  sind 
in  dieser  Art,  und  überhaupt  in  der  ganzen  Gattung  sehr  wechselnd:  von 
der  normalen  Zahl  (fünf)  im  Perigon  und  Androeceum  gehen  sie  bis  auf 
P,  A,  herunter  (Eichler  VIl , vol.  II,  p.  79). 

KOGHIA  Roth. 

Iv.  scoparia  Schrad.  — Moquin- 1'andon  erwähnt  nur  kurz  (1\,  p.  138) 
Hypertrophie  des  Pistilles,  ohne  weitere  Erklärung. 

SALIGORNIA  L. 

Salicornia  sp.  — Pie  Anzahl  der  Stamina  in  den  Blüthen  ist  wcch- 
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selnd ; man  findet  fast  ebenso  häufig-  zwei  median  stehende,  als  nur  eines 
auf  der  Hinterseite  der  Bliitlie  (Eichler  VII,  vol.  II,  p.  79):  Fermond  hat 
(V,  vol.  II,  p.  329)  auch  drei  Stamina  in  einer  Blüthe  gesehen. 

SUAEDA  Forsk. 

S.  fruticosn  Dumort.  — Verbänderung  des  Stängels  bei  Moqüin-Tandon 
(HV,  p.  149)  citirt;  derselbe  fand  auch  (IV.,  p.  138)  das  Pistill  hypertro- 
phisch. Nicht  selten  trifft  man  in  dieser,  und  auch  in  den  anderen  Arten 
der  Gattung  mehr  als  zwei  Garpelle  in  den  Blüthen  (Gerard  in  Flor.  Gail, 
■prov.  p.  331 ; Moquin-Tandon  IV,  p.  344;  Ann.  Sc.  Kat.  T.  XXIII,  p.  291, 
pl.  XIX,  Fig.  14,  pl.  XX,  Fig.  8,  10,  11.  pl.  XXI  B,  Fig.  10). 

S.  maritima  Dumort.  — Dieselben  Anomalien,  wie  in  der  vorherge- 
henden Art. 

SALSOLA  L. 

S.  Kali  L.  — Buchenau  hat  (XXIV)  Fasciation  beschrieben.  Nach 
AIoquin-Tanuox  ( IV,  p.  137 ) ist  bisweilen  einer  oder  der  andere  der  Pe-  . 
rigonzipfel  stark  verlängert. 


Ord.  PHYTOLACCACEAE. 

MICROTEA  Sw. 

>r.  maypuronsis  Don.  — An  Stelle  der  einfachen  Stamina  treten  oft 
Doppelstamina  auf  (Eichler  VII,  vol.  II,  p.  89,  Fig.  37  A,  1-3);  ganz 
ähnliche  Verhältnisse  finden  sich  auch  in  den  anderen  Species  derselben 
Gattung. 

PHYTOLACCA  L. 

P.  (lecandra  L.  — Die  Anzahl  der  Stamina  ist  in  dieser,  wie  in  allen 
anderen  Arten  der  Gattung  sehr  schwankend:  es  sind  gewöhnlich  zwei 
alternirende  Kreise  von  Stamina  vorhanden,  aber  in  denselben  können 
überall  zwei  Staubblätter  an  Stelle  jedes  einzelnen  auftreten.  So  variirt 
die  Staminalzahl  in  dieser  Species  von  zehn  zu  zwanzig,  in  P.  octandra 
von  acht  zu  sechszehn;  und  in  den  Arten,  wo  normal  Verdoppelung  der 
Stamina  stattfindet  (P.  ioÖsandra  z.  B.) , kann  eben  so  leicht  diese  Zahl 
vermindert  werden,  da  bisweilen  an  Stelle  der  Doppelstamina  einfache  Ge- 
bilde stehen. 
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P.  dioiea  L.  — Mehrfach  gabelig  getheilte  Fasciation  von  Germain  de 
St.  Pierre  (XIV)  beobachtet.  Delpino  sali  (. Teor . Gen.  della  Fillotassi 
p.  199)  Blätter  mit  gegabelter  Spreite. 


Ord.  POLYGON ACEAE. 

I 

PT E ROST EGrl A F.  et  M. 

P.  dryinarioides  F.  et  M.  — Dann  und  wann  fehlt  (nach  Eichler  VII. 
vol.  II , p.  72)  eines  der  sechs  normalen  Stamina. 

POLYGONUM  L. 

P.  alpin  um  All.  — - Blüthen  mit  3+2-gliedrigem  Perigon  und  sieben 
Stamina  von  Wydler  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  beobachtet. 

P.  amphibiuin  L.  — Neigt,  wie  viele  Wasser-  und  Sumpfpflanzen,  zur 
Bildung  von  adventiven  Wurzeln  und  Sprossen  (Hansen  I). 

P.  Bistorta  L.  — In  den  Achseln  der  unteren  Blätter  treten  bisweilen 
Bulbillen  auf  (Tournefort  Ist.  p.  511,  Tab.  291,  Fig.  Gill,  KIM;  Linne 
Flor.  Lappon.  p.  116).  Seydler  hat  (Sehr.  d.  Phys.  Oehon.  Ges.  in  Königsbg. 
XXV,  1884,  p.  97)  gegabelte  Aehren  gesehen,  und  solche  mit  mehreren 
(bis  fünf)  secundären  Aehren  an  der  Basis  der  Hauptähre. 

P.  bulbiferum  Royle.  — Wie  bei  P.  viviparum  ersetzen  in  dieser  Art 
Bulbillen  eine  grosse  Anzahl  der  Blüthen. 

P.  Couvolvulus  L.  — I.  Theriot  hat  (I)  Vergrünung  der  Blüthen 
beobachtet. 

P.  cuspidatuin  Willd.  — Gabeltheilung  einer  Blattspreite  ist  bei  E. 
Jacobasch  (III)  erwähnt. 

P.  dumetorum  L.  — G.  Cicioni  hat  (1)  auf  eine  Form  mit  nicht  geflü- 
gelten Früchten  aufmerksam  gemacht,  die  jedoch  vielleicht  auf  Bastardi- 
rung  mit  einer  anderen  Art  (P.  Convolnoulns?)  zurückzuführen  ist.  Junger 
sali  (II)  tricotyle  Keimpflanzen,  und  solche,  an  denen  die  zwei  normalen 
Keimblätter  verwachsen  waren. 

P.  incarnatiim  Klliot.  — Man  findet  bisweilen  Blüthen  mit  nur  vier 
Perigonzipfeln  (H.  I.  Webber  11). 

P.  lapathifolium'L.  — Mit  fünfgliedrigem  Perigon  und  sieben  Stamina 
von  Wydler  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  beobachtet. 

P.  orientale  L.  — Masters  erwähnt  (XVII,  p.  31)  Umbildung  eines 
Laubblattes  in  eine  Ascidie;  und  Schlechtendal  sah  (Bot.  Ztg.  IV,  1846, 
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p.  804)  einmal  ein  Platt  mit  grau n eiförmig  auf  dem  Rücken  heraustre- 
tendem Mittelnerv  und  kappenförmiger  Blattspitze. 

Wydler  macht  (Flora  -XL,  1857 .,  p.  30)  auf  Abweichungen  der  Glie- 
derzahl im  Perigon  und  im  Androeceum  aufmerksam.  Im  Gynaeceum  hat 
Meissner  (Monogr.  Polygon.  Tab.  III,  Fig.  12)  einmal  zwei  Garpidenkreise 
gefunden;  und  Glos  erwähnt  (VI,  p.  68)  kurz  Adesmie  der  Garpelle. 

P.  Persicaria  L.  — Mit  fünf  Perigonzipfeln  und  sieben  Stamina  von 
Wydler  ( Flora  XL,  1857,  p.  30)  citirt. 

P.  tinctoriuin  Lour.  — Auch  in  dieser  Species  ist  die  Gliederzahl  im 
Perigon  und  Androeceum  sehr  variabel,  und  Wydler  giebt  (l.  c.)  zahl- 
reiche Combinationen  an,  die  er  in  verschiedenen  Bliitlien  beobachtet  hat. 
Auch  im  Gynaeceum  treten  oft  zwei  Garpelle  an  Stelle  der  drei  normalen 
auf.  Glos  erwähnt  (VI,  p.  68)  Umwandelung  der  äusseren  Stamina  in  se- 
paloide,  d.  h.  den  Perigonzipfeln  gleiche  Blättchen:  dies  ist  vielleicht 
wichtig  als  ein  erster  Ansatz  zur  Bildung  einer  doppelten  Blüthenhülle 
in  den  Monochlamydeen.  Auch  sah  er  (l.  c.)  einmal  eines  der  Garpelle 
frei,  stark  vergrössert,  und  das  dazugehörige  Ovulum  in  einen  keulenför- 
migen Körper  umgewandelt. 

P.  vacciniifolium  Wall.  — Mit  Per.4  A5  Gs  von  Wydler  (!.  c.)  beobachtet. 

P.viviparum  L.  — Man  findet  eingehende  Studien  über  die  allbekannten 
Infiorescenz-Bulbillen  dieser  Art  bei  Eichler  XI,  Peter-Petershausen  I, 
E.  H.  Hunger  I,  Masters  XVII,  p.  106,  169.  Hildebrand'  sah  einmal  (X) 
stark  verzweigte  Inflorescenzen,  mit  Aeliren  au  Stelle  der  Einzelblüthen. 

Polygonum  sp.  — Bei  Masters  (XVII,  p.  114)  ist  ohne  weitere  Angaben 
Polygonum  unter  den  Pflanzen  mit  « foliar  proliferation  of  the  inflore- 
scence  » aufgeführt.  Weber  hat  (111,  p.  365)  in  der  Gattung  Vermehrung 
der  Carpidenzahl  beobachtet. 

FAGOPYRUM  Gaertn. 

F.  esculontum  Moench.  — • De  Vries  illustrirt  (VII,  p.  121,  Tal'.  XI, 
Fig.  4)  einen  Fall,  in  welchem  in  Folge  der  Verwachsung  zweier  Blätter 
ein  Internodium  stark  tordirt  war. 

Eine  Form  mit  stark  vergrössertem,  oben  offenem  Ovar  (steril)  ist  von 
Loiseleur  und  Deslongchamps  (Nouvell.  Not.,  Paris  1829,  |>.  19)  irrthiim- 
1 ich  als  neue  Art  (Polyg.  pyrcimidatum)  beschrieben  worden  (Siehe  Turimn 
III,  p.  53,  Tab.  IV,  Fig.  10  und  in  Arm.  Sc.  Nat / XXIV,  1831,  p.  333: 
Moquin- I an don  IV,  p.  304).  Godron  fand  (XX)  in  ähnlich  verbildeten  Pi- 
stillen auch  noch  einen  zweiten  Kreis  offener  Garpelle,  und  im  Gentrum, 
als  Rest  des  Ovulum’s,  einen  fadenförmigen  Körper. 
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HHEUM  L. 

R.  eompaetum  L.  — Eine  gestielte  Ascidie-  ist  auf  der  Oberseite  des 
Blattes,  aut  der  Mittelrippe  von  Malbranche  (II)  beobachtet  worden. 

R.  officinale  Baill.  — Heim  macht  (Bull.  Soc.  Linn.  Paris  1893,  N.° 
136.  p.  1079)  darauf  aufmerksam,  dass  oft  an  der  Stelle  der  Staminalpaare 
einzelne  Stamina  stehen,  und  man  häufig  auch  Mittelgebilde,  d.  h.  gabelig 
getheilte  Filamente  mit  zwei  Antheren  antrifft:  dasselbe  Phaenomen  ist 
in  allen  Arten  von  Rheura  sehr  häufig,  und  die  Staminalzahl  daher  sehr 
variabel. 

R.  imdulatum  L.  — Auf  einigen  Hochblättern  der  Inflorescenz  einer 
Stande  fand  Caspary  (XV)  auffälliger  Weise  adventive  Blöt-hen  oder  Blü- 
thenbiischel  am  Rande  oder  auf  der  Oberseite  entwickelt,  stets  in  Gorrespon- 
denz  mit  einem  der  grösseren  Nerven. 

OXYRIA  Hill. 

0.  didyina  Gampd.  — Manchmal  ist  auch  der  äussere  Staminalkreis 
aus  zwei  einfachen  Stamina  gebildet,  nicht  aus  zwei  Staminalpaaren 
(Wydler  in  Flora  XL,  1857,  p.  30).  Cesati  fand  (II)  vergrünte  Bliithen 
mit  stark  verlängertem  Ovar,  und  dorsal  inserirten  Griffeln,  wie  normal 
bei  Rheum. 

RUMEX  L. 

R.  Acetosa  L.  — Eine  Stängeltorsion  ist  von  Magnus  (XXIV,  p.  120) 
erwähnt.  Bemerkenswerth  ist  der  von  Fermono  (V,  vol.  I,  p.  126)  beschriebene 
Fall,  in  welchem  ein  Stängel  im  oberen  und  im  unteren  Theile  einfach, 
normal  erschien;  in  einer  mittleren  Partie  jedoch  war  er  verbreitert  und 
zeigte  einen  oo-förmigen  Querschnitt,  als  ob  er  aus  zwei  verwachsenen 
Stängeln  zusammengesetzt  wäre.  Umbildung  der  Blattspreiten  zu  Ascidien 
ist  von  Glos  (VI,  p.  68)  citirt.  Moquin-Tandon  hat  (IV,  p.  268)  Synanthicn 
gesehen. 

R.  Acetoselia  L.  — Bildet  sehr  häufig,  fast  immer  sogar  Adventiv- 
knospen auf  den  Wurzeln  (A.  Braun,  Verjüngte»!/  der  Pflanze » p.  22; 
Irmisch  in  Bot.  Zeit.  1850,  p.  169  und  1857,  p.  470;  Warming  A ; Beyk- 
lUNCK  III  und  IV).  Sehr  interessant  und  von  hoher  morphologischer  Be- 
deutung sind  die  Angaben  von  Beyerinck  (IV)  über  die  Umwandelung  von 
Wurzelspitzen  und  Wurzelanlagen  zu  Sprossen,  und  vice  versa!  Er 
hat  Sprossanlagen  zu  Wurzeln  auswachsen  sehen,  die  noch  ein  oder  zwei 
Blättchen  am  Grunde  trugen  ! 
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Man  hat  mehrfach  (Treichel  in  Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  <L  Brav.  Brandenbg. 
XX,  1878,  p.  02;  Wigand  V,  p.  100)  Inflorescenzen  an  Stelle  der  Bliithen 
getroffen,  wodurch  (wenn  dies  sich  durch  mehrere  Sprossgenerationen 
fortsetzt)  sehr  stark  verzweigte  Blüthenstände  entstehen.  Die  Bliithen  haben 
bisweilen  ein  fünftheiliges  Perigon  (Wähler  in  Flora  XL,  1857,  p.  30). 
Winkler  sah  (II,  p.  4)  an  Keimpflanzen  die  Cotyledonen  längs  verwachsen. 

R.  iiquaticus  L.  — Hypertrophie  des  Perigons  und  der  Garpelle,  mit 
gleichzeitiger  Atrophie  der  Ovula  (also  augenscheinlich  eine  Art  von  Ver- 
grünung) von  Glos  in  Mein,  de  V Arad,  de  Toulouse  Ser.  5,  vol.  III 
beschrieben. 

R.  arifolius  L.  — Ist  mehrfach  mit  vergrünten  Bliithen  gefunden 
worden;  Durchwachsungserschein ungen  gesellen  sieh  oft  zu  dieser  Ano- 
malie (Engelmann  I,  p.  44:  Schimper  in  Flora.  1820,  p.  440;  Germain  he 
St.  Pierre  X;  Masters  XVII,  p.  271  und  278;  Massalongo  II). 

R.  crispus  L.  — - Campbera  giebt  in  seiner  « Monographie  des  Rumex  » 
p.  50  an , eine  Blütlie  gesehen  zu  haben , in  welcher  an  Stelle  der  sechs 
Stamina  sechs  Pistille  (soll  wohl  heissen  « Garpelle  »)  standen. 

R.  obtusifolius  L.  — An  einem  Laubblatt  trat  die  Mittelrippe  unter- 
halb der  Blattspitze  grannenartig  hervor  (Jacobasch  in  Sitzb.  d.  Boi.  Ver. 
d.  Prov.  Brandenbg.  XXII,  1880,  p.  77).  Schimper  sah  (Flora  1829,  p.  421) 
Ekblastese  racemipare  aus  der  Achsel  eines  Perigonblattes. 

R.  Patientia  L.  — ■ Von  Hrn.  D.r  Potonie  erhielt  ich  zwei-  bis  fünf- 
tliigelige  Früchte. 

R.  pulcher  L.  — Vergrünung  der  Blüthen  ist  im  Bull,  de  la  Soc.  Bot. 
de  France  XXIX,  1882,  p.  73  kurz  erwähnt. 

R.  sanguineus  L.  — Durch  die  regenerativen  Wurzelsprosse  bemerkens- 
werth  (Wittrock  I,  p.  231). 

R.  scütatus  L.  — Auch  diese  Art  ist  sehr  häufig  von  GMoranthie 
heimgesucht,  selir  wahrscheinlich  in  Folge  des  Parasitismus  eines  kleinen 
lusectes  ( Psylla '()  das  ich  regelmässig  in  den  vergrünten  Bliithen  fand. 
Die  abnormen  Pistille  verlängern  sich  gewöhnlich  sehr  stark  , sind  oben 
offen,  mit  rückenständigen  Narben;  das  Ovulum  bleibt  meist  an  seinem 
Platze,  und  verlängert  sich  in  ein  röhrenförmiges  Gebilde.  Auch  Durch- 
wachsungen (Ekblastöse  und  Diaphyse)  treten  oft  in  den  vergrünten  Blüthen 
auf.  Man  sehe  Details  darüber  bei  Germain  he  St.  Pierre  X,  Glos  VII, 
Peyritsch  V,  p.  127,  Taf.  IX,  Fig.  13,  14  und  VI,  p.  135,  Tat  III,  Fig. 
45-63,  Strasburger  II,  p.  37,  Taf.  V I L I , Fig,  36-47,  S.  Galloni  VI 1 1. 

Rumex  sp.  — « Verbänderung  mit  Schraubendrehung  verbunden  » ist 
für  einen  Rumex  kurz  bei  Schleciitenbal  ( Botan.  Zeitg.  1856,  p.  74) 
angegeben.  Synanthien  sollen  in  den  meisten  Arten  nicht  selten  sein 
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(Campdera,  Mnnogr,  d.  Rwnex  p.  37;  Moquin-Tanuon  IV,  p,  268;  Masters 
XVII,  i».  45). 

EMEX  Neck. 

E.  spiitosa  Gambess.  — Das  Perigon  ist  gewöhnlich  aus  zwei  Platt- 
paaren zusammengesetzt:  doch  kommen  nicht  selten  P,+4 , V0J- 

(Wydleii  in  Flora  XL,  1857,  p.  30  und  Eichler  VII,  vol.  11.  p.  72). 

MUEHLKN BKCKIA  Meisn. 

M.  complexa  Meisn.  — Mit  P6  Ä5  ö3  von  Wydler  (Flora  XL,  1857. 
p.  30)  beobachtet, 

TRIPLARIS  L. 

Triplaris  sp.  — Fermond  fand  (V,  vol.  II,  p.  241)  Blüthen  mit  nur 
zwei  Perigon  blättern. 


Ser.  II.  — MULTIOYULATAE  AQUATICAE. 


Ser.  m.  — MULTIOYULATAE  T ERBEST  RES. 

. Ord.  NEPENTHACEAE. 

NEPENTHES  L. 

N.  destillatoria  L.  — D.  Moore  fand  (Meet.  of  the  R.  Irish  Arad.,  11. 
Apr.  1870)  in  einem  Blüthenstande  männliche  und  weibliche  Blüthen 
vermischt  (die  Arten  sind  normal  alle  dioecisch). 

N.  zeylauica.  — Im  Gard.  Chron.  1880,  I,  p.  109,  Fig.  21  sind  gegabelte 
Blätter  illustrirt.  Bei  einem  derselben  waren  die  beiden  Kannen  ganz  frei, 
bei  dem  anderen  läugsverwachsen,  und  nur  die  beiden  Deckel  frei. 

Nepenthes  f.  hyhrida.  — Meyran  sah  (II)  eine  unregelmässige  Ascidio, 
so  stark  gekrümmt  dass  die  Mündung  bodenwärts  sah. 
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Ord.  CYTINACEAJE. 

GYTINUS  L. 

C.  Hypocistis  L.  — Glos  erwähnt  (VI,  p.  69)  eine  abnorme  Form,  in 
welcher  der  Stängel  ohne  die  gewöhnlichen  Schuppen  war.  A.  Liron  hat 
(1)  eine  interessante  Anomalie  beschrieben:  hermaphrodite  Bliithen , in 
welchen  auf  einer  Seite  der  Griffelsäule  Antheren.  auf  der  anderen  Narben 
entwickelt  waren  Bei  Chatin  (III)  ist  eine  Art  von  Hypertrophie  der  Pla- 
centa  geschildert,  auf  welcher  die  Ovula  abortirt  waren. 

Ord.  ARISTOLOCHIACEAE. 

% 

ARISTO  LOCHIA  L. 

A.  brasiliensis  Mart.  — In  einer  Bliithe  fand  Asa  Gray  (Gcird.  Chron. 
1870,  p.  1028)  die  Oberlippe  in  drei  schmale  Zipfel  gespalten,  während 
die  Unterlippe  nur  halb  so  gross  als  gewöhnlich  war. 

A.  caudata  L.  — Bei  Masters  XVII,  p.  231,  Fig.  123  ist  eine  Bliithe 
mit  zwei  Lippen  abgebildet:  die  Zeichnung  ist  jedoch  nicht  klar  genug, 
um  über  die  Natur  der  Anomalie  genauen  Aufschluss  zu  geben. 

A.  Clematitis  L.  — Bringt  fast  regelmässig  Adventivknospen  auf  den 
Wurzeln  hervor  (Wydler  in  Flora  1856,  p.  35;  Beyerinck  III  und  IV, 
p.  105;  Warming  V).  Jaeger  hat  (II,  p.  28)  Gabelung  der  Blattspreiten  in 
verschiedener  Intensität,  bis  zur  völligen  Zweitheilung  der  Blätter  beo- 
bachtet. Synanthien  scheinen  häufig  zu  sein  (G.  Maugin  in  Bull.  Soc.  Bot. 
Fr.  1859,  p.  467;  Masters  XVII.  p.  38  und  44;  Massalongo  VII,  p.  8). 

A.  Sipho  Ilerit.  — Man  hat  mehrfach  Anomalien  der  Laubblätter  be- 
schrieben. So  sah  Weber  (III,  p.  350,  Tat'.  VI,  Fig.  26)  zwei  Blätter  un- 
mittelbar unter  der  Endknospe  verwachsen,  und  A.  Braun  fand  (VII,  p.  4) 
bisweilen  Blätter  mit  schmal  lanzettlichen  Spreiten,  an  denen  die  Seiten- 
nerven in  sehr  spitzem  Winkel  dem  Mittelnerv  inserirt  waren.  Besonders 
bekannt  aber  sind  die  nahtförmigen  Emergenzen  auf  den  Spreiten,  welche 
in  verschieden  starker  Ausbildung,  entweder  nur  als  schmale  Näthe,  oder 
als  wirkliche  blattförmige  Gebilde  (stets  mit  Inversion  der  Spreiten)  der 
Ober- -oder  der  Unterseite  der  Blätter  aufsitzen.  Sie  wurden  zuerst  von 
Willdenow  ( Berliner  Baumsucht , 2.  Aull.  p.  40)  illustrirt,  später  von 
Wydler  ( Flora  1850,  p.  486  und  1852,  p.  739),  Schnizlein  auf  der  32. 
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Vers.  Deutsch.  Natur/',  in  Wien  1856  (Flora  1856,  p.  612),  L.  C.  Treyi- 
ranus  II  und  111,  Gh.  Morren  in  Clusia  p.  113,  Magnus  XX.  und  Treichel 
in  Sehr.  d.  Natur/'.  Ges.  in  Danzig,  N.  F.  VI,  3 und  N.  F.  VII,  1888, 
p.  74.  A.  Braun  bat  auch  (Vers.  d.  Deutsch.  Natur/',  in  Stuttgart  1834) 
auf  eigentümliche  Bildung  von  Löchern  in  den  Blattspreiten  aufmerksam 
gemacht,  welche  denen  von  Philodendron  pertusum  zu  vergleichen  sind 
(siehe  auch  G.  v.  Martens  I,  und  in  Die  Gartenbohnen  p.  18).  Treviranus 
fand  gelegentlich  (Verh.  des  Natnrhist.  Ver.  in  Bonn  XVI,  1859,  Taf.  3) 
einblättrige  Ascidien. 

ASARUM  L. 

A.  europaeu  L.  — Pedecek  sah  (Oesterr.  Bot.  Zeitsc.hr.  XXI,  p.  164) 
zwei  der  drei  äusseren  Perigonzipfel  bis  zur  Spitze  mit  einander  ver- 
wachsen: in  solchen  Blüthen  waren  dann  das  Androeceum  und  Gynaeceum 
pentamer  anstatt  hexamer  (AS_|_B  GB). 

Ser.  IV.  — MICREMBRYEAE. 

Ord.  PIPELUCEAE. 

ANEMIOPSIS  H.  et  A. 

A.  californica  II.  et  A.  — Bei  Glos  (VII,  und  XXV,  p.  GGX)  ist  Ga- 
belung der  Blattspreiten  erwähnt. 

PIPER  L. 

Piper  sp.  — Burbidge  beschreibt  (in  Gard.  Chron.  1886,  II,  p.  784) 
Fasciation  einer  Luftwurzel  bei  einer  nicht  näher  bestimmten  Art  dieser 
Gattung. 

PEPEROMIA  R.  et  P. 

P.  arifolia  Schlechtend.  — Fasciation  der  Zweige  ist  von  Szasz  (1) 
auch  anatomisch  beschrieben  worden.  Im  Gard.  Chronicle  1866,  p.  45.) 
ist  eine  monströse  Inflorescenz  geschildert,  die  oben  in  zahlreiche,  trich- 
terförmig zusammengestellte  Aeste  gespalten  war. 

P.  maculosa  Hook.  — Aelinliehen  Ursprungs,  wie  die  eben  genannte 
Anomalie,  war  jedenfalls  auch  die  von  De  Vries  (II)  illustrirte  « ring- 
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förmige  Fasciation  » eines  Blüthenstandes,  auf  dessen  Aussen-  und  Innen- 
seite sein1  zahlreiche  Bliitlien  standen. 

Pepcromia  sp.  — Auch  Wigand  erwähnt  (V,  p.  104)  Verbänderung  und 
Verzweigung  einer  Inllorescenz. 

Allgemein  bekannt  ist  die  Leichtigkeit,  mit  der  sich  auf  abgeschnittenen 
und  selbst  zerschnittenen  Blättern  aller  Peperomia-kvten  adventive  Wur- 
zeln und  Knospen  bilden. 


Ord.  MYHISTICACEAE. 

•MYRISTICA  L. 

M.  mosckata  L.  — Wird  bisweilen  monoecisch,  indem  auf  den  männ- 
lichen Exemplaren  vereinzelte  weibliche  Bliitlien  auftreten  und  umgekehrt 
(Masters  XVII,  p.  94). 

ülyristica  sp.  — Bei  den  Arten  aus  der  Section  Pyrrhosa  hat  man 
gelegentlich  zweigliedrige  Pistille  gefunden  (Glos  VI,  p.  57). 

Ser.  V.  — DAPHNALES. 

Ord.  LAURACEAE. 

s. 

GRYPTOCARYA  R.  Br. 

C.  Peumus  Nees.  — Wird  bisweilen  mit  tetrameren  Blüthen  gefunden ; 
Mez  sah  (Lauraceae  Americanae  monorjr.  descr.  1889,  p.  527)  einmal 
auch  eine  durchweg  fünftheilige  Bliithe. 


AJOUEA  Aubi.. 

A.  Warmingii  Mez.  — Gelegentlich  führen  auch  die  Staminodien  des 
vierten  Kreises  im  Androeceum  Drüsen  (Mez,  /.  6.,  p.  528). 

ACRODIGLIDIUM  Nees. 

A.  parvillorum  Mez.  — Häufig  fehlen  die  Staminodien  der  beiden 
äusseren  Kreise  im  Androeceum,  so  wie  die  Drüssen  des  innersten  Kreises 
(Mez,  l.  c.,  p.  528). 
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MISANTEGA  Cham,  et  Schlecht d. 

M.  triandra  Mez.  — In  allen  Kreisen  vierzählige  Blöthen  sind  nicht 
selten  (Mez,  l.  c.  p.  527). 


GINNAMOMUM  Bl. 


C.  scriceinn  Bl.  — Mez  hat  (I)  einmal  zwei  Ovula  in  der  Ovarhöhlung 
gefunden. 


GAMPHORA  Meisn. 


C.  officinarum  Meisn.  — Bisweilen  kommen  fünf  S tarn inal kreise  vor: 
von  diesen  zeigen  die  drei  äusseren  die  normale  Beschaffenheit , und  die 
beiden  inneren  sind  staminodial;  jedoch  sind  gewöhnlich  die  Glieder  des 
vierten  Kreises  kräftiger  ausgebildet,  als  die  "des  innersten,  mit  Spuren 
von  Antheren  und  Stipulardrüsen  (Eichler  VII,  vol.  II , p.  132). 

PERSEA  Gaertn. 

* 

P.  brevipes  Meisn.  — Die  dicht  gedrängten  Seitenblüthen  zeigen  meist 
alle  Antheren  in  ’petaloide  Gebilde  umgewandelt  und  dass  Pistill  verküm- 
mert (Mez  , Laur.  arner.  p.  528). 

P.  gratissima' Gaertn.  — Auch  in  dieser  Art  werden  die  Stamina  des 
äussersten  Kreises  oft  petaloid  (Mez,  l.  c. , p.  528,  Taf.  II,  Fig.  9).  Ich 
habe  oft  eine  kleine  Frucht  seitlich  an  die  grosse,  normale,  angewachsen 
gesehen  kann  aber  nicht  angeben,  ob  es  sich  um  Syncarpie  (Synanthie) 
handelte,  oder  etwa  um  Metamorphose  eines  Stamen’s  in  ein  Garpell. 
Schacht  sah  (Anat.  und  Physiol.  der  Gewächse  II,  p.  447)  den  Samen 
in  der  Frucht  am  Baume  auskeimen;  und  Mez  l.  c.,  p.  532)  fand  tri- 
cotyle  Embryonen. 

P.  indica  Spr.  — Durch  abnorme  Entwickelung  zweier  Embryosäcke 
in  der  Nucclla  kommt  .bisweilen  Polyembryonie  zu  Stande  (Schacht,  in 
Pringsh.  Jcihrb.  toiss.  Bot.  1 , p.  202). 

P.  Meyeniana  Nees.  — Nees  von  Esenbeck  fand  ( Linnaea  VIII,  p.  1-7, 
Taf.  I)  in  mehreren  Bliithen  die  Ovarien  mit  zwei  Ovula,  auch  Ovarien 
mit  drei  Placenten  und  sechs  Ovularanlagen.  Die  Trimerie  der  Lauraceen- 
Pistille  ist  durch  solche  Beobachtungen  unbestreitbar  erwiesen. 

P.  veraguensis  Seem.  — Mez  sah  (Laurae.  Americ.  p.  527)  in  einer 
abnorm  vierzähligen  Bliithe  zwei  Stamina  so  verschmolzen,  dass  nur  fünf 
Antherenfächer  ausgebildet  waren. 
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OCOTEA  Aübl. 

0.  Mamlonii  Mez.  — Anstalt  der  gewöhnlich  stark  entwickelten,  mit 
mehreren  Blattanlagen  versehenen  Plumula  im  Samen  fand  Mez  (l.  e. , 
p.  532)  einmal  einen  Embryo  mit  nur  einblättriger  Plumula. 

0.  crassifolia  Mez.  — Der  Griffel  ist  bei  dieser,  wie  bei  anderen  Arten 
derselben  Gattung  (0.  moschatci,  0.  Riedelii,  0.  tristis)  oft  in  zwei  oder 
drei  Zweige  gespalten:  ein  Anzeichen  auch  dies  der  Pluricarpidität  des 
Pistilles  (G.  Mez  I). 

0.  faseiculata  Mez.  — Man  findet  manchmal  die  äusseren  Stamina  in 
zarte  Petalen  umgebildet,  welche  selbst  grösser  werden  können,  als  die 
umhüllenden  Blätter  des  Perigones  (Mez  I,  p.  26). 

0.  Wrightii  Mez.  — Mez  sah  mehrfach  (I,  p.  25)  Bliithen  mit  durch- 
gehend viergliedrigen  Wirteln.  Dabei  waren  meist  (Mez,  Laurac.  Americ. 
p.  527)  alle  Filamente  mit'  Drüsen  versehen,  auch  in  den  äussersten  Kreisen 

’ ' • ' \ 

N EGT  AK  DBA  Rol. 

N.  Glaziovii  Mez.  — An  einzelnen  Gliedern  des  dritten  Staminalwirtels 
fand  Mez  (Laurac.  Amer.  p.  529)  bisweilen  drei  Drüsen  entwickelt,  d.  li. 
zwei  seitliche  (die  normalen)  und  eine  accessorische,  vor  dem  Staubblatte 
stehende. 

N.  graudiflora  Kees.  — Keimpflanzen  mit  drei  Gotyledonen  von  Mez 
(l.  c.,  p.  532)  beobachtet. 

N.  Moritziana  Ivl.  — Die  Stamina  des  dritten  und  vierten  Kreises  (die 
Staminodien)  wurden  bisweilen  bis  auf  je  sechs  Glieder  vermehrt  gefunden 
(G.  Mez  1.  p.  27  und  Laurac.  Amer.  p.  259). 


SASSAFRAS  Kees. 

S.  ofiicinale  Kees.  — Mf.ehan  hat  (III)  an  einem  Exemplar  fast  alle 
Aeste  fasciirt  gesehen.  In  den  Blüthen  ist  bisweilen  das  Perigon  verlaubt 
(Masters  XVII.  p.  250);  auch  kommen  durch  Petalisirung  der  äussersten 
Stamina  halbgefüllte  Blüthen  vor.  An  Stelle  des  einfach  erscheinenden, 
Ovar’s  in  den  normalen  Blüthen  findet  man  nicht  selten  zwei  oder  drei 
mehr  oder  minder  tief  getrennte,  je  mit  einem  Ovulum  versehene  Gar- 
pelle. Solche,  stark  an  Berberideenblüthen  erinnernde  Blüthen  sind  nament- 
lich von  Gi.arke  (Report  of  the  Proceed.  of  the  Bot.  Congress  in  London 
1866,  p.  169)  und  Haim.on  (Aäansonia  II,  p.  293  und  IX,  p.  120,  Taf.  III, 
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auch  in  Bull.  Soc.  Linn.  Paris.  X.  Juin  1870)  illustrirt  worden.  Baii.lon 
sah  auch  (I.  c.)  die  Garpelle  offen,  ohne  Ovula  oder  mit  randständigem 
.Ovulum  versehen:  in  einem  Falle  stand  auch  ein  Ovulum  auf  einem  kurzen 
Stiele  « en  face  de  la  feuille  carpellaire  ». 


LITSKA  Lam. 


L.  japonica,  — Mit  durchgehend  viergliedrigen  Blüthenwirteln  (anstatt 
den  normalen,  trimeren)  von  Baillon  (Hist.  d.  PI.  II,  p.  441)  beobachtet. 

L.  laeta  Mez.  — - Wie  vorige;  jedoch  fehlte  der  zweite  Wirtel  des  Pe- 
rigons (Mez  I , p.  26). 

✓ 

Litsea  sp.  — In  verschiedenen  Arten  der  Gattung  sollen  Stamina  an 
Stelle  der  Perigonblätter  beobachtet  worden  sein  (Nees.  citirt  bei  Mez 
I,  p.  26). 

BENZOIN  B.  et  H. 

i 

B.  odoriferum  Nees.  — An  Kndblüthen  der  Inflorescenzen  in  einigen 
Exemplaren  fand  Mez  (1,  p.  26  und  Laurac.  Americ.  p.  528)  einen  an- 
scheinend einfachen  Perigonquirl  in  “-Stellung,  und  die  äussersten  Stamina 
den  einzelnen  Blättchen  superponirt.  Er  erklärt  dies  Vorkommen,  wie  es 
für  analoge  Fälle  bei  Berberis  allgemein  angenommen  ist,  durch  Alterniren 
von  drei-  und  zweigliedrigen  Quirlen.  Ganz  gleiches  Verhalten  hat  Mez 
(l.  c.)  auch  bei  Be»:,  'praecox  und  B.  trüobum  beobachtet. 

LAURUS  L. 


L.  canariensis  Willd.  — Moquin-Tandon  citirt  (IV,  p.  233)  nach  Ber- 
thelot  und  Webb  kurz  Vergrünung  einer  terminal  stehenden  Inflorescenz. 

L.  nobilis  L.  — A.  P.  De  Candolle  hat  (11,  Taf.  XLVIII,  Fig.  2)  seit- 
liche Verwachsung  zweier  Laubblätter  illustrirt:  auch  Gabelung  der 
Spreiten  scheint  nicht  selten  zu  sein  (Moquin-Tandon  IV,  p.  248  und  349). 
Jaeger  sah  (Flora  XXXIII,  1850,  p.  486)  auf  dem  Mittelnerv  eines  an 
der  Spitze  gegabelten  Blattes  « ein  kleines  Adventivblättchen  »,  und  A. 
I.  Whetcher  beschreibt  (Gard.  Chron.  1876,  11,  p.  113)  eine  kleine  Ascidie, 
welche  der  Mittelrippe  auf  der  Blattunterseite  aufsass. 

Die  Blfithen  zeigen  oft  den  äusseren  Staminalkreis  in  petaloide  Blättchen 
verwandelt  und  sind  so  halb  gefüllt.  Die  Staminalzahl  wechselt  in  den 
männlichen  Blüthen  von  8 zu  14:  doch  ist  die  von  mehreren  Autoren 
(Dunal,  in  Essai  sur  les  Vacciniecs  1819,  p.  16;  Moquin-  1 aNdon  I,  p.  8, 
Taf.  I,  Fig.  1 und  IV,  p.  362;  A.  P.  De  Gandoli.e  II.  vul.  I,  p.  510; 


ROTRACR.AR 


275 


.Masters  XVII,  p.  3(52;  Clos  VI.  p.  69)  vertretene  Ansicht,  die  seitlichen 
Drüsen  der  Stamina  könnten  in  fertile  Staubblätter  umgewandelt  werden, 
nicht  annehmbar.  Auch  Dunal  (dessen  Beobachtungen  von  den  oben  citirten 
Autoren  nur  reproducirt  werden)  hat  nie  Uebergänge  dieser  Art  gesehen, 
sondern  schliesst  auf  solche  Metamorphose  nur  in  Folge  der  Staminal- 
Vermehrung  und  gleichzeitiger  Unterdrückung  der  Drüsen:  letztere  kann 
aber  einfach  aus  mechanischen  Gründen  erklärt  werden.  — Junger  (IV) 
und  AVinkler  (Verh.  des  Bot.  Ver.  der  Pror.  Brandbg.  XXVI,  1884,  p.  38) 
haben  tricotvle  Keimpflanzen  des  Lorbeer  gesehen. 

Ord.  P KOTE  ME  AE. 

PERSOONIA  Sm. 

I 

P.  linearis  Andrews.  — Es  ist  bekannt,  dass  die  Arten  von  Persoonia 
Embryonen  mit  drei  bis  acht-  Cotyledonen  haben;  eine  solche  Form  ist 
von  Gaertner  til.  irrthiimlich  als  neues  Genus,  Pentadactylon  angusti- 
fqlium  beschrieben  worden.  (Siehe  hierüber  besonders  F.  v.  Mueller,  Plu- 
rality  of  Cotyledons  in  the  Genus  Persoonia,  in  The  Neu ■ Zealand  Journ. 
of  Science,  May  1882). 


ROUPALA  Aubl. 

R.  corcovadensis  H.  B.  — Mit  einfachen  Blattspreiten  von  Schi.ech- 
tenbal  jun.  (I)  beobachtet. 

LAMBERTFA  Sm. 

L.  forniosa  Sm.  — Man  findet  in  dieser  Species  bisweilen  zwei  bis  vier 
Garpelle  in  den  Blüthen  (Masters  XVII,  p.  365;  Glos  VI,  p.  69)  — ein 
für  die  Bliithenstruetur  der  ganzen  Familie  nicht  unwichtiges  Vorkommen. 

BANKSIA  L. 

R.  inarginata  Gav.  — Man  cultivirt  hier  und  da  eine  Form  mit  locken- 
förmig gerollten  Blättern  (F.  v.  Muei.ler,  in  Gard.  Chron.  1889,  II,  p.  250). 

li.  verticillata  R.  Rr.  — Die  sehr  unregelmässige  Anordnung  der  Laub- 
blätter in  dieser  Art  ist  auffallend  und  mehrfach  stndirt  worden  (siehe 
besonders  A.  Braun  XL  VI,  p.  355,  und  Dhlpino  Teor.  Gen.  del/a  Fillotassi). 
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Ord.  THYMELAEACEAE. 

PIMELEA  Banks. 

P.  incana  R.  Br.  — Fermond  fand  einmal  (V,  vol.  I,  p.  365)  ein 
Köpfchen  central  von  einem  anderen  durchwachsen. 

DAPHNE  L. 

D.  indica  L.  — Fasciation  bei  mehreren  Autoren  (Moquin-Tandon  IV, 
p.  149;  Schieweck  I,  p.  28;  Masters  XVII.  p.  21)  kurz  citirt,  ohne 
Beschreibung. 

D.  Laureola  L.  — Ebenfalls  mit  verbänderten  Zweigen  gefunden 
(Godron  XIV,  p.  237;  Masters  in  Gard.  Chron.  1886,  I,  p.  626). 

D.  Mezereum  L.  — ■ Wie  vorige.  Ist  auch  mit  gefüllten  Blüthen  bis- 
weilen cultivirt. 

D.  odora  Tliunb.  — Fasciation  der  Zweige  ist  ausserordentlich  häufig 
in  dieser  Species  (Moquin-Tandon  V,  p.  139;  Jaeger  II,  p.  15;  Masters 
XVII,  p.  21;  Goeppert  VII). 

Daphne  sp.  — In  den  Inflorescenzen  dieser  Gattung  fehlen  gewöhnlich 
den  obersten  Blüthen  die  Tragblätteir ; nur  bisweilen  sind  sie  alle  gut  aus- 
gebildet (Wydi.er  in  Hora  185],  p.  298  in  nota). 

DIRGA  L. 

Dirca  sp.  — Auch  in  dieser  Gattung  fand  Wydleh  (7.  c.)  die  Braetoen 
ausnahmweise  alle  entwickelt. 


DAIS  L. 

I).  cotinifolia  L.  — Eine  Infiorescenz  war  von  einem  Laubzweige 
durchwachsen,  der  wieder  ein  terminales  Köpfchen  trug  ( Fermond  \. 
vol.  II,  p.  364). 

GNIDIA  L. 

(1,  siniplcx  L.  — Im  unteren  Theil  der  Infiorescenz  sind  die  Braetoen 
bisweilen  gut  ausgebildet  (Wydi.er  in  Flora  1851,  p.  298,  Anm.)  Ci.os  citirt 
(VI,  p.  69)  Blüthen  mit  zwei  Pistillen,  und  zweigliedrige  Fruchtknoten. 
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Grd.  ELAEAGNACEAE. 

ELAEAGNUS  L. 

Elacagnus  sp.  — Wulil  alle  Arten  der  Gattung-  sind  durch  häufiges 
Vorkommen  von  Wurzelsprossen  ausgezeichnet  (siehe  Warming  V,  p.  54). 

IIIPPOPHAE  L.  ' 

H.  rhamnoiilcs  L.  — Vermehrt  sich  ebenfalls  vielfach  durch  Adventiv- 
knospen auf  den  Wurzeln  (Warming  l.  c.;  Beyerinck  III.  p.  163  und  IV, 
p.  71).  Ich  fand  bei  Modena  vereinzelte  weibliche  Bltithen  auf  männlichen 
Exemplaren;  und  Wiegmann  sah  (Flora  XV,  1832,  p.  28)  auf  weiblichen 
Sträuchern  zwitterige  Blüthen. 

* 

Ser.  VI.  — ACHL AM Y D OSP  0 RAE. 

Ord.  LORANTHACEAE. 

> 

EORANTHUS  L. 

L.  curopaeus  L.  — Die  vegetative  Vermehrung  von  Loranthus  und 
all  seinen  Familien-Genossen  durch  Adventivknospen  auf  den  horizontalen 
Saugern  ist  allbekannt.  Szasz  hat  (I)  Fasciation  der  Zweige  beobachtet; 
Camus  (III,  p.  7)  solche  der  Inflorescenzspindel , ausserdem  sehr  häufig 
Synanthien,  Längs  Verwachsung  einer  Blütlie  mit  der  Rachis  des  Bliithen- 
standes,  tetramere  bis  achtgliedrige  Blüthen;  und  Verschmelzung  benach- 
barter Perigonzipfel.  — • Ich  habe  nicht  eine  Note  von  Müller  (Soc.  lieh, 
ries  Sc.  Nat.,  Reun.  ä Fribourg,  Aoüt  1872)  über  Anomalien  von  Loranthus 
einsehen  können. 


PSITTACANTIIUS  Mart. 

Ps.  1‘alcifroiis  Mart.  — Normal  stehen  die  Blüthen  zu  drei  gesellt,  auf 
drei  kurzen  Stielen,  eine  jede  von  einer  axenbüitigen  Cüpula  an  der  Basis 
umgehen:  Martius  sah  einmal  drei  Blüthen  dicht  gedrängt  in  einer  Gu- 
pula  vereint  (Flora  XII.  1830,  108). 

Psittacantlius  sp.  — Dreigliedrige  Laubblattquirle  kommen  anstatt  der 
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Blattpaare  in  dieser  Gattung,  und  wohl  bei  den  meisten  Loranthaceen,  ge- 
legentlich vor  (siehe  Eichler  in  Flora  L,  1867,  p.  466). 

VISGUM  L. 

Y.  album  L.  — Mit  fasciirten  Zweigen  verschiedene  Male  beobachtet 
(Gai'd.  Chr  miete  1878,  I,  p.  508;  Masters  in  Journ.  of  Uw  R.  I-Ior ticult. 
Soc.  V,  1878,  Proceed.  p.  XLIX;  Schoenland  I).  Man  findet,  wie  oben 
gesagt,  sehr  häufig  dreigliedrige  Laubblattwirtel;  seltener  sind  vier  oder 
gar  fünf  Blätter  in  einem  Quirle  vereint  (Potonie  in  Sitzb.  d.  Rot.  Vor. 
d.  Prov.  Brandenbcj.  XXI,  1879,  p.  163:'  Schoenland  I). 

Die  Wuchsverhältnisse,  und  besonders  die  Erzeugung  von  Erneuerungs- 
sprossen  oder  von  Inflorescenzen  in  den  Blattachseln,  sind  mehrfachen 
Abänderungen  unterworfen:  oft  entsteht  (nach  Loew  IV,  1890)  an  Stelle 
eines  der  beiden  normalen,  vegetativen  Erneuerungssprosse  (oder  auch  aller 
beider)  eine  kleine  dreibliithige  Inflorescenz.  Auch  k-nnen  nach  Lindman 
(I)  an  männlichen  Stöcken  in  der  Achsel  der  Zweig-Nie  'erblätter  eine 
oder  mehrere  isolirte  Blüthen  entspringen.  Die  seitlichen  Blüthen  der 
männlichen  Inflorescenzen  sind  gewöhnlich  viergliedrig  (selten  trimer),  die 
Endblüthe  aber  kann  trimer  bis  heptamer  sein  (Lindman  I,  E.  Loew  IV, 
Schoenland  I,  u.  Andere). 

Entwickelung  männlicher  Blüthen  auf  weiblichen  Stöcken  und  umgekehrt, 
also  Monoecie  der  Species  ist  vielfach  beobachtet  worden-  (Masters  in 
Journ.  of' Bot.  VII,  1869,  p.  87  und  in  Gard.  C-hron.  1869,  p.  196:  Henslow 
in  Gard.  Chron.  1878,  II,  p.  196  und  1879,  p.  344). 

Wie  bekannt,  bilden  sich  eigentliche  Ovula  und  Samen  im  Fruchtknoten 
der  weiblichen  Blüthe  gar  nicht  getrennt  aus,  sondern  wir  sehen  in  jedem 
der  beiden  Garpelle  einen  oder  zwei  Embryosäcke  entstehen,  deren  Hülle 
mit  der  Garpellwandung  völlig  verschmilzt.  Daher  kann  man  nicht  recht 
von  teratologisclier  Verwachsung  der  Ovula  oder  der  Samen  sprechen,  wie 
dies  viele  Autoren  thum ; und  ebenso  wenig  von  Polyembryonie  der  Samen, 
da  ja  in  der  That  jeder  Embryosack  ein  ganzes  Ovulum  vertritt.  Aus- 
bildung verschiedener  Embryonen  in  einem  Embryosack  ist,  so  viel  mir 
bekannt,  gerade  bei  Viscum  nicht  beobachtet  worden.  Dass  aus  jeder 
Scheinfrucht  sich  zwei  bis  vier  Keimpflanzen  entwickeln  können,  darf  nicht 
befremden,  da,  wie  wir  gesehen  haben,  jedes  Garpell  ein  Ins  zwei  Em- 
bryosäcke (oder  wenn  man  will,  Ovula)  hervorbringen  kann. 
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Grd.  SANTA EACEAE. 

THESIUM  L. 

Th.  alpin  um  L.  — G.  Schimper  erwähnt  (Flora  XXXVII,  1854,  p.  75) 
kurz  abnorme,  kammförmige  Blattstellung  («  foliatio  anacretica  »). 

Th.  ebracteatuin  Ilayne.  — Im  unteren  Theile  der  Inflorescenzen  sind 
doch  häufig  Bracteen  ausgebildet. 

Th.  Linophyllum  L.  — Durch  Einfluss  von  Parasiten  ( Aecidinm ) werden 
bisweilen  die  Blüthen  vergrünt  oder  völlig  zu  Laubknospen  umgebildet; 
auch  Diaphyse  und  Ekblastöse  floripare  ist  in  den  abnormen  Blüthen  nicht 
selten  zu  beobachten  (Reissek  in  Linnaea  XVII,  1843,  p.  641 ; Kirschleger 
in  Flora  XXVII,  1844,  p.  131). ' 

Th.  montanum  Elirh.  — Die  Wurzeln  produciren  (wie  wohl  in  allen 
Arten  der  Gattung)  Adventivknospen  (siehe  Irmisch  in  Botan.  Zig.  1857, 
p.  470,  und  Warming  V). 

Thesium  sp.  — In  allen  Arten  von  'Thesium  fand  ich  ziemlich  häufig 
trimere  Blüthen. 


Ser.  VII.  — ÜNESEXÜALES. 

Orl.  EUPJIORBJACEAE. 

EUPHORBIA  L. 

E.  amygdalonles  L.  — Erzeugt  zahlreiche  Wurzelknospen  (Wyuler  in 
Flora  1856,  p.  35).  Mai. Branche  hat  (II)  Fasciation  des  Stängels  beobachtet. 

E.  androsaemifolia  Steud.  — Man  findet  oft  rein  männliche  Cyathien, 
ohne  weibliche  Centralblüthe  (1).  Don  II). 

E.  Caput  Merlusae  L.  — Seitliches  Anwachsen  der  Cyathien  an  die 
Axe  ist  von  R.  Mueller  (Isis  1879)  illustrirt  worden. 

E.  caracasana  Ernst.  — A.  Ernst  sah  ( Flora  LV,  1872.  p.  209  Taf.  V) 
aufgelöste  Cyathien,  in  denen  unter  der  terminalen,  weiblichen  Blüthe 
spiralig  geordnete,  sterile  Bracteen  standen:  von  männlichen  Blüthen  in 
deren  Achseln  war  keine  Spur  mehr  vorhanden. 

E.  Characias  L.  — Mehrfach  mit  fasciirtem  Stängel  gefunden  (Moquin- 
T ANnoN  IV,  p.  148;  Masters  XVII,  j>.  20;  Cr.os  in  Mtm,  Acarl.  Toulouse 
Ser.  5,  vol.  III,  p.  99). 
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B.  (Jyparissias  li.  — Lst  durch  reichliche  Bildung  von  Wurzel  knospen 
und  hypocotyJen  Knospen  bekannt  (Irmisch  in  Botan.  Zeit;).  1857,  p.  470; 
Beyerinck  IV,  p.  63). , Faseiation  der  Stängel  ist  öfter  illustrirt  worden 
(schon  von  Vollgnad  1675,  I,  dann  von  A.  P.  De  Candolle  II,  p.196, 
Tal.  36,  Fig.  1,  Pluskal  in  Flora  XXXII,  1849,  p.  535,  Schlotthauber 
II.  Reichardt  in  Verh,  cl.  I\.  K.  Zool.  Bot.  (res.  Wien  XI . 1861 , Sitzt», 
p.  13  und  Wigand  Y,  p.  101), 

Von  den  Anomalien  des  Blüthenstandes  ist  in  erster  Linie  die  Vergrünung 
zu  erwähnen,  als  eine  der  häufigsten  und  morphologisch  wichtigsten  Ver- 
bildungen. Wir  finden  in  der  Litteratur  zahlreiche  Studien  über  vergrünte 
Blüthen  dieser  Art  (Weber  III,  p.  369  u.  ff.,  Taf.  VII;  Paira  et  Mabchand 
in  Adansonia  VII,  1867,  p.  375;  Roeper  in  Enum.  Euphorb.  germ.  p.  41, 
pl.  III,  Fig.  58;  Engelmann  I,  p.  33;  Schmitz  in  Flora  1871,  Taf.  IV; 
Hieronymus  in  Bot.  Zeitg.  XXX,  1872,  p.  201)  von  denen  besonders  die 
von  Weber  und  Schmitz  Beachtung  verdienen , da  sie  über  die  morpho- 
logische Natur  des  Euphorbien-Cyathium’s  interessante  Aufschlüsse  geben. 
In  den  vergrünten  Blüthen  sind  gewöhnlich  die  Blätter  des  Cyathium’s 
getrennt,  oft  in  Spirale  geordnet  und  mehr  oder  minder  in  Laubblättchen 
übergehend.  In  ihren  Achseln  stehen  die  nackten,  monandrischen  männ- 
lichen Blüthen:  in  denselben  findet  man  bisweilen  mehrfächerige  Antheren, 
und  (was  besonders  wichtig  ist)  kleine  Blättchen  unter  der  « Articulation 
des  Filamentes  ».  Auch  Verzweigung  der  Stamina  wurde  in  vergrünten 
Blüthen  beobachtet,  und  Verwandelung  derselben  in  Carpelle  (damit  ist 
auch  die  Blattnatur  der  Stamina  unwiderruflich  erwiesen).  Auch  in  den 
weiblichen  Blüthen  traten  oft  innerhalb  des  Cyathium’s  am  centralen 
Stiele  mehrere  Blättchen  auf;  die  Carpiden  konnten  bis  auf  sechs  vermehrt 
sein.  Oft  stand  an  Stelle  der  weiblichen  Blüthe  ein  Laubspross  . so  dass 
das  Cyathium  central  durchwachsen  erschien:  vegetative  Sprosse  in  der 
Achsel  der  Cyathialblätter  waren  auch  bisweilen  ausgebildet  (Roepeh  /.  c., 
Taf.  III,  Fig.  58;  Schimper  in  Flora  XII,  1829,  p.  421;  Camus  V). 

Auch  in  sonst  normalen  Cyathien  fehlen  manchmal  die  centralen  weib- 
lichen Blüthen  ( D.  Don  II);  Weber  sah  (III,  p.  351)  zwei  männliche 
Blüthen  derselben  Cyathium’s  seitlich  verwachsen.  Winkler  fand  tricotyle 
Keimpflanzen. 

E.  emarginata  Aiton.  — Rein  männliche  Cyathien,  ohne  centrale  weib- 
liche Blüthe  von  D.  Don  (II)  beobachtet. 

E.  Esula  L.  — Bringt  fast  normal  Wurzelsprosse  hervor,  die  besonders 
von  Beyerinck  (IV,  p.  63)  ausführlich  studirt  worden  sind.  Ich  besitze 
Bliithenstände,  in  welchen  aus  der  Achsel  der  Involucra  neue  Lauhsprosso 
entspringen;  ähnliche  Fälle  sind  auch  von  B.  Fuoehi.ich  (Schrift,  d.  Bhgsil;. 


Euphorhiaceae 


281 


Ockon.  Ges.  in  Komiysbg.  XXIII,  1882,  1,  p.  80)  illustrirt  worden.  Auch 
in  dieser  Art  sah  D.  Don  (II)  Cyathien  ohne  Gentralblüthc.  Heber  eine 
eigentümliche  Verbildung  berichtet  Guillemin  (I)  mit  folgenden  Worten: 
« L’ovaire,  au  lieu  d’etre  une  capsule  ä trois  coques,  presentait  une  mul- 
titüde  de  valves,  surmontees  chacune  d’un  style  ä deux  stigmates:  et  le 
nombre  des  etamines  etait  en  raison  inverse  ä celui  des  carpelles  ».  Es 
handelt  sich  also  augenscheinlich  um  Verwandlung  der  Stamina  in  Garpelle, 
und  um  Anwachsen  der  so  veränderten  männlichen  Blüthen  an  die  centrale, 
weibliche.  Die  Analogie  dieses  Verhaltens  mit  ähnlichen  Vorgängen  in 
einfachen  Blüthen  ist  bemerkenswert!!,  kann  aber  doch  nicht  die  « Cyathien- 
theorie  » R.  Brown’s  erschüttern.  ' 

E.  oxigua  L.  — Mit  fasciirtem  Stängel  von  Moquin-Tandon  (IV,  p.  149), 
Masters  (XVII,  p.  20)  und  Kmet  (I)  erwähnt. 

E.  fulgens  Karw.  — Die  schöne  petaloide  Färbung  der  Bracteen  un  1 
Involucralblätter  erstreckt  sich  in  einzelnen  Fällen  schon  auf  die  Blätter 
der  ersten  Inflorescenzzweige : und  umgekehrt,  manchmal  sind  einzelne 
der  obersten  Involucralblätter  grün,  laubartig,  nicht  petaloid  gefärbt 
(Massai.ongo  VI,  Taf.  XIII,  Fig.  2-5). 

E.  geniculata  Ortg.  — Masters  beschreibt  (XVII,  p.  106  und  253) 
einzelne  Vergrünungserscheinungen:  in  den  männlichen  Blüthen  blattartige 
Verbildung  der  Stamina;  in  den  weiblichen  Fehlen  des  Pistilles,  und  Ersatz 
der  weiblichen  Blüthe  durch  einen  Laubspross  oder  durch  ein  neues  In- 
volucrum.  Auch  wurden  axilläre  Laubsprosse  im.Cyathium  beobachtet. 

E.  (lerardiana  Jacq.  — Die  Wurzelknospen  sind  von  Wvdler  (Flora 
1856,  p.  35)  studirt  worden.  Weber  illustrirt  (III,  p.  373,  Taf.  VII,  Fig.  48.a) 
eine  schöne  centrale  Durchwachsung  eines  Cyathium’s  mit  einem  zweiten ; 
der  Becher  des  primären  Blüthenstandes  war  in  einzelne  Phyllome  auf- 
gelöst, von  denen  eines  laubblattartig  war. 

E.  holioscopia  L.  — Polyembryonie  und  Verwachsung  der  Keim- 
ptlänzchen  ist  bei  A.  P.  De  Candolle  (II,  p.  72,  Taf.  54,  Fig.  1)  beschrieben. 

E.  Iieterophylla  L.  — Ilypocotyledonarknospen  bei  Roeper  ( Entern . 
Fuphorh.  germ.  p.  19)  erwähnt. 

E.  hyberna  L.  — Die  terminalen  Cyathien  sind  nach  D.  Don  (II)  rein 
männlich,  die  der  Seitenstrahlen  rein  weiblich,  oder  mit  männlichen  und 
weiblichen  Blüthen  versehen. 

E.  jacquinillora  hört.  — An  den  Zweigen  der  letzten  und  vorletzten 
Sprossgeneration  vor  den  Inflorescenzen  treten  bisweilen  schon  verbreiterte 
und  petaloid  gefärbte  (also  den  Involucralblättern  gleiche)  Phyllome  auf 
(Masters  in  Gard.  Chron.  1883,  l.  p.  816,  Fig.  134,  135). 

E.  Eagascao  Spr.  — Herr  D.r  Potonie  sandte  mir  ein  Exemplar  mit 
Fasciation  des  Stängels  und  einiger  Zweige. 
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E.  Lathyris  L.  — Bringt,  wie  viele  andere  Euphorbien,  Adventivknospen 
an  der  Ilypocotyle  hervor  (Roeper,  Enum.  Enphorb.  gtrm.  p.  19),  Ver- 
grünte Cyathien  sind  bei  Weber  (111  . p.  381)  beschrieben. 

E.  lucida  W.  Iv.  — Tritt  bisweilen  mit  quirlständigen  Blättern  auf 
(Borbas  XXV). 

E.  nicaeeusis  All.  — H.  W.  Reichardt  hat  (I.  p.  240)  die  adventiven 
W urzelsprosse  studirt. 

E.  palustris  L.  — Roeper  sah  (Enum.  Enphorb.  germ.  p.  36)  an  Stelle 
einer  weiblichen  Bliithe  ein  neues  Cyathium  im  Gentrum  eines  anderen 
entspringen.  In  einer  anderen  Bliithe  fand  er  (ibid.  p.  53)  ein  Garpell  durch 
ein  Staxnen  ersetzt:  ein  für  die  Blütlienmorphologie  der  Euphorbien  wich- 
tiges Factum. 

E.  Paralias  L.  — - Mit  fünf  Garpiden  von  Roeper  (Linnaeci  II  , p.  85) 
gefunden. 

E.  Peplus  L.  — Durch  Bildung  von  Adventivknospen  unter  den  Cotyledonen 
ausgezeichnet:  siehe  Roeper  (Enum.  Enphorb.  genn.  p.  19);  Bernhardi  in 
Linnaea  VII,  p.  561,  Taf.  XV,  Fig.  1;  Wydler  in  Flora  1850,  p.  337). 
Tricotyle  Keimpflanzen  sind  von  Duchartre  (III)  abgebildet  worden. 

E.  platyphylla  L.  — In  dieser  Art  scheint  Polyembryonie  häufig  zu 
sein  (Roeper  l.  c.  Taf.  I,  Fig.  67;  A.  Braun  V,  p.  156,  Taf.  III,  Fig.  17). 

E.  pulcherrima  Willd.  (=  Poinsettia  pulcherrima  hört.).  — Wie  schon 
oben  für  mehrere  andere  Arten  angegeben,  erstreckt  sich  in  einer  Varietät 
(var.  plenissima  hört.)  die  Vexillarfärbung  der  Bracteen  auf  mehrere  Ord- 
nungen von  Sprossgenerationen  (The  American  Agricultunist  1873;  Gard. 
Chron.  1875,  II,  p.  782  und  1876,  I,  p.  16  mit  Abbildung). 

E.  pusilla  Presl.  — Weber  illustrirt  (III,  p.  371,  Taf.  VII.  Fig.  49  a.  b.) 
einige  interessante  Gyathien  in  vergrünten  Blütlienständen : in  einem  der- 
selben war  der  Becher  in  einzelne  Phyllome  aufgelöst;  und  unter  der 
weiblichen  Blüthe  waren  noch  einzelne  Blättchen  eines  zweiten  Cvathium’s 
ausgebildet,  ebenfalls  mit  männlichen  Bliithen  in  der  Achsel. 

E.  rosea  Retz.  — Die  Samen  enthalten  oft  mehrere  Embryonen  (Di 
Petit-Thouars  II;  Moquin-Tandon  IV,  p.  259  und  V.  p.  245;  Masters 
XVII.  p.  369). 

E.  salicifolia  Most.  — Mit  rein  männlichen  Gyathien  von  D.  Don  (II) 
beobachtet. 

E.  segetalis  L.  — Vergrünung  der  Bliithen  von  Glos  (IX)  illustrirt: 
centrale  Durchwachsung  der  Gyathien  von  Moquin-Tandon  (15,  p-  232). 

E.  splendens  Bojer.  — Anticipation  der  petaloiden  härbung  schon  in  den 
oberen  Laubblättern  von  Magnus  (LVIT)  und  Massalongo  (VI)  constatirt, 

E.  stell  ul  ata  Bois.  — Roeper  (Enum.  Enphorb.  genn.  42)  und  Engel- 
mann (I.  p.  33)  citiren  kurz  Vergrünung  der  Blüthen. 


l'.UPHOKBIACEAK 


283 

E.  trigonoearpa  Lodd.  — Aehnlich  wie  in  E.  hyberna  fand  I).  Don 
(II)  in  dieser  Art  nur  die  seitenständigen  Cyathien  fertil  (d.  li.  mit  weib- 
licher Gentralblüthe);  die  terminalen  enthalten  nur  männliche  Blüthen. 

Eupliorbia  sp.  — Gelakovsky  illustrirt  ausführlich  (II)  vergrünte  Cya- 
thien  von  Eüphorbia , wo  ebenfalls,  wie  in  den  von  Schmitz  studirten 
Fällen,  durch  die  Trennung  der  spiralig  gestellten  Cyathialblättchen,  und 
die  axilläre  Stellung  der  « Stamina  » die  Inliorescenz-Natur  des  Euphorbien- 
Gyathium’s  schlagend  bewiesen  wird. 

BEYERIA  Miq. 

li.  opaca  F.  von  Muell.  — Die  Blätter  eines  von  Pilzen  befallenen 
Exemplares  waren  in  eigenthümlicher  Weise  kapuzenförmig  verbildet,  mit 
stark  convex  emporgewölbter  Oberseite  (Tapfer  I). 

BUXUS  L. 

li.  balearica  Lam.  — Blätter  mit  gegabelter  Spreite  wurden  von  F. 
Delpino  (Tror.  Gen.  della  Fillotassi  p.  199)  gefunden. 

li.  sempervirens  E.  — - Aehuliche  Theilungen  der  Blattspreite  in  vielen 
verschiedenen  Stadien  sind  von  Massalongo  (VI,  Taf.  XVI,  Fig.  3-5  und 
VII,  Taf.  I,  Fig.  13)  illustrirt  worden.  Die  Blätter  sind  oft  in  Spiralen 
geordnet,  anstatt  opponirt  zu  sein.  Manchmal  sind  einzelne  Internodien 
stark  tordirt  (De  Vries  VII.  p.  194).  Verschiedene  Anomalien  sind  auch  bei 
Baillon  (Monogr.  des  Buoeacees  et  Stylocere.es.  1859)  erwähnt. 

PAG H YSAN DR A Michx. 

1*.  prost  rata  Michx.  — Mit  nur  zwei  Garpellen,  und  nur  zwei  bis  fünf 
Kelchblättern  von  Wydler  (Flora  XV,  1857,  p.  30)  gefunden. 

GLEIST A N T J-I U S Hook.  f. 

('.  polystacliyus  Hook.  — llermaphrodite  Blüthen  mit  zwei  bis  drei 
fertilen  Stamina  sind  von  II.  Baillon  (Etüde  gen.  du  gr.  des  Euphorb. 
p.  208)  illustrirt  worden. 


PHYLLANTHUS  L. 

1‘hyllanthus  sp.  - IJ.  Dämmer  berichtet  (II,  p.  37)  kurz  iilier  Fasciation 
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der  Luftwurzeln  bei  einer  Art  von  Pktjllanthns  (es  handelt  sich  vielleicht 
um  einen  Lapsus  Calami,  für  Epiphyllum  ?). 

GIGGA  B.  et  H. 

C.  disticha  L.  (=  Phyllanthus  longifolius  Jacq. ).  — Wird  bisweilen 
mit  hermaphroditen  Blüthen  gefunden  (Jacquin,  Plant,  rar.  kort.  Schoenbr. 
36,  Tat’.  194;  H.  Baillon  in  Etiid.  (jener,  sur  lc  gr.  des  Euphorb.  1858 , 
p.  206  und  in  Adansonia  I,  p.  131). 

GLOCHIDIUM  B.  et  H« 

(ilochidiuin  sp.  — Gardner  hat  ( Gardn.  Chronicle  1845.,  p.  838)  in 
einer  Blüthe  einer  (normal  monoecischen ) Art  eine  Mittelsäule  gesehen, 
welche  auf  der  einen  Seite  drei  sessile  Antheren  trug,  auf  der  anderen 
drei  Ovarfächer  mit  je  zwei  Ovula  (siehe  auch  Flora  XXIX,  1846,  p.  576). 

BREYNIA  Forst. 

Broynia  sp.  — Mit  hermaphroditen  Blüthen  schon  von  Förster  gefunden 
(11.  Baillon  in  op.  cit.  p.  206). 

JATROPHA  L. 

J.  l’ohliana  Muell.  — Exemplare  mit  vergrünten  Blüthen  sind  von 
Pohl  irrig  als  neue  Art  (Adenoropium  luxurians)  beschrieben  worden 
(Mueller  Argov.  in  Mem.  Soc.  Pliys.  et  d’llist.  Nat.  Gcnere  T.  X^  11). 
Die  schön  doppelspreitig  verlaubten  Stamina  sind  auch  bei  Masters  (X^  II, 
p.  254  und  255,  Fig.  135  und  136)  reproducirt. 

MOZINNA  Ort. 

>1.  peltata  Ort.  — Monoecische  Inllorescenzen  sind  ausnahmsweise  von 
II.  Baillon  (op.  cit.  p.  205)  beobachtet  worden. 

CROTON  L. 

C.  Hendorsoni  hört.  — Ein  Laubblatt  mit  gabeitheiliger  Spreite  von 
Meyran  (II)  beschrieben. 

().  iiionanthogyiiiim  Michx.  — Ist  normal  iiionoecisch ; doch  kommen 
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auch  eingeschlechtige  Individuen  vor  (Th.  Meehan  in  Bull.  Torr.  Botan, 
CI.  VII,  1880,  p.  105). 

C.  urticifolium  Lam.  — Fasciation  des  Stängels  von  A.  Ernst  (Journ. 
of  Botany  XIV,  1870 , p.  180)  beobachtet. 

Croton  sp.  — In  mehreren  Arten  sind  die  unteren  Bliithen  der  Inflo- 
rescenzen  bisweilen ' hermaphroditisch  (II.  Baillon  in  Adansonia  I,  p.  132). 
In  einer  Art  aus  der  Section  Tiglium  (Cleodorci  Muell.)  fand  Baillon 
(Etud.  gen.  du  gr.  des  Euphorb.,  p.  204)  eine  centrale  Secundärblüthe  im 
Ovarium  der  primären  Bliithe  eingeschlossen.  Nach  Fermond  (V,  vol.  I, 
p.  XXVIII)  tragen  viele  Species  oft  Bliithen,  welche  im  Gentrum,  an  Stelle 
des  Pisti lies,  ein  Stamen  inserirt  zeigen  (also  wie  in  den  männlichen  Blii- 
then von  Caryodßndron  Karst.) 

GO  DI  AE  UM  Rumph. 

C.  variegatum  Blume  (=  Croton  variegatum  hört.)  — Die  in  den  euro- 
paeischen  W armhäusern  als  Blattpflanze  allgemein  (meist  unter  der  Namen 
von  Croton ) cultivirte  Art  zeigt  eine  ausserordentlich  mannichfache  Aus- 
bildung der  Laubspreiten.  Dieselben  variiren  zunächst  ungemein  in  der 
Form;  und  nehmen  ausserdem  häufig  ganz  abnorme  Gestalt  an.  Am  be- 
kanntesten ist  wohl  die  var.  spiralis , in  welcher  die  Lamina  wie  eine 
Schneckentreppe  spiralig  um  den  .Mittelnerv  gedreht  ist;  ferner  die  var. 
interrupta , bei  welcher  der  Mittelnerv  auf  gewisse  Strecken  nackt  ist, 
und  die  Lamina  so  in  der  Mitte  unterbrochen  erscheint. 

Dabei  sind  die  Blattspitze  und  deren  Grund,  oder  auch  die  beiden  Ex- 
tremitäten der  Spreitenstücke  oft  kapuzenförmig  gestaltet;  die  letzteren 
können  kahnförmige  oder  ascidienförmige  Gestalt  annehmen;  auch  mono- 
phylle  Ascidien,  von  der  ganzen  Blattspreite  gebildet,  kommen  nicht  selten 
vor:  kurz,  die  Laubblätter  zeigen  eine  grosse  Reihe  teratologischer  Formen, 
die  von  den  Morphologen  mehrfach  studirt  und  verwerthet  worden  sind. 
Man  siehe  darüber  besonders  nach:  L.  Gelakovsky  XXIV;  Baillon  XXXIII; 
Masters  XVII,  p.  314,  32(1,  459;  A.  Dickson  VIII. 

GLUYTIA  L. 

C.  semperllorens  Wall.  — Hermaphrodit©  Blüthen  sind  bei  II.  Baillon 
(Etud.  gen.  du  gr.  des  Euph.  p.  207  und  208)  erwähnt:  in  einer  derselben 
waren,  nach  Baillon  (/.  o..,  p.  208)  die  drei  inneren  Sepala  einer  weiblichen 
Bliithe  zu  Stamiua  umgebildet;  in  anderen  Fällen  (l.  c.,  Taf.  XI,  Fig.  7) 
fand  Baillon  ein  kleines,  abnorm  gestaltetes,  aber  fertiles  Stamen  dicht 
unter  dem  Ovarium  inserirt. 
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PHILYRA  Muell.  Arg. 

Pli.  l»rnsiliensis  Muell.  — Ebenfalls  mit  zweigesehlechtigen  Rliithen 
von  Baillon  (/.  c.,  p.  206)  beobachtet. 

DITAXIS  Muell.  Arg. 

D.  lancifolia  Muell.  — In  den  Blütlien  kommen  bisweilen  zwei  Quirle 
von  Stamina  vor  (Masters  XVII,  p.  380). 

CROZOPHORA  Neck. 

C.  tinctoria  Juss.'  — Die  drüsenförmigen  Staminodien  der  weiblichen 
Blütlien  können  als  fertile  Stamina  ausgebildet  sein,  so  dass  die  Blütlien 
Hermaphrodit  werden  (H.  Baillon  op.  eit.  p.  206,  und  in  Bull  Soc.  Bot. 
Fr.  IV..  1857,  p.  692;  Masters  XVII,  p.  198). 

BERN  AR  DIA  P.  Browne. 

I 

ßernardia  sp.  — Auch  in  dieser  Gattung  trifft  man  gelegentlich  her- 
maphrodite  Blütlien  (Baillon  Adansonia  I,  p.  132). 

MERGURIALIS  L. 

M.  annua  L.  — Einige  monströse  Formen  dieser  Art,  die  eine  mit 
zerschlitzten  Blättern,  die  andere  mit  schmal  linearen  Spreiten,  sind  von 
Marchant  (Mem.  de  l'Acad.  des  Sciences  1719,  p.  59,  Taf.  6,  7)  als  neue 
Arten  beschrieben  worden  (siehe  Grenier  et  Godron,  Flore  de  France  III, 
p.  99).  An  den  gewöhnlich  nackten  männlichen  Bliithenzweigen  hat  C. 
Sohimper  ausnahmsweise  (Flora  XXXVII,  1854,  p.  78)  Laubblättchen 
entwickelt  gesehen.  Es  ist  bekannt,  dass  sehr  häufig  monoecische  Ex- 
emplare gefunden  werden:  diese  Form  wurde  ebenfalls  früher  als  eigene 
Art  (Merc.  ambiyua  L.  f.)  betrachtet.  Auch  hermaphrodite  Blütlien  kommen 
gar  nicht  selten  vor  (Baillon  op.  cit.  p.  205;  Masters  XVII.  p.  198: 

I Iofmann  in  Bot.  Zeit;).  XXIX,  187(5,  p.  100). 

In  den  weiblichen  Blütlien  sind  zwei  bis  fünf  Kelchzipfel  (anstatt  der 
normalen  drei)  beobachtet  worden;  und  auch  die  Zahl  und  Stellung  der 
Carpiden  wechselt  sehr.  Gewöhnlich  sind  zwei  quer  gestellte  Fruchtblätter 
vorhanden:  doch  trifft  man  oft  drei  (das  unpaare  nach  vorn  oder  nach 


E Ul’HOR  ltl  ACE  A K 


2 87 

hinten  gestellt,),  oder  vier:  auch  sind  Blüthen  mit  zwei  median  stehenden 
Garpiden  gefunden  worden  (siche  Engelmann  I,  p.  19:  Wydler  in  Flora 
XL,  1857,  p.  30;  Eichler  VII,  vol.  II,  p.  395  und  390,  Fig.  160). 

Die  männlichen  Blüthen  zeigen  auch  mehrfache  Anomalien : zunächst 
ist  die  Zahl  der  Stamina  sehr  variabel;  dann  verwachsen  oft  mehrere 
derselben  unter  einander,  und  es  kommen  sogar  Blüthen  mit  monadel- 
phischem  Androeceum  vor,  die  also  sehr  an  dejenigen  von  Alenrites,  Adelici, 
Acalypha  und  anderen  Gattungen  erinnern  (Hofmann  in  Bot.  Zeitg.  XXIX, 
1870,  p.  100,  und  Fermond  V,  vol.  I,  p.  185). 

M.  perennis  L.  — Zeigt  ganz  dieselben  Bildungsabweichungen,  wie  die 
vorhergehende  Art  (siehe  Baillox  in  Adansonia  I,  p.  126;  Wydler  in 
Flora  XL,  1857,  p.  30;  Weber  III,  p.  305;  Saunders  in  Journ.  of  Bot. 
XXI,  1883,  p.  181;  Thomas  in  Botan.  Centralbl.  XV,  1,  p.  29).  Fermond 

hat  (V,  vol.  I.  p.  146)  tricotyle  Keimpflanzen  gesehen. 

* 

ACALYPHA  L. 

A.  tricolor  L.  — Pevritsch  erwähnt  (VI,  p.  11,  Anm.)  interessante 
Verbildungen  der  Laubblätter  in  lieser  Species:  so  namentlich  nathförmige 
Emorgenzen  auf  der  Blattoberseite,  und  Ascidienbildung  auf  der  Unterseite 
der  Blätter,  jedesmal  nach  dem  Gesetz  den  Spreitenumkehrung  gebildet. 

COELEBOGYNE  Muell.  Arg. 

C.  ilicifolia  Muell.  — Die  Art  ist  normal  dioecisch , doch  kann  man 
leicht  auf  demselben  Exemplare  männliche,  weibliche  und  Zwitterblüthen 
linden  (H.  Baillox  in  Adansonia  VI,  p.  370  und  VIII,  p.  352;  auch  in 
Campt.  Rond.  LXVI,  p.  836  und  Bull.  Soc.  Lion.  Paris,  6.  Mai  1874; 
Masters  in  Dämmer  II.  p.  227).  Es  können  sich  aber  durch  Entstehung 
adventiver  Xucellarembryonon  auch  ohne  vorhergehende  Befruchtung  gut 
keimfähige  Embryonen  in  den  Samen  rein  weiblicher  Pflanzen  entwickeln: 
und  da  von  diesen  Nucellar-Embryonen  mehrere  in  einem  Embryosack 
auftreten  können,  haben  wir  in  Coelebogyne  (Alchornea)  ilicifolia  ein 
interessantes  Beispiel  für  Polyembryonie,  wie  für  Parthenogenesis.  Im 
Folge  der  Polyembryonie  findet  man  auch  leicht  verwachsene  Zwillings- 
Keimpflänzehen.  Im  Gynaeeeum  können  zwei  oder  drei  Carpelle  ausgebildet 
sein;  auch  die  Anzahl  der  Stamina  ist  schwankend. 
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SCHOUSBOEA  Schum. 

S.  cordifolin  Schum.  — Kommt  ebenfalls  dioecistdi , monoecisch  und 
polygam  vor  (Baillon  in  Adansonia  VI,  p.  370). 

IIERMESIA  Hum».  Bonpl. 

H.  castaneilolia  II.  B.  — Mit  monoecischen  Inflorescenzen  von  II. 
Baillon  (Etvd.  gen.  sur  le  gr.  des  Euph.  p.  206)  gefunden. 

APARISTHMKJM  Muell.  Arg. 

Aparistiimiiim  sp.  — Wie  vorige. 

p 

GONGE VEIBA  Aunr,. 

( onceveiba  sp.  — Wie  die  vorhergehenden. 

RÜTTLKRA  Rox». 

Rottlera  sp.  — In  den  gelegentlich  hermaphroditisch  gewordenen  weib- 
lichen Blüthen  sah  Baillon  ( op.  cit. , p.  208)  die  Antheren  extrors,  mit 
kurzem  Gonnectiv,  gar  nicht  den  Stamina  der  männlichen  Blüthen  glei- 
chend , da  diese  normal  introrse  Antheren  und  ein  spitz  verlängertes 
Gonnectiv  zeigen. 

RICINUS  L. 

R.  communis  L.  — Auch  in  dieser  Species  hat  Baillon  das  Vorkommen 
beider  Geschlechter  in  einer  Blütlie  constatiren  können;  und  zwar  fand 
er  (op.  cit.,  205)  eben  so  wohl  Antheren  auf  den  Narbenzweigen  der  weib- 
lichen Blütlie,  als  einzelne  typische  Narben  als  Endigungen  der  Staminal- 
verzweigungen  (op.  cit.,  Taf.  XI,  Fig.  5);  ebenso  Sehr  zahlreiche  Stamina 
in  weiblichen  Blüthen.  Auch  Pjerquin  hatte  schon  1844  ( Cornpt.  Rend. 
Acad.  Sc.,  30.  Juli  1844)  auf  hermaphrodite  Blüthen  der  Ricinusstaude 
aufmerksam  gemacht.  Bisweilen  enden  die  Staminalverzweignngen  nicht 
mit  einer  Anthere,  sondern  steril,  zugespitzt  (Baillon  op.  cit..  Taf.  X. 
Fig.  16)  In  der  weiblichen  Blütlie  (deren  Kelch  mit  drei  bis  fünf  Zipfeln 
versehen  sein  kann)  fand  Baillon  (op.  cit.,  p.  205.  Taf.  X,  Fig.  44  g) 
einmal  zwei  Ovula  in  einem  Garpoll  ausgebildet. 
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Die  Keimpflanzen  zeigen  häufig  Anomalien:  entweder  drei  Keimblätter, 
oder  Verwachsung  der  Cotyledonarstiele  in  eine  Scheide;  in  anderen  Fällen 
Apostase  der  beiden  Cotvledonen,  von  denen  der  obere  halb  laubblattartig 
war,  etc.  (P.  Magnus  XV,  Dagüillon  I). 

ENDOSPERMUM  Benth. 

Endospermum  sp.  — Hermaphrodite  Blüthen  kurz  von  Pax  (in  Engt. er 
und  Prantt,,  Nntürl.  PfUvnzenfam.  III,  p.  7)  erwähnt. 

SUREGADA  Roxb. 


Suregada  sp.  — Durch  Umwandelung  der  sterilen  Staminodien  in  fer- 
tile  Stamina  werden  ebenfalls  hermaphrodite  Blüthen  erzeugt  (PI.  Baii.t.on 
an  Etud.  gen.  svr  le  gr.  des  Euph.  p.  206). 

MABEA  Aubl. 

Mabea  sp.  — An  einem  terminal  stehenden  Stamen  sah  H.  Baillon 
einmal  drei  Pollensäckchen  entwickelt  (op.  eil.,  p.  204). 


SCIIIS MATOPERA  Kr.. 

S.  distichophylla  Ivl.  — Eine  weibliche  Bin the  im  Centrum  einer 
männlichen  Inflorescenz  von  H.  Bau.lon  (op.  eit...  p.  205)  gefunden. 

Grd.  URTICACEAE. 

ULMUS  L. 


U.  americana  L.  — Die  Stämme  und  Zweige  haben  auch  in  dieser 
Art,  wie  in  unseren  einheimischen  Species,  die  Eigenthümlichkeit,  leicht 
untereinander  zu  verwachsen  (siehe  z.  B.  Lyman  I):  Hollick  berichtet 
auch  (1 1 1)  über  völlige  Verwachsung  eines  Stammes  dieser  Art  mit  dem 
Stamm  einer  Eiche.  — Die  Blätter  sind  bisweilen  (in  der  var.  incisa)  tief 
gelappt;  und  Baii.ey  hat  (XIII)  zahlreiche  einblättrige  Ascidien  beobachtet. 

U.  cam pestris  L.  — Bringt  fast  normal  Wurzelsprosse  hervor,  auch 
in  alten  Wurzeln  (Warming  V,  p.  55;  Card.  Chron.  1873,  p.  978,  Fig.  196). 
^ °rschmelz u ng  benachbarter  Zweige  ist  namentlich  an  den  in  Hecken  aezo- 
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genen  Exemplaren  sehr  häufig  zu  beobachten;  auch  findet  man  oft  längs 
verwachsene  Stämme.  Eine  Form  mit  aufrechten,  geraden  Zweigen  wird 
als  var.  fastigiata  oder  var.  monumentctlis  bisweilen  in  den  Gärten  gezogen. 
Eine  andere  Varietät,  « orme  tortillard  »,  zeigt  gedrehte  Stämme  und  stark 
hin  und  her  gebogene  Zweige.  Von  Holtmann  sind  (I)  Exemplare  beschrieben 
worden,  anderen  Stamm  (wohl  durch  Einfluss  eines  Parasiten?)  ungeheuere 
knollige  Wülste  erschienen,  zwischen  denen  die  Aeste  standen:  auch  Iie- 
xenbesen  sind  an  der  Rüster  nicht  selten.  Fasciation  der  Zweige  ist  von 
Moquin-T andon  (IV,  p.  149)  und  Masters  (XVII,  p.  21)  erwähnt:  besonders 
sollen  schneckenförmig  eingerollte  Verbänderungen  nicht  selten  sein. 

Die  Laubblätter  von  Ulmus  campcstris  haben  eine  specielle  Neigung  zu 
monströser  Ausbildung:  besonders  an  den  jungen  Schösslingen  oder  Geiltrie- 
ben kann  man  sehr  oft  die  schönsten  Serien  von  Blattanomalien  sammeln. 
Dieselben  gehören  besonders  zwei  Kategorien  an : Blattspaltung  und  Asci- 
dienbildung. 

Was  zunächst  die  Blattspaltung  anbetrifft,  so  kann  dieselbe  in  verschie- 
dener Weise  und  verchiedener  Intensität  auftreten.  Ich  besitze  vollständige 
Serien  von  gespaltenen  Blättern,  von  denen  die  am  wenigsten  veränderten 
nur  die  Spitze  des  Mittelnerven  gegabelt  zeigen,  während  die  anderen  alle 
Stadien  der  Gabelung  der  Spreite  bis  zur  völligen  Ausbildung  von  zwei 
vollständig  getrennten  Blättern  zeigen.  Eine  zwreite  Art  der  Spaltung  entsteht 
auf  andere  Weise:  indem  nämlich  einer  der  untersten  Secundärnerven  er- 
starkt und  den  Mittelnerv  eines  neuen  Blättchen’s  bildet,  welches  sich  also  am 
Grunde  der  Blattspreite,  seitlich  an  dieselbe  ansetzt.  Gewöhnlich  ist  nur  der 
unterste  Secundärnerv  auf  diese  Weise  erstarkt,  so  dass  nur  eine  kleine 
Blattspreite  an  der  Basis  des  Laubblattes  (und  zwar  meist  auf  der  kürzeren 
Seite  der  unsymmetrischen  Spreite)  auftritt:  manchmal  aber  findet  man 
doch  zwei  kleine  Blättchen  rechts  und  links  am  Blattgrunde  stehen,  so 
dass  der  Blattstiel  drei  Spreiten  trägt,  wie  in  einem  dreizähligen  Blatt; 
oder  noch  seltener  sind  auf  derselben  Seite  eines  Blattes  zwei  auf  einander 
folgende  Secundärspreiten  ausgebildet.  Gewöhnlich  bleiben  diese  secundären 
Blättchen  relativ  klein,  im.  Verhältniss  zu  dem  Laubblatt,  welchem  sie 
angehören;  sie  können  aber  auch  erstarken  und  etwa  die  Grösse  ihres 
Mutterblattes  erreichen:  in  diesem  Falle  entstehen  Doppelblätter,  die  nicht 
immer  leicht  von  den  durch  mediane  Gabelung  der  Spreite  entstandenen 
zu  unterscheiden  sind.  Beide  Fälle  der  Blatt-Theilung  sind  vielfach  beob- 
achtet und  illustrirt  worden:  man  sehe  darüber  nach  Moquin-Tandon  IV, 
p.  349;  Flora  V,  1822,  p.  703;  Schlechtendal  scn.  in  Bolcm.  Zeitg.  II, 
1844,  p.  444  und  1855,  p.  559;  Masters  XVII.  p.  02,  353,  Fig.  183  und 
p.  427:  Delavaud  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  VIII,  1801,  p.  144;  A.  Braun 
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X;  Suringar  IV  und  V,  p.  15,  Taf.  VI;  Schlechtendal  jun.  I;  Lange  in 
Bot.  Tidsshrift  III,  1873,  p.  209;  Dayey  I;  Massalongo  VII,  p.  14  und 
Camus  II , p.  8. 

Sodann  sind,  wie  oben  gesagt,  aseidienförmig  verbildete  Blätter  ausseror- 
dentlich häufig.  Man  braucht  in  einem  Bestände  von  Rüstern,  in  einer 
Allee,  in  einer  Hecke  derselben  nie  lange  zu  suchen,  um  schöne  Exemplare 
von  Ascidien  zu  finden;  und  auch  diese  Monstrosität  trjtt  vorzugsweise 
an  jungen,  kräftigen  Trieben,  am  Wurzelausschlag  etc.  auf:  aber  auch  an 
höheren  Aesten  des  Baumes  habe  ich  sehr  oft  sämmtliche  Blätter  eines 
Zweiges  becherförmig  gestaltet  gefunden;  Die  weitaus  häufigste  Form  ist 
die  eines  conischen  schiefen  Bechers,  indem  die  Seitenränder  der  Spreite 
so  mit  einander  verwachsen,  dass  das  Hypophyll  der  Spreite  die  äussere 
Wandung  der  Ascidie  bildet.  Dabei  ist  sehr  oft  der  Stiel  der  Blätter  un- 
gewöhnlich verlängert,  so  dass  die  Ascidien  schon  von  von  weitem  die 
Aufmerksamkeit  des  Beobachters  auf  sich  ziehen.  Von  doppeltem  Interesse 
sind  die  Blätter,  welche  in  gleicher  Zeit  Gabelung  der  Spreite  und  Ver- 
wachsung der  Ränder  zeigen  : ich  habe  besonders  bei  Modena  sehr  zahl- 
reiche Exemplare  solcher  Ascidien  mit  doppelter  Spitze  (welche  leicht 
fälschlich  als  « Ascidies  diphylles  » gedeutet  werden  können)  gefunden. 
Auch  die  Ascidien  der  Ulmenblätter  sind  mehrfach  beschrieben  worden: 
so  von  Rodigas  II,  p.  113,  Suringar  IV  und  V,  Magnus  IV,  Goeschke 
in  Dämmer  II,  p.  48,  und  Camus  II,  p.  8.  Camus  fand  einmal  (IV,  p.  9) 
auch  eine  becherförmige  Spreite,  aus  welcher  der  Mittelnerv  kurz  unter 
der  Spitze  grannenförmig  herausragte. 

Von  Blüthenanomalien  ist  mir  in  Vlmns  campestris  nur  eine  bekannt 
geworden:  die  Pistill od i e der  Stamina,  welche  J.  Ogle  (I)  beobachtet  und 
beschrieben  hat. 

Die  Keimlinge  sind  nicht  selten  tricotyl-,  in  Folge  der  Gabelung  eines 
Keimblattes  (Duchartre  III,  p.  212,  Taf.  VH,  Fig.  15:  Stenzel  im  Jaliresb. 
d.  Scliles.  Ges.  f.  vaterl.  Cult,  in  Breslau  1869,  p.  75). 

U.  oll'usa  Willd.  — Die  auf  den  Wurzeln  entspringenden  Adventiv- 
sprosse sind  von  Beyerinck  (IV',  p.  35)  studirt  worden. 

I . montana  Sm.  — Man  cultivirt  eine  Form  mit  aufrechten,  geraden 
Aesten  (var.  fastigiata;  siehe  Wiener  Illustr.  Gartenzeitg.  1880,  p.  307). 
Masters  bildet  (XVII,  p.  354,  Fig.  184)  ein  Doppelblatt  ab,  welches  au- 
genscheinlich, wie  oben  für  V.  campestris  geschildert,  durch  Theilung 
einer  einfachen  Blattanlage  gebildet  worden  ist. 

U.  parvifolia  Jacq.  — Ein  Blatt  mit  gegabelter  Spreite  kurz  bei  Cr.os 
(IX)  erwähnt. 

Ulmiis  sp.  — Bei  allen  Arten  von  f'/mvs  ist  das  hintere  der  beiden 
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median  stehenden  Garpelle  meist  nur  im  Narbentheile  entwickelt,  steril: 
bisweilen  aber  kann  es  auch  vollkommen  ausgebildet  sein  und  Samen  tragen 

PLANERA  Gmei,. 

P.  Richard i Gmel.  — F.  Hildebrand  hat  1883  (VI)  eine  ganze  Serie 
von  Blattspaltungen  in  dieser  Species  illustrirt,  die  ganz  mit  den  oben 
für  I hnns  campe  s tri s beschriebenen  übereinstimmen. 

KUMULUS  L. 

H.  Lu  pul  us  L.  — Auf  den  Murzein  entstehen  häufig  Adventivsprosse 
(Beyerincic  IV,  p.  35).  Die  decussirten  Blattpaare  sind  manchmal  durch 
dreigliedrige  Wirtel  ersetzt.  An  einem  im  Wasser  befindlichen  Laubblatte 
sah  Schnetzler  (I)  mehrere  Adventivwurzeln  an  der  Blattbasis,- in  Corre- 
spondenz  mit  den  Hauptnervaturen  entspringen. 

Die  Hopfenpflanzen  sind  normal  dioecisch;  doch  findet  man  gar  nicht 
selten  beide  Geschlechter  auf  demselben  Individuum  vereint:  gewöhnlich 
stehen  die  weiblichen  Zapfen,  wenn  sie  in  einer  männlichen  Rispe  auftreten, 
terminal  an  deren  Verzweigungen  (Masters  XVII,  p.  193,  Fig.  101;  Gard. 
Chronicle  1874,  II,  p.  174,  Fig.  37  und  1878,  II,  p.  442). 

Von  Missbildungen  der  Inflorescenzen  sind  vorzüglich  die  der  weiblichen 
Blüthenstände  oft  beobachtet  worden;  und  unter  denselben  ist  die  « Verlau- 
bung  der  Zapfenschuppen  » eine  besonders  häufige  Erscheinung.  Der  Aus- 
druck ist  aber  nicht  ganz  correct:  es  ist  bekannt,  dass  die  in  alternirenden 
Paaren  angeordneten  Zapfenschuppen  des  Hopfens  nur  die  Stipula  einheit- 
licher Blattgebilde  repraesentiren,  welche  bis  auf  diesen  Rest  unterdrückt 
sind.  Wenn  nun  an  einem  Hopfenzapfen  eine  oder  mehrere  grüne  Laub- 
spreiten auftreten , so  handelt  es  sich  nicht  um  directe  Verlaubung  der 
gewöhnlich  memb  ran  Ösen  Stipularschuppen,  sondern  um  die- vollkommenere 
Ausbildung  des  Phyllomes,  zu  welchem  dieselben  (zu  je  zwei)  gehören:  ein 
so  abnorm  ausgebildetes  Laubblatt  tritt  stets  zwischen  den  zwei  neben- 
einander stehenden  Schuppen  eines  Paares  auf  (siehe  Gardener's  Chron. 
1844,  p.  294,  Fig.  2,  3;  Masters  XVII,  p.  244  und  435;  Th.  Bruhin  II. 
Sorauer  II).  In  derartigen  Zapfen  mit  Laubblättern  ist  oft  die  Axe  un- 
gewöhnlich verlängert,  und  die  Blüthengruppen  stehen  weit  von  einander 
ab:  die  Hopfenbauer  bezeichnen  solche  Zapfen  als  « Narrenzapfen,  Lupeln; 
Geltezapfen  » oder  « blinde  Zapfen  ».  Oft  gesellt  sich  zu  der  eben  be- 
schriebenen Anomalie  auch  centrale  Durchwachsung  des  Zapfens  mit  einem 
Laubzweige  (siehe  Abbildung  bei  Lermer  und  Holzner,  in  Zeitsehr.  /’.  d- 
rjes.  Brauwesen  XV,  1892,  Taf.  UI.  Fig.  10). 
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Dieselben  Autoren  führen  ebenda  eine  ganze  Anzahl  von  mehr  oder 
minder  wichtigen  Anomalien  der  Hopfenzapfen  auf,  von  denen  wir  her- 
vorheben: seitliche  Verzweigung  der  Zapfenaxe  (Taf.  III,  Fig.  8,  9);  decussirte 
Stellung  der  Stipelpaare;  spiralige  Anordnung  der  Bliithen  in  Folge  von 
schiefer  Blattinsertion ; Verwachsung  zweier  Stipeln;  Synanthien  zwischen 
benachbarten  Bliithen;  Verlaubung  der  Vorblättchen,  etc.  — Eine  Notiz 
über  Missbildung  der  weiblichen  Hopfenblüthe  von  G.  Bauer  ( Verh . der  1\. 
K.  Zoolog.  Botan.  Ges.  in  Wien,  Sitzung  vom  23.  Jan.  1891)  habe  ich 
nicht  consultiren  können. 


CANNABIS  L. 

C.  sativa  L.  — Guillard  hat  (II)  eine.«  tige  monstrueuse  » des  Hanfs 
beschrieben,  an  welcher  zwei  Blätter  seitlich  verwachsen  waren.  Aus  der 
Achsel  des  Doppelblattes  sprosste  ein  platter,  verbändertsr  Zweig,  an  dem 
die  Blätter  ebenfalls  zum  Theil  verwachsen  waren.  Monoecische  Formen 
sind  gar  nicht  selten,  von  A.  Braun  (XVII,  und  in  Bol.  Ztg.  1873,  p.  268) 
und  IIoluby  (II)  studirt.  Masters  giebt  (XVII,  p.  177)  an,  er  habe  auch 
herinaphrodite  Bliithen  von  Cannabis  gesehen,  giebt  aber  leider  keinerlei 
Detail  über  diesen  interessanten  Fall.  Er  citirt  (XVII,  p.  81)  auch  eine 
Notiz  von  Clarke,  welcher  (New  arrangement  of  Phanerogamous  plants, 
p.  4)  in  einigen  Fällen  das  (normal  dem  Ovar  fest  anliegende)  Perigon  vom 
Ovar  getrennt  gesehen  hat. 

An  den  Keimpflanzen  des  Hanfes  findet  man  häufig  drei  oder  gar  vier 
Cotyledonen.  durch  Spaltung  der  normalen 'Keimblätter  entstanden  (Struve 
in  Verb.  d.  Botan.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg.  XVII.  1875,  p.  XXVI;  Bode 
ibkl.  XXI,  1879,  p.  57;  Winkler  III,  p.  322).  Winkler  fand  bisweilen  auch 
(I.  c.)  die  gespaltenen  Cotyledonen  mit  einander  verwachsen,  und  die  da- 
rüber befindlichen  Laubblätter  ebenfalls  gespalten. 

BROUSSONETIA  Vent. 

1L  papyrilcra  Vent.  — Producirt  reichlich  Wurzel  sprosse  (Warminu 
V,  p.  54).  Auf  den  Stämmen  habe  ich  mehrfach  (vielleicht  von  einem  pa- 
rasitischen Fusarium  hervorgerufene)  Hexenbesen  beobachtet,  die  auch  schon 
von  Moquin-Tandon  (IV,  p.  392)  und  A.  Braun  (VIII,  p.  158)  notirt  worden 
sind.  Die  Laubblätter  sind,  wie  bekannt,  sehr  variabel  in  ihrer  Form:  man 
cnltivirt  oft  in  der  Gärten  um  der  Curiosität  willen  eine  Form,  in  welcher 
die  Blattspreiten  fast  nur  auf  die  Nervaturen  reducirt  sind  (Cu.  Morren  in 
( l".sia  p.  14S:  A.  Braun  VII,  p.  5;  Masters  XVII,  p.  459)  und  eine  andere 
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(var.  /bl.  cvcullatis)  mit  mützenförmig  oder  haubenförmig  eingebauchten 
Blattspreiten.  Kronfeld  hat  (III)  gegabelte  Blätter  gesehen. 

Die  männlichen  Kätzchen  haben  mir  mehrfach  Verbreiterung  (Fasciation) 
und  Theilung  der  Axe  gezeigt;  entweder  einfache  Gabelung,  oder  Drei- 
teilung (Penzig  VII,  p.  194);  auch  H.  Baillon  hat  (in  Adansonia  VII, 
p.  577)  ähnliche  Formen  gesehen,  und  vergleicht  sie  mit  den  Inflorescenzen 
von  Dorstenia  ceratosanthes. 

MAG  LU  RA  Nutt. 

M.  aurantiaca  Nutt.  — Vermehrt  sich  häufig  durch  Wurzelsprosse 
(Trecul  I,  p.  268;  Warming  V,  p.  54). 

MORUS  L. 

M.  alba  L.  — Wie  vorige  (Beyerinck  IV,  p.  35).  In  den  Gärten  ist  eine 
Varietät  mit  hängenden  Zweigen  bisweilen  cultivirt.  Fasciation  der  Zweige 
ist  von  mir  und  von  anderen  Autoren  mehrfach  beobachtet  worden;  die 
verbänderten  Zweige  sind  häufig  schneckenförmig  eingerollt  (Moquin-Tandon 
IV,  p.  180;  Jacobasch  VII,  p.  336;  Schieweck  I,  p.  25).  Auch  Verwachsung 
der  Stämme  mit  anderen  Stämmen,  und  Bildung  von  Hexenbesen  ist 
mehrfach  gefunden  worden. 

Von  Anomalien  der  Laubblätter  ist  als  besonders  häufig  das  Vorkommen 
von  Gabel-  oder  Zwillingsblättern  hervorzulieben.  Dieselben  treten  vornehm- 
lich an  kräftigen  Trieben  (Schösslingen)  auf.  an  welchen  die  normal  alter- 
nirende  Anordnung  der  Blätter  durch  andere  Blattstellungen  (^-  oder  4) 
ersetzt  ist;  der  Anblick  derselben  ist  natürlich  je  nach  der  Intensität  der 
Theilung  sehr  verschieden.  Es  ist  schwierig  zu  sagen,  ob  es  sich  um  Theilung 
einfacher  Anlagen  oder  um  Annäherung  und  Verwachsung  getrennter 
Blätter  handelt:  J.  Klein,  welchem  wir  neuerdings  ein  eingehendes  Studium 
über  Doppelblätter  verdanken  (Pringsheim,  Jahrb.  /'.  toiss.  Botan.  XXIV, 
1892,  H.  3)  neigt  dafür,  die  Doppelblätter  des  Maulbeerbaumes  für  Verwach- 
sungsproducte  zu  halten.  Zahlreiche  andere  Autoren  haben  die  gleichen 
Gebilde  beschrieben:  so  Moquin-Tandon  IV,  p.  349;  Fleischer  I.  p.  94;  J. 
Klein  IV;  J.  Schuch  III  und  IV;  V.  Borbas  V;  Delpino  (Teor.  Gen.  della 
Fillotassi  p.  199). 

Man  kennt  eine  Varietät  mit  krausen  Blattspreiten,  und  eine  andere 
(var.  contractu  oder  var.  nervosa  hört.),  in  welcher  die  Secumlärnerven  in 
sehr  spitzem  Winkel  auf  den  Primärnerven  einsetzen,  das  Blatt  daher  weit 
schmälere  Form  annimmt  (A.  Braun  VII,  p.  4;  Masters  XN  II,  p.  459). 
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In  solchen  reducirten  Blättern  kommen  oft  auch  nathförmige  Emergonzen 
auf  den  Blättern  vor  (A.  Bhaun  l.  c.). 

Man  findet  monoecische  und  dioecische  Formen  fast  gleich  häufig.  Eichler 
hat  trimere  männliche  Bllithen  gesehen,  und  (VII,  vol.  II,  p.  56)  auch  das 
irelea’entliche  Auftreten  von  ein  bis  vier  Stamina  in  den  weiblichen  Blüthen 
(also  Hermaphroditismus)  eonstatirt.  Eine  seltene  und  morphologisch  wich- 
tige,  wenn  auch  sehr  unscheinbare  Anomalie  erwähnt  Hofmeister  (in 
Pringsheim,  Jalirb.  f.  loiss.  Bot.  I.  1858,  p.  98)  als  sehr  häufig:  ausser  den 
anatropen,  normalen  Ovula  fand  er  oft  orthotrope,  deren  Integumente  je 
zwei  Nucellen  umschlossen.  Hofmeister  erklärt  das  als  « Gabelung  des  Endes 
des  Eisprösschens  »,  da  er  an  die  Sprossnatur  der  Ovula  glaubte:  für  uns 
handelt  es  sich  um  die  sein1  seltene  Production  zweier  Nucellar-Emergenzen 
auf  demselben  Ovularblättchen. 

' M.  nigra  L.  — Zeigt  fast  ganz  die  gleichen  Anomalien,  wie  die  vor- 
hergehende Art:  Wurzelsprosse  (Beyerincic  IV,  p.  35)  Blattgabelungen  (,J. 
Klein  IV  und  VI),  monoecische  und  dioecische  Formen.  Fermond  sah  (V, 
vol.  I,  p.  424)  eine  Fruchtstand  vegetativ  durchwachsen;  Germain  de  St. 
Pierre  beschreibt  (Ball.  Soc.  Botan.  de  France  VII,  1860,  p.  586;  wenig 
klar)  ein  abnormes  Blatt  mit  zweitheiliger  Spreite,  in  der  die  beiden  Hälften 
je  eine  tutenförmige  Gestalt  hatten. 

DORSTENIA  L. 

D.  Barnimiana  Schwein!'.  — Schweinfürth  sah  gelegentlich  die  seit- 
lichen Fortsätze,  sowie  den  terminalen  Lappen  des  Receptaculum’s  in 
wohlausgebildete  Laubblätter  verwandelt  (G.  Schweinfurth,  in  Vcrh.  d. 
K.  K.  Zool.  Bot.  Gesellscli.  in  Wien,  XVII,  1868,  p.  688). 

D.  tropaeolifolia  Schwein!'.  — Wie  vorige. 

Dorstenia  sp.  — Im  Perigon  und  im  Androeceum  treten  oft  an  Stelle 
der  normalen  zwei  Glieder  deren  drei  oder  vier  auf  ( Eichler  VII , vol. 
II,  p.  56). 

FICUS  L. 

F.  australis  Willd.  — J.  Klein  hat  (in  Pringsheim,  Jahrb.  /'.  toiss.  Bol. 
XXIV,  1892)  gabelspreitige  Blätter  beschrieben. 

F.  carica  L.  — Vermehrt  sich  häufig  durch  Wurzelsprösse  (Warming 
V,  p.  54).  Von  F.  Buchenau  ist  (Berichte  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.  IX,  1891, 
p.  328)  eine  einblättrige  Ascidie  beschrieben  worden.  Anomalien  des  Recep- 
taculum’s sind  nicht  oben  selten.  Zunächst  findet  man  häufig  Doppelgebildc, 
d.  h.  zwei  seitlich  mit  einander  verwachsene  Feigen  (Jaeger  11,  p.  209, 


210,  Fig.  47  und  48;  Fermond  V,  vul.  I,  p.  323,  Taf.  XII,  Fig.  8(5;  Boruas 
XIX);  dann  aber  sind  auch  oft  Doppelfeigen  anderer  Gestalt  gefunden  worden : 
entweder  zeigt  die  Feige  in  mittlerer  Höhe  eine  Einschnürung,  aussen 
durch  verschiedene  Schuppenblättchen  oder  gar  durch  kleine  Laubblätter 
markirt  (oder  auch  ganz  ohne  Blattgebilde  auf  der  Aussenseite/,  während 
die  innere  Höhlung  in  zwei  superponirte,  aber  mit  einander  in  Verbindung 
stehende  Fächer  getheilt  ist  (solche  Fälle  von  mir  mehrfach  gefunden,  und 
von  Jaec.er  II,  p.  220,  Koch  in  Verh.  der  Ges.  Natur/'.  Fr.  in  Berlin, 
1(5.  Nov.  18(59  und  auf  der  43.  Vers,  deutscher  Naturf.  in  Innsbruck  1869, 
und  F.  Buchenau  XIII.  p.  480,  Taf.  V,  Fig.  6,  7 beschrieben);  oder  man 
findet  eine  Art  von  Durchwachsung  des  Blüthenstandes,  indem  in  einer 
oben  weit  offenen  Feige  (mit  zahlreichen  Blüthchen  auf  der  Innenseite) 
central  eine  zweite,  normal  gestaltete  entspringt.  Diese  Erscheinung  ist  von 
Moquin-Tandon  (IV,  p.  385)  und  Godron  (XXI,  p.  53)  beschrieben  worden: 
E.  IIeckel  erwähnt  sogar  (X,  p.  42)  einen  Baum  welcher  nur  solche  prolife- 
rirende  Feigen  trug.  Eine  andere  interessante  Missbildung  des  Recepta- 
culum’s  ist  von  Zuccarini  (I,  Tab.  I;  reproducirt  in  Masters  XVII,  p.  205, 
Fig.  105,  106)  beobachtet  worden:  das  Receptaculum  war  wenig  concav, 
Hach,  oder  gar  ein  wenig  convex,  die  Blüthen  daher  frei,  gestielt,  die 
Stiele  zum  Theile  huschelig  unter  einander  verwachsen;  die  gewöhnlich 
sehr  kleinen,  an  dem  Nabel  der  Feige  stehenden  Bracteen  waren  rings  am 
Rande  als  ziemlich  grosse  Schuppenblätter  ausgebildet. 

Massalongo  fand  (VI,  Taf.  XV,  Fig.  5-7)  verschiedene  Anomalien  in  den 
Einzelblüthen : so  männliche  Blüthen  mit  vier  bis  fünf  Stamina  (an  Stelle 
der  drei  normalen),  und  vereinzelte  hermaphrodite  Blüthen.  Bisweilen  waren 
auch  zwei  Stamina  längs  mit  einander  verwachsen. 

F.  elastica  Roxb.  — Einzelne  Blätter  in  Form  und  Nervatur  vom  Nor- 
malen abweichend  (M.  Fliche  I , Fig.  2). 

F.  Fontanesii  Steud.  — Auf  den  Wurzeln  entspringen  gelegentlich 
Adventivknospen  (I^everinck  IV,  p.  35). 

F.  scabra  Forst.  — Im  botanischen  Garten  von  Modena  fand  ich  ein 
Blatt,  das  durch  Erstarkung  eines  Seitennerven  zweispitzig  geworden  war. 

F.  stipulata  Tliunb.  — Arcangeli  hat  (I)  bisweilen  lnllorescenzen  ge- 
funden, in  welchen  oben  an  Stelle  der  männlichen  Blüthen  langgcsticlte 
weibliche  standen;  auch  Zwitterblüthen  mit  rudimentären  Stamina. 

Ficus  sp.  — Bei  verschiedenen  Ficus-Arten  findet  man  dann  und  wann 
in  den  weiblichen  Blüthen  das  zweite  Carpell  gut  ausgebildet  ( Eichler 
VII } vol.  II,  p.  55  Anin.). 
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ARTOCARPUS  L. 

A.  incisa  L.  — Man  cultivirt  liier  und  da  (z.  B.  auf  Tahiti)  eine  Va- 
rietät, -welche  gut  ausgebildete  Früchte  ohne  Samen  trägt. 

Artocarpus  sp.  — Auch  in  dieser  Gattung  kommen  nach  Eichler  (l.  c.) 
nicht  selten  weibliche  Blüthen  mit  zwei  Carpellen  vor. 

CECROPIA  L. 

C.  pcltata  L.  — Die  Wurzelsprosse  sin  1 von  Beyeiunck  (IV,  p.  35) 
studirt  worden. 

Cccropia  sp.  — - Man  trifft,  bisweilen  drei-  und  viergliedrige  Blüthen- 
hiillen  anstatt  der  normalen,  dimeren  (Eichlek  VII,  vol.  II,  p.  56). 

URTICA  L. 

U.  dioica  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  von  Schlotthauber  (II) 
beschrieben  worden;  eine  Art  von  Hexenbesen  oder  Polycladie,  mit  sehr 
zahlreichen  feinen,  kleinblättrigen  Zweigen  (vielleicht  durch  Parasiten 
hervorgerufen?)  von  Viviand-Morel  XVII.  Die  Blattstellung  ist  nicht  selten 
alterirt,  indem  dreiblättrige  Quirle  an  Stelle  der  Blattpaare  auftreten . 
auch  rücken  oft  die  Blätter  eines  oder  aller  Paare  auseinan  'er,  oder  man 
sieht  sie  zweizeilig  alternirend.  In  Folge  dieser  Abweichungen  sind  auch 
Gabelblätter  ziemlich  häufig  (Steinheil  V,  p.  323;  Masters  XVII,  p.  62; 
Penzig  VII,  p.  196  ; Camus  V,  1888).  Wigand  sah  (V,  p.  102)  einmal  auf 
der  Oberseite  eines  Blattes,  dem  Mittelnerv  entsprechend,  ein  kleines  Blätt- 
chen entspringen.  Sehr  oft,  findet  man  auf  demselben  Individuum  männ- 
liche und  weibliche  Blüthen  (siehe  Details  bei  Masters  XVII,  p.  194; 
Clos  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  IX,  1862,  p.  7;  A.  Kanitz  in  Erclelyi  Muzeum 
1874,  N.°  9,  p.  159;  Camus  II,  p.  8;  Berkhaus  I).  . 

U.  membranacoa  Poir.  — Im  Fuji,  dclla  Soc.  Bo tcm.  Italiana  1892. 
p.  303  macht  Prof.  Pirotta  auf  Exemplare  dieser  Art  aufmerksam,  in  wel- 
chen die  axillären  Inflorescenzen  je  zu  zwei  und  zwei  bis  auf  das  obere 
Drittel  längs  verwachsen  waren. 

U.  urons  L.  — • Auch  in  dieser  Art  kann  die  Blattstellung  dio  für  V. 
dioica  angegebenen  Abweichungen  zeigen:  wenn  die  Blätter  spiralig  un- 
geordnet sind,  kann  auch  locale  Zwangsdrehung  die  Folge  davon  sein  (De 
5 Kies  VII).  Bemerkenswert!!  ist  der  von  Prof.  Gaspary  (XV)  illustrirto 
Fall  des  Auftretens  von  kleinen,  adventiven  Blüthenkuüuoln  am  Grunde 
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der  Laubspreiten.  E.  Warming  liat  (Bot.  Tidsshrift  Ser.  111,  vol.  2,  p.  107) 
an  Keimpflanzen  die  Cotyledouen  verwachsen  gesehen. 


FLEURYA  Ctaud. 

Flourya  sp.  Man  findet  in  den  Blüthen  bisweilen  Spuren  eines 
zweiten  und  sogar  eines  dritten  Garpelles,  in  Form  rudimentärer,  über- 
zähliger Griffel  (W  eddell,  Monographie  des  Urticacees ). 


LAPORTEA  Gauuich. 

L.  pustulata  Gaudich.  — Vegetative  Fortpflanzung  der  Art  wird  ge- 
legentlich durch  Entwickelung  von  Adventivknospen  auf  der  Wurzel  er- 
reicht (Bouciie,  ln  • Sitz  b.  d.  Ges.  Natur f.  Fr.  in  Berlin  1880,  p.  134). 

BOEHMERIA  Jacq. 

R.  biloba  Jacq.  — Die  normal  zweispitzigen  Blätter  (vielleicht  eine 
Stups  terato  log  ica  ?)  stehen  manchmal  in  dreigliedrigen  Wirteln,  oder 
alternirend,  anstatt  Avic  normal  in  decussirten  Paaren  geordnet  zu  sein 
(Steinheil  in  Ami.  Sc.  Nat.  Ser.  II,  vol.  XIX,  p.  325). 

Ord.  PLATANACEAE. 

PLATANUS  L. 

P.  occidentalis  L.  — Gabeltheilung  eines  Laubblattes  bei  Clos  (XXV, 
p.  CCX)  erwähnt. 

P.  oriontalis  L.  — Von  Hrn.  D.r  Rostan  erhielt  ich  einen  Zweig,  an 
Avelchem  eine  Knospenschuppe  mit  Stiel  und  kleiner  Spreite  versehen  war. 
Man  findet  bisweilen  männliche  und  weibliche  Blüthen  zusammen  in  dem- 
selben Köpfchen:  seltener  treten  Zwitterblüthen  auf,  oder  weibliche  Blüthen 
mit  Staminalrudimenten , und  umgekehrt  männliche  Blüthen  mit  rudi- 
mentären Pistill  (S.  Sci-ioenland  in  Englbr,  Jahrb.  f.  System.  Botan.  IV» 
3,  p.  308-327). 

Winkler  hat  ( Sitzb . d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandby.  1884,  p.  40)  Keim- 
pflanzen mit  verwachsonen  Cotyledouen  gesehon. 
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Ord.  LEITJNERIACEAE. 

LEITNERIA  Ghapm. 

L.  lloridana  Gliapm.  — Die  oberen  Schuppen  der  männlichen  Kätzchen 
tragen  manchmal  ein  Ovar  in  ihrer  Achsel  (Oliver  in  Hooker,  Icon.  Plant. 
T.  1044;  Masters  XVII,  p.  194). 


Ord.  JUGLANDACEAE. 

CARYA  Nutt. 

C.  alba  Nutt.  — Embryonen  mit  drei  Keimblättern  nicht  selten  (Bull. 
Torreij  Bot.  CI.  VII,  1880,  p.  21b 

C.  amara  Nutt.  — Producirt  häufig  Wurzelsprosse  (Dämmer  II,  p.  187). 

C.  olivaefonnis  Nutt.  — In  den  männlichen  Blüthen  ist  oft  der  vierte, 
hintere  Abschnitt  des  Perigons  (welcher  normal  fehlt)  als  kleines  Schüppchen 
ausgebildet.  (G.  De  Candolle  in  Ann.  Sc.  Nat.  Ser.  IV,  18,  1862,  p.  24). 

C.  porcina  Nutt.  — Eine  Varietät  zeigt  nur  dreizählige,  nicht  gefiederte 
Blätter  (I.  Britten  II).  Hollick  hat  (I)  abnorme,  unsymmetrische  Früchte 
beschrieben. 

C.  sulcata  Nutt.  — Im  Bull,  of  the  Torreu  Bot.  CI.  VII,  1880,  p.  54 
sind  dreiklappig  aufspringende  Nüsse  dieser  Art  erwähnt.  J.  Schneck  sah 
(I)  Früchte,  in  welchen  das  Endocarp  ungewöhnlich  stark  verdickt,  und 
die  Mittelsäule  durch  Hypertrophie  zu  einer  harten,  soliden,  holzigen 
Masse  umgebildet  war. 

Carya  sp.  — Nach  Cas.  De  Candolle  (l.  c.)  kommen  hermaphrodite 
Blüthen  auch  in  dieser  Gattung  zuweilen  vor. 

JUGLANS  L. 

J.  nigra  L.  — Eine  var.  monophylla,  mit  nur  einer  grossen  Spreite  auf 
dom  Blattstiel,  wird  bisweilen  cultivirt. 

4.  regia  L.  — Uebor  die  Teratologie  dieser  Spocies  hat  vor  Kurzem 
M.  Kronfeld  (V)  eine  ausführliche  und  nahezu  erschöpfende  Arbeit  ver- 
öffentlicht, in  welcher  auch  die  einschlägige  Litteratur  ziemlich  voll- 
ständig citirt  ist. 

Die  Laubblätter  der  Walnuss  zeigen  mehrere  Bildungsabweichungen, 
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welche  z.  Th.  auch  constant  geworden  sind  und  zur  Aufstellung  von  Va- 
rietäten Anlass  gegeben  haben.  So  findet  man  nicht  selten  in  den  Gärten 
eine  var.  swiplicifolia  (oder  var.  monophtjUa) , in  welcher  an  Stelle  der 
gefiederten,  normalen  Blätter  solche  mit  einer  einzigen  grossen  Spreite  an 
der  Spitze  des  Blattstieles  stehen.  Es  handelt  sich  dabei  um  unterbliebene 
Trennung  der  Theilblättchen ; und  man  kann  fast  immer  an  solchen  In- 
dividuen Blätter  sehen,  in  welchen  durch  Loslösung  einer  oder  mehrerer 
Nebenspreiten  ein  Uebergang  zu  der  normalen  Blattform  gebildet  ist  (In- 
dividuen mit  so  wechselnder  Blattform  sind  als  var.  heterophyUa  beschrieben 
worden).  Man  findet  Angaben  über  diese  Formen  vornehmlich  bei  Ch. 
Bonnet  (Redh.  sur  l’usage  des  feuilles  p.  195  und  Deutsche  Ausgabe  p.  90, 
91,  Taf.  24);  Moquin-Tandon  IV,  p.  249;  Masters  XVII,  p.  66;  Pluskal 
in  Oesterr.  Rot.  WoehenbL  IV,  1854,  p.  125;  A.  Braun  in  Verh.  d.  Ges. 
Natur  f.  Fr.  in  Berlin,  20.  Juli  1869;  Meyran  II;  IIildebrand  XI  und 
Osswald  in  Mitth.  des  Thuring.  Botan.  J 'er.  N.  F.  2.  Heft,  1892,  p.  15. 
Etwas  verschieden  davon  sind  die  einfachen  Blätter,  welche  manchmal  an 
jungen  Keimpflanzen  auftreten  und  augenscheinlich  nur  eine  einfache 
Spreite  besitzen:  dieselbe  ist  oft  stark  verlängert,  lanzettlich,  mit  gewellten 
oder  schwach  gezähnten  Rändern. 

Eine  andere,  ziemlich  häufig  auftretende  Bildungsabweichung  ist  die, 
welche  die  var.  laciniata  (oder  var.  filieifolia)  charakterisirt.  In  derselben 
sind  die  Spreiten  der  Theilblättchen  mehr  oder  weniger  tief  fiederig  ein- 
geschnitten, oft  (in  Gompensation ) stark  verlängert  und  unregelmässig 
ausgebildet.  Der  Verlauf  der  Nervaturen  ist  in  diesen  Fällen  natürlich 
verschieden  von  dem  Normalen  (A.  Braun  VII;  Masters  XVII,  p.  66  und 
68).  Hildebrand  erwähnt  (XI),  dass  er  von  einer  ganz  normalen  Pflanze 
einen  Sämling  mit  doppelt  gefiederten  Blättern  erhalten  hat. 

Als  gelegentliche  Anomalien  an  Nussblättern  beobachtete  ich  partielle 
Verwachsung  der  Foliola,  Herablaufen  derselben  an  der  Blattspindel,  und 
Gabelspaltung  des  Endblättchens.  Gi.os  citirt  (VI,  p.  71)  seitliche  Verwach- 
sung zweier  ganzer  Blätter. 

Was  die  Inflorescenzen  von  Juglans  regia  anbetrifft,  so  ist  vorzüglich  zu 
bemerken,  dass  bisweilen  die  weiblichen  Blüthen  in  grosser  Anzahl  kätz- 
chenförmig vereint  sind,  wie  in  der  nahe  stehenden  Gattung  Plerocarga, 
während  gewöhnlich  nur  zwei  bis  fünf  weibliche  Blüthen  am  Ende  des 
betreffenden  Blüthensprosses  stehen.  Die  so  entstehenden  langen  Frucht- 
trauben (welche  bis  35  Früchte  tragen  können)  sind  oft  beschrieben  worden: 
so  schon  von  Kundmann  (I);  Jaecser  II,  p.  22;  Cuos  und  Schobneeei.d  in 
Bull.  Sne.  Bot.  Fr.  I,  1854.  p.  173  und  XIII,  1866,  p.  96;  Masters  X\  II. 
p.  435;  II.  Hoekmann  II.  p.  359;  Schemmel  I:  Kbeling  in  Her.  d.  57.'e" 
l'ers.  Deutsch.  Natur f.  in  Magdeburg  1884. 


JüGLANDACEAF, 


301 


Ziemlich  selten  kommt  Dioccie-  vor,  indem  an  Stolle  der  weiblichen 
Bliithen  zahlreiche  männliche  auftreten  (Gcird.  Chron.  1847,  p.  541,  558; 
E.  Mueller  in  Oesterr.  Bot.  Zeitsc.hr.  XIII,  1856;  Masters  XVII,  p.  193). 
Masters  erwähnt  (XVII,  p.  244)  kurz  Verlaubung  der  Bracteen  in  den 
männlichen  Bliithenkätzchen.  In  den  weiblichen  Inflorescenzen  verwachsen 
gelegentlich  zwei  benachbarte  Blüthen,  so  dass  Doppelnüsse  entstehen: 
auflallen  1 ist  die  Angabe  im  Almancich  du  J ordinier  1875  (auch  Gard. 
Chron.  1876,  II,  p.  561,  Fig.  109)  von  zwei  Walnussbäumen,  welche  al  1- 
järlich  und  constant  nur  solche  Doppelnüsse  trugen.  Die  Syncarpien  können 
natürlich  je  nach  der  Orientation  und  Intensität  der  Verwachsung  ziem- 
lich verschiedene  Ausbildung  zeigen:  ausser  der  im  Gard.  Chron.  1876, 
II,  p.  561.  illustrirten  Form  sind  auch  die  von  Kronfeld  (V,  p.  296,  Fig. 
13  und  14)  dargestellten  « Kuchennüsse  » (nuces  jdacenti formes)  bemer- 
kenswerth. 

Von  den  männlichen  Blüthen  ist  zu  erwähnen , dass  in  denselben  bis- 
weilen (besonders  an  der  Basis  der  Kätzchen)  rudimentäre  Ovarien  auf- 
treten  (De  Candolle,  'm^Ann.  Sc.  Natur.  Ser.  IV,  vol.  18,  1862,  p.  18): 
dadurch  ist  das  Vorkommen  hermapliroditer  Blüthen  angebahnt,  die  bei 
Platycarija  regelmässig  am  Grunde  der  männlichen  Kätzchen  auftreten. 

Besonders  häufig  sind  Anomalien  in  den  weiblichen  Blüthen  oder  in  den 
Früchten  der  Walnuss  beobachtet  worden:  Kronfeld  hat  sie  in  der  oben 
citirten  Arbeit  (V)  klar  und  übersichtlich  zusammengestellt. 

Man  findet  zunächst  bisweilen  an  der  reifen  Nuss  auswendig  die  Spuren 
der  Tragblattes,  der  Vorblätter  und  der  vier  Perigonblättchen  noch  sehr 
deutlich  abgezeichnet  (Kronfeld  V,  p.  296;  Crozier  in  Bot.  Gaz.  1887, 
p.  i67). 

Meiophyllie  im  Gynaeceum , also  Ausbildung  eines  einzigen  Carpelles, 
führt  zur  Bildung  von  Schliessnüssen  (nuces  achacnioides) , ohne  Dclii- 
seenzlinien,  oder  Balgnüssen  (nuces  folliculoides)  mit  einer  DehisCenzlinie 
auf  nur  einer  Seite.  Beide  Formen  sind  ziemlich  gleich  häufig;  und  der 
Embryo  (der  Nusskern)  ist  gemäss  der  Verminderung  der  Zahl  der  Scheide- 
wände in  der  Ovarhöhlung  unregelmässig  gestaltet.  Ueber  derartige 
« Nusskerne  in  Vogelgestalt  » hat  besonders  Borbas  mehrfach  berichtet 
(XXVIII,  XLI),  dann  aber  auch  schon  Jaeger  II,  p.  203,  Fig.  44;  Masters 
(XVII,  p.  400);  Clos  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XIII,  p.  96,  Anm.;  Landrin 
I.  Aclmliche  Formen  des  Kernes  werden  übrigens  auch  durch  asymmet- 
rische Ausbildung  der  beiden  Carpelle  hervorgerufen.  Bemerkenswerth  ist 
die  marginale  Insertion  des  Nusssamens  in  monoearpidischen  Früchten, 
au(  welche  Kronfeld  (V,  p.  300)  aufmerksam  macht.  Fast  noch  häufiger 
sind  Nüsse,  welche  drei  Carpiden  zeigen,  und  in  Folge  dessen  auch  drei 
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dorsale  Dehiscenznätlie  zeigen.  Auch  in  diesem  Falle  entspricht  die  Form 
des  Samen’s  derjenigen  des  Ovares  und  der  Embryo  erscheint  tricotyl. 

Derartige  dreiklappige  Niisse  und  tricotyle  Embryonen  sind  vielfach  in 
der  Litteratur  erwähnt:  so  von  .Jaeger  (II,  p.  199,204,205,  Fig.  45.46): 
F uhlrott  in  Verh.  des  Natur li.  Ver.  d.  Preuss.  Rheinlande  V,  1848, 
p.  1-7;  Borbas  XXXII,  XXXIV,  XLI,  XLII  und  LI;  Treichel  VI;  Goeppert 
IV;  Oelsner  in  Sitzb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vatcrl.  Cult.;  Carriere  in  Rcv. 
Ilortic.  1877,  p.  12  und  Schilberszky  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXXV, 
1885,  p.  108.  Nüsse,  welche  in  vier  Klappen  aufspringen  (Fuhi.rott,  l.  c., 
und  Wiener.  Illnstr.  Gartenzciig.  1880,  p.  72),  sind  nicht  als  tetracarpi- 
disch  aufzufassen  (obgleich  dies  Vorkommen  ja  nicht  unmöglich  wäre), 
sondern  wohl  durch  die  gelegentliche  Ausbildung  einer  Dehiseenzlinie 
längs  der  Verwachsungsnath  der  Carpelle  entstanden.  Schon  A.  Braun  hat 
(Bot.  Zcitg.  1872,  p.  371)  auf  das  bisweilige  Vorkommen  solcher  Dehi- 
scenzlinie  aufmerksam  gemacht. 

Ganz  vereinzelt  steht  eine  Angabe  über  centrale  Prolification  einer 
Walnuss  (Moretti,  Cornpendio  di  Nosol.  Veget.  p.  150).  Im  Gardener  s 
Chron'cle  1890,  p.  758,  Fig.  154  ist  ein  Samen  abgebildct,  an  welchem 
der  axile  Theil  auf  Kosten  der  verkümmerten  Cotylodonen  hypertrophisch 
vergrössert  erscheint. 

PTEROCARYA  Kth. 

Pterocarya  sp.  — Am  Grunde  der  männlichen  Aeliren  findet  man  bis- 
weilen hermaphrodite  Bliithen. 

ENGELHARDTIA  Lesch. 

Engelhardtia  sp.  — Casimir  De  Candolle  erwähnt  (Ann.  Sc.  Batur. 
Ser.  IV,  vol.  18,  1862,  p.  23)  dass  in  den  weiblichen  Inflorescenzen  die 
normal  mit  den  Bliithen  verwachsenen  Bracteen  bisweilen  ganz  frei  sind; 
und  umgekehrt  verwächst  in  den  männlichen  Blüthenständen  das  normal 
freie  Tragblatt  gelegentlich  mit  den  Bliithen.  Derselbe  Autor  hat  auch 
hermaphrodite  Blüthen  bei  Engelhardtia  beobachtet. 

PLATYCARYA  Sieb,  et  Zucc. 

I*.  strobilacen  S.  et  Z.  — Nach  G.  De  Candolle  (I.  c.)  treten  an  der 
Basis  der  männlichen  Kätzchen  oft  weibliche  Blüthen  auf;  und  an  der 
Gränze  zwischen  diesen  und  den  männlichen  findet  man  auch  gelegentlich 
Zwitterbliithen  (I.  r.,  Fig.  33-37). 
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Ord.  MYRICACEAE. 

MYRICA  L. 

M.  cerifera  L.  — Erzeugt  häufig  Wurzelsprosse  (Warming  V,  p.  54), 

M.  Gale  L.  — Wie  vorige.  — Die  Pflanze  ist  normal  dioecisch : man 
findet  aber  häufig  monoecische  Individuen,  mit  männlichen  und  weiblichen 
Kätzchen.  Auch  in  demselben  Kätzchen  können  männliche  und  weibliche 
Blüthen  zusammen  Vorkommen  (die  letzteren  an  der  Spitze  der  Kätzchen); 
und  man  hat  sogar  hermaphrodite  Blüthen  beobachtet  (Boeckeler  in 
Flora  XIX,  1836,  p.  361;  The  Phytologist  II,  1843,  N.°  XIII,  p.  161; 
Boeckel  in  Oesterr.  Botan.  Wochenbl.  IV,  1854,  p.  333,  342;  Svanlund 
in  Botan.  Notiser  1889,  p.  6-11). 

GOMPTONIA  Banks. 

C.  aspleniifolia  Banks.  — Ebenfalls  oft  durch  Adventivknospen  auf 
den  Wurzeln  vermehrt  (Warming  V,  p.  54).  Von  Hrn.  Prof.  Hildebrand 
erhielt  ich  Zweige,  welche  männliche,  weibliche  und  zweigeschlechtige 
Kätzchen  trugen.  Bail  sah  (I,  II)  an  ähnlichen  Infiorescenzen  auch  her- 
maphrodite Blüthen. 


Ord.  CUPULIFERAE. 

BETULA  L. 

B.  alha  L.  — Einige  weniger  wichtige  Anomalien  sind  in  der  vege- 
tativen Region  der  Birke  zu  verzeichnen:  so  eine  in  den  Gärten  häufige 
Ferm  mit  hängenden  Zweigen;  Fasciation  der  Zweige  (Wilms  VII)  und 
Hexenbesen  (wohl  durch  Parasiten  hervorgebracht)  mit  verdickten , ge- 
stauchten Aesten  und  zahlreichen,  nahe  zusammengedrängten  Blättern 
(Linnk,  Philos.  Bot.  § 274;  Masters  XVII,  p.  346  und  456).  Magnus  sah 
gelegentlich  (XIX)  Individuen,  an  welchen  die  unteren  Aeste  niedergestreckt 
waren,  sich  bewurzelten  und  zu  Tochterstämmchen  auswuchsen:  Russow 
macht  (l)  auf  reichliche  Bildung  von  Adventivwurzeln  im  Inneren  kern- 
fauler Birkenstämme  aufmerksam. 

In  den  Gärten  zieht  man  hier  und  da  eine  krausblättrige  Form;  eine 
andere,  mit  tief  gelappten  Spreiten,  ist  als  var.  dalecarlica  bekannt.  Jaeger 
fand  (Flora  XXXIII,  1850,  p.  489)  ein  gabelspal tiges  Laubblatt. 
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Von  den  Infloroscenzen  ist  besonders  zu  bemerken,  dass  nicht  selten 
hermaplirodite  Kätzchen  gefunden  werden,  indem  entweder  an  der  Basis 
der  männlichen  Kätzchen  weibliche  Blüthen  auftreten , oder  männliche 
Bliithen  an  der  Spitze  der  weiblichen  Infloreseenzen.  Mit  diesen  Abwei- 
chungen hat  sich  besonders  Bail  viel  beschäftigt  (I,  II,  V);  auch  Hildebrand 
(IV);  Magnus  (LV)  und  Wigand  (V,  p.  106). 

In  den  kleinen  Dichasien,  welche  das  weibliche  Kätzchen  zusammensetzen, 
schlägt  nicht  selten  die  Mittelblüthe  fehl,  wie  das  normal  in  den  weiblichen 
Inflorescenzen  vpn  Ainus  der  Fall  ist;  in  anderen  Fällen  fehlen  die  seit- 
lichen Blüthen  der  Dichasien. 

Interessant  sind  die  Angaben  von  A.  Schulz  (Ber.  der  Deutsch.  Botcin. 
Ge&ellscli.  X,  1892,  p.  306)  über  gelegentliches  Vorkommen  hermaphroditer 
Blüthen  an  der  Basis  der  Kätzchen.  Sie  haben  Perigon  und  Staminä  in 
gleicher  Stellung,  wie  die  männlichen  Blüthen,  und  ein  Gynaeceum  mit 
transversal,  seltener  auch  median  stehenden  Garpellen.  Bisweilen  sah  Schulz 
auch  Tetramerie  im  Perigon  und  Androeceum  der  männlichen  Blüthen  , 
wie  normal  bei  Ainus:  in  solchen  Blüthen  waren  gewöhnlich  einzelne  oder 
alle  Stamina  unter  einander  bis  zu  den  Antheren  verwachsen. 

B.  humilis  Schranck.  — Ebenfalls  mit  hermaphroditen  Kätzchen  von 
Bail  (I,  II,  V)  gefunden. 

H.  populifolia  Ait.  — Es  existirt  eine  var.  laeiniata  mit  tief  gespal- 
tenen Blattspreiten. 


ALNUS  Gaertn. 


A.  cordifolia  Ten.  — Eine  Form  mit  nahezu  senkrecht  aufgerichteten 
Aesten  (var.  fastigiata  oder  var.  Bichianci)  ist  hier  und  da  in  den  Gärten 
cultivirt  (Wien.  Illustr.  Gartenzeitg.  1880,  p.  367). 

A.  fruticosa  Rupr.  — G.  {V.  Meyer  beschreibt  (II)  eine  Art  von  seit- 
licher Prolifleation  dw  männlichen  Kätzchen:  er  fand  auf  dem  Stiele  der 
unteren  Bracteen  adventive  Blüthen  oder  gar  (männliche  oder  weibliche) 
Kätzchen  inserirt.  Dabei  waren  die  normalen  Blüthen  bald  vorhanden,  bald 
fehlten  sie.  In  den  männlichen  Blüthen  sali  derselbe  Autor  bisweilen  drei, 
sechs  oder  sieben  Stamina. 

A.  glutinosa  Willd.  — Auf  den  Wurzeln  beiden  sich  gelegentlich  re- 
generative Adventivknospen  (Beyerinck  IV,  p.  34).  Faseiation  der  Zweige 
ist  ziemlich  häufig,  manchmal  mit  schneckenförmiger  Einrollung  der  vor- 
bänderten Theile  verbunden  (Plusical  in  Flora  XXXIf,  1849.  p.  o3o; 
Goeppeht  bei  Schieweck  I,  p.  22;  Godron  XII,  p.  23). 

Die  Laubblätter  zeigen  Neigung  zur  Variation,  bezüglich  der  Theilung 
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dos  Randes;  und  man  kennt  in  den  Gärten  verschiedene  Varietäten®  (var. 
quercifblia , var.  oxyacanthifolia , var . laciniata,  var . pinnatifida)  mit  mehr 
oder  minder  tief  fiederig  gespaltenen  Blattspreiten.  Die  var.  quercifolia 
wächst  in  Schweden  auch  wild  (E.  Lindgren  I).  Auch  eine  Varietät  mit 
krausen  Blättern  ist  in  den  Gärten  hier  und  da  cultivirt.  A.  Braun  hat 
einmal  (Sitsb.  fl  Grs.  Natur f.  Fr.  in  Berlin,  17.  Jan.  1871)  ein  Blatt  mit 
gegabelter  Spreite  gefunden. 

Man  kennt  ziemlich  zahlreiche  Anomalien  in  den  Inflorescenzen.  Kickx 
hat  (Bull,  de  VAc.  Roy.  des  Sc.  de  Belg.  XVIII,  2,  p.  288)  auf  Verlaubung 
der  Biuctecn  in  den  weiblichen  Kätzchen  aufmerksam  gemacht.  In  den  männ- 
lichen Inflorescenzen  sind  die  Terminalblüthen  der  Dichasien  oft  pentamer 
oder  hexanmr  (anstatt  viergliedrig),  während  die  Seitenblüthen  trimer  sein 
können:  die  hinteren  Perigonblättchen  sind  oft  unterdrückt  (Eichler  VII, 
vol.  II,  p.  13,  Anm.).  Bail  sali  (II,  p.  400)  unterhalb  der  weiblichen  Blü- 
thenstäiub  bisweilen  eine  einzelne  weibliche  Blüthe  entspringen  ; in  einem 
Falle  auch  eine  männliche,  und  weiter  oben  eine  weibliche  Blüthe.  In 
einem  männlichen  Kätzchen  traf  er  auch  eine  hermaphrodite  Blüthe  an. 
Solche  sind  ausführlicher  für  diese  und  die  folgende  Art  von  A.  Schulz 
beschrieben  worden  (Brr.  d.  Deutsch.  Botan.  Ges.  7v,  1892,  p.  304):  sie 
sollen  sogar  nach  diesem  Autor  in  den  weiblichen  Kätzchen  sehr  häufig 
sein.  Sie  gleichen  in  Ausbildung  des  Perigons  und  im  Androeceum  völlig 
dem  männlichen  Bliithen,  und  haben  die  Carpelle  quer  (oder  seltener 
median)  gestellt.  Bisweilen  ist  auch  nur  ein  Fruchtblatt  entwickelt,  oder 
es  sind  einzelne  Stamina  unterdrückt.  Man  sehe  Details  hierüber  in  der 
Originalarbeit  nach.  Die  normal  bei  Ainus  fehlende  Mittelblütlie  der 
Dichasien  (in  den  weiblichen  Kätzchen)  ist  doch  nach  A.  Schulz  (l.  c. , 
p.  305)  häufig  entwickelt,  oft  sogar  allein,  ohne  die  Seitenblüthen. 

A.  in cami  Willd.  — Die  Wurzelsprosse  dieser  Art  sind  von  Warming 
(V,  p.  54)  und  Beyerinck  (IV,  p.  34)  studirt  worden.  Die  Zweige  sind 
häufig  fasciirt  (Moquin-Tandon  V,  p.  135;  Schieweck  I,  p.  23;  Masters 
XVII,  p.  21;  J.  Roemer  II;  Zimmermann  in  Jahresb.  d.  Schics.  Ges.  f. 
Vaterl.  Cult,  in  Breslau  1872,  p.  143):  Schauer  hat  sogar  solche  Anomalie 
durch  Absenker  fortpdanzcn  können. 

Auch  von  dieser  Species  kennt  man  verschiedene  Formen  mit  lieder- 
i heiligen  Blättern,  die  var.  laciniata  und  var  .pinnatifida  (=  Ainus  iw- 
ptnahs  hört,).  Bemerkenswerth  ist  die  Abart  var.  rhombifolia  Opiz  (in 
Lotos  III,  p.  04)  mit  schmalen,  länglichen,  lang  zugespitzten  Blättern  (siehe 
auch  Woi.pner  in  Flora  1856,  p.  336). 

Bail  hat  (II)  androgj  •ne  Kätzchen  von  Ainus  incana  beschrieben 
(unten  weiblich,  oben  männlich)  und  auch  Zwitterblüthen  in  der  Ueber- 
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gangsregion  zwischen  den  beiden  Geschlechtern  gefunden.  Auch  A.  Schulz 
•beschreibt,  derartige  /witterblüthen , und  andere  analoge  Anomalien,  wie 
fiir  die  vorhergehende  Art  (Rer.  d.  Deutsch.  Botan.  Gesellsch.  X,  1892 , 
p.  304).  Eine  eigentümliche  Anomalie  (vielleich  VerlaubungderBracteen?) 
ist  von  Kahl  (in  Ocstcrr.  Bot.  T J ochenschr.  I,  1851,  p.  230)  angedeutet; 
der  Autor  sagt,  dass  in  einigen  von  ihm  beobachteten  Fällen  die  I)eek- 
schnppen  der  weiblichen  Bliithen  « in  rothe  Blumenblätter  übergingen  ». 

A.  serrulata  V illd.  — Nach  A.  B.  Bich  (I)  sind  in  dieser  Speeies 
eingeschlechtige  Individuen  (also  Dioecie)  nicht  selten.  W.  Wh.  Bailey 
land  dagegen  (Bull.  Torrei/  Bot.  Club  VI,  1879,  p.  312)  auf  einigen  Bäumen 
androgyne  Kätzchen. 


GARPINUS  L. 

C.  lletulus  L.  — In  den  Gärten  wird  vielfach  eine  var . pyramidalis 
(oder  var.  fastigiata)  gezogen  (Caspary  XXXIII;  Hentze  in  Botan.  Zcitg. 
XXXIII,  1875,  p.  31;  H.  Moehl  in  Gartenflora  XXXIX,  1890,  p.  51).  Die 
Zweige  und  Stämme  verwachsen  leicht  unter  einander,  wie  bei  ü bnus, 
besonders  in  Hecken.  Muenter  hat  (bei  Schieweck  I,  p.  25)  Fasciation 
der  Zweige  beobachtet.  Hexenbesen  sollen  ziemlich  häufig  auftreten. 

Allbekannt  und  vielfach  in  der  Litteratur  erwähnt  sind  die  Formen  mit 
ficderig  geschlitzten  und  mit  schmalen,  verlängerten  Blättern,  die  unter 
verschiedenen  Namen  (var.  incisa.  var.  laciniata,  var.  quereiflolia,  var.  he- 
terophglla)  beschrieben  worden  sind.  Die  abnorme  Blattform  tritt  manchmal 
nur  sprungweise  an  einzelnen  Aesten  auf;  auch  sind  oft  Rückschläge  zur 
Normalform  an  einzelnen  Zweigen  der  Varietät  zu  bemerken.  Man  findet 
Notizen  über  diese  abnormen  Formen  schon  in  La.marck,  Encyclop.  Meth.. 
Bot.  1,  1789,  p.  707;  dann  bei  Aiton,  Hort.  Keic.,  ed.  II,  1813,  IV.  p.  301: 
Duhamel  de  Monceau,  Tratte  des  Arb.,  2.  edition,  II,  p.  197;  Loudon. 
Arborct.  britann.  1838,  III,  p.  2005;  Deseontaines,  Ta  bl.  Fcol.  Botan. 
Museum,  ä'  Hist.  Nal.  212;  Koch  (Dendrologie  1893,  II,  2,  p.  3;  A.  Braun 
VIT,  p.  5;  Masters  XVII,  p.  06;  Chatin  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  IX,  1862, 
]t.  355:  Garden.  C/tron.  N.  S.  XI,  1879,  p.  716;  Buchenau  XXVI;  Zim- 
mermann in  Jahresb . d.  Schics.  Ges.  /'.  Taterl.  Cult,  in  Breslau  1872,  p.  75; 
Stenzel  ibidem  1879,  p.  298;  Ascherson  in  Sitsb.  d.  Bot.  Ter.  d.  Fror. 
Brandbg.,  29.  Oct.  1875  und  XVIII,  1876,  p.  109;  Buchenau  XLI.  An  den 
abnormen  Blättern  ist  oft  auch  der  Mittelnerv  gegabelt. 

Die  Blüthenkätzchen  sind  lusweilen  androgyn,  d.  h.  es  treten  an  der 
Spitze  der  weiblichen  Kätzchen  nfännliehe  Bliithen  auf  (Bail  I).  Bail  fan  I 
auch  einmal  (I.  r.)  ein  verzweigtes  männliches  Kätzchen.  Verlaubnng  der 
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Braeteen  ist  von  Wigand  (V,  p.  121)  il'.ustrirt  worden;  und  Buchenau 
macht  (XXVI,  p.  197)  auf  alyiorme  Fruchtstände  aufmerksam  (in  der 
var.  qnvrcifolia ),  in  welchen  die  Deckblätter  der  beiden  seitlichen  Blüt-hen 
kaum  die  Länge  der  Vorblättchen  erreichen,  während  sie  normal  viel 
länger  als  diese  sind  : in  anderen  Ausdrücken,  der  Mittellappen  der  Fruclit- 
hülle  war  kaum  ebensolang,  als  die  (normal  viel  kürzeren)  Seitenlappen. 
Nicht  selten  ist  die  normal  fehlende  Endblüthe  der  weiblichen  Dichasien 
entwickelt. 

OSTRYA  Scor. 

v 

0.  virgiuica  Lam.  — G.  E.  v.  Mercklix  beschreibt  ausführlich  (II) 
monströse  Kätzchen,  in  welchen  die  Antheren  der  männlichen  Blüthen  in 
Carpelle  verwandelt  waren;  es  waren  zahlreiche  Uebergangsformen  vor- 
handen. 

0.  vulgaris  Willd.  — Wie  vorige. 

CORYLUS  L. 

C.  Avellana  L.  — Vermehrt  sich  durch  Adventivknospen  auf  den  Wurzeln 
(Warming  V.  p.  54).  Die  Zweige  sind  manchmal  (in  Folge  von  Parasi- 
tismus?) vielfach  und  unregelmässig  gewunden  (Gard.  Chron.  1874,  I, 
p.  115,  Fig.  32  und  W.  G.  Smith  X);  auch  Verwachsungserscheinungen 
scheinen  nicht  selten  zu  sein  (Bornemann  1). 

Von  den  Laubblättern  sind  mehrere  Anomalien  beschrieben  worden. 
Besonders  häufig  sind  schildförmige  Blätter,  welche  dadurch  entstehen, 
dass- die  Oehrchen  an  der  Basis  der  Spreite  miteinander  verwachsen,  so 
dass  der  Blattstiel  eine  fast  centrale  Insertion  zeigt  (Ivmet  I ; Masters 
XVII,  p.  21;  Celakovsky  XXIII,  p.  348,  Fig.  68,  69;  Viviand-Moret, 
XXII;  Massalongo  VII,  p.  10).  Wenn  die  Verwachsung  sich  noch  weiter, 
auch  auf  die  Seitenränder  des  Blattes  estreckt,  so  entstehen  auch  perfecte 
Ascidien.  Man  kennt  ferner  verschiedene  Varietäten  (var.  laciniata,  var. 
v rticifolia , var.  heteropliylla) , welche  sich  durch  mehr  oder  minder  tief 
lappig  eingeschnittene  Blattränder  auszeichnen;  dieselben  werden  bisweilen 
auch  wildwachsend  angetrofifen.  Durch  zwei  bis  zur  Mittelrippe  reichende, 
liefe  Einschnitte  war  ein  von  Massalongo  VII,  p.  16,  Taf.  I,  Fig.  17, 
illustrirtes  Blatt  in  zwei  übereinander  stehende  Spreiten  get heilt  (ein  so- 
genanntes Epi-Diplryllum) : häufiger  kommt  es  vor,  dass  an  der  Basis 
des  Blattes  eine  oder  mehrere  kleine  Portionen  der  Spreite  sich  isoliren 
und  zu  selbständigen  Blättchen  ausbilden,  die  neben  der  Ilauptspreite  an 
der  Spitze  des  Blattstieles  stehen  (Massalongo  VII.  p.  17,  Taf.  I.  Fig.  20; 
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Masteus  XIV,  p.  134  und  XVII,  p.  354,  Fig.  185).  ( Jabelspal tige  Blätter 
mit  einem  Doppelspross  in  der  Achsel  smkI  von  A.  Braun  (X)  beobachtet 
worden;  und  endlich  hat  man  auch  Ueberspreitung,  d.  h.  Bildung  blatt- 
förmiger Näthe  und  Excrescenzcn  auf  der  Oberseite  der  Blattspreite  ge- 
funden (A.  Braun  VII,  p.  4;  Gonuox  XXI). 

Ach  die  Inflorescenzen  bieten  allerhand  bemerkenswertho  Anomalien. 
Die  männlichen  Kätzchen,  welche  gewöhnlich  zu  drei  bis  fünf  auf  einem 
kurzen  Zweiglein  in  der  Achsel  eines  Laubblattes  gebildet  werden,  sind 
bisweilen  ausserordentlich  zahlreich  entwickelt : ich  erhielt  von  Hrn. 
D.’  Rostan  männliche  Inflorescenzen,  an  denen  zwanzig  bis  dreissig  Kätz- 
chen quastenartig  gehäuft  waren:  auch  Masters  bildet  (XVII,  p.  349, 
big.  181)  einen  ähnlichen  Fall  ab  (siehe  auch  Borbas  XXIII).  Die  weib- 
lichen Inflorescenzen  bieten  weniger  Anomalien  dar:  in  ihnen  ist  manchmal 
die  Zahl  der  Bliitlienpaarc  sein-  vermehrt,  so  dass  man  im  Herbst  grosse 


Büschel  von  dicht  gedrängten  Früchten  am  Ende  der  gestreckten  Inflo- 
rescenz-Axe  finden  kann.  In  Folge  dessen  sind  Synanthien  und  Syncarpien 
recht  häufig,  z*.  Tb.  nur  auf  die  Involucra  beschränkt,  z.  Tb.  aber  auch 
auf  die  Nüsse  selber  ausgedehnt.  Turpin  (Ann.  Sc.  Nat.  Ser.  I,  vol.  XXIV, 
p.  334);  Moquin-Tandon  IV,  p.  275;  Masters  (XVII,  p.  48);  Landrin(I); 
Treichel  (VI);  Penzig  (VII.  p.  193)  und  Borbas  (XIX)  haben  derartige 
Syncarpien  beschrieben. 

Während  die  männlichen  und  weiblichen  Inflorescenzen  gewöhnlich  in 
den  Achseln  verschiedener  Laubblätter  (wenn  auch  an  demselben  Zweige) 
entstehen,  kommt  es  doch  manchmal  vor,  dass  eine  weibliche  Knospe  in 
in  der  Achsel  der  Niederblätter  auftritt,  welche  an  dem  Kurztrieb  den 
männlichen  Kätzchen  vorausgehen:  es  ist  bemerkenswerth,  dass  dies  Ver- 
halten bei  Corylus  tubulosa  beständig  ist. 

Man  findet  aber  auch  bisweilen  androgyne  Kätzchen,  in  welchen  an 
Stelle  einer  oder  mehrerer  männlicher  Blüthen  Stempelblüthen  auftreten: 
besonders  Bail  hat  (I,  II)  derartige  Fälle  beschrieben,  auch  Peyritsch 
(Botan.  Jahresbericht  XI,  1883,  vol.  I,  p.  448  Anm.).  Ganz  besonders  in- 
teressant ist  aber  der  neuerdings  von  L.  Wehrli  (Flora  1892,  Ergän- 
zungsband p.  245)  illustrirte  Haselnussstrauch,  an  dem  die  Blüthen  der 
männlichen  Kätzchen  insgesammt  in  weibliche  Blüthen  verwandelt  waren; 
die  vier  Stamina  der  männlichen  Blüthen  waren  direct  durch  vier  Garpelle 
mit  langen  rothen  Narben  ersetzt,  so  dass  der  Anblick  des  blühenden 
Strauches  sonderbar  verändert  war.  Es  sind  endlich  auch  hermaphrodite 
Blüthen  von  Conjlns  Amllana  bekannt  geworden.  Schon  Bail  hatte  (II) 
deren  Anwesenheit  gelegentlich  notirt,  zu  gleicher  Zeit  auch  Baillox 
(XVII),  und  neuerdings  hat.  A.  Schulz  (Her.  cl.  Deutsch.  Botan.  des.  X. 
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1892,  [>.  308)  dio selben  wie  ler  aufgefunden.  Sie  besitzen  ein  ganz  kleines 
Perigon,  vier  median-que  -gestellte  Staniina  und  zwei  transversal  gestellte 
Carpelle.  A.  Schulz  beschreibt  (l.  c.)  auch  abnorme  männliche  Bliithen  . 
dimere  bis  hexamere,  oder  tetramere , in  denen  aber  kleine  Unregelmäs- 
sigkeiten in  der  Stellung  oder  in  der  Spaltung  der  Antheren  zu  constatireu 
waren.  Masters  citirt  (XVII,  p.  364)  weibliche  Haselnussbliithen  mit  drei 
Carpelleu,  sagt  aber  auffallender  Weise:  « triple  nuts  (Corylns)  owe  their 
peculiarity  to  the  equal  development  of  all  three  carpels  which  exist  in  the 
original  flower,  but  of  which,  under  ordinary  circumstances,  two  become 
abortive  ».  in  den  Coryleeu  sind  doch  allgemein  bicarpellare  Pistille  ver- 
breitet, und  mir  ist  kein  Grund  bekannt,  weshalb  man  bei  Corylns  ein 
ursprünglich  trimeres  Gynaeceum  annehmen  sollte.  Gewöhnlich  ist  von  den 
beiden  Carpiden  nur  eines  fertil;  es  kommt  aber  nicht  selten  vor.  dass 'auch 
das  zweite  einen  reifen  Samen  trägt,  daher  man  denn  häufig  in  den  Hasel- 
nüssen zwei  Samen  (die  bekannten  « Vielliebchen  »)  findet.  In  der  Revue 
Ilorticole  1867,  p.  382  ist  über  einen  Haselstrav.ch  berichtet,  welcher 
constant,  alle  Jahre  nur  zweisamige  Früchte  hervorbrachte.  Diese  zwei 
Samen  können  auch  mit  einander  verwachsen,  wie  in  einem  von  Borbäs 
(XIX)  beschriebenen  Falle. 

Ganz  vereinzelt  steht  die  'Angabe  von  De  Bums  (Rull.  Soc.  Bolan.  Fr. 
VII,  1860,  p.  31)  über  eine  Art  von  Prolification  einer  Frucht,  innerhalb 
welcher  eine  andere  eingeschlossen  war.  Trieotyle  Keimlinge  sind  mehrfach 
(Jaeger  H,  p.  206;  Winkler  in  . York.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg. 
XVI,  1874,  p.  55)  beobachtet  worden. 

C.  Colurna  L.  — In  Gardetier’ s Chrqnicle  1886,  II,  p.  530  und  p.  691, 
Fig.  135  sind  sonderbare  männliche  Kätzchen  dieser  Art  illustrirt,  in  welchen 
die  beiden  Vorblätter  der  Bliithen  stark  vergrössert,  fast  verlaubt  waren. 

C.  tubulosa  Willd.  — Auf  der  Wurzel  bilden  sich  leicht  adventive 
(Gallus-)  Knospen,  nach  Beyerinck  (IV,  p.  34). 

QUERCUS  L. 

alfoa  E.  — Eine  Varietät  mit  schmalen,  tief  gelappten  Blättern  ist 
von  Bkitton  (Bull.  Torr.  Botan.  CI.  VIII,  p.  126)  beschrieben.  Das  von 
Buitton  (ibid.  XIII,  1886,  p.  95)  hervorgehobene  Vorkommen  von  zwei 
Samen  in  einer  Frucht  ist  kaum  als  ein  teratologisches  Vorkommen  zu 
erwähnen. 

G'orris  E.  — Die  Blätter  sind  sehr  variabel  in  Form  und  Grosse. 

Fckctci  Simk.  — Borbas  beobachtete  einmal  (EU)  seil  liehe  Ver 
Avachsung  der  Gipfelknospe  mit  einer  Cupula. 
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(J.  llcx  1/.  — Durch  einen  parasitischen  Pilz  werden  die  Zweige  häutig 
zu  Hexenbesen  deformirt  (0.  Kruch  I).  Ich  habe  einige  Male  Blätter  mit 
"gegabelter  Spreite  gefunden. 

(J.  Miiehlenbergii  Engelm.  — Britton  berichtet  (Bull.  Torr,  Bolan. 
CI.  XV,  1888,  p.  150)  über  einen  Fall,  in  dem  die  Schuppen  der  Cupula 
(in  der  var.  humilis ) in  zolllange  Laubblätter  umgewandelt  waren.  Dies 
Factum  würde  für  die  Zusammensetzung  der  Cupula  aus  Axe  und  zahl- 
reichen Hochblättchen  sprechen. 

<$.  Prinus  L.  — Auch  in  dieser  Art  ist  Disperm ie  der  Früchte  hin  und 
wieder  beobachtet  worden  (W.  W.  Bailey  I;  Gard.  Chron,  1881,  I,  p.  338). 

($.  pubescens  Willd.  — Franke  hat  (I  und  II)  auf  Verwachsungen  der 
Seitenwurzeln  in  dieser  Art  aufmerksam  gemacht.  Auf  Formen  mit  tief 
oingeschnittcnen  Blattspreiten  sind  die  Varietäten  var.  pinnatifula  und 
var.  filicina  gegründet. 

Schuch  sah  (bei  Borras,  in  Oesterr.  Bot.  Zeitsohr.  XXIX,  1870.  p.  60) 
die  Samen  in  noch  am  Baume  hängenden  Früchten  ausgekeimt. 

($.  Robur  L.  (Q.  sessilifora  Sm.  und  Q.  pedunculata  Willd.).  — Auf 
den  Wurzeln  bilden  sich  gelegentlich  (Callus-)  Adventivknospen  (Beyehinck 
IV,  p.  35).  Die  Nebenwurzeln  verwachsen  und  anastomosiren  sehr  häufig 
unter  einander  (Koernicke  I;  Bouche  I).  Volkmann  fand  (I)  an  einem 
Keimling  die  Pfahlwurzel  korkzieherartig  gewunden. 

Auch  die  Stämme  und  Zweige  zeigen  oft  Verwachsungserscheinungen : 
man  hat  sogar  Eichenstämme  mit  anderen  Bäumen  in  enger  Verschmelzung 
beobachtet  (Breslauer  Natur-  und  Kunstgesch.  1719,  Verb.  8.  p.  67; 
Schieweck  I,  p.  6;  Masters  XVII,  p.  51,  Fig.  21;  Gard.  Chron.  1846, 
p.  252  und  1881,  II,  p.  313,  Fig.  59).  Fasciation  der  Zweige  ist  seltener 
(Frey  bei  Wilms  VII;  Makowsky  I).  Sehr  bekannt  und  vielfach  besprochen 
ist  die  var.  fastigiata , mit  aufrechten  Zweigen  und  cy  pressen  artigem 
Wuchs:  man  findet  Notizen  über  deren  Geschichte  besonders  bei  Glos 
XXVII;  Caspary  XIII  und  in  der  Wiener  TU.  Gartenzeitg.  1880.  p.  367. 
Auch  eine  var.  pendula,  mit  hängenden  Zweigen,  ist  hier  und  da  in  den 
Gärten  cultivirt,  und  bei  Wiesbaden  sogar  wild  gefunden  worden  (siehe 
v.  Jaeger,  in  Bonplandia  II,  1854,  p.  124). 

Die  Laubblätter  sind,  wie  bei  allen  Eichen  und  last  allen  Cupulileren, 
ungemein  variabel  in  Form  und  Grösse;  und  man  hat  zahlreiche  Varie- 
täten nach  denselben  unterschieden.  Die  bekanntesten  sind  die  V arietäten 
pectinata,  filicina,  hcterophylla  mit  mehr  oder  minder  tiet  oingeschnittenem 
Blattrande,  und  die  Varietäten  integrifolia,  snbintegrifalia,  Da  nein  i mit 
fast  völlig  ganzrandigen  Blättern.  Notizen  über  diese  Formen  sind  in  der 
botanischen  und  gärtnerischen  Litteratur  viel  verbreitet:  man  sehe  z.  B. 
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Goeppert.  in  Jahresb.  d.  Schics.  Clcs.  f.  J etter l.  Cult.  2.  Noy.  18/6:  Magnus 
XLVII;  A.  Braun  VII,  p.  5:  Gardeners  Chronicle  1880,  II,  p.  632,  Fig. 
120;  Perssön  in  Bot.  Xotiscr  1885,  p.  158;  F.  Krasan  I.  Die  Blätter  mit 
schmalen,  ganzrandigen  Spreiten  zeigen  auch  Abänderungen  in  der  Ner- 
vatur; auch  Blattgabelung  und  unsymmetrische  Ausbildung  der  Spreiten- 
hälften sind  häufige  Erscheinungen  (A.  Braun  X;  Funkhäuser,  in  Mittli. 
d.  Xatur forsch.  Ges.  in  Bonn  1880,  p.  44).  Dass  man  die  Knospenschuppen 
durch  specielle  Behandlung  künstlich  zum  Verlauben  bringen  kann,  hat 
Goebel  (Botan.  Zeilg.  XXXVIII,  1880,  p.  807)  gezeigt. 

Die  Blüthenstände  und  Blüthen  der  Eiche  bieten  nur  wenige  Anoma- 
lien. In  den  weiblichen  Blüthen  unterbleibt  bisweilen  die  Entwickelung 
des  Ovars,  während  die  Cupula  sich  hypertrophisch  entwickelt:  solche  Fälle 
sind  im  Gcird.  Chron.  1842,  p.  707  und  von  Chatin  im  Bull.  Soc.  Botan. 
Fr.  XXIX,  1882,  p.  326  illustrirt.  Synanthien  und  Syncarpien  kommen 
häufig  vor.  Interessant  sind  die  hermaphroditen  Blüthen,  welche  auf 
zweierlei  Weise  entstehen  können:  entweder  treten  in  den  weiblichen 
Blüthen  Stamina  auf,  odei\  in  den  männlichen  Blüthen  bildet  sich  das 
gewöhnlich  rudimental  bleibende  Pistill  zu  einem  vollständigen  Gynaeecum 
aus  (Clos  VI.  p.  71:  A.  Schulz  in  Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.  X,  1892. 
p.  309).  Die  Gliederzahl  im  Perigon,  im  Androeceum  und  im  Gynaeceum 
ist  ziemlich  variabel.  Clos  citirt  ganz  kurz  ohne  Details  (VI,  p.  71)  Clilor- 
-antliie  bei  Quercus  Koibur. 

In  der  Frucht  ist  von  den  sechs  Övular-An lagen  gewöhnlich  nur  eine 
zum  reifen  Samen  ausgebildet;  doch  sind  zwei-  oder  selbst  drei  sämige 
Früchte  nicht  selten.  Die  Eicheln,  die  Gestalt  der  Embryonen,  und  ihre 
Keimung  sind  bezüglich  ihrer  Anomalien  vornehmlich  von  G.  Stenzel  studirt 
werden  (Jahresber.  d.  Schics.  Ges.  /'.  Vater l.  Cult.  1862,  p.  90,  92;  1866; 
p.  121;  1876,  p.  105;  1884,  p.  302,  und  in  einer  Art  von  Monographie, 
XVIII,  zusammengefasst).  Stenzel  notirt  in  letzterer  besonders:  ungleiche 
Ausbildung  der  Keimblätter,  Verwachsung  derselben,  tricotyle  un  I tetra- 
cotyle  Embryonen,  Stielung  der  Keimblätter  oder  der  Plumula,  zwei-  und 
dreisimige  Früchte,  und  Polyembryonie.  Verschiedene  dieser  Anomalien 
der  Eicheln  sind  auch  schon  von  anderen  Autoren  beschrieben:  so  von 
Jaeger  II,  p.  206;  Cornu  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XXV,  1878,  p.  24:  Marth; 
in  Ber.  d.  Natur  ic.  Ver.  d.  Harzes,  7.  Aug.  1839;  Roeper  in  Bot.  Zeilg.  IV', 
1846,  p.  163  und  VII,  1849,  p.  608.  Sehr  interessant  ist  eine  von  Manstkin 
in  der  Sitzung  vom  15.  Apr.  1885  der  Gesellschaft  Xaturf.  Freunde  in 
Berlin  vorgelegte  Keimpflanze  der  Eiche,  welche  am  Ende  des  einjährigen 
Prim  an  sprosses  eine  terminale  weibliche  Inflorescenz  mit  einer  gut  aus- 
gebildeten  Frucht  trug.  Schuch  sah  (f)esterr,  Bot,  Zeitschr.  XXIX,  1879. 


]i.  60)  einzelne  Samen  in  den  noch  am  Baume  hängenden  Früchten 
auskeimen. 

FAGUS  L. 


F.  ferruginea  A i L.  — IIollick  fand  (III)  zwei  Stämme  in  etwa  1 ' 
Meter  Höhe  unter  einander  verwachsen.  Derselbe  Autor  hat  auch  (II)  tri- 
cotyle  Keimlinge  dieser  Species  beobachtet. 

F.  sylvatica  L.  — Die  Rothbuche  zeigt  in  ihren  Anomalien  im  All- 
gemeinen viel  Analogie  mit  denen  von  Quercus  Robur,  besonders  in  der 
vegetativen  Region.  Auf  den  Wurzeln  sind  Adventivknospen  nicht  selten 
(Beyerinck  IV,  p.  35);  Verwachsungen  der  Nebenwurzeln  sind  von  Franke 
(I  und  II)  studirt  worden.  Die  Stämme  und  Zweige  verwachsen  ebenfalls 
leicht  unter  einander;  zahlreiche  merkwürdige  Fälle  derartiger  Ver- 
schmelzungsind in  der  botanischen  Litteratur  erwähnt:  so  von  Treichel  (V); 
im  Gard.  Chron.  1881,  II,  p.  119,  Fig.  28;  Ziegler  (III);  W.  Voss  III; 
Mei.sheimer  V;  Szasz  I.  Besonders  auffallend  sind  diese  Verwachsungen 
in  der  als  « Iletre  tortillard  » bekannten  monströsen  Form,  in  welcher 
die  Stämme  und  Zweige  sehr  vielfach  und  unregelmässig  gewunden  oder 
zickzackartig  hin  und  her  gebogen  sind  (Pissot  I;  Godron  IX).  Man  cul- 
tivirt  auch  häufig  eine  Form  mit  hängenden  Zweigen  (Abbildung  in  Gard. 
Chron.  1870,  p.  1701,  Fig.  298). 

Die  variabele  Blattform  hat  auch  in  der  Rothbuche  zur  Aufstellung 
zahlreicher  Varietäten  Veranlassung  gegeben , von  denen  mehrere  sogar 
samenbeständig  sind.  Die  Varietäten  asplenifolia , dentata,  laciniata,  incisa, 
heterophylla  sind  alle  auf  derartige  Formen  gegründet,  die  übrigens  manch- 
mal auch  nur  sprungweise  auf  einzelnen  Zweigen  auftreten.  Die  Varie- 
täten salicifolia,  filifolia,  contructa,  mit  schmal  lanzettlichen  Spreiten  und 
sehr  spitz  inserirten  Seitennerven  entsprechen  etwa  der  var.  Darwiui  von 
Quercus  Robur.  Ausserdem  wird  in  den  Gärten  bisweilen  eine  var.  crispa, 
mit  krausen  Blattspreiten,  gezogen.  Man  findet  Notizen  über  diese  Va- 
rietäten bei  Ch.  Morren  (Clusia  p,  148);  Ratzeburg  (Standortsgeic.  und. 
Unkräuter  Beutsehlands  1859,  p.  270);  Gardeners  Chronicle  186(5,  p.  1044: 
Braun  VII;  Masters  XVII,  p.  66  und  459;  Gr.os  VI,  p.  72;  Wiganij  V. 
p.  103.  Seitliche  Verwachsung  der  zwei  Blätter  des  ersten  Daubblattpaares 
am  Primanspross  ist  von  A.  Braun  (X)  und  Tudeuf  (I)  beschrieben  worden. 
Goehkl  fand  (Rot.  Zeitg.  1880,  p.  812)  manchmal  die  gewöhnlich  nur  sti- 
pulären  Knospenschuppen  mit  einer  gut  entwickelten  Spreite  versehen : 
auch  Ascherson  (XVII),  Teuere l (l)  und  neuerdings  Schelle  (in  Rotan. 
Zeitg.  1892,  p.  476.)  haben  über  abnorme  Blattbildung  der  Buche  geschrieben. 

In  den  Inflorescenzen  ist  als  eine  der  häufigsten  Anomalien  die  Vermehrung 
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der  lilütlieiiZcihl  in  den  weiblichen  Köpfchen  zu  notiren.  Es  ist  zunächst 
die  (gewöhnlich  fehlende)  Mittelblüthe  der  weiblichen  Dichasien  oft  gut 
ausgebildet:  und  dann  treten  zu  den  normalen  zwei  Secundanblüthen  des 
Dichasiums  häufig  auch  eine,  zwei  oder  mehr  Tertianblüthen.  Dies  macht 
sich  natürlich  ziemlich  auffallend  im  Fruchtstande  bemerkbar,  und  viele 
Autoren  haben  Buchenbecher  mit  drei  oder  mehr  Früchten  beschrieben 
(Borggreye  I;  J.  Krause  I;  Bruhin  I,  p.  98  und  Celakovsky  XXVI  und 
XXVII).  Die  normalen  vier  Lappen  der  Cupula  sind  in  solchen  Frucht- 
ständen durch  Spaltung  vermehrt.  Celakovsky  hat  an  der  Hand  ähnlicher 
Vorkommnisse  (l.  c.)  gezeigt,  dass  die  Cupula  von  Fagus  und  Castaneci 
nicht,  wie  Eich ler  meint,  den  Vorblättchen  der  weiblichen  Secundanblüthen 
entspricht,  sondern  aus,  mehreren  äxilen  Partialcupulen  gebildet  ist,  deren 
je  ’e  zu  einer  Einzelblüthe  gehört,  und  wie  bei  Quercus,  zwischen  den  Vor- 
blättchen direct  unter  der  weiblichen  Bliithe  entspringt. 

Mali  findet  nicht  selten  androgyne  Blüthenstände , indem  männliche 
Blüthen  zwischen  den  weiblichen  auftreten  (Bail  I;  Wigand  V,  p.  106; 
Schnizlein  in  Botan.  Zeitg.  VIII,  1850,  p.  745;  Schiedermayer , in  litt.). 
Auch  hermaphrodite  Blüthen  sind  von  mehreren  Autoren  beobachtet  worden 
(Bail,  auf  der  48.  Vers.  Deutsch.  Natur/',  in  Innsbruck,  1869,  Schnizlein 
l.  c.;  Masters  XVII,  p.  197). 

Bail  fan  1 einmal  auch  /li e Deckblätter  der  weiblichen  Blüthen  mit 
verlaubter,  grüner  Spreite. 

Schliesslich  sind  auch  einige  häufigere  Anomalien  der  Samen  und  der 
Keimpflanzen  zu  erwähnen:  besonders  Tricotylie,  die  sehr  häufig  ist,  und 
bei  welcher  die  Dreizahl  sich  oft  auch  auf  den  ersten  oberhalb  der  Coty- 
ledonen  stellenden  Nodus  erstreckt.  (Bot.  Zeitg.  VII,  1849,  p.  608:  Reinsch 
in  Flora  1860,  p.  721;  Struve  in  Verh.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg . 
XVII,  1875,  p.  XXVI;  Masters  XVII,  p.  370;  Tubeue  in  Bot.  Centralbl. 
XLI,  1890,  p.  374).  Die  Theilung  der  Cotyledonen  oder  der  Blätter  am 
Primanspross  kann  unvollkommen  sein,  eine  Gabelung  der  Spreite  dar- 
stellend. Manchmal  findet  man  auch  beide  Cotyledonen  mehr  oder  minder 
tief  gespalten  (Magnus  I). 

Polyembryonie  scheint  ziemlich  selten  vorzukommen:  Caspary  fand  einige 
Fälle  davon,  mit  Verwachsung  der  beiden  Embryonen  (Braun  V,  p.  147). 

CASTANEA  L. 

C.  aincricaiui  Don,  — Erzeugt  häufig  Wurzelsprosse  (Warming  V,  p.  54). 
I>ie  Infloresceiizen  sind  häufig  androgyn . d.  b.  weiblich  an  der  Basis, 
und  an  der  Spitze  männlich;  auch  kommt  cs  vor.  dass  alle  Blüthen  eines 
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langen  Kätzchens  weiblich  sind,  so  dass  man  lange  Fruchtsfinde  rr.it  fünfzig 
bissochszig  Früchten  finden  kann  (Martindale  III;  Meehan  XVII,  XVIII; 
Hollick  I;  B.  K.  Febnow  in  Bull.  Torreg  Bot.  CI.  XIII,  1886,  p.  171). 

(.  pumila  Mill.  Mit  Adventivsprosssen  aut  den  Wurzeln  (Warmivu 
V,  p.  54). 

C.  vosca  Gaertn.  — Booth  beschreibt  in  Gurd.  Chron.  1858,  p.  4 einen 
Stamm,  an  welchem  in  der  Höhe  von  etwa  drei  Meter  Adventivwurzeln 
entsprungen  waren,  welche  zwischen  Rinde  und  Holz  hinab,  der  Erde  zu 
gewachsen  waren.  In  Gard.  Chron.  1873,  p.  1047,  Fig.  222  ist  eine  andere 
Anomalie  im  Wüchse  der  Edelkastanie  illustrirt:  ein  horizontal  nieder- 
liegender  Ast  war  angewurzelt  und  trieb,  wie  ein  Ausläufer,  einen  neuen, 
senkrechten  Stamm.  Zweigverwachsungen  sind  kurz  bei  Weber  (III)  er- 
wähnt. Eine  var.  fastigiata,  mit  eypressenartigem  Wuchs,  wird  hier  und 
da  in  den  Gärten  gezogen:  mehr  bekannt  sind  die  auf  verschiedene  Blatt- 
formen gegründeten  Spielarten,  var.  heterophylla,  quercifolia,  incisa,  asple- 
niifnlia  und  salicifolia.  Von  Iirn.  D.r  Rostan  erhielt  ich  ein  Blatt  mit  tief 
gabelspaltiger  Spreite,  und  Exemplare,  an  denen  die  beiden  Stipulae  längs 
mit  einander  verwachsen  waren. 

Man  unterscheidet  bekanntlich  bei  Cast,  vesca  männliche,  weibliche  und 
androgyne  Inrtorescenzen,  die  letzteren  mit  weiblichen  Blüthengruppen  an 
der  Basis:  es  kommt  bisweilen  vor,  dass  solche  Kätzchen  völlig  von  weib- 
lichen Blüthen  eingenommen  werden,  so  dass  dann  lange,  traubenförmige 
Fruchtstände  entstehen,  wie  sie  oben  auch  für  C.  americana  angegeben 
sind.  Diese  « rac$  ä longs-  Clintons  femelies  » ist  namentlich  von  Clos 
(Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  I,  1854,  p.  173  und  ibidem  XIII,  1866,  p.  96)  studirt 
worden.  Zwischen  den  weiblichen  Blüthen  des  normalen  Dichasium’s  in 
der  Stachelhülle  tritt  häufig  Verwachsung  ein,  so  dass  man  dann  zwei 
bis  drei  Früchte  verschmolzen  finden  kann  (Turpin  in  Ann.  Sc.  Xat.  Ser.  I, 
vol.  XXIV,  p.  334;  Moquin-Tandon  IV,  p.  271;  Masters  XVII,  p.  46; 
Landrin  I;  Clos  VI.  p.  72). 

Auch  die  männlichen  Inflorescenzen  bieten  verschiedene  Anomalien.  Ich 
habe  öfters  gabelig  getheilte  oder  seitlich  verzweigte  Kätzchen  gesehen: 
Masters  erwähnt  (XVII,  p.  103)  ein  vegetativ  durchwachsenes  Kätzchen, 
das  mit  einem  Blattbüschel  endigte;  einen  ähnlichen  Fall  sah  I)e  Vries 
(III,  p.  58),  mit  dem  Unterschied,  dass  aus  den  Achseln  der  obersten,  ver- 
laubten  Bracteen  wieder  männliche  Kurztriebe  entsprangen. 

Im  Pistill  der  hermaphroditen  Blüthen  ist,  wie  bekannt,  ein  \\  irtel  von 
drei  Carpellen  entwickelt;  in  den  rein  weiblichen  Blüthen  dagegen  zwei 
Quirle,  zu  denen  oft  noch  ein  dritter  oder  vierter  Quirl  tritt ; doch  wird 
gewöhnlich  nur  eines  der  Ovula  beiruchtot  und  zum  reifen  Samen  aus- 
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gebildet:  nur  ausnahmsweise  findet  man  zwei  oder  drei  Samen  in  einer 
Frucht.  Bürbas  hat  (IY,  p.  60)  die  Samen  in  noch  am  Baume  hängenden 
Früchten  auskeimen  gesehen. 

Ser.  VIII.  — OR 1)  IN  ES  ANOMAL  I. 

Ord.  SALICACEAE. 


SALIX  L. 

S.  alba  L.  — An  alten  Stämmen  dieser  Speeles  entwickeln  sich  leicht 
Luftwurzeln.  Fasciation  der  Zwerge  ist  mehrfach  beobachtet  worden  (Moretti 
Comp,  di  Nosologia  Veget.  p.  178;  Masters  XVII,  p.  20;  Gaspary  XXIY). 
Die  weiblichen  Kätzchen  haben  öfters  Gelegenheit  zu  teratologischen  Beo- 
bachtungen gegeben.  Ich  s ih  dieselben  manchmal  schon  im  Herbst,  pro- 
leptisch  auswachsen:  dann  waren  die  Bracteen  verLiubt,  die  Axe  gestreckt, 
so  dass  an  Stelle  des  weiblichen  Kätzchens  ein  Zweiglein  mit  Laubblättern 
und  spärlichen  weiblichen  Blüthen  in  deren  Achseln  stand.  Verlaubung 
der  Bracteen  ist  überhaupt  häufig,  bisweilen  auch  von  Vergrünung  der 
Garpelle  begleitet  (Seringe,  in  Saules  Suiss.  p.  84;  Wigand  V,  p.  121; 
Guichard  1).  Kiuschleger  fand  (XV)  an  solchen  Kätzchen  sogar  die  weib- 
lichen Blüthen  durch  Laubsprosse  ersetzt.  Wilms  sah  (V)  ähnliche 
Bildungen,  durch  Insectenstich  hervorgebracht.  Derselbe  hat  (III)  auf 
Verschmelzung 'benachbarter  weiblicher  Blüthen  aufmerksam  gemacht. 

In  den  männlichen  Blüthen  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  anstatt  der 
normalen  zwei  Stamina  nicht  selten  drei  bis  fünf  auftreten.  Dann  ist  in 
8.  alba  auch  mehrfach  Umbildung  der  Stamina  in  Garpelle  beobachtet 
worden  (Kirschleger  in  Flora  XXIV,  1841,  p.  34;  0.  A.  Meyer  in  Bull. 
Scicut.  Acad.  Tmper.  St.  Pctersb.  vol.  X;  Masters  XVII,  p.  310. 

S.  alba  X amygdalina.  — Borbas  sah  (X)  an  geköpften  Individuen 
dieses  Bastardes  häufig  Fasciationen  auftreten,  und  ist  geneigt,  in  der 
durch  das  Köpfen  verursachten  Girculations-Störung  den  Grund  zur  Ent- 
stehung dieser  Anomalie  zu  suchen.  Derselbe  Autor  fänd  auch  (Oesterr. 
Bot.  Feilsch r.  XXIX,  1879,  p.  399)  Blätter  mit  gegabelter  Spreite. 

S.  ainericana  höbt.  — Ascherson  fand  (XX)  monoeeische  Individuen. 

S.  amygdalina  L.  (=  S.  triandra).  — Hamburger  beschreibt  (I)  eine 
Art  von  Gladomanie  in  einem  Exemplare  dieser  Art,  in  welchem  äusserst 
zahlreiche  Adventivknospen  einen  Zweig  völlig  bedeckten:  selbst  auf  den 
Blättern  des  Zweiges,  in  Goirespcnderz  mit  den  Bluttncrven,  entsprangen 
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y.iih  1 reich o Knospen.  An  Jlerbsttrioben  wurden  terminale,  im  Herbst  blühende 
Kätzchen  gefunden  (Gard.  Chron.  1883,  II,  p.  308,  Fig.  47).  Die  männlichen 
Inllorescenzen  sind  bisweilen  gabelig  verzweigt  (F.  Cohn  in  Jahre  sb.  d. 
Schles.  Ges.  f.  Vater!.  Cult.  1882,  p.  216;  Wigand  V,  p.  104).  Eine  von 
Seringe  (Saul.  Siiiss.  p.  78)  beschriebene  Anomalie,  in  welcher  die  Fila- 
mente der  Stamina  mit  dichtem  Haarfilz  bedeckt,  d'e  Kätzchen  daher  fast 
kleinen  Tty^/m-Kolben  ähnlich  waren,  ist  auf  Parasitismus  einer  Ceci- 
domyia  zurückzuführen. 

Androgyne  Kätzchen  sind  häufig  zu  linden,  indem  an  Stelle  von  männ- 
lichen lllüthen  weibliche  auftreten.  Diese  Form  ist  sogar  von  Willdenow 
mit  eigenem  Namen,  als  Sal.  Happe ana  beschrieben  worden  (C.  A.  Meyer 
11;  Reinsch  in  Flora  XL1,  1858,  p.  68;  Moquin-Tandon  V,  p.  383;  Koch 
in  Synops.  Flor.  Germ.  p.  642;  Holuby  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XVI, 
p.  190;  Hansgirg  in  Flora  XXXI,  1881,  p.  40  und  sehr  ausführlich  bei 
O.  v.  Seemen  III). 

S.  Amlersoniana  Sm.  — Umbildung  der  Stamina  in  Carpelle,  mit 
zahlreichen  Mittelformen,  von  J.  Lowe  (I)  illustrirt. 

S.  aqiiatica  Sm.  — Mit  androgynen  Kätzchen,  und  zu  Carpiden  ver- 
wandelten Stamina  (auch  Uebergänge)  von  Schechtendal  sen.  (Flora 
Berolin.  II,  p.  259)  gefunden. 

S.  aurita  L.  — Schlechtendal  jun.  erwähnt  (II)  ein  Laubblatt  mit 
gegabelter  Spreite.  Androgyne  Kätzchen  sind  häufig,  in  Folge  der  Umbil- 
dung der  Stamina  in  Carpelle,  oder  umgekehrt  (Schlotthauber  II;  Clos 
VI,  p.  71;  Theriot  I;  Wigand  V,  p.  106):  verschiedene  Autoren  no- 
tiren  auch  hermaphrodite  Blüthen , mit  Pistill  und  Stämina  versehen 
(C.  Gsaller  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XX,  1870,  p.  365;  Schlotthaubeii 
II;  Wimmer  und  Grahowskv,  Flor.  Siles.  II). 

Die  gewöhnlich  freien  Stamina  verwachsen  öfters  längs  mit  einander, 
wie  das  normal  bei  anderen  Arten  der  Gattung  geschieht  (Tausch  in  Flora 
XVI,  1833,  p.  230).  Durch  Insectenstieh  bilden  sich  an  Stelle  der  weiblichen 
Blüthen  Laubtriebe  aus  (Wilms  V). 

S.  aurita  X cinerea.  — Umbildung  der  Stamina  in  Carpiden . bei 
O.  v.  Seemen  III. 

S.  babylonica  L.  — Man  cultivirt  häufig  in  den  Gärten  eine  var.  an- 
nularis , annulata  oder  crispa . mit  korkzieherlörmig  eingerollten  Blatl- 
spreiten.  Einzelne  Schosse  derselben  schlagen  leicht  wieder  zur  glatt- 
blättrigen Normalform  zurück.  Vergrünung  der  Kätzchen  ist  nicht  selten, 
oft  so  vollständig,  dass  an  Stelle  der  Carpiden  zwei  mit  Nebenblättchen 
versehene  Laubblätter  stehen  (Germain  de  St.  Pierre  XIII ; Masters  X\  II, 
p.  257;  Wigand  V.  p.  122).  Wir, ms  fand  (V)  auch  in  dieser  Art  Umbil- 
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düng  der  Kätzchen  zu  verzweigten  Laubtrieben  in  Folge  von  Insectenstich, 
Die  am  häufigsten  beschriebene  Anomalie  dieser  Art  ist  jedoch  die  Monoecie. 
und  die  Verwandlung  der  Stamina  in  Garpiden.  Es  ist  bekannt,  dass  im 
Allgemeinen  in  Europa  nur  weibliche  Individuen  von  S.  babglonica  culti- 
virt  werden,  die  alle  von  einem  1730  in  Twickenham  eingeführten  Reis 
herstammen  sollen.  Es  kommt  aber  häufig  vor,  dass  an  der  Basis  der 
weiblichen  Kätzchen  einzelne  oder  mehrere  männliche  Blüthen  auftreten ; 
auch  rein  männliche  Kätzchen  sind  neben  den  androgynen  gefunden 
worden.  Man  hat  auch  vollständige  Reihen  von  Mittelgebilden  zwischen 
Garpiden  und  Stamina  beobachtet  und  mehrfach  illustrirt.  Alan  findet 
Notizen  hierüber  schon  bei  K.  Koch  (Dendrologie  p.  506);  Schimper  in 
Flora  1829,  p.  422;  Spenner f Flora  Friburg.  III;  Engelmann  I,  p.  25; 
Schnizlein  in  Bot.  Zeitg.  VIII,  18?0,  p.  746,  Taf.  VIII,  Fig.  2-7;  Masters 
XVII,  p.  299  und  309;  Dorn  in  Abh.  di.  I\.  Zool.  Bo\  Ges.  in  Wien  XXV, 
1875,  Sitzb.  p.  21;  IIibsch  ibidem  p.  429;  Paasch  II;  Wigand  V,  p.  106; 
Potonie  II  und  in  Faturwiss.  Wochensehr.  VII,  1892,  p.  287. 

Winkler  hat  (III)  tricotyle  Keimpflanzen  beobachtet,  an  denen  sogar 
einer  der  Cotyledonen  noch  einmal  gespalten  war. 

S.  bicolor  Sm.  — Tausch  fand  (Flora  XVI,  1833,  p.  229  und  XX, 
1837,  p.  341)  männliche,  weibliche,  und  androgyne  Kätzchen  auf  dem- 
selben Strauche. 

S.  calyculata.  — Prof.  Andersson  hat  in  Joarn.  of  the  Linn.  Soc.,  Bot. 
vol.  IV,  p.  55  abnorme  männliche  Blüthen  beschrieben,  in  welchen  alle 
Stamina  in  eine  Röhre  verwachsen  waren. 


S.  Capraea  L.  — Fasciation  der  Zweige  ist  von  Schi.otthauber  (II), 
Wilms  (VII)  und  Melsheimer  (V)  beobachtet  worden.  Durch  Insectenstich 
werden  die  Kätzchen  verzweigt,  holzig,  mit  kleinen  Laubtrieben  au  Stelle 
der  weiblichen  Blüthen  (Wilms  VI).  Vergrünung  der  weiblichen  Blüthen, 
mit  Verlaubung  der  Bractcen  verbunden,  ist  nicht  selten  (Weber  III, 
p.  381;  Masters  XVII,  p.  271;  Peyritsch  V,  Taf.  IX,  Fig.  10  und  VI, 
Taf.  III,  Fig.  89-93):  dabei  ist  interessant  ein  von  Peyritsch  beobachtetes, 
vergrüntes  Ovularbl ättchen  mit  zwei  Nucellen  auf  derselben  Spreite. 

Auch  in  dieser  Art  ist  Umbildung  der  Stamina  in  Garpiden,  und  vice 
versa,  mit  zahlreichen  Mittelb'.l  Jungen , häufig  beobachtet  und  illustrirt 
worden:  so  von  Turpin  (111);  De  Can dolle  (Organogr.  V eget.) ; Henschel 
in  Jahresb.  d.  Schics.  Ges.  f.  Vater!.  Cult.  1825  und  1856,  p.  40;  Engel- 
mann  I,  p.  25;  Sagte«  in  Flora  XX.  1837,  p.  40;  Leefe  1;  Wesmaei.  II; 
Germain  de  St.  Pierre  XX;  Masters  XVII,  p.  299;  Schlechtendal  jun. 
II;  Bail  V.  \ on  V ich tigkoi t ist  die  Angabe  von  Heinricher  (VIII,  p.  129, 
lat.  lf,  Fig.  10),  in  androgynen  Kätzchen  auch  wirkliche  Zwitterbliithen 
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gefunden  zu  haben,  mit  zwei  transversalen  S tarn i na,  und  mit  einem  nor- 
malen Pistill  zwichen  denselben. 

S.  cinerea  L.  — Mit  verbänderten  Zweigen  von  G.  W.  Wedel  (l)  und 
H.  Schacht  (Der  Baum,  p.  120)  gefunden.  Man  trifft  häufig  Individuen, 
welche  im  Spätsommer  oder  Herbst  zum  zweiten  Male  blühen:  die  Inflq- 
rescenzen  stehen  dann  terminal,  an  der  Spitze  beblätterter  Zweige,  und 
entbehren  der  für  die  normalen  Kätzchen  charakteristischen  Articulation 
an  ihrer  Basis  (Kirschleger  I und  VII;  Moquin-Tandon  V,  p.  223;  Zim- 
mermann in  Jahre sb.  d.  Schics.  Ges.  f.  Vater!.  Cult.  1872,  p.  75;  K.  Spiess 
in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXVII,  1877,  p.  353). 

Wohl  noch  häufiger  ist  der  in  sehr  vielen  Weidenarten  beobachtete 
Wechsel  des  Geschlechtes,  d.  h.  Metamorphose  der  Stamina  in  Garpelle 
und  umgekehrt,  in  Folge  welcher  man  auf  demselben  Individuum  männ- 
liche, weibliche  und  androgyne  Kätzchen  finden  kann.  Derartige  Formen 
sind  auch  als  eigene  Art  (Salix  Tirnmii  Sehkuhr)  beschrieben  worden : 
man  findet  Notizen  über  dieselben  bei  Kirschleger  in  Flora  XXVIII, 
1845,  p.  402;  Rover,  in  Flore  de  la  Cötc  d’or;  H.  Mueller  in  Botan. 
Zeitg.  1868,  p.  843,  Tab.  XIII,  B;  Masters  XVII,  p.  299;  Magnin  III; 
A.  Henry  uni  C.  Marquart  I;  Malinvaud  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XXIX, 
1882,  p.  153  und  157;  O.  v.  Seemen  III:  J.  Theriot  I.  Wenn  die  Stamina 
in  Fruchtblätter  verwandelt  sind,  verwachsen  sie  gewöhnlich  auch  längs 
mit  einander,  so  dass  die  Analogie  mit  einem  normalen  Pistill  vollkommen 
wird.  Im  Uebrigen  kommt  es  auch  in  sonst  normalen  männlichen  Kätzchen 
vor,  dass  die  beiden  Stamina  mehr  oder  minder  hoch  unter  einander  ver- 
wachsen: die  var.  monadelpha  Peterm.  (Flora,  XXVII,  1844,  p.  374)  zeigt 
eonstant  derartige  männliche  Blüthen  (siehe  auch  Reinsch,  in  Flora  XLI. 
1858,  p.  65,  Taf.  II,  Fig.  1 und_2,  und  Holla  in  Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Fror. 
Brandig.  III,  1861,  p.  77).  Synanthien  sind  kurz  bei  Masters  (XVII, 
p.  44)  erwähnt.  Vergrünung  ist  besonders  in  den  weiblichen  Kätzchen 
nicht  selten  (Henry  und  Marquart  I;  Theriot  I):  die  erstgenannten  Au- 
toren illustriren  sehr  instructive  Oolvsen  dieser  Art.  Sie  fanden  auch 
öfters  die  Zahl  der  Stamina  und  der  Carpelle  auf  drei,  vier  oder  fünf 
vermehrt.  Aohnliche  Fälle  sind  auch  von  Engelmann  (I,  p.  25)  und  Henschel 
(I,  auch  in  Flora  XV,  1832,  p.  253  und  im  Jalircsb.  d.  Schics.  Grs. 
Vaterl.  Cidt.  1825  und  1830)  studirl  worden. 

S.  cordata  Mühlbg.  — Umbildung  der  Stamina  in  Carpelle  von  Fr. 
Tweedy  (Bull.  Torreg  Bot.  CI.  VII,  1880,  p.  56)  und  Bicknell  (ibidem. 
VIII,  1881,  p.  76)  beobachtet. 

S.  dasyclados  W.  — Wenn  im  Spätsommer  die  Zweigspitzen  verletzt 
werden,  treiben  oft  proleptisch  die  für  das  nächste  Frühjahr  angelegten 
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Inflorescenzen  aus,  in  Fora  terminaler  Kätzchen  an  mehr  oder  minder 
langen  Laubsprossen  (Goeschke,  bei  Dämmer  II,  p.  217), 

S.  depresäa  X repens  — J.  A.  0.  S karman  illustrirt  (Bot.  Centralbl. 
XXXVI,  1888,  p.  383)  Verlaubung  der  Bracteen';  mit  Abort  oder  mit  Ver- 
grünung der  Blüthen  verbunden. 

S.  (liscolor  Muehlbg.  — Androgyne  Kätzchen  sind  mehrfach  von  ame- 
rikanischen Botanikern  (F.  B Rendel  in  77m  Amer.  Naturalist  XIV , 1880 ; 
Bicknell  in  Bull.  Torr.  Bot.  CI.  VII,  1880,  p.  55,  und  VIII,  1881,  p.  77) 
notirt  worden. 

S.  fragilis  L.  — Schlechtendal  jun.  hat  (II)  Blätter  mit  gegabelter 
Spreite  gefunden.  Am  Grunde  der  Blattstiele  sind  bisweilen  (in  der  var. 
mullistvpulata  Seringe)  zwei  bis  drei  additioneile  Stipeln  entwickelt.  Im 
Herbst  blühende,  an  den  Zweigspitzen  terminale  Kätzchen  sind  auch  in 
dieser  Art  von  Schlechtendal  (Bot.  Ztg.  1855,  p.  769)  beobachtet  worden : 
ebenso  sind  androgyne  Inflorescenzen  nicht  selten  (HeyneI;  0.  v.  Seemen 
III).  Wichtiger  ist  das  gelegentliche  Vorkommen  von  wirklich  herma- 
phroditen  Blüthen,  auf  welches  Eichelbaum  (in  Bo  tan.  Centralbl.  XXXV, 
1888,  p,  114)  aufmerksam  gemacht  hat.  Verschiedene  Missbildungen  der 
Blüthen  sind  von  Hegelmaier  (III)  beschrieben  worden:  darunter  bemer- 
kenswert!! die  Metamorphose  der  Stamina  in  Carpiden  (wobei  die  Fila- 
mente zum  Stiele  des  Fruchtblattes,  die  Pollensäckchen  zum  Ovar,  das 
Connectiv  zur  Narbe  umgebildet  war),  mit  instructiven , zwitterigen  Ue- 
bergangsformen,  und  Vermehrung  der  Carpelle  im  Gynaeceum.  Auch  in  den 
männlichen  Blüthen  treten  gelegentlich  drei  bis  fünf  Stamina  an  Stelle 
der  normalen  zwei  auf.  Holuby  sah  (Oeslerr.  Bot.  Zeitsehr.  XVI,  p.  190) 
eine  Form  mit  am  Grunde  verwachsenen  Stamina;  E.  Jacobasch  (V)  die 
Bracteen  am  Grunde  der  männlichen  Kätzchen  verlaubt.  Eine  in  der  Gattung 
Salix  sonst  seltene  Anomalie,  die  Bifurcation  der  Kätzchen,  ist  von  .Jeanpert 
(Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XXXIX.  1892,  Cornpt.  Rend.  p.  179)  beobachtet  worden. 

S.  iiicana  Schrauck.  — Die  Stamina  sind  bisweilen  am  Grunde  bis  zu 
einer  gewissen  Länge  verwachsen  (Holuby,  in  Oesterr.  Bot.au.  Zeitsehr. 
XVI,  p.  190). 

S.  livida  Schleich.  — Umbildung  der  Stamina  in  Carpelle  ist  kurz  von 
Asa  Gray  in  seinem  Manual  o(  Botany  erwähnt. 

S.  monandra  (Brot.  ?).  — Schlotthauber  beschreibt  (II,  p.  46)  androgyne 
Kätzchen  und  hermaphro  lit  > Blüthen:  Clos  hat  (VI,  p.  70)  Vergrünung 
<’er  weiblichen  Blüthen,  mit- Verlaubung  der  Bracteen  und  Ekblastöse 
frondipare  aus  den  Carpidenachseln  beobachtet. 

S.  nigricans  Walilbg.  — Die  gewöhnliche  Umbildung  der  Stamina  in 
Carpiden,  und  vice  versa  ist  in  dieser  Art  von  Hartman  (Flora  XXIV, 
1841 , p.  199)  studirt  worden. 
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S.  oleif'olirt  Smith.  — Wie  vorige,  hei  Hon.  Brown,  Venu.  Schriften 
vol.  H,  p.  625. 

S.  pendula  Ser.  — Es  existirt  eine  var.  multistipulata , mit  zwei  bis 
drei  fadenförmigen  Stipölaran hängen  am  Blattstiel,  oberhalb  der  normalen 
Stipeln  (Seringe,  Saules  Suisse  p.  81). 

S.  pentandra  L.  — Eine  Form  mit  androgynen  Kätzchen  ist  von  Finne 
(Sp.  1412)  als  Salix  hermaphrodita  beschrieben  worden  (Moquix-Tandon 
V,  p.  383;  Koch  in  Synops.  Flor.  Germ.  p.  642). 

S.  pseudo-babylonica.  — - Wigand  sah  (V,  p.  106)  drei  Stamina  an 
Stelle  der  zwei  Garpiden  in  weiblichen  Kätzchen,  auch  zwitterige  Mittel- 
bildungen. 

S.  purpurea  L.  — Eine  Fasciation  ist  von  Leopold  in  der  SO.  Ilers. 
Deutscher  Natur f.  in  Tübingen , 1853,  vorgelegt  worden.  Host  hat  eine 
Form  mit  gegenständigen  Blättern  als  neue  Art,  Sah  oppositifnlia  n.  sp. 
beschrieben  (siehe  Fritsch,  in  Sitzb.  d.  K.  K.  Zool.  Botan.  Ge  u Wien, 
XXXVII i,  1888,  p.  55);  und  als  neue  Art,  *8.  rnirabilis  Host,  auch  eine 
Varietät  mit  männlichen,  weiblichen  und  androgynen  Kätzchen  (Host,  Flora 
Austr.  p.  641;  Bluff  und  Fingerhut,  Campend.  Ed.  II,  vol.  II,  p.  701; 
G.  A.  Meyer  II;  Reinsch  in  Flora  XLI,  1858,  p.  68;  0.  v.  Seemen  III). 

Die  normal  bis  zur  Spitze  verwachsenen  Stamina  sind  bisweilen  bis  zur 
Hälfte  frei  (wie  normal  in  Salix  fissa  und  anderen  Arten). 

Winkler  fand  (II)  Keimlinge  mit  längs  verwachsenen  Cotyledonen. 

S.  purpurea  X vimiualis.  — C.  Metz  berichtet  (I),  dass  ein  weiblicher 
Strauch  dieses  Bastardes  in  einem  Jahre  vorwiegend  männliche  Blüthen  trug. 

S.  repens  L.  — Eine  var.  cladostemon,  mit  verwachsenen  Stamina  und 
langgestielten  Kapseln  ist  von  Berkhaus  (I)  beschrieben  worden : die  var. 
incubacea  trägt  männliche  und  weibliche,  sowie  androgyne  Kätzchen,  mit 
Uebergängen  von  Stamina  zu  Garpiden  (Hampe  in  Linnaea  XIV,  p.  367: 
G.  F.  Koch  in  Pollichia  XII , 1854). 

S.  Russeliana  Sm.  — W.  0.  Focke  hat  (Abh.  des  Naturw.  T 'er.  in 
Bremen  vol.  V,  2,  p.  404)  bie  Entwickelung  und  den  Verlauf  von  ad- 
ventiven Luftwurzeln  in  geköpften  Exemplaren  dieser  Art  studirt. 

S.  silosiaca  Willd.  — Umbildung  der  Stamina  in  Garpiden  ist  schon 
seit  langer  Zeit  bekannt  (IIenschel  I,  1825;  'Lausch  in  Flora  XVI,  1833, 
p.  230;  C.  A.  Meyer  II;  Masters  XVII,  299). 

S.  undulata  Ehrh.  — Monoecische  Exemplare  sind  nicht  selten  (Cosson 
et  Germain  Flore  Env.  Paris;  2.  ödit.  p.  615). 

S.  vimiualis  L.  — Eine  Fasciation  bei  Gaspary  (XXI)’)  erwähnt.  Die 
im  Herbst  entwickelten,  terminalen  Kätzchen  sind  auch  in  dieser  Art  von 
DreüSCHOPF  (Schriften  der  Phys.  OeUan.  Gesellseh.  in  Knuifjsh.  XXV. 
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1884,  p.  101)  beobachtet  worden.  Die  Stamina  sind  oft  in  Garpiden  ver- 
handelt und  dann  zumeist  verwachsen  (Bail  V);  Schlotthauber  sah  (II) 
in  derartigen  androgynen  Kätzchen  auch  hermaphrodite  Blüthen. 

Salix  sp.  — Die  meisten  (vielleicht  alle)  Species  der  Gattung  haben  das 
Vermögen,  sich  durch  Adventivknospen  auf  den  Wurzeln  zu  vermehren. 
Dieselben  entwickeln  sich  regelmässig,  wenn  man  eine  Pflanze  umkehrt, 
d.  h.  mit  dem  Kopf  in  die  Erde  pflanzt  und  die  Wurzeln  frei  in  feuchter 
Luft  lässt.  Fermond  erwähnt  (V,  vol.  I,  p.  298)  Gohaesion  zwischen  zwei 
Nebenwurzeln.  Fasciationen  von  (nicht  näher  bestimmten)  Weidenarten 
sind  bei  Lebreton  (I)  und  Landois  (I)  beschrieben.  Durch  Störungen  in 
der  Blattstellung  kommt  bisweilen  Verwachsung  benachbarter  Laubblätter 
zu  Stande  (J.  Klein  in  Pringsheim,  Jcihrb.  f.  Wiss.  Bot.  XXIV,  1892,  S.  ‘ 
A.  p.  52):  wahrscheinlich  ist  auf  ähnliche  Ursache  auch  die  tiefe  Gabelung 
eines  Weidenblattes  zurückzuführen,  welches  Rudolphi  1811  beobachtete, 
und  das  denselben  dem  Studium  der  Botanik  zugeführt  hat  (nach  Schlech- 
tendal,  Bot.  Zeitg.  VIII,  1850,  p.  31). 

Ueber  monoecische  Formen  von  Weiden  und  Geschlechtswechsel  derselben 
findet  man,  ausser  in  den  beiden  einzelnen  Species  erwähnten  Arbeiten, 
auch  noch  Notizen  in  Linnaea  XIV,  p.  372;  Schlechtendal  sen. , Flor. 
Berolin.  II,  p.  259;  Tausch  in  Flora  1833,  p.  229;  Koch,  Sgnops.  Flor. 
Germ.  p.  740;  Hegelmaier  in  Württemb.  Natumo.  Jahreshefte  1866,  p.  30; 
Gard.  Chron.  1879,  p.  569,  Fig.  80  und  81. 

POPULUS  L. 

P.  alba  L.  — Die  Wurzelsprosse  sind  von  Warming  (V)  und  besonders 
ausführlich  von  Beyerinck  (IV,  p.  36)  studirt  worden.  Eine  Varietät  mit 
aufrechten  Zweigen  und  cypressenartigem  Wuchs  ist  als  var.  Bolleana 
bekannt  (Wiener  III.  Gartenzeitg.  1880,  p.  367);  auf  abweichende  Blatt- 
formen sind  die  Varietäten  acerifolia,  palmata,  quercifolia  und  arembergica 
gegründet.  J.  Klein  sah  (Jahrb.  f.  loiss.  Botan.  XXIV,  1892,  p.  52)  zwei 
Blätter  seitlich  verwachsen.  In  den  männlichen  Kätzchen  treten  oft  ver- 
einzelte weibliche  Blüthen  auf  (Meepian  XVIII):  Bail  fand  (I)  in  solchen 
androgynen  Kätzchen  auch  wirklich  hermaphrodite  Blüthen,  mit  zwei- 
gliedrigem Pistill  und  Stamina  versehen. 

P.  halsamifera  L.  — Eine  Fasciation  kurz  bei  Schieweck  (I,  p.  25) 
erwähnt.  Man  hat  mehrfach  Blätter  mit  gegabelter  Spreite  beobachtet 
(Schi, echten ual  sen.  in  Botan.  Zeitg.  1862,  p.  5;  Schlechtendal  jun.  II; 
Masters  XVII,  p.  66;  A.  Braun  X):  dieselben  können  durch  Theilung  der 
Blattspreite  hervorgebracht  sein,  oder  durch  seitliche  Verwachsung  zweier 
Blätter,  wie  evident  in  einem  mir  von  lfm.  U.  Dämmer  mitgetheilten  Falle. 
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P.  italica  Dur.  — Erzeugt  fast  normal  Wurzelsprosse. 

P.  monilifera  L.  — In  den  weiblichen  Blüthen  treten  gelegentlich  drei 
bis  vier  Garpiden  auf  (Eichler  VII,  vol.  II,  p.  40  in  Anm.). 

P.  nigra  L.  — Bildung  von  Adventivwurzeln  an  alten  Stämmen  ist 
von  S.  Dietz  (Erdeszeti  Lapoh  1832,  Heft  X)  studirt  worden.  Fasciation 
der  Zweige  erwähnen  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  299  und  301)  und  Glos  (VI, 
p.  70).  Kolbe  macht  (I)  auf  Exemplare  mit  quirlförmig  angeordneten  Aesten 
aufmerksam.  Stenzel  fand  (Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult. , 10. 
März  1892)  einmal  verzweigte  und  gegabelte  Blüthenkätzchen. 

P.  pyramidalis  Moencli.  — M.  Kronfeld  hat  (III)  ein  « Epidiphyllum  », 
d.  h.  ein  Blatt  mit  zwei  übereinander  stehenden  Spreiten  illustrirt. 

P.  tremula  L.  — Die  Wurzelsprosse  sind  von  Beyerinck  (IV,  p.  37) 
studirt  worden.  Viviand-Morel  sah  (XXIV)  Fasciation  eines  Zweiges; 
Schlotthauber  (I)  Verwachsung  zweier  Stämme.  Eine  interessante  Form 
ist  von  Magnus  (Verh.  d.  Bol.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XXIX)  illustrirt 
worden:  in  derselben  waren  die  zwei  Vorblättchen  der  Kätzchen  mit  einer 
gestielten  Spreite  versehen.  Reichardt  sah  (IX)  die  männlichen  Kätzchen 
an  der  Spitze  mehrfach  getheilt;  androgyne  Kätzchen  und  hermaphrodite 
Blüthen  sind  von  Bail  (I  und  V)  beschrieben  worden. 

P.  virginiana  Foug.  — Auch  von  dieser  Art  existirt  eine  var.  fasti- 
giata  mit  aufrechten  Zweigen  (De  Sel-ys-Longchamps  in  Bull.  Soc.  Bot. 
Belg.  III,  1864,  p.  9).  Nach  Glos  (VI,  p.  71)  kommen  drei  bis  vier  Gar- 
piden öfter  in  den  weiblichen  Blüthen  vor.  , 

Populus  sp.  — Das  Vorkommen  von  Wurzelsprossen  ist  wohl  für  alle 
Arten  der  Gattung  gemein.  Kronfeld  erwähnt  (III)  seitliche  Verwachsung 
zweier  Blattspreiten  bei  einer  nicht  näher  delinirten  Art.  Man  findet  bei 
Baillon  (Bull.  Soc.  Linn.  Paris  1877,  p.  658)  Notizen  über  hermaphro- 
dite Blüthen  und  mehrgliedrige  Pistille  bei  Populus. 

Ord.  LACISTEMACEAE. 

LAGISTEMA  Sw. 

Laeistema  sp.  — Die  Zahl  der  Perigontheile  ist  in  den  meisten  Arten 
der  Gattung  sehr  variabel. 

Ord.  EMPETRACEAE. 

• i 

EMPETRUM  L. 

E.  nigriim  L.  — Masters  erwähnt  (XVII,  p.  197)  ganz  kurz  das  gele- 
gentliche Vorkommen  von  hermaphroditon  Blüthen  in  dieser  Art. 


MONOCOTYLEDONES 


Ser.  I.  — MICROSPERMAE. 

Ord.  HYDROCHARITACEAE. 

IIYPRILLA  L. 

H.  verticillata  L.  — Caspary  hat  in  der  35.  Vers.  Deutscher  Naturf. 
in  Königsberg , 20.  Sept.  1860,  auf  verschiedene  Anomalien  in  Blüthen 
dieser  Art  aufmerksam  gemacht,  wie  Auftreten  fadenförmiger  oder  peta- 
loider  Staminodien,  fadenförmige  Ausbildung  der  Petala  etc. 

ELODEA  Michx. 

E.  canadensis  Michx.  — Vermehrt  sich  leicht  durch  Adventivknospen. 
Die  Laubblattquirle  sind  oft  viergliedrig  (anstatt  dreigliedrig),  ln  den  weib- 
lichen Blüthen  ist  manchmal  eines  oder  das  andere  der  Staminodien  fertil 
ausgebildet,  so  dass  hermaphrodite  Blüthen  entstehen  ( Eichler  VII,  vol. 
I,  p.  93). 

VALLISNERIA  L. 

V.  spiral is  L.  — Barbieri  fand  einmal  (nach  Bertoloni,  Flora  Italica, 
vol.  X,  p.  300)  einen  weiblichen  Blüthenschaft  mit  zahlreichen,  dicht 
kopfig  gehäuften  Blüthen.  Aus  der  Frucht  sah  Walpers  ( Flora  XXXV. 
1852,  p.  642,  Anm.)  Adventivwurzeln  entspringen. 

HYDROCHARIS  L. 

H.  Morsus  Ranao  L.  — Ausnahmsweise  ist  eines  oder  das  andere  der 
Staminodien  in  den  weiblichen  Blüthen  fertil  (Parlatore,  in  Bull.  Soc. 
Botan.  Fr.  II,  1855,  p.  526).  Ich  habe  Exemplare  mit  gefüllten  Blüthen 
gesehen. 

STRATIOTES  L. 

S.  aloidos  L.  ; — Man  trifft  bisweilen  Individuen  mit  männlichen  und 
weiblichen  Blüthen,  während  die  Species  normal  dioociseh  ist  (Grenier,  in 
Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  XX,  p.  235).  ln  den  inneren  Staminalquirlen  der 
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männlichen  Bliithe  treten  manchmal  auch  (wie  normal  im  äusseren)  de- 
dou bürte  Stamina  auf;  in  anderen  Fällen  verkümmern  einzelne  Staubge- 
fässe  dieser  Quirle;  Masters  spricht  sogar  (XVII,  p.  406)  von  völliger 
« Suppression  of  the  androeceum  as  a teratological  fact  ». 


Ord.  0RCH1DACEAE. 

Es  lohnt  wohl  der  Mühe,  in  den  folgenden  Seiten  eine  übersichtliche 
Zusammenstellung  der  Bildungsabweichungen  zu  geben,  welche  in  der 
Ordnung  der  Orchidaceen  bekannt  geworden  sind;  erstens  weil  die  des-, 
bezüglichen  Notizen,  in  Folge  des  allgemeinen  Interesses  an  dieser  Familie 
sehr  zahlreich  sind , zweitens  aber  auch,  weil  in  vielen  Fällen  die  beob- 
achteten Anomalien  einen  grossen  morphologischen  Werth  und  auch  eine 
gewisse  Tragweite  für  die  systematische  Forschung  haben.  Es  ist  kaum 
eine  andere  Familie  so  dazu  geeignet,  wie  die  Orchidaceen,  die  Wichtig- 
keit der  teratologischen  Forschung  und  deren  Einfluss  auf  die  allgemeine 
Morphologie  ins  Licht  zu  stellen.  Besonders  gilt  dies  'von  den  Anomalien 
der  Blüthen,  ohne  welche  eine  richtige  Deutung  der  normalen  Blüthen- 
structur  sicher  schwierig  gewesen  wäre. 

Die  Bildungsabweichungen  der  Vegetationsorgane  sind  seltener  und  nicht 
so  wichtig,  bieten  aber  doch  in  einzelnen  Fällen  ein  allgemeineres  Interesse. 
So  namentlich  verschiedene  von  den  Wurzeln  bekannt  gewordene  Mon- 
strositäten. Fasciation  von  Wurzeln  ist  immer  eine  sehr  seltene  Er- 
scheinung im  Pflanzenreiche:  sie  ist  unter  den  Orchideen  zwei  Mal,  bei 
Phalaenopsis  Schillerianci  und  Aerides  crispa  constatirt  worden.  Adventiv- 
knospen auf  den  Wurzeln,  oder  Wurzelsprosse,  sind  auch  in  anderen  Pflanzen 
viel  verbreitet,  aber  bei  den  Orchideen  besonders  bemerkenswerth , weil 
sie  nicht  nur  an  unterirdischen  Wurzeln  (Neottia  Nidus  Avis r,  Microstylis 
monophyllci,  Liparis  Loeselii,  Phalaenopsis  deliciosa , Spiranthes  var.  sp.. 
Cephalanthera  rubra,  Epipactis  microphylta)  auftreten,  sondern  auch  an 
den  Luftwurzeln  epiphytisch  wachsender  Orchideen  (Phalaenopsis  Schil- 
ler iana,  Cyrtopodium  sp. , Saccolabium  micranthum).  Ganz  besonders  in- 
teressant aber  sind  die  Fälle,  in  welchen  eine  directe  Umbildung  der 
Wurzelspitze  in  einen  beblätterten  Spross  hat  beobachtet  werden  können 
(Ca.tase.lum  tridentatum,  Neottia  Nichts  Avis).  Die'Anomalien  der  Axengebildc 
sind  nicht  häufig,  und  bieten  auch  kaum  specielles  Interesse.  Fasciation 
ist,  so  viel  mir  bekannt,  nur  am  Schaft  von  Neottia  alata  beobachtet 
worden;  dagegen  kommt  gabeüge  Spiltung  dos  Schaftes  nicht  gerade 
selten  vor  (Orrliis  maculata,  Anacamptis  pyramidalis,  Gymnadenta  conop 
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sca,  Nigritella  angustifoliä).  Auch  monopodiale  Verzweigung  sonst  un- 
verzweigter Axen  (Schäfte),  aus  der  Aclisel  der  Laubblätter,  ist  bisweilen 
gefunden  worden  (Orchis  maculata,  0.  mascula,  Platanthera  hifolia).  An 
unseren  einheimischen  Orchideen  habe  ich  oft  (so  bei  Epipactis  palustris, 
Orchis  maculata,  Platanthera  hifolia,  Nigritella  angustifolia)  den  Schaft 
mehr  oder  minder  stark  tordirt  gesehen.  Das  gelegentliche  Auftreten 
überzähliger  Laubblätter  an  normal  aphyllen , ein-  oder  zwei  blättrigen 
Schäften  mag  auch  hier  erwähnt  werden:  man  hat  derartige  Abweichungen 
bei  Neottia  Nidus  Avis,  Ccdopogon  pulchellus,  Pogonici  ophioglossoides  und 
L.  cordata,  Platanthera  hifolia  und  PL  chlorantha  constatirt. 

Auch  die  Laubblätter  zeigen  relativ  wenige  Anomalien.  Spaltung  der- 
selben in  zwei  oder  mehr  Lappen  ist  mir  von  Orchis  scimbucina  und  Ophrys 
aranifera  bekannt  geworden;  seitliche  Verwachsung  mehrerer  Blätter  habe 
ich  an  Ophrys  cipifera  selbst  beobachtet. 

Ascidienbildung,  durch  Zusammenwachsen  der  Seitenränder  eines  Blattes 
hervorgebracht,  ist  bei  Masdevallici  Lindeni  und  A can th ephippium  hicolor 
constatirt  worden.  Endlich  ist  auch  der  Adventivknospen  zu  gedenken, 
welche  auf  den-  Blättern  von  Malaxis  paludosci  häufig  auftreten. 

Die  Infiorescenzen  der  Orchideen  sind  im  Allgemeinen  ziemlich  einfach 
gebaut,  und  bieten  in  normalen  Verhältnissen  wenig  Bemerkenswerthes. 
Verschiedene  abnorme  Vorkommnisse  sind  jedoch  gelegentlich  beobachtet 
worden.  So  ist  bezüglich  der  Stellung  der  Infiorescenzen  zu  notiren,  dass 
durch  eine  Art  von  Prolepsis  in  der  Gruppe  der  Pleuranthae  hier  und  da 
terminale  Blüthenstände  auftreten  , welche  die  Hauptaxe  beendigen  und 
natürlich  der  Pflanze  ein  ziemlich  abweichendes  Ansehen  geben.  Diese 
Anomalie  ist  bei  Cyrtopodium  Ander  soni,  Lycaste  Skinneri,  Odontoglossum 
Alexandrae,  Ocl.  crispum,  0.  Pescaiorei,  Oncidium  vnacranthum,  One.  or- 
nithorhynchum  und  Vanda  suavis  beobachtet  worden.  Seltener  ist  der  Fall, 
dass  bei  acranthen  Orchideen  eine  Inflorescenz  aus  der  Achsel  eines  Laub- 
blattes seitlich  entspringt,  oder  dass  der  Bliithenstand  sich  an  der  Basis 
verzweigt.  Mir  sind  Fälle  der  ersteren  Abweichung  boi  Orchis  maculata 
und  Platanthera  hifolia  vorgekommen;  verzweigte  Infiorescenzen  bei  Epi- 
pactis  palustris  und  Himantoglossum  hircinum.  Gabelspaltung  der  Inllo- 
rcscenzaxe  ist  mir  von  Listera  cordata  bekannt  geworden. 

In  zahlreichen  Arten  hat  man  das  Auftreten  von  Laubsprossen  innerhalb 
der  Blüthenstände  beobachtet:  sie  können  entweder  die  Form  wirklich 
vegetativ  austreibender  Seitenzweige  haben,  oder  in  Form  von  Bulbillen 
auftreten,  die  leicht  abfallon  und  zur  vegetativen  Fortpflanzung  der  Art 
dienen.  Solche  Bulbillen  können  in  einigen  Species  direct  an  Stelle -der 
Blüthen  entspringen : die  bekanntesten  davon  sind  die.  von  Oncidium  Le- 
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monianum,  0.  Papilio , Phalaenopsis  Schiller iana  , während  vegetative 
Sprossung  innerhalb  der  Blüthenstände  bei  Dendrcibium  elongatum  und 
D.  nobile , Pleurothcillis  sp.,  P ha  jus  grandifolius,  Epidendrum  elongatum, 
Oncidium  Cebolleta,  0.  serratum,  Phalaenopsis  grandißora  und  Vanda 
suavis  beobachtet  worden  ist.  Manchmal  auch  treten  solche  vegetative 
Knospen  erst  im  Jahre  nach  dem  Abblühen,  in  dem  fruchttragenden  Blii- 
thenstande  auf:  so  bei  Epidendrum  crassifolium.  Selten  notirt,  aber  viel- 
leicht weiter  verbreitet  ist  die  einmal  bei  Epidendrum  articulatum  con- 
statirte  Eigentümlichkeit,  dass  derselbe  Blüthenstand  nach  dem  Verblühen 
und  nach  einer  längeren  Ruhepause  im  Folgejahre  wieder  neue  Blüthen 
producirt.  In  gewissen  Odontoglossum-Avten  hat  man  auch  vegetative, 
centrale  Durchwachsung  der  Inflorescenz  beobachtet,  die  also  in  einen 
Blattschopf  endigte:  in  einem  Fall,  bei  Odont.  bictoniense,  standen  in  den 
Achseln  der  Schopfblätter  wieder  neue  Blüthentrauben;  bei  Od.  cirrhosum 
dagegen  entsprangen  wenige  Einzelblüthen  aus  den  Achseln  jener  Blätter. 
Abnorme  Vergrösseruug , Hypertrophie  der  petaloid  gefärbten  Bracteen 
kommt  hin  und  wieder,  besonders  unter  den  Ophrydeen  vor  (Orchis  sam- 
bucina , Gymnadenia  odoratissima),  und  ist  dann  meist  mit  Atrophie  der 
zugehörigen  Blüthen  verbunden;  V erlaub ung  der  Bracteen  in  sonst  nor- 
malem Blüthenstände  ist  bei  Odontoglossxnn  bictoniense  beobachtet  worden. 

Die  bei  den  meisten  Orchideen  normal  gewordene  Resupination  der 
Blüthen,  durch  eine  Drehung  des  Ovar’s  oder  durch  Mutation  der  Blüthe 
bewirkt,  unterbleibt  bisweilen:  mir  sind  derartige  Fälle  von  Orchis  fusca, 
0.  maculata,  Goodyera  repens,  Neottia  Nidus  Avis  und  Catasetum  purum 
zur  Kenntniss  gekommen.  Synanthien,  entweder  auf  Spaltung  einer  ur- 
sprünglich einfachen  Blüthenanlage  beruhend , oder  durch  Verwachsung 
zweier  zuerst  separat  angelegter  Blüthen  hervorgebracht,  sind  in  allen 
Tribus  der  Orchideen  sehr  häufig,  besonders  in  den  Species,  in  welchen 
die  Blüthen  in  reichblüthigen  Aehren  geordnet  sind. 

Endlich  sind  noch  einzelne  abnorme  Veränderungen  in  den  Inllorescenzen 
einiger  Orchideen  zu  erwähnen,  wie  Anwachsen  der  Bractee  an  das  Ovar 
(Dendrobium  Pierardi  und  Paphiopedilum  barbatum),  scheinknollenartige 
Ausbildung  der  Inflorescenzglieder  bei  Calanthe  Veitchii,  und  das  ganz  auf- 
fällige Auftreten  von  zwei  vorblattartigen  Gebilden  dicht  unter  dem  Kelch 
von  Cypripcdium  venustum. 

Von  speciellem  Interesse  und  überaus  zahlreich  sind  die  Anomalien, 
welche  in  den  Blüthen  dbr  Orchideen  beobachtet  worden  sind.  Ich  will  ver- 
suchen, dieselben  im  Folgenden  möglichst  übersichtlich  geordnet  darzulegen. 

Was  zunächst  die  Zahlenverhältnisse  der  Blüthen  betrifft,  so  ist  zu 
bemerken,  dass  Oligomerio  in  den  einzelnen  Blüthenwirteln  weit  häufiger 
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angetroffen  wird,  als  Polymerie.  Von  letzterer  sind  mir  nur  wenige  Fälle 
bekannt  geworden:  nämlich  tetramere  Blüthen  bei  Cattleya  Forbesii, 
Cymbidium  sinense,  Epipactis  latifolia  (eine  tetramere  Pelorie),  Orchis 
coriophora,  0.  palustris  uni  Cypripedilum  Hooherae;  pentamere  Blüthen 
bei  Listera  ovata,  und  hexamere  bei  Phajus  grandifolius.  In  den  polymeren, 
zygomorpb  gestalteten  Blüthen  ist  es  interessant  die  Art  und  Weise  zu 
beobachten,  welche  Ausbildung  und  Stellung  die  ungleich  entwickelten 
Glieder  der  einzelnen  Blüthenkreise  erhalten  haben.  Gewöhnlich  treffen 
wir  in  den  tetrameren  Blüthen  die  vier  Sepala  in  median-transversaler,  und 
die  Petala  in  diagonaler  Stellung:  dann  sind  regelmässig  die  beiden  hinte- 
ren (*)  Petala  labellenförmig  ausgebildet.  Ebenso  waren  in  den  pentameren 
Blüthen  von  Listera  zwei  Labellen  und  zwei  fertile  Stamina  entwickelt; 
in  den  hexameren  Blüthen  von  Phajus  sah  man  die  drei  hinteren  Petala 
als  Labellen  ausgebildet,  und  zwei  fertile  Stamina  im  Androeceum  vorhanden. 

Durch  Verminderung  der  Gliederzahl  in  allen  Blüthenwirteln  der  Or- 
chideen entstehen  dimere  Blüthen,  die  in  fast  allen  Tribus  ziemlich  häufig 
aufgefunden  worden  sind.  Mir  sind  dieselben  aus  den  Gattungen  Dendro- 
bium,  Phajus,  Epidendrum,  Cattleya,  Neottia,  Orchis,  Ophrys,  Cypripe- 
dilum und  Paphiopedilurn  bekannt  geworden.  In  derartigen  dimeren  zy- 
gomorphen  Blüthen  (von  den  dimeren  Pelorien  wird  weiter  unten  die  Rede 
sein)  stehen  die  Sepala  immer  transversal;  und  in  der  Gorolla  ist  regel- 
mässig ein  hinteres  Petalum  als  Labeilum,  ein  vorderes  als  gewöhnliches 
Kronblatt  ausgebildet.  Bei  den  Cypripedilum-  und  Paphiopedilurn -Arten 
jedoch  sind  in  dimeren  Blüthen  bisweilen  (nicht  immer)  die  beiden  Sepala 
auf  der  Rückseite  der  Blüthe  vereint  (wie  in  der  normal  trimeren  Blüthe 
die  paarigen  Sepalen),  und  man  kann  dann  im  Zweifel  sein,  ob  es  sich 
um  ächte  Bimerie  im  Kelche  handele,  oder  um  Pseudo-Dimerie , durch 
Abort  des  vorderen,  unpaaren  Sepalum’s  hervorgebracht:  wir  werden  noch 
weiter  unten  ähnliche  Fälle  von  Pseudo-Dimerie  kennen  lernen.  Bei  den 
genannten  Cypripedileen  ist  auch  das  Verhalten  des  Androeceum’s  in  di- 
meren Blüthen  interessant:  in  einigen  Fällen  war  dasselbe  unverändert, 
d.  h.  es  waren  zwei  fertile  Antheren  rechts  und  links  an  das  median  ste- 
hende Staminodium  angewachsen;  in  einer  Blüthe  aber  (von  Cypr.  Luw- 
renceanum)  war  ein  Stamen  in  median  hinterer  Position  (das  unpaare  des 


(*)  Ich  gehe  hier,  wie  in  der  ganzen  folgenden,  die  Orchideen  betreffenden 
Darstellung,  immer  von  der  ursprünglichen  Position  der  Blüthe  aus,  vor  der  Re- 
supination  oder  Drehung,  so  dass  ich  natürlich  das  Labeilum  als  hinteres,  un- 
paares  Petalum  bezeichne,  das  in  den  Monanthereae  fertile  Stamen  als  das  vor- 
dere, unpaare  des  äusseren  Kreises,  u.  s.  w.  Die  vielfach  im  Folgenden  gebrauchten 
Ausdrücke,  wie  « Kronslnmina,  Kelchstamina  » bedeuten  wie  gewöhnlich  die  vor 
den  Krön-,  event.  vor  den  Kelchthoilen  stehenden  Stamina. 
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inneren  Kreises,  wie  bei  den  Monandrae)  fertil,  und  rechts  und  links 
davon  standen  zwei  Staminodien  (die  paarigen  Glieder  des  äusseren  Wirtels). 
Die  Rollen  waren  hier  also  vertauscht. 

Ich  habe' soeben  pseudodimere  Blüthen  von  Orchideen  erwähnt.  Darunter 
verstehe  ich  Blüthen,  welche  scheinbar  dimere  Wirtel  zeigen,  in  denen 
aber  solche  Erscheinung  nicht  durch  eine  durchgreifende  Aenderung  irn 
Grundplane  der  Bliithe,  sondern  durch  Abort  einzelner  Glieder  oder  Ver- 
wachsung anderer  zu  Stande  gekommen  ist.  Pseudodimcrie  kann  auf  sehr 
verschiedene  Weise  hervorgerufen  worden:  mir  sind  vier  verschiedene 
Typen  davon  bekannt  geworden. 

Zunächst  ist  ziemlich  häufig  der  Fall,  dass  die  paarigen  Sepala  auf  der 
Rückseite  der  Bliithe  verwachsen,  wie  normal  bei  den  meisten  Gypripe- 
dileen,  und  dass  so  der  Kelch  pseudo-dimer  wird.  Die  Folge  der  abnormen 
Verwachsung  ist  dann  Unterdrückung,  völliger  Abort  des  Labellum’s,  so 
dass  auch  die  Corolle  pseudo-dimer  erscheint:  die  paarigen  Petala  rücken 
dann  meist  in  völlig  transversale  Stellung,  so  dass  man  glauben  kann, 
eine  dimere  Blüthe  vor  sich  zu  haben , in  welchen  zwei  mediane  Sepala 
und  zwei  transversale  Petala  die  Blüthenliülle  zusammensetzen.  Ist  die 
Verschmelzung  der  paarigen  Sepala  noch  äusserlich  zu  erkennen,  so  ist 
es  leicht  den  wahren  Sachverhalt  richtig  zu  deuten:  ist  aber  (was  nicht 
ausserhalb  der  Möglichkeit  liegt)  jene  Verschmelzung  so  eng,  dass  das 
Doppelsepalum  Breite  und  Gestalt  eines  einfachen  Sepalum’s  zeigt,  so  lassen 
sich  derartige  pseudo-dimere  Blüthen  kaum  '(oder  nur  durch  genaue  Un- 
tersuchung des  Gefässbündelverlaufes)  von  dem  zweiten  Typus  dimerer 
Pelorien  unterscheiden,  von  welchen  weiter  unten  (p.  333)  die  Rede  sein 
wird.  Pseudodimere  Blüthen  dieses  ersten  Typus’  habe  ich  in  Calanthe 
vestita,  Cattleya  Forbesii,  Cattl.  Schroederae,  Zygopetalum  Macliayi,  Z.  ma- 
ccillare,  Lycaste  Shinneri,  Odontoglossum  sp.,  Ophrys  Arachnites  und  Ophr. 
Bertolonii  kennen  gelernt. 

Die  anderen  Typen  pseudo-dimerer  Blüthen  sind  weit  seltener.  In  zwei 
Paphiopedilum-krten,  P.  Sedeni  und  P.  barbatum,  sind  pseudodimere  Blü- 
then beschrieben  worden,  in  welchen  das  unpaare  Sepalum  fehlte.  Die 
paarigen  Petala  rückten  in  diesem  Falle  auf  der  Vorderseite  der  Bliithe 
ganz  nahe  zusammen,  so  dass  sie  als  ein  Doppelblatt  dem  Labeilum  ge- 
genüber standen. 

Ein  dritter  Typus  pseudo-dimerer  Blüthen  ist  mir  von  Cattleya  Tnanae 
geliefert.  In  einer  Blüthe  derselben  war  eines  der  paarigen  Sepala  abor- 
tirt,  und  das  andere  in  fast  mediane  Stellung  an  den  Rücken  der  Blüthe 
verschoben:  die  paarigen  Petala  waren  in  Folge  dessen  in  streng  trans- 
versale Position,  mit  den  Sopalen  alternirend,  gerückt,  und  die  Blüthe  bot 
daher  auf  den  ersten  Anblick  den  Anschein  einer  dimeren  Blüthe. 
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Endlich  kann  ein  ähnlicher  Anschein  auch  noch  auf  eine  vierte  Art  und 
Weise  zu  Stande  kommen,  die  ich  in  drei  Species  (Oncidium  phymato- 
chilum,  Aerides  odorata  und  Aerkles  quinquevulnera)  kennen  gelernt  habe. 
In  den  pseudo-dimeren  Blüthen  dieser  Arten  fehlten  die  paarigen  Petala 
spurlos,  und  die  paarigen  Sepala  waren  in  ziemlich  genau  transversaler 
Stellung  inserirt:  drei  Sepala  also  und  das  Labellum  bildeten  zusammen 
eine  viergliedrige,  pseudo-dimere  Blüthenhiille.  Aehnlich  sind  auch  die 
Fälle,  in  denen  die  paarigen  Petala  in  Stamina  umgewandelt  oder  an  das 
Gynostemium  angewachsen  sind  (siehe  unten,  p.  334) ; doch  ist  dann  meist 
noch  die  Trimerie  der  beiden  Blüthen-Hüllkreise  leicht  erkennbar. 

Unser  besonderes  Interesse  nehmen  dann  auch  die  Blüthen  in  Anspruch, 
in  welchen  die  einzelnen  Wirtel  auf  das  Minimum,  auf  ein  einziges  Phyllom 
reducirt  sind.  Im  Androeceum  der  Orchideen  ist  dies  ja  z.  Th.  eine  normale 
Erscheinung:  in  Kelch  und  Krone  aber  hat  solche  Reduction  nur  sehr  selten 
Statt,  und  mir  sind  nur  zwei  Fälle  monomerer  Orchideenblüthen  bekannt 
geworden  (bei  Epidendrum  Stcimfordianum  und  Trichopilia  tortilis) , in 
welchen  die  Blüthenaxe  nur  ein  vorne  stehendes  Sepalum  und  ein  hinten 
stehendes  Labellum  trug. 

Unter  den  Anomalien  in  den  Zahlenverhältnissen  der  Orchideenblüthe 
werden  wir  am  besten  auch  die  wenigen  Fälle  besprechen,  in  welchen 
die  Zahl  der  Blüthenwirtel  selber  vermehrt  erschien.  Dies  ist  nur  in  sehr 
stark  gefüllten  Blüthen  von  Orchis  mascula,  und  bei  Coelogyne  cristcila 
beobachtet  worden;  in  der  erst  erwähnten  Art  complicirte  auch  terminale 
und  axillare  Durchwachsung  die  Anomalie. 

Die  Stellungsverhältnisse  i'n  den  Orchideenblüthen  sind  im  Allgemeinen 
ziemlich  constant  und  einförmig,  trotz  der  mannichfachen  Ausbildung  der 
Partie  der  Axe,  welche  an  der  Blüthenbildung  Theil  nimmt.  Auch  in  der 
weitaus  grössten  Zahl  von  abnormen  Blüthen  sieht  man  mit  Genauigkeit 
die  dem  Monocotylen-Typfts  entsprechende  Stellung  der  einzelnen  Phyllome 
beibehalten;  nur  selten  kommen  (in  Folge  von  Abort  einzelner  Glieder,  von 
Adhaesionen  und  Cohaesionen)  so  bedeutende  Verrückungen  vor,  dass  die 
Symmetrie  der  ganzen  Bltithe  gestört  wird.  Am  auffallendsten  verändert 
sind  wohl  die  von  « Spiranthie  » afficirten  Blüthen,  in  welchen,  bei  gleich- 
zeitiger Apostasis,  an  der  etwas  gestreckten  Blüthenaxe  die  verschiedenen 
Phyllome  in  spiraliger  Anordnung  stellen.  Derartige  Fälle  sind  bei  Odon- 
toglossum  caudatum  und  in  einer  Art  von  Cattleyn  beobachtet  worden 
in  der  letzteren  war  die  Monstrosität  um  so  mehr  in  die  Augen  springend, 
als  die  sämmtlichen  an  dem  Thalamus  spiralig  inserirten  Phyllome  in  Form 
von  Labellen  ausgebildet  waren. 

Durch  Unterdrückung  oder  Abort  einzelner  Organe  kann  auch  die 
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Structur  der  Bliithe  mehr  oder  minder  alterirt  werden.  Ich  habe  schon 
oben  (p.  328)  bei  Gelegenheit  der  pseudo-dimeren  Bliithen  hervorgehoben, 
dass  solche  oft  durch  Fehlen  einzelner  Blüthenphyllome  und  dementspre- 
chende Verschiebung  anderer  hervorgebracht  werden.  Im  Kelch  kommt  am 
seltensten  Abort  eines  oder  mehrerer  Glieder  vor,  wohl  da  derselbe  als 
äusserster  Wirtel  meist  unbehindert  sich  entwickeln  kann.  In  der  Corolla 
finden  wir  schon  häufiger  Abort  des  Labellum’s,  eines  der  paarigen  Petala 
oder  aller  beider.  Das  Fehlen  des  Labellum’s  (die  sogenannte  « Acheilarie  ») 
wird,  wie  oben  bemerkt,  oft  durch  Gohaesion  der  hinteren  Sepala  bedingt; 
und  es  sind  dergleichen  Fälle  auf  p.  328  citirt.  Doch  ist  dies  nicht  eine 
unumgänglich  nöthige  Bedingung:  in  vielen  Fällen  (Dendrobium  nobile, 
Aerides  odorata,  Listera  ovata,  Goodyera  repens,  Ophrys  apifera,  0.  ara- 
nifera,  Cypripedilum  Calceolus,  C.  Veitchianum,  C.  villosnm ) hat  man  auch 
Acheilarie  ohne  andere  Störungen  der  Blüthenstructur  gefunden. 

Das  Gleiche  gilt  von  der  Unterdrückung  der  paarigen  Petala;  dieselbe 
ist  oft  Folge  der  Cohaesion  zweier  Sepala,  aber  nicht  immer  davon 
abhängig.  Die  Stamina  sind  schon  normal  auf  ein  Minimum  reducirt:  sie 
fehlen  gänzlich  in  gewissen  abortiven,  kümmerlichen  Blüthen  einiger 
Oncidien. 

Wie  aus  dem  Vorhergehenden  resultirt,  sind  Cohaesionen  besonders  im 
Kelch  nicht  selten  ; sie  können  sowohl  zwischen  den  paarigen,  als  zwischen 
dem  unpaaren  und  einem  der  paarigen  Sepala  stattfinden:  meist  ist,  wie 
oben  angegeben,  das  vor  der  Verwachsungsnath  liegende  Petalum  unter- 
drückt (Dendrobium  nobile , Phcijus  Wallichii,  Cattleya  Forbesii,  C.  Lin- 
deni , C.  Lindigii,  Maxillaria  Deppei,  Oncidium  cucullatum , Ophrys  in- 
sectifera,  Gymnadenia  conopsea,  Plathantliera  chlorantha).  In  einer  Blüthe 
von  Paphiopedilum  barbatum  ist  sogar  Gohaesion  aller  drei  Sepala  beob- 
achtet worden:  dieselben  bildeten  eine  ziemlich  enge  Röhre,  in  welcher 
die  inneren  Blüthenphyllome  verkümmert  eingeschlossen  waren.  Noch 
auffallender  war  eine  bei  Orchis  maculata  einmal  gefundene  Anomalie,  die 
sogar  als  neue  Gattung  und  Art  (Stenanthes  curviflora)  beschrieben  worden 
ist:  in  derselben  waren  alle  Perianthblätter  zu  einer  engen  Röhre  verwachsen, 
und  die  Geschleehtstheile  waren  ganz  unterdrückt. 

In  der  Corolle  sind  Cohaesionen  nicht  eben  häufig:  mir  sind  nur  zwei 
Fälle  von  seitlicher  Verschmelzung  eines  paarigen  Petalum’s  mit  dem  La- 
bellum  vorgekommen,  bei  Cypripedilum  venustnm  und  Paphiopedilum 
insigne . 

Adhaesionen,  d.  h.  Verbindung  von  Phyllomen,  die  verschiedenen  Blü- 
thenwirteln  angehören,  treten  besonders  zwischen  den  Gliedern  der  in- 
neren Wirtel  leicht  auf,  vorzüglich  zwischen  den  paarigen  Petalen  und 
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dem  Gynostemium.  In  einer  grossen  Reihe  von  Arten  (aus  (len  Gat- 
tungen Dendrobium,  Phajus , Epidendrum , Cattleya,  Stanhopea,  Tricho- 
pilia,  Odontoglossum,  Phalaenopsis,  Ophrys,  Gymnadenia)  ist  Anwachsen 
eines  oder  der  beiden  paarigen  Petala  an  das  Gvnostemium  beobachtet 
worden.  Sehr  gewöhnlich  ist  mit  dieser  Anomalie  auch  die  Umwandlung 
der  betreffenden  Petala  in  Stamina  verbunden.  Bisweilen  sind  auch ‘die 
Sepala  an  das  Gynostemium  längs  angewachsen;  besonders  das  vordere, 
unpaare  verwächst  oft  längs  seiner  Mittellinie  mit  demselben  (Phajus 
grandifolius , Coelogyne  birmanica,  Laelia  Daiana).  Selten  sind  Fälle  von 
Verschmelzung  zwischen  Kelch  und  Krone:  in  Cattleya  Forbesii  fand  man 
ein  Sepalum  mit  dem  Labellum  seitlich  zusammenhängend,  bei  Ophrys 
apifera  ein  paariges  Petalum  und  das  unpaare  Kelchblatt,  und  bei  Cattleya 
Trianae  die  beiden  paarigen  Petala  mit  dem  unpaaren  Sepalum  vereint. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  Verwachsungerscheinungen  stehen  die  ebenfalls 
nicht  seltenen  Spaltungen,  welche  auch  hier  uud  da  die  Symmetrie  der  Blüthe 
beeinträchtigen.  In  den  Cypripedileen  ist  gelegentliche  Trennung  der  normal 
auf  der  Rückseite  der  Blüthe  verbundenen  paarigen  Sepala  eine  ziemlich 
* häufige  atavistische  Erscheinung.  Dieselbe  ist  bekanntlich  in  der  Gruppe 
der  Arietina  normal,  und  ausnahmsweise  bei  mehreren  Cypripedilum-  und 
Paphiopedilum- Arten  (Cypr.  Calceolus,  C.  Loioii,  C.  speciosum,  C.  Stonei; 
Paphiop.  barbatum,  P.  insigne)  beobachtet  worden:  doch  handelt  es  sich 
hier  nicht  um  Spaltung  eines  normal  einfachen  Organes,  sondern  um  Tren- 
nung von  zwei  autonomen,  aber  verwachsenen  Anlagen.  Aechte  Spaltung- 
normal  einfacher  Phyllome  finden  wir  häufiger  in  der  Corolla;  und  hier 
ist  es  besonders  das  Labellum,  das  eine  gewisse  Tendenz  zur  Theilung 
zeigt:  bei  Dendrobium.  Pierardi,  Odontoglossum  Warsczewiczii,  Oncidium 
sphacelatum,  Cyrtochilum  maculatum,  Ophrys  apifera,  .Ophr.  aranifera , 
Cypripedilum  superbiens,  Paphiopedilum  insigne  und  Paph.  Sedeni  ist 
Gabelspaltung  des  Labellum’s  beobachtet  worden;  bei  Lycaste  macrophylla, 
Oncidium  sp. , Cephalanthera  rubra  hat  man  gelegentlich  auch  Dreitliei- 
lung  des  Labellum’s  gefunden.  Seitliche  Spaltung  eines  der  paarigen  Pe- 
tala ist  mir  nur  in  Orchis  Simia  bekannt  geworden.  In  einem  Exemplar 
von  Ophrys  aranifera  waren  eigenthümlicher  Weise  alle  Phyllome  mit 
Tendenz  zur  Spaltung  behaftet:  die  Laubblätter  und  Bracteen  waren  ver- 
breitert uni  zwei-  bis  viertheilig;  auch  die  Bliithenblätter  waren  mehr 
oder  weniger  in  Lappen  gotheilt. 

Unter  den  Bildungsabweichungen  der  Orchideen  spielen  auch  die  Um- 
bildungen oder  Metamorphosen  eine  grosse  Rolle:  dieselben  können  sein- 
verschiedener  Natur  sein,  je  nach  den  einzelnen  Blüthenwirteln.  Zu  den 
auffallendsten  gehören  diejenigen,  welche  zur  Bildung  von  Pelorien  oder 


332 


OttCHIDACEAE 


aktinomorphen  Bluthon  führen.  Pelorienbildung  ist  bei  den  Orchideen  sehr 
häufig,  tritt  aber  meist  nur  in  einzelnen  Blüthen,  selten  in  ganzen  Infio- 
rescenzen  auf.  Die  pelorisirten  Blüth'en  sind  meist  lateral,  nicht  terminal 
gestellt:  es  ist  also  in  dieser  Familie  terminale  Stellung  der  Blüthen  zur 
Hervorbringung  der  Pelorien  nicht  unumgänglich  nothwendig.  Die  Pelo- 
risirung  der  Blüthen  findet  hauptsächlich  (und  oft  ausschliesslich)  in  der 
Corolla  statt,  mit  entsprechenden  kleinen  Veränderungen  in  dem  meist 
nur  wenig  zygomorphen  ' Kelch ; oft  auch  treten  dabei  verschiedene  der 
gewöhnlich  unterdrückten  Stamina  auf,  so  dass  auch  im  Androeceum  Ak- 
tinomorphismus  erreicht  wird.  Man  kann  im  Allgemeinen  in  den  Orchideen 
zweierlei  Pelorien  unterscheiden,  je  nachdem  das  Labeilum  Farbe  und 
Form  der  paarigen  Petala  annimmt  (derartige  Pelorien  nenne  ich  der  Kürze 
halber  « Petalpelorien  »),  oder  aber  die  paarigen  Petala  dem  Labellum 
gleichgestaltet  sind  («  Labellpelorien  »).  Alle  beide  Formen  kommen  ziem- 
lich gleich  häufig  vor, -und  sind  sogar  in  wenigen  Fällen  in  der  nämlichen 
Art  beobachtet  worden  (Phalaenopsis  Stnartiana,  Plalanthera  bifolia):  im 
Allgemeinen  aber  sieht  man,  dass  eine  jede  Species  ihre  bestimmte  Tendenz 
hat,  entweder  die  eine  oder  die  andere  Form  von  Pelorien  hervorzubringen. 
Pelorien  mit  drei  Labellen  sind  von  Pleurothallis  vclaticaulis , Phajus 
Wallichii,  mehreren  Epidendrum- Arten , Tetrcimicra  bicolor,  Brassavola 
nodosa,  Laelia  sp. , Maxillaria  Ivteo-alba , Odonloglossum  sp. , Oncidiurn 
Papilio,  Phalaenopsis  equestris,  Ph.  Schilleriana,  Pli.  Stnartiana,  Sobralia 
sp.,  Anacamptis  pyramidalis , Ophrys  Arachnites,  Ophr.  Bertolonii , P la- 
ta», thera  bifolia  und  Cypripedilinn  arietinum  beschrieben  worden;  solche 
mit  petaloidetn  Labellum  von  Coelogyne  cristata , Cattleya  marginata,  C. 
pumila,  Phalaenopsis  Stnartiana,  Aerid.es  crispa,  Orchis  coriopliora,  0.  la- 
tifolia,  0.  laxiflora,  0.  mascula,  0.  militaris,  0.  Morio,  Ophrys  apifera. 
Jlabenaria  sp..  Gymnadenia  conopsea,  Platanthera  bifolia,  P.  hyperborea, 
Cypripedilum  spectabile,  C.  Spicerianum,  Paphiopedilum  caudatum,  P. 
Sedeni  und  P.  Warsczewiczii.  Von  sehr  vielen  anderen  Orchideen  .sind 
ebenfalls  pelorische  Blüthen  in  der  Litteratur  erwähnt,  ohne  nähere  An- 
gaben über  deren  Constitution.  Man  findet  natürlich  auch  häufig  Ueber- 
gangsformen,  in  welchen  z.  B.  nur  eines  der  paarigen  Petala  Labellenform 
zeigt,  oder  auch  solche,  in  welchen  nur  die  dem  Labellum  zugewandten 
Längshälften  der  paarigen  Petala  labellenartige  Form  und  Farbe  ange- 
nommen haben;  als  Uebergangsformen  zu  Petalpelorien  kann  man  auch 
die  bei  mehreren  Ophrydeen  (Orchis  latifolia,  Gymnadenia  conopsea  und 
G.  odoratissima)  beobachteten  spornlosen  Blüthen  auffassen,  in  denen  das 
Labellum  zwar  noch  in  der  Form  von  den  paarigen  Petalen  verschieden 
ist,  aber  doch  schon  den  charakteristischen,  Sporn  verloren  hat. 
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Die  Mehrzahl  der  Pelorien  ist  trimer  in  Kelch  und  Krone;  doch  kommen 
auch  andere  Zahlen  vor.  Tetramere  Pelorien  sind  mir  nur  von  Epipact/s 
palustris  bekannt  geworden;  dimere  Pelorien  aber  sind  ziemlich  häufig. 
Dieselben  können  verschiedene  Formen  annehmen,  je  nachdem,  wie  oben 
gesagt,  in  der  Corolla  Labellen  oder  gewöhnliche,  den  paarigen  Petalen 
entsprechende  Kronblätter  ausgebildet  sind;  und  auch  die  verschiedene  Inser- 
tion der  Sepala  (median  oder  transversal)  bestimmt  verschiedene  Ausbildung 
der  Pelorie.  Wenn  die  beiden  Sepala  einer  dimei’en  pelorischen  Blüthe 
transversale  Stellung  haben,  so  ist  die  Corolla  immer  von  zwei  median 
stehenden  Labellen  gebildet  (Phajus  grandifolius,  Ph.  WalUchii,  Cattleya 
intermedia,  Odontoglossum  Alexandrae,  Od.  tripudians,  Aerides  cpeinque- 
vulnera):  mir  ist  kein  Fall  bekannt,  in  welchem  bei  gleichen  Stellungs- 
verhältnissen zwei  mediane  Petalen  von  der  Form  der  paarigen  Kronblätter 
ausgebildet  gewesen  wären.  Wenn  dagegen  die  Sepala  einer  dimeren  Pe- 
lorie median  inserirt  sind,  so  sind  in  der  Corolla  in  den  allermeisten  Fällen 
zwei  den  paarigen  Petala  entsprechende  Phyllome  in  transversaler  Stellung 
vorhanden  (Calanthe  vestita,  Epidendrum  armeniacum,  Cattleya  Forbesii, 
Brassia  Keileana,  Br.  Larreana.  Goodyera  repens,  Orchis  laxiflora , Ophrys 
Arachnites).  Nur  bei  Orchis  maculata  und  Cypripedilura  super biens  hat 
man  auch  Pelorien  mit  median  stehenden  Sepala  und  zwei  transversal 
inserirten  Labellen  beobachtet.  Dimere  Pelor'en,  ohne  genauere  Angabe 
der  Stellungsverhältnisse,  sind  auch  von  Cattleya  Perrinii,  Laclia  purpu- 
rata,  Calanthe  Veitchii,  Epidendrum  cochleatum,  E.  falcatum,  E.  Stam- 
fordianum  beschrieben  worden. 

Die  Variabilität  in  der  Ausbildung  pelorischer  Blüthen  spricht  dagegen, 
die  Pelorien  in  den  Orchideen  im  Allgemeinen  als  atavistische  Formen  auf- 
zufassen: höchstens  kann  man  zugeben,  dass  die  Petalpelorien  mit  sechs 
fertilen  Stamina,  welche  also  den  Monocotylentypus  rein  darstellen,  eben 
deswegen  die  Structur  der  entfernten  Vorfahren  der  Orchideen  wiedergeben. 

In  Kelch  und  Krone  können  aber  auch  andere  Umbildungen  Statt  finden. 
So  bat  man  zuweilen  (Cattleya  Trianae)  eines  oder  das  andere  Sepalum 
petaloide  Form  und  Structur  annehmen  sehen;  und  es  sind  mehrere  Fälle 
beschrieben  worden  (Cattleya  crispa,  C.  Laiorenceana , Orchis  laxiflora, 
Aceras .anthropophora,  Auacamptis  pyramidalis),  in  welchen  die  paarigen 
Sepala  labelliform  geworden  waren.  Solche  Blüthen,  in  denen  drei  ziem- 
lich regelmässig  um  120°  von  einander  abstehende  Labelia  vorhanden  sind, 
iiat  man  irrthiimlich  als  Pelorien  gedeutet.  Bei  Serapias  Lingua  und  V.  cor- 
digera  sind  mehrfach  Blüthen  gefunden  worden,  in  welchen  nur  die  dem 
Labeil  um  zugewandte  Hälfte  der  paarigen  Sepala  labelliform  geworden 
war.  Aehnlichen  Einfluss  des  Labellum’s,  oder  Exageration  der  zygomor- 
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phen  Ausbildung  werden  wir  auch  in  den  Metamorpliosen  des  Stamina 
(p.  335)  kennen  lernen. 

Von  Umbildungen  der  Petala  ist  noch  als  besonders  häufig  deren  Me- 
tamorphose in  Stamina  zu  erwähnen.  Besonders  oft  findet  diese  Anomalie 
statt,  wenn  die  paarigen  Petala  (unter  dem  Druck  verwachsener  Sepala, 
oder  auch  ohne  solchen  Anlass)  an  das  Gynostemium  anwachsen.  Damit 
werden  sie  der  Staminalregion  genähert,  und  es  ist  leicht  verständlich, 
dass  in  solchen  Bedingungen  « stamenbildende  Substanz  » den  jungen 
Kronblattanlagen  zugeführt  wird,  welche  in  Folge  dessen  mehr  oder  we- 
niger wohl  ausgebildete  Antlieren  am  Rande  tragen.  Derartige  Alteration 
ist  bei  zahlreichen  Orchideen  (Dendrobium  Pierardi,  Cattleya  Laicrenceana, 
C.  Lindigii,  C.  Loddigesii , C.  Mossiae,  Laelia  Daiana,  Maxillaria  Deppei, 
Phalaenopsis  grandißora,  Ph.  Schilleriana,  Keottia  picta,  Orchis  mascula, 
0.  Morio,  Ophrys  aranifera,  0.  insectifera,  0.  tenthredinifera  X Scolopax) 
beschrieben  worden ; sie  lässt  jedoch  noch  einigem  Zweifel  betreffs  ihrer 
Deutung  Raum,  indem  die  meisten  der  eben  citirten  Fälle  auch  als  Blü- 
tlien  aufgefasst  werden  könnten,  in  welchen  die  paarigen  Glieder  des  in- 
neren Staminalwirtels  fertil  oder  halb  petaloid  ausgebildet  wären. 

In  der  That  sind  ähnliche  Erscheinungen  im  Androeceum  der  Orchideen 
überaus  häufig.  Es  sind  sehr  viele  Fälle  beschrieben  worden,  in  welchen 
eines  oder  , mehrere , oder  auch  alle  die  fünf  in  den  normalen  Orchideen- 
blüthen  unterdrückten  Stamina  zur  Ausbildung  gekommen  sind,  entweder 
fertil,  oder  den  seitlichen  Petalen  gleichgestaltet,  oder  auch  labelliform. 
Fast  ein  jeder  Einzelfall  ist  hier  von  dem  anderen  unterschieden,  und  es 
ist  wohl  nicht  nothwendig,  alle  die  möglichen  Combinationen  hier  ausein- 
ander zu  setzen;  nur  einige  Thatsachen  möchte  ich  hervorheben.  Zunächst 
sind  die  Anomalien  des  Androeceums  in  den  Cypripedileae  etwas  ver- 
schieden von  denen  der  Monandrae,  da  ja  auch  in  den  normalen  Blüthen 
der  beiden  Gruppen  das  Androeceum  verschieden  constituirt  ist.  In  den 
monandren  Orchideen  ist  bekanntlich  nur  das  unpaare  Stamen  des  äusseren 
Kreises  (das  vordere  Kelchstamen)  fertil,  während  die  übrigen  Stamina  im 
normalen  Zustande  meist  spurlos  unterdrückt  sind.  Wenn  in  abnormen 
Bltithen  andere  Stamina  fertil  auftreten , so  sind  es  in  den  allermeisten 
Fällen  zuerst  die  paarigen  Stamina  des  äusseren  Wirtels,  welche  derartige 
Ausbildung  zeigen  (Dendrobium  haemoglossum,  D.  normale,  Phajus  gran- 
difolius,  Neottia  Nidus  avis,  Limodorum  abortivum,  Orchis  papilionacea) ; 
erst  in  zweiter  Linie  kommt  auch  der  innere  Staminalwirtel  fertil  zur 
Entwickelung:,  und  wir  finden  dann  vier  bis  sechs  fertile  Stamina  in  der 
Hl ü the  (Dendrobium  normale,  Isochilus  sp. , Odontoglossum  Alexandrae , 
Pogonia  ophioglossoides,  Orchis  mascula , 0.  Morio,  Ophrys  var.  sp.).  Nur 
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in  wenigen  Fällen  habe  ich  beobachtet,  dass  ausser  dem  normalen  fertilen 
Stamen  eines  oder  das  andere  der  benachbarten  Stamina  des  inneren  Kreises 
pollentragend  ausgebildet  waren,  während  die  paarigen  äusseren  Stamina 
fehlten  (Ophrys  funerea,  0.  apifera).  Zwei  median  stehende,  fertile  Sta- 
mina (das  normale,  und  das  unpaare  des  inneren  Kreises,  welches  in  Theorie 
vor  das  Labeilum  zu  stehen  kommt)  sind  bei  Haemaria  discolor,  Zygope- 
talum  Machayi  und  Lycaste  Sliinneri  beobachtet  worden;  doch  sind  die 
beiden  letzterwähnten  Fälle  noch  fraglich,  weil  in  jenen  Blüthen  das  be- 
treffende pollentragende  Phyllom  vielleicht  auch  das  metamorphosirte  La- 
bellum  darstellen  konnte. 

Dagegen  haben  die  paarigen  inneren  Stamina  die  Tendenz,  als  petaloide 
Gebilde  aufzutreten.  Bei  Pleurothallis  velaticaulis , Epidendrum  vitellinum, 
Cattleya  crisjja,  Lycaste  Sliinneri  sind  Blüthen  gefunden  worden,  in  denen 
die  in  Theorie  vor  die  paarigen  Petala  zu  stehen  kommenden  Stamina  als 
kleine,  oft  noch  dem  Gvnostemium  anhängende  Petalen  ausgebildet  waren. 
Sie  zeigen  also  gleiche  Ausbildung,  wie  die  nächststehenden  Phyllome  in 
der  ventralen  Hälfte  der  Blüthe.  Es  ist  besonderer  Beachtung  werth,  dass 
sich  ein  analoges  Factum  wiederholt,  wenn  die  paarigen  Stamina  des  äus- 
seren Kreises  auch  rückschreitende  Metamorphose  zeigen:  in  solchem  Falle 
sind  nämlich  diese,  in  der  dorsalen  Hälfte  der  Blüthe  und  nächst  dem  La- 
bellum  stehenden  Stamina  stets  labelliform.  (Siehe  unten  bei  Phajus  gran- 
difolius  , Dendrobiurn  sp. , Coelogyne  flaccida,  Laelia  e leg  ans , Catasetum 
eburneum,  Odontoglossum  citrosmum,  Od.  crispum,  Od.  nebulosum,  Oncidium 
praetextum,  Pogonia  nphioglossoides , Cephalanthera  grandiflora,  Orchis 
mascula , Ophrys  aranifera). 

Aehnlicher  Anschluss  in  Form  und  Farbe  eines  metamorphosirten  Or- 
ganes an  die  nächststehenden  Phyllome  ist  ausserordentlich  oft  in  Monstro- 
sitäten zu  beobachten;  den  eben  für  die  Orchideen  erwähnten  Fällen  sind 
namentlich  ganz  analog  die  Thatsachen , welche  ich  für  gefüllte  Blüthen 
oder  für  Katacorollargebilde  von  zygomorphen  Scrophulariaceenblüthen 
hervorgehoben  habe  (siehe  in  diesem  Bande  bei  Antirrhinum  majus,  p.  199 
nnd  Linaria  vulgaris  p.  197).  Es  lassen  sicli  alle  derartige  Erscheinungen 
wohl  am  besten  (in  Anschluss  an  die  durch  J.  v.  Sachs  aufgestellte  Theorie 
von  der  Ausbildung  eines  materiellen,  blüthenbil  lenden  Stoffes)  durch  die 
Annahme  erklären,  dass  eigenartige  in  der  Pflanze  .erzeugte  Materien  die 
Anlage  der  einzelnen  Organe  an.  bestimmten  Punkten  veranlassen,  und 
dass  durch  Störungen  verschiedener  Art  diese  speciellen  Materien  sich  bis- 
weilen verirren  können,  wobei  natürlich  Missleitung  von  der  Anlage  eines 
Organes  in  das  nächststehende  am  allerleichtosten  und  häufigsten  vorkommt. 

Labelliforme  Ausbildung  der  paarigen,  hinteren  Kolchstamina  ist  häufig 
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besonders  in  solchen  Blütlien  gefunden  worden,  in  denen  das  wirkliche 
Labellum  den  paarigen  Petalen  gleich  war  (z.  b.  in  abnormen  Blütlien  von 
Coelogyne  flaccula , Caiaselum  eburneutn,  Odontoglossum citro&mum,  Cepha- 
lanthera  grandißora) ; und  auch  dies  Pactum  kann  zur  Stütze  der  An- 
nahme eines  besonderen,  labellen -erzeugenden  Stoffes  dienen:  das  wahre 
Labellum  ist  in  jenen  Blütlien  petaliform  ausgebildet,  umhin  Compensation 
hat  der  hypothetische,  labellenerzeugende  Stoff  auf  die  nächstliegenden 
Staminalanlagen  eingewirkt  und  sie  zu  Labellen  umgeformt.  Auf  alle  der- 
artige Fragen  gedenke  ich  später  in  einer  allgemeiner  gehaltenen  Arbeit 
zurückzukommen.  Im  Uebrigen  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  Blütlien  wie 
die  ebenerwähnten,  mit  petaloidem  Labellum  und  mit  zwei  labelliformen, 
hinteren  Stamina  in  ihrer  äusseren  Gestaltung  tetrameren  Blütlien  sehr 
ähnlich  sein  können,  in  welchen  vier  mediantransversale  Sepala,  und  vier 
diagonale  Petala  (von  denen  die  beiden  hinteren  labelliform)  vorhanden  sind. 

Endlich  sind  auch  die  seltenen  Ausnahmefälle  zu  erwähnen,  in  welchen 
das  Androeceum  normal  monandrischer  Orchideen  ganz  analoge  Ausbildung 
zeigt,  wie  sie  für  die  diandrischen  Gypripedileen  normal  ist.  Man  hat  bei 
Dendrob ium  Wallichii  und  Platanthera  chlorantha  Blütlien  gefunden,  in 
denen  das  unpaare  Kelchstamen  als  Staminodium  ausgebildet  war,  während 
rechts  und  links  davon  zwei  fertile  Stamina  (die  paarigen  des  inneren 
Kreises)  standen. 

In  den  Gypripedileen  sind,  wie  oben  gesagt,  die  Anomalien  des  Androe- 
ceums  von  denen  der  monandrisclien  Orchideen  etwas  verschieden.  Im 
Gegensatz  zu  der  in  den  vorigen  Zeilen  erwähnten  Umbildung  eines  mon- 
andrischen  Androeceums  finden  wir  bisweilen  Cypripedilum- Arten  , in 
denen  das  vordere  Kelchstamen  fertil  und  die  paarigen  Kronstamina  un- 
terdrückt sind  — also  diandrische  Orchideen,  welche  ausnahmsweise  die 
Structur  monandrischer  Blütlien  zeigen.  Ob  einer  oder  -der  andere  dieser 
Fälle  als  ein  Atavismus  aufgefasst  werden  darf,  oder  mit  anderen  Worten, 
ob  die  diandrischen  Orchideen  von  der  monandrisclien  herstammen  oder 
umgekehrt,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Bei  Cyprip.  Lawrence  anum  und  Paph.  barbatum  hat  man  übrigens  das 
Staminodium  fertil  ausgebildet,  inmitten  der  zwei  anderen  fertilen  Stamina 
gesehen:  trian  Irische  Blütlien  können  aber  auch  durch  fertile  Ausbildung 
des  hinteren,  unpaaren  Kronstamen’s  (des  Labellumstamen’s)  entstehen,  wie 
einmal  in  einer  abnormen  Blüthe  von  Cypr.  Calceolus  beobachtet  worden  ist. 
Labelli forme  Ausbildung  Ges  vor  dem  Labellum  inserirten  Stamen’s  ist 
bei  Cyprip.  Lawrenceanum  und  C.  Veitchianum  angetroffen  worden:  in 
solchen  Blütlien  findet  man  also  ein  Labellum  in  das  andere  eingeschach- 
telt.  Mehr  als  drei  Stamina  sind  bei  einigen  Arten  aufgefunden  worden 
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(fünf  in  Cypr.  candidum,  vier  in  Cypr.  Hooheri).  Besondere  Erwähnung 
verdient  eine  abnorme  Bliithe  von  Paphioped.  Sedeni,  in  welcher  die  zwei 
median  stehenden  Stamina  fertil,  die  vier  anderen  aber  alle  labelliform 
ausgebildet  waren. 

Als  ganz  einzeln  stehende  Anomalie  im  Androeceum  sei  hier  auch  die 
Umwandelung  einer  Anthere  in  einen  Narbenlappen,  oder  besser,  in  ein 
Rostellum  erwähnt,  welche  einmal  in  Ophrys  insectifera  aufgetreten  sein  soll. 

Im  Gynaeceum  sind  kaum  nennenswerthe  Anomalien  hervorzuheben: 
dass  dieselben  in  dimeren  Blüthen  zweigliedrig  werden  und  in  polymeren 
Blüthen  die  Carpidenzahl  vermehrt  zeigen,  ist  leicht  einzusehen.  Ausser 
diesen  Aenderungen  in  der  Zahl  der  Fruchtblätter  ist  mir  nur  eine  (etwas 
fragliche)  Angabe  über  Umwandelung  des  Rostellum’s  in  eine  Anthere  (bei 
Ophrys  insectifera)  bekannt  geworden. 

Durchwachsungserscheinungen  sind  bei  Orchideen  relativ  selten:  die  we- 
nigen Fälle,  welche  davon  beschrieben  worden  sind,  beziehen  sich  meist 
auf  EkblastSse  floripare  aus  den  Achseln  der  Kelch-  oder  Kronblätter 
(Dendrobium  Wallichii,  Cattleya  intermedia,  Orchis  mascula,  0.  Morio , 
0.  ustulata,  Anacamptis  pyramidalis,  Ophrys  Arachnites).  Besonders  auf- 
fallend sind  die  durchwachsenen  Blüthen  von  Orchis  mascula,  in  welchen 
Ekblastöse  und  Diaphyse  floripare  sich  mehrfach  wiederholten,  während 
die  Stamina  alle  petaloid  ansgebildet  waren:  es  entstand  auf  diese  Weise 
eine  Form  mit  sehr  stark  gefüllten  Blüthen. 

Endlich  sind  noch,  als  gelegentliche  Anomalien,  Polyembryonie  (in  Orchis 
latifolia)  und  seitliche  Verwachsung  zweier  Ovula  (Orchis  Morio)  zu 
erwähnen. 

PLEUROTHALLIS  R.  Br. 

P.  volaticaulis  Reichb.  f.  — E.  Pfitzer  hat  (Morpholog.  Stud.  über 
die  Orchideenblüthe  1886)  Pelorien  mit  drei  labellenförmigen  Petala  und 
drei  fertilen  Stamina  gesehen , auch  in  sonst  normalen  Bliithen  die  beiden 
hinteren  Kelchstamina  als  kleine  Blättchen  entwickelt  gefunden. 

Pleurothallis  sp.  — In  einer  Art  dieser  Gattung  sah  O’Brien  (Gard. 
Chron.  1887,  p.  84)  an  der  Basis  des  Blüthenstieles  nach  der  Anthese 
einen  Laubspross  hervorbrechen. 

MASDEVALLIA  R.  et  P. 

Md  Lindoni  Reichb.  f.  — Ein  zu  einer  Ascidio  umgestaltetes  Laubblatt 
ist  von  James  im  Gard.  Chron.  1881,  I,  p.  799  erwähnt. 
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MALAXIS  Sw. 

M.  paludosa  Swartz.  — Ist  vielfach  in  der  teraiologischen  Litteratur 
erwähnt  wegen  der  Adventivknospen,  die  sich  fast  normal  auf  den  Laub- 
blättern entwickeln:  man  siehe  hierüber  besonders  Moquin-Tandon  1 V. 
p.  237;  .T.  S.  Henslow  I;  Godron  XXI;  G.  Dickie  III;  F.  Regel  I;  Caspary 
XV.  Audi  auf  den  Wurzelknollen  treten  Adventivknospen  auf  (Beyerinck 
IV,  p.  25). 

MICROSTYLIS  Nutt. 

M.  monophylla  Lindl.  — Vermehrt  sich  ebenfalls  durch  adventive  Sprosse 
auf  den  Wurzelknollen  (Beyerinck  IV,  p.  25). 

LIPARIS  L. 

L.  Loeselii  Rieh.  — Wie  vorige  (Irmisch,  Morphol.  d.  Knollen-  mul 
Zwiebelgewächse  1850,  Taf.  X,  Fig.  18.a). 

CORALLORHIZA  R.  Br. 

C.  innata  R.  Br.  — Eine  regelmässige  Pelorie  ist  hei  Greville  ( Flora 
Kdinensis  p.  87)  erwähnt. 

C.  odontorhiza  Nutt.  — E.  S.  Wheeler  (II)  sah  von  einem  Rhizom 
drei  Schäfte  vereint  entspringen,  während  dieselben  in  normalen  Indivi- 
duen stets  vereinzelt  stehen. 

% 

DENPROBIUM  Sw. 

D.  elongatum  Lindl.  — Innerhalb  der  Inllorescenz  treten  gelegentlich 
'Laubsprosse  auf  (Wigand  V,  p.  106). 

D.  formosum  Roxb.  — S.  Jennings  berichtete  in  der  Sitzung  vom  22. 
Juli  1879  der  Royal  Horticult.  Society  of  London  über  ein  « peculiar  mode 
of  liowering  »:  ich  habe  keine  weiteren  Details  über  diese  Mittheilung 
einsehen  können. 

D.  haemoglossum  Roxb.  — In  einer  Blüthe  waren  auch  die  beiden 
hinteren  Kronstamina  fertil  ausgebildet  (Masters  XVII,  p.  383). 

D.  nobile  Lindl.  — Auftreten  von  Laubsprossen  in  der  Inflorescenz  ist 
auch  in  dieser  Species  bekannt  geworden  (Ganl.  Chron.  1882,  I,  p.  16). 
ln  den  Blüthen  hat  man  mehrere  Anomalien  beobachtet:  so  das  Fehlen 
des  Labellum’s  (Masters  XVII,  p.  398),  Verwachsung  des  vorderen  Kelch- 
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blattes  mit  einem  seitlichen  (Masters  XVII,  p.  94,  Fig.  48,  49),  und  Auf- 
treten von  drei  Labellen  in  einer  Blüthe  (Williams  in  Gard.  Cliron.  1882, 
I,  p.  530;  Masters  ibidem  1885,  p.  597;  Reichenbach  f.  IV). 

I).  normale  Lindl.  — Hat  nach  Bindley  (Orchid.  Ind.  in  Journ.  of  the 
Linn.  Soc.  III,  p.  9)  normal  regelmässige,  actinomorphe  Bliithen,  in  denen 
die  drei  äusseren  Stamina  fertil  sind.  Andere  Arten  aus  der  Section  Thc- 
lychiton  haben  sogar  (Endlicher,  Iconographie  Taf.  29)  alle  sechs  Stamina 
fertil  ausgebildet. 

D.  Pierardi  Roxb.  — Magnus  hat  (XLIV  und  XLVII)  verschiedene 
Bliithenanomalien  in  dieser  Art  beschrieben:  Anwachsen  des  Tragblattes 
an  den  Blüthenstiel;  in  anderen  Blüthen  Anwachsen  eines  der  hinteren 
Petala  an  das  Gynostemium  (wobei  dasselbe  Petalum  auch  eine  Anthere  trug), 
und  endlich  (in  'Sitz.  d.  Ges.  Natur f.  Fr.  in  Berlin,  21.  Juli  1887)  gabelige 
Theilung  des  Labellum’s. 

D.  Wallichii  Roxb.  — Auch  von  dieser  Species  verdanken  wir  Magnus 
(XXXV)  die  Illustration  mehrerer  Bildungsabweichungen:  er  fand  eine 
Blüthe,  welche  das  Androeceum  nach  Art  der  Cypripedien  ausgebildet 
hatte  (die  beiden  vorderen  Kronstamina  fertil,  das  vordere  Ivelchstamen 
als  Staminodium  entwickelt).  Aus  der  Achsel  eines  Kelchblattes  derselben 
Blüthe  entsprang  eine  zweite  Blüthe,  dimer,  mit  zwei  transversalen  Kelch- 
blättern, einem  hinteren  Labeilum  un  l einem  vornstehenden  Petalum. 

Dendrobium  sp.  — Eine  Notiz  über  Pelorien  bei  Dendrobium  findet 
man  bei  Richard,  in  Mem.  Soc.  Hist.  Nat.  II,  p.  212,  Taf.  III.  Masters 
erwähnt  im  Gard.  Chron.  1885,  I,  p.  771  Blüthen,  in  denen  die  beiden 
hinteren,  dem  Labellum  nahestehenden  Kelchstamina  als  Labellen  ent- 
wickelt waren  (wohl  derselbe  Fall,  der  oben  für  D.  nobile  citirt  worden). 

PAXTONIA  Lindl. 

P.  rosea  Lindl.  — Ist  vielleicht  nur  eine  Form  mit  pelorischen  Bliithen 
von  einer  Spathoglottis- Art  (Lindley,  Botan.  Register  1838,  Mise.  N.°  113, 
Taf.  60;  Gard.  Chron.  1882,  II,  p.  532,  Fig.  93;  Ridley  in  Journ.  of 
Bot.  XXIII,  1885,  p.  218). 

ACANTHEPHIPPIUM  Bl. 

A.  bicolor  Bl.  — Kickx  hat  (I  und  III)  ein  Laubblatt  zu  einer  röhren- 
förmigen Ascidie  umgestaltet  gesehen. 
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PHAJUS  Lour. 

PI»,  grandifolius  Lour.  — In  den  Inflorescenzen  treten  bisweilen  Laub- 
sprosse auf  (A.  Braun  V,  und  VI,  p.  13;  Masters  XVII,  p.  107).  Die 
Blüthen  haben  mehrere  interessante  Anomalien  gezeigt.  So  beschreibt  v. 
Freyhold  (X)  eine  in  allen  Kreisen  sechsgliedrige  Bliithe,  welche  wohl 
kaum  als  Synanthie  gedeutet  werden  kann:  die  sechs  Sepala  waren 
etwa  gleich  gestaltet,  die  drei  hinteren  Petala  als  Labellen  ausgebildet, 
es  waren  zwei  fertile  Stamina  auf  der  Vorderseite  vorhanden.  Dagegen 
fand  Masters  (XVII,  p.  73)  eine  zweigliedrige  Blüthe  mit  pelorischer  Aus- 
bildung (zwei  trasversale  Sepala,  die  beiden  median  stehenden  Petala  in 
Form  von  Labellen). 

Sehr  häufig  finden  Verwachsungen  zwischen  der  Blüthenhülle  und  dem 
Gynostemium  statt.  Ich  selbst  sah  an  Exemplaren  im  Botanischen  Garten 
von  Genua  mehrfach  das  vordere  Sepalum,  oder  eines  der  paarigen  Petala 
oder  auch  Sepalum  und  Petala  in  der  ganzen  Länge  mit  der  Mittelsäule 
verschmelzen  (längs  der  Mittellinie  der  einzelnen  Phyllome);  dabei  war 
auch  gewöhnlich  eines  der  paarigen  Kronstamina,  seltener  auch  beide 
fertil  entwickelt.  Ganz  ähnliche  Fälle  haben  Meehan  (VI)  und  Magnus 
(XLIV,  p.  102  und  XLVI1I,  p.  115;  auch  bei  Dämmer  II,  Taf.  I,  Fig.  3 
und  4)  illustrirt.  In  anderen  Fällen  hat  man  nicht  die  Kronstamina,  son- 
dern die  hinteren  Kelchstamina  ausgebildet  vorgefunden;  und  da  dieselben 
dem  Labellum  nahe  stehen,  waren  sie  in  Form  perfecter  Labellen  entwickelt. 
Solche  Blüthen  von  Phajus  mit  drei  Labellen  sind  von  Masters  (XVII, 
p.  509  und  bei  Dämmer  II,  p.  331)  und  Hansen  (Gard.  Cliron.  1886,  I, 
p.  825)  beschrieben  worden. 

Pb.  Wallichii  Lindl.  — Auch  von  dieser  Art  sind  mehrere  interessante 
Bildungsabweichungen  der  Blüthen  bekannt  geworden.  Im  Gardener’s 
Chronicle  1873,  p.  502  ist  eine  Pelorie  beschrieben,  in  welcher  die  paarigen 
Petala  Labellenform  angenommen  hatten.  Magnus  bat  ebenfalls  (XL\  III, 
p.  111,  Taf.  III)  dreizählige  und  zweizählige  Pelorien  beobachtet;  ausserdem 
aber  auch  (Verh.  d.  Botan.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg.  XXV,  1883,  p.  X) 
zweizählige  monosymmetrische  Blüthen,  mit  zwei  trasversalen  Sepala, 
einem  vorderen  Petalum  und  hinteren  Labellum.  Andere  Anomalien,  wie 
Anwachsen  eines  der  paarigen  Petala  an  die  Columna,  Verwachsung  zweier 
Sepala,  etc.,  sind  ebenfalls  von  Magnus  (XLVIII)  illustrirt  worden.  ^ 

COELOGYNK  Lindl. 


0,  birmanica  Lindl.  (Pleione  birmanica  Don.).  — Ich  habe  (Penzig  X) 
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Adhaesion  des  vorderen  Kelchblattes  an  das  Gynostemium  beschrieben. 
Masters  erwähnt  (LVI,  p.  403)  Blüthen,  in  welchen  mehrere  Stamina  fertil 
entwickelt,  und  andere,  in  denen  alle  drei  Stigmalappen  gut  ausgebildet 
vorhanden  waren. 

C.  cristata  Lindl.  — Eine  Synanthie,  mit  Unterdrückung  mehrerer 
Organe,  ist  von  Smee  in  Gard.  Ch'ron.  1886,  I,  p.  342  beschrieben  worden. 
Ebenda,  1882,  I.  p.  466  ist  die  Beschreibung  einer  anderen  abnormen 
Blütlie  gegeben,  die  von  den  gewöhnlichen  Anomalien  der  Orchideen  ab- 
zuweichen scheint  (die  Darstellung  ist  nicht  ganz  klar,  und  leider  ist  kein 
Diagramm  beigegeben):  es  waren  drei  Sepala  und  drei  Petala  vorhanden: 
innerhalb  dieser  noch  drei  Labellen,  von  denen  zwei  verschmolzen  waren. 
Vom  Androeceum  waren  ein  äusseres  und  zwei  innere  Stamina  ausgebildet; 
ausserdem  noch  ein  freies  und  ein  dem  Gynostemium  angewachsenes  pe- 
taloides  Blättchen:  im  Ganzen  also  schien  die  Blütlie  mit  mehr  als  fünf 
Blattquirlen  versehen. 

Wigand  fand  (V,  p.  112)  eine  Pelorie,  in  welcher  das  Labellum  den 
paarigen  Petalen  gleich  geworden  war;  es  waren  drei  fertile  Stamina 
vorhanden. 

r 

C.  llaccida  Lindl.  — Eine  interessante  Blütlie  ist  bei  Masters  (XVII, 
p.  73)  beschrieben:  der  Kelch  war  normal,  die  drei  Petala  alle  gleich,  fast 
sepaloid ; und  zur  Compensation  waren  die  beiden  hinteren  Kelchstamina 
(welche  dem  Labellum  zunächst  stehen)  als  zwei  Labellen  entwickelt. 

CALANTHE  R.  Br. 

0.  Yeitehii  Reichb.  f.  — Im  Gard.  Clxron.  1888,  p.  395  ist  eine  Ano- 
malie im  Wüchse  dieser  Art  erwähnt:  die  Blüthen  kamen  an  verdickten, 
scheinknollenähnlichen  Inflorescenzgliedern  hervor.  Masters  sah  (XVII, 
p.  508)  Synanthien;  Giltay  beschreibt  (II)  etwas  unvollkommene  Pelorien, 
mit  Meiophyllie  verbunden. 

C.  veratrifolia  R.  Br.  — Drei  Blüthen  seitlich  mit  einander  verwachsen, 
und  eine  andere  Blütlie  ohne  Labellum  von  Moore  (Journ.  of  Bot.  III, 
1865,  p.  286)  illustrirt. 

C.  vestita  Wall.  — Eine  ähnliche  Synanthie  von  drei  Blüthen  bei 
Masters  (XVII,  p.  39,  Eig.  15,  16)  beschrieben.  Masters  bildet  auch  (XVII, 
p.  402,  Fig.  198)  eine  dimere  Pelorie  ohne  Labellum  ab,  mit  median  ste- 
henden Sepala. 

Calantho  sp.  — In  Folge  der  Verwachsung  der  beiden  hinteren  Sepala 
sah  Morren  (Clusia  p.  19)  das  Labellum  unterdrückt  («  Achoilario  de  la, 
lleur  »). 
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ARUNDINA  Br.. 

A.  pentandra  Reiclib.  f.  — Die  Species  ist  dadurch  bekannt,  dass  nor- 
maler Weise  fünf  Stamina  (die  drei  äusseren  und  die  paarigen  Kronsta- 
mina)  fertil  ausgebildet  sind.  Es  kommt  aber  doch  bisweilen  vor,  dass 
zwei  Glieder  des  Androecemn’s  (gewöhnlich  die  paarigen,  hinteren  Kelch- 
staubgefässe)  sich  als  Staminodien  entwickeln  (Reichenbach,  Xen.  Orchid. 
vol.  II,  p.  11). 

ISOCHILUS  R.  Br. 

Isochilus  sp.  — In  den  Blüthen  von  Isochilus  sind  fast  normal  drei 
fertile  Stamina  vorhanden:  deren  Zahl  kann  ausnahmsweise  auch  bis  auf 
fünf  steigen  (Crüger  in  Linnaea  XXII,  1849,  p.  504,  Anm. ; Masters 
XVII,  p.  386,  und  LVI). 

EPIDENDRUM  L. 

I 

E.  arnieniaeum  Lindl.  — Eine  dimere  Pelorie  von  Magnus  (XLVIII) 
gefunden. 

E.  articulatum  Burm.  — In  einer  alten,  abgeblühten  Inflorescenz  traten 
im  nächsten  Jahre  wieder  neue  Blüthen  zweige  auf  (Beer,  in  Bonplandia 

IV,  1856,  p.  383). 

E.  ciliare  L.  — Magnus  sah  (L)  Pelorien,  in  denen  die  zwei  paarigen 
Petala  labelliform  waren.  Bei  Pfitzer  ( Morphol . der  Orchideenblüthe  1886, 
p.  86)  sind  Blüthen  erwähnt,  in  denen  die  paarigen  Petala  dem  Gynoste- 
mium  angewachsen,  und  dabei  in  der  gegen  die  Lippe  gewandten  Hälfte 
labelliform  waren. 

E.  coohleatum  L.  — Auch  in  dieser  Art  fand  Magnus  (L)  trimere 
Pelorien  mit  labelliformen  Petala;  ausserdem  aber  auch  zweizählige  Pe- 
lorien (XXXIX)  und  (Verh.  des  Bolan.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XXV, 
1884,  p.  X)  dimere,  zygomorphe  Blüthen  mit  trasversalen  Sepala. 

E.  crassifolium  Lindl.  — Aus  den  abgeblühten  Infloreseenzen  brechen 
manchmal  wieder  Laubsprosse  hervor  (0.  E.  Baum  I,  p.  15;  A.  Braun 

V,  p.  180). 

E.  elongatum  Jacq.  — Ebenfalls  mit  Laubsprosson  innerhalb  der  Inflo- 
rescenz beobachtet  (A.  Braun  V,  p.  180  und  VI,  p.  13;  Masters  XVII,  p.  107). 

E.  falcatum  Reichb.  — Eine  dimere  Pelorie  bei  Magnus  (XLVIII) 
beschrieben. 

E.  Stainfordianum  Reichb.  f.  — Wie  vorige  (Magnus  XLVIII);  auch 
Prii.lieux  hat  schon  seit  1861  (III)  derartige  Pelorien  illustrirt;  ausserdem 
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aber  auch  dimere,  zygömorphe  Blüthen  und,  was  besonders  interessant  ist, 
auch  Blüthen , die  in  Kelch  und  Krone  monomer  waren , d.  h.  nur  ein 
Sepalum  und  ein  diesem  gegenüber  inserirtes  Labellum  zeigten. 

E.  yiscidum  Reichb.  f.  — Trimere  Pelorien,  mit  drei  Labellen,  von 
Magnus  (L)  beschrieben. 

E.  vitellinum  Lindl.  — Mit  gefüllten  Blüthen  von  R.  A.  Rolfe  (Gard. 
Chron.  2.  August  1890)  gefunden. 

Epidendrum  sp.  — Clos  erwähnt  (VI,  p.  19)  kurz  das  Vorkommen 
dreier  fertiler  Stamina  in  Blüthen  von  Epidendrum. 

CATTLEYA  Lindl. 

C.  ainethystina  Lindl.  — Eine  dimere  Blüthe  von  E.  Prillieux  (IV) 
beschrieben. 

C.  crispa  Lindl.  — In  einer  Blüthe  waren  die  paarigen  Kronstamina 
in  Form  kleiner  Petalen  entwickelt  (Masters  XI,  und  XVII,  p.  384).  Eine 
seltenere  Anomalie,  d.  h.  die  Umbildung  der  zwei  hinteren  Sepala  in  zwei 
Labellen  ist  ebenfalls  von  Masters  (bei  Dämmer  II,  p.  323)  beschrieben 
worden. 

C.  Forbesii  Lindl.  — Von  dieser  Art  sind  verschiedene  Bllithenano- 
malieu  den  Botanikern  unter  die  Augen  gekommen.  Zunächst  hat  Magnus 
(L)  Blüthen  mit  tetramerem  Kelch  und  tetramerer  Corolla  gesehen : von 
den  Petalen  waren  die  beiden  hinteren  zu  Labellen  umgebildet.  Auch  di 
mere  Blüthen  sind  gefunden  worden:  die  von  Dumortier  (Mein,  de  l’Ac. 
des  Sc.  de  Bruxelles  1834)  aufgestellte  neue  Gattung  und  Art  Moelenia 
paradoxa  ist  augenscheinlich  nur  auf  eine  zweigliedrige  Pelorie  dieser  Art 
(ohne  Labellum,  mit  median  gestellten  Sepala  und  transversalen  Petala) 
gegründet.  Cohaesionen  und  Adhaesionen  zwischen  den  verschiedenen  Blü- 
thenphyllomen  scheinen  nicht  selten  zu  sein ; Magnus  hat  (XLVIII)  deren 
verschiedene  illustrirt:  so  Verwachsung  zweier  Sepala,  welche  oft  die  Un- 
terdrückung des  davorstehenden  Kronblattes  zur  Folge  hat,  Adhaesion 
eines  der  paarigen  Petalen,  oder  des  Labellum’s  an  das  Gynostemium, 
fertile  Ausbildung  eines  der  gewöhnlich  steril  bleibenden  Stamina,  etc. 
Aehnliche  Fälle  haben  auch  Morren  (in  Clusia  p.  19:  Acheilarie  in  Folge 
der  Verwachsung  der  paarigen  Sepala)  und  Duchartre  (XI)  beobachtet; 
letzterer  sah  ein  Sepalum  mit  dem  Labellum  verwachsen,  und  in  anderen 
Blüthen  ein  überzähliges  Labellum  (durch  Umbildung  eines  der  paarigen 
Kelchstamina  geformt)  auftreten.  Endlich  hat  Magnus  (XLVIII)  auch 
regelmässige,  dreigliedrige  Pelorien  gefunden. 

C.  Harrissoniana  Paxt.  — Beer  traf  einmal  (Beitr.  z.  Morphol.  und 
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Biol.  der  Orchideen , 1863)  im  Gynostemium  drei  völlig  gleich  entwickelte 
l’ollinarien  neben  einander,  in  einer  sonst  normalen  Blüthe. 

C.  intermedia  Grab.  — Eine  dreigliedrige  Pelorie  ist  im  Gard.  Chron. 
1888,  N.°  2474,  p.  657  beschrieben;  eine  schöne,  zweigliedrige  Pelorie  (mit 
zwei  transversalen  Sepalen  und  zwei  median  stehenden  Labellen)  fand  ich 
unter  den  Orchideen  der  Gartenbau-Austeilung  von  1888  in  Rom.  Masters 
berichtet  im  Gard.  Chron.  1887,  p.  12,  Fig.  2-3  über  einen  Stock  dieser 
Species,  welcher  constant  abnorme  Bliithen  trug,  wie  folgt:  den  Blüthen 
fehlte  der  unterständige  Fruchtknoten;  Kelch  und  Krone  waren  normal; 
Androeceum  und  Gjmaeceum  fehlten,  oder  waren  nur  durch  einige  spärlich 
entwickelte,  petaloide  Blättchen  vertreten:  in  den  Achseln  der  paarigen 
Petala  stand  je  eine  unvollkommene  Blüthe,  nur  aus  einem  Quirl  von  zwei 
Petala  und  einem  Labellum  gebildet. 

C.  Lawrenceana  hört.  — Duchartre  hat  (XLIV)  Gelegenheit  gehabt, 
mehrere  Bltithenanomalien  dieser  Species  zu  studiren:  so  Anwachsen  der 
paarigen  Petala  (längs-  eines  Randes  oder  längs  der  Mittellinie)  an  das 
Gynostemium,  wobei  manchmal  eines  jener  Petala  Antherenspuren  am 
freien  Rande  trug.  In  anderen  Blüthen  sah  derselbe  Autor  die  hinteren 
Sepala  verbreitert  und  gelappt,  fast  labelliform;  auch  fand  er  bisweilen 
eines  der  paarigen  Petala  abortirt. 

C.  Lindem  Reichb.  f.  — In  Folge  von  Verwachsung  der  Sepala  kann 
eines  oder  das  andere  der  Petala  (auch  beide)  unterdrückt  werden  (Magnus 
XLVIII). 

C.  Lindigii  hört.  — ■ Wie  vorige.  Magnus  sah  auch  (XLVIII)  Adhaesion 
eines  der  paarigen  Petalen  an  das  Gynostemium , und  Auftreten  eines 
Pollensäckchens  am  Rande  des  ersteren.  ganz  wie  oben  für  C.  Lawrenceana 
angegeben  ist. 

C.  Loddigesii  Lindl.  — Dieselbe  Anomalie  ist  von  Magnus  auch  in 
dieser  Species  beobachtet  worden.  Im  Gard.  Chron.  1886,  II,  p.  86  ist  eine 
dimere  Blüthe  beschrieben. 

C.  marginata  Reichb.  f.  — Eine  regelmässige  Pelorie,  durch  Rück- 
bildung des  Labellum  zu  einem  den  paarigen  Petalen  gleichen  Gebilde 
hervorgebracht,  ist  von  Masters  XVIf , p.  224,  Fig.  121  und  in  Gard. 
Chron.  1854,  p.  804  illustrirt  worden. 

C.  Mossiae  Hook.  — Zwei-  und  dreizählige  Pelorien  sind  von  Duchartre 
(XI,  p.  28)  und  Masters  (Gard.  Chron.  1885,  I.  p.  771)  besprochen  worden- 
Im  Gard.  Chron.  1886,  II,  p.  11  findet  sich  auch  die  Beschreibung  einer 
apetalen  Blüthe,  in  welcher  zwei  überzählige  Stamina  der  Mittelsäule 
angewachsen  waren. 

C.  Perrinii  Lindl.  — Eine  dimere  Pelorie  von  Magnus  (XLAIII)  be- 
schrieben. 
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C.  pumila  Hook.  — Eine  dreizählige , der  oben  für  C.  marginala  er- 
wähnten Pelorie  analoge  Blüthe  ist  im  Gare!.  Chronicle  1885,  p.  597, 
Fig.  110  dargestellt. 

C.  Schroederae  Ilook.  — Interessant  ist  eine  im  Gard.  Chron,.  1888, 
II,  p.  94  beschriebene  pseudo-dimere  Blüthe:  in  derselben  waren  die  beiden 
hinteren  Sepala  zu  einem  anscheinend  einfachen  Gebilde  verwachsen;  die 
beiden  paarigen  Petala  waren  in  Folge  dessen  in  transversale  Stellung 
gerückt,  und  das  dem  Doppel-Kelchblatt  superponirte  Labeilum  schien  mit 
dem  fertilen  Stamen  das  dritte,  median  gestellte  Blattpaar  zu  bilden. 

C.  speciosissiina  hört.  — In  einer  Blüthe  war  eines  des  paarigen  Pe- 
tala abortirt,  das  andere  mit  dem  Seitenrand  dem  Gynostemium  ange- 
wachsen (Duchartre  (XLIV,  p.  151). 

C.  Trianae  Reichb.  f.  — O’Brien  fand  (II)  in  einer  Blüthe  die  paarigen 
Petala  mit  dem  vorderen  Kelchblatt  verwachsen , in  einer  anderen  das 
letztere  petaloid  ausgebildet.  Auch  Masters  sah  (LXXIII)  ein  Sepalum  Form 
und  Farbe  der  Petalen  annehmen,  ausserdem  dimere  und  pseudodimere 
Blüthen:  die  ersteren  mit  quergestellten  Sepalen,  einem  Petalum  und  einem 
Labellum  in  Medianstellung;  in  den  pseudo-dimeren  Blüthen  war  eines 
der  paarigen  Sepalen  abortirt,  das  andere  in  mediane,  hintere  Stellung 
gerückt:  die  Petala  hatten  dieselbe  Stellung,  wie  oben  für  die  pseudo- 
dimeren Blüthen  von  C.  Schroederae  angegeben  ist.  In  einer  anderen,  von 
Masters  an  demselben  Orte  beschriebenen  Blüthe  fehlte  das  vordere  Se- 
palum, und  eines  der  paarigen  Petala  war  an  das  Gynostemium  angewachsen. 

C.  violacea  hört.  — Pseudo-Dimerie  kann  auch  noch  auf  andere  Art 
hervorgebracht  werden : in  einer  Blüthe  beobachtete  Masters  (XVII,  p.  397) 
Fehlen  des  vorderen  Kelchblattes,  und  Verwachsung  der  beiden  vor  diesem 
stehenden  Petala,  so  dass  die  Blüthe  anscheinend  zwei  transversale  Sepala, 
ein  hinteres  Labellum,  und  auf  der  Vorderseite  ein  breites,  doppeltes  Pe- 
talum zeigte.  In  einer  anderen  Blüthe  fand  Masters  (XVII,  p.  383)  den 
äusseren  Staminalkreis  ganz  unterdrückt,  und  nur  eines  der  inneren  Sta- 
mina  als  petaloides  Blättchen  entwickelt. 

Cattleya  sp.  — Noch  einige  interessante  Anomalien,  an  nicht  näher 
bestimmten  Cattleya- Arten  beobachtet,  sind  hier  zuzufügen.  Masters  be- 
schreibt im  Gard.  Chron.  1875,  II,  p.  113  eine  Blüthe,  deren  Perigon  sieben 
Phyllome  in  spiraliger  Anordnung  zeigte,  alle  als  Labellen  ausgebildet. 
Eine  andere,  complicirtere  Anomalie  ist  die  von  Ridley  im  Gard.  Chron. 
1888,  p.  G94  illustrirte:  in  der  Achsel  eines  petaloiden  Tragblattes  stand 
eine  Blüthe,  deren  vorderes  Kelchblatt  lippenartig  gefärbt  war:  das  links 
stehende  der  paarigen  Petala  war  ebenfalls  labclliform,  während  das  rechts 
stehende  dem  Gynostemium  angewachsen  war,  und  am  freien  Rande  eine 
Anthere  trug. 
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TETRAMICRA  Lindl. 

T.  bicolor  Lindl.  — Eine  fast  ganz  reguläre  Pelorie  (Sepala  und  La- 
bellum  normal,  ein  Petalum  völlig,  das  andere  zu  Hälfte  labelliform)  von 
Rolfe  (Gard.  Chron.  1883,  N.']  497,  p.  20)  beschrieben. 

BRASSAYOLA  R.  Br. 

lt.  nodosa  Lindl.  — Die  paarigen  Petala  labelliform,  in  einer  dreizäh- 
ligen  Pelorie  von  Magnus  (L)  gefunden. 

LAELIA  Lindl. 

L.  Daiana  hört.  — In  einer  von  mir  (Penzig  X)  illustrirten  Blüthe 
war  das  vordere  Sepalum  längs  seiner  Mittellinie  dem  Gynostemium  an- 
gewachsen, und  die  paarigen  Kronstamina  waren  als  petaloide  Lappen 
entwickelt. 

L.  elegans  Rchb.  f.  — Eine  Blüthe  mit  drei  Labellen,  ohne  Stamina, 
ist  kurz  bei  Reichenbach  (IV)  erwähnt. 

L.  purpurata  hört.  — Zwei-  und  dreizählige  Pelorien  im  Gard.  Chron. 
1880,  p.  45,  Fig.  12  und  1885,  I,  p.  771  beschrieben  und  abgebildet;  ver- 
schiedene monströse  Blüthen , darunter  eine  mit  drei  Stamina,  von  Smee 
im  Gard.  Chron.  1888,  p.  597  erwähnt. 

Laolia  sp.  — Eine  regelmässige  Pelorie  mit  drei  labelliformen  Petala 
von  Masters  (LX1I)  illustrirt. 

SOPHRONIT1S  Lindl. 

t I 

S.  grandillora  Lindl.  — Auf  einem  gemeinsamen  Stiel  waren  zwei 
normale  Blüthen,  eine  dicht  an  der  anderen,  inserirt  (Gard.  Chron.  1882. 
II,  p.  842). 

CYMBIDIUM  Sw. 

(J . sinenso  Willd.  — Menieiie  sah  (I)  eine  Blüthe,  welche  in  Kelch  und 
Krone  totramer  war:  die  Sepala  standen  quer-median,  die  Petala  diagonal; 
und  von  den  letzteren  waren  die  zwei  hintersten  labelliform.  Einen  ganz 
ähnlich  aussehenden  (und  vielleicht  analogen)  ball  illustrirt  auch  Hilde- 
brand  (Bol.  Zr.itc).  XXI,  1863,  p.  333.  Tab.  XII,  Fig.  11):  er  erklärt  ihn 
aber  auf  andere  Weise,  indem  er  die  beiden  Labellen  als- die  paarigen 
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Glieder  des  äusseren  Staminalkreises  auffasst,  und  das  median  hinten  ste- 
hende, petaloide  Blatt  als  dem  normalen  Kronwirtel  angehörig-  betrachtet. 

POLYSTACHYA  Hook. 

P.  rufinula  Reichb.  f.  — Eine  hexamere  Blüthe  mit  zwei  Labellen  von 
Magnus  (L)  beschrieben. 

CYRTOPODIUM  R.  Br. 

C.  Andersonii  R.  Br.  — Ein  für  die  Gruppe  der  Pleurantliae  sehr  sel- 
tener Ausnahmefall,  nämlich  terminale  Stellung  einer  Inflorescenz,  ist  von 
P.  H.  Gosse  (Gard.  Chron.  1873,  p.  1468)  beobachtet  worden. 

Cyrtopodium  sp.  — In  dieser  Gattung  bilden  sich  zuweilen  Adventiv- 
knospen auf  den  Luftwurzeln  aus. 

ZYGOPETALUM  Hook. 

Z.  Mackayi  Hook.  — Ich  habe  (IV)  an  Exemplaren  im  Botanischen 
Garten  zu  Padua  Acheilarie  (Unterdrückung  des  Labellum’s)  beobachtet,  die 
durch  Verwachsung  der  hinteren  Sepala  hervorgebracht  war.  Ganz  ähnliche 
Fälle  illustrirt  auch  Magnus  (XLVIII,  p.  117  und  bei  Dämmer  II,  Taf.  I, 
Fig.  19);  er  fand  in  andern  Bliithen  mit  verwachsenen  Sepala  das  Labeilum 
verkleinert,  am  Gynostemium  heraufgerückt,  pollentragend:  es  ist  mir 
fast  wahrscheinlicher',  dass  dies  Phyllom  nicht  dem  Labellum  entsprach, 
sondern  das  hintere,  unpaare  Glied  des  inneren  Staminalkreises  darstellte. 

Z.  maxillare  Roxb.  — Ganz  analoge  Acheilarie  ist  in  dieser  Art  von 
Ch.  Morren  (XXIX)  ausführlich  besprochen  worden. 

LYCASTE  Lindl. 

L.  macrophylla  Lindl,  — Im  Gardeners  Chronicle  1886,  I,  p.  686  ist 
einer  dreilippigen  Blüthe  gedacht:  die  drei  Labellen  standen  neben  einander 
und  waren  schmaler  als  das  normale  Labellum,  wahrscheinlich  durch 
Dreitheilung  desselben  entstanden. 

L.  Skimieri  Reichb.  f.  — Eine  terminal  stehende  Inflorescenz  ist  im 
Gard.  Chron.  1888,  N.°  2467,  p.  436  erwähnt;  Synanthien  bei  Paterson 
(1  und  in  'Frans.  Botan.  Soc.  Edinb.  XIII,  2,  1878,  p.  LII).  Masters  hat 
verschiedene  Blüthenanomalien  beobachtet:  zunächst  (XVII,  p.  95)  Acheilarie 
in  Folge  von  Verwachsung  der  paarigen  Sepala,  wobei  auch  (wie  in  dem 
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von  Magnus  bei  Zygopetalum  Machayi  constatirten  Falle)  ein  fertiles 
Stamen  in  der  Mediane,  an  Stelle  des  fehlenden  Label lurn  auftrat.  Eine 
von  Masters  (XVII,*  p.  93,  Fig.  47)  abgebildete  Blüthe  mit  « displacement 
of  organs  » mit  drei  Sepala,  drei  Petala  und  zwei  Labellen  scheint  trotz 
dem  normal  ausgebildeten  Gynostemium  fast  Product  der  Fusion  zweier 
Blüthen.  Endlich  erwähnt  derselbe  Autor  (XVII,  p.  291)  häufiges  Auftreten 
zweier  petaloider  Flügel  längs  der  Columna  (Gynostemium),  die  aber  nach 
seiner  Ansicht  nichts  mit  den  paarigen  Gliedern  des  inneren  Staininal- 
wirtels  zu  tlmn  haben.  Er  giebt  jedoch  nicht  an,  welchen  morphologischen 
Werth  jene  Flügel  haben  sollen. 

STANHOPEA  Forst. 

St.  insignis  llook.  — In  einer,  bei  Dämmer  (II,  p.  489)  beschriebenen 
Synanthie  waren  die  beiden  aneinander  stossenden  Petala  der  beiden 
Blüthen  in  der  dem  Labellum  zugewandten  Längshälfte  labelliform  aus- 
gebildet. 

St.  oculata  Lindl.  — Magnus  sah  (XLVIII,  p.  115)  eines  der  paarigen 
Petala  mit  einem  Seitenrand,  oder  in  anderen  Blüthen  längs  der  Mittellinie 
dem  Gynostemium  angewachsen. 

CATASETUM  L. 

C.  oburneum  hört.  — Eine  Blüthe  zeigte  das  Labellum  den  paarigen 
Petala  gleich  gestaltet:  in  Compensation  waren  die  paarigen  Stamina  des 
äusseren  Kreises  als  zwei  Labellen  entwickelt  (Masters  XVII,  p.  384). 

C.  purum  Nees.  — Th.  Ghristy  fand  (I)  in  einer  Inflorescenz  mehrere 
Blüthen  nicht  resupinirt,  also  mit  dem  Labellum  nach  hinten  gerichtet. 

C.  tridentatuin  Book.  — Die  Spitze  der  Luftwurzeln  kann  sich  direct 
in  eine  Laubknospe  umbilden  (Beer,  Studien  über  die  Orchideen  p.  36). 

MAXILLAR1A  R.  et  P. 

M.  Deppei  Lodd.  — Bei  A.  P.  und  Alph.  De  Candolue  (1)  ist  eine 
Blüthe  beschrieben,  in  welcher  das  vordere  •Sepalum  mit  einem  der  paa- 
rigen Sepala  verwachsen  war.  Die  paarigen  Petala  fehlten,  und  an  ihrer 
Stelle  waren  die  beiden  vorderen  Glieder  des  inneren  Staminalkreises  fertil 
ausgebildet;  so  wenigstens  die  Deutung  der  citirton  Autoren:  man  könnte 
aber  auch  an  Umbildung  der  pjuirigen  Petala  in  Stamina  denken  (siehe 
auch  Wtdlhk,  in  Arch.  Hot.  II,  p.  310). 
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M.  Iuteo-alba  hört.  — Eine  reguläre  Pelorie  mit  drei  Labellen  (die  zwei 
paarigen  Petala  in  Labellen  verwandelt)  von  Magnus  (XXXIX)  beschrieben. 

Jf,  yenusta  Reiclib.  f.  — Im  Gardener  s Chromcle  1886,  II,  p.  596  ist 
eine  Svnanthie  erwähnt. 

TRICHOPILIA  Lindl. 

T.  suavis  Lindl.  — Verwachsung  eines  der  paarigen  Petalen  (längs 
der  Mittellinie)  mit  dem  Gynostemium  (Magnus  XLVIII,  p.  115). 

T.  tortilis  Lindl.  — Eine  interessante,  monomere  Blüthe  ist  von  Magnus 
(XXXV)  illustrirt  worden : das  Perigon  bestand  einzig  aus  einem  vorderen 
Sepalum  und  einem  hinteren  Petalum ; das  Gynostemium  zeigte  normale 
Structur. 


ODONTOGLOSSUM  H.  B.  et  Kunth. 

0.  Alexandrae  Reiclib.  f.  — Blandford  sah  einmal  (Gard.  Chron.  1888, 

N.°  2467,  p.  436)  eine  terminal  stehende  Inflorescenz.  Masters  hat  (XVII, 
p.  387  und  in  Gard.  Chron.  1872,  p.  538,  Fig.  145  und  146)  eine  Blüthe 
mit  allen  sechs,  z.  Th.  petaloid  ausgebildeten  Stamina  illustrirt;  auch 
(XVII,  p.  403,  Fig.  199)  eine  dimere  Pelorie  mit  transversal  stehenden 
Sepalen  und  zwei  median  stehenden  Labellen. 

0.  Andersonianum  hört.  — Eine  Synanthie  mit  zwei  Labellen,  zwei 
Säulen  etc.  ist  von  O’Brien  (I)  beobachtet  worden.  Kraenzlin  illustrirt  (I) 
gefüllte  Blüthen,  mit  Verdoppelung  der  Sepala  und  Petala;  es  waren  auch 
zwrei  Labellen  vorhanden. 

0.  bictoniense  Reiclib.  f.  — Am  Ende  einer  Inflorescenz  war  ein  neuer 
Blattschopf  entsprossen,  mit  zwei  neuen  Blüthenständen  (Gard.  Chroniclc 
1871,  p.  45).  O’Brien  sah  (I)  die  oberen  Bracteen  einer  Traube  verlaubt. 

0.  cirrhosum  Lindl.  — Ein  ähnlicher  Fall  ist  auch  für  diese  Art  im 
Gard.  Chron.  1883,  I,  p.  662  besprochen:  eine  nicht  zum  Aufblühen  ge- 
langte Inflorescenz  trug  am  freien  Ende  eine  Laubknospe,  mit  einer  nor- 
malen Einzelblüthe  in  der  Achsel  eines  der  Blätter  derselben. 

0.  citrosmum  Reiclib.  f.  — Blüthen  mit  drei  Labellen  (ausser  dem 
normalen  Labeilum  die  paarigen  hinteren  Kelchstamina  labelliform ) von 
Magnus  (L)  und  Pfitzer  (Morphologie  der  Orchideenblüthc  1886)  gefunden: 
Magnus  beobachtete  auch  (l.  c.)  ähnliche  Blüthen,  bei  denen  aber  das  nor- 
male Labellum  Form  und  Farbe  der  paarigen  Petala  angenommen  hatte. 

0.  eordatum  Reiclib.  f.  — Im  Gardener  s Chronicle  1872,  p.  1591  ist 
eine  abnorme  Blüthe  illustrirt,  in  welcher  das  unterständige  Ovar  fehlte; 
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an  der  gestreckten  Blüthenaxe  waren  die  Sepala,  Petala  und  fünf  z.  Tli. 
petaloide  Stamina  spiralig  angeordnet. 

0.  crispum  Lindl.  — Die  Hauptaxe  endet,  in  seltenen  Ausnalimefällen, 
mit  einer  terminalen  Inflorescenz  ( Gard . Cliron.  1873,  p.  1733).  Synanthien 
sind  mehrfach  beobachtet  worden:  eine  mit  K5G5,  im  Gard.  Chron.  1886, 
11,  p.  690  beschrieben,  die  andere  mit  vier  Sepalen , vier  Petalen,  zwei 
Mittelsäulen  von  Williams  (Gard.  Chron.  1888,  N.°  2466,  p.  405)  illustrirt. 

Masters  hat  (LVI)  mehrere  Stamina  fertil  ausgebildet  gesehen,  während 
Hansen  (im  Gard.  Chron.  1886,  I,  p.  825)  eine  Blüthe  beschreibt,  in  wel- 
cher die  paarigen  Stamina  des  äusseren  Kreises  als  Labellen  ausgebildet 
waren.  Vielleicht  bezieht  sich  auf  diesen  Fall  die  Citation  eine  gefüllten 
Blüthe,  bei  Dämmer  (II,  p.  577). 

0.  nelmlosum  Reichb.  f.  — Wie  in  voriger,  die  paarigen  Glieder  des 
äusseren  Staminalkreises  labelliform  gefunden  (Masters  in  Gard.  Chron. 
1885,  II,  p.  151). 

0.  Pcseatorei  hört.  — Eine  abnormer  Weise  terminal  stehende  In- 
florescenz  im  Gard.  Chron.  1888,  p.  245,  Fig.  40  abgebildet. 

0.  tripudians  Reichb.  f.  — Stenzel  citirt  (XIX)  eine  dimere  Pelorie,  , 
mit  zwei  transversal  stehenden  Sepalen  und  zwei  median  stehenden  Labellen. 

0.  Uro-Skinneri  hört.  — Masters  sah  (XVII,  p.  463)  in  einer  Blüthe  j 
die  Petala  und  das  Labeilum  verkümmert,  fadenförmig,  in  einer  anderen 
(Gard.  Chron.  1867,  p.  74)  Adhaesion  der  paarigen  Petala  an  das  Gyno- 
stemium. 

0.  Warsczewiczi  Reichb.  f — Eine  Blüthe  mit  seitlich  dedoublirtem  • 
Labellum  von  Magnus  (L)  beobachtet. 

0.  Wilckeanum  hört.  — Im  Gardener  s Chronicle  1886,  II,  p.  432 
findet  sich  die  Beschreibung  einer  Blüthe,  in  welcher  die  paarigen  Kelch- 
stamina  als  Petalen  ausgebildet  waren. 

Odontoglossum  sp.  — Eine  Synanthie  mit  sieben  Perianthsegmenten 
und  doppelter  Columna  ist  im  Gard.  Chronicle  1886,  I,  p.  306  erwähnt. 
Ebenda,  1883,  I,  p.  634  ist  eine  reguläre  Pelorie  beschrieben,  in  welcher 
alle  drei  Petala  labelliform,  und  die  drei  Kelchstamina  fertil  waren.  Masters 
citirt  (XVII,  p.  95)  einen  Fall  von  Unterdrückung  des  Labellum’s  in  Folge 
von  Cohaesion  der  paarigen  Sepala. 

ONGIDIUM  Sw. 

0.  abortiv  um  Reichb.  f.  — In  dieser  Art  treten  normaler  Weise  in 
den  Bltithentrauben  zahlreiche  abortive  Blüthen  auf,  in  denen  die  Kelch- 
blätter, und  noch  mehr  die  Petala  zu  linearen  Lappen  reducirt  sind:  die 
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Sexualorgane  fehlen  ganz  (siehe  Abbildung  bei  Masters  XVII,  p.  462, 
Fig.  217).  Eine  Pelorie  ist  kurz  bei  v.  Freyhold  (V,  p.  53)  erwähnt. 

0.  bicolor  Reichb.  f.  — Eine  Synanthie  mit  Vermehrung  der  Labellen 
(Gheilomanie)  ist  von  Gh.  Morren  in  Clusici  p-,  18  beschrieben  worden; 
eine  einfache  Synanthie  auch  bei  Masters  (XVII,  p.  45). 

0.  Cebolleta  Sw.  — Innerhalb  der  Inflorescenz  treten  häufig  Laub- 
sprosse auf  (A.  Braun  V,  p.  180  und  VI,  p.  13). 

0.  cucullatuin  Reichb.  f.  — Cohaesion  der  paarigen  Kelchblätter,  und 
dadurch  bedingte  Verschiebung  der  übrigen  Bliithenphyllome  ist  von  Masters 
(XVII,  p.  91,  Fig.  43  und  im  Gard.  Chron.  1867.  p.  74)  illustrirt  worden. 

0.  Harrisonianum  Lindl.  — Eine  anscheinende  Synanthie  (alle  Blü- 
thentheile  in  doppelter  Anzahl,  nur  das  vordere  Sepalum  einfach),  bei 
Desmarest  (Journ.  de  la  Soc.  Region,  d’ Hortic.  du  Nord,  Juin  1883) 
beschrieben. 

0.  heteranthum  Poepp.  — Kurze  Notizen  über  Pelorien  bei  dieser  Art 
findet  man  bei  Glos  (VI,  p.  20)  und  v.  Freyhold  (V,  p.  53). 

0.  Lemonianum  Lindl.  — - Erzeugt  fast  normal  abfallende  Brutknospen 
(Bulbillen)  innerhalb  der  Inflorescenz  (Eggers  I). 

0.  luridum  Lindl.  — Mit  gefüllten  Bliithen  in  der  Wiener  Illustr. 
Gartenzeitg.  1885,  p.  513  erwähnt. 

0.  macranthum  Lindl.  — Man  hat  einmal  eine  terminal  stehende  In- 
llorescenz  beobachtet  ( Gard . Chron.  1873,  p.  1733). 

0.  ornithorhynchum  Humb.  Bonpl.  — Wie  vorige  (Gard.  Chron.  1873, 
p.  1733).  Eine  Synanthie  ist  von  Gh.  Morren  (in  Clusia  *p.  18)  beschrie- 
ben worden. 

0.  Papilio  Lindl.  — In  einem  Exemplare  standen  auf  einem  langen 
Schaft  an  Stelle  der  Blüthe  zwei  Brutknospen  (Gard.  Chron.  1887,  N.°  2447, 
p.  618,  Fig.  120).  Wigand  erwähnt  auch  (V,  p.  106)  das  Auftreten  von 
Laubsprossen  an  der  Basis  der  Inflorescenz.  H.  G.  Reichenbach  hat  (I  und 
IV)  eine  sch  "ine  Pelorie  mit  drei  labelliformen  Petala  beschrieben. 

0.  pen.tadactylu.in  Reichb.  f.  — Pelorienbildung  kurz  erwähnt  bei  Glos 
(VI,  p.  20)  und  v.  Freyhold  (V,  p.  53). 

0.  pliymatochilum  hört.  — Magnus  sah  (XXXIX,  p.  157)  eine  Blüthe, 
in  welcher  die  beiden  paarigen  Petala  verkümmert  waren,  und  die  daher 
fast  das  Aussehen  einer  dimeren  Blüthe  hatte. 

0.  praetextum  Reichb.  f.  — Eine  Blüthe  mit  drei  Labellen  von  Rei- 
ciienbach  (IV)  citirt. 

0.  sorratuin  Reichb.  f.  — Zeigt,  wie  verschiedene  Arten  derselben 
Gattung,  häufig  Laubknospen  innerhalb  der  Inflorescenz  (Masters  in  Gard. 
Chron.  1886,  H,  p.  620,  Fig.  122). 
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0.  sphacelatum  hört.  — Gabeltheilung  des  Labellum’s  von  Maunus  (L) 
beobachtet. 

0.  splendidum  Reiclib.  f.  — J.  B.  Farmer  hat  neuerdings  (Annah  of 
Botany , July  1892)  abnorme  Blüthen  dieser  Art  beschrieben. 

Oncidium  sp.  — Eine  Blütlie  mit  bis  zum  Grunde  dreitheiliger  Lippe 
ist  bei  Masters  (XVII,  p.  68,  Fig.  29)  abgebildet:  vielleicht  stellten  die 
seitlichen  Lappen  die  metamorphosirten  Glieder  des  äusseren  Staminalkreises 
dar.  Ein  monströses  Labeilum  ist  auch  von  Oerstedt  (Scandinav.  Natur- 
forschervers.  in  Christi ania,  17.  Juli  1844)  vorgelegt  worden:  ich  habe  die 
betreffende  Abhandlung  nicht  im  Original  einsehen  können.  Mittheilungen 
über  Pelorien  in  der  Gattung  Oncidium  findet  man  auch  noch  bei  Reichen- 
bach  (De  pollinis  Orchid.  genesi  et  struclura,  1852)  und  Gubler  (Bull. 
Soc.  Botan.  Fr.,  IX,  p.  81). 


CYRTOCHILUM  Lindl. 

C.  maculatum  Lindl.  — Seitliches  Dedoublement  des  Labellum’s  ist 
von  Ch.  Morren  (Clusia  p.  18)  beobachtet  worden. 

BRASSIA  R.  Br. 

B.  Keiliana  Reiclib.  f.  — Eine  dimere  Pelorie  (die  Sepala  median,  zwei 
Petala  transversal  gestellt),  von  v.  Freyhold  (XI)  illustrirt.  Derselbe  Autor 
sah  auch  bisweilen  das  Labellum  zu  einem  fadenförmigen  Organ  reducirt. 

B.  Larreaua  hört.  — - Ich  habe  (IV)  eine  ganz  ähnliche,  dimere  Pelorie 
auch  in  dieser  Species  gesehen. 

IONOPSIS  I-Iumb.  Bonpl.  K. 

I 

I.  tenera  Lindl.  — v.  Freyhold  erwähnt  (V)  kurz  eine  Pelorie. 

ZYGOSTATES  Lindl. 


Z.  cornuta  Lindl.  — Die  zwei  paarigen  äusseren  Stamina  und  das  un- 
paare  innere  sind  ausnahmweise  als  sterilo  Filamente,  als  Staminodieu 
ausgebildet  (Peitzeii,  Morph.  Stud.  über  die  Orchideenblüthe  1886,  p.  88). 

PHALAENOPSIS  Bl. 

I»h.  amahilis  Bl.  — Pelorienbildung  ganz  kurz  bei  Masters  (X\1L 
p.  226)  erwähnt. 
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Pli.  deliciosa  Reiclib.  f.  — Auf  den  Wurzeln  bilden  sicli  gelegentlich 
Adventivknospen  aus  (Reichenbach  IV).  v 

Ph.  equestris  Reiclib.  f.  — Eine  Pelorie  mit  allen  drei  zu  Labellen 
umgebildeten  Petalen  bei  Masters  (XVII.  p.  231)  notirt. 

Ph.  grandillora  Bl.  — In  einem  Exemplare  sah  Wigand  (V,  p.  105) 
mehrere  Jahre  hindurch  constant  Laubsprosse  an  der  Basis  der  Inflore- 
scenz  auftreten.  Verschiedene  Fälle  von  Adhaesion  in  der  Bliithe  hat  Magnus 
(XLVIII)  illustrirt:  eines  der  paarigen  Petala  war  längs  des  Seitenrandes 
oder  längs  der  Mittellinie  mit  dem  Gynostemium  verwachsen,  und  trug 
in  einigen  Fällen  auch  Antheren-Rudimente. 

Ph.  Schilleriana  Reiclib.  f.  — Bildung  von  Adventivknospen  auf  der 
Oberfläche  der  Luftwurzeln  ist  von  Major  Lendv  (in  The  Getretener’ s World 
I,  1885,  p.  219)  beschrieben  worden;  eine  andere,  weit  seltenere  Anomalie 
der  Luftwurzeln,  nämlich  FaStiation  derselben,  im  Gard.  Chron.  1874,  I, 
p.  703.  Innerhalb  der  Inflorescenz  treten  häufig  bulbillenartige,  zur  Pro- 
pagation geeignete  Laubknospen  auf  (Gard.  Chron.  1871,  p.  45).  Masters 
hat  eine  endständige,  trimere  Pelorie  mit  drei  labelliformen  Petala  illu- 
strirt (XVII,  p.  224  und  in  Dämmer  II,  p.  258,  Fig.  132);  Magnus  hat 
(XLVIII)  auch  in  dieser  Species  dieselben  Verwachsungserscheinungen 
beobachtet,  die  für  die  vorhergehende  Art  oben  citirt  worden  sind. 

Ph.  Stuartiana  Reiclib.  f.  — Hat  mehrfach  Pelorienbildung  verschie- 
dener Art  gezeigt:  im  Gard.  Chron.  1884,  I,  p.  546  ist  eine  Pelorie  er- 
wähnt, in  welcher  das  Labellum  Form  und  Farbe  der  paarigen  Petala 
angenommen  hatte;  dagegen  sali  Reichenbach  (IV)  Pelorien  mit  drei  (nicht 
ganz  unter  einander  gleichen)  Labellen.  Auch  O’Brien  beobachtete  (Gard. 
Chron.  1884,  I.  p.  350)  Blütlien , in  denen  d ie  paarigen  Petala  unvoll- 
kommen die  Form  des  Labellum  imitirten,  und  giebt  sogar  an,  dass  dies 
Verhalten  in  einer  Varietät  constant  sei. 

Phalaenopsis  sp.  — Ueber  das  Auftreten  von  Laubsprossen  innerhalb 
der  Inflorescenzen  von  Phalaenopsis  findet  man  Notizen  auch  im  Gard. 
Chron.  1886,  II,  p.  620  und  1888,  N.°  97,  p.  515.  Magnus  erwähnt 
.(bei  Dämmer  II,  p.  579)  eine  Phalaenopsis-Blüthe  mit  fadenförmig  ver- 
k ii mmertem  Labellum. 


AERIDES  Lour. 

A.  crispa  Wall.  — Fasciation  der  Luftwurzeln  ist  von  Masters  im 
Gard.  Chron.  1874,  I.  p.  703  und  bei  Dämmer  II,  p.  36,  Fig.  8 illustrirt  worden. 
Reichenbach  sah  (I)  Pelorien  mit  drei  fertilen  Stamina,  in  welchen  das 
Labellum  den  paarigen  Petalen  gleich  geworden  war. 
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A.  odorata  Lour.  — Unterdrückung  des  Labeilum  ist  bei  Masters  (XVII, 
p.  398)  erwähnt;  Magnus  hat  dagegen  (bei  Dämmer  II,  Taf.  I,  Fig.  1) 
Bliithen  illustrirt,  in  denen  die  paarigen  Petala  fehlten. 

A.  quinquevulnera  Reichb.  f.  — Wirklich  dimere  Pelorien  und  anschei- 
nend diniere,  zygomorphe  Bliithen  (in  denen  durch  Abort  der  paarigen 
Petala  eine  Pseudo-Dimerie  des  Perigon’s  hervorgebracht  war)  sind  von 
Magnus  (XXXIX  und  XLVIII)  beschrieben  worden. 

Aerides  sp.  — Eine  Blüthe  mit  fadenförmig  verkümmertem  Labellum 
von  Magnus  (bei  Dämmer  II,  Taf.  I,  Fig.  2)  abgebildet. 

VANDA  R.  Br. 

V.  suavis  R.  Br.  — Man  hat  ein  Exemplar  mit  terminal  stehender In- 
florescenz  gefunden  (Jennings  in  Journ.  of  the  Hortic.  Soc.  of  London  V, 
1879,  Proceed.  p.  GXXV).  Gerard  beschreibt  (I)  einen  Fall  von  Synanthie 
mit  Iv5  C5  A3  G343  (zwei  neben  einander  stehende  Labellen). 

V.  teres  Lindl.  — Im  Orchidophile  1882,  p.  509  (siehe  in  Gard.  Chron. 
1882,  I,  p.  16)  hat  der  Conte  du  Buisson  monströse  Exemplare  geschildert, 
in  denen  die  Bliithen  durch  Laubknospen  ersetzt  waren. 

SACCOLABIUM  Bl. 

S.  micranthum  Lindl.  — Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sich  leicht  Ad- 
ventivknospen  (Reichenbach  IV). 

SOBRALIA  R.  et  Pav. 

Solbralia  sp.  — Eine  dreizählige  Pelorie,  in  welcher  alle  drei  Petala 
labelliform  waren,  bei  Reichenbach  (I)  erwähnt. 

NEOTTIA  L. 


N.  alata  hört.  — Eine  Fasciation  ist  von  Treviranus  (Physiol  der 

Gewächse  1858,  § 44,  p.  139)  kurz  citirt. 

N.  Nidus  Avis  Rieh.  — Ist  bekannt  durch  das  von  dem  unterirdischen 
Rhizom  ausgehende  System  von  Wurzeln,  auf  denen  sich  häufig  (fast 
normal)  Adventivknospen  bilden:  mehrfach  ist  sogar  die  directe  Umbildung 
der  Wurzelspitze  in  eine  Laubknospe  beobachtet  worden.  Man  findet  mehr 
oder  minder  ausführliche  Notizen  über  dies  Verhalten  schon  bei  Vaucher 
(Hist.  Phys.  des  plantes  d’Europe  IV),  dann  bei  Prillieux  (Ann.  Sc.  *nt. 
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1856,  Ser.  4,  Tom.  55,  p.  267):  Irmisch  in  Botan.  Zeitg.  1857,  p.  472; 
Hofmeister,  Allgem.  Mörpliol.  p.  428;  Warming  in  Meddel.  f.  d.  naturhist. 
Foren,  i Kjöbenliavn  1874,  p.  24;  Beyerinck  III,  p.  165. 

An  dem  gewöhnlich  nur  mit  Schuppen  besetzten  Schaft  fand  A.  Braun 
(XXX)  ein  Laubblatt  entwickelt. 

In  einzelnen  Fällen  unterbleibt  die  normale  Drehung  des  Ovarium’s 
(Buchenau  XXXIV).  Wydler  hat  dimere,  zygomorphe  Blüthen  und  trimere 
mit  drei  fertilen  Stamina  beobachtet  (in  Guillemin,  Areli.  de  Botaniqve 
II,  1833,  p.  313,  und  in  Flora  XL,  1857,  p.  30). 

X.  picta  Sims.  — In  einer  Blüthe  fand  B.  Brown  (in  Guillemin,  Areh. 
de  Bot.  II,  1833,  p.  119)  die  paarigen  Petala  in  Stamina  verwandelt. 

LISTERA  R.  Br. 

L.  cordata  R.  Br.  — Ein  Individuum  mit  gegabeltem  Blüthenstande 
ist  von  Ross  (I)  gefunden  worden.  Eine  Abhandlung  von  F.  H.  Corry  (I) 
über  eine  abnorme  Form  von  Listera  cordata  ist  mir  nicht  zugänglich 
gewesen. 

L.  ovata  R.  Br.  — Die  normal  fast  opponirten  Laubblätter  sind  oft 
durch  ein  längeres  Internodium  von  einander  getrennt,  alternirend ; ziem- 
lich häufig  gesellt  sich  auch  ein  drittes  zu  den  zwei  gewöhnlichen  Blättern 
des  Schaftes.  Eine  in  allen  Kreisen  pentamere  Blüthe  (mit  zwei  Labellen 
und  zwei  fertilen  Stamina)  ist  von  Hildebrand  in  Bot.  Zeitg.  XXI,  1863. 
p.  341,  Taf.  XII,  Fig.  12  illustrirt  worden.  Blüthen  ohne  Labeilum  sind 
bei  Masters  (XVII,  p.  398)  kurz  erwähnt. 

I > 

SPIRANTHES  L. 

Sp.  aestivalis  Rieh.  — Regenerirt  sich  leicht  durch  Gallusknospen  auf 
den  Wurzeln  (Beyerinck  IV,  p.  25). 

Sp.  autumnalis  Rieh.  — Wie  vorige. 


HAEMARIA  Lindl. 

II.  discolor  Lindl.  — Gelegentlich  findet  man  in  den  Blüthen  ein  dem 
normalen  Labellum  superponirtes  zweites  Labellum,  dessen  Entstehung 
nach  Baillon  auf  zwei  verwachsene  Stami  nodien  zurückzuführen  ist  (Baillon 
in  Bull.  Soc.  Linn.  Baris  1882,  N.°  41,  p.  321):  vielleicht  entspricht  das 
secundäre  Labellum  jedoch  dem  unpaarigen  Stämen  des  inneren  Kreises, 
welches  gerade  vor  das  Labellum  zu  stehen  kommt. 
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GOODYERA  R.  Br. 

(*.  repens  R.  Br.  G.  Stenzel  hat  (XIX)  mehrere  Blüthenanomalien 
dieser  Species  beobachtet:  in  zwei  Blüthen  war  die  Drehung'  des  Ovar’s 
unterblieben,  und  das  Labellum  fehlte  ganz.  In  drei  Aehren  sah  derselbe 
Autor  die  oberste  Seitenbluthe  aufrecht,  in  allen  Kreisen  dimer;  die  Sepala 
hatten  mediane  Stellung:. 


ARETHUSA  L. 


Arethusa  sp.  — Eine  Synanthie  von  Watsox  (The  Americ.  Naturalist 
XI.  1877,  p.  431)  beschrieben. 

GALOPOGON  R.  Br. 

C.  pulchellus  R.  Br.  — Alternirend  mit  dem  normal  einzigen  Laubblatt 
fand  Hill  (Bot.  Gazelle  XV,  1890,  p.  145)  einmal  ein  zweites,  kleineres 
stehen. 

POGONIA  Juss. 

P.  ophioglossoides  Ker.  — Gewöhnlich  ist  in  der  Mitte  des  einblü- 
tliigen  Schaftes  nur  ein  sitzendes  Laubblatt  inserirt:  Hill  aber  sah  (Bot. 
Gaz.  XV,  1890,  p.  145)  von  der  Stängelbasis  ein  lang  gestieltes  Blatt 
entspriessen.  Masters  hat  verschiedene  Blüthenanomalien  der  Species  il- 
lustrirt:  Pelorien  (im  Jouni.  of  the  Linn.  Soc.  VIII,  p.  208)  und  Blüthen 
mit  mehreren  Stamina  (Journ.  of  Bot.  II,  1864,  p.  345);  in  einem  Falle 
war  gar  kein  fertiles  Stamen  vorhanden,  sondern  das  vordere  des  äusseren 
Kreises  (das  normal  fertile)  zu  einem  Staminodium  umgebildet,  die  paa- 
rigen Stamina  desselben  Kreises  labelliform.  In  einer  anderen  Bliithe  fand 
sich  das  gleiche  Verhalten:  es  traten  aber  dazu  die  drei  Stamina  des  in- 
• neren  Kreises,  und  zwar  das  unpaare  (vor  dem  Labellum)  als  petaloides 
Gebilde,  die  beiden  paarigen  fertil.  Sechsmännige>  Blüthen  hat  auch  schon 
Rkicheniiach  (Xenien,  Tab.  125)  abgebildet. 

P.  verticillata  Nutt.  — Einen  Zoll  weit  unter  dem  letzten  Blüthen- 
quii'l  sah  Britton  einmal  (Bull.  Torr.  Bot.  Club  VII,  1881,  p.  108)  ein 
zweites  Laubblatt  am  Schafte  auftreten. 

LIMODORUM  L. 

L.  ahortiviim  Rieh.  — E.  v.  Freyhold  (XVIII),  Clos  (in  Mem.  Aead . 


OltCHIBACEAE 


357 


Toulouse  Ser.  5,  vol.  III)  und  PfiTZEß  (auf  der  60.  Vers.  Deutsch.  Natur f. 
in  Wiesbaden,  1887)  haben  drei  oder  vier  fertile  Stamina  in  den  Blüthen 
entwickelt  gefunden.  Es  sind  meist  die  paarigen  Glieder  des  äusseren  Sta- 
minalkreises,  welche  sich  zu  dem  normalen,  fertilen  gesellen;  seltener 
treten  dazu  auch  eines  oder  das  andere  des  inneren  Wirtels. 

CEPH^LANTHERA  L. 

C.  grandillora  (L.)  Rieh.  — F.  Warner  sah  (I)  in  einer  Blüthe  das 
Labeilum  den  paarigen  Petalen  gleich,  und  die  paarigen  Stamina  des  äus- 
seren Kreises  labelliform  gestaltet. 

C.  rubra  Rieh.  — Auf  den  Wurzeln  entstehen  Adventivknospen  (Irmisch, 
Beitr.  zur  Biol.  und  Morphol.  der  Orchideen,  p.  31:  Warming  Y).  Ruthe 
fan  1 (Verh.  des  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XXIII,  1891,  p.  Y)  alle 
Blüthen  einer  Inflorescenz  mit  zwei-  oder  dreitheiligem  Labellum. 

EPIP ACTIS  R Br. 

E.  latifolia  Swartz.  — E.  v.  Freyhold  hat  (IX)  eine  in  Kelch  und 
Krone  tetramere  Pelorie  beobachtet.  Weniger  vollkommene  Pelorien , in 
denen  das  Labellum  im  unteren  Theile  kaum  gegliedert,  mehr  den  paa- 
rigen Petala  ähnlich  war,  sind  von  Irmisch  in  Linnaea  XVI,  1842,  p.  426 
beschrieben  worden. 

E.  microphylla  Swartz.  — Die  Adventivknospen  der  Wurzeln  sind  von 
Hofmeister  (ffandb.  d.  Physiol.  Bot.  I,  2,  p.  423)  studirt  worden. 

E palustris  Swartz.  — Die  Stängelglieder  zeigen  manchmal  leichte 
Torsion.  Fermond  erwähnt  (V,  vol.  I,  p.  378)  eine  Inflorescenz  mit  einem 
blüthentragenden  Lateralspross. 

ORCHIS  L. 

0.  coriopliora  L.  — Eine  in  allen  Wirteln  tetramere  Blüthe  ist  von 
Velenovsky  (III)  beobachtet  worden  (die  beiden  hinteren  Petala  als  Labellen 
ausgebildet).  Kirschleger  hat  (HI)  nicht  ganz  vollkommene  Pelorien  il- 
lustrirt:  die  Blüthen  waren  nur  halb  umgedreht,  der  Sporn  ganz  kurz, 
das  Labellum  fast  den  anderen  Petalen  gleich;  es  waren  sechs  mehr  oder 
minder  rudimentäre  Stamina  ausgebildet. 

0.  fusca  Jacq.  — A.,Mühlich  (I)  und  Camus  (IV,  p.  9)  erwähnen  Syn- 
anthien;  auch  Schulze  (in  Irmischia  II,  1882.  p.  35)  notirt  « zwei  Blüthen 
auf  einem  Fruchtknoten  »,  Ich  habe  mehrere  Inflorescenzen  gesehen,  in  denen 
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alle  Blüthen,  in  Folge  unterbliebener*  Drehung  des  Ovars,  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Stellung,  mit  dem  Labellum  nach  hinten  gerichtet  geblieben 
waren.  Eine  Form  mit  ganzrandigem , nicht  ausgeschnittenem  Labellum 
ist  als  eigene  Art  (0.  moravica)  beschrieben  worden.  Glos  citirt  (VI,  p.  20) 
Blüthen  mit  sehr  stark  entwickeltem  Labellum,  in  welchen  die  paarigen 
Petala  fehlten.  Endlich  sah  Schultze  (l.  c.)  auch  unvollkommene  Pelorien. 

0.  latifolia  L.  — Eine  eigen thümlic  he  Anomalie  ist  von  Roeper  (Bot. 
Zeitg.  X,  1852,  p.  427)  illustrirt  worden:  in  einer  Iirflorescenz  endete  die 
Axe  mit' einer  nackten,  fadenförmigen  Spitze;  die  oberste  Blütlie  war  in 
allen  Wirteln  zweigliedrig.  Aehnliche  dimere  Blüthen  sind  auch  von  Stenzel 
(Jahresb.  d.  Scliles.  Ges.  f Vaterl.  Cult.,  10.  März  1892)  gefunden  worden. 
Man  trifft  zuweilen  Exemplare,  deren  Blüthen  gänzlich  ohne  Sporn,  aber 
sonst  normal  sind:  solche  Form  ist  als  var.  ecalcarata  von  Petermann 
(Flora  XXVII,  1844,  p.  367)  beschrieben  worden. 

Trimere,  reguläre  Pelorien  (mit  drei  gleichen  Petala  und  drei  Stamina) 
sind  von  Richard  (I)  und  Caspary  (I)  beobachtet  worden. 

Schleiden  hat  (Grundzüge  der  iviss.  Bolan.,  3.  Ausg.,  Taf.  IV,  Fig.  6. 
und  Nov.  Act.  Nat.  Cur.  XIX,  1,  1839,  p.  46,  Tab.  IV,  Fig.  38,  39) 
gelegentlich  Polyembryonie  in  den  Samen  constatirt. 

0.  laxillora  Lam.  — Clos  (XII)  und  Theriot  (I)  haben  Pelorien  (ohne 
Lippenbildung)  illustrirt;  die  von  Theriot  beobachteten  waren  dimer  in 
allen  Wirteln.  In  einer  anderen,  von  Glos  (VII)  gefundenen  abnormen  Blüthe 
waren  die  paarigen  Sepala  in  der  dem  Labellum  nächststehenden  Längs- 
hälfte labelliform  und  mit  einem  Sporn  versehen,  die  (im  Uebrigen  nor- 
male) Blüthe  daher  dreispornig. 

0.  maculatn  L.  — Der  Stängel  zeigt  häufig  mehr  oder  minder  starke 
Torsion.  Ein  tief  gabelig  getheiltes  Laubblatt  ist  von  Clos  (XXV,  p.  CGX) 
beobachtet  worden;  Gabeltheilung  des  Schaftes,  mit  zwei  gleichwerthigen 
Aehren,  von  Chatin  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VIII,  1861,  p.  378).  Auch  Feh- 
mond sah  (V,  vol.  I,  p.  379)  einmal  ein  Exemplar  mit  zwei  Blüthenständen: 
der  eine  davon  aber  war  aus  der  Achsel  des  obersten  Laubblattes  ent- 
sprossen. Wie  bei  0.  fusca,  kommen  auch  in  dieser  Art  nicht  selten  Exem- 
plare mit  geradem,  nicht  gedrehtem  Ovar  vor.  Eine  eigenthiimliche  Ano- 
malie ist  als  neue  Gattung  und  Art  (Stenanthes  curviflorus)  von  Lönnroth 
(in  den  Forhandl.  Svensk.  Vetensk.  Akad.  1882)  beschrieben  worden:  es 
handelte  sich  um  Exemplare  mit  ganz  abnormen  Blüthen,  in  denen  die 
Sexualorgane  fehlten,  Kelch  und  Krone  aus  sechs  gleichlangen,  schmalen, 
unten  röhrig  zusammengewachsenen  Blättern  bestanden.  Massalongo  hat 
(VII,  p.  5-8,  Tav.  I,  Fig.  1-5)  dimere,  zygomorphe  Blüthen  (mit  quer- 
stehenden  Sepalen)  und  dimere  Pelorien  (zwei  mediane  Sepala  und  zwei 
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transversale  Labellen)  illustrirt.  Interessant  ist  auch  eine  dieser  dimeren 
Pelorien,  in  welcher  augenscheinlich  auf  der  Rückseite  ein  Dedoublement 
aufgetreten  ist:  es  waren  ebenda  zwei  neben  einander  stehende  Sepala, 
und  vor  diesen  zwei  fertile  Stamina  entwickelt. 

Eine  Notiz  von  J.  Perrier  (I)  « Sur  un  etat  anormal  de  V Orchis  ma- 
culatci  » habe  ich  nicht  einsehen  können. 

0.  mascula  L.  — Mit  verzweigter  Inllorescenz  von  Magnus  (Sitzh.  cl. 
Ges.  Naturf.  Fr.  1889,  p.  21)  gefunden.  Synanthie  ist  bei  Dämmer  (II,  p.  64) 
kurz  erwähnt.  Die  Species  hat  eine  gewisse  Notorietät  in  der  pflanzlichen 
Teratologie,  da  es  die  erste  Orchidee  ist,  von  welcher  gefüllte  Blüthen 
bekannt  geworden  sind:  in  den  Plantae  Favershamenses  von  Jacob,  im 
Jahre  1777  ist  einer  Varietas  flore  pleno  von  0.  mascula  Erwähnung 
gethan.  Die  Füllung  kann  natürlich  auf  verschiedene  Weise  zu  Stande 
kommen:  der  einfachste  Fall  ist  der,  dass  mehrere  oder  alle  Stamina 
in  petaloider  Form  entwickelt  sind  (Gramer  I,  p.  11,  Taf.  XIV,  Fig.  3). 
Die  paarigen  Kelchstamina , welche  dem  Labellum  zunächst  stehen,  sind 
dabei  meist  in  gespornte  Labelia  verwandelt.  Man  hat  aber  auch  compli- 
cirtere  Füllung  in  den  Bläthen  von  0.  mascula  constatirt,  mit  reicher 
Proliflcation : so  in  den  von  D.  Moore  (I),  Masters  (XII  und  XVII,  p.  153, 
Fig.  69  und  70)  und  Garcl.  Chron.  1865,  p.  722  beschriebenen  Fällen.  In 
diesen  Blüthen  waren  sämmtliche  Quirle  petaloidisch  ausgebildet,  und  es 
waren  in  einzelnen  Fällen  noch  zwei  überzählige  Wirtel  entwickelt.  Aus 
den  Achseln  der  Phyllome  der  sechs  inneren  Quirle  entsprangen  secundäre, 
unvollkommene  Blüthen , welche  wiederum  durch  Ekblastöse  und  durch 
Diaphyse  floripare  tertiäre  Blüthen  erzeugten.  Im  extremen  Falle  zeigten 
selbst  noch  die  tertiären  Blüthen  laterale  Proliflcation. 

Die  Stamina  sind  auch  in  sonst  normalen  Blüthen  manchmal  in  Mehr- 
zahl fertil  ausgebildet:  so  sah  Webster  (II)  Blüthen  mit  drei  fertilen 
Stamina.  Reichenbach  bildet  (Icon.  Flor.  Germ.  XIII,  Taf.  112.  464. 
Fig.  2)  ebenfalls  triandrische  Blüthen  der  Species  ab:  die  zwei  überzäh- 
ligen Stamina  aber  scheinen  durch  Umwandelung  der  paarigen  Petala 
entstanden  zu  sein. 

Pelorien  sind  von  Wigand  (IV),  Mastebs  (XVII,  p.  237)  und  Ghopineau 
(I)  beschrieben  worden:  die  von  Wigand  studirten  Blüthen  zeigten  das 
Labellum  den  paarigen  Petalen  gleich,  ohne  Sporn.  Endlich  illustrirt 
Duhamel  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XII,  1865,  p.  50)  reducirte  Blüthen  mit  nur 
zwei  oder  drei  Perianthblättchen,  ohne  Sporn. 

0.  inilitaris  L.  — Eine  Pelorie  mit  sechs  Stamina  von  Kirschleger 
(Flora  1844,  p.  131)  gefunden. 

0.  inilitaris  X fusea.  — Auch  in  diesem  Bastard  sah  Kirschleger 
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(l.  c.)  hexamere  Blüthen:  dieselben  waren  jedoch  zygomorph,  in  Kelch 
und  Krone  normal;-  die  beiden  median  stehenden  Stamina  waren  steril 
(Staminod'ien)  die  vier  anderen  fertil. 

0.  Morio  L.  — Ist  mehrfach  mit  gefüllten  Blüthen  beschrieben  worden: 
die  Füllung  ist  auch  hier,  w'ie  in  0.  mascula,  durch  Petalisation  aller 
Blüthenphyllome  bedingt,  oft  mit  Apostase,  Diaphyse  und  Ekblastöse  ver- 
bunden (Moquin-T andon  IV,  p.  211;  Morren  in  Clusia  p.  63;  Cramer  I, 
p.  9-10).  Mehrere  fertile  Stamina  in  sonst  normalen  Blüthen  haben  Roeper 
(Boi.  Zeitg.  1852,  p.  428),  Martius  (Flora  VIH,  1825,  p.  736)  und  Clos 
(VI,  p.  19)  beobachtet:  in  dem  von  Martius  beschriebenen  Falle  scheint 
es  sich  jedoch  um  Metamorphose  der  paarigen  Petala  zu  handeln,  da 
angegeben  ist  dass  die  letzteren  fehlten.  Auch  Pelorienbildung  scheint 
nicht  eben  selten  zu  sein  (Hausmann,  in  Oesterr.  Bot.  Wochenbl.  V,  1855, 
p.  124;  Masters  XVII,  p.  237;  Celakovsky  in  Lotos  HX,  1870;  Clavaud 
in  Act.  Soc.  Linn.  de  Bordeaux  XXXVI,  1882,  p.  XXI):  ein  Exemplar  mit 
nicht  ganz  vollkommenen  Pelorien  hat  zur  Aufstellung  der  vermeintlich 
neuen  Art  Serapias  athensis  (Hocquart,  Flore  de  Jemappes  1814;  Ejn- 
pactis  athensis  Lejeune  , Sglloge  p.  354)  Anlass  gegeben. 

Als  Synanthie  ist  vielleicht  die  von  Fraser  (II)  beschriebene  « grosse 
Blütlie  mit  zwei  Säulen  » aufzufassen.  Schacht  notirt  gelegentlich  ( Ent- 
wiche lang sge sch.  d.  Pßanzenembryo , 1850,  Taf.  III,  Fig.  18)  dass  er  in 
Orchis  Morio  eine  Zwillingssamenknospe  gesehen  hat,  in  deren  äusserem, 
weiten  Integument  zwei  innere  Integumente  mit  je  einer  Nucella  steckten: 
wahrscheinlich  handelte  es  sich  nur  um  Verwachsung  zweier  Ovularanlagen. 

O.  palustris  Jacq.  — Eine  in  allen  Kreisen  viergliedrige  Bliithe  von 
Seubert  (Linnaea  XVI,  1842,  p.  389,  Taf.  XIV)  illustrirt. 

O.  papiliouacoa  L.  — Pelorienbildung  bei  Mqquin-Tandon  (IV,  p.  189) 
und  Masters  (XVII.  p.  238)  kurz  erwähnt.  Ruthe  sah  ( Verli . d.  Bot.  Ver. 
d.  Prov.  Brandig.  XXXIII.  1891,  p.  III)  die  paarigen  Kelchstamina  fertil 
entwickelt. 

0.  sambucina  L.  — Schultze  berichtet  (Irmischia  II,  1882,  p.  35) 
über  ein  Exemplar,  an  welchem  die  Bracteen  aussergewöhnlich  lang,  die 
Blüthen  selber  aber  verkümmert  waren;  Clos  sah  (VII)  das  oberste  Laub- 
blatt und  die  unterste  Bractee  in  einer  Pflanze  zweispitzig. 

0.  Simia  Lam.  — Pelorienbildung  wird  von  Moquin-Tandon  (IV,  p.  189) 
und  Masters  (XVII,  p.  238)  erwähnt.  Camus  fand  einmal  (IV,  p.  9)  eines 
der  paarigen  Petala  seitlich  verdoppelt. 

0.  ustulata  L.  — Bellynck  hat  (I)  gefüllte  Blüthen  mit  Diaphyse  und 
Ekblast^so  floripare  ausführlich  beschrieben.  Clos  erwähnt  auch  (VI,  p.  19) 
gefüllte  Blüthen  mit  zwei  Labellen. 
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H IMANTOGLOSSUM  Spr. 

H.  hircinuin  Spr.  — Fermond  sah  (V.  vol.  I,  p.  379)  eine  Inflorescenz, 
in  welcher  an  Stelle  der  untersten  Bliithe  eine  kleine  Aehre  von  sieben 
Blüthen  stand. 


ANAGAMPTIS  Rich. 

A.  pyramidalis  Bich.  — Bei  Glos  (VI,  p.  18)  ist  Gabelung  des  Schaftes 
erwähnt.  Mehrfach  sind  Blüthenanomalien  beobachtet  worden:  besonders 
Füllung  der  Blüthen  und  Durchwachsung  derselben.  Masters  fand  (Journ. 
of  Bot.  II,  1864,  p.  345;  Journ.  of  the  Linn.  Soc.  VIII,  p.  211 ; XVII,  p.  128, 
Fig.  63)  in  den  Blüthen  einer  Inflorescenz  den  Kelch  normal,  zwei  bis  drei 
Wirtel  labelliformer  Petala,  wohl  an  Stelle  der  fehlenden  Sexualorgane,  darin 
im  Centrum  eine  Inflorescenz.  Ganz  ähnliche  Verhältnisse  beobachtete  auch 
Moore  (Journ.  of  Botan.  II,  1864,  p.  319).  In  einem  anderen,  im  Gard. 
Chron.  1878,  II,  p.  150  illustrirten  Falle  standen  in  den  Achseln  der  Sepala 
und  Petala  gestielte  Knospen , die  nur  drei , ebenfalls  Achselknospen  ber- 
gende Schuppen  erkennen  liessen.  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  238)  kurz 
Pelorienbildung : einen  Anfang  dazu  sah  ich  in  einer  von  D.r  Faggioli 
gefundenen  Bliithe,  in  welcher  eines  der  paarigen  Petala  labelliform  war. 
Dagegen  sind  nicht  als  Pelorien  zu  betrachten  die  Blüthen,  welche  Faggioli 
in  den  Atti  del  Congr.  Bot.  Inter naz.  di  Genova  1892,  p.  521,  Taf.  XIX 
illustrirt:  in  denselben  waren  nicht  die  Petala,  sondern  die  Sepala  z.  Th. 
labelliform,  und  sogar  mit  Sporn  versehen.  Ebenda  (p.  522  u.  fl’.)  beschreibt 
Faggioli  auch  eine  Synanthie  und  Blüthen  mit  oligomerer  Blüthenhülle, 
in  welcher  dagegen  die  Stamina  in  Mehrzahl  vorhanden  waren. 

SERAPIAS  L. 

S.  eordigera  L.  — F.  Moggridge  bespricht  (III)  einen  Fall,  in  welchem 
die  paarigen  Sepalen  semi-labelliform  waren,  d.  h.  in  der  dem  Labellum 
zugewandten  Längshälfte  Form  und  Farbe  des  Labellum  (selbst  eine 
Schwiele  am  Grunde)  hatten. 

S.  Lingua  L.  — Ganz  dieselbe  Anomalie  fand  Moggridge  (l.  c.)  auch 
in  dieser  Art:  in  den  meisten  der  so  veränderten  Blüthen  waren  die  Se- 
xualorgane  abortirt,  Sepala  und  Petala  frei. 

S.  neglecta  Do  Not.  — leb  bewahre  eine  schöne  Synanthie  dieser  Art 
in  meiner  Sammlung. 


OrCHIDACEAE 


362 


AG E RAS  R.  Btt. 

A.  authropophora  R.  Br.  — Pelorienlpildung  ist  mehrfach  illustrirt 
worden:  von  Soyer-Willemet  (I).  Moquin-Tandon  (V,  p.  174),  Kirschleger 
(IV,  p.  64)  und  Masters  (XVII,  p.  238).  Irrthümlich  giebt  Faggioli  (Atti 
del  Congresso  Botan.  Intcrnaz.  di  Genova  1892,  p.  525)  einer  anderen 
Bildungsabweiclmng  den  Namen  « Pelorie  »,  während  dieselbe  vielmehr 
auf  labelliformer  Ausbildung  der  Sepala  beruht,  also  mehr  den  oben  für 
Serapias  geschilderten  Anomalien  gleicht.  Die  so  veränderten  Sepala  waren 
flach  ausgebreitet  und  etwas  nach  vorn  zusammengerückt  (l.  c.  Taf.  XIX, 
Fig.  25,  27a),  so  dass  in  der  That  ein  pelorienartiger  Habitus  der  Blüthen 
resultirte. 

Unter  dem  (leicht  zu  Irrthum  führenden)  Titel  « Fleur  double  chez  un 
Aceras  anthropopliora  » beschreibt  Germain  de  St.  Pierre  (XXIV)  eine 
wahrscheinlich  durch  Spaltung  des  Thalamus  hervorgebrachte  Zwillings- 
bliithe,  mit  zwei  Labellen  und  zwei  collateralen  Gynostemien. 

OPHRYS  L. 

0.  apifera  Huds.  — Ich  sah  an  einem  sonst  normalen  Exemplar  das 
sechste,  siebente  und  achte  Laubblatt  an  der  Basis  mit  einander  ver- 
wachsen: sie  erschienen  durch  die  Streckung  des  Stängels  schief  inserirt, 
rechts  spiralig  um  den  Schaft  herumlaufend.  Auch  zwei  darüber  am  Schaft 
stehende  Hochblätter  waren  durch  eine  V erwachsun gsnath  unter  sich  und 
mit  den  oben  genannten  Laubblättern  verbunden.  In  den  Inflorescenzen 
findet  man  bisweilen  eine  oder  die  andere  Bltithe  mit  nicht  gedrehtem 
Ovar,  also  mit  dem  Labellum  nach  hinten  gerichtet.  Nicht  gerade  selten 
ist  eine  Form,  welche  schon  fast  einen  pelorienartigen  Habitus  zeigt,  indem 
die  Lippe  flach  , ungetheilt , den  Petalen  ähnlich  wird.  Dieselbe  ist  von 
Reichenbach  als  Op  kr.  Trollii  beschrieben,  sonst  auch  als  var.  Friburgensis 
bekannt  (siehe  v.  Freyhold  XIX;  Mott  in  Journ.  of  Botany  1882,  p.  247; 
Jenner  I).  Masters  erwähnt  kurz  (XVII,  p.  398)  gänzlichen  Abort  des 
Labellum’s;  an  anderer  Stelle  (XVII,  p.  360)  beschreibt  er  dagegen  eine 
Blüthe  mit  zwei  Labellen,  in  welcher  ausserdem  ein  Sepalum  mit  einem 
der  paarigen  Petala  verwachsen  war.  J.  E.  Gray  hat  (in  Bull.  Bot.  Soc. 
of  London,  Aug.  1843  und  in  Annals  and  Magazine  of  Fat.  History , 
Sept.  1843)  pelorioide  Blüthen  mit  zwei  oder  drei  fertilen  Stamina  (das 
normale  und  ein  bis  zwei  Glieder  des  inneren  Staminalwirtels)  illustrirt. 

0.  Araehnites  Hoflfm.  — Ich  habe  zweierlei  Pelorien  dieser  Specios 
gesehen;  die  eine,  sein'  regelmässig,  mit  drei  vollstän  lig  ausgebildeten 
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Labellen  an  Stelle  der  Petala  (mir  von  Hrn.  Prof.  Hildebrand  übermittelt; 
ganz  analog  von  H.  Reichardt  XII  beschrieben);  die  andere,  von  mir 
(Penzig  X)  illustrirte,  ist  vielleicht  besser  als  Pseudopelorie  zu  deuten:  durch 
Verwachsung  der  paarigen  Sepala  war  ein  einfach  erscheinendes,  breites 
Phyllom  entstanden,  das  dem  unpaarigen  Sepalum  gegenüber  stand  und 
ganz  gleich  war;  das  Labeilum  war  spurlos  verschwunden,  und  die  paa- 
rigen Petala  in  transversale  Stellung  gerückt.  Clos  citirt  (XII,  p.  15) 
eine  Blüthe,  in  welcher  das  Labellum  und  das  ihm  gegenüber  stehende, 
unpaare  Sepalum  sehr  stark  vergrössert  waren,  während  zwei  fertile  An- 
theren  am  Gynostemium  neben  einander  standen.  Blüthen  mit  zwei,  drei 
und  fünf  fertilen  Stamina  sind  von  Lecoeur  im  Bull,  de  Ict  Soc.  Linn. 
de  Normandie , 4.  Ser.,  vol.  VI,  1881-82,  p.  2-14  beschrieben  worden. 

Bei  Cramer  (I,  p.  12-13,  Taf.  XIII,  Fig.  7-8,  XIV,  Fig.  1,  2)  ist  eine 
höchst  eigenthümliche  Gipfelblüthe  illustrirt,  die  morphologisch  nicht  leicht 
zu  deuten  ist:  es  waren  vier,  einen  äusseren  Wirtel  bildende  Labellen 
vorhanden,  vier  innere  Petala,  und  drei  Stamina,  von  denen  eines  rudi- 
mental. Eine  Verwachsung  mehrerer  Blüthen  anzunehmen,  wie  Prof.  Gramer 
zu  thun  geneigt  ist,  scheint  kaum  zulässig. 

Endlich  hat  Crepin  (IV)  ausführlich  proliferirende  Blüthen  besprochen, 
in  denen  in  der  Achsel  der  verschiedenen  Bliithenblätter  secundäre,  e- 
benfalls  noch  proliferiren 'e  Blüthen  standen.  Einen  sehr  ähnlichen  mon- 
strösen Bliithenstand  fand  Herr  Prof.  IIaussknecht  im  vergangenen 
Frühjahr  bei  Genua. 

0.  aranifera  Sm.  — Synanthien  sind  von  Masters  (XVII,  p.  42)  und 
Clos  (VI,  p.  19)  beobachtet  worden.  Interessant  sind  die  von  Germain  de 
St.  Pierre  (XXIII)  geschilderten  Exemplare  mit  angeborener  Tendenz  zur 
seitlichen  Verdoppelung  aller  Blattorgane:  die  Laubblätter  waren  zum 
Theil  gegabelt,  die  Bracteen  meist  zwei-,  drei-  oder  bis  fünfspaltig;  auch 
in  den  Blüthen  waren  meist  eines  oder  mehrere  der  Sepalen  oder  Petalen 
lateral  verdoppelt,  so  dass  die  Pflanzen  einen  sehr  eigenthümlichen  Ha- 
bitus zeigten. 

Masters  hat  pclorische  Blüthen  gesehen  (Journ.  o/'the  Linn.  Soc.  VIII, 
p.  207:  Verjet.  Terat.  p.  386,  Fig.  194),  in  denen  die  paarigen  Petala  la- 
belliform,  und  sechs  fertile  Stamina  vorhanden  waren  : die  beiden  paarigen 
Stamina  des  äusseren  Wirtels  waren  zugleich  auch  halb  labelliform.  In  einer 
anderen  Blüthe  fand  Masters  (XVII,  p.  384,  Fig.  193)  das  Labellum  fehlend 
und  in  Compensation  die  beiden  dem  Labellum  zunächst  stehenden  Stamina 
labelliform  entwickelt;  dabei  waren  noch  zwei  medianstehende  Stamina 
tertil  ausgebildet.  Die  Spocies  ist  überhaupt  häufig  mit  monströsen  Blüthen 
gefunden  worden.  Wydler  (I),  Mqggridge  (II)  und  Taneani  (I)  sahen  die 
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paarigen  Petala  an  das  Gynostemium  angewaclisen,  und  mehr  oder  minder 
staminoid  ausgebildet,  pollentragend;  auch  eines  oder  das  andere  der  nor- 
mal unterdrückten  Stamina  tritt  in  sonst  normalen  Blüthen  dann  und 
wann  fertil  auf  (Wydler  I,  p.  300,  Taf.  XVI,  Fig.  11;  E.  Smith  in  Catal. 
of  Ihe  plants  of  South  Kent  p.  56,  Taf.  IV,  Fig.  16;  v.  Freyhold  XVII). 
Endlich  citirt  Masters  kurz  (XVII,  p.  398)  Abort  der  paarigen  Petala  und 
des  Labellum’s. 

0.  llertolonii  Moretti.  — leb  fand  an  einem  Exemplar  (Penzig  X)  die 
paarigen  Petala  mit  einem  Anfang  labelloider  Structur,  d.  h.  mit  einem 
Streifen  schwarzer  Sammethaare  und  einem  Spiegelfleck.  Moggridge  bildet 
(III.  Taf.  III,  Fig.  3)  eine  abnorme  Blüthe  (Pseudopelorie)  ab,  in  welcher 
in  Folge  der  Verwachsung  der  paarigen  Sepala  das  Labeilum  völlig 
abortirt  ist. 

0.  fucillora  Hall.  — Eine  Blüthe  mit  drei  Stamina  von  Masters  (Gard. 
Chron.  1878,  I,  p.  802)  beobachtet.  Ist  auch  mit  gefüllten  Blüthen  ge- 
funden worden. 

O.  funerea  Viv.  — Ich  sah  ( Penzig  IV)  in  mehreren  Blüthen  ausser 
dem  normal  fertilen  Stamen  eines  der  paarigen  Glieder  des  inneren  Sta- 
minalkreises  fertil  entwickelt. 

0.  iusectifera  L.  (*)  — Moggridge  hat  (I)  mehrere  monströse  Blüthen 
beschrieben:  z.  B.  solche  mit  zwei  Labellen;  andere,  in  denen  « der 
Schnabel  des  Gynostemium’s  durch  eine  Anthere  ersetzt  war  » (wohl 
fertile  Ausbildung  eines  der  paarigen  inneren  Stamina),  und  endlich 
eine  Blüthe  in  welcher  eines  der  inneren  Stamina  « als  Rostellum  ent- 
wickelt war  ».  G.  Smith  bildet  (Seemann’ s Journ.  of  Bot.  1866,  p.  168. 
Taf.  47,  Fig.  5)  eine  Blüthe  ab,  in  der  eines  der  paarigen  Sepala  mit 
dem  unpaaren  verwachsen  ist:  das  zwischen  beiden  inserirte  Petalum  ist 
dadurch  gegen  das  Gynostemium  gedrängt,  mit  diesem  verwachsen,  pol- 
lentragend. 

0.  myodes  Jacq.  — Eine  in  allen  Wirteln  dimere  Blüthe  ist  bei  Wydler 
(Flora  XL,  1857.  p.  30)  erwähnt. 

0.  tenthredinifora  X Scolopax.  — Trabut  fand  (II)  in  einer  Blüthe 
die  paarigen  Petala  in  Stamina  verwandelt. 

Ophrys  sp.  — Ganz  dieselbe  Verbildung  ist  in  einer  nicht  näher  prae- 
cisirten  Ophrys- Art  auch  schon  von  His  (Lettre  ii  L Institut,  Jom  nal  d( 
Phys.  LXV,  1807,  p.  241)  beschrieben  worden. 
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HABENARIA  Willd. 

H.  spectabilis  Spr.  — I.  W.  Bailey  hat  in  einer  mir  nicht  zugänglich 
gewesenen  Abhandlug  (I)  eine  monströse  Bliithe  dieser  Art  geschildert. 

Habenaria  sp.  — Eine  Pelorie  mit  den  paarigen  Fetalen  gleichem  La- 
bellum  bei  T.  Meehan.  (VI)  erwähnt. 

GYMNADENIA  Rich. 

G.  couopsea  Rich.  — Man  hat  zu  verschiedenen  Malen  Individuen  mit 
gabelig  getheiltem  Schaft  gefundenen ; so  Link  ( Vers.  d.  Deutsch.  Naturf- 
und  Aerzte  1843  in  Gratz)  und  G.  Mueller  (I):  der  von  letzterem  gesehene 
Fall  liess  sieh  fast  wie  eine  oben  zweitheilige  Fasciation  an;  an  der  Thei- 
lungsstelle  stand  eine  Doppelblüthe.  Im  Bull,  de  la  Soc.  Bot.  de  France 
XXXIII,  1886,  p.  310  schildert  Luizet  kurz  (und  ziemlich  unklar)  ein 
merkwürdiges  Exemplar  der  Species,  in  welchem  jedes  Ovar  zwei  Blüthen 
trug:  doch  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  es  sich  um  gefüllten  Blüthen, 
mit  zwei  Labellen  und  zwei  Spornen  handelte.  Zweispornige  Blüthen  citirt 
auch  Mühlich  (I).  Pelorienbildung , durch  Umbildung  des  Labellum’s  zu 
einem  gewöhnlichen  Petalum,  ist  von  Kirschleger  (Flora  XXVIII,  1845, 
p.  617)  und  v.  Freyhold  (IV)  beobachtet  worden.  Auch  an  sonst  normalen 
Blüthen  fehlt  bisweilen  der  Sporn  (Hausmann  in  Oesterr.  Bot.  Wochenschr. 
V,  1855,  p.  124).  Zahlreiche  Blüthenanomalien , meist  auf  Verwachsung 
von  Bliithenpliyllomen  und  Unterdrückung  anderer  gegründet,  sind  von 
X.  J.  Scheutz  (Bot.  Notiser  1884,  p.  44)  und  F.  Faggioli  (Atti  del  Congr. 
Bot.  Inter naz.  di  Genova  1892,  Tat'.  XIX)  beschrieben  worden.  Letzterer 
fand  in  einer  Aehre  mit  83  Blüthen  neunzehn  verbildete  in  der  unteren 
Hälfte:  die  Details  müssen  in  den  Originalarbeiten  nachgesehen  werden. 

G.  odoratissima  Rich.  — Thomas  fand  (IX)  eine  Inflorescenz,  in  welcher 
die  Blüthen  abortirt,  die  Bracteen  aber  in  Compensation  hypertrophisch 
ausgebildet  waren.  Bisweilen  sind  die  Blüthen  gänzlich  ohne  Sporn  (Haus- 
mann, in  Oesterr.  Botan.  Wochensbl.  V,  1855,  p.  124;  Reichendach,  in 
Deutschland' s Orchideen  Taf.  166). 

G.  tridentata  Lindl.  — Bei  W.  R.  Dudley  (II)  ist  kurz  Pelorienbildung 
in  dieser  Art  erwähnt. 

PLATANTHERA  Rich. 

I*.  bifolia  Rich.  — Clos  citirt  (VI,  p.  18)  abnorme  Verästelung  der 
Axe,  d.  h.  Entwickelung  einer  Blüthen  trau  be  in  der  Achsel  dos  obersten 
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Laubblattes.  Der  Schaft  ist  häufig  mehr  oder  minder  durch  Torsion  ge- 
wunden: De  Vries  sah  (VII.  p.  159)  in  solchen  Fällen  auch  mehrere  Laub- 
blätter oberhalb  der  beiden  normalen  entspringen.  Pelorien  sind  mehrfach 
beschrieben  worden,  meist  in  der  Weise  gebildet,  dass  das  Labellum  Form 
der  paarigen  Petala  annahm,  die  Blüthen  also  spornlos  waren  ; dabei  wurden 
meist  drei  fertile  Stamina  (die  äusseren)  beobachtet  (Siegeut  in  Hebers.  d. 
Arb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vat.  Cult.  1848;  R.  Brown  in  Trans.  Liren.  Soc.  XVI, 
1833,  p.  697  und  Vermischte  Schriften  V,  p.  135,  198;  Hausmann  in  Gest. 
Botan.  Wochenbl.  V,  1855,  p.  124;  The  Phytologist , Octob.  1862;  L.  M. 
Neuman  in  Botan.  Notiser  1884,  p.  44;  H.  N.  Ridley  IV;  Buchenau  XL). 
Nur  einmal  sah  ich,  in  den  Bergen  oberhalb  Nervi,  eine  Inflorescenz  mit 
anderen  Pelorien,  in  denen  die  paarigen  Petala  labelliform  verlängert 
(jedoch  ohne  Sporn)  waren. 

P.  blephariglottis  Lindl.  — Eine  (von  Hooker  sogar  als  eigene  Art 
beschriebene)  Varietät  holopetala  zeigt  die  Blüthen  mit  ganzrandigen  Pe- 
talen  (Bull.  Torrey  Bot.  CI.  1893,  p.  37). 

P.  chlorantha  Rieh.  — Ich  habe  eine  Synanthie  beobachtet.  Buchenau 
illustrirt  (XIII)  schöne,  spornlose  Pelorien;  auch  Seydler  (I)  hat  Individuen 
mit  spornlosen  Blüthen  gefunden.  I.  S.  Henslow  beschreibt  (VI)  Blüthen, 
im  welchen  das  unpaare  Sepalum  mit  einem  der  paarigen  verwachsen  war: 
in  Androeceum  waren  an  Statt  des  normalen  fertilen  Stamen’s  die  beiden 
benachbarten  des  inneren  Staminalwirtels  entwickelt,  ganz  wie  normal  bei 
Cypripedilum  der  Fall  ist. 

P.  ciliaris  Lindl.  — Pelorienähnliche  Blüthen,  mit  kurzem,  spornlosem, 
den  paarigen  Petalen  ähnlichem  Labellum  in  Bull.  Torrey  Bot.  Club  1893, 
p.  38  erwähnt. 

P.  limhriata  Lindl.  — Ganz  dieselbe  Verbildung  von  II.  G.  Jesup  in 
Bot.  Gazette  XVIII,  5,  p.  189-190  beschrieben  und  abgebildet. 

P.  hyperborea  Lindl.  — Dudley  schreibt  (II)  dass  in  vielen  Exem- 
plaren dieser  Art  die  Blüthen  ohne  Sporn,  die  Labellen  ähnlich  wie  die 
von  P.  dilatata  gebildet  sind. 

P.  lacera  R.  Br.  — Eine  Synanthie  mit  zwei  Gynostemien,  zwei  Lippen 
nnd  drei  Spornen  ist  von  Hill  (Botan.  Gaz.  XV,  1890,  p.  145)  gefunden 
worden. 

NIGRITELLA  Rich. 

N.  iingustil’olia  Rich.  — Ich  besitze  ein  Exemplar,  in  welchem  der 
Schaft  etwas  verdickt,  aufgeblasen,  beblättert  und  spiralig  tordirt  ist.  ei 
theilt  sich  oben  gabelig,  und  trägt  zwei  gleich  starke  Aeliren. 
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CYPRIPEDILUM  L. 

C.  arietinum  R.  Br.  — Eine  Pelorie,  in  welcher  die  paarigen  Petala 
labelliform  waren,  ist  von  Davis  im  Bull.  Torr.  Botan.  Club  XX.  1893, 
p.  339  besprochen. 

C.  Calceolus  L.  — Herr  D.r  Christ  theilte  mir  eine  Blüthe  mit,  in 
welcher  die  beiden  hinteren  Sepala  bis  zum  Grunde  getrennt  waren,  wie 
das  normal  bei  den  Arten  aus  der  Gruppe  der  Arietinci  der  Fall  zu  sein 
pflegt.  Dieselbe  atavistische  Anomalie  hat  auch  Heinricher  (XII)  illustrirt: 
in  den  von  ihm  beobachteten  derartigen  Blüthen  war  auch  das  dritte  un- 
paare  Stamen  des  inneren  Wirtels  fertil.  Wilms  beschreibt  (I)  eine  Blüthe 
mit  verkümmertem  Labeilum. 

C.  candidum  Mühlbg.  — In  allen  Kreisen  dimere  Blüthen  sind  von 
Asa  Gray  im  Amer.  Journ.  of  Science,  July  1866  besprochen  worden  (siehe 
auch  Journ.  of  Botanxj  1866,  p.  378;  Masters  XVII',  p.  401).  Derselbe 
Autor  sah  auch  Blüthen  mit  fünf  fertil  ausgebildeten  Stamina. 

C.  liirsutissimuin  Lindl.  — Wilms  fand  (IV)  eine  abnorme  Blüthe,  deren 

i 

Labellum  an  beiden  Seiten  der  Basis  mit  hornähnlichen  Auswüchsen  ver 
sehen  war. 

C.  Hookerae  Reichb.  f.  — In  einer  Blüthe  sah  Rodigas  (I)  zwischen  dem 
Labellum  und  einem  der  paarigen  Petalen  ein  neues,  labelliformes  Organ 
eingeschoben:  vor  demselben  stand  ein  überzähliges  Stamen,  und  auch  im 
Pistill  waren  vier  Carpiden  vorhanden.  Gefüllte  Blüthen , in  denen  in- 
nerhalb der  normalen  Blüthenhülle  vier  Stamina  und  der  Griffel  petaloid 
ausgebildet  waren,  sind  bei  Masters  (Gard.  Chron.  1885,  I,  p.  513  und 
p.  597,  Fig.  112)  erwähnt. 

C.  Lawrenceanum  Reichb.  f.  — Masters  hat  (XVII,  p.  74  und  in  Gard. 
Chron.  1886,  II,  p.  308,  Fig.  64)  dimere  Blüthen  der  Species  illustrirt,  in 
denen  die  Sepala  transversal  standen,  ein  hinteres  Labellum  und  ein  vor- 
deres Petalum  die  Corolla  bildeten,  und  ein  vorderes  fertiles,  von  zwei 
Staminodien  eingeschlossenes  Stamen  im  Androeceum  vorhanden  war.  In 
anderen,  sonst  normal  construirten  Blüthen  sah  Masters  (l.  <j.)  das  vor 
dem  normalen  Labellum  stabende  Stamen  selbst  als  grosses,  im  ersteren 
eingeschachteltes  Labellum  entwickelt;  endlich  auch  manchmal  das  ge- 
wöhnlich als  Staminodium  vorhandene  Stamen  fertil  geworden. 

C.  Lowii  Lindl.  — Ausnahmsweise  sind  auch  in  dieser  Art  die  hinteren 
Sepala  bisweilen  bis  zum  Grunde  getrennt  (Gard.  Chron.  1868,  p.  29). 

C.  speciosum  hört.  — Gleichfalls  mit  getheilten  Sepalen  gefunden 
(Masters  in  Gard.  Chron.  1886,  II,  p.  628);  die  Spaltung  erstreckte  sicli 
auch  auf  die  Columella. 
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C.  spectabile  Salisb.  — W.  Perring  hat  (I)  auf  das  exceptionelle  Vor- 
kommen zweier  Blöthen  auf  einem  Stängel  aufmerksam  gemacht.  Eine 
durch  mehrfache  Verwachsung  der  Blüthenphyllome  complicirte  Synanthie 
ist  .von  I.  E.  Hill  (I)  beschrieben  worden.  Endlich  hat  Bastin  (I,  und  in 
The  American  Naturalist  XI,  1881,  p.  894)  eine  sehr  vollkommene  Pe- 
lorie  illustrirt,  in  welcher  das  Labeilum  petaliform  geworden  war,  drei 
fertile  Stamina  und  drei  mit  diesen  alternirende  Staminodien  existirten. 

C.  Spicerianum  Reichb.  f.  — Masters  fand  (LVI  und  in  Gard.  Chron. 
188G,  II,  p.  661)  ziemlich  vollkommene  Pelorien,  mit  drei  getrennten 
Sepalen,  dach  petaloider  Lippe  und  drei  fertilen  Stamina  (die  inneren). 

C.  Stonei  Hook.  — Trennung  der  paarigen  Sepala  ist  in  Gard.  Chron. 
1868,  p.  29  erwähnt;  eine  ziemlich  complicirte  Blüthe,  wahrscheinlich 
Synanthie,  mit  K5  C6  A6  G6  (drei  Labellen  und  drei  Gynostemien)  im 
Gard.  Chron.  1883,  II,  p.  72,  Fig.  12  von  Masters  illustrirt. 

0.  superbiens  Reichb.  f.  — Bliithen  mit  zwei  Labellen,  aber  sonst  normal, 
sind  von  Masters  mehrfach  (LVI,  und  in  Gard.  Chron.  1885,  II,  p.  210 
und  1886,  II,  p.  405,  Fig.  83,  84)  gefunden  worden.  Im  Gard.  Chron.  1887, 
p.  157,  Fig.  37  ist  auch  eine  abnorme  Blüthe  eigener  Art  abgebildet, 
welche  vielleicht  nur  als  echt  dimere  Blüthe  mit  median  inserirten  Se- 
palen aufzufassen  ist:  die  (transversalen)  Corollarglieder  sind  als  Labellen 
ausgebildet;  und  im  Androeceum  finden  wir  ein  hinteres  petaloides  und 
ein  vorderes  fertiles  Stamen.  Der  Verfasser  des  betreffenden  Aufsatzes 
jedoch  deutet  die  Blüthe  anders. 

C.  Veitcbianum  Lemaire.  — Einige  Exemplare  zeigten  Atrophie  desLa- 
bellum’s  in  sonst  normalen  Bliithen;  andere,  von  demselben  Mutterstock 
abstammende  dagegen  zwei  ineinander  geschachtelte  Labellen,  wahrschein- 
lich durch  labelliforme  Ausbildung  des  unpaaren,  inneren  Stamen ’s  (Du- 
chartre  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XIX,  1872,  p.  66;  Carriere  in  Almanach 
du  Jar dinier  XXX,  1873,  p.  155,  Fig.  27,  28). 

C.  venustum  Wall.  — Eine  sehr  merkwürdige,  und  unter  den  Orchi- 
deen, so  viel  icli  weiss,  einzig  dastehende  Bildungsabweichung  ist  von 
Magnus  in  Dammer’s  Uebersetzung  der  Yegetahle  Teratology , Taf.  I,  Fig.  6 
abgebildet  und  nur  auf  p.  579  in  der  Figuren-Erldärung  erwähnt:  näm- 
lich die  Bildung  zweier  transversal  gestellter  (etwas  nach  vorn  convergi- 
render)  Vorblättchen  dicht  unter  der  Insertion  des  Kelches.  — Exemplare 
mit  zweiblüthigen  Inflorescenzen  sind  im  Gard.  Chron.  1884,  I,  p.  14 
beschrieben.  Mehrfach  sind  Exemplare  mit  typisch  dimeren  Blüthenwirteln 
beobachtet  worden  (Suringar  VIII  und  IX;  Masters  LA  I;  Magnus  XXXA  II): 
die  Sepala  standen  transvorsal  (waren  jedoch  bei  dem  von  Masters  citirten 
Falle  untereinander  verwachsen),  die  Corolla  zeigte  in  Medianstellung  ein 
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Labellum  und  ein  Petalum;  im  Androeceum  fehlte  entweder  das  Stami- 
nodium,  oder  es  war  an  seiner  Stelle  ein  fertiles  Starnen  vorhanden,  wäh- 
rend die  anderen  Stamina  unterdrückt  waren.  Freyhold  hat  auch  pseudo- 
dimere Blüthen  gefunden  (XV),  in  denen  das  Labellum  mit  einem  der 
paarigen  Petala  verwachsen  war. 

C.  villosum  Lindl.' — Fehlen  des  Labellum’s  kurz  bei  Masters  (XVII, 
p.  398)  erwähnt. 

Cypripedilum  sp.  — Von  Angaben  über  monströse  Cypripedienblüthen, 
ohne  Praecisirung  der  Art,  seien  hier  noch  folgende  erwähnt:  Doppelblü- 
tlien  auf  einem  Stiel  bei  Dunx  (II);  Trennung  der  hinteren  Sepala,  bei 
Meniere  (1,  p.  28)  und  v.  Freyhold  (XIX);  Monandrie,  d.  h.  Blüthen  mit 
nur  einem  fertilen  Starnen  (dem  unpaaren  äusseren,  wie  bei  den  Orclii - 
daceae  moncindrae)  bei  Moore  und  in  Bot.  Notiser  1880,  p.  135.  Masters 
bildet  (XVII,  p.  93,  Fig.  44  , 45)  eine  im  Kelch  dimere,  in  der  Corolla 
pseudo-dimere  Bliithe  eines  Cypripedilum  ab.  Zwei  Aufsätze,  von  GuerIn 
(l)  und  von  F.  Ewart  (Journ.  of  the  Linn.  Soc.  XXX,  1893,  N.°  205) 
über  abnorme  Cypripedienblüthen  habe  ich  nicht  consultiren  können. 

PAPHIOPEDILUM  Pfitz. 

P.  barbatum  Pütz.  — Man  findet  bisweilen  als  Ausnahme  zwei  Blüthen 
auf  einem  Schaft  (Pfitzer  I,  p.  161;  Paterson  in  Proceed.  of  thc  Botan. 
Soc.  of  Edinb.  XIII,  2,  1878,  p.  LII);  Magnus  sah  einmal  die  Bractee 
mit  dem  Fruchtknoten  längs  verwachsen. 

Anomalien  bezüglich  der  Zahl,  Anordnung  und  Form  der  Blüthentheile 
sind  besonders  von  Magnus  (XXXVII,  XLIV,  L und  in  Sitzb.  d.  Ges. 
Natur f Fr.  in  Berlin  1878,  p.  140)  und  Masters  ( L VI)  mehrfach  notirt 
worden.  Besonders  scheinen  dimere  Blüthen  nicht  selten  zu  sein.  Bei  den- 
selben stehen  die  zwei  Sepala  meist  transversal,  oder  sind  auf  der  Hinter- 
seite  der  Bliithe  verwachsen ; die  Corolle  ist  zygomorpli , von  einem 
vorderen  Petalum  und  einem  hinteren  Labellum  gebildet;  im  Androeceum 
ist  entweder  nur  ein  Starnen  (das  unpaarige  des  äusseren  Kreises)  fertil 
ausgebildet,  oder  (in  einigen  von  Magnus  geschilderten  Fällen)  es  ist  ausser 
den  beiden  für  Cypripedilum  normalen  Stamina  auch  das  Staminodium 
fertil.  ln  einer  von  Magnus  beobachteten  dimeren  Bliithe  war  ein  Sepalum 
halb  labelliform. 

In  normal  dreiz'ililigen  Blüthen  kommt  Trennung  der  paarigen  Sepala 
oft  vor  (Gard.  Chron.  1868,  p.  29;  Magnus  L) ; andrerseits  sah  Magnus 
(I.  c.)  in  einzelnen  Fällen  alle  drei  Sepala  zu  einer  Röhre  verwachsen, 
welche  die  verkümmerten  inneren  Organe  der  Bliithe  einschloss.  Eine 
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abnorme  Blüthe  ist  noch  zn  erwähnen,  welche  Masters  (XVII,  p.  74) 
schildert:  in  derselben  fehlte  das  unpaare  Kelchblatt;  die  paarigen  Petala 
waren  stark  verbreitert  und  einander  genähert,  um  diesem  Mangel  abzu- 
helfen; das  Staminodium  und  die  weiblichen  Organe  fehlten  ganz.  In  einem 
mir  nicht  zugänglich  gewesenen  Aufsatz  von  I.  Th.  Gattie  (I)  ist  « Co- 
hesion  et  dialyse  » in  einer  Blüthe  dieser  Species  beschrieben. 

P.  cauulatum  Pfitz.  — Es  ist  bekannt,  dass  die  pelorienblüthige  Va- 
rietät dieser  Species  (in  deren  Blüthen  das  Labellum  den  paarigen  Fetalen 
gleich  gestaltet  ist,  und  die  drei  inneren  Stamina  fertil  sind)  irrthümlich 
als  eigene  Art  und  selbst  als  neue  Gattung  (Uropedium  Lindeni)  beschrieben 
worden  ist  (Brongniart  in  Ann.  Sc.  Nat.  Ser.  III,  vol.  13,  1850,  p.  117; 
Reichenbach  in  Acten  des  Internat.  Botan.  Congr.  in  Amsterdam  1865; 
Masters  XVII,  p.  72  und  224).  Man  findet  bisweilen  Uebergangsformen, 
in  denen  das  Labellum  nur  zum  Theil  die  Rückbildung  zu  einem  gewöhn- 
lichen Petalum  zeigt  (z.  B.  die  Abbildung  von  Masters  in  Gard.  Chron. 
1886,  II,  p.  268,  Fig.  54). 

P.  insigne  (Wall.)  Pfitz.  — Es  treten  daun  und  wann  zwei  Blüthen  auf 
einem  Schafte  auf  (Leclere  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  III,  1856,  p.  644; 
Meehan  XXIX);  in  einer  Varietät  sind  sogar  diese  zweiblüthigen  Schäfte 
constant  geworden  (Gard.  Chron.  1880,  I,  p.  174).  An  solchen  Exemplaren 
fand  Suringar  (X)  die  hinteren  Kelchblätter  oft  bis  zum  Grunde  getrennt, 
und  das  Labellum  stark  verbreitert  oder  gar  seitlich  verdoppelt.  Derselbe 


Autor  sah  (VIII)  auch  dimere,  zygomorphe  Blüthen  von  der  gewöhnlichen 
Structur  (ebenso  Morren,  in  Lobelia  p.  55;  Masters  XVII,  p.  401).  Die  von 
Ch.  Morren  (XII)  als  « Speiranthie,  nouveau  genre  de  monstruosite  » be- 
schriebene und  illustrirte  Anomalie  lässt  sich  viel  ungezwungener  als  Di- 
merie  erklären.  Verschiedene  Verwachsungen  in  der  Blüthe  (Verschmelzung 
eines  Kelchblattes  und  eines  der  paarigen  Petala  mit  dem  Labellum)  sind 
von  Wesmael  (IV)  notirt  worden. 

P.  Sedeni  Pfitz.  — Auch  in  dieser  Species  (Bastard '!)  treten  dimere 
Blüthen  häufig  auf,  stets  zygomorph,  mit  transversal  stehenden,  freien 
(seltener  an  der  Rückseite  der  Blüthe  verwachsenen)  Sepalen.  Solche  sind 
besonders  von  Le  Marchant  Moore  (II)  und  Masters  (L\  und  L5  I)  be- 
schrieben worden.  Eine  pseudo-dimere  Blüthe  verdanke  ich  Hin.  lief. 
Costerus:  in  derselben  fehlt  das  vordere  Sepalum:  die  paarigen  Fetalen 
aber  sind  auf  der  Vorderseite  verwachsen,  und  dem  Labellum,  wie  dem 
Doppelsepalum  opponirt.  Auch  Pelorien  sind  mehrfach  beobachtet  worden, 
mit  petalengleicher  Lippe,  freien  Sepalen,  und  drei  fertilen  Stamina;  sie 
sind  von  Masters  (LVI,  und  in  Gard.  Chron,  1884,  II,  p.  759;  1886,  II. 
p.  498;  1886,  II,  p.  596,  Fig.  117  und  118)  illustrirt  worden.  Masters  sah 
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auch  (LVI)  hexandrische  Blüthen,  in  denen  die  beiden  median  stehenden 
Stamina  fertil,  die  anderen  vier  labelliform  ausgebildet  waren.  Desmarest 
erwähnt  (Journ.  de  la  Soc.  Reg.  d'Horiic.  du  Nord  de  la  Fr.  1883)  eine 
Bliithe  mit  zwei  Labellen. 

Ganz  abnorme,  und  fast  jeder  Deutung  widerspenstige  Blüthen  hat  end- 
lich Masters  im  Gard.  Chron.  1883,  II,  p.  72  besprochen.  In  der  einen 
war  das  Ovar  an  die  Blüthenstandsaxe  längs  angewachsen;  die  Sepalen 
waren  normal ; in  der  Corolla  waren  zwei  paarige  Petalen , und  fünf  bis 
sechs  Labellen  vorhanden.  Die  Columella  schien  normal,  mit  zwei  Antheren, 
war  aber  gedreht.  In  einer  zweiten  Blüthe  waren  die  gewöhnlichen  Theile 
der  Blüthe  alle  normal  entwickelt:  aber  zur  Seite  des  Labellum  stand  ein 
anderes;  und  oberhalb  der  Columella  waren  drei  umgekehrt  stehende  La- 
bella,  eines  in  das  andere  geschachtelt,  entwickelt. 

P.  Warsczewiczii  (Reichb.)  Pfitz.  — Einmal  mit  petalenförmigem  La- 
bellum, alsq  Uropedien-ähnlich , aber  ohne  das  unpaare  dritten  Stamen, 
beobachtet  (Reichenbach,  in  Bot.  Zeitg.  XXXV,  1877,  p.  42). 


Ser.  II  — EPIGYNAE. 

Ord  ZlNGIBERACEAE. 

Für  die- Deutung  der  Zingiberaceenblüthen  haben,  wie  bei  der  vorher- 
gehenden Familie  der  Orchideen,  die  gelegentlich  auftretenden  Bildungs- 
abweichungen eine  grosse  Bedeutung;  und  es  ist  sicher,  dass  man  ohne 
deren  Studium  kaum  zu  einer  befriedigenden  Lösung  der  darauf  bezüg- 
lichen Fragen  gekommen  wäre. 

Wie  bekannt,  zeigen  die  Blüthen  der  Zingiberaceen  in  ihrem  Androe- 
ceum  ziemlich  complicirte  Verhältnisse,  deren  Deutung  zu  vieler  Discussion 
Anlass  gegeben  hat.  Es  stehen  sich  besonders  gegenüber  die  Vertreter  der 
R.  BROWN’schen  Ansicht,  nach  welcher  das  Labellum  der  Zingiberaceen 
als  einfaches  Phyllom  und  als  vorderes  unpaares  Glied  des  äusseren  Sta- 
minalwirtels  zu  betrachten  wäre,  und  die  Vertreter  der  zuerst  von  Lesti- 
boudois  vorgeschlagenen  Deutung,  gemäss  welcher  das  Labellum  als  Dop- 
pelgebilde, durch  Verwachsung  der  paarigen  inneren  Stamina,  aufgefasst 
wird,  während  die  « Flügel  »,  welche  in  vielen  Arten  vor  den  paarigen 
Sepala  auftreten,  die  paarigen  Kelchstamina  repraesentiren.  Die  Lesti- 
BouDois’sche  Ansicht  ist  durch  anatomische  und  entwickelungsgeschichtliche 
Untersuchungen  von  Payer  und  van  Tiegi-iem  bestätigt  worden;  und  auch 
die  Bildungsabweichungen  der  Zingiberaceenblüthen  sprechen  in  den  meisten 
Fällen  für  dieselbe. 
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Dass  das  LabelLum  dem  inneren  Staubblattk reise  angehört,  wird  besonders 

durch  die  metaschematischen  und  durch  die  dimeren  Blüthen  bewiesen, 

welche  F.  Mueller  in  einer  Alpinia-K.Yt  und  bei  Jledychium  coronuriura 

beobachtet  hat.  In  den  abnormen  Alpinia- Blüthen,  welche  fast  normal  in  den 

einzelnen  Wickeln  der  Inflorescenz  auftreten  (es  sind  immer  die  zweiten  und 

die  vierten  Blüthen  des  Wickels),  ist  das  ganze  Blüthenschema  umgekehrt: 

der  unpaare  Kelchzipfel  fällt  nach  hinten,  das  unpaare  Petalum  median 

nach  vorn.  Dies  hat  zur  Folge,  dass  natürlich  auch  die  beiden  Staminal- 

wirtel  Stellung  gewechselt  haben:  der  äussere,  welcher  in  den  normalen 
2 

Blüthen  nach  — gestellt  ist,  zeigt  in  den  metaschematischen  Blüthen  die 
umgekehrte  Orientirung,  nach  — ; und  es  sind  dann  alle  drei  Stamina 
dieses  Kreises  in  Form  von  tlügelartigen  Staminodien  vor  den  drei  Kelch- 
zipfein  entwickelt.  Der  innere  Staminalkreis,  nach  — orientirt,  zeigt  aber 
die  zwei  hinteren,  paarigen  Stamina  fertil,  und  das  vordere,  unpaare  la- 
belliform  ausgebildet,  doch  nur  von  der  halben  Grösse  des  in  normalen 
Blüthen  vor  den  paarigen  Fetal a inserirten,  zweitheiligen  Labellum’s. 

Eben  so  instructiv  sind  die  von  F.  Mueller  illustrirten  dimeren  Blüthen 
von  HedyeTiium  coronarhim.  In  diesen  finden  wir  zwei  transversale  Sepala, 
zwei  median  stehende  Petala;  dann,  immer  in  regulärer  Alternation,  die 
zwei  Staminodien  des  äusseren  Kreises  in  transversaler  Stellung,  und  im 
inneren  Staminalwirtel  ein  median,  hinteres  fertiles ' Stainen,  und  median 
, vorn  wieder  ein  schmales,  labelliformes  Glied,  welches,  wie  in  dem  eben 
für  Alpinia  sp.  geschilderten  Fall,  einer  Hälfte  eines  normalen  Labellum’s 
entspricht. 

Dass  das  Labellum  der  normalen  Blüthen  thats Schlich  ein  Doppelblatt 
ist,  wird  ebenfalls  durch  teratologisclie  Vorkommnisse,  d.  h.  durch  seine 
gelegentliche  Spaltung  in  zwei  autonome  Glieder,  wenn  auch  nicht  streng 
bewiesen,  doch  sehr  nahe  gelegt. 

Gegen  die  LESTiuouDOis’sche  Deutung  sind  mehrfach  die  Anomalien  citirt 
worden,  welche  bei  Zingiber  ofjicinale  von  Berg  und  Schmidt,  und  von 
Gris  bei  Zingiber  Zerumbct  beobachtet  worden  sind. 

Aber  wie  schon  Eichler  in  seiner  mehrfach  citirten  Arbeit  über  die 
Structur  der  Zingiberacecnblüthe  (Berlin  1884)  gezeigt  hat,  sind  die  von 
Berg  und  Schmidt  und  von  Gris  beobachteten,  vor  dem  Labellum  inse- 
rirten Stamina  leicht  auch  als  fertil  gewordene  Abschnitte  des  Labellum’s 
selber  zu  deutem;  und  die  von  Gris  beschriebenen  Pelorien  zeigen  ein- 
fach einen  äusseren,  trimeren  Wirtel  von  flügelartigen  Organen,  und  einen 
eineren , mit  diesen  alternirenden  Kreis,  von  drei  fertilen  Stamina:  sie 
können  also  nichts  bezüglich  der  Natur  des  Labellum’s  lehren.  V ie  Eichler 
hervorhebt,,  spricht  auch  die  Structur  der  Blüthen  in  der  nahe  verwandten 
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Familie  der  Marantaceen,  mit  mehr  oder  minder  stark  reducirtem  äusserem 
Staminallcreis , für  die  Richtigkeit  der  LESTiBOUDOis’schen  Deutung  des 
Androeceum’s  in  den  Zingiberaceen. 

GLOBBA  L. 

Globba  sp. — In  den  Achseln  der  unteren  Bracteen  im  Blüthenstande 
bilden  sich  oft  an  Stelle  der  Blüthen  Bulbillen  aus  (Eichler  XI ; Botan. 
Magazine  p.  6298). 

HEDYGHIUM  Koen. 

H.  angustifolium  Roxb.  — Vergrünung  der  Blüthen  bei  Moquin-Tandon 
(IV,  p.  232)  kurz  erwähnt. 

H.  coronarium  Koen.  — Wir  verdanken  Fr.  Mueller  eine  Anzahl 
von  Notizen  (VI,  VIII,  X)  über  Abnormitäten  dieser  Art.  Zunächst  ist  am 
Blüthenstande  zu  bemerken,  dass  oft  das  Axenende  fadenförmig  verlängert, 
spitz  oder  mit  einer  knopfartigen  Verdickung  endet.  Oberhalb  des  letzten 
Deckblattes  der  Aehre  fand  Mueller  oft  ein  zusammengerolltes  Hochblatt, 
das  durch  Verwachsung  der  Seitenränder  auch  häufig  zu  einer  Ascidie  ver- 
bildetwar. Nicht  selten  sind  (stets  in  terminaler  Stellung  gefundene)  Pelorien, 
mit  regelmässigem  Kelch  und  Krone:  im  Androeceum  fehlte  der  äussere 
Wirtel  vollständig;  der  innere  war  durch  drei,  unten  in  eine  Röhre  ver- 
wachsene, den  Petalen  superponirte  sterile  Blättchen  repraesentirt.  Mueller 
erwähnt  auch  kurz  tetramere  und  beschreibt  ausführlich  (VI)  dimere  Blü- 
then, in  deren  Androeceum  zwei  äussere,  transversal  stehenden  Staminodien, 
und  zwei  Stamina  des  inneren  Kreises  (das  hintere  fertil,  das  vordere  als 
halbes  Labellum  ausgebildet)  vorhanden  waren.  Solche  Blüthen  sind  für 
das  Verständniss  der  Zingiberaceen-Structur  sehr  interessant.  An  durch 
ungenügende  Ernährung  geschwächten  Exemplaren  fand  derselbe  Autor 
(X)  zahlreiche  monströse  Blüthen,  welche  meist  in  ihren  Theilen  stark  re- 
ducirt  waren.  Es  muss  für  die  zahlreichen  Einzelheiten  dieser  Fälle  auf 
die  Originalabhandlung  verwiesen  werden:  sie  sind  für  die  Deutung  des 
Blüthenaufbaues  nicht  von  directem  Interesse. 

H.  Gardnerianum  Wall.  — Bisweilen  theilt  sieh  in  den  Blüthen  das 
Eabellum  bis  zum  Grunde  in  zwei  selbständige  Blätter,  und  zwischen 
denselben,  jedoch  mehr  nach  innen  inserirt,  tritt  ein  neues,  schmales 
Blättchen  auf,  welches  den  paarigen  Staminodien  des  äusseren  Kreises  in 
Form  und  Structur  entspricht  (Koernicke,  Monogr.  Marantac.  Prodr.  II, 
p.  9;  Eichler  in  Sitzb.  d.  K.  Preuss.  A/uul.  d.  Wissensch.  zu  Berlin 
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XXVI,  1884,  p.  8,  Tat".  V,  Fig.  12).  Eichler  erklärt  dieses  median  stehende 
Blättchen,  trotzdem  es  weiter  innen  als  die  Labellen-Hälften  inserirt  ist, 
doch  als  das  unpaare  Stamen  des  äusseren  Kreises,  welches  durch  conge- 
nitale Verschiebung  nach  innen  gerathen  ist.  Die  etwas  willkürlich 
aussehende  Deutung  fin  let  eine  Stütze  in  dem  Umstand , -dass  auch  die 
paarigen  Staminodien  des  äusseren  Kreises  in  ihrer  vorderen  Hälfte  nach 
dem  Gentrum  der  Blüthe  hin  convergiren,  so  dass  sie  in  der  Knospe  von 
den  Rändern  des  (dem  inneren  Staminalwirtel  angehörigen)  Labellum’s 
gedeckt  werden. 

H.  thyrsiforino  Sm.  — Wie  vorige  Art  (Koernicke,  l.  c.;  Eichler, 
l.  c.J.  Koernicke  fand  einmal  eine  der  epigynen  Drüsen  als  langes  fäd- 
liches  Gebilde  entwickelt,  welches  über  die  Kronröhre  herausragte. 

AMOMUM  L. 

AmoiRum  sp.  — Die  Blüthe  kann  zwei  bis  drei  fertile  Stamina  zeigen 
(Fermond  V,  vol.  II,  p.  329;  leider  ohne  Detailangaben). 


ZINGIBER  Adans. 


Z.  offlcinale  Rose.  — In  Berg  und  Schmidt,  Atlas  der  offic.  Gewächse 
ist  auf  Taf.  34  b eine  Blüthe  abgebildet,  in  welcher  « eine  der  epigynen 
Drüsen  dureh  ein  fertiles  Stamen  ersetzt  ist  » (Eichler  VII,  vol.  I,  p.  171). 
Da  jene  Drüsen  allgemein  als  Discusgebilde  angesehen  werden,  ist  solche 
Deutung  fraglich,  oder  jedenfalls  der  Ausdruck  nicht  correct. 

Z.  Zerumbet  Rose.  — Gris  hat  (IV,  und  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  VI, 
1859,- p,  346)  trimere  Pelorien  dieser  Art  illustrirt,  in  welchen  alle  beide 
Staminalkreise  vollständig  entwickelt  waren ; der  äussere  durch  drei 
gleiche,  ilügelartige  Staminodien  repraesentirt,  der  innere  durch  drei  fertile 
Stamina.  In  anderen  Blüthen  sah  er  an  einer  Seite,  vor  dem  Labellum , 
ein  fertiles  Stamen  inserirt,  und  schliesst  daraus,  dass  das  Labellum  dem 
äusseren  Staminalkreise  angehört,  das  hinzugetretene  Stamen  aber  eines 
der  (nach  der  BROWN’schen  Auffassung)  normal  unterdrückten  paarigen 
Glieder  des  inneren  Staminalwirtels  repraesentire.  Es  ist  schon  oben  darauf 
hingewiesen,  dass  es  sich  wahrscheinlich  um  partielle  fertile  Ausbildung 
eines  Labellum-Lappen’s  handelte. 

ALPINIA  L. 

A.  uu t ans  Rose.  — Massalongo  sah  einmal  (VI)  zwei  Laubblätter  op- 
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ponirfc,  in  derselben  Höhe  inserirt  entspringen  (normal  sind  die  Blätter 
in  zwei  Reihen  alfcernirend). 

Alpinia  sp.  — Eichler  erhielt  von  F.  Mueller  (Eichler  XVII)  eine 
interessante  metaschematische  Blütlie:  in  derselben  fiel  der  unpaare  Kelch- 
zipfel nach  hinten,  der  unpaare  Krontheil  nach  vorn.  Dadurch  waren  auch 
Stellungsänderungen  im  Androeceum  und  Gynaeceum  geboten.  In  der  Tliat 
waren  im  äusseren  Staminalkreis  drei  Staminodien  entwickelt  (das  unpaare 
nach  hinten);  im  inneren  waren  zwei  paarige  Stamina  (die  hinteren)  fertil, 
das  vordere  zu  einem  schmalen  Labeilum  ausgebildet.  F.  Mueller  hat 
später  (VIII)  festgestellt,  dass  dieselben  Verhältnisse  sich  fast  normal,  oder 
wenigstens  sehr  häufig  in  den  zweiten  (und  auch  den  vierten)  Blüthen  der 
einzelnen  Wickeln  wiederholen , während  die  ersten  und  dritten  Blüthen 
die  gewöhnliche  Symmetranstellung  zeigen.  Es  handelt  sich  also  mehr  um 
einen  seltenen  Fall  von  Blüthendimorphismus , welcher  eine  bestimmte 
Beziehung  zu  den  Bestäubungsverhältnissen  zu  haben  scheint,  als  um  eine 
isolirte  Bildungsabweichung.  F.  Mueller  sah  (VIII)  auch  vierzählige  Blü- 
then. In  einigen  Fällen  fand  er  (XI,  p.  333)  dass  auffallender  Weise  der 
Griffel  umgekehrt,  in  die  Ovarhöhle  hereingewachsen  war. 


Ord.  MARANTACEAE. 

MARANTA  L. 

Maranta  sp.  — In  zwei  zu  einem  Paare  gehörigen  Blüthen  fand  F. 
Mueller  (Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.  III,  1885,  p.  56)  das  dritte  Stamen 
des  äusseren  Kreises,  welches  gewöhnlich  ganz  fehlt,  als  petaloides  Sta- 
minodium  entwickelt. 

STROMANTHE  Sond. 

Stromantho  sp.  — Fr.  Mueller  macht  (I.  c.)  darauf  aufmerksam,  dass 
oft  zwischen  den  paarigen  Blüthen  die  Axenspitze  ausgebildet  ist,  und  sogar 
häufig  eine  dritte  Blütlie  trägt. 

GALATHEA  G.  F.  W.  Mey. 

C.  albicans  Mey.  — Gris  sah  (V)  in  einigen  Blüthen  das  « staminodium 
callosum  » in  ein  « stamin.  cueullatum  » verwandelt. 

C.  crocata  .Toriss.  — Bei  Jorissenne  (I,  p.  5,  Anm.)  ist  eine  Blütlie 
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erwähnt,  in  welcher  das  fortile  Stamen  mit  dem  nächststellenden  Stami- 
nodium  des  äusseren  Kreises  verwachsen  war:  dasselbe  war  fertil , zwei- 
spaltig, und  trug  eine  Antherenhälfte  an  jedem  der  beiden  Theiistücke. 

C.  grandifolia  Lindl.  — Das  kap  uzen  förmige  Staminodium  in  ein  fertiles 
Stamen  umgewandelt  von  Jorissenne  (l.  c.)  gefunden. 

C.  taeniosa  Joriss.  — Bei  dieser  Art  sah  Jorissenne  (l.  c.)  bisweilen 
die  petaloide  Hälfte  der  fertilen  Stamen’s  Kapuzenform  annehmen,  oder 
als  dreieckigen  Zahn  ausgebildet. 

GANNA  L. 

Cauna  sp.  — Fermond  notirt  (V,  vol.  II,  p.  387)  eine  Blütlie.  deren 
drei  Petala  (die  wirklichen  Corollarglieder)  Antheren  trugen. 

Ord.  MUSACEAE. 

MUSA  L. 

M.  discolor  hört.  — Wittmack  sah  in  einzelnen  Blüthen  (Linnaea 
XXXV,  1867-68,  p.  244)  das  hintere,  normal  freie  Petalum  mit  dem  be- 
nachbarten Sepalum  völlig  verwachsen. 

M.  Ensete  Bruce.  — Ein  von  Meyran  (I)  beschriebenes  abnormes 
Laubblatt  zeigte  einen  stark  verbreiterten  Mittelnerv,  der  sich  endlich 
theilte,  so  dass  die  Spreite  tief  (etwas  ungleich)  gegabelt  war.  In  den 
Blüthen  fand  Wittmack  (VI)  das  hintere  Stamen  entweder  fertil  oder  als  i 
Staminodium  ausgebildet.  Er  sah  auch  zweigeschlechtige  Blüthen,  in  denen  * 
die  drei  hinteren  Zipfel  (nicht  nur  das  hinterste  Petalum)  der  Bliithen- 
hülle  frei  waren. 

M.  ornata  Roxb.  — Eine  Svnanthie  ist  bei  Wittmack  (Linnaea  XXXV, 
1867-68,  p.  244  erwähnt;  ebenda  Anwachsen  eines  der  fünf  fertilen  Sta- 
mina  an  die  Krön  röhre. 

M.  parailisiaca  L.  — Wir  verdanken  H.  Crüger  (Linnaea  XII.  18411, 
p.  484)  verschiedene  Mittheilungen  über  Bliithenanomalien  dieser  Species: 
nämlich  Synanthien;  dimere  (K2  Cs  AS4S  Gs)  und  tetramere  (Kt  C4  A4+i  Gt) 
Blüthen;  fertile  Ausbildung  des  sechsten,  hinteren  Stamen’s:  Petalisirung 
einiger  oder  aller  Stamina;  Verwachsung  des  normal  freien  Ivronblattes 
mit  den  anderen  Perianthzipfeln,  oder  Trennung  der  normal  verwachsenen 
u.  s.  w.  Auffallend  ist  die  auf  p.  485  erwähnte  Anomalie,  die  Ausbildung 
zweier  aecessorischer,  freier  Petala  hinter  den  paarigen  Stamina  des  äusseren 
Wirtels. 
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Musa  sp.  — Masters  cifcirt  kurz  (XVII,  p.  245)  Verlaubung  der  Bracteen 
in  einer  Musa. 


STRELITZIA  Air. 


S.  juncea  Andr.  — Am  Ende  der  normal  spreitenlosen,  langen  Blatt- 
stiele treten  doch  häufig  mehr  oder  minder  gut  entwickelte  Blattsprei- 
ten auf. 

S.  ovata  Don.  — Jaeger  hat  (II,  p.  38;  auch  in  Flora  XXXIII,  1850, 
p.  486,  Taf.  V,  Fig.  1-3)  eigenthümliche  Doppelblätter  illustrirt,  die  augen- 
scheinlich mit  der  Oberseite  gegen  einander  gekehrt  verwachsen  waren. 

S.  Reginae  Ait.  — Wigand  giebt  an  (V,  p.  100,  Taf.  III,  Fig.  4-5), 
dass  oft  die  distiche  Blattstellung  durch  unmotivirtes  Auftreten  anders 
orientirter  Blätter  gestört  wird.  Wahrscheinlich  ist  eine  Folge  davon  die 
Verwachsung  benachbarter  Blätter,  die  mehrfach  (Glos  VII;  Masters 
XVII,  p.  25)  beobachtet  worden  ist.  Meyran  fand  (I)  paarweise  auf  dem 
Mittelnerven  der  Spreite,  auf  der  Oberseite,  zwei  blattartige,  senkrecht 
stehende,  flügelartige  Emergenzen  entwickelt;  Gabelung  des  Mittelnerven 
ist  von  Massalongo  (VI,  Taf.  XVI,  Fig.  6)  illustrirt  worden. 

Strelitzia  sp.  — Engelmann  erwähnt  kurz  (I,  p.  67)  proliferirende  Blii- 
thenstände,  in  denen  anstatt  der  Blüthen  in  den  Bracteenachseln  secundäre 
Inflorescenzen  entsprangen. 


Grd.  BROMELIACEAE. 


NIDULARIUM  Lem. 


N.  princops  Lem.  — Exemplare  mit  vegetativ  durchwachsener  Inllo- 
rescenz  sind  von  Kittel  als  var.  magnificum  beschrieben  worden.  Wittmack 
fand  einmal  (Gartenflora  XXXIX,  1890,  p.  289)  auch  ein  Exemplar,  bei 
welchem  nach  Bildung  zahlreicher  rosafarbener  Hochblätter  der  Spross 
direct  wieder  neu  vegetativ  austrieb,  ohne  dass  es  zur  Blüthenbildung 
gekommen  wäre. 


ANANAS  Adans. 


A.  hracteatus  Lindl.  — Nach  dem  Abblühen  und  nach  dem  Abfall 
der  verkümmernden  Früchte  sah  Beer  (Bonplandia  IV,  1856,  p.  383)  die 
Bracteen  laubartig  auswachsen. 

A.  sativus  Schult.  — Anomalien  dieser  so  häufig  cultivirten  Art  sind 
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mehrfach  beobachtet  worden.  Zunächst  notireu  J.  Quelch  (Gard.  Chr.  1887, 
N.°  243(3,  p.  205)  und  Damme«  (II,  p.  35)  Fasciation  des  Stängels;  Gabelung 
desselben,  mit  Ausbildung  zweier  terminaler  Fruchtstände,  ist  von  W.  B. 
Tili, ery  im  Gard.  Chron.  1857,  p.  72(3  besprochen.  Besonders  häufig  aber 
sind  die  Angaben  über  verästelte  Ananas-Fruchtstände:  es  kommt  sehr 
oft  vor,  dass  die  Inflorescenz  am  Grunde  oder  auch  am  Gipfel  mehrere 
Seitenzweige  treibt;  und  natürlich  resultiren  daraus  mehrköpfige  Frucht- 
stände. Dergleichen  sind  schon  seit  Rumphius  bekannt:  man  findet  Be- 
schreibungen und  Airbildungen  davon  im  Gardeners  Chroniele  1878,  II, 
p.  438  und  630,  und  1882,  I,  405,  Fig.  63;  Caspary  XX;  Moquin-Tandon 
IV,  p.  272;  Turpin  in  Ann.  Sc.  Nat.  Ser.  I,  vol.  XXIV,  p.  338.  Etwas 
seltener  ist  es,  dass  innerhalb  des  Blüthenstandes,  an  Stelle  einzelner 
Blüthen,  Laubsprosse  entspringen,  so  dass  im  Fruchtstande  zahlreiche 
Blattrosetten  zu  bemerken  sind  (Lindley  in  Gard.  Chron.  1857,  p.  131; 
Gard.  Chron.  1881,  II,  p.  374  und  1882,  I,  p.  373,  Fig.  55).  Ein  seltener 
und  instructiver  Fall  ist  auch  der  im  Gard.  Chron.  1853,  p.  102  berichtete: 
an  einer  Frucht  degenerirten  die  Basen  der  terminal  entstehenden  Blatt- 
rosette auch  zu  fleischigen  Massen,  so  dass  eine  der  normalen  super- 
ponirte  Scheinfrucht  entstand.  Diese  « Verirrung  fruchtbildender  Substanz» 
erinnert  an  die  eigenthümlichen  Birnenfrüchte  ohne  vorhergehende  Blii- 
thenbilduug  (siehe  im  ersten  Bande  dieses  Werkes,  p.  448). 

Von  Blüthenanomalien  ist  mir  nur  Ekblastöse  floripare  aus  der  Achsel 
der  Blüthenhüllblätter,  bei  Glos  (VI,  p.  18)  erwähnt,  bekannt  geworden. 

BILLBERGIA  Thunb. 

B.  Viottiaua  hört.  — Eine  viertheilige  Inflorescenz  ist  von  Jolibois  im 
Journ.  de  la  Soc.  d’IIortic.  Frang.  1878,  p.  196  beschrieben. 

HOIIENBERGIA  Schult. 

H.  strobilacea  Schult.  — Auskeimen  der  Samen  innerhalb  der  Früchte 
ist  von  Bouche  (Verh.  d.  Ver.  z.  Beförd.  des  Gartenb.  XX,  1851,  p.  95) 
beobachtet  worden. 


PUYA  Molina 

V. 

P.  flava  Kunth.  — Innerhalb  der  abgeblühten,  alten  Inflorescenz  ent- 
wickeln sich  von  Jahr  zu  Jahr  (normal?)  wieder  neue  Bl ii thonsprosse 
(Beer,  in  Bonplandia  IV,  1856,  p.  383). 
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CARAGUATA  Lindl. 

C.  Fuerstenbergiana  Kirchh.  et  Wittm.  — Wittmack  fand  (XIV)  zahl- 
reiche Blüthen  mit  durchweg  dimeren  Wirteln ; einmal  auch  eine  Blütlie 
mit  K*  G-  A4;  von  den  Stamina  war  eines  längs  an  den  Rand  eines  Pe- 
talum’s  angewachsen.  /- 

TILLANDSIA  L. 

T.  latifolia  Meyen.  — J.  G.  Beer  berichtet  ( Bonplandia  IV,  1856, 
p.  382)  über  verscliiedene  Missbildungen  der  Blüthenstände  dieser  Art:  er 
fand  dieselben  bewurzelt,  oder  mit  einem  Blattschopf  durchwachsen;  in 
einem  Falle  auch  eine  Inflorescenz  mit  gegabeltem  Gipfel : einer  der  Gä- 
belzweige  war  als  Blüthenstand,  der  andere  als  Laubspross  entwickelt. 

Tillandsia  sp.  — Aehnliche  Erscheinungen  beobachtete  Beer  (/.  c. , 
p.  382)  auch  in  einer  anderen,  unbenannten  Tillandsia:  die  zweizeiligen, 
gefärbten  Bracteen  der  Iniioresc'enz  gingen  am  Ende  dieser  allmählich  in 
ebenfalls  noch  zweizeilig  gestellte  Laubblätter  über. 

VRIESEA  Bak. 

V.  psittacina  Lindl.  — Magnus  sah  (LI)  Exemplare,  deren  Terminalschaft, 
anstatt  zweizeilig  beblättert  und  blüthentragend  zu  sein,  Laubblätter  in 
spiraliger  Ordnung  trug,  aus  deren  Achseln  erst  wieder  einige  Inilorescenzen 
sprossten. 

Ord.  IRIÜACEAE. 

IRIS  L. 

I.  anglica  hört.  — Füllung  der  Blüthen  kann  durch  Verdoppelung  der 
Petala  hervorgerufen  werden  (Wien.  Ul.  Garten z.  1886,  p.  508). 

I.  aurca  Lk.  — Tetramere  Blüthen  mit  Ivt  C4  A44„  G4,  oder  K*  Ci  A340  Gt, 
auch  pentamere  Blüthen  sind  von  Heinricher  (V)  beobachtet  worden.  In 
den  letzterwähnten  Blüthen  war  eines  der  Stamina  steril  (ein  Staminodium) 
und  eines  der  Sepala  petaloid  ausgebildet. 

Heinricher  fand  auch  ( P ring  sh.  Jahr b.  /'.  loiss.  Botan.  XXIV,  1892, 
p.  122-124)  nicht  selten  den  inneren  Staminalkreis  durch  ein  oder  mehr 
Stamina  oder  Staminodien  vertreten. 
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I.  balkana  x Oengialti.  — M.  Foster  macht  (1)  auf  Bulbillenbildung 
in  der  Achsel  einer  Bractee  dieses  Bastardes  aufmerkam. 

I.  caespitosa  Pall.  — Borbas  sah  (Mitth.  der  Ungar.  Akad.  d.  Wis- 
sen sch.  XIU,  p.  57;  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXVIII,  1878,  p.  364)  an  einer 
Bliithe  einen  Zipfel  der  Blüthenhülle  von  den  anderen  getrennt,  auf  den 
Fruchtknoten  herabgerückt,  von  der  Blüthenscheide  bedeckt. 

1.  Ilorentina  L.  — Von  Massalongo  (IV)  ist  eine  in  allen  Kreisen  di- 
mere Bliithe  illustrirt  worden. 

I.  foetidissima  L.  — In  The  Phytologist  I,  p.  1077  ist  kurz  ein  Exem- 
plar mit  gefüllten  Blüthen  erwähnt. 

I.  germanica  L.  — Doell  (in  Flora  von  Baden  I,  p.  391)  und  Hei.n- 
richer  (V,  p.  54,  Taf.  IV,  Fig  3,  VIII,  p.  117  und  in  Prings.  Jahrb.  f. 
Wiss.  Bot.  XXIV,  1892,  p.  121)  haben  bisweilen  ein  oder  zwei  Glieder  des 
inneren  Staminalkreises  fertil  oder  als  Narben  ausgebildet  vorgefunden. 

I.  halophila  Pall.  — In  einer  Blüthe  fehlte  das  unpaare,  hintere  Pe- 
tulum  (Heinricher  VIII,  Taf.  I,  Fig.  14). 

I.  Hookeri  Penny.  — Eine  fünfzählige  Blüthe,  in  welcher  jedoch  je 
zwei  und  zwei  Stamina  noch  zusammenhingen,  ist  von  Massalongo  (IV) 
beschrieben  und  abgebildet  worden. 


[.  hungarica  Kit.  — Durch  Verwachsung  der  paarigen  Sepala  und  da- 
durch bedingte  Unterdrückung  des  hinteren  Kronblattes  kommen  pseudo- 
dimere  Blüthen  zu  Stande  (Heinricher  VIII,  p.  114,  Taf.  I,  Fig.  10-12). 

I.  Kaeinpferi  Sieb.  — Es  soll  eine  Varietät  mit  gefüllten  Blüthen  in 
Cultur  sein. 

I.  Monnieri  DG.  — Regelmässig  vierzählige  Blüthen  von  Heinricher 
(V,  p.  53)  gefunden. 

I.  pallida  Lam.  — Ueber  das  Auftreten  des  inneren  Staminalkreises 
in  dieser  Species,  über  seiner  verschiedene  Gestaltung,  über  die  Vererb- 
lichkeit der  Erscheinung  und  über  ihre  unstreitige  Bedeutung  als  Rück- 
schlagsbildung hat  E.  IIeinricher  eine  grosse  Anzahl  von  Aufsätzen  ge- 
schrieben (11,  III,  V,  VII,  VIII,  XI).'  Die  Stamina  des  inneren  Wirtels 
können  fertil,  als  Staminodien  , als  Narben  oder  als  complete  Carpiden 
ausgebildet  sein;  er  fand  sie  auch  in  gelegentlich  beobachteten  dimeren 
und  tetrameren  Blüthen  vor.  In  den  citirten  Arbeiten  von  Heinricher  sind 
auch  zahlreiche  andere  Bildungsabweichungen  der  Blüthen  erwähnt,  unter 
denen  besonders  die  pseudo-dimeren  Blüthen  und  jene  mit  einem  acces- 
sorischen , inneren  Carpidenkreise  bemerkenswert!!  sind.  Für  die  Detail- 


angaben muss  auf  cl'ife  Originalarbeiten  verwiesen  werden.  Dimere  Blüthen 
sind,  ausser  von  Heinricher,  auch  von  Wigand  (V,  p.  109)  gelunden  worden. 
I.  Pseudacorus  L.  — Vergrünung  der  Blüthen  ist  kurz  bei  A.  I assi 
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(II)  erwähnt.  Dickson  sah  (X)  in  einer  Blütlie  eines  der  Petalen  als  Stamen 
ansgebildet.  Vier  Garpelle  wurden  gelegentlich  von  Gravis  (I,  p.  195,  Tal.  I, 
Fig.  12-15)  beobachtet:  das  Ovarium  war  in  diesem  Falle  nur  in  der  un- 
teren Hälfte  vierfächerig;  in  der  oberen  waren  die  Scheidewände  incomplet. 
Buchenau  illustrirt  (XVI)  eine  eigene  Proliferation  in  einer  Blütlie  dieser 
Art:  aus  der  Achsel  des  vorderen  Sepalum’s  entsprang  eine  secundäre  Blütlie 
mit  zweikieligem,  z.  Th.  petaloidem  Vorblatt;  die  verschiedenen  Bliithen- 
theile  derselben  waren  in  Zahl  und  Anlage  normal,  aber  zum  grossen 
Theile  unverhältnissmässig  verkleinert. 

I.  pumila  L.  — Eine  in  den  äusseren  Kreisen  tetramere  Blütlie  mit 
sieben  Garpellen  ist  von  Glos  (XII)  besprochen. 

I.  sambucina  L.  — - Sj-nanthie  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  45)  kurz 
erwähnt:  Viergliedrige  Blüthen  sind  von  Seubert  (30.  Vers.  Deutsch. 
Natur f.  in  Tübingen  1853)  und  Wigand  (V,  p.  107)  beschrieben  worden ; 
der  letztere  fand  auch  Uebergänge  von  drei-  zu  viergliedrigen  Blüthen,  in 
denen  einzelne  Phyllome  mehr  oder  minder  tief  seitlich  gespalten  waren. 

I.  sibirica  L.  — Wydler  fand  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  eine  in  allen 
Wirteln  dimere  Bltithe.  Man  cultivirt  eine  Varietät  mit  gefüllten  Blüthen. 

I.  sinensis  Gurt.  — De  Candolle  illustrirt  in  seiner  Organographie 
Vegetale  (I,  p.  533;  Taf.  40)  eine  dimere  Blütlie,  unterhalb  welcher  eine 
petaloide  Bractee,  mit  einer  unvollkommenen  Blütlie  in  der  Achsel  stand. 

I.  spuria  L.  — Eine  in  allen  Wirteln  tetramere  Blütlie  von  Godron 
(XIII)  beschrieben. 

I.  squalens  L.  — Wie  vorige,  bei  Glos  (XII). 

I.  squalens  X florentina.  — Massalongo  fand  (V,  Taf.  X,  Fig.  2) 
eine  Blütlie  mit  tetramerem,  diagonal  stehendem  Kelch;  von  der  Corolla 
waren  aber  nur  zwei  mediane  Petala  ausgebildet,  Androeceum  und  Gy- 
naeceum  waren  ebenfalls  viergliedrig.  In  einer  anderen  Bliithe  sah  der- 
selbe Autor  (III)  eine  Narbe  durch  eine  Anthere  ersetzt. 

I.  tenuifolia  Pall.  — IIeinricher  beobachtete  (Pringsh.  Jalxrb.  f.  toiss. 
Hot.  XXIV,  1892,  p.  126)  bisweilen  ein  Glied  des  inneren  Staminalwirtels 
als  Narbe  ausgebildet;  auch  pseudo-dimere  Blüthen,  mit  Verwachsung 
zweier  Sepala  und  Unterdrückung  des  vorstehenden  Kronblattes. 

I.  variegata  L.  — Herr  D.r  Potonie  übermittelte  mir  verschiedene 
tetramere  Blüthen  dieser  Art.  In  drei  derselben  war  die  Corolle  aber 
trimer,  und  an  dom  Orte,  welcher  dem  fehlenden  Kronblatte  entsprach, 
waren  die  beiden  vorstehenden  Stamina  längs  mit  einander  verwachsen. 

I.  Yorsicolor  L.  — Synanthien  sind  hei  Masters  (XVII,  p.  45)  er- 
wähnt, tetramere  Blüthen  von  Schenk  im  Bull.  Torreg  Bot.  Club  VH, 

1880,  p.  73. 
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I.  Xiphium  L.  — Duchartre  hat  (Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  VIII,  1861, 
p.  451)  eine  polymere  Blütlie  illustrirt,  mit  K4  C5  At  GHs:  im  Gynaeceum 
waren  zwei  Wirtel  von  Garpellen  (vier  und  zwei)  entwickelt. 

Iris  sp.  — Noch  einige  Angaben  über  monströse  Blüthen  nicht  näher 
bezeichneter  Irisarten  seien  hier  erwähnt.  Dimere  Blüthen  sind  von 
Fournier  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VIII,  1861,  p.  152)  kurz  erwähnt,  tetramere 
von  Edgeworth  im  Gard.  Chron.  1878,  I,  p.  508  und  1879,  p.  86.  Bei 
Weinmann  (Icon.  Phytogr.  N.°  609  e ) und  Engelmann  (I,  p.  28)  ist  Füllung 
der  Blüthen  durch  petaloide  Ausbildung  der  Stamina  notirt:  vielleicht 
bezieht  sich  auf  analoge  Verbildung  auch  die  von  II.  Buelffinger  (I)  be- 
sprochene « Iris  multiplex  ».  Endlich  ist  bei  Gleditsch  (Mem.  de  Berlin 
1761,  p.  50)  einer  central  mit  mehreren  gestielten  Blüthen.  durchwachsenen 
sterilen  Irisblüthe  gedacht. 

MORAEA  L. 

HI.  chinensis  Thunb.  — Eine  pseudo-dimere  Blüthe  ist  bei  Clos  (VI, 
p.  18)  erwähnt. 

MAR  IG  A Ker. 


M.  glauca  Muell.  — F.  Mueller  hat  (IX)  eine  Anzahl  von  Bildungs- 
abweichungen der  Blüthen  beschrieben,  auf  Depauperation  einzelner  oder 
aller  Quirle  beruhend.  Er  fand  häufig  zweigliedrige  Wirtel,  und  durchaus 
dimere  Blüthen  : interessant  sind  vor  allem  die  monomeren  Blüthen  , in 
denen  nur  ein  Sepalum,  ein  damit  alternirendes  Petalum,  ein  Stamen  und 
ein  Garpell  ausgebildet  ist. 

M.  longifolia  Lk.  — Viviparie  der  Infiorescenz,  durch  Bulbillenbildung, 
ist  bei  Eichler  (XIJ  notirt. 

M.  Northiana  Ker.  — Von  Fr.  Mueller  (IX)  wurde  eine  Blüthe  beob- 
achtet, in  welcher  eines  der  Petala  sepaloid  ausgebildet  war:  darüber 
stand  ein  accessorisches  Stamen  (des  gewöhnlich  fehlenden,  inneren  Kreises). 

CYPELLA  Herb. 


Cypella  sp. 

beobachtet. 


Eine  zweizählige  Blüthe  von  F.  Mueller  (VI,  p.  114) 
TIG.RIDIA  Ker. 


T.  Pavonia  Pers.  — Tetramere  Blütheu  sind  von  Dei.avaud  (III),  Ci.os 
(XII)  und  Eaton  (Bull.  Torrey  Botan.  Gl  VII.  1880,  p.  83)  gefunden 
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worden.  Delavaud  sali  (I.  c.)  Blüthen  mit  sehr  stark  reducirtem  Perigon, 
aber  sonst  normal. 

GROGUS  L. 


C.  aureus  Sm.  — Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

C.  billorus  Mill.  — Goiran  hat  häufig  (Nuovo  Giorn.  Bot  ltal.  XXII, 

1890,  p.  423)  vielzählige  Blüthen  gesehen.  Im  Gard.  Chron.  1882,  I,  p.  23 
ist  angegeben,  dass  früher  in  den  Gärten  eine  gefüllt  blühende  Abart  cul- 

v 

tivirt  wurde,  die  jetzt  verloren  gegangen  sei. 

C.  graecus  Heldr.  — Duchartre  beobachtete  (XXIV)  in  einer  Blüthe 
zwei  Antheren  mit  stigmatisch  ausgebildetem,  verlängertem  Connectiv. 

C.  moesiacus  Heyn.  — Mit  gefüllten  Blüthen  früher  cultivirt  (Gard. 
Chron.  1882,  I,  p.  23). 

C.  midiflorus  Sm.  — Bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  220.)  ist  über  mon- 
ströse, von  Gay  beobachtete  Blüthen  berichtet,  in  welchen  die  Perianth- 
zipfel  stigmatisch  ausgebildet  waren. 

C.  odorus  Biv.  — Wie  die  vorhergehende  Art. 

C.  pusillus  Ten.  — Bisweilen  eine  Abart  mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

C.  sativus  L.  — Duchartre  beschreibt  (XXIV)  ausführlich  eine  sonder- 
bare Anomalie:  Blüthen,  in  welchen  die  Sepala  in  narbenähnliche  Gebilde 
ausgingen,  während  die  Petala  mehr  oder  minder  in  Antheren  verwandelt 
waren.  Noch  auffallender  ist  die  von  Chappellier,  einem  Safranzüchter, 
erzogene  Monstrosität  , in  welcher  die  Spitzen  der  Laubblätter  die 
orangerothe  Farbe  und  Structur  der  Stigmata  annehmen.  Diese  sehr  sel- 
tene Verirrung  würde,  wie  Duchartre  im  Bidl.  Soc.  Bot.  Fr.  XXXVIII, 

1891,  p.  326  notirt,  im  Falle  sie  constant  gemacht  werden  könnte,  auch 
eine  gewisse  industrielle  Wichtigkeit  erwerben. 

0.  Susiauus  Gurt.  — Mit  gefüllten  Blüthen  bekannt. 

C.  vernus  Sm.  — Die  Blüthen  werden  manchmal  durch  symmetrisch 
vertheilte  Einschnitte  der  Petalenränder  zvgomorph  (Pippow  I).  Tetramere 
Blüthen  sind  nicht  selten  (Heinricher  VIII,  p.  119;  Glos  XII,  p.  11):  ich 
habe  letzthin  auch  eine  durchweg  pentamere  Blüthe  gefunden.  IIeinriciier 
sah  auch  (VIII)  in  zwei  Blüthen  ein  Glied  des  gewöhnlich  fehlenden,  in- 
neren Staminalwirtels  auftreten,  das  eine  Mal  als  Narbe  ausgebildet,  das 
andere  Mal  als  fertiles  Stamen.  Gefüllte  Blüthen  mit  petaloid  ausgebil- 
deten Stamina  scheinen  nicht  selten  zu  sein  (Engelmann  I,  p.  18). 

Kirschleger  berichtet  (L’ Institut,  N.°  1646,  p.  330)  über  eine  Blüthe, 
in  welcher  die  Hülle  und  die  Stamina  atrophisch,  und  nur  die  Stigmata 
gut  ausgebildet  waren. 

Grocus  sp.  — Auch  Weber  hat  (III,  p.  384)  in  einem  Crnnts  das  Auf- 
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treten  von  Narben  an  Stelle  der  Perianth-Zlpfel  beobachtet.  Masters  giebt 
in  seiner  Pflanzenteratologie  noch  mehrere  Anomalien  von  Crocusbl Athen 
an:  so  (p.  45)  Synanthie;  Spaltung  und  Cohaesion  der  Perianthzipfel 
(p.  29,  G/);  dimere  Blüthen  (in  einer  von  diesen  waren  vier,  zu  je  zweien 
paarweise  verwachsene  Stamina  vorhanden,  l.  c.  p.  400);  Adhaesion  der 
Stamina  an  die  Zipfel  der  Blöthenhülle  (p.  35,  Fig.  12;  auch  in  Gard. 
Chron.  18GG,  p.  146);  petaloide,  schön  doppelspreitige  Verbildung  der  An- 
theren  (p.  289),  und  Monomerie  oder  Dimerie  des  Gynaeceum’s. 

SGHIZOSTYLIS  Backh. 

Sch.  coccinea  Harv.  — Herr  Prof.  Costerus  sandte  mir  Bliithenstände 
mit  leicht  vergrünten  Blüthen.  ■ 


IXIA  L. 

I.  carmosina  hört.  — Die  Knollen  treiben  bisweilen  lang  gestielte 
Tochterknollen  (De  Vriese,  in  Ti.jdschr.  voor  Nat.  Gesch.  VIII,  1841, 
p.  178,  Tab.  II). 

I.  miniata  Jacq.  — Tetramere  und  pentamere  Blüthen  von  Gr.os  (IX) 
beobachtet. 

GLADIOLUS  L. 

G.  floribundus  Jacq.  — Roeper  fand  (Bot.  Zeilg.  X,  1852,  p.  190)  in 
einer  Blüthe  ein  Stamen  des  inneren  Kreises  fertil  entwickelt. 

G.  gandavensis  v.  Iloutte  ( G.  cardinalis  x ncitalensis).  — Man  cul- 
tivirt  neuerdings  (Stein,  in  Gartenflora  XXVII,  1888,  p.  137,  Taf.  1268) 
eine  Varietät  mit  gefüllten  Blüthen. 

Sehr  häufig  findet  man  in  dieser  und  in  anderen  cultivirten  Formen 
von  Gladiolus  metaschematisehe  Blüthen,  die  v.  Fkeyhold  in  einem  Vortrag 
auf  der  o2.'l‘‘‘  Vers.  Deutsch.  Natur/',  in  Baden  1879  behandelt  hat,  und 
die  ich  selbst  mehrfach  beobachtet  habe.  Wie  bekannt,  zeigen  die  Gla- 
diolusblüthen  schiefe  Zygomorphie,  indem  die  Symmetranlinic  durch  eines 
der  hinteren  paarigen  Sepala  und  eines  der  vorderen,  paarigen  Petala  geht, 
welches  gewöhnlich  labelliform  ausgebildet  ist.  Es  ist  dies  die  Folge  der 
Drehung,  welche  die  Blüthenpaare  an  der  einseitwendigen  Aehre  erleiden. 
Nun  kommt  es  aber  nicht  selten  vor,  dass  solche  Drehung  unterbleibt: 
die  Mittellinie  fällt  daher  durch  das  hintere  (unpaare)  Petalum  und  das 
vordere,  unpaare  Sepalura.  Dem  entsprechend  sind  die  beiden  vorderen  Petala 
labelliform,  und  die  Blüthe  wird  richtig  median  zygomorph,  mit  senkrechter 
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Symmetranlinie.  In  anderen  Fällen  ist  solche  senkrechte  Zygomorphie 
durch  Umkehrung  des  Blüthenschema’s  hervorgebracht,  indem  der  unpaare 
Kelchtheil  nach  hinten,  die  paarigen  Sepala  nach  vorn  fallen.  In  solchen 
Blüthen  wird  das  median  nach  vorn  stehende,  unpaare  Petalum  labelli- 
form.  Endlich  kommen  auch  sehr  häufig  seitenständige  Pelorien  vor,  in 
welchen  entweder  alle  Petala  gleich,  den  Sepalen  ähnlich  gestaltet,  oder 
aber  alle  drei  Petala  labelliform  ausgebildet  sind.  Dergleichen  Anomalien 
kann  man  leicht  in  jeder  grösseren  Gladioluscultur  beobachten. 

G.  psittacinus  Hook.  — Auch  für  diese  Art  gilt,  was  im  Vorstehenden 
bezüglich  der  metaschematischen  Blüthen  und  der  Pelorien  gesagt  ist.  Ich 
habe  laterale  Pelorien  dieser  Species  häufig  gesehen;  Godron  notirt  (XIV) 
auch  terminale  Pelorien.  Er  sah  (7.  c.,  p.  228)  auch  Synanthien.  Bei  Glos 
(XII)  sind  mehrere  Blüthenanomalien  angegeben : Dimerie  im  Pistill,  An- 
droeceum  und  Krone;  und  Auftreten  dreier  Bracteen  anstatt  der  norma- 
len zwei. 

G.  tristis  L.  — Mit  gefüllten  -Blüthen  bekannt. 

Gladiolus  sp.  — Bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  149)  und  Masters  (XVII, 
p.  21 ) ist  Fasciation  kurz  erwähnt.  Eine  Synanthie  mit  K7  C7  A7+2  G5 
ist  im  Gard.  Chron.  1865,  p.  770  beschrieben.  Fermond  fand  (V,  vol.  II, 
p.  235)  eine  abnorme  Intlorescenz , welche  zunächst  im  unteren  Theile 
einige  Seitenzweige,  dann  aber  eine  Synanthie  (K5  C4  A6),  weiter  herauf 
eine  viermännige  Blüthe,  und  endlich  eine  normale  Bliithe  trug.  Vierzählige 
Blüthen  sind  von  Boeper  (Botcin.  Zeitg.  X,  1852,  p.  427)  erwähnt;  Pelo- 
rienbildung  und  gefüllte  Blüthen  von  Bona  via  (Gard.  Chron.  1887,  II, 
p.  619  und  651). 

Ord..  MARYLLIDACEAE. 

HYPOXIS  L. 

II.  decurnbcns  L.  — F.  Ludwig  veröffentlicht  (VI)  Beobachtungen  Fritz 
Mueller’s  an  Blüthen  dieser  Art,  in  denen  das  hintere  Petalum  fehlte, 
und  oft  die  paarigen  Sepala  verwuchsen,  so  dass  die  Blüthen h ii  1] e psendo- 
dimer  wurde. 


CIJRCULIGO  Gaertn. 

G.  orchioidos  Roxb.  — An  der  Blattspitze  treten  sehr  häufig  Adventiv- 
knospen auf  (Masters  in  Gard.  Chron.  1885,  1,  p.  249,  Fig.  49;  Dämmer 
II,  p.  199,  Fig.  86). 
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NARGISSUS  L. 

% 

N.  bicolor  L.  — Im  Gcird.  Chron.  1881,  I,  p.  032  ist  eine  dreiblüthige 
Inflorescenz  erwähnt,  in  welcher  zwei  der  Blüthen  mit  einander  verwachsen 
waren.  Jaeger  (II,  p.  12G)  beschreibt  eine  gefülltblühende  Form,  mit  pe- 
taloider  Ausbildung  der  Stamina  und  der  Paracorolla. 

N.  billorus  Gurt.  — Synanthien  sind  bei  Masters  (XVII,  p.  45)  und 
Bureau  (l)  citirt.  Der  letztere  Autor  beschreibt  auch  (I)  eine  eigenthüm- 
liche  Verwachsung:  die  Spatha  einer  Inflorescenz  war  spiralig  gewunden, 
und  mit  ihrer  Rückseite  längs  an  die  Perianth röhre  und  an  die  Unter- 
fläche eines  Sepalum’s  angewachsen.  Ganz  die  gleiche  Anomalie  hat  auch 
Massalongo  neuerdings  (VI)  wiedergefunden;  ausserdem  auch  dimere  und 
tetramere  Blüthen.  Man  kennt  eine  Varietät  mit  gefüllten  Blüthen. 

N.  Bulbocodiuin  L.  — Synanthien  von  Boulger  im  Gard.  Chron.  1884, 
I,  p.  555  beschrieben. 

N.  cernuus  Salisb.  — Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

N.  chalcedonicus  (quid  ?).  — Diaphyse  floripare  ist  in  dieser  Art  schon 
von  Tob.  Aldinus  in  den  Ilorti  Farne siani  in  Rom  1625  beobachtet  worden 
(siehe  Brockbank  in  Gard.  Chron.  1885,  II,  p.  745). 

N.  chrysauthus  I)G.  — Gay  hat  (Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  VIII,  1861, 
p.  100)  Synanthien  beschrieben. 

N.  coucolor  Schult.  — Eine  Form  mit  gefüllten  Blüthen  bekannt. 

N.  Cypri  Haw.  — Wie  vorige. 

N.  Eystettensis  aut.  — Dieser  Name  ist  einer  von  Besler  im  Hortus 
Eystettensis  1013  beschriebenen  und  abgebildeten  Form  mit  stark  gefüllten 
Blüthen  gegeben,  die  auch  schon  von  Lobelius  (1581),  Dodonaeus  (1583), 
Dalechamp  (1586),  Gerard  (1597)  und  Clusius  (1601)  erwähnt  ist.  Nach 
Masters,  der  Abbildung  und  Geschichte  dieser  Form  giebt  (Gard.  Chron. 
1883,  I,  p.  412,  Fig.  62;  Journ.  Linn.  Soc.  XV,  1876,  N.n  87)  ist  die 
Füllung  durch  seriale  Spaltung  und  Neubildung  superponirter  Petala 
hervorgebracht. 

N.  Henriquesii  Willk.  — Don  fand  (1)  ein  Exemplar,  in  welchem  die 
Perianthröhre  nicht  zur  Ausbildung  gekommen  war. 

N.  iucomparabilis  Gurt.  — An  einer  von  Henslow  (Gard.  Chron.  1881, 
1.  p.  640)  beobachteten  Inflorescenz  war  die  Spatha  nicht  einseitig  geülinet, 
sondern  kappenförmig  verwachsen  und  durch  das  Wachsthum  der  Blüthen 
an  der  Basis  ringsum  abgerissen  worden.  Synanthien  sind  nicht  selten 
(Masters  XVII,  p.  38  und  45).  Masters  fand  auch  (XVII,  p.  301,  und  in 
Seemann’s  Journ.  of  Bot.  III,  p.  107)  in  einzelnen  hallen  an  der  1 aracoiolla 
Antherenbi klung.  Man  cultivirt  eine  Varietät  mit  gefüllten  Blüthen. 
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N.  JOu(luilla  L.  — Häufig  in  den  Gärten  die  var.  fl.  pleno. 

N.  italicus  Iver.  — Wie  vorige. 

N.  lobularis  Haw.  — Wie  vorige. 

N.  major  Curtis.  — Auch  von  dieser  Art  sind  in  der  Gultur  die  ge- 
fülltblii thigen  Formen  häufiger,  als  die  einfachen.  Die  Füllung  besteht 
nicht  nur  in  der  petaloiden  Ausbildung  der  Stamina,  sondern  wird  oft 
durch  Diaphyse,  Ekblaste.se  floripare  und  Vermehrung  der  Perianthblätter 
complicirt  (Morren,  in  Clusia  p.  163;  Garcl.  Chron.  1875,  I,  p.  408,  500, 
532,  535,  562). 

N.  montanus  Ker.  — Masters  sah  (Seemann’s  Journ.  of  Bot.  III,  p.  107) 
Blüthen  mit  bis  zum  Grunde  getrennten  Petalen  und  Sepalen,  welche  An- 
theren  an  Stelle  der  Paracorolla  trugen. 

N.  odorus  L.  — Glos  beobachtete  (XII,  p.  15)  verschiedene  Anomalien 
in  den  Blüthen:  Verminderung  in  der  Zahl  der  Perianth-Blätter,  Spaltung 
der  Ivronröhre  bis  zum  Ovar,  und  Anwachsen  der  petaloid  gewordenen 
Spathe  an  den  Fruchtknoten.  Arcangeli  hat  neuerdings  (Bull,  della  Soc. 
Bot.  Ital.  1893,  p.  291  und  292)  auf  dimere  und  tetramere  Blüthen  der 
Species  aufmerksam  gemacht;  auch  fand  er  häufig  die  Perigonröhre  ein- 
seitig aufgeschlitzt,  das  Ovar  stark  gekrümmt,  wahrscheinlich  in  Folge 
der  Adhaesion  eines  Vorblattes.  Gefülltblüthige  Formen  sind  häufig  in 
Gultur. 

N.  orieutalis  L.  — Ebenfalls  häufig  mit  gefüllten  Blüthen  gezüchtet. 

N.  papyraceus  Ker.  — Von  Miss  Anderton  erhielt  ich  eine  in  allen 
Kreisen  dimere  Blütlie. 

N.  poculiformis  Salisb.  — Mit  gefüllten  Blüthen  bekannt. 

N.  poeticus  L.  — Der  Blüthenschaft  ist  häufig  mehr  oder  minder  stark 
tordirt.  Eine  auffallende  Missbildung  beschreibt  Moquin-Tandon  (IV,  p.  254): 
die  Spatha  var  mit  ihrer  Rückseite  an  die  Oberfläche  eines  Laubblattes 
längs  angewachsen,  so  dass  der  Schaft  an  seiner  Entwickelung  gehindert, 
verkümmert  war.  Anwachsen  der  Spatha  an  die  Bliithe  sah  Smith  (I). 
Selir  oft  findet  man  zwei  oder  drei  Blüthen  in  einer  Spatha  entwickelt. 
Dimere  Blüthen  sind  von  Wigand  (Flora  1856,  p.  714)  und  Leonhardi  (I) 
beobachtet  worden.  Eine  seltenere  Anomalie,  die  Umbildung  der  Kelch-  und 
K Bonblätter  in  Stamina,  ist  von  Hollick  im  Bull.  Torr.  Bot.  Club  VIII, 
1881,  p.  60  beschrieben.  Füllung  der  Blüthen  ist  häufig,  kann  aber  sehr 
verschiedene  Ausbildung'zeigen.  Am  einfachsten  sind  die  Fälle,  in  welchen 
die  Stamina  (und  bisweilen  auch  die  Garpelle)  in  petaloide  Gebilde  ver- 
wandelt sind.  Manchmal  sind  sie  nicht  flach,  sondern  röhrenförmig,  asci- 
dienartig  (Masters  XVII , p.  24).  Die  Paracorolla  ist  dabei  meistens  den 
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auswachsen  und  petaloid  werden;  ja  es  scheinen  an  ihnen  manchmal  An- 
therensäckchen  vorzukommen,  daher  Masters  fast  geneigt  ist  die  Para- 
corolle  als  aus  zwei  äusseren  Kreisen  modificirter  Stamina  zusammen- 
gesetzt anzusehen  (siehe  für  diese  Füllungs-Erscheinungen  namentlich  Ch. 
Morren  XXXVIII;  Masters  in  Seemann,  Journ.  of  Bot.  III,  1865,  p.  107; 
Masters  XVII,  p.  287;  Gay  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VI,  p.  9 und  131,  und 
vol.  5 II,  p.  309;  W.  G.  Smith  I,  Taf.  47).  Fermond  fand  (V,  vol.  I,  p.  159, 
Taf.  V,  Fig.  9)  gefüllte  Blüthen,  in  denen  alle  Perianthblätter  getrennt 
waren,  ein  je  les  mit  seinem  Paracörollarlappen  versehen;  sie  waren  zum 
Theil  durch  Verwachsung  der  Ränder  tubulös. 

N.  Pseudonarcissus  L.  — G.  D,  Wollet  hat  im  Gard.  Chron.  1886, 
p.  372,  Fig.  76  proliferirende  Zwiebeln  dieser  Art  illustrirt.  In  Jen  Spathae 
findet  man  häufig  zwei  oder  auch  drei  Blüthen  («  Narcissus  tridymus  », 
Gard.  Chron.  1881,  I,  p.  603,  Fig.  112).  Oligomere  und  polymere  Blüthen 
sind  auch  nicht  selten : wenn  in  Kelch  und  Krone  ungleich  viele  Glieder 
entwickelt  sind,  kommen  fünf-,  sieben-  oder  neuntheilige  Perianthien  zu 
Stande '(siehe  Wydler  VI,  L.  Blanc  1).  Pietquin  fand.  (I)  in  Blüthen  mit 
fünftheiligem  Perianth  die  Paracorolla  zu  kleinen  Schüppchen  reducirt;  ’ 
die  Stamina  trugen  ausser  Antherenresten  seitlicli  mehrere  Ovula.  Auch 
diese  Species  ist  in  den  Gärten  sehr  häufig  mit  stark  gefüllten  Blüthen 
cultivirt:  es  gilt  für  die  oft  complicirten  Füllungserscheinungen,  was  oben 
für  N.  major  gesegt  ist  (man  vergleiche  auch  Jaeger  II,  p.  124;  Fehmond 
V,  vol.  I,  p.  119;  Masters  in  Gard.  Chron.  1885,  I,  p.  240,  Fig.  44-46, 
und  Gard.  Chron.  1875,  I,  p.  408,  500,  532,  535,  562).  Fermond  (l.  c.)  sah 
die  Lappen  der  Paracorolla  manchmal  ascidienförmig  ausgebildet. 

N.  Tazzetta  L.  - — Synanthien  von  zwei  und  drei  Blüthen  sind  nicht  ; 
selten.  Die  Paracorolla  ist  sehr  häufig  in  drei  epipetale,  oder  in  sechs  • 
Abschnitte  gespalten,  die  den  sechs  Perianthzipfeln  entsprechen  (Arcangeli 
III).  Die  Füllungseuscheinungen  sind  auch  in  dieser  Art  sehr  mannichfach, 
durch  mehr  oder  minder  vollständige  Petalisirung  der  Paracorolla,  der 
Stamina  und  der  Griffel  hervorgebracht.  Man  findet  bisweilen  an  Stelle 
der  Paracorolla  ein  ganz  regelmässiges  Perianth,  mit  einer  neuen  Neben- 
krone versehen  (Fournier  in  Bull.  Soc.  Bol.  Br.  VI,  1859,  p.  199;  Jaeger 
II,  p.  127;  Masters  XVII,  p.  300).  Weher  fand  (III,  p.  383,  Taf.  VII, 
Fig.  51)  in  stark  gefüllten  Blüthen  zwei  bis  drei  Wirtel  petalöider  An- 
theren  entwickelt;  in  den  z.  Th.  offenen  Carpellen  waren  die  Ovula  vielfach 
verbildet,  zu  Antheren , zu  Petalen  , zu  grünen  Blättchen,  mit  häufigen 
Mittelbildungen  zwischen  all  diesen  Organen. 

N.  Tolamoniiis  Schult.  — Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

N.  tubneformis  L.  — Duchahtre  fand  (I)  eine  elfgliedrigo  Svnanthie. 
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In  einer  Bliithe  sali  er  die  drei  Sepala  verkürzt,  mit  Antherenrudimenten: 
die  Paracorolla  war  in  drei  getrennte,  epipetale  Lappen  gespalten. 

Narcissus  sp.  — Fasciation  eines  Narcissüsschaftes  ist  von  Wagener 
(I)  schon  1090  besprochen  worden;  auch  in  der ' Breslauer  Natur-  und 
Kunstgeschichte  1724,  Vers.  28,  p.  412  (Jabgeb  II,  p.  14).  Ueber  die  Fül- 
lungserscheinungeu  der  Narcissen  im  Allgemeinen  hat  Masters  mehrfach 
(Gard.  Chron.  1875,  I,  p.  532  und  1885,  1,  p.  563)  geschrieben.  Er  unter- 
scheidet darin  besonders  vier  Fälle:  Reduplication  des  Perianth’s,  Poly- 
pbyllie  oder  seitliche  Vermehrung,  Petaloidie  der  Stamina  und  Garpelle, 
Spaltung  der  verschiedenen  Blüthenphyllome.  Dazu  ist  aber  noch  die  häufige 
centrale  und  axilläre  Durchwachsung  hinzuzufügen.  Im  Gard.  Chron.  1888, 
p.  405,  Fig.  59  ist  auch  auf  die  Bildung  krauser  Emergenzen  auf  der  Aus- 
senseite  der  Paracorolla  aufmerksam  gemacht,  die  also  auch  zur  Füllung 
der  Bliithe  beitragen  können. 

CtALANTHUS  L. 

G.  nivalis  L.  — Es  kommen  bisweilen  sogenannte  « zweistöckige  » 
Zwiebeln  vor,  an  denen  die  Axenpartie  sich  cylindrisch  verlängert  hat,  und 
mehr  oder  minder  weit  oberhalb  der  ersten  Zwiebel  ein  zweites  Agglo- 
merat  von  fleischigen  Schuppenblättern  trägt  (Voss  IV;  Burgerstein  in 
Oesterr.  Botan.  Zeitsclir.  1887,  p.  218).  Formanek  sah  (III)  einmal  zwei 
Zwiebeln  so  seitlich  genähert,  dass  die  beiden  daraus  entsprossenen  Schäfte 
seitlich  verwuchsen. 

Die  relativ  häufigen  Blüthenmissbildungen  von  Galanthus  nivalis  sind 
neuerdings  in  einer  sehr  vollständigen  Monographie  von  Stenzel  (XVIII, 
in  Bibliotheca  Botanica  vol.  21,  1890)  zusammengefasst  und  sehr  klar  in 
Wort  und  Bild  dargestellt  worden.  Wir  können  uns  daher  im  Folgenden 
kurz  fassen  und  an  Stenzel’s  Darlegung  anschliessen.  Die  Scheide  des 
Schaftes  zeigt  einige  wenige  Anomalien.  Sie  ist,  wie  bekannt,  aus  den' 
zwei  einseitig  verwachsenen  Vorblättern  der  Bliithe  gebildet.  Dieselben 
sind  in  der  var.  Scharloki  Casp.  bis  zum  Grunde  getrennt  (Moriere  in 
Bull.  Soc.  Linn.  Normandie  1861 ; Caspary  in  Sehr.  d.  Phgs.  oekon.  Ges. 
in  Koenigsbcrg  IX,  1868,  p.  18  und  vol.  XXIV,  1883,  p.  70;  Gard.  Chron. 
1879,  I,  p.  237,  276  und  342,  Fig.  48  [wo  irrthümlich  die  Varietät 
« Shaglockii  » getauft  ist] ; Stenzel  XVIII,  p.  25).  Seltener  ist  die  Scheide 
aus  mehr  als  zwei  Blättern  gebildet,  die  dann  oft  mehr  oder  minder  ge- 
trennt, spiralig  geordnet  sind  und  am  Bliithenstiel  heraufrücken  können 
(Stenzel  XVIII,  p.  22-26,  41).  Nur  einmal  sah  Stenzel  (I.  c.,  Taf.  III, 
Fig.  91)  zwei  getrennte  Scheiden  an  einem  Schaft,  ln  der  Achsel  eines 
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der  Vorblätter  steht  bisweilen  eine  zweite  Blüthe,  clio  frei  ist  oder  häufiger 
mit  der  terminalen  Blüthe  verwächst  ( Stenzee  XVIII,  p.  18-21).  Die 
Zahlen  Verhältnisse  der  einfachen  Blüthen  sind  auch  vielen  Aenderungen 
unterworfen:  man  findet  häufig  in  allen  Kreisen  diniere,  oder  tetramere, 
oder  gar  vielgliedrige  Blüthen,  und  zahlreiche  Uebergangsformen.  Der- 
artige Blüthen  sind  in  besonders  grosser  Zahl  und  Mannichfaltigkoit  von 
Stenzee  (XVIII,  p.  13-17)  beschrieben;  vorher  auch  schon  von  J.  Bachinger 
(1),  BorbXs  (I),  Weber  III,  p.  353,  Taf.  VI,  Fig.  27,  Meevieee  in  Journ. 
Ilortic.  Soc.  V,  1878,  Proceedings  p.  XXXIX,  Ceos  VI,  p.  18  und  XII, 
p.  11,  Zimmermann  in  Jahrcsb.  d.  Schien.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1872,  p.  76, 
Gard.  Chron.  1878,  I,  p.  310,  Formanek  VI,  Kisseing  in  Oesterr.  Botan. 
Zeitschi'.  XXXVIII,  1888,  p.  54.  Bezüglich  der  Structur  der  Blüthe  endlich 
ist  eine  ausserordentlich  grosse  Anzahl  ton  Anomalien  zu  registriren,  welche 
Stenzel  in  seiner  Monographie  (XVIII,  p.  41-45)  systematisch  zusammen- 
gestellt  hat,  auch  mit  Angabe  der  betreffenden  Litteratur.  Er  hat  zunächst 
mehrfach  das  Herabrücken  einzelner  Sepala  auf  die  Ovarwandung  oder 
selbst  an  den  Grund  des  « unterständigen  Ovai\s  » beobachtet  ( ähnlich 
auch  Glos  XII,  p.  10  und  Filarszky  I),  ferner  ungewöhnliche  Stellungs- 
verhältnisse der  Perianthzipfel  (Deckung  einzelner  Sepala  durch  die  Petala; 
oft  durch  Uebergänge  von  einem  zum  anderen  complicirt);  Cohaesion  der 
Sepala,  der  Petala,  und  Adhaesion  zwischen  Kelch-  und  Krön  blättern , 
Cohaesion  zwischen  Stamina,  und  Adhaesion  solcher  an  die  Petala  oder 
an  die  Griffel.  Besonders  häufig  aber  sind  Uebergänge  der  Sepala  zu  den 
Petala  und  vice  versa,  so  dass  wir  alle  möglichen  Zwischenbildungen  finden, 
welche  einerseits  zu  dem  Extrem  eines  Perianthes  mit  sechs  petaloiden, 
d.  h.  grün  gezeichneten,  kleinen,  ausgerandeten  Zipfeln,  andererseits  zu 
einem  aus  sechs  weissen,  sepaloiden  Blättern  gebildeten  Perianth  gelangen. 
Derartige  Vorkommnisse  sind  sehr  vielfach  in  der  Litteratur  erwähnt,  mit 
vielen  Modificationen  für  jeden  Einzelfall:  man  sehe  z.  B.  Mühljch  I, 
Borbas  IV  und  XXVII;  Schuch  II;  Stenzel  XVIII,  p.  30-34,  43-45;  Clos 
XII,  p.  10;  Formanek  III;  v.  Uechtritz  I;  Filarszky  I.  Seltener  tragen 
die  Petala  Antherenspuren , zeigen  also  eine  « fortschreitende  Metamor- 
phose »:  so  in  den  von  Stenzel  (XVIII,  p.  35  und  45)  und  Filarszky  (1) 
beschriebenen  Fällen.  Durch  petaloide  Ausbildung  der  Stamina  werden 
endlich  gefüllte  Blüthen  hervorgebracht,  welche  seltener  an  wild  wach- 
senden Pflanzen,  häufiger  in  Gärten  beobachtet  worden  sind  ( Gard . Chron. 
1879,  I,  p.  239  und  276;  Wieuzhicki  in  Flora  XXV,  1842,  p.  260;  Jaeger 
II,  p.  128;  Stenzel  XVIII,  p.  35  und  45), 
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LEUGOIUM  L. 

L.  aestivum  L.  — Zweistöckige,  cl.  h.  zwei  einander  superponirte Zwiebeln 
sind  von  Gay  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VI,  1859,  p.  266  und  706,  und  vol.  VII, 
1860,  p.  457),  Kornhuber  (I)  und  im  Gard.  Chrom.  1882,  I,  p.  155,  Fig.  27 
illustrirt  worden. 

L.  vernum  L.  — Dieselbe  Anomalie  ist  auch  in  dieser  Species  nicht 
selten  (Irmisch,  Morphol.  der  Knollen-  und  Zioiebe Igetoüchse  Taf.  VII, 
Fig.  10-12;  Reichenbach  in  Bot.  Zeitg.  1872,  p.  487;  Masters  XII,  p.  350; 
Voss  I;  Gard.  Chronicle  1868,  p.  1015;  Kornhuber  I;  Vierhapper  I);  ich 
erhielt  schöne  Exemplare  davon  auch  durch  Hrn.  D.r  Rostan.  Ziemlich 
selten  lc'ommen  aus  einer  Zwiebel  zwei  Schäfte;  viel  häufiger  sind  die 
Schäfte  zwei-  oder  dreiblüthig  (d.  h.  in  der  Achsel  der  Vorblätter  kann 
sich  eine  oder  können  sich  zwei  Secundärblüthen  entwickeln).  Die  benach- 
barten Blüthen  sind  dann  oft  mehr  oder  minder  mit  einander  verwachsen 
(Schlechtendal  in  Botcm.  Zeitg.  1866,  p.  254;  Bruhin  I;  Zimmermann 
in  Ber.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1872,  p.  75;  Clos  VI,  p.  17; 
Voss  II;  Formanek  in  Oesterr.  Botcm.  Zeitsehr.  XXXVIII,  1888,  p.  181; 
G.  Leimbach  I).  Die  Blüthenanomalien  sind  denen  von  Galanthus  sehr 
ähnlich.  Oligomere  (dimere)  und  polymere  Blüthen  treten  häufig  auf 
(Leimbach  I;  Bergmann  in  lrmischia  II,  1882,  N.°  7;  Clos  XII,  p.  13; 
Sandberger  I;  Zimmermann  in  Ber.  d.  Schles.  Ges.  /'.  Vaterl.  Cult.  1872, 
p.  76;  Wiesbaur  I);  gefiilltblüthige  Abarten,  mit  petaloiden  St^mina, 
werden  hier  und  da  in  den  Gärten  gezogen  (Gard.  Chron.  1879,  II,  p.  824; 
1881,  II,  p.  763,  1882,  I,  p.  23).  In  fünfzähligen  Blüthen  fand  Beyer  (Verh. 
d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Branclbg.  1877)  zwei  Petala  mit  einander  verwachsen. 

Leucoium  sp.  — Masters  giebt  (XVII,  p.  138  und  150)  ganz  kurz 
Diaphyse  floripare  und  Ekblastöse  floripare  aus  der  Achsel  der  Perianth- 
blätter  an. 

STERNBERGIA  W.  et  K. 

St.  lutea.  — Wurde  früher  mehrfach  in  den  Gärten  mit  gefüllten 
Blüthen  cultivirt;  die  Varietät  scheint  aber  jetzt  verloren  gegangen,  zu 
sein  (Gard.  Chron.  1882,  I,  p.  23). 

HIPPEASTRUM  IIerb. 

11.  equestre  Herb.  — • Mit  gefüllten  Blüthen  bisweilen  angepflanzt. 

Hippeastruin  sp.  — Bonavia  beschreibt  (I)  eine  metaschematische  Blüthe, 
in  welcher  das  un paare  Sepalum  nach  hinten  zu  stehen  kam.  In  der  Co- 
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rolla  war  dementsprechend  das  uupaare  Petalum  nach  vorn  gelegen,  und 
von  der  etwas  abweichenden -Form,  wie  sie  sonst  den  beiden  paarigen  Fe- 
tal a eigen  ist. 

GR  IN  UM  L. 

0.  asiaticum  L.  — Die  Samen  keimen  bisweilen  schon  in  den  Früchten 
an  der  Pflanze  aus  (Gaertner,  De  fruct.  et  sera.  plant.  I,  1788,  p.  41, 
Tab.  XIII). 

C.  giganteum  Andr.  — Im  botanischen  Garten  zu  Modena  habe  ich 
mehrfach  Synanthie  zweier  Blüthen  derselben  Dolde  beobachtet. 

Crinuin  sp.  — Leclere  sah  einmal  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  III,  1850.  p.  045) 
auf  dem  Rücken  eines  Laubblattes,  von  der  Mittelrippe,  eine  Adventiv- 
wurzel entspringen. 

Man  hat  bisweilen  als  teratologisches  Vorkommen  die  eigenthümliche 
Ausbildung  der  bulbillenförmigen  Samen  bei  Crinuin  und  in  anderen  Gat- 
tungen der  Amaryllideen  citirt:  es  handelt  sich  aber  um  ganz  normale 
Vorkommnisse. 

AMARYLLIS  L. 

A.  lutea  L.  — Eine  in  allen  Kreisen  tetramere  Blüthe  bei  Clos  (XII, 
p.  10)  erwähnt. 

Amaryllis  sp.  — Lemaire  fand  (Illustr.  Horticole,  Juillet  1860,  Miscell. 
p.  46)  in  einer  Blüthe  ein  petaloid  ausgebildetes  Stamen;  der  verlängerte 
Mittelnerv  aber  trug  noch  zwei  Airtlierensäcke.  Lindley  hat  ('Transact. 
of  the  Hortic.  Soc.  London  VI,  1825,  p.  309  und  Introducl.  to  Botany 
p.  518)  Verwandlung  der  Stamina  in  Carpelle  constatirt. 

H I M A N T O P H Y L L U M Spren  g . 

H.  miniatum  Spr.  — Petaloide,  vierfliigelige  Stamina  und  ein  durch 
eine  petaloide  Emergenz  vierflügelig  gewordenes  Kronblatt  von  Massalongo 
(XVI,  Taf.  XV,  Fig.  8,  9)  illustrirt. 

EUCHARIS  Planck. 

* 

E.  amazonica  Planch.  — Eine  Synanthie  ist  von  Roberts  im  Card. 
Chron.  XI,  1879,  p.  275  beschrieben;  eine  Blüthe  mit  durchgehends  te- 
trameren  Wirteln  von  Walker  (ibid.  X,  1878,  p.  86). 

E.  candida  Planch.  — Auch  von  dieser  Spocies  ist  in  The  Carden 
1884.  I.  [».  14  eine  Doppelblüthe  mit  Kfi  C„  A„  • 8 G„  illustrirt  worden.  Man 
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cultivirt  eine  Varietät  mit  g'otiillten  Blütlien  (Wich.  lllustr.  Gar  tcnzcittj , 
1884,  p.  444). 

E.  grandillora  Plancli.  — Ist  ebenfalls  mit  gefüllten  Bliithen  in  Cultur 
(J.  C.  Schmidt,  Gartenflora  IV,  p.  198). 

Eucliaris  sp.  — Zwillingsblüthen  sind  auch  im  Gard.  Cliron.  1879, 
p.  690  und  1880,  I,  p.  82  erwähnt;  gefüllte  Blütlien  in  der  Wien.  lllustr. 
Garlenzeitg.  1885,  p.  513. 

HYMENOCALLIS  Salisb. 

H.  ainericana  Salisb.  — In  einer  Blüthe  fand  Ch.  Morren  (XVIII)  die 
Corolla  ganz  fehlend,  also  nur  eine  einfache,  trimere  Bliithenhülle.  In  an- 
deren Fällen  zeigten  zwei  Stamina,  oder  zwei  Sepala  seitliche  Verwachsung. 

H.  mexieana  Herb.  — In  den  Samen  tritt  häufig  Polyembryonie  auf 
(A.  Braun  V). 

H.  repanda  Salisb.  — Wie  vorige. 

GALOSTEMMA  R.  Br. 

C.  Cuiminghami  Ait.  — In  dieser  Species  sollen  nach  Baillon  (Bull. 
Soc.  Linn.  Paris , 4.  Mars  1874)  die  Samenanlagen  sich  wirklich  in 
in  Brutknospen  umbilden  (nicht  einfach  durch  fleischige  Ausbildung  der 
Integumente  bulbillenförmig  werden,  wie  normal  die  Samen  vieler  Amaryl- 
lidaceen);  von  der  Chalaza  sollen  Adventivwurzeln  entspringen,  und  aus 
der  Mikropylargegend  adventive  Knospen. 

ALSTROEMERIA  L. 

A.  chilonsis  -J.  Cree.  — Man  findet  bisweilen  Pelorien,  in  welchen  die 
drei  Kronblätter  alle  untereinander  gleich  sind  (v.  Freyhold  XX). 

A.  liirtolla  Humbl.  Bonpl.  — Wie  vorhergehende. 

A.  psittacina  Lehm.  — Herr  D.r  Potonie  sandte  mir  abnorme  Exem 
plare  mit  verästelten  Schäften,  und  leicht  vergrünten  Bliithen.  Derartige 
Fälle  sind  von  Bouche  in  Sitzb.  d.  Ges.  Naturf.  Fr.  in  Berlin  1880,  p.  22 
beschrieben  worden. 


FOLIANT HES  L. 


P.  tuberosa  L.  — In  der  häufig  cultivirten  Varietäi  mit  gefüllten 
Blütlien  sind  die' Stamina  und  z.  Tb.  auch  die  Carpelle  petaloid  ausgebildet. 
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Moquin-Tandun  erwähnt  (IV,  p.  297)  eine  Form  mit  geschlitzten  Sepalen 
und  Petalen. 

BESCHORNERIA  Kunth. 

■ 

15.  multillora  Kth.  — Nach  der  Blüthezeit  entwickeln  sich  fast  regel- 
mässig auf  den  Bliithenzweiglein  sehr  zahlreiche  Brutknospen , welche 
abfallend  die  Pflanze  vegetativ  fortpflanzen  (De  Vries  111,  p.  55). 

AGAVE  L. 


A.  americaua  L.  — Turpin  citirt  in  seiner  Memoire  sur  la  y reffe  (Ann. 
Sc.  Nat.  XXIV,  p.  336)  Verwachsung  zweier  übereinander  stehender  Laub- 
blätter, in  der  Weise  vereint,  dass  das  eine  mit  der  Rückenseite  an  die 


ventrale  Seite  des  anderen  angewachsen  war.  Nicht  selten  sind  die  Fälle, 
in  denen  nach  Verletzung  der  Hauptaxe  in  einem  Exemplar  mehr  als 
ein  Blüthensch'aft  (zwei  bis  fünf)  zur  Entwickelung  kommt.  Derartige  Bei- 
spiele sind  oft  in  der  gärtnerischen  Litteratur  erwähnt.  Nach  dem  Ver- 
blühen ist  fast  regulär  die  Entwickelung  zahlreicher  adventiver  Knospen 
aus  dem  Grunde  der  Hauptaxe;  die  so  entstellenden  Pflänzchen  dienen  zur 
vegetativen  Fortpflanzung  der  Species.  Sie  können  manchmal  sogar  kleine 
Iuflorescenzen  hervorbringen:  im  Gciril.  Chron.  1884,  II,  p.  53,  Fig.  15 
ist  ein  solcher  Spross  mit  nur  zwei  Blüthen  abgebildet.  Synanthien  sind 
den  Iuflorescenzen  nicht  selten  (Masters  XVII,  p.  45). 

A.  bulbifera  Salm-Dyck.  — Nach  dem  Abblühen  bilden  sich  in  den 
Inflorescenzen  zahlreiche  Bulbillen  (Iyunth,  Enum.  V,  p.  134). 

A.  heteracantha  Zucc.  — Engelmann  beschreibt  (Gard.  Chron.  1883, 
I,  p.  48,  Fig.  6)  eine  formet,  glomeruliflora,  in  welcher  die  Blüthen,  anstatt 
je  zu  zwei,  zu  drei  bis  zehn  auf  abgeflachten,  langen  Inflorescenzzweigen 
vereint  stehen. 

A.  Jacquiniana  Schult.  — Bulbillentragende  Inflorescenzen  sind  auch 
für  diese  Art  charakteristisch  (siehe  Hooker,  Bot.  May.  1859,  Tab.  5097). 

A.  mexicana  Lam.  — Exemplare  mit  mehreren  Bliithenständen  von 
Goeppert  (Gat'tenflora  1878)  illustrirt. 

A.  miradorensls  hört.  — Carriere  hat  (XI V)  abnorme  Iuflorescenzen 
dieser  Species  beschrieben. 

A.  pugioniformis  Zuccar.  — Proliferation  ist  von  Bouche  in  den  I erh. 
des  Vereins  s.  Beförd.  des  Gartenbaues  XLI,  1851.  p.  386  geschildert;  ich 
habe  den  Originalaufsatz  nicht  gesehen. 

A.  sobolifora  Salm-Dyck.  — Der  Blüthonstand  producirt  last  regel- 
mässig zahlreiche  Brutknospen  (Kunth,  Ennmer.  V,  p.  822;  Ejculeh  XI). 
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A.  striata  Zuccar.  — A.  Terracciano  hat  einmal  (l)  eine  aus  vier  Car- 
pellen zusammengesetzte  Kapsel  gefunden. 

A.  vivipara  L.  — Wie  der  Name  sagt,  ist  auch  jliese  Art  durch  Pro- 
duction von  Bulbillen  in  den  Inflorescenzen  charakterisirt  (Kunth,  Emm . 
Y,  p.  822;  Eichler  XI). 

A^  xalapensis  L.  — Wie  die  vorhergehende  Art  (Carriere  in  Rev. 
Jlorticole  1875,  p.  276). 

FOURCROYA  Schult. 

F.  cubensis  Haw.  — Ernst  beschreibt  (Journ.  of  Botan.  XIV,  1876, 
p.  180)  einen  Fall  von  Fasciation  der  Inflorescenz. 

Foureroya  sp.  — Wohl  alle  Arten  dieser  Gattung  zeigen  die  schon  in 
den  verwandten  Genera  Beschorne.rici  und  Agave  erwähnte  Eigentliümlich- 
keit , innerhalb  der  Inflorescenz,  nach  der  Blüthezeit,  sehr  zahlreiche 
zwiebelartige  Laubsprosse  zu  entwickeln,  welche  dann  abfallend  das  Fort- 
bestehen der  nur  selten  Frucht  tragenden  Arten  sichern.  Die  Bulbillen 
treiben  bisweilen  aus  den  Achseln  der  eigenen  Schuppenblätter  secundäre 
Zwiebelehen;  in  einzelnen  Arten  (F.  undulata  z.  B.)  kann  sogar  die  Blü- 
thenbillung  völlig  unterdrückt  und  durch  Bulbillenbildung  ersetzt  sein. 
Man  findet  Angaben  über  diese  Erscheinungen  in  der  Gattung  Foureroya 
bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  233;  Eichler  XI;  Durieu  de  Maisonneuve  in 
Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  VII,  1860,  p.  151  und  VIII,  1861,  p.  164;  Gard. 
Chron.  1881,  II,  p.  654,  Fig.  131;  Teysman  in  Nederl.  Kruidli.  Arch. 
II,  1849,  p.  192). 

Ord.  DIOSCOREACEAE. 

DIOSCOREA  L. 

I).  Ilatatas  Decaisne.  — Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sich  leicht  Cal- 
lusknospen  (Beyerinck  IV,  p.  24).  Fasciation  ist  von  Brongniart  (Bull. 
Soc.  Bot.  Fr.  XII,  1865,  p.  49)  beschrieben  worden. 

In  den  Achseln  des  Laubblätter,  und  manchmal  auch  innerhalb  der  In- 
florescenzen, treten  in  dieser,  wie  in  den  meisten  Arten  der  Gattung 
Dioscorea,  gelegentlich  fleischige  Bulbillen  auf,  welche  auch  zuweilen  be- 
deutende Grösse  erreichen  können. 

U.  bulbifera  L.  — De  Vries  sah  (VII,  p.  183)  einen  fasciirten  Zweig, 
welcher  noch  die  Torsion  der  gewöhnlichen,  windenden  Zweige  zeigte. 
Die  Infloresccnzbulbillen  sind  von  Eichler  (XI)  studirt  worden, 
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I).  japouica  Thunb.  — Beyärinck  hat  (III.  p.  178  und  IV,  p.  24)  die 
Gallus-Wurzelknospen  dieser  Art  genauer  untersucht.  De  Vries  fand  (VII, 
p.  175)  an  eimyn  Exemplare  einzelne  Internodien  flach  gedrückt  und  tordirt:. 
auch  waren  einzelne  Blattstiele  verbreitert  und  trugen  zwei  Spreiten  am 
Ende. 

I).  sativa  L.  — Vermehrt  sich  ebenfalls  durch  Wurzelsprosse  ( 1 Eve- 
king k III,  p.  178  und  IV,  p.  24;  Sachs,  in  Arb.  d.  Bot.  Instit.  Wurzbur (j 
II,  1882,  p.  709). 

I).  triphylla  L.  — Eichler  hat  sich  (XI)  mit  den  Inflorescenzbulbillen 
dieser  Art  beschäftigt. 

Dioscorea  sp.  — Nach  Karsten  (Vegetationsorgane  der  Palmen , p.  113) 
kann  sich  das  Gambium  der  Wurzelspitze  direct  in  eine  Laubknospe  um- 
bilden.  Schultz-Schultzenstein  hat  (Neues  Sgst.  der  Morphol.  d.  Pflanzen, 
1847,  p.  41)  Fasciation  der  Luftwurzeln  beobachtet.  In  einer  unbestimmten 
Art  der  Gattung  Dioscorea  hat  R.  Pirotta  (Bull.  Soc.  Botan.  Ital.  1892, 
p.  303)  Längsverwachsung  und  Torsion  von  Zweigen  beobachtet,  mit  Ab- 
weichungen von  der  normalen  Blattstellung  verbunden;  besonders  auffallend 
waren  die  Fälle,  in  denen  die  zwei  verwachsenen  Zweige  sich  für  eine 
Strecke  trennten, -um  weiter  oben  wieder  völlig  mit  einanderzu  verschmelzen. 


HEL  MIA  Kunth. 


H.  eordata  Kth.  — Bouche  berichtet  (VIII)  über  ein  auffallendes  Bei- 
spiel von  Wechsel  des  Geschlechtes  in  einem  Exemplare  dieser  Pflanze, 
welches  im  Jahre  1879  nur  weibliche,  im  Jahre  1880  aber  nur  männliche 
Blüthen  trug. 


TESTU DINARIA  Salisb. 


T.  elephantipes  Salisb.  — Die  Adventivknospen  auf  den  Wurzeln  sind 
schon  von  Hugo  v.  Mohl  (Venn.  Schriften),  später  von  Warming  (IV) 
studirt  worden.  An  den  männlichen  Exemplaren  der  normal  dioecischen 
Art  treten  doch  hin  und  wieder  vereinzelte  weibliche  Blüthen  auf  (v.  Jaeger,  J 
in  S4.  Vers.  Deutsch.  Natur/',  und  Aerzte  in  Karlsruhe,  1858). 


TAMUS  L. 

T.  communis  L.  — Auch  in  dieser  Species  sind  die  Wurzelknospen 
schon  seit  langer  Zeit  bekannt  (Vaucher,  Jfist.  Physiol.  des  pl.  d Kurojn  ■ 
siehe  auch  Warming  IV).  Masters  hat  (XVII,  p.  21)  Fasciation  der  Zweige 
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beobachtet,  Herr  D.r  Rostan  sandte  mir  einen  Zweig,  an  welchem  zwei 
Laubblätter  mit  den  ventralen  Flächen  der  respectiven  Blattstiele  zusam- 
mengewachsen waren.  Vielleicht  ist  aut  eine  ähnliche  Erscheinung  die  von 
Fermond  V,  vol.  I,  p.  174,  und  468,  Taf.  XIII,  Fig.  92)  illustrirte  Anomalie 
zurückzuführen , bei  welcher  ein  sitzendes  Laubblättchen  aut  der  Ober- 
fläche einer  anderen  Spreite  hervorzusprossen  schien. 


Ser.  III.  — CORONARIAE. 

Ord.  LlLlACEAE. 

RUSCUS  L. 

In  dieser  Gattung  und  in  der  ganzen  Tribus  der  Asparageen  ist  die  mor- 
phologische Deutung  der  Cladodien  mehrfach  Gegenstand  der  Discussion 
zwischen  den  Botanikern  gewesen.  Die  meisten  Autoren  betrachten  die 
Cladodien  als  Axengebilde,  welche  in  der  Achsel  der  Schuppenblätter  ent- 
stehen, oder  terminal  die  Sprosse  endigen  ; nur  einzelne  Autoren,  wie  Duyal- 
Jouye,  yan  Tieghem  und  Velenoysky  nehmen  an,  vorzüglich  auf  die  Orien- 
tirung  der  Gefässbündel  im  erwachsenen  Cladodium  gestützt,  dass  die  so- 
genannten Cladodien  nichts  seien,  als  das  stark  entwickelte  Vorblatt  eines 
entweder  unterdrückten , oder  als  Bliithenspross  ausgebildeten  Axillar- 
zweiges, der  im  letzteren  Falle  dem  Vorblatt  bis  etwa  zu  dessen  Mitte 
anwächst.  In  einer  ausführlichen  Arbeit  hat  neuerdings  L.  Celakoysky  (0 
kladodiich  Äsparagel,  in  Rozpr.  Ceske  Akad.  v.  Praze,  II,  2,  27,  Prag  1893) 
mit  gewohnter  Gründlichkeit,  auf  Grundlagen  normaler  morphologischer 
und  teratologischer  Facta  nachgewiesen,  dass  die  Cladodien  trotz  der 
einseitigen  Gefässbündelstellung  docli  unzweifelhaft  Axengebilde  sind,  und 
zwar  meist  einem  Spross  von  fünf  Gliedern  entsprechen,  welche  wie  die 
Anaphvtosen  an  den  Langtrieben  der  Asparageen  in  p-  - Stellung  geordnet 
sind,  und  von  denen  (in  der  Gattung  Ruscus  wenigstens)  das  grate  Glied 
fertil  werden,  d.  h.  ein  Schuppenblatt  und  in  dessen  Achsel  die  Inllore- 
scenz  produciren  kann.  Bei  Ruscus  aculeatus  und  R.  Tiypoglossum  fällt 
das  erste  fertile  Stängelglied  nach  hinten  (also  auf  die  Oberseite  des  quer 
in  die  Breite  gezogenenen  Cladodium’s) ; bei  R.  Hypophyllum  dagegen,  wo 
die  Infloresccnzen  auf  der  Unterseite  des  Flachsprosses  auftroten,  müssen 
wir  entweder  annehmen,  dass  das  zweite  Gliel  des  Cladodium’s  fertil  wird, 
oder  dass  die  Stellung  des  Flachsprosses  von  derjenigen  der  beiden  vor- 
hergenannten  Arten  abweicht,  indem  das  erste  Cladodienglied  nach  vorn 
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fällt.  Ich  bin  geneigt,  eher  den  ersteren  Bestand  anzunehmen,  und  denke 
später  auf  das  Argument  zurückzukommen.  Nach  Celakoysky  würden  an 
der  Flügelbildung  der  Cladodien  l)e'sonders  das  dritte  und  vierte  Glied 
derselben  betheiligt  sein. 

R.  aculeatus  L.  — Fasciation  eines  Langtriebes  ist  bei  Moquin-Tandon 
(IV,  p.  149)  und  Masters  (Gard.  Chron.  1879,  p.  410)  kurz  erwähnt.  Ab- 
weichungen im  Baue  der  Cladodien  sind  besonders  von  Fournier  (11)  und 
Celakoysky  (l.  c.,  1893)  illustrirt  worden:  es  sind  vorzüglich  Theilungen, 
die  an  der  Spitze  des  terminalen  oder  der  axillären  Cladodien  stattfinden, 
oder  cladodienähnliche  Abflachung  eines  oder  des  anderen  der  obersten 
blatttragenden  Glieder  eines  Langtriebes  (diese  spreitenähnlichen  Glieder 
sitzen  dann  in  rechtem  Winkel  der  Spreite  des  terminalen  Flachsprosses 
auf,  so  dass  dieser  dreiflügelig  erscheint).  Fournier  sah  einmal  auch  in  der 
Achsel  der  auf  einem  Cladodium  inserirten  Bractee  einen  neuen  kleinen 
Flachspross  an  Stelle  der  Inflorescenz  entspringen;  und  vice  versa  fand 
Celakoysky  (l.  c.  Fig.  16,  18)  in  der  Achsel  eines  normalen  Schuppenblattes 
.am  Langtriebe  einmal  eine  Inflorescenz  entwickelt.  Auch  Anwachsen  der 
Cladodien  (mit  der  breiten  Fläche  oder  mit  der  Kante)  an  die  Axe  des 
Langtriebes  hat  Fournier  in  einigen  Fällen  beobachtet. 

R.  Hypoglossum  L.  — Theilung  der  Cladodienspitze  ist  auch  in  dieser 
Species  nicht  selten  (Fournier  II,  Celakovsky  l c.  1893.  Fig.  32):  Ce- 
lakovsky  sah  in  der  Gabel  eine  kleine  Inflorescenz  entspringen;  ich  fand 
getheilte  Cladodien  mit  einer  Bractee  und  einem  secundären  Flachspross 
in  der  Gabelstelle.  Die  Inflorescenz  steht  ausnahmweise  manchmal  auf  der 
Unterseite  der  Cladodien,  d.  h.  anstatt  des  ersten  Gliedes  ist  das  zweite 
Glied  fertil  (GrAe,  in  Flora  XIX,  1836,  p.  287;  Lumnitzer  in  Flor.  Pos.);  ich 
habe  sogar  oft  Flachsprosse  gesehen,  welche  auf  beiden  Seiten  eine  Inflo- 
rescenz trugen:  in  diesen  waren  also  die  beiden  ersten  Glieder  fertil  aus- 
gebildet. Fournier  berichtet  (l.  c.)  über  einen  Fall,  in  welchem  die  Inflo- 
rescenz erst  auf  einem  secundären  Cladodium  sprosste,  das  selber  aus  der 
Achsel  der  Bractee  eines  normalen  Flachsprosses  hervorkam. 

R.  Hypophyllum  L.  — Delpino  beobachtete  (Teoria  Gen.  della  Fillo- 
tassi,  p.  199  und  213)  gabeitheilige  Blattschuppen  an  den  Langtrieben,  in 
deren  Achseln  dann  oft  auch  ein  Zwillings-Cladodium  (mehr  oder  minder 
tief  dichotomisch  getheilt)  stand.  Auch  Theilung  der  Spitze  sonst. normaler 
Cladodien  ist  in  dieser  Species  ebenfalls  sehr  häufig. 

SEM E LE  Ivth. 


S.  androgynn  Kth.  — A.  Dickson  hat  (XI)  gelegentlich  wirkliche,  mit 
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Spreiten  versehene  Laubblätter  an  Exemplaren  dieser  Art  entwickelt  ge- 
funden. In  einer  von  Celakovsky  (l.  c.  1893)  beschriebenen  Varietät  (var. 
dentata)  tritt  am  Rande  der  Cladodien  unter  jeder  Inflorescenz  ein  mehr 
oder  minder  stark  entwickelter,  oft  hakenförmig  gekrümmter  Zahn  auf, 
welcher  das  Stützblatt  der.  Inflorescenz  trägt.  Ausnahmsweise  können  auch 
(Celakovsky  1.  c.  1893,  Fig.  8,  9.  10,  41)  die  Cladodien  auf  der  Oberseite, 
im  Centrum  des  Flachsprosses  eine  Inflorescenz  tragen,  also  das  Verhalten 
zeigen,  welches  für  Ruscus  constant  geworden  ist. 

v 

DANAE  Medik. 

D.  racemosa  Med.  — Auch  in  dieser  Art  ist  bisweilen  das  Auftreten 
von  Inflorescenzen  auf  der  Oberseite  eines  Cladodium’s  beobachtet  worden 
(Clos  VI,  p.  16).  Velenovsky  hat  ( Denkschr.  d.  Kais.  Boehm.  Akademie 
1892)  bisweilen  grundständige  Laubblätter  entwickelt  gesehen,  welche  in 
Form  und  Structur  den  Cladodien  sehr  ähneln  sollen. 

ASPARAGUS  L. 

A.  officinalis  L.  — Verwachsung  von  Wurzeln,  oder  besser,  kreuzweise 
Durchwachsung  eines  Wurzelzweiges  durch  einen  anderen  ist  von  Borbas 
in  Termess.  Tnd.  Közl.  XIV,  p.  478  erwähnt. 

Die  fleischigen  Turionen  sind  sehr  häufig  abnorm  ausgebildet.  Besonders 
oft  findet  man  zwei  oder  mehrere  derselben  längs  mit  einander  verwachsen 
(Weber  III,  p,  356,  Fermond  V,  vol.  I,  p.  296;  Niepraschk  II,  p.  3,  Fig.  1): 
Turpin  bildet  einen  besonderen  Fall  der  Art  ab  (Ann.  Sc.  Nat.  XXIV, 
p.  338,  pl.  XVII,  Fig.  1),  in  welchem  zwei  Spargelsprosse  an  der  Spitze 
und  an  der  Basis  verwachsen  waren,  während  sie  in  der  Mitte  eine  gute 
Strecke  lang  frei  waren.  Fast  noch  häufiger  ist  in  den  Spargelsprossen 
die  Fasciation,  welche  schon  seit  langer  Zeit  bekannt  und  unendlich  oft 
beschrieben  worden  ist  (Elsholtius  im  « Neuangelegten  Gartenbau  »,  Leipzig 
1715,  fol.  LIII , C.  3,  p.  114;  I.  M.  Hoffmann  I;  G.  C.  Gahrliep  III; 
Detharding  I;  1).  Moehringius  in  Commerc.  litt.  Norimberg.  1737,  p.  163: 
C.  I.  Trew  ibidem  1742,  p.  411,  Tab.  IV,  Fig.  16;  Linne  Phil.  Bot.  $274; 
•Taeger  II,  p.  16;  Pluskal  in  Flora  XXXII,  1849,  p.  535:  Gard.  Chron. 
1867,  p.  101 ; Schieweck  I,  p.  17;  Masters  XVII,  p.  21 ; Godron  XII,  p.  30 
und  XIV,  p.'  237 ; Schmorl  I;  Wittmack  II;  Greenleaf  I;  Jacobasch  III, 
p.  68;  Hetzer  I;  Brui-iin  I,  p.  96;  Bernbeck  I).  Dabei  ist  der  breit  ver- 
bänderte Stängel  oft  spiralig  oder  schneckenförmig  eingekrümmt,  oder 
sonst  unregelmässig  gewunden  (Fermond  V,  vol.  II,  p.  172,  Taf.  XV,  Fig.  12). 
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Von  Anomalien  der  Blüthen  ist  mir  nur  Petalisation  der  Stamina  be- 
kannt geworden;  auch  in  den  weiblichen,  sonst  der  Staminalrudimente  ent- 
behrenden Blüthen  tritt  bisweilen  ein  Quirl  von  drei  petaloiden  Organen 
an  Stelle  des  Staminalwirte'ls  auf  (Goeschke,  in  Ration.  Spargelzucht , II 
Aufl.  p.  14,  15).  Die  Samen  zeigen  manchmal  Polyembryonie  (Mettenius, 
bei  Al.  Braun  V,  p.  146). 


HERBE  RIA  R.  et  P. 

H.  parviflora  Lindl.  — Bei  Masters  (XVII,  p.  141)  ist  kurz  vegetative 
Ekblastöse  aus  einem  Kelchblatt  erwähnt. 

LAPAGERIA  R.  et  P. 

\ J 

L.  rosoa  R.  P.  — Tritt  spontan  und  in  der  Cultur  bisweilen  mit  ge- 
füllten Blüthen  auf:  die  Füllung  entsteht  nicht  nur  durch  Petalisirung  der 
Stamina,  sondern  häufiger  durch  Einschiebung  eines  oder  mehrerer  regel- 
mässig unter  sich  und  mit  den  anderen  Bliithenwirteln  alternirender  Kreise  , 
von  je  drei  Petalen,  zwischen  der  normalen  Corolla  und  dem  äusseren 
Staminalwirtel  (Buchenau  VI;  Garden.  Chronicle  1880,  I.  p.  722;  1881, 

II,  p.  440,  Fig.  83;  1882.  I,  p.  506  und  p.  777,  Fig.  119;  Wiener  Illustr. 
Gartenztg.  1885,  p.  470).  Seltener  ist  der  im  Garden.  Chronicle  1877,  I,  * 
p.  82  und  p.  500  beschriebene  Fall,  dass  vier  bis  fünf  Kronblattquirle  erst 
oberhalb  des  äusseren  Staminalwirtels,  zwischen  diesem  und  den  (ebenfalls  : 
petaloid  gewordenen)  Garpellen  sich  einschiebon.  ' 

PI1ILESIA  Comm. 

Ph.  buxifolia  Willd.  — Cunningha-m  fand  einmal  (I)  im  Perianth  sechs 
dreigliedrige  Wirtel  entwickelt  (also  dieselbe  Art  der  Füllung,  welche« 
eben  für  Lapageria  beschrieben  worden  ist),  und  auch  ein  Stamen  petaloid 
geworden. 

POL YGON A TUM  Adans. 

P.  anceps  Moench.  — Verschieden  ausgcbildete  Synanthien  sin  I von 
Wigand  in  Flora  1856,  p.  707  beschrieben.  Jaeger  erwähnt  (II,  p.  123) 
spiralige  Anordnung  der  Perianth blätter  in  einer  gefüllten  Blüthe.  Von 
Ilrn.  D.r  F.  Gavara  erhielt  ich  Mittheilungen  über  verschiedene  Blüthen- 
anomalien  dieser  Art:  er  fand  in  Kelch  und  Krone  tetramere  Blüthen.  in 
denen  auch  Trennung  aller  BlfithenhüllhPitter  stattgefundeu  hatte.  In  an- 
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deren  Blüthen  waren  die  äusseren  drei  oder  alle  sechs  Stamina  petaloid; 
es  treten  auch  (wie  bei  Lapagerici  und  Philesia)  additioneile,  z.  Th.  pe- 
taloide  Quirle  zwischen  Perianth  und  Androeceum  auf;  endlich  wurde 
auch  Umbildung  einiger  Stamina  in  Garpelle,  und  deren  Anwachsen  an 
das  Pistill  beobachtet. 

P.  multillorum  All.  — Ch.  Morren  hat  (I)  Ascidien  dieser  Art  be- 
schrieben, die  durch  Verwachsung  zweier  Blätter  hervorgebracht  waren. 
Dagegen  sah  Puel  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  I,  p.  62)  eine  Ascidie  monophylle, 
an  welcher  die  Seitenränder  eines  Blattes  so  hoch  mit  einander  verwachsen 
waren,  dass  an  der  Spitze  nur  eine  kleine  Oeffnung  blieb. 

Die  Inflorescenzen  und  die  Blüthen  zeigen  verschiedene  Anomalien.  Zu- 
nächst ist  eine  var.  long  ihr  acte  ata  bekannt,  mit  sehr  grossen,  laubartigen 
Braeteolen  (Roeper  in  Botan.  Zeitg.  IV,  1846,  p.  163;  Melicocq  in  Ann. 
Sc.  Nat.  Ser.  II,  vol.  9,  1837,  p.  379):  seltener  fehlen  die  Bracteen  voll- 
kommen (Wydler  in  Flora  1851,  p.  298  Anm.).  Ferner  ist  eine  var.  ra- 
mosa  von  Doell  beschrieben  worden,  in  welcher  an  Stelle  der  Blüthen  sich 
verlängerte,  mit  Laubblättern  besetzte,  dann  Blüthen  tragende  Sprosse  ent- 
wickeln (F.  Thomas  in  Irmischia  1881,  N.°  9,  p.  36;  G.  Henslow  in  Gard. 
Chron.  1882,  II,  p.  664;  Geisenheyner  in  Deutsche  Bot.  Monatsschr.  1893, 
p.  35).  Geisenheyner  fand  in  den  von  ihm  beobachteten  Exemplaren  die 
Blüthen  mit  schmal  cylindrischem,  drei-  bis  vierzipfeligem  Perianth  und 
mit  sterilen  oder  petaloiden  Stamina.  In  einem  Falle  sah  er  aus  der  Achsel 
eines  Kelchblattes  eine  tetramere  Secundärblüthe  ohne  Pistill  entspringen. 

Synanthien  von  zwei  und  drei  Blüthen  sind  von  G.  A.  Meyer  (II)  be- 
schrieben worden. 

P.  verticillatum  All.  — Fermond  sah  (V,  vol.  I,  p.  118)  zwei  bis- drei 
Blätter  eines  Wirtels  seitlich  mit  einander  verschmelzen;  in  anderen  Fällen 
(V,  vol.  II,  p.  298)  einzelne  Blätter  der  Wirtel  isolirt,  in  senkrechter 
Linie  deplacirt. 


MAJ ANT H E MU M Wigg. 

M.  bifolium  Wigg.  — Häufig  findet  man  Exemplare  mit  nur  einem 
Laubblatt  am  Stängel,  oder  mit  drei  bis  vier  Blättern.  Jaeger  sah  einmal 
(IV,  p.  293)  die  beiden  Blätter  gleich  hoch  inserirt  und  an  der  Basis  ver- 
wachsen, so  dass  sie  eine  Ascidie  diphyllo  bildeten.  Interessant  sind  re- 
guläre, in  allen  Kreisen  trimere  Blüthen,  wie  sie  Schwabe  (Verlud.  Bot. 
Vor.  d.  Prov.  Brandenhg.  VII,  1865,  p.  XI)  beobachtet  hat. 
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CONVALLARIA  L. 


C.  majalis  L.  — Man  findet  in  einzelnen  Fällen  am  Blüthenschaft  ein 
Laubblatt  entwickelt  (Glos  VI,  p.  16).  Die  Trauben  sind  bisweilen  mehr 
oder  minder  reich  verästelt,  besonders  in  den  Varietäten  mit  gefüllten 
Blütlien  (Kirschleger  IV,  p.  49;  Wittmack  XXX);  auch  Synanthien  kom- 
men nicht  gerade  selten  vor  (Hildebrand,  in  Dolan.  Zeitg.  1880,  p.  138). 
Die  Blüthenanomalien  sind  ziemlich  zahlreich  mul  auffallend.  Besonders 
sind  bemerkenswerth  die  gefüllten  Blütlien  von  Conv.  majalis,  welche  alle 
möglichen  Arten  von  Anomalien  in  verschiedener  Combination  in  sich 
vereinigen:  Adesmie  der  Kelch-  und  der  Kronblätter,  Apostase,  Vermeh- 
rung der  Perianth-Wirtel  und  oft  auch  der  Staminalquirle , Petalisirung 
der  Stamina  und  der  Carpelle,  Diaphyse  floripare  und  Ekblast^se  floripare 
aus  der -Achsel  der  Blüthenphyllome,  besonders  der  Sepala.  Alle  diese 
Monstrositäten  brauchen  natürlich  nicht  immer  in  jeder  gefüllten  Blüthe 
vorhanden  zu  sein:  aber  gewöhnlich  sind  mehrere  derselben  miteinander 
combinirt.  Derartige  gefüllte  Blütlien  sind  mehr  oder  minder  ausführlich 
beschrieben  bei  Engelmann  I,  p.  18,  41,  42,  50;  Hildebrand  (1);  Weber  (III, 
p.  369,  Taf.  VII);  Crameu  I,  p.  5-8.  Taf.  XIII;  Wydler  VI,  p.  115;  Wittmack 
XXX.  Die  Zahl  der  Glieder  in  den  einzelnen  Bliithenquirlen  schwankt  oft; 
man  findet  sowohl  oligomere  Blütlien  (dimer)  als  polymere  Blütlien  ziem- 
lich häufig:  Cramer  hat  sogar  (1.  c.)  in  der  Achsel  der  Blüthenphyllome 
monomere  Blütlien  beobachtet.  Ebenda  beschreibt  derselbe  Autor  auch 
Um wandelung  der  Stamina  in  Carpelle,  Trennung  der  Carpiden  u.  a.  m.  ^ 
Weber  hat  einmal  (III,  p.  381)  Virescenz  der  Blütlien,  mit  \ erlaubung 
der  Perianthblätter  beobachtet  — eine  in  den  Liliaceen  im  Ganzen  seltene  ^ 
Erscheinung;  auch  Masters  beschreibt  (Garcl.  Chron.  1869,  p.  196)  ver- 
grünte Blütlien. 

O 

ASPIDISTRA  Ker. 

A.  olatior  Morr.  Dec.  — Die  normal  in  allen  Kreisen  tetrameren  Blütlien 
sind  manchmal  trimer  (Eichler  VII,  vol.  I,  p.  152). 

ROH  DE  A Roth. 

R.  japonica  Roth.  — Delpino  fand  (Teor.  Gen.  della  Fillotassi  p.  199)  r 
gabeitheilige  Bracteen,  und  (ibid.  p.  213)  Doppelblüthen,  welche  er  durch 
Theilung  einer  einfachen  Blüthenanlage  hervorgebracht  glaubt. 
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HEMEROGALLIS  L. 

% 

II.  disticlia  Don.  — Mit  gefüllten  Blüthen  gultivirt. 

H.  llava  L.  — In  den  Blattachseln  entstehen  bisweilen  (nicht  normaler 
Weise)  Bratknospen  (Moquin-Tandon  IV,  p.  235).  Fermond  sah  (V,  vol.  II. 
p.  387)  Blüthen.  in  welchen  die  Perianthblätter  in  Stamina  verwandelt 
waren. 

II.  fulva  L.  — Eine  Fasciation  bei  Vollgnad  (I)  schon  1675  beschrieben. 
In  den  Gärten  ist  oft  unter  dem  Namen  Hemer.  Kicanso  hört,  eine  Form 
mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt  (siehe  Abbildg.  in  Wiener  llt.  Gartenztg. 
1882,  p.  316).  Moquin-Tandon  erwähnt  (V,  p.  202)  Vergrünung  und  Tren- 
nung der  Carpiden ; auch  Fermond  sah  (V.  vol.  II,  p.  374)  ähnliche  Er- 
scheinung in  Blüthen,  denen  das  Androeceum  ganz  fehlte.  Nach  Fermond 
(V,  vol.  I,  p.  170)  und  Gi.os  (VI,  p.  14)  treten  oft  vier  Garpelle  in  den 
Blüthen  auf.  Eine  eigenthümliche  centrale  Prolification  ist  von  Godron 
(XIII  und  XXI)  beschrieben  worden:  in  einer  Blüthe  war  die  Axe  über 
den  beiden  normalen  Perianthkreisen  etwas  gestreckt,  und  trug  in  regel- 
mässiger Folge  alternirend  die  folgenden  Wirtel:  zuerst  zwei  Staminal- 
quirle,  dann  einen  Kreis  petaloider  dreilappiger  Gebilde  (wohl  die  meta- 
morphosirten  Carpelle):  dann  einen  dreigliedrigen  Staminalwirtel , zwei 
Perianthquirle  und  endlich  noch  einen  Wirtel  von  drei  Stamina. 

H.  lutea  L.  — Mit  vier  Garpellen  von  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  170) 
beobachtet. 

llemerocallis  sp.  — Bei  Masters  (XVII,  p.  138  und  p.  310)  ist  Dia- 
physe  floripare  und  Umwandelung  der  Stamina  in  Garpelle  ganz  kurz  notirt. 

PHORMIUM  Forst. 

Pli.  tenax  Forst.  — Walsh  sah  (I)  einige  Blüthenknospcn  in  Laub- 
sprosse, mit  langen  Blättern,  verwandelt.  Von  Le  Jolis  (IV)  ist  eine  ganze 
Reihe  von  Bliithenanomalien  beschrieben  worden:  Polymerie  des  Perianthes 
oder  wenigstens  der  Corolle;  Synanthie;  Cohaesion  einiger  Stamina,  Fül- 
lung durch  Petalisation  der  Stamina,  Fehlen  der  Antheren. 

FUNKIA  Spr. 

F.  coerulea  Spr.  — Ein  interessanter  Fall  von  Verwachsung  ist  bei 
Buchenau  (X LI II,  p.  329)  illustrirt:  zwei  Laubblätter  eines  Stockes  waren 
an  der  Basis  frei,  aber  oben  mit  ihren  Seitenrändern  eine  Strecke  zusam- 
mengewachsen. 
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P.  ovata  Spr.  — Im  Embryosack  dieser  Species  bilden  sich,  durch  eine 
Art  von  Apogamie,  zahlreiche  adventive  Embryonen,  so  dass  die  Samen 
polyembryonisch  werden  ( R.  Brown,  in  Prodr.  Flor.  Nov.  Holl.  1810, 
p,  296;  Bernhardi  in  Flora  1835,  p.  592;  Trevisanus,  Physiol.  d.  Gewächse 
H,  1838,  p.  556;  Meyen,  Heber  Polyembryonic  1840,  p.  34:  Strasburger, 
Feber  Befruchtung  und  Zelltheilung  p.  65). 

ALOE  L. 

A.  brevifolia  Haw.  — B.  Joensson  hat  (II)  in  dieser  Species  die  sel- 
tene Monstrosität,  Fasciation  der  Luftwurzeln  beobachtet. 

Aloe  sp.  — Bisweilen  treten  Blattknospen  an  Stelle  der  Blüthen  auf 
(Daubeny  in  Gard.  Chron.  1842,  p.  455;  Glos  VI,  p.  14).  Türpin  sah  (Anm 
Sc.  Nat.  Ser.  I,  vol.  XXIV,  p.  338,  Tab.  17,  Fig.  3)  in  der  Achsel  einer 
Doppelbractee  zwei  bis  fast  zur  Spitze  verwachsene  Blüthen  stehen. 

YUCCA  L. 

Y.  aloifolia  L.  — Der  normal  un-verästelte  Hauptstamm  kann  sich  doch 
bisweilen  mehrfach  pseudo-dichotomisch  verzweigen  (Prestandrea  I). 

Y.  canaliculata  Bak.  — Im  Botanischen  Garten  zu  Genua  beobachtete ' • 
ich  in  sehr  zahlreichen  Blüthen  die  Umwandelung  der  Petala  in  Stamina. 
Wenn  die  Metamorphose  vollständig  war,  zeigten  sich  die  entsprechenden 
epipetalen  Stamina  steril,  zu  Staminodien  umgebildet. 

Y.  filamentosa  L.  — Im  Gard.  Chron.  1882,  II,  p.  664  ist  auf « einen 

\ 

halben  Zoll  lange,  hornähnliche  Protuberanzen  auf  den  Blattspreiten  » ' 
aufmerksam  gemacht. 

Y.  llexilis  hört.  — Mit  tetrameren  Staminalwirteln  beobachtet  (Illustrat.  . 
Ilorticole  1866,  Mise.  p.  97). 

Y.  gloriosa  L.  — Auch  in  dieser  Species  sind  hohle,  dornartige  Aus- 
wüchse, ohne  Parasiten,  auf  den  Blättern  beobachtet  worden  (Dämmer  II, 
p.  505).  Le  Joi.is  erwähnt  (VII)  Synanthien.  An  den  Exemplaren  im  Bo- 
tanischen Garten  von  Genua  sah  ich  oft  vier  Sepala  und  dem  entsprechend 
vier  episepale  Stamina.  Von  Nicholson  sind  (im  Gard.  Chron.  18/6,  11, 
p.  337,  Fig.  69)  interessante  Blüthen  illustrirt  worden,  in  welchen  die 
Stamina  serial  verdoppelt  waren,  so  dass  vor  den  Sepalen  und  Petalen  | 
sechs  Bündel  von  zwei,  drei,  vier  superponirten  Stamina  standen.  Derselbe 
Autor  fand  auch  Blüthen,  in  welchen  ein  dritter,  innerer  Perianthwirtel 
von  vier  Phyllomen  entwickelt  war. 
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DRACAENA  L. 

Dracaena  sp.  — In  einer  von  mir  nicht  gesehenen  Abhandlung  bespricht 
Kasner  (I)  abnorme  Verzweigung  einer  Dracaena. 

CORDYLINE  Comm. 

C.  inilivisa  Steud.  — R.  Mueller  berichtet  (II)  über  den  seltenen  Fall, 
dass  eine  nu?  wenige  Monate  alte  Samenpflanze  dieser  Species  geblüht 
habe,  während  normaler  Weise  die  Individuen  erst  nach  Jahrzehnten  ve- 
getativen Lebens  zur  Blüthe  kommen. 

DASYLIRION  Zucc. 

ü.  aci'otriclie  Zucc.  — Die  Species  ist  normal  dioecisch;  ausnahmsweise 
kommen  auch  männliche  und  weibliche  Blüthen  in  derselben  Inflorescenz 
vor.  Ein  männliches  Exemplar  entwickelte  in  einem  Jahre  fast  ausschliess- 
lich weibliche  Blüthen,  ohne  dass  ein  Grund  zu  solchem  Geschlechtswechsel 
einzusehen  gewesen  wäre  (Bouche  VIII,  und  in  Sitzb.  d.  Ges.  Nctiurf.  Fr. 
in  Berlin  1875,  p.  118). 

> X 

ASPHODELUS  L. 

A.  ccrasiferus  Gay.  — Clos  sah  (IX)  einen  Schaft  tordirt  und  gabelig 
getheilt. 

A.  fistulosus  L.  — Fasciation  einer  Inflorescenz  ist  von  P.  Ascherson 
im  Sitzb.  d.  Ges.  Natur f.  Fr.  in  Berlin  1881,  p.  32  beschrieben  worden. 

A.  ramosus  L.  — Umwandelung  der  Perianthblätter  in  Stamina,  und 
in  anderen  Blüthen  VerwandeLung  der  Stamina  in  Carpelle  ist  kurz  bei 
Moquin-Tandon  (IV,  f>.  218  und  223)  und  Masters  (XVII,  p.  298  und  310) 
erwähnt. 

Asphodelus  sp.  — Diaphyse  floripare  von  Schlechtendal  sen.  in  Bot. 
Zeit(j.  XX,  p.  301  besprochen. 

ASPIIODELINE  Reichb. 

A.  lutea  Reichb.  — Wird  bisweilen  mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 
Fermond  fand  (V,  vol.  II,  p.  247)  Blüthen,  in  welchen  die  drei  Stamina 
des  äusseren  Wirtels  seitlich  dedoublirt  waren  (also  wie  normal  bei  Bu- 
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tomus),  und  andere,  in  welchen  die  drei  Kronstamina  steril,  ohne  Antheren 
waren.  Sterile,  proliferirende  Blüthen  sind  von  Schlechtendau  (Bot.  Zcitg. 
1862,  p.  302)  beschrieben  werden. 

PARADIS1A  Mazzuc. 

P.  Liliastrum  Mazz.  — Eine  sehr  auffallende  Missbildung,  nämlich  das 
Auftreten  einzelner  Blüthen  in  den  Achseln  der  grundständigen  Laubblätter, 

I 

ist  von  Wills  im  Garcl.  Cliron.  1886,  p.  769  illustrirt  worden.  Ich  habe 
(Penzig  VII,  p.  193)  fadenförmige  Ausbildung  der  Perianthblätter  und  deren 
partielle  Verwachsung  mit  den  Stamina  besprochen. 

BOWTEA  IIarv. 

B.  volubilis  IIarv.  — Es  kommt  vor,  dass  an  einzelnen  Exemplaren 
die  Blüthenbildung  ganz  unterdrückt  wird,  und  nur  die  zahlreichen  Blü- 
thenstiele  ausgebildet  werden  (Masters  XVII.  p.  409). 

ANTHERICUM  L. 

A.  Liliago  L.  — J.  Camus  hat  (III,  p.  18  und  IV.  p,  10)  mehrfach 
tetramere  und  pentamere  Blüthen  gefunden. 

A.  ramosum  L.  — Fasciation  und  Torsion  des  Stängels  bei  Wigand 
(V,  p.  101)  beschrieben. 


CHLOROPHYTUM  Ker. 

Ch.  Gayanum  Ker.  — In  der  Inllorescenz  ist  das  Auftreten  von  Brut- 
knospen fast  normal  (De  Vries  III,  p.  55). 

Ch.  Sterniber  gianuin  Steud.  — Auch  in  dieser^ Species  treten  in  der 
Blüthenregion  so  häufig  luftwurzelsendende  Laubsprosse  auf.  dass  die  Art 
in  den  Gärten  allgemein  als  « Cordyline  vivipara  » bezeichnet  wird.  Nä- 
heres darüber  bei  Jaeger  IV,  A.  Braun  V,  p.  180  und  Eichi.er  XP. 

DIANELLA  L. 


D.  eoerulea  Sims.  — Fine  Form  mit  stark  gefüllten  Blüthen,  mit  pe- 
taloiden  Stamina,  Griffeln  und  selbst  petaloid  verbildeten  Ovula  ist  von 
Masters  (Gard.  Chron.  1885,  I,  p.  576.  Fig.  106)  illustrirt  worden.  R. 
Brown  hat  dieselbe  Form  als  eigene  Art,  D.  congesta  beschrieben. 
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AGAPANTHUS  L’ Her. 

A.  umbellatiis  L’ller.  — Die  Bliithenstände  dieser  Art  neigen  in  auf- 
fälliger Weise  zu  Missbildungen.  Ich  habe  sehr  häufig  Längsverwachsung 
zweier  Doldenschäfte  gesehen ; und  dieselbe  Erseheinung  ist  auch  von 
Schiedermayu  (nach  brieflicher  Mittheilung)  und  Froehlich  (Schriften  der 
Phys.  Oecon.  Ges.  in  Kocnigsberg  XXIII,  1,  1882,  p.  80)  beobachtet  worden. 
Murrav  berichtet  (Gcird.  Chron.  1884,  II,  p.  118),  dass  er  in  einem  Garten 
bei  Calais  über  zweihundert  Stöcke  dieser  Art,  alle  "mit  fasciirter  Infio- 
rescenz  gesehen  habe.  Crepix  hat  (I,  p.  281)  seitliche  Prolification  der 
Dolde,  d.  h.  Auftreten  einer  secundären  Dolde  in  der  Achsel  einer  Bractee 
beobachtet,  auch  Synanthien,  die  überhaupt  ziemlich  häufig  zu  sein  scheinen 
(siehe  auch  Cnos  VI,  p.  14;  Wigand  V,  p.  107).  ln  cler  Hamburger  Garten- 
nnd  Blumen zeitung  XXXVI,  1880,  p.  378  ist  eine  Varietät  mit  gefüllten 
Blüthen  erwähnt. 

T RITE  LE  JA  Benth.  Hook. 

T.  laxiflora  Benth.  — Mit  gefüllten  Blüthen  von  E.  L.  Greene  ( Pittonia 
II)  beschrieben. 

ALL I UM  L. 

A.  Cepa  L.  — Zwei  und  dreistöckige  Zwiebeln  (wie  die  oben  für  Ga- 
lanthus  und  Leucoiurn  beschriebenen)  sind  nicht  gerade  selten  (Abbildung 
bei  Masters,  Gard.  Chron.  1883,  I,  p.  444,  Fig.  07).  Auch  an  dem  oberir- 
dischen Theile  der  Axe  treten  bisweilen  als  axilläre  oder  als  adventive 
Knospen  secundäre  Zwiebeln  auf:  solche  Fälle  sind  im  Gard.  Chron.  X, 
1878,  p.  783  illustrirt.  Niepraschk  sah  (II,  p.  2)  in  der  Mitte  eines  Blü- 
thenschaftes  einen  wagerechten  Seitentrieb  entspringen,  der  eine  vollkom- 
mene kleine  Zwiebel  an  der  Spitze  trug.  Auch  an  Stelle  der  Blüthen 
können  kleine  Zwiebeln  auftreten  (Wiegmann  in  Flora  XVII,  1834,  p.  61). 

A.  (istulosum  L.  — Jacobasch  fand  (IV,  p.  58)  einen  median  von  einer 
anderen  Dolde  durchwachsenen  Bliithenstand. 

A.  fragrans  Vent.  — Die  Art  ist  als  durch  Apogamie  (Bildung  zahl- 
reicher adventiver  Embryonen  im  Embryosack)  polyembryonisch  bekannt, 
(Richard,  Dernonstr.  botaniques , 1808;  Du  Petit  Thouars  in  Bull.  Sor. 
Philomat.  de  Paris  1808,  p.  198;  Moquin-Tandon  V,  p.  245;  Tuuasne  in 
'Dnt.  Sc.  Bat.  1856,  p.  99;  Strasburg  er,  Befruchtung  und  Zelltheilung  p.  65). 

A.  Moly  L.  - 11.  De  Vries  sah  (VII.  p.  178)  die  Schäfte  in  mehreren 
Exemplaren  stark  tordirt. 
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A.  mul  tili  o rum  Desf.  — Die  häufig  auf  ileu  Blättern  auftretenden  Ad- 
ventivknospen  sind  von  Germain  de  St.  Pierre  (VI)  studirt  worden. 

A.  nigrum  L.  — Wie  vorige:  die  Form  mit  bulbillentragenden  Blättern 
ist  als  eigene  Art,  A.  magicum  L.  beschrieben  worden.  Ich  habe  (VII, 
p.  199,  Tal.  XII,  Fig.  16-24)  eigenthümliche,  hohlspornartige  Auswüchse 
auf  den  Laubspreiten  illustrirt.  Eine  Synanthie  ist  von  Haensel  in  Flora 
XIV,  1831,  p.  720  besprochen. 

A.  pallens  L.  — Glos  beschreibt  (XIX,  p.  16,  Fig.  6-8)  hypertrophische 
Ovarien,  unilocular.’  mit  zu  fadenförmigen  Gobilden  umgewandelten  Ovula: 
er  giebt  auch  an,  in  der  Ovarhöhle  sechs  mehr  oder  minder  gut  ausgebildete 
Stamina  gesehen  zu  haben;  die  desbezügliche  Figur  ist  aber  wenig  klar, 
und  lässt  den  Zweifel,  dass  es  sich  vielleicht  auch  um  Ovularrudimente 
handelte. 

A.  Porrum  L.  — Längsverwachsung  zweier  Blätter  ist  bei  Clos /VI, 
p.  14)  citirt.  Fermond  sali  (V,  vol.  1,  p.  228)  Bliithen  mit  vier  Garpellen. 

A.  sativum  L.  — Ein  Exemplar  trug  auf  ganz  kurzem  Schafte  nur 
drei  grosse  Bulbillen  in  der  Spatha  eingehüllt  (Boullu  VII).  In  einer 
Blüthe  fand  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  238)  einen  der  Zähne  der  Kronstamina 
zu  einem  langen,  fadenförmigen  Gebilde  ausgewachsen. 

A.  Scorodoprasum  L.  — Borbas  sah  (XX)  an  einem  Bliithenschafte 
die  Axe  oberhalb  der  Spatha  um  etwa  vier  Gentimeter  verlängert,  der  Spatha 
selber  längs  angewachsen  und  doppelt  gekrümmt.  Masters  citirt  (XVII, 
p.  299)  eine  von  A.  Braun  beobachtete  Blüthe,  in  welcher  an  Stelle  des 
Pistilles  drei  mit  extrorsen  Antheren  versehene  Stamina  standen. 

A.  sphaerocephalum  L.  — Mit  Brutknospen  auf  den  Laubspreiten  von 
Germain  de  St.  Pierre  (VI)  beobachtet.  In  bulbillentragenden  Inflorescenzen 
sah  Borbas  (XX IV)  bisweilen  secundäre  Döldchen  entspringen. 

A.  ursinum  L.  — Ich  fand  im  Botanischen  Garten  von  Modena  eine 
Secundärblüthe  in  der  Achsel  eines  Petalum’s. 

A.  vineale  L.  — Gabelung  des  Schaftes  ist  von  Borbas  (XX)  beobachtet 
worden.  Masters  sah  (LXXI)  in  einem  Exemplar  die  Spatha  auch  zur 
Bliithezeit  völlig  geschlossen,  so  dass  die  eingeschlossenen  Bliithen,  augen- 
scheinlich durch  den  Druck,  die  Sexualorgane  eingebiisst  hatten. 

Allium  sp.  — Die  Formation  von  zahlreichen  Bulbillen  in  der  Dolde 
ist  für  eine  grosse  Anzahl  von  Arten  characteristisch , und  'kann  in  den 
meisten,  vielleicht  in  allen  Species  als  Ausnahme  stattfinden.  Oft  wiegt 
die  Erzeugung  von  Bulhillen  so  stark  vor,  dass  Bliithen  überhaupt  nicht 
mehr  in  der  Infioroscenz,  oder  nur  in  ganz  wenigen  Dolden  hervorgebracht 
werden.  Bisweilen  findet  man  auch  in  der  Dolde  gestielte  Köpfchen,  die  | 
von  Bulbillen  gebildet  sind  (.Taeoer  II,  p.  236).  A.  P.  De  G andolle  sah 
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auch  (Organogr.  Veg.  pl.  XLVIII)  am  Ende  und  am  Grunde  des  Schafte 
zugleich  Bulbillen  entwickelt. 

Mit  dieser  Art  von  vegetativer  Vermehrung  steht  gewiss  auch  in  Zu- 
sammenhang die  Thatsache,  dass  die  meisten  Allium- Arten  mit  grosser 
Leichtigkeit  Adventivknospen  auf  den  Blättern  entwickeln,  besonders,  wenn 
diese  verletzt  sind  (siehe  hierfür  auch  A.  Braun  in  Ann.  Sc.  Nat.  XIV, 
1860,  p.  13).  Clos  giebt  (VI,  p.  14)  kurz  an,  dass  man  bei  einer  Species 
eine  Inflorescenz  in  der  cylindrischen  Höhlung  des  Schaftes  eingeschlossen 
gefunden  habe;  doch  ist  nicht  zu  ersehen,  wie  solche  Monstrosität  in  ihren 
Details  beschaffen  war.  Ekblast£se  floripare  scheint  in  der  Gattung  nicht 
selten  zu  sein;  es  sind  ausser  den  oben  für  die  einzelnen  Arten  beschrie- 
benen Fällen  noch  Beispiele  davon  bei  Masters  (XVII,  p.  150),  W.  R. 
Gerard  (I)  und  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  398)  citirt.  Auch  Polymerie  der 
Blüthen  ist  ziemlich  verbreitet. 


NECTAROSCORDIUM  Lindl. 

N.  siculum  Lindl.  — Es  scheint  eine  Eigenheit  dieser  Art  zu  sein,  dass 
die  ersten  zwei  oder  drei  Blüthen  der  Dolden  in  allen  Kreisen  tetramer 
sind:  man  hat  wenigstens  an  verschiedenen  Orten  dieselbe  Thatsache  in 
allen  Dolden  constatirt  (Duffort  I;  Arcangeli  in  Ntcovo  Gior-n.  Bot.  Ital. 
XXI,  1889,  p.  119). 

LACI1ENALIA  Jacq. 

Lachenalia  sp.  — Green  sah  (Gard.  Chronicle  1879,  p.  502)  an  der 
Spitze  einer  Inllorescenz  eine  Brutknospe  ausgebildet,  mit  drei  Schuppen, 
von  denen  die  äusserste  in  ein  schmales  Blatt  verlängert  war. 

DRIMIA  Jacq. 

Drimia  sp.  — Mehrere  Arten  dieser  Gattung  zeigen  das  Vermögen, 
auf  den  Laubspreiten,  dicht  vor  der  Spitze  leicht  Adventivknospen  zu 
entwickeln  (Fr.  Regel  I;  Magnus  III,  p.  8;  Sorauer  III). 

MUSCARI  Mill. 


M.  botryoides  Mill.  — Eine  Fasciation  des  Schaftes  ist  bei  I.  Henkel 
in  Acta  Nat.  Curios.  Dec.  HI,  p.  127  erwähnt.  A.  Braun  hat  (XLVI, 
p.  294,  I af.  XXXI,  Fig.  6)  pentamere  Blüthen,  mit  quincuncialer  Knos- 
penlage d'er  Blüthenhülle  gesehen. 
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Engelmann  notirt  (f,  p.  50),  dass  in  der  Achsel  der  Perianthblätter  bis- 
weilen Blüthen , oder  auch  sterile,  mit  Bracteolen  besetzte  Zweige  ent- 
springen, ähnlich  den  bekannten  abnormen  Blütlienzwe'igen  von  M.  co- 
mosum;  auch  Webe«  fand  (III,  p.  378)  Blüthen  mit  centraler  und  axillarer 
Prolification. 

M.  comosum  Mill.  — Die  Species  ist  in  der  teratologischen  Litteratur 
vielfach  erwähnt  wegen  einer  sehr  eigenthümlichen,  häufig  auch  an  wild 
wachsenden  Exemplaren  auftretenden  Anomalie.  Es  ist  eine  Art  von  Cla- 
domanie,  oder  wie  sie  Chi.  Morren  (XVIII)  genannt  hat,  Mischomanie;  d. 
h.  die  Inllorescenzen  sind  sehr  reich  verästelt;  in  den  Achseln  der  Bracteen 
entspringen  zahlreiche,  wieder  monopodial  verzweigte,  cylindrische,  dünne 
Triebe,  weisslich  oder  violett  gefärbt,  welche  kleine,  schuppenartige,  pe- 
taloid  gefärbte  Bracteen  tragen,  aber  keinerlei  Spur  von  Blüthenanlagen 
zeigen.  Die  Monstrosität  ist  seit  sehr  langer  Zeit  bekannt:  schon  F.  Co- 
lonna  bildet  sie  1616  in  seiner  Ecphrasis  stirp.  minus  cognil.  II,  p.  t.  10 
ab,  als  Hyacinthus  sänne sius paniculä  comosä;  Linke  führte  sie  als  eigene 
Art  als  Hyacinthus  monstrosus  (Spec.pl.  454)  an,  Lamauck  als  Hyacinthus 
paniculatus,  Miller  (Dict.  n.  4)  als  Muscari  monstrosum;  man  findet 
weitere  Notizen  über  ihre  Structur  besonders  bei  Ch.  Morren  (XVIII), 
Engelmann  (I,  p.  16),  Dutailly  (III),  Magnus  (XXIX). 

Schuch  macht  in  der  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  1877,  p.  238  auf  das  ge- 
legentliche Vorkommen  von  stark  spindelförmig  verdickten  Wurzeln  in 
dieser  Art  aufmerksam. 

HYACINTHUS  L. 

H.  camlicaiis.  — Ekblastöse  floripare  ist  von  Bouche  ( Sitzb . d.  des. 
f.  Xaturf.  Fr.  1878,  p.  154)  und  L.  v.  Nagy  (Wim.  Illustr.  Garten zeity. 
1884,  p.  445)  beobachtet  worden. 

II.  non  scriptus  (*).  — Jaeger  citirt  (II,  p.  123)  petaloide  Ausbildung 
der  Carpiden;  Masters  in  Dämmer  II,  p.  282)  Verlaubung  der  Bracteen. 

II.  orientalis  L.  — Von  der  so  häufig  cultivirten  Carton-Il yacinthe  sind 
sehr  zahlreiche  Anomalien  beobachtet  worden,  die  sich  meist  auf  die  Infiores- 
cenzen  und  die  Blüthen  beziehen.  Von  den  Laubblättern  ist  nur  zu  bemerken, 
dass  sie  leicht  Adventivknospen  hervorbringen,  besonders  nach  Verletzung 
(Magnus  II,  p.  5;  Gard.  Chron,  1882,  N.°  427.  p.  304).  Auch  durch  An- 
schneiden der  Zwiebelschuppen  kann  man  leicht  zahlreiche  Knospen  herioi- 

(*)  Drei  Autoren  haben  diesen  Namen  für  verschiedene  Species  angewandt  : ich 
kann  nicht  angegeben  , auf  welche  derselben  sich  die  betreffenden  teratologischen 
Notizen  beziehen. 
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rufen,  welche  ebenfalls  die  Gestalt  kleiner  Zwiebeln  annehmen  (Fortune, 
in  Gard.  Chron.  1863,  p.  556;  Masters  XVII,  Fig.  84,  85,  86). 

Für  gewöhnlich  bringt  jede  Pflanze  nur  einen  Blüthenschaft  alljährlich 
hervor:  doch  kommt  es  vor,  dass  in  der  Achsel  eines  der  Schuppenblätter 
(oder  mehrerer),  seltener  in  der  Achsel  eines  Laubblattes  (Duchartre  XV) 
eine  secundäre  Inflorescenz  (oder  mehrere)  entspringen.  Dabei  kommt 
leicht  Verwachsung  zwischen  dem  primären  und  dem  secundären  Schaft 
zu  Stande;  und  wir  finden  in  der  Litteratur  mehrfach  Angaben  über 
derartige  Verschmelzung  zweier  Blüthenstände  (De  Candolle,  Organogr. 
Veget.  vol.  II,  p.  197,  pl.  14,  Fig.  1;  Masters  XVII,  p.  37;  Fermond  V, 
vol.  I,  p.  314).  Wenn  die  am  Grunde  verwachsenen  Schäfte  sich  oben 
trennen,  so  sieht  es  aus,  als  ob  eine  Inflorescenz  sich  gabelig  theilte  (Au- 
guste de  St.  Hilaire,  in  Legons  de  Morphologie  p.  126).  Ein  besonderer 
Fall  ist  der  von  Magnus  (Sitzber.  d.  Ges.  Natur f.  Fr.  in  Berlin  1890,  p.  45) ' 
beschriebene:  aus  den  äusseren  Schuppenblättern  einer  schon  abgeblühten 
Hyacinthe  brachen  nachträglich  noch  zwei,  freilich  ziemlich  rudimentäre 
Inflorescenzen  hervor. 

Einen  fasciirten  Blüthenschaft  erhielt  ich  durch  Hrn.  D.r  Potonie;  auch 
Godron  (XIV,  p.  237)  und  Masters  (XVII)  citiren  dieselbe  Anomalie.  Ver- 
zweigung des  Blüthenstandes  tritt  auch  hier  und  da  auf  (Duchartre  XV, 
p.  159);  gewöhnlich  ist  in  solchen  Inflorescenzen  in  der' Achsel  der  un- 
tersten Bracteen  ein  kurzer  Spross  mit  Blüthen  ausgebildet,  oder,  wie 
Schröter  im  Jahresber.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1881,  p.  312  be- 
richtet, die  unterste  Blüthe  der  Inflorescenz  ist  sehr  lang  gestielt : seltener 
ist  der  im  Gard.  Chron.  1879,  p.  463,  Fig.  62  illustrirte  Fall,  in  welchem 
an  dem  Ende  eines  Schaftes  eine  Blattrosette  mit  fünf  Inflorescenzen  aus- 
gebildet war.  Masters  sah  einmal  (XVII,  p.  189)  am  Schaft  eine  Termi- 
nalblüthe,  welche  sich  eher  als  alle  die  anderen  öffnete.  Eigenthümliche 
Anomalien  sind  auch  die  von  Adriani  (I)  und  Ivrelage  im  Gard.  Chron. 
1882,  II,  p.  245,  Fig.  44)  referirten : der  erstero  Autor  sah  an  einer  im 
Wasserglas  cultivirten  Hyacinthe  den  Schaft  abnorm  nach  unten,  in  das 
Wasser  hinein  wachsen;  Krelage  illustrirt  eine  Inflorescenz,  welche  an 
Stelle  der  Blüthen  nur  zwei  Gruppen  von  Bulbillen  producirte.  Synanthien 
von  zwei  oder  mehr  Blüthen  sind  in  der  Hyacinthe  sehr  häufig;  man  findet 
Notizen  darüber  bei  Duchartre  (XV),  Weder  (III,  p.  361,  Taf.  VI,  Fig.  22), 
Masters  (XVII,  p.  38  und  45). 

\ on  den  Anomalien  der  einzelnen  Blüthen  ist  zunächst  zu  erwähnen  , 
dass  Oligomerie  (Dimere  einzelner  oder  aller  Blüthenkreise)  und  Polymerie 
gar  nicht  selten  sind;  letztere  besonders  in  stark  ausgebildeten  Exem- 
plaren mit  gefüllten  Blüthen  (dimere  Blüthen  bei  Boeder  in  Linnaea  V, 
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1830,  Beibl.  p.  5,  Anni.;  Moquin-Tandon  IV,  p.  326;  Heinricher  V;  Foubniek 
in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XV,  1868,  p.  27).  Leichte  Vergrünung,  besonders 
des  Perianthium’s,  ist  von  Line  (Sitzber.  d.  Ges.  Natur/'.  Fr.  in  Berlin, 
19.  März  1850)  und  Saunders  (Gard.  Chron.  1869,  p.  196)  illustrirt  worden. 

Allgemein  bekannt  sind  die  gefülltblüthigen  Abarten  der  Hyacinthe: 
in  denselben  werden  zunächst  die  Stamina  und  die  Carpelle  petaloid ; dann 
aber,  in  den  stark  gefüllten  Sorten,  treten  auch  neue  petaloide  Gebilde 
auf,  so  dass  derartige  Bliithen,  durch  eine  Art  von  Petalomanie,  bis  zu 
fünfzig  Kronblätter  entwickeln  können  (Heinricheu  V;  darin  auch  interes- 
sante Mittelgebilde  zwischen  Stamina  und  Petalen  beschrieben).  Das  Pe- 
rianth  ist  in  so  gefüllten  Blüthen  durch  Adesmie  in  seine  einzelnen  Blätter 
getrennt.  Oft  wird  auch  die  Füllung  noch  durch  Ekblastöse  floripare  aus 
der  Achsel  der  verschie  ’enen  Bliithenphyllome  complicirt  (Irmisch  in  Bot. 
Ztg.  XIX,  1861,  p.  342;  Krelage  in  Gard.  Chron.  XI,  1879,  p.  463;  Bon- 
plandia  vol.  X,  p.  8;  Clos  VI,  p.  15). 

Agardh  sah  (Vexternes  Organografi  p.  378)  in  gefüllten  Blüthen  das 
Ovar  geöffnet,  und  auf  den  Placenten  neben  mehr  oder  weniger  verbildeten 
Ovula  vereinzelte  Antheren  inserirt  (siehe  Moquin-Tandon  IV,  p.  218; 
Masters  XVII,  p.  185).  Clos  berichtet  (VI,  p.  15)  über  Umwandelung  eines 
Kronblattes  in  ein  Stamen ; und  Hochstetter  giebt  an  ( Flora  XXXII, 
1849,  p.  212)  manchmal  die  Perianthblätter , sowie  die  Bracteen  an  der 
Basis  lang  gespornt  gesehen  zu  haben. 

H.  Pouzolzi  Gay.  — Die  Species  ist  dadurch  bekannt,  dass  ihre  Laub- 
blätter auf  beiden  Seiten  mit  grosser  Leichtigkeit  Adventivknospen  ent- 
wickeln (A.  Braun  I,  p.  60;  Masters  XVII,  p.  170;  Godron  XXL  p.  63; 
Fr.  Regel  I). 

H.  romanus  L.  — J.  Camus  hat  (III,  p.  18  und  IV,  p.  10)  Blüthen  mit 
fünf-  bis  siebentheiligem  Perianth  und  fünf  oder  sieben  Stamina  gesehen. 

llyacinthus  sp.  — Ganz  kurz  erwähnt  Masters  (XVII,  p.  138)  Blüthen 
mit  Diaphyse  floripare. 

EUCOMIS  L’  Her. 

E.  regia  L’ller.  — Die  gelegentliche  Ausbildung  von  Adventivknospen 
auf  den  Blättern  ist  von  Senebier  (Physiol.  reget.  IV,  p.  364,  Hedwig 
(Sammlung  seiner  zerstreuten  Abhamliungen  vol.  II,  mem.  6,  p.  123-138) 
und  Godron  (XXI,  p.  62)  besprochen  worden. 

Eucomis  sp.  — Clos  citirt  (VI,  p.  14)  das  Auftreten  von  vegetativen 

Knospen  an  Stelle  der  Blüthen.  » 
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SCILLA  L. 

S.  autunmalis  L.  — Mit  gefüllten  Bliithen  bisweilen  cultivirt. 

S.  bifolia  L.  — Jacquemet  sah  (Bull,  de  la  Soc.  Bol.  de  Lyon,  18  Mars 
1884)  von  einer  Zwiebel  zwei  Blüthenschäfte  entspringen;  auch  Exemplare 
mit  drei  Laubblättern,  die  überhaupt  nicht  selten  sind.  Die  Bracteen  können 
bisweilen  gänzlich  fehlen ; in  anderen  Fällen  hat  man  sie  (Mühlich  I) 
verlaubt  gesehen.  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  508)  kurz  Synanthien.  Eine 
gefülltbliithige  Varietät  ist  wild  schon  von  Pona  ( Mons  Baldus  p.  163; 
Goiran  in  Nnovo  Giorn.  Bot.  Ital.  1884,  XVI,  p.  140)  gefunden  worden. 

S.  carnea  Sweet.  — Wigand  hat  (V,  p.  117)  ein  Carpell,  oder  auch  > 
alle  Carpelle,  in  Stamina  verwandelt  gesehen. 

S.  Hohenackeri  Fisch,  et  Mey.  — Eine  abnorme  Inflorescenz  (Bliithen 
und  Laubblätter  auf  einem  etwa  zwei  Centimeter  langen  Stängel  dolden- 
förmig vereint)  von  Bouche  (Sitzb.  d.  Gesellsch.  Naturf.  Freunde  in  Berlin 
1880,  p.  22)  beschrieben. 

S.  Hughii  Bak.  — Entwickelt  Ädventivknospen  auf  den  Wurzeln 
(Warming  V). 

S.  maritima  L.  — Fermond  sah  (V,  vol  I,  p.  227)  Blüthen  mit  sieben 
bis  zehn  Stamina;  Trelease  (Bull.  Torrey  Bot.  CI.  IX,  1882,  p.  103)  solche 
mit  fünfgliedrigem  Perianth  und  fünf  Stamina. 

S.  nutans  Sm.  — Bei  Clos  (IX)  ist  Theilung  und  Torsion  des  Blii- 
thenschaftes  beschrieben.  Man  cultivirt  häufig  eine  Varietät  mit  gefüllten 
Blüthen.  IIenslow  sah  einmal  (Gcird.  Chron.  1882,  II,  p.  664)  eine  Blüthe 
in  der  Achsel  eines  der  Perianthblätter  entspringen. 

Scilla  sp.  — Bulbillenbildung  in  der  Achsel  der  Sepala  und  Petala  ist 
von  Boulger  im  Gcird.  Chron.  1885,  I,  p.  771  beschrieben. 

ORNITHOGALUM  L. 

0.  longibracteatum  Jacrp  — Auf  der  Unterseite  der  Lanbspreiten  bilden 
sich  gelegentlich  AdYentivknospen  (Masters  XVII,  p.  171). 

O.  narboiiouso  L.  — J.  Camus  hat  (II,  p.  8;  IV,  p.  10)  mehrere  Blü- 
thenanomalien  dieser  Art  beschrieben  : Petalisation  einiger  Stamina,  Blüthen 
mit  sieben  Perianthblättern , und  solche,  in  denen  die  drei  Petala  je  in 
drei  Lappen  getheilt  waren,  von  denen  der  mittlere  eine  Anthere  trug. 

0.  seilloides  Jacrp  — Auf  der  Unterseite  der  Blätter,  genau  in  deren 
Mediane,  treten  Knospen  auf,  die  im  Allgemeinen  als  Adventivbildungen 
angesehen  werden  (11.  Mont.,  in  Bot.  ZeUg.  1859,  p.  377;  Masters  XVII, 
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p.  171);  Beyerinck  jedoch  ist  geneigt  anzunehxnen  (IV,  p.  30),  dass  es  die 
Achselknospen  der  darunter  stehenden  Blätter  seien,  welche  nacli  oben 
verschoben  werden. 

0.  sulphureum  Schult.  — Torsion  des  Stängels  bei  F.  Crepin  (II)  be- 
schrieben. 

0.  thyrsoides  Jacq.  — Die  Species  ist  seit  langer  Zeit  durch  die  Fä- 
higkeit bekannt,  sehr  zahlreiche  Adventivknospen  auf  beiden  Seiten  der 
Laubblätter  und  an  deren  Rändern  zu  bilden,  besonders  nach  Verletzung, 
beim  Trocknen  etc.  (Türpin  in  Ann.  Sc.  Nat.  XVI,  p.  44  und  XXIII,  1831, 
p.  5,  Tab.  I;  Ann.  de  la  Soc.  d' Hoctic.  de  Paris  IV,  1829,  p.  5-19;  Godron 
XXI;  Fr.  Regel  I;  Ca  spar  y XV;  Wedgwood  in  Gard.  Chron.  1841,  p.  414). 

0.  umbellatum  L.  — Lüerssen  fand  ( Oesterr . Bat.  Zeitschr.  XIII,  1865) 
Exemplare,  an  welchen  einige  Laubblätter  mit  den  Rändern  längs  ver- 
wachsen waren.  Verschmelzung  zweier  Blüthenschäfte  ist  bei  Fermond  V, 
vol.  I,  p.  297)  erwähnt. 


LI  LI  UM  L. 

L.  auratum  Gawl.  — Auf  der  Innenseite  der  Zwiebelschuppen,  längs 
der  Nerven,  entwickeln  sich  oft  zahlreiche  Bulbillen  (Duchartre  XLV : 
Fr.  Regel  I).  Fasciation  des  Stängels  ist  mehrfach  beobachtet  worden 
(Oudin  I;  Gard.  Chron.  1875,  II,  p.  302,  1882,  II,  p.  6G4  und  1886,  II, 
p.  531).  Man  cultivirt  nicht  selten  eine  Varietät  mit  gefüllten  Blüthen , 
d.  h.  mit  petaloiden  Stamina  (Duchartre  XXI;  Gard.  Chron.  1865,  p.  222 
und  773,  1866,  p,  829;  Journal  de  la  Soc.  Centr.  d’IIortic.  1873,  p.  539, 
1874,  p.  141,  1877,  p.  572);  halbgefüllte  Blüthen  mit  nur  neun  petaloiden 
Blättern  werden  durch  Petalisation  eines  Staminalkreises  hervorgebracht, 
während  der  andere  fertil  bleibt  oder  unterdrückt  wird  (Gard.  Chroniclc 
1865,  p.  818,  1882,  II,  p.  466;  Masters  XVII,.  p.  289). 

Masters  sah  auch  pentamere  Blüthen  (XVII,  p.  400),  Trennung  der  im 
Uebrigen  normalen  Garpiden  (XVII,  p.  73),  und  Auftreten  eines  zweiten 
inneren  Carpidenwirtels  (XVII,  p.  447),  der  mit  dem  normalen  Wirtel 
alternirte.  Ein  Fall  von  Diaphyse  floripare  ist  im  Gard.  Chron.  1865, 
p.  773  beschrieben. 

L.  Brownii  hört.  — Duchartre  bespricht  im  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  \I, 
1859,  p.  467  eine  abnorme  Blüthe  mit  neungliedrigem , an  einer  Seite 
offenem  Perianth,  neun  Stamina  und  zwei  vollständigen  Pistillen  (also 
augenscheinlich  eine  Synanthie,  in  jenem  Falle  wahrscheinlich  durch  Par- 
tition ('es  Blüthenbodens  entstanden). 

L.  bnlbiferuin  L.  — Fasciation  des  Stängels  ist  nicht  selten  (Plüskal 
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in  Flora  XXXII,  1849,  p.  535;  Wilms  V;  Schlotthauber  in  Bonplandia 
VIII,  p.  44;  Malbranche  II;  Buchenau  XXIV).  Clos  erwähnt  (VI,  p.  14), 
einmal  eine  der  sonst  normal  in  den  Blattachseln  entstehenden  Bulbillen 
in  terminaler  Stellung  am  Stängel  gefunden  zu  haben.  Synanthien  sind 
bei  Masters  (XVI T,  p.  45)  kurz  citirt.  Die  Blüthen  werden  bisweilen  durch 
ungleiche  Ausbildung  einzelner  Perianthglieder,  durch  deren  Spaltung  etc. 
pseudo-zygomorph  (Pippow  II,  Bever  in  Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Fror.  Brandbg. 
*29.  Juni  1877).  Von  Hern  D.r  Potonie  und  von  Prof.  Hildebrand  erhielt 
ich  dimere  und  tetramere  Blüthen  ; noch  höhere  Gliederzahlen  sind  von 
Leonhardi  (I)  beobachtet  worden  (K5  C6  A647  G8) , vielleicht  auf  Spaltung 
einer  Blüthenanlage  zurückzuführen.  Auch  Wiegmann  beschreibt  (Flora 
XVI,  1833,  p.  88)  Blüthen  mit  achtzehn  Petala,  von  denen  die  äussersten 
grün  waren,  und  die  beiden  innersten  Antheren  an  den  Rändern  trugen. 
Bemerkenswerth  sind  auch  di'e  von  Fresenius' (I)  geschilderten  Blüthen, 
in  denen  ein  dritter',  oft  mit  dem  Pistill  verwachsener  und  zum  Theil 
carpidisch  ausgebildeter  Staminalwirtel  aufgetreten  war. 

L.  candidum  L.  — Auch  in  dieser  Species  ist  Verbänderung  des  Stängels 
seit  langer  Zeit  bekannt  (Detiiarding  I,  1690;  Breslauer  Natur-  und  Knnst- 
gesät.  1719,  Vers.  8,  p 716;  1720,  Vers.  13,  p.  88;  1721,  Vers.  3 7,  p.  54; 
1723,  Vers.  25,  p.  85;  Schlotterbeck  in  Acta  Helv.  II,  p.  2;  Vrolik  V, 
und  in  Botan.  Litte raturblätter  II;  Schieweck  I,  p.  11,  12;  Neumann  I; 
Pluskal  in  Flora  XXXII,  1849,  p.  535;  v.  Wettstein  I).  Man  hat  künstlich, 
durch  geeignete  Behandlung,  zwiebelartige  Bulbillen  in  den  Achseln  der 
Laubblätter  erzeugt  (Wiegmann  in  Flora  X,  1827,  p.  700;  Gesner  et 
Tournefort,  in  Anti.  de  la  Soc.  d' Flortic.  IV,  p.  36  und  VII,  p.  34; 
Moquin-Tandon  IV,  p.  235);  am  Rande  der  Zwiebelschuppen  treten  sie 
gelegentlich  von  selber  auf  (Gaudichaud,  in  Compt.  Bend.  Acad.  11  Oct. 
1847).  Miquel  fand  einmal  (I,  p.  64,  Taf.  II,  Fig,  4)  in  den  Achseln  der 
Laubblätter  kleine,  abortive  Rliithen,  auf  drei  Petala  reducirt. 

Theilung  des  Bliithenbodens , entweder  nur  durch  Anwesenheit  zweier 
Pistille  in  sonst  einfachen  Blüthen  gekennzeichnet,  oder  zur  Bildung  von 
Zwillingsblüthe'n  auf  einfachem  Stiele  führend,  ist  bei  Fermond  (V,  vol.  I, 
p.  170  und  296)  notirt. 

Eine  der  aulfallendsten  Anomalien  von  Liliutn  candidum  ist  eine  Art 
Petalomanie,  welche  an  cultivirten  Exemplaren  häufig  auf  tritt,  mit  Apo- 
stasis  und  Spiranthie  complicirt.  Mit  anderen  Worten  gesagt,  an  Stelle 
der  Blüthen  bilden  sich  Sprosse  aus,  welche  mit  einer  indefiniten,  oft  sehr 
bedeutenden  Zahl  von  .petaloiden  Gebilden  in  spiraliger  Anordnung  dicht 
bedeckt  sind:  in  dem  unteren  Theile  solcher  Zweige  finden  sich  Ueber- 
gangsformen  zwischen  Laubblättern,  Bracteen  und  Petalen,  im  oberen  Theil 
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sind  die  petaloiden  Phyllome  zuweilen  mit  Antherenrestni  versehen.  Selten 
stellen  in  den  Achseln  jener  Petala  noch  kleine,  rudimentäre  Blüthen. 
Diese  Monstrosität  ist  ziemlich  häufig  beobachtet  und  beschrieben  worden  ; 
sie  lässt  sich  auch  (auf  vegetativem  Wege)  durch  mehrere  Generationen 
fortpfianzen.  Man  siehe  darüber  die  Notizen  von  A.  P.  De  Candolle,  Organ . 
Veg.  I,  p.  50'/';  Debry,  Florileg.  Nov.  pl.  85,  86;  Schlechtendal  in  Bot. 
Ztg.  1862.  p.  301;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  176;  Baillon  in  Adansonia  1, 
p.  338;  Masters  XVII,  p.  286  und  375,  Fig.  190;  Moquin-Tandon  IV. 
p.  208;  A.  Braun  XXVI;  Duchartre  XXI.  Gefüllte  Blüthen  der  weissen 
Lilie,  mit  petaloiden  Stamina,  sind  schon  seit  Theoi>hrast  (IIist.pl.  I, 
cap.  13)  bekannt;  instructive  Mittelformen  zwischen  Stamina  und  Petala 
sind  von  Celakovsky  (XIV,  p.  130,  Taf.  V,  Fig.  11)  illustrirt. 

Von  sonstigen  häufigeren  Bltithenanomalien  sind  die  Schwankungen  in 
der  Gliederzahl  der  einzelnen  Wirtel  hervorzuheben.  Ich  habe  typisch  di- 
mere Blüthen  von  Hrn.  D.r  Potonie  erhalten;  ganz  ähnliche,  und  auch 
solche  mit  pentamerem  Perianth  und  Androeceum  sind  von  Clos  (XII) 
illustrirt  worden.  Eaton  giebt  an  (Bull.  Torr.  Bot.  CI.  VII,  1880,  p.  83), 
dass  die  oberste  Bliithe  sehr  oft  pentamer  ist:  im  Androeceum  sind  öfter 
sieben  bis  zehn  Stamina  ausgebildet  (Moquin-Tandon  IV,  p.  353,  Clos  VI, 
p.  14),  im  Pistill  bis  sechs  Carpelle.  Kaiser  sah  (I)  Blüthen  mit  Kä  C2  A3_|..3  Gä. 

L.  concolor  Salisb.  — Herr  D.r  Potonie  hat  mir  eine  ganze  Reihe 
von  Blüthenanomalien  dieser  Species  übermittelt:  Vermehrung  der  Pe- 
rianthblätter  (bis  auf  achtzehn)  und  spiralige  Anordnung  derselben,  wobei 
die  unteren  zur  Hälfte  grün  waren;  Auftreten  von  Antheren  an  den  Pe- 
talenrändern ; fünf  oder  sieben  Stamina  in  sonst  normalen  Blüthen;  Adliae- 
sion  der  Stamina  an  das  Pistill,  tetramere  Gynaeceen  etc. 

L.  croceiun  Chaix.  — Nicht  selten  mit  verändertem  Stängel  gefunden 
(Godron  XII,  p.  30  und  XV,  p.  242;  Buchenau  XXIV,  p.  647;  Clos  XIII); 
Buchenau  sah  auch  (Abh.  d.  Naturw.  Ges.  zu  Bremen  II,  p.  3(58)  eine 
pentamere  Blüthe  mit  verbändertem  Stiel  — also  jedenfalls  durch  Fas- 
ciation  des  Blüthenbodens  polymer  geworden.  Auch  Synanthien  sind  nicht 
selten  (Moquin-Tandon  IV,  p.  269;  Masters  XVII,  p.  45). 

Jj.  cruentum  (quid?).  — Bei  Hünerwolff  (II)  ist  eine  Fasciation  be- 
schrieben: die  Species  ist  wahrscheinlich  L.  croceum  oder  L.  bulbosum. 

L.  olegans  Thunb.  •—  Mit  gefüllten  und  halbgefüllten  Blüthen  bisweilen 
in  Cultur  (Duchartre  XXI;  Cllustr.  Hortic.  Dec.  1864,  pl.  422). 

L.  lanceolatum.  — Clos  citirt  (VI,  p.  14)  Blüthen  mit  sieben  bis  zehn 
Stamina,  ohne  weitere  Details. 

L.  laucifolium  Thunb.  — Eine  lang  rührige,  durch  Verwachsung  der 
Seitenränder  eines  Blattes  gebildete  Ascidie  ist  bei  Kickx  (HI,  p.  7)  he- 
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sclirieben.  Masters  sah  (XVII,  p.  400)  pentamere  Blüthen,  und  (XVII, 
p.  35)  solche,  in  denen  eines  oder  mehrere  Stamina  in  ihrer  ganzen  Länge 
mit  dem  Perianth  verwachsen  waren.  Magnus  hat  (XLIY)  constatirt,  dass 
das  Ovar  oft  nur  am  Grunde  trilocular  ist,  oben  aber  einfächerig. 

L.  longiflorum  Thunb.  — Lynch  hat  (Gard.  Chron.  1886,  II,  p.  628) 
Blüthen  mit  bis  zur  Basis  getrennten  Perianthblättern  gesehen.  Ganz  kurz 
erwähnt  Masters  (XVII,  p.  310)  Umwandlung  der  Stamina  in  Garpelle. 

L.  Martagon  L.  — Eine  der  häufigsten  Monstrositäten  ist  die  Fasciation. 
Man  hat  ganz  riesige  Verbänderungen  der  Stängel  dieser  Art  gefunden , 
mit  sechszig,  siebzig  bis  achtzig  Blüthen;  oft  sind  die  fasciirten  Stängel 
nicht  flach,  sondern  schneckenförmig  eingerollt.  Derartige  Gebilde  sind 
sehr  oft,  seit  alter  Zeit  beschrieben  worden:  so  schon  von  Olaus  Borrxch 
VI,  1673,  p.  162;  C.  Vollgnad  I (1675);  in  Commerc.  Lit.  Norimberg.  1736, 
p.  250;  Breslauer  Natur-  und  Kunstgesch.  1725,  Vers.  31,  p.  660;  J.  Hü- 
nerwolff  II;  Hüppe,  Physikal.  Belustigungen  III,  p.  911;  Simon  Kros  I, 
p.  75  ; Wiegmann  in  Flora  XVI,  1833,  p.  89;  Schlotthauber  in  Bonplandia 
VIII,  p.  44;  Masters  XVII,  p.  325;  Reichardt  VI  (interessant,  weil  die 
Fasciation  sich  jährlich  wiederholte  und  an  Intensität  zunahm),  Geheeb 
I.  Die  Blätter  sind  an  den  verbänderten  Stängeln  im  unteren  Theile  in 
vielzähligen  Quirlen  geordnet,  höher  herauf  jedoch  fast  immer  in  Spiralen 
geordnet.  De  Vries  sah  (VII)  einen  Stängel  mit  nur  zwei  zu  Spiralen  auf- 
gelösten Blattwirteln,  oben  fasciirt.  Eine  eigenartige  Missbildung,  vom 
Verfasser  als  « pilosisme  deformant  » bezeichnet,  wurde  von  E.  IIeckel 
(UI)  ausführlich  beschrieben  : die  davon  betroffenen  Pflanzen  sind  zwergartig, 
die  Blattränder  mit  langen  Haaren  besetzt,  die  Perianthblätter  ebenfalls 
warzig  und  haarig,  die  Sexualorgane  verkümmert.  Parasitismus  schien 
nicht  an  der  Missbildung  Schuld  zu  haben. 

Gefüllte  Blüthen  sind,  besonders  an  cultivirten  Exemplaren,  nicht  eben 
selten.  Pippow  macht  (11)  auf  pseudo-zygomorphe  Blüthen  aufmerksam,  die 
durch'  symmetrische  Einschnitte  in  den  Perianthblättern  gelegentlich  ge- 
bildet werden.  Dimere  Blüthen,  z.  Th.  frei,  z.  Th.  an  andere  Blüthen  an- 
gewachsen, sind  von  ITeinricher  (V)  beschrieben  worden. 

L.  Neilgherrense  Wight.  — Duchartre  illnstrirt  (XX)  das  eigenthüm- 
liche  Verhalten  der  Stängel  dieser  Species,  wenn  die  Zwiebeln  austreiben. 
Einzelne  Individuen  produciren  direct  einen  aufrechten,  blüthentragenden 
Schaft;  bei  vielen  anderen  aber  kriecht  der  Stängel  erst  horizontal  oder 
in  Bogen  für  eine  gewisse  Strecke  unter  der  Erde,  nur  Schuppen  und 
Adventivwurzeln  hervorbringend,  um  sich  nachher  erst  über  die  Erdober- 
fläche zu  erheben. 

L partial inum  Kellogg.  — iS'ieht  nur  in  der  Achsel  der  Zwiebelschuppen, 
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sondern  auch  adventiv  auf  deren  Oberseite  entstehen  gelegentlich  kleine 
Zwiebel-Bulbillon  (Duchartre  XLY). 

L.  pliiladelphicum  L.  — Hollicic  sah  (Bull.  Torrey  Bot.  Cl.  IX,  1882, 
p.  144)  ein  petaloid  gewordenes  Stamen. 

L.  Poinponium  L.  — Mit  gefüllten  Bltithen  bisweilen  cultivirt  (Seringe 
bei  Moquin-T an don  IV,  p.  208).  Wigand  notirt  (ill,  p.  28)  Verlaubung 
des  Pistilles. 

L.  pyrenaicum  Gouan.  — Bis  zu c Mitte  gespaltene  Antheren  bei 
Moquin-Tandon  (IV,  p.  297)  erwähnt. 

L.  rubescens  hört.  — Kleeberger  beschreibt  ( Bull.  Torr.  Bot.  Club 

VII,  1880,  p.  97)  eine  Synanthie  mit  K5  C5  A0_|.c  G3_).3. 

L.  speciosum  Thunb.  — Bei  Wigand  (V,  p.  103)  ist  einer  abnormen 
Zwiebel  gedacht,  welche  im  unteren  Theil  die  centrale  Axenpartie  sehr 
stark  knollenförmig  verdickt  zeigte.  Nach  Ch.  Morren  (Flora  XXIX,  1846, 
p.  336)  treten  bisweilen  an  der  Basis  des  Fruchtstieles  Adventivwurzeln  auf. 

L.  spectabile  Fisch.  — Eine  Fasciation  bei  Schlotthauber  (Bonplandid 

VIII,  p.  44)  beschrieben. 

L.  tenuifolium  Fisch.  — Mit  nur  drei  Stamina  von  Glos  (VI,  p.  15) 
citirt. 

L.  Tlioinsonianum  Lindl.  — In  dieser  Art  ist  die  adventive  Sprossung 
von  zwiebelartigen  Brutknospen  auf  der  Oberseite  der  Zwiebelschuppen 
constant  geworden  (Duchartre  XLV,  und  in  Ann.  Sc.  Nat.  Ser.  5,  vol.  16, 
1873,  p.  326,  pl.  15-17). 

L.  tigriiimn  Gawl.  — Auch  diese  Species  kann  leicht  durch  reichliche 
Bildung  von  Bulbillen  auf  den  Schuppen  der  Zwiebel  vermehrt  werden 
(Beyerinck  IV,  p,  31).  Häufig  sind  Varietäten  mit  ganz  oder  halb  gefüllten 
Bltithen:  im  ersteren  Falle  sind  alle,  im  letzteren  nur  die  drei  äusseren 
Stamina  petaloid  (Duchartre  XXI,  XXII;  Gurd.  Chron.  1879,  p.  342; 
Hegel,  Gartenflora  1880,  p.  345);  seltener  werden  auch  zahlreiche  neue, 
dreigliedrige  Perianthquirle  zwischen  die  Fetalen  und  die  äusseren  Sta- 
mina eingeschoben.  Masters  bespricht  kurz  (XVII,  p.  306)  monströse  . 
Blüthen  und  Synanthieu  dieser  Art,  in  welchen  die  Stamina  unter  einander 
verwachsen  und  z.  Th.  in  Garpelle  verwandelt  waren;  Fig.  164  auf  p.  307 
zeigt  z.  B.  ein  Phyllom,  das  gleichzeitig  eine  Antherenhälfte  und  auf  der 
anderen  Seite  einige  Ovula  trägt: 

Lilium  sp.  — Eine  Synanthie  von  J.  Christian  (1)  beschrieben. 

FRITILLARIA  L. 

F.  imporialis  L.  — Die  Stängel  dieser  häufig  in  den  Garten  cultivirten 
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Species  neigen  in  besonderer  Weise  zur  Fasciation : die  verbänderten  Axen 
erreichen  oft  bedeutende  Dimensionen,  und  produciren  sehr  zahlreiche  Laub- 
blätter, Bracteen  und  Blüthen.  Derartig  monströse  Stöcke  der  Kaiserkrone 
(Corona  imperialis,  Hcmerocallis  Dioscoridis)  sind  schon  seit  sehr  langer 
Zeit  bekannt  und  beschrieben;  so  schon  von  Bauhinus  , Pinax  Theatr. 
bot.  (1623);  0.  Borrich  in  Act.  Hafn.  LIX,  1671-72,  p.  113;  FI.  Vollgnad 
I (1675);  G.  I-Iannaeus  I (1689);  J.  A.  IIuenerwolff  I (1694);  G.  W.  Wedel 
in  Epliem.  Nat.  Cur.  Dec.  I,  ann.  3,  obs.  143,  p.  226 ; Elsholtius  in  Flor. 
March,  p.  116;  S.  Buckland  in  Gard.  Chron.  1841,  p.  310;  Schiewek  I, 
p.  13-16;  Wigand  in  Bot.  Ztg.  1856,  p.  707" ; Weber  III,  p.  347,  Tab.  VII, 
Fig,  56;  Masters  XVII,  p.  21;  Godron  XIV,  p.  237;  Wilms  V;  Wigand 


V,  p.  100. 

Auf  den  Laubblättern  entstehen  gelegentlich  Adventivknospen  (Moquin- 
Tandon  IV,  p.  236;  F.  Regel  I),  und  auch  auf  den  Zwiebelschuppen  können 
als  Adventivbildungen  kleine  zwiebelartige  Bulbillen  entstehen  (Bossin  I). 

Guembel  hat  ( Flora  XXXVII,  1854,  p.  386)  eigenthümliche  Verwach- 
sungen zwichen  Laubblättern  (mit  den  Seitenrändern  oder  auch  längs  der 
Mittelrippe)  beobachtet;  die  Fälle  waren  um  so  mehr  bemerkenswerth,  als 
die  verschmolzenen  Blätter  in  der  genetischen  Spirale  ziemlich  weit  von 
einander  entfernt  waren. 

Im  Blüthenstande  sind  Synanthien  nicht  selten  (Masters  XVII,  p.  45). 
Die  Blüthen  zeigen  oft  eine  eigenthümliche  Reduction:  in  sonst  normalen, 
üppigen  Exemplaren  haben  sie  das  Perianth  zu  kleinen,  schmalen  Lappen 
verkümmert,  während  die  Sexualorgäne , oder  wenigstens  die  Stamina 
normale  Structur  zeigen  ( Schlechtendal  in  Linnaea  V,  1830,  p.  492; 
Fresenius  I,  p.  45;  A.  Braun  in  Sitzb.  d.  Ges.  Natur f.  Fr.  in  Berlin,  20. 
Juli  1869;  X.  Gillot  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  1892,  p.  199-201):  ja  das 
Perianth  kann  bisweilen  vollständig  unterdrückt  sein  (M.  Murtfeldt  1). 
Pippow  hat  (II)  auf  Blüthen  mit  vielfältiger  Corolla  aufmerksam  gemacht, 
und  auf  andere,  welche  durch  symmetrisch  vertheilte  Einschnitte  in  den 
Perianthblättern  pseudo-zygomorph  geworden  waren.  Gefüllte  Blüthen  treten 
hier  und  da  iu  den  Culturen  auf,  mit  petaloiden  Stamina  und  Garpellen 
(L.  Marc hand  in  Bijdr.  tot  de  Natuurli.  Wetenschap  T.  III,  3,  p.  250). 
Fermond  sah  (V,  vol.  I,  p.  228)  eine  Blüthe  mit  sechs  Garpellen. 

F.  latifolia  Willd.  — Herr  D.r  Potonie  sandte  mir  eine  im  Pistill  to- 
tramere,  sonst  aber  normale  Blüthe. 

F.  Mcleagris  L.  — Bei  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  296)  ist  Verwachsung 
zweier  Blüthenschäfte  erwähnt;  derselbe  Autor  hat  auch  (l.  c.  p.  170  und 
228)  Blüthen  mit  vier-  und  sechsgliedrigem  Gynaeceum  gefunden.  Synan- 
thien, durch  Theilung  des  Thalamus  hervorgebracht,  sind  von  Hhnslow 
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(in  Hüoker,  Journ.  o/'  Botan.  I,  1849,  p.  40)  beschrieben.  In  den  Gärten 
wird  bisweilen  eine  gefiilltblüthige  Varietät  cultivirt.  Pseudo-zygomorphe 
Bliithen  sind  auch  für  diese  Species  von  Pippow  (II)  beschrieben  worden. 

F.  pallidillora  Kth.  — Mit  pseudo-zygomorphen  Bliithen,  wie  die  vor- 
hergehende Species  (Pippow  II). 

F.  verticillata  Willd.  — Wie  vorige. 

TULIPA  L. 

T.  Clusiana  Vent.  • — Eine  Bliithe  mit  einem  halb  petaloid  gewordenen 
Stamen  bei  Glos  (VI,  p.  15)  erwähnt. 

T.  Gesneriana  L.  — Ausserordentlich  zahlreich  sind  die  Angaben  über 
Bildungsabweichungen  der  Gartentulpe.  Besonders  die  Bliithen  zeigen 
namhafte  Tendenz  zu  Anomalien;  aber  auch  in  den  Vegetationsorganen 
ist  mancher  interessantere  Fall  von  Monstrosität  zu  notiren. 

Die  Zwiebeln  sind  meist  einfach  gebaut,  und  bringen  gewöhnlich  keine 
Bulbillen  hervor:  im  Gard.  Chron.  1866,  p.  386  ist  eine  abnorme  Zwiebel 
beschrieben,  von  der  an  ungleich  langen  Ausläufern  drei  axilläre  Secun- 
därzwiebeln  entsprossen  waren.  Auch  Beketoff  hat  (I)  eine  monströse 
Tulpenzwiebel  besprochen,  doch  habe  ich  die  Arbeit  nicht  lesen  können. 

Meist  bringt  jede  Zwiebel  nur  einen  Schaft  hervor , selten  zwei  oder 
mehr;  und  dann  ist  es  leicht,  dass  dieselben  mit  einander  verwachsen 
(Fe r mono  V,  vol.  I,  p.  297;  Tripf.t  I).  Dagegen  ist  mehrfach  Verzweigung  des 
Bliithenschaftes  beobachtet  worden:  derselbe  kann  in  verschie  lener  Höhe 
mehrere  Laubblätter  tragen,  in  deren  Achseln  neue,  lang  gestielte  Bliithen 
entstehen  (in  der  Achsel  der  unteren  Blätter  manchmal  auch  Bulbillen). 
Solche  Fälle  sind  von  Rau  in  Flora  I,  p.  117;  Garriere  (Tier.  Ilorticole 
1884,  p.  57),  Gard.  Chroniele  1866,  p.  657  und  von  Tili, et  in  Anti.  Soc. 
Bot.  Lyon  1877,  p.  162  besprochen ; eine  ziemlich  gross  entwickelte  Zwiebel 
in  der  Achsel  eines  Laubblattes  ist  von  Hill  (Henfrey,  Bot.  Gazette  1849, 
N.°  10)  ge  fanden  worden.  Theilung  der  Blüthenanlage  führt  bisweilen  zur 
Bildung  von  Synanthien  (Tripet  I;  K.  Fournier  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr. 
XXVIIf,  1881,  p.  193)  oder,  wenn  die  Spaltung  tiefer  geht,  zur  Gabelung 
des  Schaftes,  der  dann  zwei  getrennte  Bliithen  trägt  (A.  de  St.  Hilaire. 
Lecons  de  Morphol.  p.  126;  Jaeger  II,  p.  9;  Duchartre  XIII,'-  M.  Murtfeldt 
I).  Auch  der  von  Gii.lot  (I)  beschriebene  « fasciirte  Schaft  mit  zwei  Blii- 
then » ist  augenscheinlich  auf  ähnliche  Theilung  oder  Verbreiterung  der 
Bliithenaxe  zur tiekzu fü li r en . 

Von  Anomalien  der  Laubblätter  sind  nur  wenige  zu  registriren:  Lange 
sah  (Bot.  Tidsxhrift  III,  1873,  p.  209)  ein  solches  bis  zum  Grunde  zweitheilig. 
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Wie  bekannt,  hüllt  vorder  Bliithezfit  das  oberste  Laubblatt,  spathaförmig 
zusammengerollt,  die  Blüthenl«  nospe  ein:  es  geschieht  manchmal,  dass  die 
R inder  dieses  Blattes  völlig  mit  einander  verwachsen,  so  dass  eine  kapu zen- 
förmige  Scheide  die  Knospe  umgiebt,  welche  durch  Verlängerung  des 
wachsenden  Schaftes  am  Grunde  abgerissen  und  calyptra-artig  in  die  Höhe 
gehoben  Avird  (Hincks  in  Meeting  of  the  Brit.  Assoc.  in  Xeic-Castle  1838; 
Gehmaix  de  St.  Pierre  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  I,  1854,  p.  83;  Masters 
XVII,  p.  23;  Greiux  II,  p.  2,  Tab.  I,  Fig.  1 ; J.  Klein  in  P ring  sh.  Jahrb.  /'. 
IFm.  Bot.  XXIV,  1892,  S.  A.  p.  50). 

Crepin  und  Klein  sind  dazu  geneigt  anzunehmen,  dass  die  Spätha  aus 
zwei  oder  gar  drei  verwachsenen  Blättern  auch  im  normalen  Zustand 
gebildet  sei,  da  sie  (besonders  in  den  von  J.  Klein  illustrirten  Fällen)  oft 
an  der  Spitze  zweitlieilig,  und  an  der  Basis  schief  inserirt  ist. 

Besonders  häufig  aber  ist  in  der  Gartentulpe  eine  sonst  nur  in  wenig 
Pflanzen  vorkommende  Anomalie,  die  Ausbildung  von  petaloiden  Phyllomen 
am  Schaft  und  von  Mittelgebilden  zwischen  diesen  und  den  Laubblättern. 
Man  Avird  fast  auf  jedem  etwas  reich  besetzten  Tulpenbeet  einen  oder 
den  anderen  solcher  Fälle  beobachten  können.  Die  petaloiden  Gebilde  am 
Schaft  können  vereinzelt  sein,  oder  auch  mehrere,  in  ungleicher  Höhe 
inserirt;  bisweilen  treten  sie  dicht  unter  der  Bliithe  auf,  so  dass  sie  fast 
als  herabgerückte  Petala  erscheinen,  oder  sie  nähern  sich  den  Laubblättern, 

v 

und  in  diesem  Falle  sind  sie  oft  zur  Hälfte  grün,  zur  Hälfte  petaloid : ja 
es  kommt  vor,  dass  das  oberste  Laubblatt  in  einer  Partie  (an  der  Spitze 
oder  am  Rande)  petaloide  Structur  zeigt.  Alles  dies  deutet  auf  eine  geAvisse 
Ksuberanz  in  der  Erzeugung  des  petalenbildenden  Stoffes,  Avelche  in  der 
Laubblättern  und  in  dem  Schafte  die  Bildung  petaloider  Organe  bedingt. 
Derartige  Fälle  sind  vielfach  beschrieben  Avorden:  so  von  Schlechtendal, 
in  Botan.  Ztg.  1847,  p.  564;  Duchartre  (VII);  Gillot  I;  Ch.  Morren  in 
Clnsia  p.  110;  Therry  in  Bull.  Soc.  Bot.  Lyon,  29.  Avr.  1884;  Jacobasch  IV, 
p.  57;  Sciinetzler  IV.  — Fournier  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  IV,  1857.  p.  513) 
und  v.  Lisonhardi  (1)  sahen  sogar  einen  dreigliedrigen  Wirtel  solcher  pe- 
taloider Geb'lde  ziemlich  Aveit  unter  der  Bliithe  inserirt. 

Die  Biüthenanomalien  sind  in  Tulipa  Gesneriana , Avie  oben  gesagt, 
äusserst  zalilreich. 

Zunächst  sind  die  Zahlenverhältnisse  der  Bliithon  zu  berücksichtigen. 
Man  hat  Disweilen  (nicht  zu  häufig)  durchgehends  dimere  Tulpenblüthen 
gefunden  (A.  Braun  in  Flora.  XXVI,  1843,  p.  358)  oder  auch  solche,  Avelche 
fünf  Pcrianthblätter  und  fünf  Stamina  besassen  ; ebenso  Blüthen  mit  sieben, 
acht  und  mehr  Perianthgliedern  und  der  entsprechenden  Anzahl  von  Sta- 
miua  (A.  Braun  /.  c.,  Dei.avaud  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VIII,  1861,  p.  287; 
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Moretti,  Xosol.  V ag et.  p.  143:  Borijas  XXIII):  bisweilen  ist  nur  im  Pistill 
die  Gliederzahl  verändert  (zwei  oder  vier  Garpelle,  bei  Bureau  in  Bull. 
Soc.  Botcin.  Fr.  IV,  1857,  p.  513).  Bemerlcenswerth  sind  die  Blüthen,  in 
welchen  eine  Verminderung  der  Wirtelzahl  eingetreten  ist:  verschiedene 
Autoren  (Roeper  in  Linnaea  II,  p.  82  und  Botcin.  Ztcg.  IV,  1810,  p.  218; 
De  Candolle,  Organogr.  Veget.  I,  p.  556,  Anm ; und  v.  Leonhardi  I,  p.  3) 
haben  Blüthen  gesehen,  in  welchen  der  iniiere  Staminalwirtel  völlig  fehlte, 
so  dass  die  mit  dem  äusseren  Wirtel  alternirenden  Garpelle  epipetale 
Stellung  zeigten.  Häufiger  ist  der  Fall,  dass  mehr  als  die  fünf  normalen 
Wirtel  in  den  Blüthen  auftreten:  die  geschieht  oft  in  gefüllten  Tulpen, 
in  denen  mehr  als  zwei  Periantbquirle  angelegt  werden,  und  oft  auch  die 
Zahl  der  Staminalwirtel  vermehrt  ist  (Jaeger  II,  p.  100  und  129;  Schlech- 
tendal  in  Linnaea  I,  p.  596;  Glos  VI,  p.  15).  Auch  im  Gynaeceum  ge- 
füllter Tulpen  tritt  oft  Vermehrung  der  Carpidenwirtel  auf  ( Duchartre 
VII;  Masters  XVII,  p.  389,  Fig.  196). 

Verwachsungen  und  Spaltungen  sind  nicht  sehr  verbreitet  in  den  mon- 
strösen Tulpenblumen:  nur  bei  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  119)  finde  ich  einen 
Fall  von  Gohaesion  zwischen  den  Periantliblättern  erwähnt,  in  Folge  dessen 
das  Perianth  bis  zu  zwei  Drittel  seiner  Höhe  gamophyll  geworden  war. 
Adhaesion  findet  bisweilen  zwischen  den  Petalen  und  den  zugehörigen 
Stamina  Statt,  und  zwischen  letzteren  und  dem  Pistill  (Masters  XVII, 
p.  31,  Gillot  I).  Spaltungen  sind  gelegentlich  an  den  Periantliblättern  zu 
bemerken;  meist  sind  dieselben  lateral:  doch  berichtet  Wydler  (Flora 
XXXV,  1852,  p.  741)  von  einem  durch  seriale  Spaltung  entstandenen, 
doppelspreitigen  Blumenblatt.  Durch  symmetrisch  vertheilte  Einschnitte  in 
den  Perianthblättern  werden  die  Blüthen  gelegentlich  pseudo-zygomorph 
(Pippow  II).  Es  ist  hier  vielleicht  am  Platze,  der  eigenthümlichen  Varie- 
täten (der  sogenannten  Papagei-Tulpen)  zu  gedenken,  in  welchen  die  Ränder 
der  Kelch-  und  Kronblätter  tief  und  vielfach  in  lineare  Lappen  zerschlitzt 
sind.  Dieselben  können  oft  bedeutende  Länge  erreichen,  sind  wohl  auch 
kraus  oder  zu  spiraligen  Locken  eingerollt:  ich  habe  auch  bisweilen  ge- 
sehen, dass  die  Längsränder  dieser  Zipfel  zusammen  wuchsen,  so  dass 
rührige  oder  ascidienförmme  Gebilde  entstanden.  Verschieden  davon  ist 

O ° 

die  eigenthümliclie  Spornbildung,  die  auch  für  einzelne  Varietäten  cha- 
rakteristisch ist.  In  diesen  entstehen  auf  der  Oberseite  der  Petala  (als 
Emergenzon?)  cylindrisehe  oder  spitze,  spornartige  Fortsätze,  welche  pe- 
taloide  Färbung  haben;  dieselben  können  sogar  manchmal  zweispaltig  oder 
verzweigt  sein  (siehe  Cu.  Morren  in  Fuchsin,  p.  153;  Bode  II;  Masters 


XVII,  p.  315). 

Am  interessantosten  aber  sind  die 


verschiedenen  Metamorphosen,  welchen 
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wir  vielfach  in  monströsen  Tulpen  begegnen.  Von  denen,  welche  die  ganze 
Blüthe  interessiren,  ist  am  ersten  die  Vergrünung  zu  nennen,  welche  ver- 
schiedene Male  in  den  Culturen  beobachtet  worden  ist  (Masters  XVII, 
p.  250;  Goepfert  VII).  Manchmal  sind  nur  die  drei  äusseren  Perianth- 
blätter,  die  Sepala  grün,  während  die  anderen  Theile  der  Blüthe  normal 
sind  (Wigand 'in  Flora  1856,  p.  711,\Miquel,  Commentatio  p.  64;  Gillot 

I) .  Zur  völligen  Vergrünung  gesellt  sich  meist  Apostasis,  d.  h.  Verlänge- 
rung der  Bliithenaxe,  auf  der  dann  die  einzelnen  Phyllome  in  Spiralen 
geordnet  stehen:  dies  kann  aber  auch  in  sonst  normalen  oder  in  gefüllten, 
nicht  virescenten  Blüthen  geschehen  (Engelmann  I,  p.  42;  v.  Borbas  XXIII; 
Fresenius  I). 

In  den' einzelnen  Blüthenwirteln  können  wir  dann  alle  möglichen  Me- 
tamorphosen beobachten. 

Umbildung  der  Perianthblätter  in  Stamina  ist  nur  von  Fermond  (V, 
vol.  II,  p.  387)  constatirt  worden;  häufiger  und  bei  weitem  auffallender 
ist  Pistillodie  des  Perianth’s,  d.  h.  Umwandlung  der  Kelch-  und  Kronblätter 
in  Garpiden.  Dieselbe  ist  selten  ganz  vollkommen,  und  die  so  gebildeten 
Garpelle  sind  immer  offen,  z.  Th.  petaloid,  oder  fleischig,  an  den  einge- 
schlagenen Rändern  zahlreiche  Ovula  tragend.  Dergleichen  Fälle,  mit  vielen 
interessanten  Mittelbildungen,  sind  von  Moquin-Tandon  (IV,  p.  220),  Weber 
(III,  p.  384).  Masters  (XVII,  p.  302,  Fig.  160)  und  Henslow  (Gard.  Chron. 
1885,  I,  p.  771)  beschrieben  worden. 

Auch  im  Androeceum  können  wir  zweierlei  Metamorphosen  häufig  finden. 
Zunächst  sind  in  den  gefüllten  Tulpen  sehr  gewöhnlich  die  Stamina  in 
petaloide  Gebilde  verwandelt:  wir  können  halbgefüllte  oder  ganz  gefüllte 
Blüthen  sehen,  oder  auch  manchmal  nur  ein  einzelnes  Stamen  petaloid 
verbildet  finden.  Im  jedem  Falle  sind  Uebergangsgebilde  sehr  häufig,  und 
oft  morphologisch  interessant  (siehe  schon  Tratte  des  Tulipes , Avignon 
1765,  pl.  II,  Fig.  1;  Moquin-Tandon  IV,  p.  209;  Engelmann  I,  p.  18; 
Buchenau  II;  Schlechtendal  in  Linnaea  I,  p.  596;  Masters  XVII,  p.  286; 
•T.  Schneck  I.  Andrerseits  kommt  es  häufig  vor,  dass  die  Stamina  zum 
Theil  oder  gänzlich  in  Garpiden  umgewandelt  sind;  uni  auch  in  diesen 
Fällen  können  wir  höchst  eigenthümlich  gestaltete  Mittelgebilde  zwischen 
Stamina  und  Carpellen  finden,  welche  z.  B.  einerseits,  am  eingeschlagenen 
Rande  Ovula,  am  anderen  Rande  aber  ein  Antheren-Fach  tragen.  Bisweilen 
sind  solche  Gebilde  auch  noch  petaloid  gefärbt,  so  dass  in  einem  einzigen 
Ph  vllom  die  Stoffe  und  Functionen  dreier  sonst  verschiedener  Organe  vereint 
sein  können.  Derartige  Metamorphosen  sind  mehr  oder  minder  ausführlich 
von  De  Candolle  (Organ.  Veget.  I,  p.  556),  Presl  (Verm.  Bot.  Aufsätze 

II) ,  Glos  VII  und  XIX,  Gramer  Ul  und  Gklakovsky  (JJenhschr,  d.  K. 
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Boehm.  Ahncl.  <1.  Wissensch,  1892)  illustrirt  worden.  Endlich  treffen  wir 
auch  die  Garpiden  öfters  entweder  in  Petala  oder  in  Stamina  verwandelt. 
Die  erstere  Metamorphose  findet  sich  sehr  häufig  in  stark  gefüllten  Ma- 
then, und  kann  auch  eine  gewisse  Vollkommenheit  erreichen ; die  letztere 
ist  meist  unvollkommen:  die  sechs  Fruchtblätter  sind  getrennt,  und  meist 
nur  mit  unvollkommenen  Antherenresten  versehen,  während  sie  noch 
Ovula  produciren.  So  die  von  Düchartre  (VII,  und  im  Bull.  Soc.  Bola,». 
Fr.  IV,  1857,  p.  509),  Masters  (XVII,  p.  300),  Massalongo  (VII,  p.  8)  und 
besonders  ausführlich  von  Celakovsky  (Prag  1892)  besprochenen  Fälle. 

Zu  allen  diesen  Metamorphosen,  die  besonders  in  gefüllten  Tulpenvarie- 
täten sich  häufig  mit  einander  verbinden,  gesellt  sich  schliesslich  auch 
bisweilen  Diaphyse  floripare.  Die  secundäre  Blütho  ist  dabei  meist  sitzend 
oder  kurz  gestielt,  und  es  kann  Vorkommen,  dass  die  getrennten  und  pe- 
taloid  gewordenen  Garpiden  der  primären  Blüthe  das  Perianth  der  secun- 
dären  ersetzen  (Schlechtendal  in  Linnaea  I,  p.  596;  Jaeger  II,  p.  130; 
Engelmann  I,  p.  44;  Buchenau  II;  Glos  VI,  p.  15. 

T.  Oculiis  Solis  I)G.  — Eine  Synanthie  von  Bergeron  (Bull.  Soc.  Bot. 
Fr.  VI,  1859,  p.  470)  beschrieben;  eine  Blüthe  mit  tetramerem  Kelch  und 
Krone  und  sieben  Stamina,  bei  Clos  (VI,  p.  14).  Moquin-Tandon  erwähnt 
(IV,  p.  297)  Blüthen  mit  bis  zur  Hälfte  gespaltenen' Antheren. 

T.  suaveolens  Roth.  — Hornung  hat  (1)  abnorme  Bildung  des  Frucht- 
knotens beschrieben:  ich  habe  den  Originalaufsatz  nicht  einsehen  können. 

T.  sylvestris  L.  — Wiesbaur  bespricht  (I)  zweistöckige  Zwiebeln.  Fas- 
eiation  des  Schaftes  ist  manchmal  (Link,  Flein,  l’/tilosop/i.  Bot.  p.  72; 
Boehmer  I;  Schiewek  I,  p.  12)  beobachtet  worden.  Eine  merkwürdige 
Monstrosität  ist  von  Griffiths  (I)  gefunden  worden:  Exemplare,  welche 
an  Stelle  des  einblüthigen  Schaftes  eine  doldenartige  Inflorescenz  trugen, 
mit  kleinen,  fast  denen  von  Allium  ähnlichen  Blüthen.  Metaschematische 
Blüthen  sind  gar  nicht  selten  in  dieser  Art,  besonders  polymere  Blüthen 
mit  K4  C4  A4_f  4 G4;  auch  Uebergangsformen , mit  sieben-  oder  mit  ne  un- 
zähligem Perianth  und  Androeceum  (Moquin-Tandon  IV,  p.  353;  Fresenius 
l;  v.  Leonhardi  I;  Camus  III,  p.  18  und  IV,  p.  10;  Kaiser  I).  Sehr  inte- 
ressant ist  eine  in  Perianth  und  Androeceum  monomere  Blüthe  (mit  einem 
Sepalum,  einem  Petalum  und  einem  episepalen  Stamen,  ohne  Pistill)  welche 
v.  Leonhardi  als  axillären  Spross  in  der  Achsel  des  obersten  Laubblattes 
einmal  entwickelt  fand.  Pippow  beschreibt  (II)  pseudo-zygomorphe  Blüthen 
mit  symmetrischen  Einschnitten  in  den  Pcrianthhlättern , und  pseudo-di- 
mere Blüthen,  welche  durch  Adhaesion  der  paarigen,  vorderen  Petala  an 
das  vordere  Sepalum,  und  gleichzeitige  Unterdrückung  des  un paaren  hin- 
teren Kronstnmen’s  hervorgebracht  waren.  Ein  durch  Ueberspreitung  dop- 
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pelspreitig  gewor  lenes  Perianthblatt  (die  beiden  Spreiten  mit  der  Rück- 
seite einander  zugekehrt)  ist  von  Gelakovsky  (XXIII,  p.  372,  Taf.  XXI, 
Fig.  70)  illustrirt  worden.  Auf  einem  ähnlichen  Vorgänge  beruht  die  Bil- 
dung der  bei  Camus  (IV,  p.  10)  beschriebenen  Kronblätter,  welche  auf  der 
dorsalen  Fläche,  längs  des  Mittelnerven,  zwei  kleine  Ascidien  aufsitzend 
zeigten.  Camus  hat  überhaupt  (IV,  p.  10)  eine  ganze  Reihe  von  Bliithen- 
anomalien  dieser  Species  beobachtet:  Petalodie  einzelner  oder  aller  Staun  na 
(so  gefüllte  Blüthen  sind  überhaupt  nicht  selten);  Adhaesion  der  Stamiua 
an  das  Perianth  (ähnlich  auch  bei  v.  Leonhardi  I),  oder  an  das  Pistill, 
wobei  die  inneren  drei  Stamina  meist  in  Carpiden  umgewandelt  waren,  etc. 
Bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  205)  und  Masters  (XVII,  p.  256)  ist  auch  Ver- 
grünung und  Verlaubung  der  Carpiden  kurz  erwähnt:  dieselben  Irugen 
noch  Ovula  an  den  freien  Rändern. 

ERY  THRON  IHM  L. 

E.  albidum  Nutt.  — Eine  Bliithc  mit  Kt  G-  Gt  von  Smith  (Hot. 

Gazette  XV,  1890,  p.  125)  notirt. 

E.  Dens  canis  L.  — Zeigt  ebenfalls  häufig  Variabilität  in  der  Glieder- 
zahl der  Blüthenkreise.  Dimere  Blüthen  sind  von  Voss  (11)  beschrieben: 
polymere  (mit  sieben  oder  acht  Perianthblättern  und  der  entsprechenden 
Anzahl  von  Stamina)  sind  oft  gefunden  worden  (Wydleii  VI;  Heinriciier 
V,  Bouche  in  Sitzb.  d.  Ges.  Natur  f.  ,Fr.  in  Berlin  1880,  p.  22).  Calloni 
beschreibt  (II)  Blüthen,  in  denen  die  Phyllome  einer  Längshälfte  Tendenz 
zur  seitlichen  Spaltung  zeigten. 


GAGEA  Sai.isb. 


G.  arvensis  Schult.  — Diese  Species  ist  unter  allen  anderen  derselben 
Gattung  in  besonderer  Weise  zur  Erzeugung  von  Bildungsabweichungen 
geneigt.  Wirtgen,  welcher  1846  (I)  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Exem- 
plaren auf  ihre  Anomalien  hin  untersuchte,  faul  von  800  Pflanzen  415, 
welche  eine  oder  die  andere  Missbildung  zeigten,  also  durchschnittlich  etwa 
52  °/0.  Seine  Angaben  sind  freilich  häufig  etwas  unklar,  namentlich  was 
ilie  Schaft-  und  Zwiebelbildung  betrifft:  davon  sind  besonders  hervorzu- 
heben die  Fälle  von  mehrstöckigen  Zwiebeln;  Fehlen  des  Schaftes,  wobei 
einzelne  Blüthen  direct  aus  der  Achsel  der  Zwiebelschuppen  heraustraten; 
Doppelschäfte;  Auftreten  von  Bulbillcn-Conglomeraten  innerhalb  der  In- 
llorescenz.  Letzterer  Fall  ist  auch  von  Kuntii  (Enum.  plant.  IV,  p.  240), 
Vivianu-Mouel  (XIX)  und  S.  Calloni  (V)  beobachtet  worden, 
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häufig  polymere  Blüthen,  und  wenn  die  Theilung  des  Thalamus  weiter 


Ausbildung  des  Griffels,  etc. 


Von  Hrn.  D.r  Potonie  erhielt  ich  ein  Exemplar  mit  polymeren  Blüthen, 


in  welchem  zugleich  Verlaubung  der  Bracteen  und  schwache  Vergrünung 


Unter  den  Blüthenanomalien  fällt  am  meisten  auf  die  Neigung  zur  Ver- 
breiterung und  Theilung  des  Ülüthenbodens : man  findet  ausserordentlich 


geht,  Synantliien.  Wirtgen  zählt  (L  und  schon  in  Flora  XXI.  1838,  p.  351) 
eine  grosse  Reihe  derartig  deformirter  Blüthen  auf;  auch  viele  andere 
Autoren  (F.  W.  Schui.tz  in  Flora  XI,  1828,  p.  592;  Fresenius  I,  p.  44; 
Krasan  in  Oesterr.  Botan.  Zeitsehr.  XIII,  p.  192;  Kaiser  I;  Reichardt  in 
Verh.  (I.  IC  IC.  Zoolog.  Bot.  Ges.  in  Wien  1872  ; Camus  IV,  p.  10;  S.  Calloni 
V;  Wigand  V,  p.  108;  Guerin  II;  Schilberszky  II)  haben  dieselben  beschrieben, 
und  ich  selber  habe  sehr  viele  derselben  gesammelt.  Seltener  sind  oligomere 
Blüthen,  von  Camus  (IV,  p.  10)  und  namentlich  von  Wirtgen  ([,  p.  357) 
illustrirt.  Wirtgen  sah  sogar  monomere  Blüthen,  mit  einem  Sepalum,  einem 
Petalum,  einem  Stamen,  ohne  Pistill.  Derselbe  Autor  zählt  dann  auch 
noch  (7.  c.)  viele  andere  von  ihm  beobachtete  Blüthenanomalien  auf:  so 
Verwandlung  der  Perianthblätter  in  Stamina,  mit  Uebergängen;  Herab- 
rücken einzelner  Sepala  am  Blüthenstiel ; Cohaesion  zwischen  Perianth- 
blättern,  auch  Verwachsung  zwischen  verschiedenen  Stamina;  bandförmige 


der  Blüthen  zu  notiren  war. 

G.  bohemica  Schult.  — Nach  Velenovsky  (III,  p.  455,  Taf.  VIII, 
Fig.  10-16)  sind  auch  in  dieser  Art  dimere  und  tetramere  Blüthen  häufig. 

(1.  Liottardi  Schult.  — Eine  var.  fragifera  ist  dadurch  ausgezeichnet, 
dass  in  der  Infiorescenz  zahlreiche,  köpfchenartig  zusammengedrängte  Bul- 
billen auftreten:  die  Blüthen  sind  dabei  bisweilen  ganz  unterdrückt  (Guiran, 
in  Nitov.  Giorn.  Bot.  It.  XVI,  1884;  S.  Calloni  VII). 

G.  lutea  Schult.  — In  den  Achseln  der  Laubblätter  und  Bracteen  können 
Bulbillen  auftreten  (Bauernschmitt,  in  Flora  XVI,  1833,  p.  528).  Poly- 
merie ist  auch  in  dieser  Art  nicht  selten.  Herr  1)/  Potonie  sandte  mir  eine 
gut  ausgebildete  Synanthie. 

G.  pratensis  Schult.  (=  G.  stenopetala  Reichb.)  — Borbas  sah  (1)  manch- 
mal Doppelzwiebeln,  mit  zwei  Laubblättern.  Aon  500  Exemplaren  fand 
Wirtgen  (I,  p.  366)  dreissig  abnorm,  mit  verschiedenen  Missbildungen, 
darunter  Verkürzung  des  Bliithenschaftes,  Auftreten  von  Brutzwiebeln 
in  der  Achsel  des  Laubblattes,  Herablaufen  einer  Bractee  am  Schaft, 
Doppolschäfte,  Torsion  des  Schaftes,  Auftreten  von  Brulzwiebeln  in  der 
Infiorescenz  (so  auch  bei  Peil  I),  dimere  und  tetramere  Blüthen.  Jacobasch 
hat  (IV  und  VI)  verschiedene  Synantliien  gesehen;  auch  Fhoehuch  be-  | 


schreibt  (Schriften  der  Phys.  Oekon.  Gese/Iseh.  Königsberg  XXIV 
p.  80)  ähnliche  Fälle. 


1883, 
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Auffallend  sind  die  von  G.  Schumann  (I)  illustrirten  monströsen  Blüthen: 
in  denselben  war  das  Pistill  vielgliedrig,  die  einzelnen  Carpiden  mehr  oder 
weniger  vollständig  getrennt  (auffälliger  Weise  nicht  längs  der  Suturen  , 
sondern  längs  der  Mittelnerven),  und  innerhalb  des  Carpideuwirtels  traten 
neue  Garpelle  oder  Stamina  auf. 

G.  saxatilis  Schult.  — Synanthien  und  polymere  Blüthen  von  Wirtgen 
(I,  p.  368)  gefunden. 


CALOCHORTUS  Pursh. 

Calochortus  sp.  — Masters  fand  ( Gard . Chron.  1877,  p.  821,  Fig.  136 
und  XLVI1,  p.  294,  Tab.  XL,  Fig.  21)  in  einer  Blüthe  eine  kleine  von 
petaloiden  Blättchen  gebildete  Adventivknospe  dem  Filament  eines  Stamen’s 
aufsitzen,  gerade  wo  die  Anthere  inserirt  war. 

COLCHICUM  L. 

• 

C.  autumnale  L.  — Die  Zahl  der  Glieder  in  den  einzelnen  Blüth'en- 
wirteln  ist  ziemlich  schwankend.  Besonders  häufig  findet  man  polymere 
Blüthen , mit  sieben  bis  zehn  Perianthblättern  und  der  entsprechenden 
Anzahl  von  Stamina;  seltener  sind  oligomere,  z.  B.  völlig  dimere  Blüthen, 
oder  solche  mit  fünf  Perianthblättern  und  ebensovielen  Stamina  (De 
Candolle,  Organogr.  Veget.  I,  p.  509;  Borbas  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr. 
XXXI,  1881,  p.  411;  Clos  XII,  p.  11;  Camus  IV,  p.  10;  Cuboni  II; 
Ascherson  VI):  seriale  Vermehrung  des  Perianthes,  d.  h.  Einschieben 
neuer  petaloider  Wirtel  zwischen  der  Blüthenhülle  und  dem  äusseren  Sta- 
minalquirl  ist  von  Moquin-Tanoon  (IV,  p.  357)  beschrieben. 

Eine  andere  sehr  häufige  Missbildung  der  Blüthen  von  Colchicum  wird 
besonders  an  den  Exemplaren  beobachtet,  welche  ausnahmsweise  im  Früh- 
ling blühen,  zur  gleichen  Zeit  mit  dem  Austreiben  der  Laubblätter.  Solche 
Blüthen  sind  sehr  oft  leicht  vergrünt,  mit  schmalen,  langen,  oft  in  der 
Zahl  vermehrten  Perianthblättern;  die  Stamina  sind  in  der  Regel  steril 
oder  sogar  blattartig  verändert.  Diese,  sogar  als  Colch.  vernäh'  beschriebene 
Form  ist  von  vielen  Autoren  besprochen  worden,  seit  langer  Zeit  bekannt: 
man  sehe  z.  B.  Schlechtendal  in  Lihnciea  IX,  1834,  p.  143;  Bubela  in 
Oesterr.  Botan.  Zeitschr.  XXXIV,  1884,  p.  426;  Zawadzki  in  Verh.  d. 
JSaturf.  Vereines  in  Brünn  XI,  1872,  p.  28;  J.  Klein  II;  Borbas  XII; 
Ascherson  VI;  II.  Hoffmann  IV;  Engelmann  I,  p.  33;  Bernhardi  in 
Roemer,  Arch.  für  Bot.  II,  2,  p.  233;  .Tanger  11,  p.  63;  Moquin-Tandon 
IV,  p.  330;  Masters  XVII,  p.  250  und  406;  Fleischer  l,  p.  88,  Tal»,  Y(ll, 
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Synanthien  sind  von  Miquel  (Linnaßd  XI,  18.47,  p.  422',  Moquin-Tanuon 
(IV,  268)  und  Masters  (XVII,  p.  45)  beschrieben.  Von  Hrn.  l’rof.  Co- 
sterus  erhielt  icli  eine  abnorme  Bliithe,  in  welcher  zwei  Perianthblätter 
einen  schmal  linearon  Seitenzipfel  zeigten;  ähnliche  Spaltungistauch  bei 
Masters  (XVII,  p.  67)  erwähnt;  auch  partielle  Adesmie  des  Perianth’s 
(drei- Zipfel  bis  zum  Grunde  getrennt)  ist  von  Gay  (bei  Mo^uix-Tandon  IV, 
p.  300.  Masters  XVII,  p.  73)  beobachtet  worden.  Verwachsungen  kommen 
bisweilen  zwischen  dem  Perianth  und  den  Stamina  vor  (Gubom  II).  Auch 
allerhand  Metamorphosen  sind  in  den  Blüthen  der  Herbst-Zeitlose  gefunden 
worden:  so  die  einzelner  Perianthblätter  in  Stamina  (Gubom  II),  oder 
vice  versa  Umbildung  der  Stam'na  in  petaloido,  sterile  Gebilde,  so  dass  i 
die  Blüthen  gefüllt  erscheinen  (Engelmann  I,  p.  18;  Masters  XVII,  p.  207): 
Gubom  II);  bisweilen  sind  in  solchen  Blüthen  auch  die  Garpiden , oder 
wenigstens  die  Griffel  petaloid  (Jaeger  II,  p.  76  und  119;  Engelmann  I, 
p.  28).  Camus  sah  (IV,  p.  10)  ein  Stämen  mit  zwei  Antheren  (Spaltung 
oder  Gohaesion?);  endlich  ist  auch  Umbildung  der  Griffel  in  Antheren 
beobachtet  worden  (Gay,  bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  219). 

BULBOGODIUM  L. 

B.  ruthenicum  Ledeb.  — - Eine  Bliithe  mit  sieben  Perianth  blättern  und 
fünf  Stamina  (wohl  ein  Stamen  petaloid  geworden?)  von  BorbaS  (l)  ge- 
funden. 

XARTHECIUM  Moehr. 

N.  ossifragum  Iluds.  — Uie  Inflorescouzen  zeigen  ausnahmsweise  eine 
terminal  stehende  Blütlie  (A.  Braun  XXV). 


TOFIELDIA  Hu us. 


T.  calyculata  Wahl  hg.  — Wie  vorige  (A.  Braun  XXV).  Man  bildet 
nicht  selten  auch  unregelmässige,  rispig  verzweigte  Inlloresconzen  an  Stelle 
der  einfachen  Aehren,  mit  Astriden,  welche  in  kurze  Aehren  oder  Blü- 
thenköpfchen  endigen,  oder  auch  selbst  noch  wieder  verzweigt  sind  (Hom: 
in  Flora  IV,  1821,  Tab.  I;  E.  Hackel  in  Verh.  d.  K.  K.  Zonl.  Botan. 
Gcsellsch.  in  Wien  XX,  1870,  p.  666;  Fritsch  I:  Bizzozero  in  Contrib. 
alla  Flora  Vencta  III,  1883).  Man  kennt  eine  Varietät  mit  gefüllten  Blü- 
then. Bisweilen  tritt  zu  dein  normalen  Carpidemjuirl  ein  zweiter,  innerei 
von  drei  Curpellon  (Wvdler  VI);  die  sechs  Fruchtblätter  sind  dann  oft, 
"•e trennt;  und  Klotzsch  sah  (Bot.  Zeit,,.  IV,  1846,  p.  889)  einmal  eines' 
derselben  eine  Antheren  hälfte  tragen. 
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'J'RILLIUM  L. 

T.  ceruuum  L.  — T-racy  beschreibt  (Ball.  Torrey  Bot.  CI.  X,  1883, 
p.  71)  eine  Bliithe,  in  welcher  ein  Kelchblatt  ganz  verlaubt,  zwei  Kron- 
blfitter  mit  grüner  Mittelrippe  versehen  waren. 

T.  erectum  L.  — Vergrünte  Blüthen  von  Dudley  (111,  p.  99)  erwähnt. 
■I.  James  sah  (III)  ein  überzähliges  Laubblatt  zwischen  dem  normalen  Blatt- 
quirl  und  der  Bliithe  auftreten;  auch  in  allen  Kreisen  tetramere  Blüthen, 
nnd  in  einer  Bliithe  zwei  Sepala  halb  petaloid  geworden. 

T.  erythrocarpum  Michxi  — Polymere  Blüthen  von  Wibbe  (I)  be- 
schrieben. 

T.  graiidiflorum  Salisb.  — Synanthien  und  Virescenzen  sind  von 
Dudley  (III,  p.  99)  beobachtet  worden.  Man  cultivirt  bisweilen  eine  Form 
mit  gefüllten  Blüthen. 

T.  sessile  L.  — J.  F.  James  beschreibt  (III)  ein  Exemplar  mit  einem 
fünfgliedrigen  Laubblattquirl,  in  welchem  auch  Kelch  und  Krone  pentamer, 
Androeceum  un  i Gynaeceum  tetramer  waren.  In  einem  ähnlichen  Falle 
sah  Foerste  (III,  p.  163,  Tab.  XIV,  Fig.  14)  oberhalb  eines  viergliedrigen 
Laubblattwirtels  die  Bliithe  zwar  trimer;  aber  die  Stellung  der  sechs  Pe- 
rianthblätter  hatte  sich  in  Bezugnahme  auf  die  vier  vorhergehenden  Pliyl- 
lome  geändert. 

Trillium  sp.  — Fermond  erwähnt  (V , \ol.  II,  p.  298)  kurz  Isolirung 
und  Deplacement  einzelner  Laubblätter. 

PARIS  L. 

P.  quadrifolia  L.  — Die  meisten  in  dieser  Species  bekannt  gewordenen 
Monstrositäten  beziehen  sich  auf  Abänderungen  in  der  Zahl  der  Wirtel- 
glieder, sowohl  im  Laubblattquirl  als  in  den  Blüthen.  Man  findet  häufig, 
dass  diese  Abweichungen  Hand  in  Hand  gehen;  dass  also,  wenn  z.  B.  mehr 
als  die  normalen  vier  Laubblätter  in  einem  Quirl  stehen,  auch  die  Blii- 
thenwirtel  die  entsprechende  Anzahl  von  Gliedern  zeigen;  doch  ist  das 
nicht  immer  unumgänglich  nöthig:  Vermehrung  oder  Verminderung  kann 
in  der  Blüthe  unabhängig  vorn  Laubblattquirl  stattfinden,  und  umgekehrt. 
Diese  Variabilität  ist  von  sehr  vielen  Autoren  notirt  worden:  so  schon  von 
Weinmann,  Phytanthoz.  fr.  Tab.  799;  Jaegeu  II,  p.  21;  Engelmann  I,  p.  20; 
Moquin-Tandon  IV,  p.  321;  IIenslow  in  Magaz.  Nat.  Jlistory  V,  1832, 
p.  429;  Masters  XVII,  p.  3Ö8  und  396;  Roerer  in  Beit)’,  z.  Flora  Meklenbgs. 
II,  p.  123;  Godron  XIII,  p.  336;  Ascherson  VII ; Pi.uskai.  in  Oesterr.  Bot. 
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Wochen  sehr.  II,  1852,  p.  21:  Camus  III,  p.  17;  Zimmermann  in  Her.  ,1. 
Schics.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1872,  p.  75;  Kocbek  I;  Lüscheu  in  Deutsch. 
Botan.  Monatsschr.  1887,  p.  126;  Baxter  in  Pharmac.  .Journal  XIX, 
1889,  p.  589.  Die  Vermehrung  der  Glieder  in  den  Wirteln  scheint  durch 
Tlieilung  der  ursprünglich  einfachen  Primordien  vor  sich  zu. gehen:  wenig- 
stens findet  man  häufig  noch  eines  der  Laubblätter  zweispitzig  gegabelt 
(Moquin-Tandon  IV,  p.  349). 

Morren  sah  einmal  (Clusia,  p.  157)  drei  Laubblätter  zu  einer  Ascidie 
triphylle  verwachsen ; nicht  selten  ist  eines  oder  das  andere  der  Blätter 
vom  Quirle  getrennt,  nach  oben  oder  nach  unten  verschoben  (Fermond  V, 
vol.  II,  p.  298).  An  sterilen  Schäften,  die  gewöhnlich  mit  dem  Laubblatt- 
quirl enden,  findet  man  manchmal  im  Centrum  noch  einen  kurzen  Fortsatz 
der  Axe,  der  auch  noch  ein  kleines  Blättchen,  eine  Bracteole  tragen  kann 
(Pluskal  in  Oesterr.  Bot.  Wochen  sehr.  II,  1852,  p.  21).  Bemerkenswerth 
ist  eine  von  Lüscher  (7.  c.)  beschriebene  Pflanze,  in  welcher  fast  zwei 
Schäfte  längs  verwachsen  erschienen : es  waren  sieben  Laubblätter  aus- 
gebildet, und  die  Bltithe  zeigte  sieben  Sepala,  acht  Petala,  vierzehn  Sta- 
mina  und  zwei  getrennte  (drei-  und  viergliedrige)  Pistille.  Verwachsung 
zweier  Stamina  ist  bei  Ivoobek  (I)  notirt.  Eichler  giebt  an  (VII,  vol.  I. 
p.  151,  Anm.)  dass  in  P.  quadrifolia  nicht  selten  ein  überzähliger,  innerer 
Carpidenkreis  auftritt. 

VERATRUM  L. 


X.  album  L.  — Eine  in  allen  Kreisen  dimere  Bliithe,  mit  median  ste- 
lienden  Sepala,  von  Wydler  (Flora  1851,  p.  246)  beschrieben;  ein  ähnlicher 
Fall  auch  von  Doell  (Flora  von  Baden  I,  p.  342). 

V.  nigrum  L.  — Wie  vorige  (Wydler  VI);  Roeper  fand  aber  auch  ' 
(Bot.  Zeitcj.  X,  1852,  p.  429)  dimere  Blüthen  mit  quer  stehenden  Sepalen. 
Derselbe  Autor  sah  auch  gelegentlich  einzelne  Stamina  petaloid,  und  einmal  j 
ein  Stamen  mit  dem  Pistill  verwachsen,  selbst  ovulartragend.  Mueller 
hat  in  der  Sitzung  der  Beides.  Ges.  für  Vaterl.  Cultur  vom  17.  Nov.  1859  I 
einen  abnormen  Bliithenstand  mit  aufrechten,  der  Ilauptaxe  angedrückten  I 
Zweigen  vorgelegt.  Synanthien  sind  nach  Wigand  (5,  p.  109)  nicht  selten. 
Endlich  ist  bei  Fresenius  (I)  auch  EkblastJse  fioripare  aus  der  Achsel  1 
eines  Perianthblattes  erwähnt. 


PONTEDERIACEAE  - XyRIDACEAE  - GüMMELINACEAE 


431 


Ord.  PONTEDERIACEAE. 


PONTE  DER  IA  L. 

P.  cordata  L.  — Blüthen  mit  sieben  bis  zehn  Stamina  (durch  seitliche 
Verdoppelung?)  gefunden  von  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  227). 

Ord.  XYRIDACEAE. 


XYRIS  L. 


Xyris  sp.  — Im  Kelche  ist  manchmal  Dimerie  beobachtet  worden 
(Fermond  V,  vol.  II,  p.  241). 


Ord.  COMMELINACEAE. 

COMMELINA  L. 

Commelina  sp.  — Masters  hat  (XVII,  p.  73)  gelegentliche  Trennung 
der  im  Uebrigen  normalen  Garpelle  constatirt. 

T RAD  E SG  ANTI  A L. 

T.  alha  hört.  — Man  kennt  eine  Form  mit  gefüllten  Blüthen.  In  der 
var.  zebrina  fand  ich  pseudo-dimere  Blüthen,  in  denen  zwei  Sepala  ver- 
wachsen waren:  die  Corolla  war  zweigliedrig,  und  vier  Stamina  standen 
fast  regelmässig  alternirend  in  den  Zwischenräumen  der  vier  Perianth- 
glieder.  Das  Pistill  war  zweigliedrig. 

T.  (liscolor  L’Herit.  - Godron  erwähnt  (XIV)  Verwachsung  zweier 
Laubblätter. 

T.  virginica  L.  — Bei  Masters  ist  (XVII,  p.  88)  Längsverwachsung 
•zweier  Zweige  beschrieben.  Die  Blätter  derselben  kamen  dadurch  in  ge- 
genständige Stellung  und  verwuchsen  an  der  Basis,  wie  etwa  Blätter  von 
Clxlora  perfoliata.  I)io  Gliederzahl  in  den  Blüthenwirteln  ist  schwankend  ; 
schon  Boeder  hat  (De  Organis  plantaruni  1828,  und  in  Linnaea  V,  1830, 
Beibl.  p.  5,  Anm.)  dimere  Blüthen  gefunden,  und  Brennan  beschreibt  Blü- 
then mit  zwei  bis  sieben  Gliedern  in  allen  Kreisen.  Durch  symmetrische 
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Einschnitte  in  den  Perianthblüttern  kommen  bisweilen  pseudo-zygomorphe 
Blüthen  zu  Stande  (Pippow  II).  Buchenau  hat  (XXVI)  eines  der  Petalen 
serial  verdoppelt  gesehen;  sonst  wird  Füllung  der  Blüthen  durch  Petu- 
lisation  der  Stamina  hervorgebracht.  Bei  HEiNRiCHEa  (VIII,  p.  102,  Anna.) 
ist  Cohaesion  zwischen  benachbarten  Stamina  erwähnt. 

Tradescantia  sp.  — Masters  citirt  kurz  (XVII,  p.  245  und  404)  Ver- 
laubung  der  Bracteen  und  Fehlen  der  Petala  in  abnormen  Blüthen. 

Ser.  IV.  — CALYCINAE. 

Ofd.  JUNCACEAE. 

•TU  NC  US  L. 

J.  acuminatus  Michx.  — - Buchenau  hat  (XII,  p.  392)  vegetative  Durch- 
wachsung der  Inflorescenz  gefunden.  Proliferation  ist  auch  von  W.  E.  Stone 
in  Bull,  of  the  Torrey  Bot.  CI.  X,  1883,  p.  9 besprochen. 

J.  acutillorus  Ehrh.  ( = J.  artieulatus  L.  var.  y.).  — Chloranthie  ist 
von  Uedwig  (Samml.  zerstr.  Abli.  1793,  p.  144;  siehe  auch  Moquin-Tandon 
IV,  p.  232)  beobachtet  worden. 

J.  bufonius  L.  - Die  St  ecies  neigt,  wie  viele  andere  derselben  Gattung, 
zur  Unterdrückung  des  inneren  Staminalkreises,  welche  fast  immer  in  der 
Endbliithe  der  Inlioreseenz  statt  findet  (Buchenau  IX,  und  Monogr.  June. 
p.  28).  Dimere  Blüthen  sind  an  kümmerlichen  Exemplaren  sehr  häufig, 
und  auch  Uebergangsformen  zu  normalen  Blüthen  (mit  fünf  Perianthblättern 
und  fünf  Stamina)  werden  nicht  selten  gefunden.  Buchenau  illustrirt  auch 
(XI,  Taf.  III,  Fig.  4.  7 und  XII.  p.  3,  4)  Vergrünung* aller  Blüthenwirtel 
und  Diaphyse  frondipare;  auch  die  Ovula  waren  zu  vollständigen  Blättchen 
umgewandelt.  Die  Samen  keimen  öfters  schon  innerhalb  der  Frucht  aus 
(A.  Braun  V.  p.  175;  Buchenau  XII,  p.  388;  Magnus  in  Verli.  des  Botau. 
Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XXXIV,  p.  XXIX). 

•J.  capitatus  Weig.  — Unter  dem  terminalen  Köpfchen  bilden  sic-li 
bisweilen  drei  bis  vier  seitliche,  gestielte  Köpfchen  aus  (Urban  in  T erh. 
d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XXII,  1880).  Dimere  Blüthen  treten  in 
kümmerlichen  Exemplaren  auch  dieser  Specics,  wiewohl  selten,  auf  (Bu- 
chenau, Monogr.  Juncac.  p.  20). 

.1.  cephalotes  Thunbg.  — Die  var.  varius  zeigt  Neigung  zur  \ erkrüp- 
[)elung  beider  Staminalkrei.se  (Buchenau,  Monogr.  June.  p.  20). 

•I.  ollusus  L.  — Man  cultivirt  häufig  in  den  Gärten  eine  eigcntliüm- 
liche  Form  dieser  Specics,1  deren  Stängel  und  stängelartige  Blätter,  wohl 


J UNCACEAE 


133 


in  Folge  ungleichseitigen  SYachsthana.es,  schrauhig  gewunden  sind  ( Balfour, 
in  Seemann,  Journ.  of  Bot.  IX,  1871,  p.  281;  Buchenau  VII);  nach  De 
Vries  (VII,  p.  187)  findet  man  dieselbe  Form  auch  bisweilen  wildwachsend. 
De  Vries  sah  auch  (VII,  p.  193)  tordirte,  aber  sonst  nicht  deformirte 
Stängel.  Füllung  der  Blüthen  durch  Vermehrung  der  Perianthwirtel  (sieben 
bis  neun)  und  Ekblastöse  aus  den  Achseln  der  Perianthblätter  ist  von 
Buchenau  (XXX)  eingehend  beschrieben  worden. 

J.  graminifolius  E.  M ey . — Verlaubung  der  Bracteen  und  des  Pe- 
rianthes,  und  Entwickelung  von  Laubsprossen  in  der  Inflorescenz  ist  bei 
Buchenau  (XII,  p.  392)  illustrirt. 

J.  lampocarpus  Elirh.  — Virescenz  aller  Bliithenwirtel  und  vegetative 
Durchwachsung  der  Inflorescenz  ist  mehrfach  constatirt  worden  (Pluskal 
in  Oesterr.  Bot.  Wochenschi'.  V,  1855,  p.  395;  Bocquillon,  in  Adansonia 
IV,  p.  83:  Masters  XVII,  p.  281;  Malbranche  II,  p.  3;  Buchenau  XII, 
p.  392). 

J.  Leersii  Marss.  (J.  conglomeralus  L.  p.  p.).  — Man  hat  hier  und  da 
Fasciation  der  Stängel  dieser  Art  beobachtet  (Malbranche  II,  p.  2;  Masters 
XVII,  p.  325;  Buchenau  VII);  die  fasciirten  Stängel  sind  meist  schraubig 
gewunden.  Dieselbe  Eigentlnimlichkeit  zeigen  auch  oft  die  einfachen  Stängel 
und  die  stängelartigen  Blätter,  ganz  wie  oben  für  J.  effusus  bemerkt  ist 
(Balfour,  in  Seemann,  Journ.  of  Bot.  IX,  1871,  p.  281;  Buchenau  VII). 

Buchenau  hat  auch  (l.  c.)  Verwachsung  zweier  gedrehter  Stängel  gesehen. 

J.  monticola  Steud.  — In  der  Inflorescenz  treten  häufig  Laubsprosse 
auf  (Buchenau  XII). 

J.  mutabilis  Lam.  — Eine  Chloranthie  kurz  bei  Moquin-Tandon  (IV, 
p.  232)  erwähnt. 

J.  nodosus  L.  — Dudley  beschreibt  (III,  p.  1U1)  Exemplare  mit  ver- 
grünten Blüthen:  alle  Bliithenphyllome  waren  in  Schuppen  verwandelt, 
oft  auch  zerschlitzt;  die  Carpiden  offen,  mit  Ovularresten  an  den  Rändern. 

•I.  oehraceus  F.  Buch.  — Die  Blüthen  sind  in  dieser  Specics  fast  normal 
durch  kleine  Hochblattsprösschen  ersetzt,  so  dass  die  Infiorescenzen  dichte, 
goldfarbige  Quasten  bilden  (Buchenau,  Monogr.  Juncac.  p.  28). 

J.  polocarpus  E.  Mey.  — Auch  in  dieser  Art  treten  sehr  häufig,  fast 
normal,  zahlroiche  Laubsprosse  in  der  Inflorescenz  auf,  die  leicht  abfallen 
und  so  zur  vegetativen  Vermehrung  dienen;  daher  auch  das  Synonym 
J.  viviparus  Conrad  (Buchenau  XII,  p.  393,  Fig.  10-14;  Eichler  XI). 

•J.  prismatocarpus  R.  Br.  — Laubtriebe  häufig  im  Blüthenstande 
(Buchenau  XII). 

•J*  pygmaous  Rieh.  — ■ An  kümmerlichen  Exemplaren  sind  häufig  dimere 
Blüthen  ausgebildet  (Buchenau,  Monogr.  Juncac.  p.  26). 
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J.  repons  Michx.  — Buchenau  beschreibt  (XII,  p.  392)  Verlaubung  der 
Bracteen  und  Ersatz  der  Bliithen  durch  Laubsprosse. 

J.  Roenierianus  Scheele.  — • Zeigt  Neigung  zur  Verkrüppelung  beider 
Staminalquirle  (Buchenau,  Monogr.  Juncac.  p.  26). 

J.  squarrosus  L.  — Eine  Art  Füllung  wird  nach  Buchenau  (X)  durch 
vegetative  Ekblastöse  in  den  Perianthblatt-Achseln  und  Diaphyse  fron- 
dipare  hervorgebracht;  die  Sexualorgane  fehlen  dabei  gewöhnlich.  Auch 
Heyne  hat  1884  (siehe  Bot, an.  Centralbl.  XXV,  p.  95)  gefüllte  Bliithen 
beobachtet. 

J.  supinus  Moeneh.  — An  feuchten  Orten  biegen  sich  die  Stängel  nieder 
und  bewurzeln  sich  an  den  Gelenken ; in  den  Inflorescenzen  entspringen 
häufig  Laubtriebe  (Buchenau  XII;  Eichler  XI). 

J.  sylvaticus  Reich b.  — Ebenfalls  oft  mit  Laubsprossen  im  Blüthen- 
stande  (Fritsch  I;  Buchenau  XII). 

J.  triforinis  Engelm.  — Dimere  Blüthen  sind  in  dieser  Species  fast 
häufiger,  als  die  normalen  trimeren,  so  dass  Engelmann  (Transact.  of  the 
Acarf.  of  Sc.  of  St.  Louis  1866,  II,  p.  436)  ein  (bald  widerrufenes)  Sub- 
genus Juncellus  dafür  instituirte  (Buchenau  IX). 

Ji.  uliginosus  Rotb.  — Vergrünung  und  vegetative  Sprossung  im  Blü- 
thenstande  charalcterisirt  die  var.  viviparus  Roth  (Saint  Amans,  Flore 
Agenaise ; Bocquillon  in  Adansonia  IV,  p.  83;  Masters  XVII,  p.  107,  281)., 

Juncus  sp.  — Ich  erwähne  hier  anhangsweise  die  auffällige  Quasten- 
bildung, welche  sehr  häufig  in  den  Inflorescenzen  der  Junci  septati  auf- 
tritt.  Es  handelt  sich  um  Gallenbildung,  durch  den  Stich  einer  Fliege, 
Lima  Juncorum  hervorgerufen  (siehe  nähere  Mittheilungen  hierüber  bei 
Buchenau  (XII  und  XLII). 

LUZULA  DG. 

L.  campostris  DG.  — Ist  manchmal  durch  Abort  der  Sexualorgane  j 
monoocisch  (Th.  Meehan  in  Journ.  of  Botany  VI,  1868,  p.  373).  Buchenau  i 
hat  (VIII)  eine  in  den  drei  äusseren  Wirteln  pentamere  Bliithe  beschrieben:  | 
der  innere  Staminalquirl  und  das  Pistill  waren  tetramer. 

L.  llavescons  Gaud.  — An  der  Stelle  der  Blüthen  treten  bisweilen 
kleine  vegetative  Sprosse  auf  (Buchenau  XII,  p.  388,  big.  8,  9). 

L.  Forstcri  DG.  — Wie  vorige. 

L.  pilosa  Willd.  — ■ Die  var.  prolifera  ist  auf  Exemplare  gegründet,  in 
denen  die  Blüthen  durch  Laubtriebe  ersetzt  sind  (Dof.i.l,  Flora  ton  Baden  1 
I,  1873,  p.  323;  J.  Lange  in  Bot.  Tidsskrift  III,  1869,  p.  80;  Buchenau! 
XU,  p.  388). 
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Ord.  PALMACEAE. 

AREGA  L. 

A.  Catechu  L.  — Verzweigte  Stämme  (mit  zwei  oder  mehreren  Aesten) 
sind  bei  Pulney  Andy  (I),  W.  E.  Hart  (Journ.  Bombay  Nat.  Hist.  Soc. 
III,  1888,  p.  252),  Sinclair  (ibid.  IV,  1889,  p.  317)  und  Morris  (I,  p.  286) 
beschrieben. 

RHOPALOST YLIS  Wendl.  Dr. 

R.  sapida  Wendl.  Dr.  — Percy  Smith  sah  (Transact.  and  Proc.  of  the 
Neio-Zealand  Instit.,  vol.  X,  1878,  p.  175;  auch  Garä.  Chron.  1878,  II, 
p.  180  und  Morris  I,  p.  287,  Fig.  2)  einen  Stamm  in  elf  Aeste  getheilt, 
die  z.  Th.  noch  verzweigt  waren. 

DICTYOSPERMA  Wendl.  Dr. 

D.  album  Wendl.  Dr.  — In  Martius,  Hist.  Nat.  Palm.  I,  p.  LXXXII, 
Tab.  I,  II,  Fig.  VI-X  sind  Exemplare  mit  abnorm  in  zwei,  drei  und  sieben 
Aeste  gespaltenen  Stämmen  illustrirt.  G.  King  erwähnt  (Proceed.  of  the 
Agric.  Hortic.  Soc.  of  India  VIII,  p.  XLVIII)  einen  gegabelten  Stamm. 

OREODOXA  Willd. 

0.  regia  Humb.  Bonpl.  — Mit  neun  Aesten  von  Ramon  de  la  Sagra 
(I),  mit  drei  Aesten  von  Sauvalle  gefunden. 

CI-IAMAEDOREA  Willd. 

CIi.  elatior  Mart.  — Ist  biswoilen  an  der  Stammbasis  verzweigt  (Martius, 
Hist.  nat.  Palm.);  ähnliche  Sprossbildung  ist  übrigen  allen  Chamaedorca- 
Arten  gemein,  und  kaum  als  Anomalie  zu  bezeichnen. 

Oli.  Ehrenbergii  hört.  — Man  findet  nach  Delpino  (Teor.  Gen.  della 
Fillotassi  p.  213)  häufig  Zwillingsblüthen  an  dem  Spadix. 

IIYOPHORBE  Gaertn. 

H.  iadica  Gaertn.  — Wigand  illustrirt  (V,  p.  98.  Taf.  III,  Fig.  1-3) 
Dichotomie  eines  Stammes:  die  beiden  untersten  Blätter  an  den  Theil- 
stücken  waren  mit  dem  Rücken  ein  Stück  weit  zusammengewachsen. 
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CARYOTA  L. 

C.  sobolifera  L.  — Die  Stämme  verzweigen  sich  nicht  selten  an  der 
Basis  (Martius,  Hist.  Not.  Palm.). 

LEOPOLDINIA  Mart. 

L.  pulchra  Mart.  — Ein  pseudo-dichotomisch  gegabelter  Stamm  ist  im 
Museum  zu  Kew  auf  bewahrt  (Morris  1). 

PHOENIX  L. 

Pli.  dactylifera  L.  — Abnorme,  verzweigte  Stämme  der  Dattelpalme 
waren  schon  Theophrast  (Ilist.  Plant.  II,  2)  und  Plinius  ( Histor . Natur. 
Ed.  Fee,  Tom.  9,  p.  113)  bekannt,  und  sind  von  vielen  Autoren  beschrieben 
worden:  es  handelt  sich  dabei  nicht  um  die  gewöhnlichen  Seitentriebe,  die 
kurz  über  der  Basis  in  vielen  Exemplaren  hervorspriessen,  sondern  um 
wirkliche  Theilung  in  zwei,  drei  und  mehr  Aeste,  die  wahrscheinlich  durch 
Absterben  des  terminalen  Vegetationspunktes  und  Aufnahme  der  Vege- 
tation durch  seitliche  Meristemkegel  zu  Stande  kommt.  Man  findet  No- 
tizen darüber  bei  Kaempfeb,  Amoen.  Exot.  p.  675;  Schlotthaube.r  in 
Bon  plane!  ia  VIII,  p.  39;  Martius  in  Hist.  Natur.  Palm.  I,  Tab.  Z.2; 
Brandis  , Forest  Flora  p.  533;  Balansa  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  1855, 
p.  50,  Guyon  in  Compt.  Bend.  Ae.  Sc.  28  Mars  1870;  Ehrenberg  I;  Grote 
in  Proceed.  Linn.  Soc.  1872-73,  p.  VI;  Schweinfurth  I und  in  Sitzb.  Bot. 
Vor.  d.  Prov.  Brandbg.  XVI,  1874,  p.  100.  Beaumont  beschreibt  (Gard. 
Chron.  1874,  p.  116-118)  <f  fasciation  and  branching  »;  docli  ist  zwei- 
felhaft ob  es  sich  um  wirkliche  Verbänderung  des  Schaftes  handelte.  Die 
schon  von  Goethe  beobachtete,  von  G.  F.  Jaeger  (IV)  sehr  eingehend  illus- 
trirte  « monstrosa  folii  Phoenicis  dactyliferac  conforrnaüo  » besteht  einfach 
in  einer  Bildungshemmung,  welche  ausserordentlich  häufig  an  den  kleinen 
Seitensprossen  auftritt,  die  sich  in  den  Blattachseln  an  der  Stammbasis  , 
entwickeln : durch  den  Druck  der  Blattbasen  wird  eines  oder  das  andere  i 
der  Laubblätter  des  Seitensprosses  in  seinem  Längenwachsthum  gehindert  i 
und  seine  Rachis,  so  wie  die  Fiederblättchen  (wenn  man  sie  so  nennen 
darf)  werden  wie  zerknittert  und  unregelmässig  in  dem  engen  Raume  j 
gefaltet.  Auch  wenn  das  Blatt  später  dazu  kommt,  sich  zu  befreien,  ist  4 
normale  Weiterentwickelung  kaum  mehr  möglich.  Auffallend  ist  die  Angabe 
Jaeüer’s,  einmal  einen  solchen  Trieb  mit  zerknitterten  Blättern  gefunden 
zu  haben,  denen  zwei  Spathae  vorausgingen. 
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Henriques  berichtet  (Gard.  Chron.  1887,  p.  530)  über  einen  Fall  von 
Monoeeie  in  einer  männlichen  Dattelpalme,  auf  der  sich  eine  weibliche 
Inflorescenz  entwickelte. 

Ph.  sylvestris  Roxb.  — Verzweigte  Stämme  von  Scott  (Journ.  of  the 
Ayric.  Hortic.  Soc.  of  India  n.  s.  IV,  1873),  W.  E.  Hart  (Journ.  Bombay 
Xat.  Hist.  Soc.  III,  1888,  p.  250)  und  Leveille  I beobachtet;  weitere  No- 
tizen über  ähnliche  Fälle  auch  in  Gard.  Chron.  1889,  II,  p.  275,  Fig.  40 
und  bei  Morris  (I,  p.  290)  gegeben. 

NANNORIiOPS  Wendl. 

N.  Ritchieana  Wendl.  Dr.  — Aitchison  hat  mehrfach  verzweigte 
Stämme  dieser  Art,  mit  bis  fünfzehn  in  verschiedener  Höhe  entspringenden 
Aesten  illustrirt  (Journ.  Linn.  Soc.  XIX,  p.  140;  Gard.  Chron.  1886,  II, 
p.  652;  Morris  I,  p.  291,  Fig.  4). 

CHAMAEROPS  L. 

C.  huniilis  L.  — Auch  in  dieser  Species  ist  Ausbildung  einer  weibli- 
chen Inflorescenz  an  einem  männlichen  Individuum  beobachtet  worden 
(Balfour,  Procecd.  Bot.  Soc.  Edinb.,  11.  March  1847).  Die  Zahl  der  Pe- 
rianthglieder  und  der  Stamina  ist  oft  schwankend;  man  trifft  sowohl 
oligomqre  (dimere)  wie  poljunere  Blüthen  ziemlich  häufig.  Bekannt  ist  die 
zuerst  von  II.  v.  Mohr  (I  und  II)  beschriebene  Monstrosität  der  Carpelle, 
welche,  obwohl  sonst  von  ganz  normaler  Gestaltung,  rechts  und  links  von 
der  Bauchnaht,  auf  der  Rückenseite,  ein  Pollensäckchen  trugen.  Martiüs 
citirt  (Ilist.  Nat.  Palmar.)  ausser  diesem  Falle  auch  andere  Metamor- 
phosen, d.  h.  Verwandlung  eines  Kronblattes  in  ein  Carpell,  nnd  analoge 
Umbildung  eines  Stamen’s.  1 

Eine  Varietät  mit  langen,  eiförmigen  oder  cylindrischen  Früchten  (var. 
dactylifcra)  hat  man  wohl  mit  Unrecht  als  einen  Bastard  mit  einer  Phoenix- 
Art  aufgefasst  (siehe  U.  Martelu,  in  Bull.  Soc.  Botan.  Tose,  di  Orlicolt. 
XIV,  1889). 

LIVISTONA  R.  Br. 

i 

B.  humilis  F.  v.  M.  — Ein  Stamm  mit  vier  Aesten  von  M.  Holtze 
(Transact.  of  the  Roy.  Soc.  of  Australia  XV,  p.  117)  gefunden. 
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METROXYLON  Rottb. 


M.  Sagus  Koen.  (Sagus  farinifera).  — Mit  verzweigtem  Stamm  schon 
von  Rumphius  (Ilortic.  Amboin.  I,  p.  77)  illustrirt. 


B.  flabelliformis  L.  — Abnorme  Verzweigung  bei  Put.ney-Andy  (I), 
Shortt  (I)  und  Leveille  (I)  beschrieben : die  von  letzterem  Autor  erwähnten 
Exemplare  hatten  zwanzig  und  siebenundzwanzig  Aeste;  eines  derselben 
war  auch  durch  Monoecie  bemerkenswert!!.  Viele  andere  Angaben  über 
gelegentliche  Verzweigung  der  Palmyra-Palme,  aus  Reisewerken  etc.  zu- 
sammengestellt, findet  man  bei  Morris  (I).  Pulney-Andy  berichtet  auch 
(l.  c.)  über  Fasciation  einer  männlichen  Infiorescenz. 


L.  maldavica  Pers.  — In  seltenen  Fällen  sind  in  der  Frucht  alle  drei 
Garpelle  fertil  ausgebildet  (Godron  XIII,  p.  341). 


H.  thebaica  Mart.  — Gewöhnlich  ist  von  den  drei  Carpellen  der  Blütlie 
nur  eines  befruchtet  und  später  zur  einsamigen  Frucht  ausgebildet:  aus- 
nahmsweise aber  findet  man  auch  Früchte  mit  zwei  oder  drei  Samen,  die 
also  aus  der  entsprechenden  Anzahl  iertiler  Garpelle  gebildet  sind  (Jackson 
in  Gard.  Chron.  1877,  N.°  202,  p.  96;  Ascherson  in  Sitzb.  d.  Bot.  Ver. 
d.  Prov.  Brandbg.  XIX,  1877,  p.  152. 

H.  guiueonsis  Thonn.  — Wie  vorige. 


]).  maritim  um  Mart.  — Verzweigung  des  Stammes  an  der  Basis  von 
Martius  (Hist.  Nat.  Palm.)  erwähnt. 


C.  nucifora  L.  — Exemplare  mit  getheilten  Stämmen  sind  schon  von 


BORASSUS  L. 


LODOIGEA  Labill. 


HYPHAENE  Gaertn. 


DIPLOTHEMIUM  Maut. 


GOGOS  L. 
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auch  von  Pulney-Andy  (I),  Si-iortt  (I),  Nietner  (1),  Leveille  (I)  und  Fordes 
(I).  Viole  andere  Gitationen  ähnlicher  Fälle  sind  bei  Morris  (I)  zusämmen- 
gestellt.  Diö  Verzweigung  kann  in  dieser  Species  nicht  nur  durch  einma- 
lige Theilung  unter  der  Stammspitze  stattiinden,  sondern  auch  durch  Ent- 
wickelung von  Seitensprossen  in  der  Laubkrone,  an  Stelle  der  Inflore- 
scenzen  (siehe  Forbes,  l.  c.  Tab  202,  Fig.  1,  2).  Durch  Vermehrung  der 
Glieder  in  den  Bliithenwirteln , und  auch  im  Gjniaeceum  (vielleicht  auch 
durch  Synanthie?)  entstehen  bisweilen  vielfächerige  Früchte  (Forbes  l.  c.); 
bei  der  Keimung  treten  dann  mehrere  Keimlinge  aus  einer  Nuss,  die 
an  der  Basis  verwachsen  können  (Forbes  l.  c.;  Nietner  I.  c.).  Interessant 
ist  auch  der  von  Masters  (XVII,  p.  428,  Fig.  205)  illustrirte  Fall,  in 
welchem  die  drei  Petala  ganz  die  faserig-holzige  Natur  der  Carpelle 
angenommen  hatten,  hypertrophisch  geworden  und  der  Cocosnuss  als  drei 
grosse  Wülste  an  der  Basis  angewachsen  waren.  Auch  abnorme  Verbrei- 
terung (Fasciation?)  des  Spadix  wird  von  Masters  (XVII,  p.  329)  für 
diese  Art  erwähnt. 

\ 

Ser.  V.  - NÜDIFLORAE. 

Ord.  TYPHACEAE. 

TYPI4A  L. 

T.  augustifolia  L.  — Beckhaus  (1)  und  Wigand  (V,  p.  104)  beschreiben 
Spaltung  der  weiblichen  Inflorescenz  in  zwei  Aeste,  die  sich  aber  oben, 
unterhalb  des  männlichen  Blüthenstandes,  wieder  vereinigen.  Borbas  sah 
(L)  Exemplare  mit  hufeisenförmig  gebogenem  Fruchtkolben. 

An  einem  weiblichen  Kolben  fand  Schnizlein  (Botan.  Zeitg.)  auf  einer 
Seite  einen  keilförmigen  Streifen  mit  männlichen  Blüthen  entwickelt,  und 
darüber  noch  mehrere  Portionen  männlicher  Blüthen,  je  mit  einer  laub- 
artigen Bractee  an  der  Basis;  auch  andere  Anomalien  in  der  Anordnung 
der  männlichen  und  weiblichen  Blüthen,  Torsion  des  Schaftes  etc. 

T.  latifolia  L.  — Ganz  ähnliche  Fälle  sind  von  Schnizlein  (l.  c.)  auch 
in  dieser  Art  beobachtet  worden,  ebenson  von  BorbXs  (L);  Koch  illustrirt 
(Pollichia  IX,  1851)  auch  Schäfte  mit  drei  übereinander  stehenden  Kolben, 
von  welchen  der  unterste  rein  weiblich,  der  obere  rein  männlich  war, 
während  der  mittlere  männliche  und  weibliche  Blüthen  vereint  zeigte. 
Nicht  selten  findet  man  Zwillingsinfioresconzen , durch  Theilung  der  ur- 
sprünglichen Anlage  entstanden,  an  der  Spitze  des  Schaftes  (W.  B.  Gebärd 
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I;  Borbas  XX  und  L;  Bicknell  in  Bull.  Torrey  Bot.  CI.  VII,  1880,  p.  93). 
Glos  citirt  (XII,  p.  4)  einen  ganz  ähnlichen  Fall  wie  den  oben  für  T.  an- 
gustifolia  angegebenen,  in  welchem  die  weibliche  Infiorescenz  getheilt  und 
an  der  Spitze  wieder  zusammengewachsen  war.  Derselbe  Fall  ist  auch  von 
Buffet  in  Bull.  Sbc.  Bot.  Fr.  V,  1858,  p.  758  beschrieben  worden.  Alle 
diese  Facta,  besonders  die  von  Schnizlein  beobachteten,  machen  es  sehr 
wahrscheinlich,  dass  die  Infiorescenz  der  7'gpha-Avten  aus  mehreren  la- 
teralen Partial-Elüthenständen  besteht,  die  an  eine  centrale  Axe  angewach- 
sen sind. 

T.  minima  Fk.  — Eine  var.  nana,  in  welcher  die  männlichen  Inflo- 
rescenzen  von  den  weiblichen  nicht  getrennt  sind,  ist  von  Borbas  (L)  be- 
schrieben. M.  Kronfeld  hat  (VIII)  vergrünte  Blüthen  gesehen,  in  einer 
männlichen  Infloreszenz  mit  rein  männlichen,  weiblichen  und  mit  Zwit- 
terblüthen.  Die  Ovula  standen  auf  der  Fläche  der  geöffneten  Garpelle;  bis- 
weilen waren  zweie  an  einem  Garpell  entwickelt.  In  anderen  Fällen  war 
eines  oder  das  andere  der  Hochblätter  in  der  Infiorescenz  zu  einem  Laub- 
blatt ausgewachsen  (Kronfeld  II) ; auch  freie  Längsstreifen,  ohne  Blüthen, 
wurden  innerhalb  des  weiblichen  Kolbens  beobachtet. 

T.  Shuttlewortlii  Koch.  — Zwillingsinflorescenzen  sind  von  Borbas  (XX 
und  L)  beobachtet  worden;  Fasciation  des  -weiblichen  Kolbens  und  des 
Schaftes  von  Kronfeld  (II),  auch  Einschnürungen  innerhalb  des  weiblichen 
Kolbens,  so  dass  derselbe  in  mehrere  superponirte  Portionen  getheilt 
erschien. 

SPARGANIUM  L. 

S.  ramosum  L.  — Ich  habe  oft  innerhalb  der  männlichen  Köpfchen 
vereinzelte  weibliche  Blüthen  gesehen. 

Sparganium  sp.  — Verschiedene  Anomalien  der  Infiorescenzen  sind  bei 
BorbXs  (XL)  aufgeführt. 


Ord.  ARACEAE. 

POTIIOS  L. 

P.  aurea  Engl.  — U.  Dämmer  hat  (I)  Fasciation  der  Luftwurzeln  in 
dieser  Species  beobachtet. 


ANTIIURIUM  L. 


A.  And  rar  an  um  Linden.  — Im  Oard.  Chron.  1883,  11,  p.  635  ist  das 
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Vorkommen  einer  Inflorescenz  mit  zwei  alternirenden  Spatlien  erwähnt.  A. 
Pucci  hat  (Bull.  Soc.  Tose.  d’Ortic.  IX,  1884,  p.  98)  Fehlen  des  Spadix 
oder  in  anderen  Fällen  einen  nackten  Spadix  ohne  Spatlia  gesehen  ; in 
einem  Exemplar  war  das  obere  Laubblatt  halb  spatlia- artig,  rotli  gefärbt. 

A.  crassinervium  Schott.  — Auf  den  Blattspreiten  entstehen  hier  und 
da  durch  Ueberspreitung  nathförmige  oder  bootförmige  Excrescenzen  (A. 
Braun  VII;  A.  Ernst  VII). 

A.  Froebelii  Hort.  — Ein  gabelig  getheilter  Spadix  ist  in  Gartenflora 
XXXVII,  1888,  p.  601,  Fig.  133  abgebildet. 

A.  longifoliuin  Don.  — Die  Species  ist  durch  ihre  Wurzelsprosse 
bekannt  geworden:  der  Vegetationspunkt  der  Wurzeln  kann  sich  direct 
zur  Spitze  des  Sprosses  umbilden  (Goebel  in  Bot.  Zeitg.  1878,  p.  646): 

A.  Scherzerianuin  Schott.  — Zwei  alternirende  Spathae  treten  nicht 
selten  an  der  Basis  der  Inliorescenz  auf  (Masters  XVII,  p.  358;  Gard. 
Chron.  1878,  I,  p.  240;  Carriere  in  Rev.  ITorticole  1878,  p.  314  und  1879, 
p.  122;  Hugh  Johnstone  in  Proceed.  Botan.  Soc.  Edinb.  XIV,  1,  1881, 
p.  XV,  L.  v.  Nagy  in  Wien.  Illustr.  Gartenzeitg.  1884,  p.  444;  Graebener 
I)  Auffallend  sind  die  Inflorescenzen.  in  denen  unter  den  einzelnen  Blüthen 
(wenigstens  im  unteren  Theile  des  Spadix)  löffelförmige,  wie  die  Spatlia 
gefärbte  (rothe  oder  weisse)  Bracteen  entwickelt  sind,  die  oft  so  gross  werden, 
dass  sie  die  Blüthen  ganz  verstecken  (Gard.  Chronicle  1880,  I,  p.  808, 
Fig.  139;  1881,  I,  p.  179;  1882,  I,  p.  377;  Dämmer  II,  p.  411,  Fig.  204). 

Anthurium  sp.  — Im  Botanischen  Garten  zu  Rom  sah  ich,  in  einer 
unbestimmten  Art  von  Anthurium , zwei  perfecte  Laubspreiten  neben  ein- 
ander auf  einem  gemeinsamen,  einfachen  Stiel  entspringen.  Auch  Kronfelu 
erwähnt  (III)  Blattspaltungen  in  derselben  Gattung. 

ACORUS  L. 

Acorns  sp.  — Im  oberen  Theile  des  Kolbens  findet  man  häufig  durch 
Theilung  entstandene  Doppelbliithen  (Delpino,  Teor.  Generale  della  Fil- 
lotassi  p.  213). 


MONSTERA  Adans. 

M.  pertusa  Schott.  (M.  deliciosa  hört.,  Df acontiuni  pertusum,  Philo- 
dendron pertusum).  — Es  kommen  ausnahmsweise  ungetheilte,  undurchlö- 
cherte Blätter  vor  (Wöldt,  in  Sitzb.  d.  Bot.  Vor.  d.  Prov.  Brandbg.  1878. 
p.  39).  Moquin-T an don  erwähnt  einen  ungewöhnlichen  Fall  von  Blatt- 
verwachsung, indem  zwei  Blätter  an  der  Spitze  und  an  der  Basis  vereint, 
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in  der  Mitte  aber  frei  waren  (Masters  XVII,  p.  25).  Delpino  hat  in  den 
Spadices  oft  Doppelblüthen  gefunden  (Teor.  Gen.  dclla  Fillolassi  p.  213). 

SGINDAPSUS  Schott. 

S.  phmatifidus  Schott.  — Doppelblüthen,  wie  bei  voriger  Art,  von 
Delpino  (l.  c.)  beobachtet. 

SYMPLOCARPUS  Saus». 

S.  foetidus  Salisb.  — Man  hat  öfters  zwei  alternirende . oder  auch 
superponirte  Spathae  an  der  Basis  der  Inflorescenz  beobachtet  (Stone  1; 
Chas.  S.  Plumb  in  The  Amer.  Naturalist  XVI,  1882,  p.  587,  Fig.  1-3; 
Foerste  in  Bull.  Torr.  Botan.  CI.  XV,  1888,  p.  151-155).  Dagegen  sah 
Britton  (ibidem  XIV,  1887,  p.  154)  innerhalb  derselben  Spatha  zwei  ne- 
beneinander stehende  Spadices. 

GALLA  L. 

C.  palustris  L.  — Schon  seit  langer  Zeit  sind  Formen  mit  mehr  als 
einer  Spatha  (sehr  oft  zwei,  seltener  drei  oder  gar  vier)  bekannt  geworden: 
man  findet  Notizen  darüber  in  Hopkirk  I,  p.  106,  Tab.  5;  Engelmann  I, 
p.  16;  Ivunth,  Flora  Berolin.  1838,  II,  p.  298;  Moquin-Tandon  IV,  p.  350; 
Wydler  in  Flora  1856,  p.  45;  A.  Braun  IV;  Carpary  IV;  Masters  XVII, 
p.  357;  Bode  II;  Wiener  III.  Gartenseitg.  V,  1880,  p.  421;  Warnstore 
in  Deutsch.  Bot.  Monatsschr.  1883,  p.  146.  Nach  Eichler  (VII,  vol.  I,  p.  104) 
sind  oft  sieben  bis  neun  Stamina  in  den  einzelnen  Blüthön  entwickelt. 

A MORPH UPH A L LU S Br.. 

A.  bulbifer  Bl.  — Die  Ausbildung  von  bulbillenförmigen  Adventiv-  ! 
knospen  auf  der  Blattspreite  ist  in  dieser  Species  zu  einer  normalen  Er-  j 
sclieinung  geworden. 

PJ 1 1 LUDEN DRON  Schott. 

Ph.  erubescons  Schott.  — Ich  besitze  in  meiner  Sammlung  ein  Doppel- 
blatt, mit  zwei  neben  einander  stehenden  Spreiten  auf  einem  Blattstjel. 
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ZANTEDESGHIA  Spreng. 

Z.  aothiopica  Spr.  (Riclmrdia  aethiopica  Kth.,  Calla  aeth.  L.)  — Goeschke 
hat  drei  Schäfte  längs  mit  einander  verwachsen  gesehen  (Dämmer  II,  p.  55). 
Verwachsung  zweier  Laubblätter  ist  von  Buchenau  (XIII,  p.  473),  Gabel- 
spaltung einer  Laubspreite  von  A.  Braun  (X)  beschrieben.  Sehr  häufig  ist 
die  Species  in  der  teratologischen  Litteratur  erwähnt  wegen  der  Uebergänge 
zwischen  Laubblättern  und  Spatha  und  wegen  Vermehrung  der  Spathen, 
die  oft  damit  Hand  in  Hand  geht.  Man  findet  oft  Exemplare,  an  welchen  das 
oberste  Laubblatt  zum  Theil,  meist  an  der  Spitze,  oder  in  einer  Längshälfte, 
die  weisse  Färbung  der  Spatha  zeigt  (A.  BraunHV,  p.  96 ; Clos  XII,  p.  18; 
Godron  XV,  p.  253;  Sullivan  in  Gard.  Chron.  1887,  p.  424;  Byron  I). 
Halsted  in  Bull.  Torrey  Bot.  CI.  XX,  1893,  p.  122):  andrerseits  ist  in 
vielen  Fällen  das  normal  als  Spatha  functionirende  Phyllom  laubblattartig 
(wenigstens  zum  Theil)  ausgebildet:  treten  nun,  wie  es  ausserordentlich 
oft  der  Fall  ist,  zwei  oder  mehr  Spathae  an  der  Basis  des  Kolbens  auf, 
so  sind  gewöhnlich  die  innersten  petaloid,  d.  h.  weiss,  die  äusserste  aber 
kann  oft  ein  Mittelgebilde  zwischen  Spatha  und  Laubblatt  sein,  meist 
noch  von  Form  eines  Hüllblattes,  oft  aber  auch  blattförmig  und  sogar 
gestielt.  Man  findet  Beschreibungen  derartiger  Fälle  (die  natürlich  in  den 
Einzelheiten  variiren  können)  bei  Engelmann  I,  p.  16;  A.  Braun  IV,  p.  84; 
Walker  in  Transact.  Bot.  Soc.  Edinb.  X,  1,  1869,  p.  202,  Taf.  II,  Fig.  1-3; 
R.  Pitillo  ibidem  XIII,  3,  1879,  p.  CXVI;  IIugh  Taylor  ibidem  XIV,  1, 
1881,  p.  XV;  Buchenau  V;  Masters  XVII,  p.  358;  Gard.  Chron.  1877, 
I.  p.  730;  1878,  I,  p.  240  cum  icon'c;  1880,  II,  p.  369;  1888,  XL0  2-175, 
p.  694;  L.  v.  Nagy  in  Wien.  III.  Gartenzeitg.  1884,  p.  444;  The  Garden, 
1881,  I,  p.  19;  Steele  in  Bull.  Torrey  Bot.  CI.  1887,  p.  108;  Byron  D. 
Halsted  ibidem  XX,  1893,  p.  122;  Greenwood  Pim  in  Gard.  Chron.  1890, 
p.  142;  Gerard  IV.  Die  grüngefärbte  Spatha  zeigt  dabei  bisweilen  seitliche 
Spaltung  oder  Theilung  in  mehrere  Lappen  (Baillon  XXV). 

Nicht  eben  selten  kommt  es  vor,  dass  in  der  Achsel  der  normalen,  oder 
der  darüber  stehenden,  accessorischen  Spatha  ein  secundärer  Spadix  auftritt, 
so  dass  verzweigte  Blüthenstände  zu  Stande  kommen  (Fraser  in  Transact. 
Bot.  Soc.  Edinb.  XI,  1872,  p.  85;  Niepraschic  III,  p.  89,  Fig.  1;  A.  Braun 
IV,  p.  96;  Hargitt  I;  Stenzel  in  Jahresb.  d.  Schics.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult., 
10.  März  1892),  Dieselben  können  sich  aber  aucli  durch  Gabeltheilung  der 
Spitze  des  Kolbens  bilden:  so  augenscheinlich  in  den  von  II.  Baillon  (XXV) 
und  A.  Braun  (IV,  p.  96)  beschriebenen  Fällen. 

Z.  albo-inaculata  Hort.  — Zeigt  dieselben  Anomalien,  wie  die  vor- 
hergehende Art  (II.  Baillon  XXV). 
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ALOCASIA  Schott. 

Alocasia  sp.  — Eine  Umwandelung  der  Spatha  in  ein  pfeilförmiges, 
gestieltes  Blatt  ist  von  Moriere  (Mem.  de  la  Soc.  Linneenne  de  Paris 
1868-69,  p.  229)  beschrieben  worden.  Delpino  hat  (Teor.  Gen.  della  Fil- 
lotassi,  p.  213)  Zwillingsblüthen  am  Spadix  beobachtet. 

GOLOGASIA  Schott. 

C.  undulata  (quid?).  — Eine  Blattspaltung  bei  A.  Braun  (X)  erwähnt. 

CALADIUM  Vent. 

I 

Caladium  sp.  — Zwillingsblüthen  am  Kolben  sind  von  Delpino  (Teor. 
Gen.  della  Fillotassi  p.  213)  beobachtet  worden. 

XANTHOSOMA  Schott. 

X.  appondiculatum  Schott.  — Hat  seinen  Namen  von  den  eigenthiim- 
lichen,  nathförmigen  Excrescenzen,  welche  sich  auf  dem  Rücken  der  Blätter, 
mit  der  üblichen  Spreitenumkehrung,  fast  normal  entwickeln.  Man  findet 
Notizen  darüber  bei  A.  Braun  (VII,  p.  4,  Anm.)  Andre  (in  Bull.  Soc.  Bot. 
Fr.  1866,  p.  138)  und  besonders  bei  Irvin  Lynch  (I).  Masters  erwähnt 
x (XVII,  p.  31)  auch  eine  Ascidie  monophylle,  durch  Verwachsung  der  Sei- 
tenränder des  Blattes  hervorgebracht. 

X.  atrovireus  hört.  — Zeigt  ebenfalls  nathförmige  Excrescenzen  auf 
der  Blattunterseite  (Clos  VI,  p.  11). 

SYNGONIUM  Schott. 

S.  auritum  Schott.  — Wie  vorige  (Andre  I;  Lemaire  in  Illustrat. 
Horticole,  -Juillet  1860,  Mise.  p.  46;  Schlechtendal  in  Bot.  Zcitg.  XIX, 
1861,  p.  4;  Glos  VI,  p.  11);  die  Doppelspreiten  haben  bisweilen  die  Formen 
von  Oohrchen  oder  flachen  Ascidien. 

ARISAEMA  Mart. 

A.  noponthoides  Mart.  — Elwes  beschreibt  (I)  eine  dreilappige,  also 
den  Laubblättern  sich  in  der  Form  nähernde  Spatha. 
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A.  triphyllum  Schott.  — Mit  zwei  Hüllblättern  von  Bailey  (Botan. 
Gazette  IX,  1884,  p.  177)  gefunden.  Derselbe  Autor  sah  (VI)  den  Spadix 
oberhalb  der  Bliithen  gabelig  getheilt. 

ARISARUM  Tabg. 

A.  vulgäre  Targ.  — Eine  auch  an  der  Spitze  durch  Verwachsung  der 
Ränder  völlig  geschlossene  Spatha  wurde  mir  von  Hrn.  Raap  übermittelt 

PINELLIA  Ten. 

P.  tuberifera  Ten.  — Aehnlich  wie  bei  Arnorphophallus  bulbifer  ent- 
stehen fast  normal  auf  der  Oberseite  der  Blattspreiten  dieser  Art  adventive 
Bulbillen  (A.  Braun  V,  p.  182;  F.  Regel  I;  A.  Hansen  I). 

ARUM  L. 

A.  italicum  L.  — Hr.  D.r  Rostan  sandte  mir  ein  bis  über  die  Mitte 
hin  tief  gabeitheiliges  Laubblatt. 

A.  maculatum  L.  — Aehnliche  Bifurcation  einer  Laubspreite  ist  in 
dieser  Art  von  Masters  (XVII,  p.  63)  gefunden  worden.  Derselbe  Autor 
illustrirt  (Journ.  of  Bot.  III,  1863,  p.  109,  Tab.  XXVIII,  Fig.  12)  Längs- 
verwachsung zweier  Inflorescenzen.  Mehrere  Hüllblätter  an  der  Basis  des 
Spadix  sind  von  A.  Braun  (IV,  p.  84),  Masters  (XVII,  p.  358)  und  Borbas 
(XXIV)  notirt  worden;  in  dem  letzterwähnten  Falle  waren  die  beiden 
Hüllblätter  ziemlich  weit  von  einander  entfernt.  Bei  Sauter  (Flora  1831 
p.  11)  ist  über  Umbildung  der  Spatha  in  ein  gestieltes  Laubblatt  berichtet. 

Aruin  sp.  — Masters  erwähnt  kurz  (XVII,  p.  329)  einen  flachgedrückten, 
verbreiterten  Spadix,  und  im  Gard.  Chron.  IX,  1878,  p.  240  eine  Inflo- 
rescenz  mit  zwei  Spathon.  Ein  ähnlicher  Fall,  aber  mit  dem  Rudiment 
eines  zweiten  Spadix,  ist  bei  Clos  (VI,  p.  11)  citirt. 

Ser.  VI.  — APOCARPAE. 

Ord.  ALISMACEAE. 

ALISMA  L. 

A.  parnassif'olium  Bassi.  — In  der  Inflorescenz  treten  häufig  Laub- 
sprossc  auf;  man  findet  sogar  oft  alle  Blüthen  durch  Blattbüschel  ersetzt 
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(Germain  de  St.  Pierre  IX;  Masters  XVir,  p.  167;  Chaboisseau  1).  Hein- 
richer hat  eine  ganze  Reihe  von  Bliithenanomalien  beobachtet  (III.  und 
in  Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Pro».  Brandenbrj.  XXIV,  1882,  p.  95):  seriale 
Spaltung  eines  der  äusseren  Stamina,  wobei  das  aussen  gelegene  Spaltstück 
sich  in  ein  Petalurn  verwandelt  hatte;  viel  häufiger  laterale  Spaltung  im 
äusseren- Staminalkreis , und  Vermehrung  der  Garpellarwirtel , in  deren 
äusserem  ebenfalls  oft  laterale  Spaltung  auftritt. 

A.  Plantago  L.  — Doppelstamina,  mit  gegabeltem  Filament,  werden  von 
Fermond  (V  , vol.  II,  p.  247)  unter  dem  Titel  « Gohesion  d’etamines  » 
aufgeführt,  sind  aber  gewiss  als  Product  unvollkommener  Spaltung 
aufzufassen. 

A.  radicans  Nutt.  — Auch  in  dieser  Species  findet  man  häufig  Laub- 
sprosse innerhalb  der  Inflorescenz  entwickelt  (A.  Braun  V,  p.  180). 

ELISMA  Buchen. 

E.  natans  Buchen.  — Wie  vorige  (Masters  XVII,  p.  107 ; Eichler  XI). 

ECHINODORUS  Rich. 

E.  Martii  Mich.  (Alisma  intermedium  Mart.  — Wie  die  vorhergehenden 
Arten  (Endlicher  und  Martius,  in  Flor.  Brasil.  VIII,  1847,  t.  14). 

SAGITTARIA  L. 

S.  latifolia  Willd.  — Wird  bisweilen  mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

S.  sagittifolia  L.  — Nicht  selten  findet  man  den  Schaft  unterhalb  der 
Blüthen  stark  tordirt  und  sogar  aufgeblasen,  wie  sonst  nur  in  Fällen  von 
Zwangsdrehung;  ich  kann  jedoch  an  den  mir  vorliegenden  Exemplaren 
nicht  entscheiden,  ob  es  sich  um  wahre  Zwangsdrehung  handelt.  Dergleichen 
Fälle  sind  auch  schon  von  S.  Ivros  (I,  p.  74)  und  Masters  (XVII,  p.  325) 
erwähnt.  Eine  gefülltblüthige  Varietät  findet  sich  hier  und  da  in  Cultur 
(Belgique  Horticole  V,  p.  343;  Illustr.  Jlorticole  XXIV,  p.  16);  ich  habe 
(Ballett,  della  Soc.  Tose.  d'Orticoltura  IV,  1879,  p.  237)  gezeigt,  dass  die 
Füllung  in  den  männlichen  Blüthen  durch  petaloido  Ueberspreitungen  auf 
den  Kronblättern  und  Petalisation  der  Stamina  horvorgebracht  wird ; in 
den  weiblichen  Blüthen  fand  ich,  ausser  den  petaloid  gewordenen  Garpellen, 
auch  die  Petala  in  trichterförmige  Ascidien  mit  gewelltem  Rande  verwandelt. 

S.  chinensis  Sims.  — Clos  erwähnt  (VI,  p.  11)  ganz  kurz,  ohne  weitere 
Details  « dissociation  des  verticilles  floraux  ». 
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BUTOMUS  L. 

B.  u mbellatus  L.  — Die  Carpidenzahl  ist  in  dieser  Species  oft  schwan- 
kend  (vier  bis  acht). 

TENAGOGHARIS  Höchst. 

T.  alismoides  Höchst.  — Normal  sin  l in  den  Blüthen  neun  Stamina 
(drei  innere,  sechs  äussere)  vorhanden : die  inneren  aber  abortiren  häufig 
gänzlich,  und  im  äusseren  Wirtel  fehlen  auch  oft  einzelne  Glieder  (A.  Braun 
in  Flora  XXVI,  1843,  p.  500). 


Ord.  NAJADACEAE. 

TRIGLOCHIN  L. 

T.  maritimum  L.  — Bisweilen  ist  in  den  Infiorescenzen  eine  Gipfel- 
blüthe  entwickelt  (A.  Braun  XXV).  In  den  Blüthenständen  sind  normal 
die  Bracteen  abortirt:  nur  dann  und  wann  findet  man  dieselben  im  unteren 
Tlieile  der  Inflorescenz  entwickelt  (Wydler,  in  Flora  1851,  p.  298,  Anm.). 

T.  palustre  L.  — Ebenfalls  mit  Bracteen  im  Blüthenstande  von  Wydler 
(l.  c.)  gefunden. 

POTAMOGETON  L. 

P.  lucens  L.  — Eine  wunderliche  Form  mit  linearen  (auf  den  Mit- 
telnerv reducirten?)  Blattspreiten,  die  augenscheinlich  nichts  mit  den 
Formen  zu  thun  hat,  welche  an  vielen- Wasserpflanzen  in  stark  fliessenden 
Gewässern  auftreten,  ist  von  Viviand-Morel  (XII)  illustrirt  worden. 

P.  plantagineus  Du  Croz.  — A.  Braun  hat  (X)  oberhalb  eines  gega- 
belten Laubblattes  auch  den  Stängel  gabelig  getheilt  gesehen. 

Ser.  VII.  — GLUMACEAE. 

Ord.  ERIOCAULACEAE. 


PA  EPA  L A NT  II  US  Mart. 

Paepalautlius  sp.  — Ich  führe  die  Gattung  hier  an,  um  hervorzuhebon. 
dass  in  derselben  mehrere  teratologischo  Facta  normal,  und  sogar  für  einige 
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Sectionen  charakteristisch  geworden  sind:  so  für  die  Section  StPphanopkyl- 
lum  das  Auftreten  secundärer  Köpfchen  in  den  Achseln  der  Involucralblätter, 
und  für  die  Section  Platyeaulon  die  Längsverwachsung  mehrerer  Schäfte 
zu  einem  breiten,  bandartigen  Schaft  (siehe  Koernicke  in  Linnaea  XXVII, 
1857;  Eichler  VH,  vol.  I,  p.  136  und  XI). 

% 

Ord.  RESTJONACEAE. 

RESTIO  L. 

Itestio  sp.  — Masters  erwähnt  kurz  (XVII,  p.  115  und  194)  Prolift- 
cation  der  rnflorescenzen,  sowohl  lloripare  wie  frondipare,  und  ausnahms- 
weises Vorkommen  von  Monoecie  in  Arten  dieser  Gattung. 

ELEGIA  L. 

Elogia  sp.  — Wie  vorige  (Masters  XVII,  p.  113). 

CAM  NOMOI  S Beauv. 

C.  G'ephalotes  Beauv.  — (C.  virgata  Höchst.).  — Bisweilen  mit  her- 
maphroditen  Blüthen  gefunden  (Masters  XVII,  p.  197). 

W I L L D E NOWI'A  T hunu. 

Willdeuowia  sp.  — An  Stelle  der  Blüthen  treten  bisweilen  Laubsprosse 
auf  (Masters  XVII,  p.  167,  Fig.  79). 

Ord.  CYPERACEAE. 

CYPERUS  L. 

€.  ovularis  Torr.  — Bicknell  sah  einmal  (Bull.  Torrey  Botan.  CI. 
VII,  1880,  p.  93)  eine  einzelne,  sitzende  Aehre  in  der  Achsel  einer  der 
oberen  Laubblätter. 
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HELEOCIIARIS  R.  Br. 

H.  cariiiolica  Koch.  — Borbas  hat  (XXXV)  an  Stelle  der  unteren  Blü- 
then  einer  Aelire  zahlreiche  Laubsprosse  entwickelt  gefunden.  Die  Stängel 
sinken  oft  um  und  bewurzeln  sich  auf  dem  feuchten  Boden. 

H.  niulticaulis  Sm.  — Dasselbe  tliun  häufig  die  Schäfte  dieser  Species 
(Warnstorf  in  Verli.  d.  Botan.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XVII,  1875, 
p.  11).  Prolificationen  der  Blüthenstände  sind  bei  J.  Theriot  (I)  beschrieben. 

H.  prolifera  Torr.  — Wie  der  Name  sagt,  ist  Laubsprossbildung  in 
den  Aehren  dieser  Art  fast  normal  geworden  (A.  Braun  V,  p.  180). 

H.  vivipara  Llc.  — Wie  vorhergehende  (Kunth,  Enumer.  II,  p.  146; 
Eichler  XI). 

DICIIROMENA  Michx. 

D.  puherula  Vahl.  — Auch  in  dieser  Species  ist  das  Auftreten  von 
vegetativen  Trieben  in  den  Aehrchen  sehr  häufig  (A.  Braun  V,  p.  180). 

SGIRPUS  L. 

S.  arenarius.  — ln  den  Blattachseln  am  Rhizom  treten  gelegentlich 
Einzelblüthen  auf  (B.  D.  Jackson  I). 

S.  atrovirens  Willd.  — Entwickelung  von  Laubsprossen  aus  den  Aehr- 
chen ist  bei  A.  Braun  (V,  p.  180)  erwähnt. 

S.  caespitosus  L.  — Durch  eine  Art  von  Bracteomanie  werden  die 
In  lorescenzen  in  dichte  Quaste  spelziger  Blättchen  verwandelt;  man  kann 
dabei  nicht  gut  von  « Füllung  der  Blüthen  » sprechen  (Buchenau  XXVII, 
Magnus  LXI). 

S.  corymbosus  (Isolepis  inclinala  Delile).  — Das  Auftreten  von  vege- 
tativen Trieben  innerhalb  der  Inflorescenzen  ist  bei  Eichler  (XI)  besprochen. 

S.  laeustris  L.  — Die  Stängel  zeigen  bisweilen  schraubige  Windung, 
wie  die  ähnlich  construirten  Stängel  von  Juncus  e/pusus  und  J.  Lcersii 
(Moquin-Tandon  TV,  p.  181;  Masters  XVII,  p.  325;  De  Vries  VII,  p.  188). 
Am  Grunde  der  Stängel  treten  ausnahmsweise  an  Stelle  der  normalen , 
kurzen  Blattscheiden  , wirkliche  Blätter  mit  langer,  grüner  Spreite  auf 
(Durieu  de  Maisonneuve  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  IV,  1857,  p.  150;  Ch. 
Desmoulins  I;  Groenlund  im  Bot.  Tidsshrift  II,  1867-68,  p.  7)  Die  Pis- 
tille sind  manchmal  dimer,  manchmal  trimer  (Godron  XIII). 

S.  inaritimus  L.  — Auch  in  dieser  Art  ist  die  Carpidenzahl  schwankend 
zwischen  zwei  und  drei  (Godron  XIII,  p.  341). 
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S.  prolifer  Rottb.  (Tsolepis  prolifera  R.  Rr.).  — In  den  Aehrchen  ent- 
wickeln sich  häufig  Laubsprosse  (A.  Braun  V,  p.  180;  Eichler  XI). 

S.  radicans  Schkuhr.  — Auch  diese  Art  hat  iliren  Namen  von  der 
Eigen thümlichkeit,  dass  sich  leicht  innerhalb  der  Infiorescenzen  adventive 
Wurzeln  und  Laubsprosse  entwickeln  (BorbXs  XXV;  Eichler  XI). 

S.  supinus  L.  — Die  gelegentliche  Entwickelung  von  Einzelblüthen  in 
den  Achseln  der  Rhizomschuppen  ist  von  Asa  Gray  (American  Journ.  of 
Sc.  XII,  1876,  p.  467  und  Journ.  of  Bot.  XVI,  1878,  p.  346)  und  R.  D. 
Jackson  (I)  illustrirt  worden. 

S.  Thouarsianus  Schult.  — Vegetative  Sprosse  innerhalb  der  Aehrchen 
sin  1 nach  A.  Braun  (V,  p.  180)  nicht  selten. 

RHYNCHOSPORA  Vahl. 

R.  Ceph  alotes  Vahl.  — Verlaubujig  der  Bracteen  bei  Rottboell 
(De&cr.  et  Icon,  plant.  Tab.  20)  illustrirt. 

GAR  EX  L. 

C.  acuta  L.  — Eine  langgestielte,  weibliche  Aehre  in  der  Achsel  eines 
der  grundständigen  Blätter,  von  Froeman  (1)  gefunden.  Nicht  selten  sind 
androgyne  Aehren  : in  denselben  nehmen  gewöhnlich  die  weiblichen  ßlüthen 
die  untere  Partie  ein,  seltener  die  Spitze  (Masters  XVII,  p.  191,  Fig.  100; 
Bail  I;  Dedecek  in  Oesterr.  Botan.  Zeitsc.hr.  XXII,  1872,  p.  194);  in  den 
von  Dedecek  beobachteten  Fällen  waren  die  Aehren  auch  verzweigt. 
Häufig  sind  in  dieser  Art  Sprossungen  im  weiblichen  Utriculus:  dieselben 
können  aber  verschiedener  Art  sein.  Zunächst  hat  man  an  der  Verlän- 
gerung des  normal  ganz  klein  bleibenden  Axenendes  oberhalb  der  Insertion 
des  utriculusbildenden  Vorblattes  eine  männliche  Blüthe  inserirt  gefunden, 
ganz  wie  es  normal  in  den  Infiorescenzen  der  Gattung  Elyna  der  Fall 
ist  (R.  Brown  in  Prodr.  Fl.  Nov.  Holland,  p.  242;  Moquin-Tandon  IV, 
p.  343;  Masters  XVII,  p.  198);  dann  aber  ist  auch  gar  nicht  selten  der 
Fall,  dass  jene  Axe,  noch  weiter  sich  veiTtngen ',  in  eine  männliche  Aehre 
endet  (ganz  analog  dem  Verhalten  in  der  Gattung  Schoenoxiph iutn  (')): 
so  in  den  von  Reichenbach  (Icon.  Flor.  Germ.  vol.  VIII,  Tab.  232,  Fig.  585 
d.  e.)  und  Duval-Jouve  (II)  illuslrirten  Fällen.  Endlich  aber  kommt  es (*) 

(*)  Da  diese  Anomalien  bei  sehr  vielen  Arten  der  Gattung  Carcx  Vorkommen, 
werde'ich  mich  in  der  folgenden  Darstellung,  der  Kürze  halber,  der  Ausdrücke 
« Klvna-artige  Sprossung  » und  « Schoenoxiphium-nrti  e Sprossung  im  l triculus  » 
bedienen. 
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auch  vor,  dass  in  der  Achsel  des  dorsal  stehenden  Vorblattes  (des  Utriculus), 
neben  der  normalen  weiblichen  Blüthe,  eine  zweite,  von  einem  kleineren 
Utriculus  umhüllte  weibliche  Blüthe  aultritt,  augenscheinlich  an  derselben 
Secundäraxe  (Wesmael  in  Bull.  Ac.  Roy.  Sc.  Belg.,  11.  Apr.  1863;  Dyer 
I,  p.  154;  Clos  VI,  p.  11). 

C.  alba  Scop.  — Mussat  erwähnt  (Adansonia  VII,  p.  378)  Hypertro- 
phie des  Utriculus. 

C.  alpina  Sw.  — Exemplare  mit  nur  einer  endständigen,  androgynen 
Aelire  von  Froeman  (I)  gefunden. 

0.  ampullacea  Good.  (C.  rostrata  Stokes).  — Die  gleiche  Monstrosität 
ist  für  diese  Art  bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  157)  erwähnt.  Ändrogyne 
Aehren  sind  überhaupt  mehrfach  beobachtet  worden : entweder  treten  weib- 
liche Bltithen  an  der  Basis  (Bail  I,  p.  7 und  Froeman  I)  oder  an  der 
Spitze  (Sydow  I)  der  männlichen  Aehren  auf,  oder  die  unteren,  weiblichen 
Infloreseenzen  tragen  an  der  Spitze  männliche  Blüthen  (Urban  in  Verh. 
d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brdndenbg.  XX.I1.  1880).  Rispig  verzweigte  Aehren 
sind  von  Froeman  (I)  und  v.  Seemen  (I)  beschrieben ; Schoenoxiphium- 
artige  Sprossung  in  den  Utriculi  von  Sydow  (I)  und  Duval-Jouve  (II). 

C.  atrata  L.  — Das  Vorkommen  von  « hermaphroditen  Blüthen  »,  von 
denen  Scheuohzer  (Agrostogr.  Tab.  II,  Fig.  2)  und  Schicuhr  sprechen,  ist 
wohl  mit  Sicherheit  nur  auf  JElyna-artige  Sprossung  innerhalb  der  weib- 
lichen Utriculi  zurückzuführen.  Ändrogyne  Aehren  sind  auch  in  dieser 
Species  nicht  selten. 

0.  axillaris  Good.  — « Cum  spica  basi  subramosa  » von  Schmidt  (Flora 
XIII,  1830,  p.  636)  erwähnt. 

C.  binervis  I.  E.  Sm.  — Froeman  sah  (I)  verzweigte  weibliche  Aehren. 

C.  Buxbaumii  Wahlbg.  — Eine  forma  gynobasica,  mit  einer  einzelnen, 
sehr  lang  gestielten  weiblichen  Aelire  in  der  Achsel  eines  der  grundstän- 
digen Laubblätter  von  Froeman  (1)  erwähnt;  ebenso  Exemplare  mit  nur 
einer  endständigen,  androgynen  Aelire. 

C.  caespitosa  Good.  — Männliche  Blüthen  in  der  Mitte  einer  weiblichen 
Aelire.  und  weibliche  Blüthen  an  der  Spitze  der  männlichen  Infloreseenzen 
sind  von  Bail  (I,  p.  7)  und  Froeman  (I)  nötirt  worden.  Paasch  fand  ( Flora 
XX,  1837,  p.  335)  sogar  manchmal  die  weiblichen  Aehren  ganz  zu  männ- 
lichen umgewandelt.  Derselbe  Autor  sah  auch  männliche  Blüthen  im 
weiblichen  Utriculus  auftreton,  und  in  den  männlichen  Aehren  Blüthen 
mit  nur  zwei,  oft  längs  verwachsenen  Stamina.  Von  hervorragender  Wich- 
tigkeit. ist  eine  von  Kunth  (in  Wiegmann,  Arcli.  d.  Nahtrg.  II,  Heft  2; 
auch  J>  loru  XIX,  1836,  p.  685)  gemachte  Beobachtung:  derselbe  fand 
innerhalb  der  ganz  normal  gebildeten,  vollkommen  geschlossenen  Utriculi 
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die  weibliche  Blüthe  aus  zwei,  seltener  drei  getrennten,  offenen  Carpiden 
zusammengesetzt,  von  denen  nur  das  eine  an  der  inneren  Basis  mit  einem 
aufrechten  Ovulum  versehen  war. 

C.  capillaris  L.  — Grundständige,  langgestielte  weibliche  Aehren  von 
Fritsch  (l)  und  Froeman  (I)  beobachtet. 

€.  Davalliana  Sm.  — Exemplare  mit  androgvnen  Aehren  bei  Sendtner 
(Flora  1851,  p.  788)  erwälint. 

C.  dioica  L.  — Ebenfalls  nicht  selten  mit  androgynen  Aehren  ( Flora 
XIX,  1836,  p.  719  und  XX,  1837,  p.  31);  eine  selche  Form  « spicä  com - 
positci,  spiculis  androgynis  basi  mascidis  ist  als  eigene  Art,  C.  Gaudiniana 
Gutlin.  beschrieben  worden  ( Flora  1851.  p.  737;  Oesterr.  Bot.  Wochcnbl. 
II,  1852,  p.  47). 

C.  (listans  L.  — Aestige  Aehren  sind  bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  387), 
Schoenocc-iphium- artige  Sprossung  bei  Duval-Jouve  (II)  und  Reichenbach 
(Icon.  Fl.  gcrm.  vol.  VIII,  Tab.  254,  Fig.  623)  illustrirt. 

C.  disticha  Huds.  — Froeman  sali  (I)  Exemplare  mit  nur  einer  termi- 
nalen, männlichen  Aehre.  Androgyne  Aehren,  an  der  Spitze  männlich, 
sind  von  Urban  (Verh.  d.  Botan.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XXII,  1880) 
erwähnt;  v.  Seemen  fand  (I,  p.  71)  einzelne  Aehren  vergrünt. 

C.  divulsa  Good.  — Schmidt  citirt  in  Flora.  XIII,  1830,  p.  636  eine 
« forma  spicä  basi  subramosä  ». 

C.  exteiisa  Göod.  — « Utricules  spiciferes  »,  d.  h.  Schocnoxiphiinn- 
artige  Sprossung  aus  den  Utriculi,  von  Duval-Jouve  (II)  beobachtet. 

C.  filiformis  L.  — Baii.  hat  manchmal  (I,  p.  7)  einzelne  weibliche 
Blüthen  an  der  Basis  der  männlichen  Aehre  gefunden;  auch  Froeman  citirt 
(I)  androgyne  Aehren,  verzweigte  Aehren  und  Auftreten  einer  einzigen 
Aehre  (männlich  oder  androgyn)  an  der  Spitze  des  Schaftes. 

C.  llava  L.  — Ueber  Verzweigung  der  Aehren  ist  bei  Moquin-Tandon 
(IV,  p, -387 ) berichtet;  wahrscheinlich  handelte  es  sich  auch  in  diesem 
Falle  um  Schocnoxiphiitm-avi\ge  Sprossung  aus  den  Utriculi,  wie  sie 
Duval-Jouve  (II)  beobachtet  hat.  Androgyne  Aehren  (weibliche  Blüthen  an 
der  Spitze  der  männlichen  Aehren)  und  gynobasische  Exemplare  sind  bei 
Froeman  (I)  kurz  erwähnt. 

C.  Fraseri  Andr.  — Elynar&vt\ge  Sprossung  im  Utriculus  von  Baillon 
(XXXII)  beschrieben. 

C.  frisiea  Koch.  — II.  Koch  bespricht  in  Flora  XXIX,  1846,  p.  278 
eine  Reihe  von  Bildungsabweichungeil  in  den  Aehren  dieser  Art;  Pro- 
duction von  männlichen  Blüthen  am  Axonende  im  Utriculus,  dann  \ er- 
längerung  jener  Axe,  welche  in  einigen  Fällen  ein  (aus  dem  Utriculus  her- 
vorragendes) Laubblatt,  oder  zahlreiche  weibliche  Blüthen  trug,  ln  den 
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männlichen  Aeliren  sah  er  zerstreute  weibliche  Blüthen,  aus  deren  Utriculi 
wieder  männliche  Aeliren  austrieben. 

C.  fulva  Good.  — Androgyne  Aeliren  häufig:  die  weiblichen  Blüthen 
können  entweder  am  Grunde  oder  an  der  Spitze  stehen  (Laggeu  in  Flora 
XLI,  1858,  p.  660;  Froeman  I).  Froeman  citirt  (l.  c. ) verzweigte  weibliche 
Aeliren. 

€.  glauca  Scop.  — Diese  Species  ist  ganz  besonders  durch  häufige 
Sprossungen  im  Inneren  der  Utriculi  ausgezeichnet;  sehr  viele  Autoren 
haben  Verlängerung  der  normal  sterilen,  kleinen  Axenspitze,  und  Pro- 
duction von  männlichen  Blüthen,  männlichen,  weiblichen  oder  androgynen 
Aeliren  an  deren  Ende  beschrieben.  Die  einzelnen  Fälle  können  im  Detail 
natürlich  variiren : man  findet  mehr  oder  minder  ausführliche  Notizen 
darüber  bei  Gay,  Arm.  Sc.  Nat.  2.  Ser.,  Tom.  X,  1838,  p.  283;  Moquin- 
Tandon  IV,  p.  343;  Kirschleger  in  Flora  XXVII,  1844,  p.  130;  Wigand 
in  Flora  1856,  p.  707;  Masters  XVII,  p.  143  und  199;  Duval-Jouve  II; 
Reichenbach,  Icon.  Fl.  Germ.  vol.  VIII,  Tab.  269,  Fig.  648;  v.  Seemen 
I,  p.  72;  Ridley  in  Journ.  of  Botan.  XX,  1882,  p.  246  und  Journ.  of  the 
Linn.  Soc.  XX,  1884,  p.  45;  Townsend  II.  Ich  fand  im  Garten  von  Boboli 
zu  Florenz  verschiedene  Exemplare,  an  welchen  etwas  unterhalb  der  ter- 
minalen männlichen  Aehre  eine  einzelne  weibliche  Bliithe  stand,  aus  deren 
Utriculus  wieder  eine  männliche,  secundäre  Inflorescenz  austrieb. 

Androgynie,  durch  Auftreten  männlicher  Blüthen  an  der  Spitze  der 
weiblichen  Aeliren  oder  umgekehrt,  ist  nicht  selten  (Bail  1,7;  Froeman 
I).  Froeman  sah  auch  Exemplare  mit  einer  einzelnen,  langgestielten  weib- 
lichen Aehre  in  der  Achsel  eines  der  grundständigen  Blätter  '(forma 
gynabasica). 

Nach  Boeckeler  (Flora  LVIII,  1875,  p.  563)  soll  die  als  eigene  Art 

beschriebene  Car.  trinervis  Desgl.  nur  eine  digyne  Form  von  C.  glauca 

Scop.  sein. 

C.  globularis  L.  • — Eine  forma  gynobasica , dann  Halme  mit  einer 
einzigen  androgynen  Aehre  an  der  Spitze,  und  Auftreten  weiblicher  Blüthen 
an  der  Spitze  der  männlichen  Aeliren  sind  bei  Froeman  (I)  kurz  erwähnt. 

C.  gracilis  R.  Br.  — I.  Urban  sah  (Verb.  d.  Botan.  Vor.  d.  Pro'. 

Brandbg.  XXII,  p.  52)  innerhalb  der  Utriculi  an  Stelle  der  weiblichen 

Blüthe  eine  männliche  entwickelt;  in  anderen  Fällen  auch  Verlaubung 
der  Utriculi. 

C.  Iiirta  L.  — Ist  wie  C.  glauca  Scop.  in  besonderer  Weise  zur  Pro- 
duction von  Aeliren  an  der  im  Utriculus  befindlichen  Axenspitze  geneigt; 
ich  habe  derartige  Proliferation  oft  selber  gesammelt,  und  sie  ist  von  Duval- 
■Iouve  (H),  Urban  ( l.  c.),  Camus  (IV,  p.  10),  Wigand'(V,  p.‘ 105)  und 
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Hegelmaier  (111)  beschrieben  worden.  A.  Schultz  hat  (I,  Fig.  1,  2)  einige 
andere  Anomalien  illustrirt:  er  sah  in  der  Achsel  einer  Bractee  (in  einer 
weibliche  Aehre)  einen  Utricnhis,  innerhalb  dessen,  neben  den)  gewöhn- 
lichen Axenspitzchen , ein  anderes,  ebenfalls  mit  einem  schlauchförmigen 
Vorblatt  versehenes  Axenrudiment  stand.  Bemerkenswert!)  sind  auch  die 
von  Schultz  (!.  c.)  beschriebenen  männlichen  Blüthen,  denen  ein  dorsal 
inserirtes  Vorblatt  vorausging.  Froeman  citirt  (I)  auch  für  diese  Species  eine 
forma  gynobasica;  weiterhin  Exemplare  mit  einer  einzigen,  terminalen, 
androgvnen  Aehre,  Verzweigung  der ‘weiblichen  Aehren  und  Auftreten 
weiblicher  Blüthen  an  der  Spitze  der  männlichen  Aehren. 

C.  Iiispida  Gand.  — Die  « seegrasähnliche  Ausbildung  » an  Exemplaren, 
welche  v.  Heldreich  in  einem  Salzwässerteich  bei  Athen  gesammelt  hatte 
(siehe  Ascherson,  in  Verb.  d.  Botan.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg.  XX,  1878, 
p.  38)  besteht  wohl  nur  in  der  starken  Verlängerung  der  Blattspreiten, 
wie  sie  oft  bei  untergetaucht  lebenden  Monocotylen  vorkommt.  Scliocno- 
cciphium-av ti ge  Sprossung  ist  von  Duvai.-Jouve  (11)  beschrieben  worden. 

C.  hordeistichos  Vill.  — Auch  in  dieser  Art  fand  I)uval-.Jouve  (11, 
p.  321)  « utricules  spiciföres  ». 

C.  Hornschuchiana  Hoppe.  — Wie  vorige.  Froeman  hat  auch  (1)  aller- 
hand andere  Anomalien  beobachtet ; so  Halme  mit  einer  einzigen  endstän- 
digen (männlichen  oder  androgynen)  Aehre,  Verzweigung  der  weiblichen 
Aehre,  Auftreten  weiblicher  Blüthen  an  der  Spitze  der  männlichen  Inflore- 
scenzen,  und  Formen  mit  grundständigen,  weiblichen,  langgestielten  Aehren. 

C.  intumescens  Rudge.  — Hemsley  sah  einmal  (II)  innerhalb  eines 
Utriculns  auf  der  Axe  zwei  weibliche  Blüthen  inserirt. 

C.  irrigua  I.  E.  Sm.  — Dieselben  Anomalien  , wie  in  C.  Hornschu- 
chiana,  von  Froeman  (1)  beobachtet. 

C.  laevigata  Sm.  — Schoeno.viphium-SLvtige  Sprossung  aus  den  Utriculi 
bei  Duvai.-Jouve  (II,  p.  321)  erwähnt.  F.  Toyvnsend  giebt  an  (III),  dass  die 
untersten  Blüthen  der  männlichen  Aehre  meist  vier,  seltener  fünf  Stamina 
zeigen;  einmal  sah  er  auch  eine  weibliche  ßlüthe  an  Stelle  einer  männ- 
lichen. Bemerkenswerth  ist  auch  eine  am  Grunde  einer  männlichen  Aehre 
gefundene  BUithe  (p.  4,  Fig.  14),  welche  an  Stelle  der  drei  Stamina  zwei 
Narben  und  ein  Stamen  zeigte;  die  Ovarien  der  augenscheinlich  durch  Meta- 
morphose entstandenen  Carpiden  waren  nicht  zur  Entwickelung  gekommen. 

C.  limosa  L.  — Prof.  Bail  fand  (I,  p.  7)  inmitten  einer  männlichen 
Aehre  eine  vereinzelte  weibliche  Blüthe.  Froeman  sah  dagegen  (I)  weibliche 
Blüthen  an  der  Spitze  der  männlichen  Inllorescenzen  auftreien;  er  erwähnt 
ausserdem  gynobasische  Exemplare,  und  solche  mit  einer  einzigen,  end- 
ständigen*  Aehre  (androgyn  oder  rein  männlich). 
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C.  livida  Willd.  — • Exemplare  mit  einer  grundständigen,  langgestielten, 
weiblichen  Aehre  von  Fkoeman  (I)  beobachtet. 

C.  lupulina  Muhl.  X C.  retrorsa  Schw.  — Dudley  erwähnt  (III,  p.  119) 
Exemplare  mit  Schoo noxiphhim- S p ross u n g in  den  Utriculi. 

C.  maritima  0.  F.  Muell.  — Weibliche  Blüthen  an  der  Spitze  der 
männlichen  Aeliren  von  Froeman  (I)  gefunden.  Die  Species  ist  durch  ge- 
legentliche Polyembryonie  der  Samen  bekannt  (Turpin  IV,  p.  20;  Moquin- 
Tandgn  V,  p.  245;  Masters  XVII,  p.  369). 

C.  microstachya  Ehrh.  — Exemplare  mit  nur  einer  endsländigen,  an- 
drogynen  Aehre  bei  Froeman  (I)  erwähnt. 

C.  monostacliya  Rieh.  — Hat  manchmal  digyne  weibliche  Blüthen 
anstatt  der  normal  trigynen  (Boeckeler,  in  Flora  LVIII,  1875,  p.  562). 

C.  moutana  L.  — Exemplare  ohne  weibliche  Aehren  von  Fritsch  (I) 
gefunden. 

C.  muricata  E.  — Vergrünung  der  Aehren,  besonders  der  weiblichen, 
ist  bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  232)  und  Schlotthauber  (Bonplandia  VIII 
p.  45)  notirt. 

C.  nigro-marginata  Schwein.  — Es  existirt  eine  var.  subdigynd 
Schwein.  (Boeckeler,  in  Flora  LVIII,  1875,  p.  565),  mit  meist  zweiglie- 
drigen Pistillen. 

C.  Oederi  Retz.  — Schoenoxiphium-avtige  Sprossung  innerhalb  der 
Utriculi  von  Duval-Jouve  (II)  und  II.  B.  Lord  (in  Dudley  III,  p.  117) 
beobachtet.  Callme  (I)  und  Froeman  (1)  notiren  eine  ganze  Reihe  von 
Bildungsabweichungen:  Verzweigung  der  Aehren,  und  androgyne  Inflo- 
rescenzen  von  variabler  Zusammensetzung. 

C.  pallescens  L.  — Duval-Jouve  hat  (II,  p.  320)  bisweilen  im  Utriculus 
der  weiblichen  Inllorescenzen  zwei  weibliche  Blüthen  entwickelt  gefunden, 
auch  die  zweite  mit  einem  eigenen  schlauchförmigen  Vorblatt  versehen  ; 
in  anderen  Fällen  trug  die  verlängerte,  aus  dem  Utriculus  hervortretende 
Axenspitze  eine  ganze  weibliche  Aehre. 

€.  paludosa  Good.  — « Utrieules  spiciföres  » auch  in  dieser  Species 
von  Raspaii,  (1)  und  Duval-Jouve  (II)  gefunden.  Moquin-Tandon  (IV,  p.  157) 
sah  Individuen  mit  einer  einzigen,  terminalen,  androgynen  Aehre;  Schauer 
(in  Moquin-Tandon  V,  p.  208;  Masters  XVII,  p.  199)  andere,  in  denen 
auch  die  seitenständigen  Aehren  alle  männlich  waren. 

Eine  abnorme  Form  mit  sehr  lockerblüthigen  weiblichen  Aehren  und 
mit  weiblichen  Blüthen  an  der  Spitze  der  männlichen  Inllorescenzen  ist 
als  eigene  Art  (C.  Kochiana  DG.  in  Catal.  Ilort.  Monsp.  p.  8)  beschrieben 
worden. 

C.  panicca  L.  — Exemplare  mit  grundständigen,  langgestielten  weiblichen 
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Aehreu  von  Glos  (VI,  p.  11)  und  Froeman  (1)  notirt.  Weibliche  Schläuche, 
die  eine  zweite  weibliche  Blüthe  einschlossen,  sind  von  Wood  (The  Phy- 
lologist  II,  1843,  N.°  XX,  p.  246),  andere  mit  Sprossung  männlicher  Aehren 
von  Duval-Jouve  (II)  beobachtet  worden.  Auch  Uruan  (Verh.  d.  Bot.  Ver, 
d.  Prov.  Brandenbg.  XXII,  1880)  sah  secundäre  Aehren  aus  den  Schläu- 
chen spriessen,  und  androgyne  Inflorescenzen. 

C.  pendula  Iluds.  — Die  letzt  angeführten  Anomalien  sind  auch  in  dieser 
Art  nicht  selten  (Froeman  I;  Duval-Jouve  II).  Mirbel  giebt  an  (Klein, 
de  Phys.  reg.  I,  1815,  p.  58),  Samen  mit  mehreren  Embryonen  beobachtet 
zu  haben. 

C.  pennsylvanica  Lam.  — Kommt  bisweilen  mit  dimeren  Pistillen  vor 
(Boeckeler  in  Flora  LVIII,  1875,  p.  565). 

€.  pilosa  Scop.  — Mit  nur  männlichen  Aehren  von  Fritsch  (1)  gefunden. 

C.  pilulifera  L.  — In  den  Achseln  der  grundständigen  Blätter  entspringen 
manchmal  einzelne  lang  gestielte  weibliche  Aehren  (Froeman  1).  Eine  Form 
mit  zweigliedrigem  Pistill  ist  als  eigene  Art,  C.  azorica  Gay  (Ann.  Sc.  Kat. 
2.  Ser.,  vol.  XI,  1839,  p.  185;  siehe  Boeckeler  in  Flora  LVIII,  1875, 
p.  565)  beschrieben  worden ; Deformationen , die  durch  eine  Ustilago-krt 
verursacht  waren,  haben  zur  Aufstellung  der  selbständig  geglaubten  Carex 
Bastardiana  (De  Gandolle  in  Flor.  Franc..  VI,  p.  293)  Anlass  gegeben. 

C.  praecox  Jacq.  — Gynobasische  Individuen  sind  auch  in  dieser  Art 
nicht  selten  (Froeman  I).  Exemplare  mit  Hypertrophie  der  Ovarien  und 
Schläuche  (durch  Insectenstich  hervorgerufen)  sind  unter  dem  Namen  Carex 
sicyocarpa  als  eigene  Art  beschrieben  worden  (Lebel,  Obs.  plant.  Manche 
1848,  p.  18).  Schon  in  der  Normalform  ist  die  Axenspitze  in  den  Schläuchen 
deutlich  als  ein  spitzer  Fortsatz  kenntlich:  sehr  oft  verlängert  sie  sich, 
tritt  aus  dem  Utriculus  heraus,  und  trägt  (innerhalb  oder  ausserhalb  des- 
selben) weibliche  oder  männliche  Blüthen  (Reichardt  III ; Schnizlein  in 
Bot.  Zeitg.  VIII,  1850,  p.  747;  Roeper,  Zur  Flora  Meklenburgs  II,  p.  67-82; 
Duval-Jouve  II;  Townsend  III;  Kneucker  I).  Man  findet  digyne  uni  tri- 
gyne  Individuen  fast  gleich  häufig. 

C.  Pscuilo-Cypcrus  L.  — Androgyne  und  verzweigte  Aehren  von 
Froeman  (I),  « Utricules  spiciföres  » von  Duval-Jouve  (II,  p.  321)  illustrirt. 

C.  punctata  Gaud.  — An  der  Spitze  der  männlichen  Aehren  treten  bis- 
weilen weibliche  Blüthen  auf  (Froeman  1). 

C.  pyrenaica  Wahlenbg.  — Die  var.  micropoda  G.  A.  Mey.  (C.  blys- 
moicles)  hat  meist  nur  zwei  Narben  (Boeckeler  in  Flora  LVIII,  1875, 
p.  563). 

C.  remota  L.  — Eine  forma  spied  basi  subramosd  ist  von  Schmidt 
(Flora  XIH,  1830,  p.  636)  erwähnt;  ,S,c/<ocJio.r<))/a‘»m-Sprossungder  Schläuche 
von  Duval-Jouve  (II). 
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C.  riparia  Cnrt.  — Fast  in  allen  männlichen  A ehren  trifft  man  an  der 
Basis  eine  oder  mehrere  weibliche  Blüthen  (Townsend  II  und  III);  Moquix- 
Tandon  sah  auch  (IV,  p.  157)  einmal  ein  Exemplar  mit  nur  einer  termi- 
nalen androgynen  Aehre.  Die  gewöhnliche  Sclioenoaiiphi'um- artige  Prolife- 
ration der  Schläuche  erzeugt  auch  in  dieser  Species  häufig  Verzweigung 
der  weiblichen  Aehren  (II.  Koch  in  Flora  XXIX,  1846,  p.  277;  Duvai- 
Jouye  II,  p.  321;  Reichenbach  Ic.  Flor.  Germ.  VIII,  Tab.  268,  Fig.  647; 
Froeman  1).  V.  v.  Borbas  hat  (XIX)  einmal  « Zwillingsfrüchte  »,  wahr- 
scheinlich zwei  weibliche  Schläuche  seitlich  verwachsen,  gesehen. 

C.  salina  Wahlenbg.  — Eine  forma  hyperborea  misera,  stigmalibus 
saepissime  tribus  ist  als  C.  subspathacea  Wormsk.  beschrieben  worden 
(siehe  Boeckeler  in  Flora  LVIII,  1875,  p.  563).  Froeman  citirt  (I)  einährige 
Exemplare  (mit  einer  einzigen,  terminalen,  männlichen  Aehre)  und  solche 
mit  androgynen  Inflorescenzen. 

C.  stellulata  Good.  — Verlaubung  der  Bracteen,  mit  Abort  der  weib- 
lichen Blüthen  verbunden,  ist  bei  Glos  (VI,  p.  11)  kurz  erwähnt. 

C.  stricta  Good.  — Verzweigung  der  Aehren,  androgyne  Inflorescenzen 
und  Individuen  mit  einer  einzigen,  terminalen,  männlichen  Aehre  sind 
von  Froeman  (I)  gefunden  worden.  Viviand-Morel  sah  (XX)  Individuen 
mit  nur  männlichen  Aehren. 

0.  sylvatica  Huds.  — Als  var.  heteroccphala  ist  eine  Varietät  mit  drei 
bis  vier  männlichen  und  mit  androgynen  Aehren  bekannt  (Boullu,  in 
Ann.  Soc.  Bot.  Lyon  VII,  1878-79).  Sprossung  aus  den  Utriculi  ist  von 
Duval-Jouve  (II),  Reichenbach  (Icon.  Fl.  Germ.  VIII,  Tab.  242,  Fig.  603), 
Wigand  (V,  p.  105)  und  Froeman  (I)  beobachtet  worden. 

C.  tomentosa  L.  — Formen  mit  androgynen  Aehren  sind  als  C.  thu- 
ringiaca  Schk.  beschrieben  worden  (Flora  XXV,  1842,  p.  508);  Froeman 
hat  auch  gynobasische  Exemplare  gesehen.  E.  G.  Camus  beschreibt  (I)  In- 
dividuen mit  einer  einzigen,  terminal  stehenden,  männlichen  Aehre,  Duval- 
Jouve  (II)  die  so  viel  in  der  Gattung  Curex  verbreitete  Sprossung  männ- 
licher Aehren  aus  den  Utriculi. 

C.  ustulata  Wahlenbg.  — Androgyne  Aehren,  und  Exemplare  mit  grund- 
ständigen, langgestielten  weiblichen  Aehren  von  Froeman  (I)  gefunden. 

C.  utriculata  Boott.  — A.  Schultz  fand  (I,  p.  114)  in  der  Achsel  einer 
Bractee  zwei  Utriculi  neben  einander;  Dudley  erwähnt  (III,  p.  120)  die 
gewöhnlichen  <<■  Utricules  spiciföres  ». 

C.  vaginata  Tausch.  — Mit  grundständigen  weiblichen  Aeliron  von 
Froeman  (I)  gesammelt. 

C.  verna  Vill.  — Wie  vorige  (Fritsch  I). 

(. . vcsicnria  L.  — Gynobasische  Exemplare,  Verzweigung  und  An- 
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drogynie  der  Aeliren  bei  Froeman  (I)  und  Wigand  (V,  p.  106)  notirt:  auch 
Moquin-Tandon  (IV,  p.  157)  hat  schon  Exemplare  mit  einer  einzigen  end- 
ständigen, androgynen  Aehre  gesellen. 

C.  vulgaris  Fr.  — Alle  die  gewöhnlichen  Anomalien  der  Care#- Arten 
sind  auch  in  dieser  Species  gefunden  worden:  Gvnobasie,  d.  h.  Entwik- 
kelung  lang  gestielter  weiblicher  Aeliren  am  Grunde  des  Schaftes  (Froeman 
I);  Verlängerung  des  Axenendes  in  den  Schläuchen,  und  Production  von 
männlichen  Blüthen  oder  Aeliren  an  demselben  (Gibson,  in  The  Phytologist 
I»  P*  1038;  Magnus  LVI;  Duval-Jouve  II;  Schkuhr,  Riedgr.  1801,  Tab.  B1’, 
big.  8.)'1  und  8o  ; V aines  I);  eine  terminale,  oder  mehrere  androcvne 
Aelnen  (Froeman  I),  A erzweigung  der  Aeliren  etc.  — Carcx  stolonifera 
Hoppe  ( Tcon.  N.°  41)  ist  nur  eine  trigyne  Form  von  C.  vulgaris.  Einen 
Aufsatz  von  Bail  (VI)  über  Zwitterblüthen  (*?)  bei  dieser  Art  habe  ich 
leider  nicht  einsehen  können. 

C.  vulpina  L.  — Vergrünung  der  weiblichen  Aeliren,  mit  Verlaubung 
der  Utriculi,  ist  kurz  bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  232)  und  Masters  (XVII, 
p.  428)  erwähnt. 

Ord.  GRAM1NACEAE. 

EUCI1LAENA  Schrad. 

E.  mcxicana  Schrad.  (Rcäna  luxurians  Brign.).  — Baii.lon  hat  (Bull. 
Mens,  de  la  Soc.  Linn.  de  Paris  1877,  p.  125)  eine  weibliche  Inflorescenz 
beschrieben,  an  deren  Spitze  mehrere  männliche  Blüthen  entwickelt  waren, 
wie  normal  bei  Tripsacum  dactyloides. 


Z.  Mays  L.  — Ich  habe  vor  mehreren  Jahren  (Penzig  VIII)  in  einer 
kleine  Monographie  alle  die  mir  bekannt  gewordenen  Anomalien  des  Mais 
geschildert  und  zu  deuten  gesucht.  Seitdem  ist  "wenig  Wesentliches  ausser 
dem  in  jener  Arbeit  Gesagten  \ eröffentlicht  worden,  und  ich  kann  mich  j 
daher  liier  fast  genau  an  die  frühere  Darstellung  anschliessen. 

Von  Anomalien  der  Vegetationsorgane  sind  keine  besonders  wichtigen 
beschrieben  worden : höchstens  sind  als  solche  die  nicht  selten  vorkommende  M 
Verzweigung  des  Halmes  (aus  den  Achseln  der  unteren  Blätter),  und  diel 
ebenfalls  häufige  Verlaubung  der  Kolbenscheiden  zu  bemerken.  Die  letz- 
teren nämlich,  welche  dem  Scheidentheil  der  Blätter  entsprechen,  sind  oft 
an  ihrem  Ende  mit  einer  mehr  oder  minder  langen  grünen  Blattspreite  - 
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versehen.  Godron  fand  (XV,  p.  252)  an  Exemplaren  mit  derartiger  Ver- 
bildung die  weiblichen  Kolben  selber  verkümmert. 

Am  allerhäufigsten  sind  Anomalien  in  den  Infiorcscenzen  des  Mais  beob- 
achtet worden:  die  grosse  Mehrzahl  der  in  der  teratologischen  Litteratur 
besprochenen  Fälle  beziehen  sich  auf  dergleichen.  Ich  werde  zuerst  die 
Monstrositäten  der  männlichen,  dann  diejenigen  der  weiblichen  Bliithen- 
stände  besprechen,  und  zum  Schluss  erst  auf  die  Anomalien  der  einzelnen 
Blüthen  eingehen. 

lu  den  männlichen  Intlorescenzen  ist  eine  der  am  meisten  bekannten 
Bildungsabweich urigen  das  abnorme  Auftreten  von  weiblichen  Bliithen. 
Wie  bekannt,  besteht  der  terminale,  männliche  Bliithenstand  des  Mais 
aus’rispig  geordneten  Aehren,  welche  die  Aehrchen  zu  je  zwei  (an  der  Basis 
der  Aehren  oft  auch  drei)  auf  einem  Zahn  der  Rhachis  inserirt  tragen. 
Die  einzelnen  Aehrchen  sind  zweibliithig;  die  Bliithen  gewöhnlich  ohne 
Spur  eines  Gynaeceum’s. 

Wenn  in  den  männlichen  Blüthenständen  weibliche  Aehrchen  auftreten, 
so  geschieht  dies  regelmässig  zuerst  am  Grunde  der  Aehren : es  können 
deren  nur  wenige,  vereinzelte  sein,  oder  sie  können  auch  zahlreich  werden: 
ja  man  findet  bisweilen  Pflanzen,  in  denen  der  ganze  terminale  Blüthen- 
stand  mit  weiblichen  Blüthen  besetzt  ist.  Solche  Fälle  sind  jedoch  selten; 
meist  sind  weibliche  und  männliche  Aehrchen  zugleich  vorhanden,  die 
letzteren  an  der  Spitze  der  Aehren.  Wenn  alle  Aehrchen  weiblich  sind, 
geschieht  es  wohl  auch,  dass  mehrere  Zweige  der  Rispe  zu  einem  Kolben 
zusammenwachsen,  so  dass  man  an  der  Spitze  des  Halmes  einen  terminalen 
Kolben,  vielleicht  noch  von  anderen  weiblichen  Aehren  umgeben  findet. 
Derartige  Vorkommnisse  sind  ausserordentlich  oft  in  der  teratologischen 
Litteratur  erwähnt:  man  vergleiche  die  in  den  einzelnen  Fällen  natürlich 
vielfach  variirenden  Details  bei  Turpin  in  Ann.  Soc.  Ilortic.  Paris 
XIII,  1833;  K.  Mueller  II;  J.  Scott  I;  G.  F.  Koch  in  Pollichia  XII, 
1854;  Schimper  in  der  34.  Vers.  Deutsch.  Natur f.  in  Karlsruhe  1858; 
Masters  XVII,  p.  191;  Wigand  in  Flora  1856,  p.  707;  Clos  II  und  XX; 
Schur  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  IX,  p.  11;  Schiewek  I,  p.  10;  R.  Austin 
I;  Bail  I;  Krafft  I und  II;  Delpino,  Teor.  Gen.  della  Fillotassi  p.  310; 
De  Vriese  in  Ilet  Instituut  1841,  p.  45;  Vrolik  ibidem  p.  47;  Cornelius 
I;  Dalla  Torre  in  Oest.  Bol.  Zeitschr.  XXVII,  1877,  p.  146;  Berent  I, 
Fermond  V,  vol.  II,  p.  321;  Reichardt  in  Sitzb.  d.  Zool.  Botan.  Ges.  in 
Wien  XVII,  1867,  p.  108;  A.  I.  Pik  I;  C.  E.  Hempl  I;  G.  Cugini  I;  Knop 
I;  I lisch  im  Jahresb.  d.  Ver.  /'.  Natur!;,  in  Zwickau  1883,  p.  XVI;  Ber- 
thoud  I;  E.  II eckel  X,  p.  45;  Beckiiaus  I;  Voss  V ; Dietz  I;  A.  De  Bonis 
in  Rivista  Ital.  di  Sc.  Nat.  1889,  p.  31;  Dutailly  in  Bull.  mens,  de  la 
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Soc.  Lin».  Paris  1892,  p.  1051;  Bela  Pater  in  Bot.  Centralöl.  XV,  57, 
1894,  p.  30.  Es  ist  interessant  zu  bemerken,  wie  die  Spindeln  der  Blütlien- 
ähren,  sobald  weibliche  Aehrclien  auf  denselben  auftreten,  sich  verbreitern 
und  abplatten.  Auch  in  den  sonst  normalen  Infloresoenzen  findet  man  bis- 
weilen solche  flache,  geflügelte  Zweige.  Die  Seitonzweige  zeigen  meist  nur 
zwei  bis  vier  Reihen  weiblicher  Aehrclien.  der  Terminalzweig  aber  meist 
acht.  Man  findet  natürlich  auch  oft  Uebergangsformen  von  männlichen  zu 
weiblichen  Blüthen,  hermaphrodite  Blüthen  (von  denen  weiter  unter  die 
Rede  sein  wird),  und  die  entsprechenden  Zwischenformen  zwischen  den 
Spelzen  der  männlichen  und  der  weiblichen  Aehrclien.  Am  Grunde  der 
androgynen  Inflorescenz  treten  bisweilen  auch  schoidenförmige , grosse 
Bracteen  auf,  ganz  analog  denen,  welche  die  weiblichen  Blüthenstände 
normal  beschützen.  Auch  in  sonst  normalem  Zustande  können  hin  und 
wieder  einige  Bracteen  in  der  männlichen  Rispe  ausgebiidet  sein  (Kkaeft 
I und  II). 

Fast  eben  so  häufig,  wie  das  Auftreten  von  weiblichen  Blüthen  in  den 
terminalen  Rispen , findet  man  auch  Entwickelung  männlicher  Aehrclien 
innerhalb  der  weiblichen  Inflorescenz.  Auch  hier  lässt  sich  in  den  meisten 
Fällen  eine  gewisse  Regelmässigkeit  constatiren.  Rie  männlichen  Aehrclien 
treten  nur  selten  in  Mitten  des  weiblichen  Kolbens  auf,  mit  den  weib- 
lichen Blüthen  vermischt;  vielmehr  finden  sie  sich  fast  immer  am  Ende 
des  Kolbens,  entweder  die  Reihen  der  weiblichen  Aehrclien  fortsetzend, 
oder  auf  einem  eigenen  Fortsatz  der  Axe,  welcher  wie  etwa  bei  Typha 
oberhalb  des  weiblichen  Kolbens  steht.  Noch  häufiger  finden  wir  männ- 


liche Aehrclien  am  weiblichen  Blüthenstände  entwickelt,  wenn  dieser  sich, 


wie  dies  oft  geschieht  (siehe  weiter  unten),  in  seine  einzelnen  Aehren 
auflöst:  auch  dann  treten  die  männlichen  Aehrclien  vorzugsweise  in  der 
oberen  Hälfte  der  Inflorescenzzweige  auf,  so  dass  die  Analogie  derartiger 
androgyner  getheilter  Kolben  mit  der  terminalen  Rispe  noch  aullallendei 
zu  Tage  tritt.  Vollkommene  Umwandelung  des  weiblichen  Kolbens  in  eine  , 
männliche  Rispe  ist  jedoch  noch  nicht  beobachtet  worden.  Man  findet 
Angaben  über  das  Auftreten  männlicher  Blüthen  in  den  weiblichen  Kolben, 
ausser  in  den  meisten  der  oben  citirten  Schriften,  auch  bei  Belhomme 
(Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  IX,  1862,  p.  53),  Kessner  im  Jahresb.  d.  Ver.  ('. 
Naturh.  in  Zwickau  1883,  p.  XVII,  und  Froelich  in  Sehr.  d.  Phys.  Oekon.  . 


Ges.  in  Koenigsberg  1879,  p.  111. 

Von  besonderer  morphologischer  Wichtigkeit  sind  die  balle  abnormer 
Theilung  des  weiblichen  Kolbens.  Aestige  Maiskolben  können  auf  verschie- 
dene Weise  entstehen.  Zunächst  kommt  es  nicht  selten  vor,  dass  der  ganze 
Kolben,  als  wenn  er  eine  einfache  Axe  wäre,  sich  verbreitert,  flach  ge- 
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drückt  und  (besonders  an  der  Spitze)  fasciirt  erscheint:  an  solchen  Kolben 
tritt  oft  Spaltung  an  der  Spitze  ein,  so  dass  dieselben  zwei-  oder  mehr- 
lappig  erscheinen.  Derartige  Falle  sind  mir  mehrfach  vorgekommen , und 
von  verschiedenen  Autoren  beschrieben  worden.  (Zea  Mciys  var.  compressa, 
Alefeld  in  Landw.  Fl.  p.  307;  Metzger  in  Landw.  Pflanzenk.  I,  p.  216; 
Kqernicke- Werner,  Ilanclb.  d.  Gelreideb.  I,  p.  342). 

Eine  andere  Art  der  Verzweigung  besteht  in  der  Production  mehrerer 
Seitenkolben  an  der  Basis  des  Haupt-Kolbens,  aus  der  Achsel  der  obersten 
Hüllblätter  oder  auch  oberhalb  derselben.  Auch  diese  Form  ist  als  Zea  Mciys 
polystachya  schon  seit  Boccone  (Icon,  et  descr.  rar.  pl.  Steil,  etc.,  1694, 
p.  32,  Tab.  XVI)  und  Morison  (Plant.  Hist.  Unw.  1699,  III,  p.  8,  Tab.  XIII) 
bekannt  und  vielfach  beschrieben  worden. 

Ganz  besonders  aber  interessiren  uns  die  Fälle,  in  welchen  der  Mais- 
kolben sich  in  die  ihn  zusammensetzenden  Aehren  aullöst.  Wie  ich 
schon  früher  (VIII)  gezeigt  habe,  ist  die  weibliche  Inflorescenz  des 
Mais  durch  Längsverwachsung  zahlreicher  (jedoch  in  Zahl  wechselnder) 
Aehren  mit  platter  Spindel  entstanden,  welche  auf  beiden  Seiten  die  weib- 
lichen Aehrchen  je  in  zwei  Reihen  angeordnet,  d.  h.  je  zu  zwei  auf  einem 
Nodus  gesellt,  tragen.  Diese  der  Struktur  der  männlichen  Aehren  ganz 
analoge  Bildung  wird  durch  zahlreiche  Thatsachen  bewiesen,  wie  durch  die 
stets  paarige  Zahl  der  Reihen,  durch  das  gelegentliche  Fehlen  von  Doppel- 
zeilen, und  ganz  besonders  durch  die  eben  erwähnte,  abnorme  Ablösung  einer 
oder  mehrerer  Aehren  von  der  Kolbenspindel.  Verzweigte  Maiskolben  der 
verschiedenen  Kategorien  sind  mehr  oder  minder  ausführlich  beschrieben 
worden  von  Boccone  (l.  c.),  Morison  (l.  c.),  Bonafous  (Hist.  Kat.,  Agric., 
Econ.  du  Mais,  Paris  1836,  Tab.  IX,  Fig.  12),  Gay  in  Bull.  Soc.  Philo- 
ma tique , Mars  1822;  Moquin-Tandon  IV,  p.  387,  390;  Jaeger  II,  p.  22; 
Vrcliic  in  Flora  XXVII,  1844,  p.  3;  A.  Rehmann  I (der  centrale  Kolben 
trug  weibliche  Blüthen,  die  Seitenzweige  männliche);  Hanauser  I:  Borbas 
in  Tenn.  Tud.  Közl.  1881,  p.  478;  Reibisch  I;  F.  Schur  II,  p.  11;  De 
Bonis  I;  Rivier  I:  Krafft  I und  II;  Ascherson  XV  (ausführlich  und 
wichtig);  Clos  II;  Baumgartner  I;  Koernicke-Werner,  Handbuch  des  Ge- 
treidebaues I,  p.  342;  Penzig  VIII;  Cacciamali  in  Riv.  Ital.  S<\  Kat.  XII, 
1892,  p.  97;  G.  Dutaiu.y  in  Bull.  mens.  Soc.  Linn.  Paris  1892,  p.  10M ; 
Bela  Pater  in  Bot.  Centralbl.  XV,  57,  1894,  p.  36.  Wahrscheinlich  ist 
auf  beginnende  Auflösung  des  Kolbens  in  seine  Aehren  auch  die  merk- 
würdige Inflorescenz  zurückzuführen,  welche  IIarvey  (The  Seiend/'.  Ame- 
rican 188°,  auch  in  Gard.  C/rron.  1880,  II,  p.  177)  schildert:  er  giebt  an, 
die  Axe  des  Kolbens  sei  hohl  gewesen,  und  auf  der  Innenwandung  seien 
viele  Körner  inserirt  gewesen.  Das  häufige  Fehlen  von . Doppelreihen,  ent- 
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weder  am  nocli  ungetheilten  Kolben , oder  auf  den  beiden  breiten  Seiten 
von  lateralen  Zweigendes  Kolbens,  ist  schon  oben  erwähnt  worden:  man 
siehe  darüber  auch  noch  Moquin-Tandon  IV,  p.  825,  Masters  XVII,  p.  466 
und  Koernicke-Werner,  I.  c.  p.  343. 

Alle  diese  Monstrositäten  des  männlichen  und  des  weiblichen  Blüthen- 
standes  leiten  uns  darauf  hin,  die  Gattung  Zea  in  die  nächste  Nähe  der 
Gattung  Reana  zu  stellen.  In  letzterer1  sind  die  zweizeilig  mit  Aehrchen 
besetzten  Aehren  in  einem  büscheligen  Bliithenstand  in  der  Achsel  der 
Laubblätter  vereint,  von  einem  Hüllblatt  umschlossen:  bei  Zea  sind  der 
Hüllblätter  mehrere,  und  die  Aehren  sind  alle  zu  einem  Kolben  mit  dicker, 
fleischiger  Spindel  verwachsen.  Die  Deckspelzen  der  weiblichen  Blüthen 
im  Mais  sind  kurz,  verbreitert,  so  dass,  das  Ovar  und  später  die  Frucht 
nackt  über  dieselben  sich  erhebt.  In  einer,  vielleicht  als  atavistische  Form 
aufzufassenden  Varietät  aber  ( Zea  cryptosperma  Bonaf. , Zea  Mays  var. 
tunicata  St.  Hil.)  sind  die  Spelzen  stark  entwickelt,  und  schliessen  Ovar 
und  Caryopse  völlig  ein.  Man  flndet  Notizen  über  diese,  in  einigen  Ge- 
genden (z.  B.  in  Paraguay  und  in  Argentinien)  auch  im  Grossen  cultivirte 
Form  besonders  bei  Bonafous  (7.  c.),  A.  de  St.  Hilaire  in  Ann.  Sc.  Kat., 
Ser.  I,  vol.  XVI,  1829,  p.  143;  Schübeler,  Viridarium  norvegicum  p.  250, 
Fig.  46  und  Pflanzemo.  Nonceg.  p.  106;  Lindlev,  in  Jonrn.  Jlortic.  Soc. 
Land.  I,  p.  114;  Dietz  I;  Wittmack  XXIII;  Iv.  Sprenger  I;  Kurtz,  in 
Gartenflora  XXXVII,  1888,  p.  628.  Bisweilen  sogar  können  die  Spelzen 
der  weiblichen  , sowie  der  männlichen  Blüthen  sich  vergrössern  und  zu 
grünen  Blättchen  umbilden.  Derartige  Fälle  von  Virescenz  sind  besonders 
von  Dietz  (I),  Krafft  (II)  und  E.  Hackel  (I)  studirt  worden. 

In  den  von  Hackel  beschriebenen,  vergrünten  weiblichen  Blüthen  war 
das  Verhalten  des  Pistilles  instructiv:  dasselbe  war  zu  einer  grünen,  engen  ^ 
Röhre  verlängert,  die  mit  einem  zweispitzigen,  grünen  Bande  (dem  Griffel)  J 
endete.  Das  Pistill  also  ist  augenscheinlich  nur  aus  einem  einzigen,  zwei- 
spitzigen Blatt  gebildet.  Dies  ist  auch  noch  deutlicher  bewiesen  durch  das 
Verhalten  der  Axenspitze  in  den  vergrünten  Blüthen:  dieselbe  war  in- 
nerhalb der  Ovarhöhle  verlängert  und  trug  noch  zwei  oder  drei  grüne,  j 
zweizeilig  gestellte  Blättchen,  von  denen  das  erste  mit  dem  Carpel larblatt  • 
altern irte.  Diese  Facta  sind  für  die  Morphologie  der  Gramineen-Bliithe  | 
wichtig. 

Von  anderen  Anomalien  der  einzelnen  Blüthen  im  Mais  sind  nur  noch  . 
wenige  aufzuzählen.  Interessant  ist  das  ä orkommeu  von  hermaphroditon 
Blüthen,  das  bei  dem  häufigen  Geschlechtswechsel  nicht  auffallen  kann. 
Die  mit  drei  Stamina  und  mit  einem  normalen  Pistill  versehenen  Blüthen 
können  ebenso  gut  in  einem  weiblichen  Kolben,  wie  in  der  männlichen 
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Inflorescenz  auftreten,  wenn  diese  androgyn  werden:  die  Spelzen  können 
entweder  mehr  denen  der  männlichen,  oder  denen  der  weiblichen  Aehrcken 
gleichen.  Dergleichen  hermaphrodite  Blüthen  sind  von  Masters  (XVII , 
p.  197),  Fermond  (V,  vol.  H,  p.  321),  Krafft  (II),  Scott  (I)  und  Hempel 
(I)  beschrieben  worden.  Es  wird  auch  von  einigen  Autoren  (Moquin-Tandon 
IV,  219,  Masters  XVII,  p.  300  und  310)  angegeben,  dass  der  Geschlechts- 
wechsel durch  directe  Umbildung  der  Stamina  in  Carpelle  und  umgekehrt, 
durch  Verwandlung  des  Pistilles  in  ein  Stamen  zu  Stande  kommen  könne: 
doch  sind  die  desbezüglichen  Mittheilungen  ganz  kurz.  Endlich  ist  auch 
die  vou  Du  Petit  Thouars  (Hist,  d'un  morceau  de  bois  1815,  p.  84)  und 
Turpin  (IV,  p.  20)  illustrirte,  gelegentliche  Polyembryonie  der  Samen  des 
Mais  zu  erwähnen,  die  jedoch  von  keinem  neueren  Autor  mehr  beobachtet 
worden  ist. 

COIX  L. 

C.  Lacryma  E.  — Godron  hat  (XIV,  p.  253  und  XXI,  p.  45)  mehrere 
Anomalien  dieser  Species  beschrieben:  so  Verlaubung  des  sonst  elfenbein- 
harten Deckblattes  der  weiblichen  Blüthen  (des  sogenannten  Involucrum’s), 
und  in  anderen  Fällen  das  Auftreten  mehrerer  weiblicher  Blüthen,  wovon 
jede  mit  ihrem  Involucrum  versehen,  unterhalb  der  terminalen  männlichen 
Aehre.  Fermond  illustrirt  auch  (V,  vol.  II,  p.  271)  hermaphrodite  Blüthen, 
mit  Ovar  und  drei  fertilen  Stamina. 

PANICUM  L. 

P.  viviparuni  N.  v.  Es.  — Nees  von  Esenbeck  bespricht  (II)  vergrünte 
Blüthen  dieser  Species,  in  denen  die  beiden  Lodiculae  zu  blattartigen  Or- 
ganen herangewachsen  waren. 

SETARIA  P.  B. 


S glauea  P.  B.  — Beckhaus  sah  (I)  in  dem  unteren  Theile  der ’ Inflo- 
rescenz die  Aehrchen  nochmals  verzweigt.  Camus  erwähnt  (II,  p.  8)  Vi- 
rescenz  (Viviparie)  der  Blüthen. 

S.  italica  P.  B.  — Viviparie  der  Aehren,  mit  abfallenden  Bulbillen  an 
Stelle  der  Blüthen,  von  G.  Krafft  (I)  beschrieben. 

S.  verticillata  P.  B.  — Aehnliche  Viviparie  ist  auch  für  diese  Art  von 
Bertoluni  (Flora  Italica  I,  p.  419)  und  Schur  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  IX, 
p.  14)  constatirt  worden. 


S.  viridis  P.  B. 


Ich  besitze  in  meiner  Sammlung  eine  etwa  in  der 
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Mitte  gabelförmig  getheilto  Infiorescenz  dieser  Species.  Viviparie  ist  nicht 
selten  (Bertoloni  in  Flora  Ttalica  I,  p.  421 ; Steinbuch,  Analeliten  für  die 
Naturkunde  p.  133;  Brühw  I,  p.  98;  Camus  IV,  p.  11).  Die  Borsten,  welche 
in  der  Gattung  Setaria  und  in  einigen  verwandten  Genera  die  Aehrchen 
am  Grunde  umgeben,  sind  bekanntlich  metamorphosirte,  sterile  Zweiglein : 
auf  denselben  können  sich  aber  bisweilen  kleine  Blätter  und  selbst  ßlü- 
then  (meist  rudimentär  bleibend)  entwickeln  (siehe  Raspail  in  Mim.  sut- 
la  fam.  des  Graminees  1825;  H.  Koch  in  Botan.  Zeitg.  1,  1843,  p.  251; 
Schlechtendal  in  Linnaea  XXXI,  1861-62,  p.  387;  Dutailly  VI). 

ORYZA  L. 

0.  sativa  L.  — Hr.  Prof.  Camus  hat  in  den  Reisfeldern  der  Provinz 
Modena  verschiedene  Male  Exemplare  gefunden,  an  denen  die  Deckspelzen 
und  Vorspelzen  vergrössert,  unregelmässig  ausgebildet  waren,  mit  langer, 
oft  gekrümmter  Spitze,  häufig  auch  zerknittert  oder  wellig  gebogen ; die 
Blüthen  selber  waren  abortirt  oder  in  einigen  Aehren  durch  Laubsprosse 
ersetzt. 

ANTPIOXANTHUM  L. 

A.  odoratum  L.  — Man  findet  bisweilen  Exemplare  mit  vergrösserter, 
rispig  verzweigter  Infiorescenz,  fast  der  von  Dactglis  glomerata  ähnlich 
(Dedecek  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXIV,  1874,  p.  175;  Borbas  in  Bot. 
Zeitg.  1881,  p.  450;  Praetorius  in  Schriften  d.  Phgs.  Oekon.  Ges.  Koenigsbg. 
XXIV,  1883,  p.  39).  Masters  citirt  (XVII,  p.  61)  Gabelung  der  Aehrclien- 
Axe,  innerhalb  der  Glumae.  Vivipare  Bliithenstände  sind  nicht  selten  (E. 
S.  Wheeler  II;  Th.  Holm  in  Proceed.  of  the  U.  S.  National  Museum  XV, 
1892,  p.  399-403,  Taf.  XLVIII).  Doell  fand  einmal  (Mannheimer  Jahresber. 
1868,  p.  41)  in  der  Blüthe  den  « inneren  Perigonwirtel  in  Form  von  zwei 
Blättchen  entwickelt  ». 

HIEROCIILOE  Gmel. 

II.  australis  R.  S.  — Dreinarbige  Blüthen  waren  in  der  Weise  ent- 
standen, dass  nicht  nur  die  zwei  Seitenzipfel  des  einzigen  Carpellblattes 
zu  Narben  ausgewachsen  waren,  wie  dies  normal  der  Fall  ist,  sondern 
auch  dessen  Mittelzipfel:  in  anderen  Fällen  war  ausserdem  eines  der  seit- 
lichen Stigmata  gespalten,  so  dass  auf  den  Ovar  vier  Narben  entsprangen 
(Hackel  I). 
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MILIUM  L. 

M.  effusuin  L.  — Es  kommen  ausnahmsweise  zweibliithige  Aehrchen 
vor  (Roeper  in  Bot.  Zeitcj.  IV,  1846,  p.  162). 

PHLEUM  L. 

P.  Boehmeri  Wibel.  — Zimmermann  erwähnt  ( Jahresb . d.  Schles.  Ges. 
f.  Vater l.  Cult.  1872,  p.  143)  Gabeltheilung  des  Halmes.  Man  findet  häufig 
Inflorescenzen,  welche  im  unteren  Theil  lappig  verästelt  sind:  in  denselben 
sind  oft  einzelne  oder  alle  Aehrchen  vivipar  ( Sohlechtendal  , Flora  Be- 
rnlinensis  1823;  Engelmann  I,  p.  38;  Schur  in  Oesterr.  Botan.  Zeitschr. 
IX,  p.  15;  Moquin-Tandon  ' V,  p.  220;  Chatin  in  Bull.  Soe.  Botan.  Fr. 
VII,  1860,  p.  439;  Masters  XVII,  p.  169).  Moquin-Tandon  sah  (IV,  p.  157) 
in  den  Aehrchen  die  untere  Glumella  verbreitert  und  mit  den  Rändern 
verwachsen,  so  dass  alle  darüber  inserirten  Organe  verkümmerten. 

P.  Michelii  All.  — Vivipare,  am  Grunde  verbreiterte  und  getheilte 
Inflorescenzen , etwa  wie  die  von  Dactijlis , sind  auch  in  dieser  Art  von 
Schur  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  IX,  p.  15)  aufgefunden  worden.  Die  Blüthen 
kommen  mit  zwei  und  drei  Narben  vor  (Godron  XIII.  p.  341). 

P.  pratenso  L.  — Der  Halm  zeigt  manchmal  mehr  oder  minder  aus- 
geprägte Torsion  (S.  Kros  I,  p.  1845;  Masters  XVII,  p.  325).  Die  Inflo- 
rescenzen haben  mehrfach  zu  teratologischen  Beobachtungen  Anlass  ge- 
geben: häufig  hat  man  Gabeltheilung  derselben  gesellen  (Godron  XV, 
p.  240;  Bruhin  I,  p.  96;  Bela  Pater  in  Botan.  Centralbl.  XV,  57,  1894, 
p.  36);  in  anderen  Fällen  war  die  Axe  oberhalb  der  Blüthenähre  verlängert 
und  trug  einen  Blattschopf  (Wigand  III,  p.  90);  oder  innerhalb  der  Aehre 
waren  einige  Bracteen  laubartig  ausgebildet  (Godron  XV,  p.  247 ; Borbas 
XXIX,  XXXI  und  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXXII,  1882.  p.  360);  Pluskal 
in  Oesterr.  Bot.  Wochenschr.  VII,  1857,  p.  5).  Endlich  ist  auch  in  dieser 
Species  Viviparie  der  Aehrchen  sehr  verbreitet,  die  oft  mit  Auftreten 
verlaubtor  Bracteen  und  Verzweigung  der  Inflorescenz  am  Grunde  ver- 
bunden ist  (Schur,  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  IX,  p.  15;  Wigand  in  Flora 
18.)6,  p.  714;  Engei.mann  I,  p.  38;  Moquin-Tandon  IV,  p.  297;  Bail  IV; 
Dudley  III,  p.  124;  W.  R.  Geraiid  II;  Toumey  II).  Der  letztgenannte  Autor 
hat  mehrere  Arten  von  Viviparie  beobachtet:  in  einzelnen  Bliithenständen 
waren  die  Deckspelzen  verlaubt,  die  Blüthen  aber  normal;  in  anderen  sah 
er  die  Axe  zwischen  Deck-  und  Vorspelze  stark  verlängert,  mit  terminaler, 
normaler  Blüthc. 
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ALOPEGURUS  L. 

A.  pratensis  L.  — Zeigt  ganz  ähnliche  Monstrositäten,  wie  die  eben 
besprochene  Art:  Verzweigung  der  Aehreu  am  Grunde  (Martiny  I,  p.  7; 
Metsch  in  Botan.  Zeitg.  X,  18-~2,  p.  280;  'Seydi.er  I),  vegetative  Durch- 
wachsung der  Inflorescenzspindel  (Wigand  III,  p.  90)  und  Viviparie  (Moquin- 
1’ an don  V,  p.  220;  Masters  XVII,  p.  169;  Lindberg  in  Meddel.  Soc.  pro 
Fauna  et  Flora  Fenn.  1881). 


CINNA  L. 

Cinna  sp.  — In  den  Blüthen  der  verschiedenen  Cinna- kview  ist  normal 
nur  ein  Stamen  ausgebildet:  doch  treten  gelegentlich  noch  eines  oder  zwei 
neben  diesem  auf  (Fermond  V,  vol.  II,  p.  239). 

AGROSTIS  L. 

» 

A.  alba  L.  — Wenn  die  Species  an  sehr  feuchten  Standorten  wächst, 
treten  an  allen  Knoten  der  Halme  zahlreiche  Adventivwurzeln  und  kurz- 
gliederige,  reich  verzweigte  Adventivsprosse  auf:  so  an  Exemplaren,  die 
ich  in  den  Reisfeldern  und  in  den  Sümpfen  am  Rottone  bei  Pavia  sam- 
melte. Viviparie  der  Aehrchen  ist  sehr  verbreitet. 

A.  alpina  L.  — Wird  ebenfalls  sehr  oft  vivipar  gefunden. 

A.  elata  Trin.  — F.  Lamson  Scribner  berichtet  (I)  über  einen  Fall 
seitlicher  Verwachsung  zweier  Deckspelzen  und  der  zugehörigen  Aehrchen. 

A.  stolonifera  L.  — Vivipare  Inflorescenzen  von  Bruhin  (I,  p.  98) 
beobachtet. 

A.  vulgaris  With.  — Die  nicht  seltene  vivipare  Form  ist  als  eigene 
Art  (A.  sylvatica  Poll.)  beschrieben  worden  (siehe  Schlotthauber  in  Bon- 
planclia  VIII,  p.  46;  Bruhin  I,  p.  98;  Bouldu  I). 

GAL  AM  AGROSTIS  Roth. 

€.  varia  Trin.  — Mit  viviparem  Blüthenstand  von  Boui.i.u  (I)  gefunden. 

APERA  Adans. 

A.  Spica  von ti  Pal  Beauv.  — Man  findet  bisweilen  Exemplare,  an 
denen  in  den  untersten  Knoten  der  Inflorescenz  eine  ungewöhnlich  grosse  | 
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Menge  von  Zweigen  entwickelt  ist,  so  dass  die  Rispe  schopfförmig  wird 
(Pluskal  in  Oester)'.  Botctn.  Wochensehr.  III,  1853,  p.  299;  Dedecek  in 
Oesterr.  Bot.  Zeitsehr.  XX.IV,  1874,  p.  175).  Roeper  sah  ( Botan.  Zeitg. 
IV,  1846,  p.  164)  in  derselben  Rispe  zweibliithige  und  dreiblüthige  Aehrchen. 

HOLGUS  L. 

H.  lanatus  L.  — Die  Zweige  der  Rispe  sind  manchmal  von  laubartigen 
Bracteen  gestützt  (Godron  XV,  p.  247).  Clos  citirt  (VI,  p.  12)  Viviparie 
der  Inflorescenz. 

H.  mollis  L.  — Nach  Masters  (XVII,  p.  169)  ist  Viviparie  auch  in 
dieser  Art  häufig. 

H.  setigor  Nees.  — Groenland  beschreibt  (I)  abnorme  Aehrchen,  in 
welchen  sich  in  der  Achsel  der  oberen  Hüllspelze  (Gluma)  eine  Bliithe 
mit  zwei  Stamina,  ohne  Ovar,  ausgebildet  hatte,  so  dass  die  Aehrchen 
dreiblüthig  waren. 


CORYNEPHORUS  Pal.  B. 

0.  canescens  P.  B.  — Bei  Raspail  (Mem.  sur  les  Graminees)  soll  für 
diese  Species  eine  Anomalie  angegeben  sein , welche  der  für  die  var. 
Hordeum  trifurcatum  charakteristischen  Monstrosität  analog  ist,  nämlich 
Entwickelung  von  adventiven  Blüthen  auf  der  Ventralseite  einer  Deckspelze. 
Ich  habe  leider  die  Arbeit  nicht  selber  einsehen  können. 

DESCHAMPSIA  Pal.  B. 

I).  alpina  Roem.  S.  — Die  Exemplare  dieser  Art  sind  fast  immer  vi- 
vipar;  man  findet  nur  sehr  selten  solche  mit  normalen  blüthentragenden 
Aehrchen. 

D.  caespitosa  P.  B.  — Ist  ebenfalls  häufig  vivipar  (Schauer  in  Schriften 
der  Schics.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1834,  p.  68;  Moquin-Tandon  V,  p.  220; 
Masters  XVII,  p.  169;  Boullu  I;  Bruhin  I.  p.  98). 

I).  media  R.  S.  — Wie  vorige  (Viviand-Morel  I).  Eine  zwergige  Form, 
deren  Bliithcn  durch  Parasiten  deformirt  sind,  ist  als  Aira  subtriflora 
irrtliiimlich  beschrieben  worden  (siehe  J.  Gay,  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  V, 
1858,  p.  334). 

AVENA  L. 

A.  amctliystina  Glar.  — Eine  monströse  Form  mit  zwei  dorsalen  Grannen 
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in  der  untersten  Bliithe  jedes  Aehrchens  ist  von  De  Candoli.e  in  der  Flore 
Frangaise  III,  p.  37  erwähnt. 

A.  nuila  L.  — Als  Guriosum  sei  hier  erwähnt,  dass  Wiegmann  (Flora 
1831,  p.  5,  Tab.  I)  als  S3hr  merkwürdige  Monstrosität  das  Vorkommen  von 
Stamina  mit  Filament  und  Anthere  auf  den  Grannen  und  auf  anderen 
Blüthentheilen  illustrirt.  Es  wäre  das  freilich  eine  auffallende  Erscheinung; 
doch  handelt  es  sich  um  einen  fundamentalen  Irrthum,  in  den  der  Autor 
verfallen  ist:  die  vermeintlichen  Stamina  waren  nichts  anderes,  als  die  ge- 
stielten Eier  eines  Insectes  aus  der  Ordnung  der  Neuropteren  (ChrySopa 
vulgaris ) welche  gewöhnlich  an  Pflanzentheile  abgelegt  und  angeheftet 
werden  ! 

A.  sativa  L.  — Bei  Lichtmangel  entwickeln  sich  die  Ilalme  und  Blätter 
stark;  die  ersteren  verzweigen  sich  häufig  und  treiben  zahlreiche  Luft- 
wurzeln (Praetorius,  in  Sehr.  d.  Phys.  Och.  Ges.  in  Koenigsberg  XXIV, 
1883,  p.  39;  C.  Kraus  II).  Von  Letzner  wurde  einmal  (Sitzgsber.  d.  Schics. 
Ges.  f.  Vaterl.  Cult.,  17.  I)ec.  1863)  eine  Haferrispe  gefunden,  aus  deren 
oberster  Blattscheide  ein  secundärer,  rispentragender  Seitenzweig  sprosste. 
In  den  Aehrchen  der  Varietät  trisperma  sind  anstatt  der  normalen  Zahl 
(zwei),  drei  oder  vier  Blüthen  entwickelt  (Koet.er,  Descr.  gram.  1802. 
p.  290;  Schueuler,  Descr.  plant,  nov.  hört.  Tuching.  1825,  p.  8-10;  Krause, 
Abb.  v.  Bcschr.  aller  bish.  geh.  Getreidearten  1835,  VH,  p.  10,  Tab.  III  B; 
Wiegmann  in  Flora  1831,  p.  5,  Tab.  I;  IIanstein  ibidem  1857,  p.  513; 
Schlechtendal  in  Botan.  Zeitg.  XVIII,  p.  381.  Sehr  häufig  sind  in  den 
Rispen,  besonders  in  den  letzten  Auszweigungen  oder  am  Grunde,  taube 
Aehrchen.  deren  Deckspelzen  alle  steril  oder  höchstens  mit  einem  rudi- 
mentären Axenende  und  ganz  kleiner  Vorspelze  versehen  sind  (siehe  Doell 
in  Pollichia  XXII-XXIV,  1866,  p.  226,  und  im  Jahresber.  d.  Mannheimer 
Vereins  für  Naturkunde  XXXIV,  1868.  p.  39). 

ARRHENATHERUM  Pal.  B. 

A.  clatius  Presl.  — Sauter  fand  (Flora  XX,  1837,  p.  20)  einmal  in 
einer  sehr  starken  Rispe  die  Axe  der  einzelnen  Aehrchen  ungewöhnlich 
verlängert,  so  dass  dieselben  ganz  lockerblüthig  waren;  dabei  waren  die 
Deckspelzen  vorgrössert,  und  die  Zahl  der  Blüthen  in  jedem  Aehrchen 
vermehrt;  die  Blüthen  selber  zum  1'  heil  unisexuell.  Bei  R.  \ • I echt  ritz 
(I)  ist  eine  forma  biaristata  kurz  erwähnt. 
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GYNÜDON  Pers. 

C.  Dactylon  Pers.  — Clos  citirt  (IX)  ohne  nähere  Angaben  die  « de- 
fonnation  d’un  bourgeon  » in  dieser  Species. 

SP  AR  TINA  Schreb. 

S.  cynosuroides  Willd.  — F.  Lamson  Scribner  hat  (Bull.  Torr.  Bot. 
CI.  X,  1883,  p.  85,  Tab.  XXXVI)  in  den  Aehrchen  bisweilen  eine  obere, 
zweite  Blüthe  entwickelt  gesehen;  auch  fand  er  in  den  lnflorescenzen  zwei 
Aehrchen  und  deren  unterste  ilüllspelzen  seitlich  verwachsen. 

SESLEIUA  Soor. 

S.  coorulea  Ard.  — Verzweigung  der  Inllorescenz  (neue  Aeliren  an 
Stelle  der  untersten  Aehrchen)  bei  Godron  XV,  p.  244  beschrieben. 

KOELERIA  Pers. 

N * 

K.  cristata  Pers.  — Ich  habe  Gabelung  des  ganzen  Blüthenstandes 
beobachtet;  rispige  Verzweigung  der  Aehren  ist  bei  R.  v.  Uechtritz  (I) 
und  Beckhaus  (1)  erwähnt.  Innerhalb  der  Inllorescenz  treten  bisweilen 
laubartige  Bracteen  auf  (Godron  XV,  p.  247).  Schur  hat  (Oesterr.  Botan. 
Zeitsehr.  IX,  p.  159)  Viviparie  in  dieser  Art  gesehen. 

K.  eriostachya  Kern.  — Ebenfalls  mit  Blättern  innerhalb  des  Blüthen- 
standes von  Borbas  (XXIX  und  XXXI)  gefunden. 

K.  phleoidos  Pers.  — Vergrünung  und  Viviparie  der  lnflorescenzen  ist 
bei  L.  Ricca  (I,  p.  150)  erirnnert. 

CATABROSA  P.  B. 

C.  aquatica  P.  B.  — Duval-Jouve  notirt  (Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  IX, 
1802,  p.  8)  Vermehrung  der  Blüthen  in  den  Aehrchen  bis  auf  sieben. 

MELICA  L. 

nutaiis  L.  — Velenovskv  hat  (Flora  1887,  p.  452,  Tab.  VIII,  Fig.  4) 
abnorme  lnflorescenzen  illustrirt,  in  denen  an  allen  Knoten  ein  Laubblatt 
mit  langer  Scheide  entwickelt  war. 
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B.  media  — Ebenfalls  gelegentlich  mit  Bracteen  in  der  Inflorescenz 
gefunden  (Godron  XV,  p.  248).  Bisweilen  ist  im  Pistill,  ausser  den  ge- 
wöhnlichen zwei  Narben,  welche  die  Seitenlappen  des  einzigen  Carpellar- 
blattes  repraesentiren,  auch  die  Mittelspitze  des  letzteren  als  dritte  Narbe 
ausgebildet. 

DAGTYLIS  L. 

D.  gloinorata  L.  — Zweierlei  Anomalien  sind  in  dieser  Art  besonders 
häufig:  die  Viviparie  oder  Vergrünung  der  Aehrchen  (Moquin-Tandon  IV, 
p.  232  und  380;  Masters  XVII,  p.  169;  Dudley  III,  p.  127:  Bkuhin  1, 
p.  98;  K.  Fritsch  I;  Wakker  III;  Viviand-Morel  I;  Costerus  in  Maandbl. 
van  Natuurw.  1891,  4),  und  Auftreten  laubartiger  Bracteen  innerhalb  der 
lnflorescenz,  besonders  an  deren  Basis  (Godron  XV,  p.  248;  Beketofk  II, 
p.  189,  Anm.). 

GYNOSURUS  L. 

C.  cristatus  L.  — Die  Infiorescenzen  sind  häufig  vivipar,  und  dann  oft 
an  der  Basis  verzweigt,  verbreitert  und  gelappt  (Hedwig,  Samml.  serstr. 
Abh.  1793,  p.  114;  Moquin-Tandon  IV,  p.  232;  Hoare,  in  Gard.  Chron. 
1841,  p.  566;  H.  Koch  in  Botan.  Zeitg.  I,  1843,  p.  250;  Masters  XVII, 
p.  169;  Fritsch  1;  Wakker  III;  Zimmermann  in  Jahresb.  d.  Schles.  Ges. 
f.  Vaterl.  Cult.  1872,  p.  75). 

C.  eehinatus  L.  — Wie  die  vorhergehende  Art  (Viviand-Morel  in  Bull, 
trimestr.  Soc.  Bot.  Lyon  XI,  1893.  p.  2). 

LAMARCKIA  Moench. 

L.  aurea  Mönch.  — Mit  viviparen,  proliferirenden  Blüthenständen  von 
L.  Ricca  (I,  p.  150)  beobachtet. 


POA  L. 

P.  alpina  L.  — ln  den  Infiorescenzen  treten  nicht  selten  laubförmige 
Bracteen  an  der  Basis  der  Verästelungen  auf  (Godron  XV,  p.  247).  Vivipare 
Exemplare  sind  in  alpinen  Standorten  ungemein  häufig,  fast  zahlreicher 
als  die  normal  blühenden  Individuen.  Man  findet  Beschreibungen  der  ab- 
normen Form  schon  bei  Linke,  Spec.  plant,  99;  dann  bei  Mohl  in  Bol. 
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Zeity.-  III,  1845,  p.  33-37;  IIochstetter  in  Flora  XXXI,  1848,  p.  148; 
Masters  XVII,  p.  169:  Bruhin  I,  p.  98;  Hunger  I. 

P.  annua  L.  — Wird  ebenfalls  häufig  vivipar  gefunden. 

P.  Imlbosa  L.  — Auch  in  dieser  Art,  sind  vivipare,  blüthenlose  Exem- 
plare entschieden  häufiger  als  die  blütlientragenden : in  gewissen  Gegenden 
herrscht  die  erstere  Form  absolut  vor,  da  sie  sich  in  Folge  der  unge- 
schlechtlichen Fortpflanzung  mit  grosser  Gonstanz  vererbt.  Die  Erscheinung 
ist  allbekannt:  sehr  ausführlich  ist  sie  von  Hunger  (1)  studirt  und  illu- 
strirt  worden. 

P.  laxa  Haenke.  — Tritt  auch  oft  vivipar  auf. 

P.  nemoralis  L.  — Wie  vorige  (Moquin-Tandon  IV,  p.  232;  Masters 
XVII,  p.  169). 

P.  pratensis  L.  — Wie  die  vorgehenden  (Moquin-Tandon  IV,  p.  232). 
Schilberszky  erwähnt  (V)  Polyembryonie  der  Samen : die  Zwillingspflänz- 
chen waren  längs  der  Ränder'  der  Cotyledonen  mit  einander  verwachsen. 

P.  stricta  Lindb.  — Man  kennt  von  dieser  Species  bisher  überhaupt 
nur  apogame,  d.  h.  vivipare  Exemplare  (Hackel,  in  Engler  und  Prantl, 
Pflanzenfam.  II,  2,  p.  15). 

P.  sudetica  Haenke.  — Innerhalb  der  Inflorescenzen  treten  dann  und 
wann  laubartige  Bracteen  auf  (Godron  XV,  p.  247). 

P.  trivialis  L.  — Wie  vorige  (Dedecek  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXIV, 
1874,  p.  175;  Godron  XV,  p.  248).  Viviparie  ist  nicht  selten,  nach  den 
Angaben  von  Moquin-Tandon  (IV,  p.  232)  und  Masters  (XVII,  p.  169). 

GLYGERIA  R.  Br. 

G.  lluitans  R.  Br.  — Wigand  bespricht  ( Flora  1856,  p.  713)  instructive 
Vergrünungen  dieser  Species:  die  Deckspelzen,  Vorspelzen  und  Stamina 
waren  alle  verlaubt.  In  einem  Falle  waren  auch  neue  Aelirchen  an  Stelle 
der  Blüthen  entwickelt.  Viviparie  soll  nach  Masters  (XVII,  p.  169)  und 
Potonie  (II,  p.  116)  nicht  selten  sein. 

G.  plicata  Fr.  — Mit  laubartigen  Bracteen  in  der  unteren  Hälfte  des 
Blüthenstandes  von  Godron  (XV,  p.  248)  gefunden. 

G.  spectabilis  M.  K.  — Wie  vorige  (Doell  in  Flora  von  Baden  1857 ; 
Se udert  in  Verh.  d.  30.  Versammlung  Deutsch.  Natur/',  in  Tübingen 
1853;  und  Verh.  des  Natuno.  Ver.  in.  Karlsruhe  1866,  p.  69);  vivipare, 
proliferirende  Bliifchenstände  sind  bei  Masters  (XVII,  p.  169),  Bordas 
(XXXV)  und  Theriot  (I)  erwähnt. 
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EESTUCA  L. 

F.  elatior  L.  — Godron  sali  (XV,  p.  248)  die  unteren  Rispenzweige 
durch  Rracteen  gestützt.  Bertoloni  erwähnt  (Flora  Italien  I,  p.  017)  eine 
forma  locustis  viviparis. 

Auffallend  und  für  die  Blüthenrnorphologie  der  Gramineen  wichtig  ist 
eine  von  Nees  von  Esenbeck  (Linnaea  V,  p.  679,  Tab.  11,  Fig.  6;  auch 
B.  Brown,  Verm.  Schrift.  I,  p.  111,  Anm.)  illustrirte  Anomalie,  das  Vor- 
handensein dreier  Garpelle  in  einzelnen  Bliithen:  das  unpaare  stand  nach 
hinten;  jedes  Garpell  trug  zwei  Narben. 

F.  Fuegiana  Hook.  — Die  Viviparie  ist  in  dieser  Species  so  verbreitet, 
dass  man  überhaupt  sehr  selten  bliitlientragende  Exemplare  zu  sehen  be- 
kommt. 

F.  ligustica.  Bertol.  — Viviand-Morel  beschreibt  (Bull,  trimestr.  Soc. 
Bot.  Lyon  XI,  1893,  p.  2)  schwach  proliferirende  Infloresoenzen. 

F.  loliacea  Huds.  — An  den  lateralen  Aehrchen  ist  gewöhnlich  die 
obere  der  beiden  Hüllspelzen  unterdrückt:  sie  bildet  sich  aber  aus,  wenn 
man  die  Blattscheiden,  welche  die  Inflorescenz  umhüllen,  frühzeitig  ent- 
fernt (Godron  XXIV).  Townsend  (III)  fand  dieselbe  obere  Hüllspelze  bis- 
weilen bis  zum  Grunde  gespalten;  in  anderen  Fällen  auch  fertil  d.  li. 
mit  einer  Blüthe  in  ihrer  Achsel. 

F.  nemoralis.  — Häufig  mit  viviparen  Aehrchen  (Moquin-Tandon  IV, 
p.  232;  Masters  XVII,  p.  169). 

F.  oviua  L.  — Besonders  im  Norden  und  an  hochgelegenen  'Standorten 
findet  man  oft  vivipare  Exemplare  (Masters  XVII,  p.  169;  Bruhin  I,  p.  98). 
Schilbers zk y hat  (V)  Polyembryonie  ifi  den  Samen  beobachtet. 

F.  pratensis  Huds.  — Nach  Roeper  (VI,  p.  15)  ist  die  obere  Hüllspelze 
der  Aehrchen  bisweilen  bis  zum  Grunde  getheilt. 

BROMUS  L. 

B.  arvensis  L.  — Nicht  selten  findet  man  in  der  unteren  Hälfte  der 
Infioresconzen  Bracteen  entwickelt  (Townsend  III). 

II.  commutatus  Schrad.  — In  den  Aehrchen  dieser  und  anderer  Bromus- 
Arlen  fand  ich  häufig  Phyloptus- Milben  zu  Hunderten  eingenistet:  die  davon 
befallenen  Aehrchen  sind  vergrössert,  viviparen  Aehrchen  ähnlich. 

It.  eroctus  Huds.  — Viviparie  von  Boullu  (I)  beschrieben. 

B.  mollis  L.  — Borbas  sah  (XXIV  und  XXXI)  gabelig  verzweigte 
Halme,  und  einige  Rispen  mit  Bracteen. 
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B.  seealinus  L.  — Viviparie  ist  von  Gaudin  (Agrostogr.  IIe.lv.  1811, 
I,  p.  306),  Gmelin  (Flor,  Bad.  IV,  p.  71,  Tab.  III)  und  Duval-Jouve  (Bull. 
Soc.  Bot.  Fr.  XII,  1865,  p.  308)  illustrirt  worden.  Beckhaus  beschreibt  (I) 
eine  forma  spiculis  basi  compositis , pyramidalibus. 

B.  sterilis  L.  — Mit  Bracteen  am  Grunde  der  unteren  Rispenzweige 
gelegentlich  von  Godron  (XV,  p.  248)  gefunden. 

B.  velutinus  Schrad.  — Engelmann  beobachtete  (I,  p.  16)  abnorme 
Aehrchen,  in  denen  die  Zahl  der  Deckspelzen  vermehrt,  und  die  Blüthen 
ganz  unterdrückt  waren. 


BB  AG  HYPO  DI  UM  Pal.  B. 

B.  pinnatum  P.  B.  — Abnorm  verzweigte  Inllorescenzen  sah  Fritsch 
(l);  solche  mit  einzelnen,  laubartigen  Bracteen  sind  von  Godron  (XV, 
p.  247)  gefunden  worden.  Die  Aehrchen  sind  nicht  selten  vivipar  (A.  Goiran 
I,  p.  53). 

LOLIUM  L. 


L.  Gaudini  Presl.  — 'Godron  fand  (XXIV)  Exemplare  mit  nur  zwei- 
blüthigen  Aehrchen. 


L.  italicmn  Braun.  — Man  beobachtet  liäufig  Verzweigung  der  Inflo- 
rescenz,  besonders  in  ihrer  unteren  Hälfte  (Schlechtendal  in  Bot.  Zeitg. 
XII,  1854,  p.  157;  Camus  III,  p.  18;  Glos  VI,  p.  12);  Kirschleger  fand 
(Flora  XXVII,  1844,  p.  130)  in  einem  Falle  die  Spindel  des  Blüthenstandes 
gegabelt;  am  Punkte  der  Theilung  standen  zwei  Aehrchen  neben  einander. 
Auch  an  der  Spitze  der  Inflorescenz  trifft  man  nicht  selten  Zwillingsähr- 
chen. Auch  in  dieser  Apt  sah  Godron  (XXV)  eine  forma  spiculis  bifloris. 

Ip  lephiroides  Boiss.  — Ebenfalls  mit  zweiblüthigen  Aehrchen  von 
Godron  (XXV)  beobachtet. 

L.  linicola  Jord.  — Wie  die  vorhergehende  Art. 

L.  multiilorum  Lam.  — Viviparie  ist  bei  Glos  (VI,  p.  12)  kurz  erwähnt. 

L.  perenne  L.  — Diese  Species  ist  besonders  durch  häufiges  Vorkommen 
von  Anomalien  im  Blüthenstand  ausgezeichnet;  und  ihr  Name  kehrt  sehr 
oft  in  dei  teratologischen  Litteratur  wieder.  Vor  Allem  trifft  man  sehr 
häufig  Exemplare  mit  verzweigtem  Blüthenstand:  in  dessen  unterer  Hälfte 
stehen  oft  an  Stelle  der  Aehrchen  eine  oder  mehrere  secundäre  Aeliren , 
die  auch  selbst  wieder  verzweigt  sein  können.  Individuen  mit  derartig 
verzweigtem  Blüthonstande  bilden  die  var.  compositum,  ramosissimtim  oder 


paniculatum:  man  findet  Angaben  darüber  bei  Engelmann  I,  p.  67;  Naegeli 


in  Schleiden,  Zeitschr.  f.  loissensch.  Bot. 


III-1V,  p.  262;  Hochstetter  in 
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Flora  XXXI,  1848,  p.  144;  Schlechtendal  in  Botan,  Zeitg.  XII,  1854, 
p.  158;  Hallier  in  Bot.  Zeitg.  XXI,  1863.  Beilage  II,  p.  8;  Fritsch  I; 
Masters  VII  und  XVII,  p.  113;  Dedecek  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXIV, 
1874,  p.  175;  Schemmann  I;  Konow  I;  Schlechtendal  jun.  II;  Praetorius 
I;  Schur  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XI,  p.  97.  Seltener  wird  der  Blüthen- 
stand  ästig  durch  Gabelung  der  Spindel;  doch  sind  solche  Fälle  hin  und 
wieder  beobachtet  worden  (Guillard  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  IV,  1857, 
p.  264;  Wigand  V,  p.  104;  Camus  III,  p.  18).  Besonders  interessant  ist  der 
von  A.  Braun  (X)  referirte  Fall,  in  welchem  das  der  Gabelung  vorher- 
gehende Blatt  ebenfalls  dichotomisch  getheilt  war:  auch  der  aus  der  Achsel 
dieses  Blattes  entsprungene  Trieb  war  ein  Zwillingsspross. 

Masters  hat  mehrfach  Torsion  des  Blüthenhalmes  gesehen  ; und  wenn 
sich  diese  auch  auf  den  oberen,  aehrchentragenden  Theil  erstreckt,  so  er- 
scheinen die  Aehrchen  natürlich  in  Spiralen  geordnet,  anstatt  distich  zu 
sein  (var.  speirostaclujum  Foürn.  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  V,  1858,  p.  85; 
Masters  VII).  Eine  var.  cristatum  ist  durch  Verkürzung  der  Aehrenspindel 
und  gedrängte  Stellung  der  ebenfalls  verkürzten  Aehrchen  charakterisirt, 
(Masters  VII;  Schroeter  in  59.  Jaliresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1882, 
p.  312);  in  der  var.  tenue  ist  im  Gegensatz  die  Rachis  der  Inflorescenz  stark 
verlängert,  und  die  Aehrchen  demzufolge  weit  von  einander  entfernt,  klein 
(Masters  VII).  Auftreten  laubartiger  Bracteen  innerhalb  der  Infiorescenzen 
ist  von  Godron  (XV,  p.  247)  beobachtet  worden.  In  der  Anordnung  der 
Aehrchen  an  der  Rachis  sind  auch  sehr  häufig  Unregelmässigkeiten  zu 
constatiren;  dieselben  können  sich  ohne  Ordnung  gruppiren:  besonders  oft 
findet  man  einzelne  Aehrchen  verdoppelt,  d.  h.  zu  zwei  auf  einem  Zahn 
der  Spindel  entspringen  (constant  in  der  var.  geminatum , Masters  VII;  auch 
Camus  III,  p.  18).  Bemerkenswerth  sind  die  Formen,  in  welchen  die  Aehrchen 
nicht  wie  normal  median  zur  Aehrenspindel  inserirt  sind,  sondern  quer, 
ganz  wie  bei  Agropyrum  (Masters  XVII,  p.  86):  in  solchen  Fällen  sind 
dann  auch  zwei  Hüllspelzen  ausgebildet.  Dasselbe  kommt  übrigens  auch 
oft  an  normal  gestellten  Aehrchen  vor,  wo  denn  eine  sterile  Hüllspelze 
auch  auf  der  Rückenseite  des  Aehrchens,  zwischen  diesem  und  der  Aehren- 
spindel erscheint  (Godron  XXIV;  Schlechtendal  jun.  II).  Townsend  hat 
(III)  ausnalnnweise  die  äussere,  obere  Hullspelze  (die  normal  einzige 
Ilüllspelze)  mit  einer  Blüthe  in  der  Achsel  angetroffen.  In  den  einzelnen 
Aehrchen  sind  auch  noch  verschiedene  Bildungsabweichungen  zu  notiren. 
So  ist  die  Zahl  der  Blüthen  in  denselben  variabel;  sie  kann  bis  auf  zwei 
herabgehen  (Godron  XXIV),  oder,  mit  gleichzeitiger  Verlängerung  der 
Aehrchenaxe,  sich  bedeutend  vermehren  (bis  zu  achtzehn  in  einen  Aehr- 
chen: Beckhaus  1;  Masters  VII  und  XVII,  p.  351;  Engelmann  I,  p.  65). 
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In  der  var.  spHaerostacliyum  (Masters  VII)  sind  die  Blüthen  an  der  Aehr- 
chenspindel  spiralig,  nicht  zweireihig  geordnet,  und  geben  daher  der  ganzen 
Pflanze  ein  sehr  abweichendes- Ansehen.  Einmal  sah  Masters  auch  (VI 
und  VII)  die  Axe  eines  Aehrclien  innerhalb  der  Hüllspelzen  gegabelt. 
Endlich  tritt  auch  Viviparie  nicht  gerade  selten  in  dieser  Species  auf:  sie 
ist  von  Moquin-Tandon  V,  p.  220,  Sauter  in  Flora  XXXIII,  1850,  p.  320, 
J.  Theriot  (1),  Wakker  (III),  Masters  (VI  und  VII),  Schemmann  (I), 
Beckhaus  (I),  und  Ridley  (Journ.  of  the  Linn.  Soc.  XX,  1884,  p.  46) 
beschrieben  worden. 

L.  rigid  um  Gand.  — Auch  in  dieser  Art  ist  Verzweigung  der  Inflores- 
cenzen  und  gelegentliche  Ausbildung  der  zweiten  Hüllspelze  beobachtet 
worden  (Godron  XXIV). 

L.  temulentum  L.  — Wie  vorige  (Koei.er.  Descript.  gramin.  1802; 
Godron  XXIV;  Roeper  VI).‘  Auf  Exemplare  mit  zwei  Hüllspelzen  (die  schon 
von  G.  L.  Willich,  in  Illustr.  quaed.  bot.,  Gottingae  1766  illustrirt  worden 
sind)  ist  von  Fr.  v.  Paula-Schrenk  die  eigene  Gattung  Craepalia  gegründet 
worden.  Die  hintere  Hüllspelze  kann,  wenn  sie  auftritt,  sehr  vielgestaltig 
sein , und  kann  sich  selbst  in  zwei  oder  drei  Klappen  gespalten  zeigen 
(Roeper  VI,  Tab.  I-II).  Roeper  hat  überhaupt  (l.  c.)  viele  interessante 
Anomalien  dieser  Species  beschrieben : so  Auftreten  eines  unvollkommenen 
Aehrchen’s  in  der  Achsel  des  obersten  Stängelblattes,  und  die  abnorme  Aus- 
bildung des  untersten  Aehrchens  in  mehreren  Inflorescenzen.  Dasselbe  ist 
nämlich  bisweilen  lang  gestielt,  und  seine  Deckspelzen  sind  spiralig  geordnet. 
Sehr  wahrscheinlich  war  die  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  viel  be- 
sprochene Pflanze  des  Taumellolches,  « unter  dessen  normaler  Aehre  eine 
langgestielte  Kornähre  hervorsprosste  » nichts  anderes  als  ein  so  verbildetes 
Exemplar  von  Lolium  temulentum  (man  lese  hierfür  die  geistvolle,  mehrfach 
citirte  Arbeit  von  Roeper  nach). 

LEPTURUS  R.  Br. 

L.  subulatus  Kunth.  — Die  Aehrclien  sind  in  dieser  Art  normal  ein- 
blüthig : zuweilen  haben  sie  aber  auch  zwei  Blüthen,  wie  normal  die  Arten 
der  Section  Pholiurus. 


PSILURUS  Trin. 


1*.  uardoides  Trin.  — Die  Aehrclien  besitzen  bisweilen  zwei  Hüllspolzen 
(Godron  XXIV). 
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AGROPYRUM  Gaertn. 

A.  campestre  Gren.  Go  Ir.  — Bei  Kieeeer  (II)  ist  Verzweigung  der 
Aehren,  Verlängerung  der  Aelirclienspindel  und  Verlaubung  der  Deck- 
und  Vorspelzen  erwähnt. 

A.  eaninum  Beauv.  — Vivipar  von  Camus  (III,  p.  19)  gefunden. 

A.  (lasystachyum  Scribn,  — Scribner  hat  (Bull.  Torrey  Botan.  Club 
X,  1882,  p.  78)  Exemplare  mit  proliferirenden  Aehrchen  gesammelt. 

A.  repens  Beauv.  — Innerhalb  der  Inflorescenz  treten  bisweilen  laub- 
artige Bracteen  auf  (Godron  XV,  p.  247).  Einen  Blattschopf  als  Fortset- 
zung der  Aehre  sah  Wigand  (III,  p.  90),  während  Engelmann  (I,  p.  65) 
und  Masters  (XVII,  p.  106)  die  Axe  der  im  Uebrigen  normalen  Aehrchen 
vegetativ  durchwachsen  sahen.  Verzweigung  der  Inflorescenz  ist  mehrfach 
beobachtet  worden  (Kueler,  Descripl.  Graminum  etc.  1802,  p.  349;  Ballier 
in  Botan.  Zeitg.  XXI,  1863,  Beilage  2,  p.  8);  und  besonders  häufig  treten 
an  ein  und  demselben  Zahne  der  Aehrenspindel  zwei  oder  drei'  Aehrchen 
gesellt  auf  ( Ivoeler  l.  c. ; Schemmann  I;  Konow  L;  Koernicke  in  Flora 
LXVI,  1883,  N.°  27;  Roeper  VI,  p.  16;  Schlechtendal  in  Botan.  Zeitg. 
XII,  1854,  p.  157).  Torsion  des  Halmes  unterhalb  der  Aehre  kommt  hier 
und  da  vor  (Schlechtendal  in  Bot.  Zcitg.  II,  1843,  p.  493;  Treichel  in 
Sehr.  d.  Natur/'.  Ges.  Danzig  N.  F.  VI,  p.  1). 

SECALE  L. 

S.  cerealo  L.  — Wie  bei  einer  so  viel  gebauten  Kulturpflanze  zu  er- 
warten, sind  vom  Roggen  zahlreiche  Bildungsabweichungen  bekannt  ge- 
worden. Dieselben  beziehen  sich  ausschliesslich  auf  die  Structur  der  Inflo- 
rescenzen  , und  einige  wenige  auf  die  Blüthen  selber.  Ich  habe  in  einer 
früheren  Arbeit  (Penzig  IX,  1886)  die  Anomalien  des  Roggen  s und  der 
anderen  gewöhnlichsten  Cerealien  monographisch  behandelt,  und  schliesse 
mich  hier  an  die  damalige  Darstellung  an. 

Dicht  unterhalb  der  Aehre  ist  manchmal  ein  Laubblatt  mit  kurzer 
Scheide  inserirt.  Dasselbe  ist  aber  nicht  eine  zur  der  Inflorescenz  gehörige 
Bractee,  sondern  von  jener  unabhängig:  in  der  That  ist  die  erste  Aus- 
zweigung  der  Aehre  (das  unterste  Aehrchen)  nie  jenem  Blatte  superponirt, 
sondern  alternirt  mit  demselben.  Besonders  häufig  ist  \ erzweigung  der 
Aehren  notirt  worden.  Wir  müssen  in  derselben  jedoch  verschiedene  I y pen 
unterscheiden.  Es  kann  einerseits  geschehen,  dass  sich  die  Aehrenspindel 
selbst  pseudodichotomisch  oder  trichotomisch  tlieilt:  wir  finden  in  diesem 
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Falle  entweder  gabeitheilige  Aehren , oder  wenn  sich  die  Spaltung  der 
Aelirenanlage  bis  zur  Basis  erstreckt , zwei  oder  drei  gleichwerthige 
Aehren  an  der  Spitze  des  Halmes  (Wiegmann  in  Flora  XIY,  1831,  p.  238; 
Godron  XXIV,  p.  240;  Martiny  I;  Sydow  in  Sitzb.  d.  Bol.  Ver.  d.  Pfov. 
Brdbg.  XX,  1878,  p.  83;  Decaisne  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  VII,  1860, 
p.  865;  Schlechtendal  in  Bot.  Zeitg.  1854,  p.  155;  Th.  Irmisch  in  Flora 
XLI,  1858,  p.  40;  -J.  W.  Krause,  Abb.  und  Be  sehr,  aller  Getreidesorten 
fase.  6,  Tab.  I,  Fig.  V).  Wittmack  sah  auch  einmal  (Sitzb.  d.  Bot.  Ver. 
d.  Prov.  Brandenbg.  vol.  XIV,  1872,  p.  XIX)  am  obersten  Halmknoten 
zwrei  Blätter  inserirt,  und  vom  selbigen  Knoten  an  den  Halm  als  Doppel- 
spross, mit  zwei  längs  verwachsenen  Axen  und  einer  Zwillingsähre:  es 
handelte  sich  augenscheinlich  um  eine  bis  zum  obersten  Halmknoten  ab- 
steigende, unvollkommene  Spaltung  des  Vegetationspunktes. 

Der  zweite  Typus  verzweigter  Aehren  entsteht  durch  Auftreten  secun- 
därer,  zusammengesetzter  Aehren  neben  den  normalen  Aehrchen,  auf  einem 
oder  mehreren  Zähnen  der  Inflorescenzspindel : dies  ist  besonders  in  der 
von  Koernicke  ( llandb . des  Getreidebaues  I.  p.  128)  beschriebenen  Va- 
rietäten Seeale  cereale  var.  monstrosum  der  Fall,  in  welcher  auf  den  Zähnen 
der  Rachis  je  zwei  collaterale  Aehrchen , und  zwischen  diesen  oft  noch 
eine  secundäre.  Aehre  entspringen.  Diese  Art  der  Verzweigung  ist  seltener 
als  die  des  dritten  Typus,  in  welchen  die  Aehrchen  selber  zu  zusammen- 
gesetzten Aehren  werden,  indem  an  Stelle  der  Bliithen  sich  wieder  Aehrchen 
ausbilden.  Die  meisten  Citationen  von  « aestigen  Roggenähren  » beziehen 
sich  auf  derartige  Fälle,  die  schon  seit  alten  Zeiten  bekannt  sind  (siehe 
G.  Chr.  Winckler  I,  1675;  M.  B.  Vai.entini  I,  1695;  Beckmann  in  Histor. 
Beschr.  der  Chur  und  Marek  Brandenbg.  1751,  p.  186;  Museum  des  Wun- 
dervollen XI,  fase.  3,  p.  284;  Comment.  Acad.  Ihcodor.  Palatinae  VI, 
p.  538;  Ivoeler,  Descr.  Gramin.  etc.  1802,  p.  368;  J.  Metzger,  Europ. 
Cerealien  1824,  p.  39  und  in  Wochenbl.  des  Landw.  Ver.  in  Bagern  VIII. 
p.  816;  J.  W.  Krause,  Abb.  und  Beschr.  aller  Getreidesorten  1835,  fase.  6, 
Taf.  I,  Fig.  5;  Jaeger  II,  p.  23;  Hochstetter  in  Flora  XXXI,  1848, 
p.  144;  Schlechtendal  sen.  XV;  B.  Martiny  1;  L.  Wittmack  I und  in 
Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XIV,  1872,  p.  XIX,  und  vol.  XV, 
1873,  p.  XXVIII;  F.  Buchenau  XXI;  Rennereei.dt  I;  Godron  XV,  p.  242; 
Treichel  VI). 

Das  Maximum  in  der  Zahl  der  seitlichen  Aehren,  welches  mir  bekannt 
geworden,  ist  vierundzwanzig.  Einen  hohen  praktischen  Werth  haben  diese 
Aberrationen  kaum,  weil  sie,  obwohl  z.  Th.  erblich  und  gewiss  züchtbar, 
doch  bei  nicht  überreicher  Ernährung  wie 'er  zur  einfachen  Form  Zurück- 
schlagen. 
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Auffallend  sind  die  von  Irmisch  (Flora  XLI,  1858,  p.  40)  und  WittWck 
(Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  cl.  Prov.  Brandbg.  XV,  1873,  p.  XXVIII)  beschriebenen 
Koggenhalme,  welche  unter  der  terminalen  Aehre  eine  (im  letzteren  Falle) 
oder  gar  drei  laterale  Aehren  trugen,  in  wesentlicher  Entfernung  von  der 
normalen. 

Gewöhnlich  ist  auf  jedem  Zahn  der  Aehrenspindel  nur  ein  Aehrchen 
inserirt:  in  der  var.  monstrosum  jedoch,  und  gelegentlich  auch  in  sonst 
normalen  Exemplaren,  findet  man  zwei  oder  selbst  drei  Aehrchen  collateral. 
Wigand  sah  einmal  (II,  p.  90)  die  Axe  der  Infiorescenz  oberhalb  der  Aehre 
verlängert,  und  wieder  als  Laubspross  ausgebildet. 

Von  den  Anomalien  der  Aehrchen  ist  ganz  besonders  bemerkenswerth 
die,  welche  in  einer  (sogar  als  Art,  Sec.  triflorum  Pal.  B.  beschriebenen) 
Varietät  cqnstant  geworden  ist,  nämlich  das  Auftreten  von  mehr  als  zwei 
Bliithen.  Wie  der  Name  sagt,  sind  abnorm  dreiblüthige  Aehrchen  am  häu- 
figsten; doch  kann  man  auch  bis  fünf  Blüthen  an  derselben  Spindel  in- 
serirt finden.  Davon  sind  oft  die  untersten,  oder  in  anderen  Fällen  die 
obersten  steril.  Auch  diese  Formen  sind  seit  langer  Zeit  bekannt  und 
beschrieben  worden : so  bei  Palisot  de  Beauvois  , Essai  d'une  nouvellc 
Agrostogr.  1812,  p.  105,  Taf.  20,  Fig.  6;  Doell,  Flor.  Baden  1857,  vol.  I, 
p.  122;  Hanstein  in  Flora  XL,  1857,  p.  512;  Buchenau  ibidem  p.  291; 
Malbranche  II;  Irmisch  in  Flora  XLI,  1858,  p.  40;  Schlotthauber  , in 
Bonplandia  VIII,  1860,  p.  40;  B.  Martiny  I;  L.  Wittmack  I;  Jacobasch  II; 
Bode  I ; A.  Treichel  VI ; F.  Koernicke,  Handb.  d.  Getreidebaues  I,  p.  120. 


TRITIGUM  L. 


T.  (licoccum  Sclirk.  (*)  (=  T.  amyleum  Ser.).  — Am  Grunde  verzweigte 
Aehren  sind  von  Hochstetter  ( Flora  XXXI,  1848,  p.  144)  erwähnt  und 
von  Metzger,  Europ.  Cereal.  1824,  Tab.  VII,  Fig.  C und  Krause  (Ge- 


treidearten Heft  5,  Taf.  1,  Fig.  C,  Taf.  III,  Fig.  B,  Taf.  V,  big.  C,  laf.  \ I, 
Fig.  ABC)  ausführlich  illustrirt  worden;  im  Handbuch  des  Getreidebaues 
von  Koernicke  sind  (vol.  I,  p.  85)  nicht  weniger  als  sechs  distincte  Varietäten 
mit  verästelten  Aehren  beschrieben,  die  jedoch  alle  leicht  in  die  einfache 
Stammform  Zurückschlagen.  In  der  var.  Tragi  Koern.  (I.  c.)  finden  sich 


Doppelährchen  auf  den  Zähnen  der  Aehrenspindel. 

T.  monococcum  L.  — Die  oberste  der  beiden  Hüllspelzen  ist  bisweilen 


(*)  Ich  führe  die  von  den  neueren  Autoren  als  Unterarten  von  T.  vulgare  Vill. 
betrachteten  Formen  T.  t licoccum,  T.  Spelta,  T.  turghlum  der  Uebersichtlichkeit  wogen 
hier  getrennt  auf. 
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zweispaltig,  sogar  bis  zur  Basis  zweitheilig  (Mutel,  Flor.  Frang.  1837, 
vol.  IV,  p.  1;  Roeper  VI,  p.  15). 

T.  polonicum  L.  — Umbildung  der  Aehrchen  in  zusammengesetzte 
Aehren  («  Verästelung  aus  den  Hüllspelzen  »)  ist  bei  Metzger  (Enrop. 
Cer.  p.  24,  Taf.  VI,  Fig.  C und  Landw.  F'flanzenk.  I,  p.  91)  illustrirt. 
Auch  bei  Seringe  (Cer.  Europ.  p.  149,  Tab.  9,  Fig.  5)  ist  eine  verzweigte 
Aehre  dieser  Species  abgebildet:  dieselbe  scheint  aber  durch  wirkliche 
Verzweigung  der  Spindel,  neben  der  normal  gebliebenen  Aehrchen,  her- 
vorgebracht zu  sein. 

T.  Spelta  L.  — Verästelung  der  Aehren  bei  Hochstetter  (Flora  XXXI, 
1848,  p.  144)  und  Krause  (Abb.  und  Beschr.  d.  Getreide- Arten  Heft  4, 
Taf.  IV,  Fig.  D)  illustrirt. 

T.  turgidum  L.  — F.  Ivoernicke  hat  (III)  auf  das  gelegentliche  Auf- 
treten einer  eigenartigen  Anomalie  aufmerksam  gemacht:  an  einigen 
Exemplaren  war  das  oberste  Halmglied  dicht  unter  der  Aehre  stark  um- 
gebogen, so  dass  diese  in  nickender  Stellung,  mit  ihrer  Spindel  fast  dem 
Halme  wieder  parallel  war,  wie  das  in  einer  Varietät  von  Sorghum  vulgare 
var.  cernuum  normal  geworden  ist.  Bisweilen  treten  zwei  bis  drei  Aehrchen 
auf  ein  und  demselben  Zahn  der  Spindel  neben  einander  gestellt  auf 
(Koernicke  in  Flora  LXVI.  1883,  N.°  27).  Besonders  bekannt  aber  ist 
diese  Unterart  oder  Varietät  von  T.  vulgare  durch  die  Verästelung  der 
Aehren.  Der  viejgerühmte  « Wunderweizen  »,  das  « ble  de  miracle  » ist 
eben  nichts  weiter  als  ein  Triticum  turgidum  var.  compositum,  in  dessen 
Aehren  neben  den  Aehrchen  wieder  noch  zusammengesetzte  Aehren  auf- 
treten.  Deren  Zahl  und  Ausbildung  ist  sehr  variabel;  die  Form  erhält  sich 
bei  reichlicher  Ernährung  constant.  Sie  ist  schon  seit  alten  Zeiten  (seit 
Primus)  bekannt,  und  schon  von  Lorel,  Plant.  Hist.  1576;  Bauhin  (Pinax 
p.  21)  und  Morison  (Histor.  T.  III,  Fig.  8,  p.  175,  und  T.  I,  Fig.  ,1)  il- 
lustrirt: später  von  ädanson  in  Mem.  Ac.  d.  Sc.  de  Paris  1764-65,  p.  77: 
Schlechten  dar  in  Bol.  Zeilg.  XII,  1854,  p.  154;  Krause,  op.  eit.  Heft  11, 
Taf.  V und  VI;  Godron  XV;  Ivoernicke,  Handb.  des  Getreideb.  I,  p.  59, 
var.  59-69  [siehe  hier,  auf  p.  62-63,  auch  zahlreiche  Littteraturangaben]). 
Auch  Formen  mit  Zwillingsährchen  auf  jedem  Spindelzahn  sind  nicht  selten. 

T.  vulgare  Vill.  — Koernicke  giebt  (l.  c.  vol.  I,  p.  29)  an,  mehrfach 
ein  Laubblatt  am  Grunde  der  Aehre  entwickelt  gesehen  zu  haben,  mit 
welchem  das  unterste  Aehrchen  alternirte.  Eine  auffallende,  der  Gattung 
Agropyrum  ähnliche  Form  mit  verlängerter  Aehrenspindel  und  entfernt 
von  einander  entspringenden,  vielbliithigen  Aehrchen  ist  von  Schlechtendar 
in  Bot.  Zeitg.  1860,  p.  381  beschrieben  (ob  es  sich  wohl  um  Bastardbildung 
mit  einer  Agropyrum- Art  handelte?).  Ueber  die  vermeintliche  Verwachsung 
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eines  Weizenhalmes  mit  einem  Halm  von  Lolium  temulentum,  welche  seiner. 
Zeit  viel  Aufsehen  erregte  (siehe  Senebier  , Physiol.  Veget.  IV,  p.  426; 
Bonnet,  Rech,  sur  l’us.  des  feüilles  p.  201,  310;  Taf.  31,  Fig.  3;  Masters 
XVII,  p.  55;  Roeper  VI)  ist  sclion  oben  bei  Lolium  gesprochen  worden. 
In  zahlreichen  Fällen  treten  auf  demselben  Ausschnitt  der  Spindel  zwei 
bis  drei  neben  einander  gestellte  Aehrchen  auf;  weit  seltener  sind  auf  einem 
Zahn  zwei  einander  superponirte  Aehrchen  (ein  kleineres,  äusseres,  meist 
steril,  und  ein  inneres)  vorhanden:  so  in  der  var.  miltura  (Des  Etangs 
in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XVII,  1870,  p.  XXVIII;  Koernicke  in  Flora  LXVI, 
1883,  N.°  27  und  Ilandb.  d.  Getreideb.  I,  p.  29).  Verästelung  der  Aehren 
ist  auch  in  der  typischen  Form  von  T.  vulgare  mehrfach  beobachtet  worden, 
sowohl  in  Folge  von  Umwandelung  der  Aehrchen,  als  durch  das  Auftreten 
selbständiger  Seitenähren.  Man  siehe  hierüber  besonders  Gcoron  XV,  p.  241 ; 
Berkeley,  Gard.  Chron.  1861,  p.  246;  F.  Koernicke.  Handb.  d.  Getreideb. 

I,  p.  30;  die  ästige  Form  war  schon  den  allen  Autoren  bekannt. 

Von  Blüthenanomalien  ist  nur  locale  Hypertrophie  der  Hüllspelzen  eines 
Aehrchens  zu  erwähnen,  von  Moquin-Tandon  (IV,  p.  158)  beobachtet,  und 
Viviparie,  über  welche  Glos  (VI,  p.  12)  und  Gagnaire  (I)  berichten.  Der 
von  Gagnaire  besprochene  Fall  war  besonders  bemerkenswerth , weil  die 
Anomalie  gleichzeitig  auf  sehr  zahlreichen  Pflanzen,  in  einer  Strecke  von 
etwa  15  Kilometern  (bei  Bugerne  im  Pepart.  Dordogne)  auftrat,  uud  sich 
mehrere  Jahre  hindurch  wiederholte:  man  möchte  fast -an  Einfluss  von 
Parasiten  (Phytoptus?)  glauben. 

AEGILOPS  Hack. 

A.  ventricosa  Tausch.  — Auf  den  einzelnen  Ausschnitten  der  Spindel 
treten  oft  Zwillingsährchen  auf  (Clos  VI,  p.  12). 

IIORDEUM  L. 

H.  bulbosum  L.  — Koernicke  sah  (III)  in  einem  Aehrchen  die  normal 
fehlende,  hintere  Hüllspelze  ausgebildet. 

II.  murinum  L.  — Bei  Modena  fand  ich  eine  in  der  Mitte  gabeitheilige 
Aehre;  llr.  Prof.  Camus  hat  von  ebenda  (IV,  p.  11)  auch  eine  Zwillingsähre 
auf  einfachem  Stiel  beschrieben.  Sehr  stark  ausgebildete  Viviparie  ist  von 
Tomaschek  (Oesterr.  Bot.  Wochen  sehr.  V,  1855,  p.  411)  beobachtet  worden. 

H.  Vulgare  L.  (').  — Auch  in  der  Gerste  können  wir  die  Anomalien (*) 

(*)  Darin  einbegriffen  die  vier  Unterarten  H.  hexastichnm  L.,  H.  tclrastichum  Koern., 

II.  intermedinm  Koern.  und  H.  distichum  L. 
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der  Aehren  und  die  der  Aehrchen  gesondert  betrachten.  Die  ersteren  sind 
denen  dos  Weizen’s  und  des  Roggens  fast  ganz  analog,  obgleich  im  Aufbau 
der  Inflorescenz  bedeutende  Differenzen  vorhanden  sind.  Wir  finden  also 
auch  in  der  Gerste  gegabelte  Aehren,  und  verzweigte  Blüthenstände,  die 
entweder  durch  Neubildung  von  Seitenzweigen,  oder  durch  Umwandlung 
der  Aehrchen  in  Aehren  zu  Stande  gekommen  sein  können.  In  der  var. 
compositum  Koern.  und  der  var.  ramosum  Höchst,  sind  die  mittelsten  der 
drei  je  auf  einem  Spindelzahn  inserirten  Aehrchen  gelegentlich  durch  eine 
Aehre  ersetzt;  in  der  var.  Krausianum  Wittm.  dagegen  finden  sich  die 
lateralen  Aehren  an  Stelle  der  beiden  seitlichen  Aehrchen,  während  das 
mittlere  in  seiner  normalen  Form  erhalten  ist.  Ueber  aestige  Gerstenähren 
haben  auch  sehr  viele  Autoren  geschrieben : man  siehe  J.  Camerarius  , 
Hort.  mcd.  1588,  p.  75;  G.  Chr.  Winckler  I,  1675:  Sachs  von  Lewenheimb 
III;  Valentini  I;  Buechner  II;  Koeler,  Descr.  gram.  1802,  p.  322  (II. 
distichum);  Krause,  Abb.  und  Beschr.  Getreidearten  1835,  Heft  6,  Taf.  V, 
Fig.  F.  (H.  distichum) ; Seringe,  Cer.  Europ.  1841,  Tab.  VI,  Fig.  4; 
Hoohstetter  in  Flora  XXI,  1848,  p.  147 ; Thomae  in  Wilda,  Centralblatt 
II,  1854,  p.  322;  Holuby  in  Oesterr.  Bot.  Zeitsclir.  XVII,  1867,  p.  330; 
Martiny  I;  Wittmack  in  Verli.  d.  Botan.  V er.  d.  Prov.  Brandbg.  XY, 
1873,  p.  XXVIII;  Koernicke  in  Zeitsclir.  f.  d.  ges.  Brauioesen  V,  1882, 
Tab.  XIV,  Fig.  31  (U.  distichum)  und  Tab.  VI,  Fig.  6 (H . hexasticlium) ; 
Koernicke,  Handb.  d.  Getreidebaues  I,  p.  136;  Wittmack  in  Sitzb.  Ges. 
Ndturf.  Fr.  1885,  N.°  1.  Mit  den  anderen  oben  besprochenen  Getreide- 
Arten  hat  die  Gerste  auch  gemein  das  gelegentliche  Vorkommen  eines 
Laubblattes  am  Grunde  der  Aehre,  ebenso  orientirt  wie  in  den  oben  be- 
schriebenen Fällen  (Koernicke  , Ilandb.  d.  Getreidebaues  I , p.  29). 

In  der  Gerste  sind  normal  auf  jedem  Zahn  der  Aehrenspindel  drei 
Aehrchen  inserirt,  deren  Zahl  jedoch  in  gewissen  Fällen  vermehrt  werden 
kann:  IIociistetter  fand  (Flora  XXXI,  1848,  p.  147)  bis  sieben  derselben, 
collateral  auf  demselben  Abschnitt  entsprungen. 

Die  Anomalien  der  einzelnen  Aehrchen  sind  zum  Tlieil  auch  morpholo- 
gisch interessant.  Es  fehlt  denselben,  wie  bekannt,  die  hintere  Hüllspelze, 
und  die  vordere  ist  in  allen  drei  Aehrchen  bis  zum  Grunde  zweitheilig. 
Gelegentlich  aber  kommt  es  vor,  dass  die  beiden  Theilstücke  verschmelzen, 
und  dass  also  eine  einspitzige,  breite  Hüllspelze  vor  den  Aehrchen  steht 
(IIociistetter  l.  c.) : diese  Anomalie  ist  in  den  Varietäten  H.  abgssinicum 
Ser.  und  II.  macrolepis  A.  Br.  constant.  ln  einer  Form  von  II.  distichum 
fand  Hochstetter  (l.  c.)  die  äussere  Hüllspelze  der  Seitenährchen  in 
drei  anstatt  in  zwei  Theilstücke  gespalten.  Interessant  ist  die  laterale 
Verwachsung,  die  von  Foerster  (Bot.  Zeitg.  1890,  p.  446)  zwischen  zwei, 
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oder  in  anderen  Fällen  drei  collateralen  Aehrchen  constatirt  worden  ist: 
dieselbe  war  so  intim , dass  auch  die  Körner  selber  mit  einander  ver- 
schmolzen waren,  und  zwar  nicht  nur  das  Endosperm , sondern  auch  die 
Embryonen  längs  der  Plumula  und  des  Würzelchens. 

Besonders  viel  besprochen  aber,  und  sehr  eigenthümlich  sind  die  Miss- 
bildungen der  Spelzen  in  einigen  constanten  Varietäten  der  Unterart  II. 
tetrastichum  Koern.,  welche  als  Nepal-Gerste,  Himmelsgerste  und  unter  vielen 
anderen  Namen  bekannt  sind  (var.  torlile  Roh.,  cucullatum  Koern.,  Hors- 
fordianum  Wittm.,  cornutum  Schrad. , trifurccitum  Schlecht.,  pseudo-tri- 
furccitum  Langsd.).  Diese  Anomalien  bestehen  etwa  in  Folgendem.  In  allen 
Aehrchen  der  eben  genannten  Varietäten  (oder,  bei  II.  cornutum  Schrad. 
nur  in  den  mittleren  der  drei  collateralen  Aehrchen)  zeigt  die  Deckspelze 
(weit  seltener  auch  die  Vorspelze)  eine  sehr  eigenthümliche  Form:  anstatt, 
wie  gewöhnlich,  am  Ende  sich  zu  verschmälern  und  in  eine  lange  Granne 
auszugehen,  hat  sie  eine  Art  von  kapuzenförmigem  Appendix  am  Ende, 
welcher  in  nahezu  rechtem  Winkel  von  der  Richtung  der  Spelze  nach 
aussen  abstellt.  Rechts  und  links  von  diesem  spornartigen  Anhängsel  setzt 
sich  der  Rand  der  Spelze  in  zwei  mehr  oder  minder  lange,  dreieckige  oder 
grannenartige  Zähne  fort.  Auch  die  wieder  nach  innen  gebogene  Spitze 
des  kapuzenförmigen  Anhängsel’s  kann  (in  einzelnen  der  genannten  Va- 
rietäten) in  eine  mehr  oder  minder  starke  Granne  auslaufen.  Diese  Aus- 
bildung der  Deckspelze  ist  schon  an  sich  eigenthümlich  genug:  das  Interesse 
solcher  Anomalie  aber  ist  noch  dadurch  erhöht,  dass  auf  der  Innenseite  jenes 
kapuzenförmigen  Fortsatzes  oft  wieder  kleine  Spelzen  auftreten,  welche 
sich  zweireihig  an  einer  kurzen  Axe  ordnen,  und  zwischen  denen  in  vielen 
Fällen  Blüthenrudimente  entstehen.  In  der  var.  Horsfordianum  sah  Witt- 
macic  sogar  vollständige,  fertile  Bliithen  und  reife  Körner  in  dem  Fortsatz 
der  Deckspelze  entstehen. 

Es  ist,  wie  oben  gesagt,  und  wie  aus  der  folgenden  Liste  zu  ersehen  ist, 
ausserordentlich  viel,  auch  von  bedeutenden  Morphologen,  über  diese  eigen- 
thümlichen  Verhältnisse  discutirt  und  geschrieben  worden;  aber  es  muss 
eingestanden  werden,  dass  eine  wirklich  genugthuende  Deutung  derselben 
bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  ist. 

Die  meisten  /Autoren  nehmen  an,  dass  es  sich  um  eine  Adventivbildung 
auf  der  Innenseite  der  Deckspelze  handele.  Das  ist  wohl  möglich,  aber 
doch  gerade  in  diesen  Umständen  sehr  wenig  wahrscheinlich;  und  gewisse 
Beobachtungen  von  Raspail,  über  die  Trennung  einer  « axe  floriföre  » von 
den  betreffenden  Deckspelzen  leiten  vielleicht  zu  anderer  Deutung.  Jedenfalls 
ist  der  Gegenstand  neuerer,  eingehender  Untersuchung  werth.  Ich  gebe 
im  Folgenden  das  Verzeichniss  der  auf  diese  Anomalien  bezüglichen 
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Arbeiten:  Schlechtendal,  in  Linnaea  XI,  1837,  p.  543  (II.  trifurcatum) ; 
Raspail  (Ann.  Sc.  Nat.  Ser.  I,  vol.  IV,  p.  277);  Schräder  in  Linnaea  XII, 

1838,  p.  471  (II.  öornntum) ; Royle,  Illustr.  Bot.  Himal.  mount.  1839, 
Tab.  97,  Fig.  2 (II.  Aegiceras ) ; Irmisch  in  Linnaea  XIII,  1839,  p.  124, 
Tab.  IV  (II.  himalayense  trifurcatum) ; Seringe,  Cat.  Jard.  Botan.  Lyon 

1839,  p.  8 (II.  coeleste  trifurcatum)  und  in  Ann.  Sc.  phys.  et  nat.  de  Lyon 
1841:  Wenderoth  in  Flora  XXVI,  1843,  p.  233;  E.  Meyer,  in  Hort. 
Regiomont.  Seminif.  1848,  p.  5;  Walpers,  Annalen  vol.  III,  p.  787  (Critho 
Aegiceras) ; Henslow  in  Hooker,  Journ.  of  Botan.  and  Keio  Gard.  Mise. 

I,  1849,  p.  33,  Tab.  II,  III;  Sqhleiden 'und  Frohriep  in  Flora  XXXITI, 
1850,  p.  77;  Baillon  in  Bull.  Soc.  Bol.  Fr.  I,  1854,  p.  187;  Steudel  in 
Synops.  Plant,  glum.  1855,  p.  352  (II.  Aegiceras) ; v.  Langsdorff  , Ver- 
zeichn. Kulturpß.  Landw.  Bot.  Gart.  Karlsruhe  1860,  p.  9,  N.°  270  (II. 
pseudo-trifvreatum) ; Alefeld,  Landw.  Flora  1866,  p.  341;  Masters  XVII, 
p.  174,  Fig.  87-90;  H.  Hoffmann  in  Bot.  Zeitg.  XXXV,  1877,  p.  267,  305, 
Tab.  III,  Fig.  1-13:  F.  Ivoernicke  in  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Brauwesen  V, 
1882,  p.  178,  179,  183;  Wittmack  in  Tagehl.  d.  57.  Fers.  Deutsch.  Natur/'. 
Magdeburg  1884  und  in  Ber.  Deutsch.  Botan.  Ges.  II,  1884,  p.  LXI  (II. 
Ilorsfordianum) ; Koernicke,  Handb.  d.  Getreideb.  I,  p.  135,  194,  169; 
Penzig  IX,  p.  18. 

Zum  Schluss  sei  hier  noch  der  abnormen  Gerstenkörner  gedacht,  welche 
im  Gard.  Chron.  1873,  15.th  March,  Fig.  74.  u.  ff.  (reproducirt  bei  Dämmer 

II,  p.  244-245,  Fig.  123-125)  illustrirt  sind:  der  Embryo  hatte  in  denselben 
umgekehrte  Lage,  d.  h.  war  mit  dem  Würzelchen  gegen  die  Masse  des 
Endosperm’s  hin  gerichtet,  während  die  Plumula  gegen,  das  basale  Ende  des 
Kornes  gerichtet  war;  die  Keimung  erfolgte  daher  in  ganz  ungewöhn- 
licher Weise. 

Hordcum  sp.  — Masters  giebt  ganz  kurz  an  (XVII,  p.  351),  dass  bis- 
weilen die  Zahl  der  Bliithen  in  den  Aehrehen  vermehrt  ist. 

ELYMUS  L. 

E.  canadensis  L.  — « Proliferous  heads  » sind  ohne  nähere  Detailan- 
gaben im  Bull.  Torr.  Bot.  CI.  1883,  p.  9 von  W.  E.  Stone  erwähnt. 

BAMBUSA  Schreb. 

B.  apus  Schult.  — Eine  mechanische  Hemmungsbildung  stellen  wohl 
die  von  Hasskarl  (Natuurli.  Tijdschr.  voor  Nederl.  lud.  XXVIII.  4-6;  Flora 
1866,  p.  493)  beschriebenen  Halme  mit  schlangenförmig  hin  und  herge- 
bogenen Internodien  dar. 
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Hambusa  sp.  — Aehnliche  Missbildung  der  Halme  ist  auch  bei  Masters 
(XVII,  p.  324)  kurz  erwähnt.  Munuo  giebt  an  (Transact.  Linn.  Soc.  XXVII, 
p.  7 ) das  Gonnectiv  der  Antheren  gelegentlich  in  Griffel  verwandelt  ge- 
sehen zu  haben. 


PSEUDOSTAGHYUM  Munro. 

P.  polymorphum  Munro.  — Eine  Art  von  Viviparie,  d.  h.  Substitution 
der  Aehrchen  durch  Blattbüschel,  ist  von  Munro  (Transact.  Linn.  Soc. 
XXVI,  p.  142,  Tab.  IV  B)  notirt  worden. 


CHALAZOGAMAE 


Ord.  CASUARINACEAE. 

CASUARINA  L. 

C.  stricta  Ait.  (C.  qvadrivalvis  Labill. ).  — Man  findet  nicht  selten 
Zweige  mit  achter  Zwangsdrehung,  an  denen  die  Blattschuppen  in  einer 
spiralig  aufsteigenden  Linie  geordnet  sind  (A.  Braun  XLVI,  Taf.  34,  Fig.  5-6). 
Ich  fand  im  Botanischen  Garten  zu  Genua  interessante  Zweige,  welche  im 
unteren  Theile  Zwangsdrehung  mit  spiralig  geordneten  Blättern,  im  oberen 
Theile  aber  Fasciation,  mit  starker  Vermehrung  der  Blätter  in  den  ein- 
zelnen Quirlen  zeigen. 

C.  rigiila  Miq.  — • Auch  in  dieser  Art  ist  Zwangsdrehung  von  Bischöfe 
(Lelirb.  d.  Bot.  I,  p.  200)  und  Masters  (XVII,  p.  325)  notirt  worden. 

Casuarina  sp.  — Zwangdrehung  und  Fasciation  an  nicht  bestimmten 
Arten  sind  auch  von  Fenzl  (82.  Vers.  Deutsch.  Natur f.  tu  Wien  1856), 
Magnus  (XIV)  und  Masters  (Gard.  Chron.  1880,  II,  p.  665)  besprochen. 


GYMNOSPERMAE 


Ord.  GNETACEAE. 

EPHEDRA  L. 

E.  altissima  L.  — An  den  Zweigen  sind  die  Schuppenblätter  oft  in 
dreigliedrigen  Quirlen  anstatt  paarweise  geordnet. 

WELWITSCHIA  Hook. 

IW.  mirabilis  Hook.  — Masters  führt  (XVII,  p.  162,  Anm.)  unter  den 
Pflanzen  mit  subcotyledonarer  Sprossbildung  auch  Welioitschia  auf,  mit 
Gitation  der  Arbeit  von  Hooker  über  Welioitschia  in  Transact.  Linn.  Soc. 
XXIV,  p.  20. 

Ord.  CONIFEIUE. 

' 

Die  Blüthen  der  Goniferen  und  der  Gymnospermen  im  Allgemeinen  dif- 
feriren,  trotz  ihrer  Einfachheit,  im  Aussehen  und  in  einigen  Einzelheiten  der 
Structur  so  von  den  Blüthen  der  Angiospermen,  dass  sie  lange  Zeit  verkannt 
und  auf  die  verschiedenste  Weise  gedeutet  worden  sind.  Um  zur  richtigen 
Erkenntniss  derselben  zu  gelangen,  hat  man  vergebens  die  normale  Ent- 
stehnngsweise  und  die  Anatomie  ihrer  Organe  studirt ; und  selbst  die  ver- 
gleichende Morphologie  und  das  Studium  verbildeter  Blüthen.  zu  welchem 
sich  in  diesem  Falle  selbst  viele  sonst  den  teratologischen  Forschungen 
abholde  Autoren  entschlossen,  haben  bis  vor  Kurzem  nicht  die  gewünschte 
Klarheit  in  jene,  höchst  complicirt  erscheinenden  Verhältnisse  gebracht. 
Dies  gilt  besonders  von  der  Morphologie  der  weiblichen  Blüthen,  während 
die  männlichen  nie  besondere  Schwierigkeiten  für  die  Deutung  dargeboten 
haben:  die  ganze,  so  viel  discutirte  Frage  über  die  Natur  der  Blüthen  in 
den  Gymnospermen  dreht  sich  um  die  « Fruchtschuppe  » der  Conife- 
ren,  über  deren  Deutung  die  Botaniker  auch  jetzt  noch  nicht  zu  völliger 
Einigung  gelangt  sind.  Es  ist  deshalb  nöthig,  unter  den  verschiedenen  sich 
gegenüber  stehenden  Meinungen  Stellung  zu  nehmen:  ich  will  hier  kurz 
die  mcinige  praecisiren  und  versuchen,  sie  auch  den  Lesern  annehmbar 
zu  machen.  Ich  muss  natürlich  vorausset-zon,  dass  die  Litteratur  über  den 
Gegenstand  bekannt  ist,  und  will  hier  nur  in  wenigen  Worten  die  ver- 
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scliiedenen  geläufigeren  Meinungen  über  die  Coniferenblüthen  recapituliren. 
Da  die  wirkliche  Gymnospermie  der  Goniferen  und  der  verwandten  Ord- 
nungen nach  der  Bekehrung  Strasburger’s  jetzt  allgemein  anerkannt  ist, 
bleiben  nur  noch  drei  Theorien  über  die  Structur  der  betreffenden  Blüthen 
übrig,  die  sieb  gegenüber  stehen:  wir  können  sie  mit  dem  Namen  ihrer 
bedeutendsten  Vorkämpfer  als  die  BRAUN’sche  Theorie,  als  EiGHLER’sche 
Theorie,  und  als  die  von  Delpino  bezeichnen. 

Die  von  Alexander  Braun  zuerst  begründete  Ansicht,  dass  der  weibliche 
Zapfen  der  Goniferen  eine  Infiorescenz  sei,  in  welcher  die  nur  aus  zwei 
verwachsenen  Garpidcn  bestehenden  weiblichen  Blüthen  in  den  Achseln 
der  Deckschuppen  stehen,  ist  von  den  meisten  der  auf  ihn  folgenden  Mor- 
phologen  (Gasparv,  Stenzel,  van  Tieghem  [z.  Th.],  Willkomm,  Engelmann, 
Parlatore,  und  neuerdings  auch  Velenovsky  und  Celakovsky)  mit  wenigen 
Modificationen  angenommen  worden;  die  citirten  Autoren  stützen  ihre 
Ansicht  weniger  auf  vergleichend  morphologische  Untersuchungen,  als 
vielmehr  auf  das  Verhalten  der  Fruchtschuppe  bei  Gelegenheit  axillärer 
Sprossungen  in  den  Zapfen. 

Dagegen  nimmt  Eichler  an  (und  mit  ihm  mehrere  recente  Autoren), 
dass  die  Fruchtschuppe  eine  ventrale  Excrescenz,  eine  Art  Ligularbildung 
der  Deckschuppe  sei:  der  weibliche  Zapfen  wäre  nach  ihm  (und  schon 
nach  der  Ansicht  von  J.  v.  Sachs)  also  eine  einfache  Bliithe,  in  welcher  die 
Deckschuppen  die  Carpiden  repraesentiren. 

Delpino  endlich  vervollkommt  die  von  Sachs  und  Eichler  angebahnte 
Theorie,  verwirft  aber  die  Deutung  der  Fruchtschuppe  als  Excrescenz.  Er 
betrachtet  sie  dagegen  als  ein  Verwachsungsproduct  zweier  Seitenlappen 
des  Carpelles:  die  Fruchtblätter  der  Goniferen  sind  nach  ihm  in  den  meisten 
Fällen  dreitheilig;  und  während  der  mittlere  Lappen  steril  bleibt  (meist 
in  Form  einer  Deckschuppe,  bei  Gingko  aber  als  Laubblatt),  verwachsen 
die  beiden  seitlichen  vor  dem  Mittellappen  zu  einem  Doppelgebilde,  einem 
Samenträger,  welcher  in  den  Abietineen  (als  Fruchtschuppe)  und  bei  Gingko 
frei,  in  anderen  Gattungen  aber  der  Ventralseite  der  Deckschuppe  ange- 
wachsen ist.  ln  den  Goniferen  also  finden  wir,  wie  Delpino  sagt,  Anti- 
spermie (analog  der  Antisporie  von  Aneimia,  Ophioglossnm , Rotrychium 
und  der  Antispermie  der  Primulaceen,  Caryophyllaceen  und  andrer  Angio- 
spermen), während  in  den  Cycadeen  durchgehends  Pleurospermie  der  Car- 
piden ausgebildet  ist. 

Ich  glaube,  dass  auch  in  dieser  Frage,  wie  schon  in  mehreren  anderen 
morphologischen  Streitfragen,  Delpino  « den  Nagel  auf  den  Kopf  getroffen 
hat  ».  Sowohl  vom  vergleichend-morphologischen  Standpunkte  aus,  als 
bezüglich  des  phylogenetischen  Zusammenhanges  der  Gymnospermen  unter 
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einander  giebt  uns  seine  Erklärungsweise  die  befriedigendste  Deutung  der 
mit  Unrecht  als  viel  verwickelter  dargestellten  Coniferenblüthen.  Cela- 
kovsky  hat  in  seiner  vor  Kurzem  erschienenen  Arbeit  (Die  Gymnospermen, 
Prag  1890)  auch  die  DELPiNo’sche  Theorie  besprochen,  verwirft  sie  aber, 
vorzüglich  weil  « die  Anamorphosen  durchwachsener  Abietineenzapfen 
etwas  ganz  Anderes  lehren  »,  obgleich  er  mit  vielen  Einzelheiten  in  der 
DELPixo’schen  Darstellung  einverstanden  ist.  Ich  will  in  den  folgenden 
Zeilen  versuchen,  zu  zeigen,  wie  die  von  Braun,  Parlatore,  Eichler, 
Stenzel,  Willkomm,  Celakovsky  und  Velenovsky  beobachteten  Erschei- 
nungen an  durchwachsenen  Fichtenzapfen  sich  doch  ganz  gut  mit  der 
ÜELPiNo’schen  Theorie  vereinbaren  lassen,  und  dass  ebenso  zahlreiche  an- 
dere teratologische  Vorkommnisse  in  den  Blüthen  der  Gymnospermen  für 
die  Richtigkeit  der  DELPiNo’schen  Auflassung  sprechen  ('). 

Wie  bekannt,  zeigen  die  von  den  genannten  Autoren  studirten,  durch- 
wachsenen Abietineen-Zapfen  (vorzüglich  von  Larix  europaea , Picea  excelsa, 
Tsüga  Brunoniana)  im  Allgemeinen  folgende  Erscheinungen.  Ist  die  Durch- 
wachsung  nur  central  (Diaphyse  frondipare),  so  setzt  sich  die  Zapfenaxe 
oberhalb  des  Zapfens  in  einen  mit  Nadeln  besetzten  Zweig  fort ; und  man 
findet  in  diesen  Fällen  häufig  Uebergangsgebilde  zwischen  Nadeln  und 
« Deckschuppen  »;  die  « Fruchtschuppen  » aber  erleiden  keine  Verände- 
rung, oder  abortiren  in  dem  oberen  Theile  des  Zapfens.  Viel  wichtiger 
sind  die  axillären  Sprossungen  (Ekblastbse  frondipare),  bei  denen  secundäre 
Zweige  in  den  Achseln  der  Zapfenschuppen  entspringen.  Die  « Deckschup- 
pen » werden  dabei  meist  gar  nicht  alterirt ; die  « Fruchtschuppen  » aber 
werden  in  den  meisten  Fällen,  man  kann  fast  sagen,  von  dem  axillären 
Spross  durchbohrt:  sie  spalten  sich  in  zwei  Lappen,  zwischen  welchen  die 
Sprossspitze  als  Knospe  erscheint.  Oft  ist  die  ganze  Anomalie  auf  diese 
Erscheinung  beschränkt.  Entwickelt  sich  aber  der  Axillarspross  weiter, 
so  werden  auch  die  beiden  Lappen  der  Fruchtschuppe  noch  weiteren 
Aenderungen  unterworfen;  sie  werden  an  der  Axe  des  austreibenden  Ach- 
selsprosses etwas  in  die  Höhe  gehoben,  und  werden  immer  mehr  blatt- 
ähnlich, so  dass  sie  fast  wie  zwei  transversale  oder  nach  hinten  conver- 
girende,  oft  noch  auf  der  Rückseite  des  Achselsprosses  verwachsene  Vor- 
blätter des  letzteren  erscheinen.  Die  auf  der  Rückseite  jener  Lappen (*) 


(*)  Ich  muss  mich  hier,  dem  Character  dieses  Werkes  entsprechend,  auf  die  Dar- 
stellung und  Besprechung  der  teratologischen  Facta  beschränken,  während  sehr  viel 
über  die  Dei.pino  sehe  Theorie  noch  vom  rein  morphologischen  Standpunkte  aus  zu 
sagen  wäre.  Ich  hoffe  , binnen.  Kurzem  eine  ausführlichere  und  von  Illustrationen 
I «gleitete  Bearbeitung  der  ganzen  Frage,  im  Sinne  Diu.pino’s  (mit  wenigen  Modifi- 
eationen)  veröffentlichen  zu  können,  welche  vielleicht  willkommen  sein  wird,  da  die 
deshezüglichen  Arbeiten  Dei.iuno’s  nur  kurz  gehalten,  und  auch  wenigen  Botanikern 
zugänglich  geworden  sind. 
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entspringenden  Ovula  verkümmern  dabei  oft;  in  anderen  Fällen  bleiben 
sie  wenigstens  in  Rudimenten  erhalten. 

Aus  diesen  Erscheinungen  schliessen  nun  A.  Braun  und  die  Anhänger 
seiner  Theorie,  dass  die  Fruchtschuppe  in  der  That  aus  zwei  Blattanlagen 
besteht,  welche  an  einer  normal  ganz  rudimentären  Axe  inserirt,  mit  den 
Rändern  untereinander  verwachsen  und  mit  ihrer  Rückseite  der  Zapfen- 
spindel  zugekehrt  sind. 

Lassen  sich  aber  die  von  den  genannten  Autoren  beobachteten  Thatsa- 
chen  nicht  in  anderer  und  natürlicherer  Weise  deuten?  Ich  dächte  wohl: 
und  gerade  an  Hand  der  Theorie  von  Delpino  kann  man  dieselben  ohne 
Schwierigkeit  erklären.  Nehmen  wir  also  mit  ihm  an,  die  Fruchtschuppe 
sei  aus  Verwachsung  der  zwei  lateralen,  fertilen  Lappen  des  Carpelles  ent- 
standen (Placentarlappen),  während  der  sterile,  mittlere  Lappen  des  Carpelles 
als  « Deckschuppe  » ausgebildet  ist.  Die  Orientation  der  « Fruchtschuppe  » 
und  ihrer  Gefässbündel  spricht  für  diese  Annahme;  ebenso  die  dorsale  In- 
sertion der  Ovula,  die  wir  ja  auch  in  den  Carpiden  vieler  Cycadeen  wieder 
finden.  Falls  nun  in  der  Carpellachsel  ein  Spross  auftritt,  so  wird  derselbe 
in  den  meisten  Fällen  die  normal  verwachsenen  Placentarlappen  ausein- 
ander zwängen,  und  zwischen  denselben  auftreten.  Die  so  getrennten 
Lappen  wenden  sich  in  den-  meisten  Fällen  nun  so,  dass  ihre  Position 
ziemlich  transversal  wird  — und  dies  ist  erklärlich,  wenn  wir  festhalten, 
dass  sie  Seitenlappen  der  « Deckschuppe  » sind:  falls  sie  sich  dem  zugehö- 
rigen Mittellappen  noch  mehr  näherten  und  die  Drehung  weiter  ausführten, 
so  würden  sie  schliesslich  ebenso  wie  die  Deckschuppe  orientirt  sein,  sich 
rechts  und  links  von  derselben  stellen,  und  schliesslich  sich  mit  derselben 
wieder  vereinigen.  Bei  der  gewöhnlichen  Lage  des  Achselsprosses,  d.  h. 
wenn  derselbe  im  selben  Niveau  der  Fruchtschuppe  entspringt,  oder  zwi- 
schen Fruchtschuppe  und  Deckschuppe,  kehren  die  beiden  Placentarlappen 
der  Knospenaxe  ihre  morphologische  Oberseite  zu : und  das  ist  ganz  na- 
türlich, auch  nach  der  DELPiNo’schen  Deutung.  Bisweilen  aber  kommt 
auch  vor  (wie  Oersted  und  Strasburgeu  beobachtet  haben),  dass  der 
Axillarspross  zwischen  der  « Fruchtschuppe  » und  der  Zapfenspindel  hor- 
vorkommt : die  Placentarlappen  kehren  in  diesen  Fällen  dem  Achselspross 
ihre  morphologische  Unterseite  zu  (das  Phloem  der  Gefässbündel):  und 
gerade  diese  Fälle  sind  absolut  nicht  mit  der  BRAUN’schen  Theorie  zu  ver- 
einigen, während  sie  nach  der  DELPiNo’schen  Erklärung  ganz  selbstverständ- 
lich sind.  Dass  die  beiden  Placentarlappen  bei  fortschreitender  Verbildung 
immer  mehr  blattartig  werden,  liegt  ja  in  ihrer  Natur  als  Blattlappen, 
und  bildet  daher  keinerlei  Einwurf  gegen  ihre  Deutung  als  Garpiden- 
segmentc;  und  endlich  ist  auch  leicht  zu  verstehen,  wenn  diese  beiden 
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transversal  gestellten  Blattlappen  durch  Streckung  des  Achselsprosses  von 
diesem  in  die  Höhe  gehoben  werden.  Das  Aussehen  solcher  Achselsprosse, 
mit  zwei  transversal  an  seiner  Basis  inserirten  Phyllomen,  welche  noch 
z.  Th.  Ovularrudimente  tragen  können,  verführt  freilich  sehr  zur  Ansicht, 
als  ob  jene  Phyllome  in  der  That  dem  Achselspross  als  die  untersten  Aus- 
gliederungen angehörten:  sie  gehören  aber  thatsächlich  als  Ausgliederungen 
der  Zapfenspindel  an,  wie  die  Deckschuppe,  und  erhalten  ihre  Gefassbiindel 
direct  von  dieser.  Als  die  ersten  Blätter  des  axillaren  Sprosses  müssen  die 
in  medianer  Stellung  (vorn  und  hinten)  auftretenden  Schuppen  betrachtet 
werden,  welche  Oersted,  Parlatore  und  Strasburger  gesehen  haben:  der 
ungewöhnliche  Einsatz  derselben  erklärt  sich  durch  mechanische  Notli- 
wendigkeit,  da  die  Placentarlappen  eine  transversale  Insertion  der  beiden 
ersten  Niederblätter  nicht  zulassen. 

Die  Anhänger  der  BRAUN’schen  Theorie  können  freilich  zu  Gunsten  der 
letzteren  einen  speciellen  Fall  heranziehen,  der  von  Yelenovsky  (Flora 
LXXI,  1888,  p.  518,  Taf.  XI,  Fig.  5)  illustrirt  worden  ist,  und  welcher 
in  der  That  in  ganz  ausgeprägter  Weise  für  dieselbe  zu  sprechen  scheint. 
Velenovsky  sah  nämlich  an  durchwachsenen  Lärchenzapfen  , in  der 
Achsel  einer  Deckschuppe  einen  kurzen  Achselspross,  an  welchem  zunächst 
rechts  und  links  die  beiden  fleischigen,  ovulartragenden  Phyllome  inserirt 
waren,  die  wir  als  Placentarlappen  bezeichnen:  dann  aber  folgten,  auf  der- 
selben Axe  jener  Knospe,  noch  verschiedene  andere  Schuppen  (in  der  Figur 
sind  fünf  erkennbar)  welche  nach  Yelenovsky  ebenfalls  alle  fleischig  ge- 
worden waren,  und  « auf  der  Unterseite  einen  rudimentären  Samen,  trugen  ». 

Ich  darf  an  der  Genauigkeit  der  VELENOvsKY’schen  Angabe  nicht  zwei- 
feln; ich  will  zugeben,  dass  die  von  ihm  beschriebenen  Verhältnisse  in  der 
That  exact  so  liegen,  wie  er  sie  darstellt:  aber  man  kann  doch  noch  eine 
andere  Erklärungsweise  an  Stelle  der  seinigen  adoptiren.  Ich  habe  in  einem 
früheren  Capitel  darauf  aufmerksam  gemacht  (siehe  oben,  p.  335)  wie  oft 
die  Art  einer  bestimmten  Metamorphose  durch  die  Natur  der  nächstste- 
henden Organe  bestimmt  wird:  in  den  gefüllten  Bltithen  von  Antirrhinum 
werden  die  vorderen,  petaloid  gewordenen  Stamina  den  Zipfeln  der  Un- 
terlippe gleich,  während  die  oberen  denen  der  Oberlippe  analog  sich  aus- 
bilden; die  paarigen  hinteren  Stamina  der  Orchideenblüthe  nehmen,  wenn 
sie  wirklich  auftreten,  Form  und  Farbe  des  Labellum  an,  weil  sie  diesem 
zunächststehen ; und  ähnlich  macht  sich  in  unzähligen  anderen  Fällen  ein 
Einfluss  der  nächststehenden  Gebilde  auf  die  Ausbildung  eines  abnorm  mo- 
tamorphosirtcn  Organes  geltend.  Ich  habe  versucht,  diese  Thats.icho  auf 
eine  «Verirrung»  der  speciellen  Bildungsstoffe,  auf  eine  Missleitung  der- 
selben in  benachbarte  Organe  zurückzuführen. 


490 


CoNIFERAE 


Solche  Verirrung-  oder  Missleitung  muss  auch  in  dem  von  Velenoysky 
beobachteten  Specialfalle  stattgefunden  haben:  die  zur  Bildung  der  Pla- 
centarlappen  und  der  Ovula  bestimmten  Stoffe  sind  in  die  Achselknospe 
herein gerathen,  welche  sich  ja  fast  genau  der  Steile  der  « Fruchtschuppe  » 
befand,  und  haben  die  morphologisch  wenig  von  den  Placentarlappen  ver- 
schiedenen Niederblätter  der  Knospe  so  modificirt,  dass  sic  den  letzteren 
ähnlich  wurden,  ja  sogar  ein  rudimentäres  Ei’chen  produciren  konnten. 
Für  Umbildung  von  Laubblättern  zu  Sexualblättern  haben  wir  ja  in  der 
Ordnung  der  Coniferen  selber  ändere  Beispiele:  sah  doch  Meyen  am  Grunde 
der  jungen  Triebe  von  Pinus  sylvestris  mehrfach  einige  Nadelpaare  in 
Pollenblätter  verwandelt:  und  die  umgekehrte  Verbildung,  d.  h.  von  Car- 
piden  oder  Stamina  in  Laubblätter  ist  ja  so  häufig,  dass  wir  keinen  An- 
stoss  daran  nehmen  dürfen,  in  jenem  von  Velenovsky  illustrirten  Fall, 
in  der  Placentarregion , auch  einmal  Ovula  an  Phvllomen  zu  finden,  die 
sich  sonst  zu  vegetativen  Blättern  hätten  ausbilden  sollen.  Bei  vergrünten 


und  central  durchwachsenen  Angiospermenblüthen  kommen  derartige  Ana- 
morphosen  gar  oft  vor:  ich  erinnere  nur  an  die  wunderbaren  Mittelge- 
bilde zwischen  Niederblättern  und  ovulartragenden  Carpiden,  die  man  so 
oft  an  durchwachsenen  Rosen  findet. 

Dies  möge  genügen,  um  zu  zeigen,  wie  die  DELPiNo’sche  Theorie  mit 
den  Erscheinungen  an  den  durchwachsenen  Abietineenzapfen  in  Einklang 
zu  bringen  ist;  mit  ihrer  Hilfe  erklärt  es  sich  auch,  warum  bisweilen 
(A raucaria  brasiliana,  Picea  excelsa,  Tsuga  canadensis , Gingko  biloba) 
die  « Fruchtschuppe  » sich  in  zwei  Lappen  spaltet,  ohne  dass  ein  axil- 
lärer Spross  sie  auseinander  zwängt. 

Aber  auch  andere  teratologische  Vorkommnisse  sprechen  für  die  Annahme 


der  DELPiNo’schen  Theorie.  So  z.  B.  das  'S  orkommen  hermaphroditer  Blü- 
then  in  den  Coniferen.  In  zahlreichen  Arten  (Pinus-  Pumtlio , P.  rigula, 
P.  sylvestris,  P.  Thunbergii,  Larix  europaca,  L.  nucrocarpa , Picea  alba, 
P.  excelsa,  P.  nigra,  Abies  pectinata , Chainaecypans  Laiosoniana)  hat 
man  Pollenblätter  und  ovulatragende  Blätter  auf  derselben  Zaptenspindcl 


vereint  angetroffen,  und  zwar  stets  so,  dass  die  männlichen  Phyllome  die 
untere  Partie,  die  weiblichen  aber  die  obere  Partie  des  Zapfens  einnahmon. 
Denken  wir  uns  die  Zapfenaxe  gestaucht,  so  haben  wir  (von  der  Gvmnosper- 
mie  abgesehen)  ein  richtiges  Bild  einer  zweigeschlechtigen  Angiospermen- 
blfitlie,  deren  Hülle  (Kelch  und  Krone)  leicht  durch  Umwandelung  der 
sterilen,  am  Grunde  vieler  Coniferen  zapfen  vorhandenen  Schuppen  ent- 
standen sein  kann.  Ich  glaube  in  der  That,  dass  jene  gelegentlich  auftre- 
tenden, hermaphroditen  Zapfen  der  oben  genannten  Coniferen  uns  einen 
Wink  für  die  Entstehung  der  bei  den  höheren  Phanerogamon  zur  Regel 
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gewordenen  bisexuellen  Blüthen  geben.  Dies  gilt  aber  nur,  wenn  wir  mit 
Delpino  die  « Fruchtschuppe  » als  Verwachsungsproduct  der  Placentar- 
lappen  deuten,  also  jede  Deckschuppe  mit  der  zugehörigen  Fruchtschuppe 
alä  ein  Garpid  ansehen.  Was  würden , nach  der  BRAUN-CELAKOvsKY’sclicn 
Theorie,  jene  hermaphroditen  Zapfen  für  wunderbare  morphologische  Ge- 
bilde sein:  es  wären  männliche  Blüthen,  bei  denen  in  der  Achsel  der  Sta- 
mina  (denn  die  « Deckschuppen  » tragen  im  oberen  Theil  der  hermaphro- 
diten Blüthen  häufig  Pollensäckchen  auf  dem  Rücken)  je  eine  weibliche 
Blüthe  entspränge  ! Dass  der  Mittellappen  des  Carpelles  Pollensäcke  trägt, 
während  die  Placentarlappen  Ovula  erzeugen,  kann  uns  nicht  auffallend 
erscheinen,  da  wir  ähnliche  Zwitter-Bildungen  häufig  genug  in  monströsen 
Angiospermen-Bliithen  zu  sehen  bekommen.  Die  so  viel  unter  den  Coni- 
feren  verbreitete  centrale  Durchwachsung  der  weiblichen  Blüthen  ist  wohl 
als  ein  Atavismus,  als  eine  Erinnerung  an  die  normale  Diaphyse  der  weib- 
lichen Q/ms-Blüthen  zu  deuten.  Tn  männlichen  Blüthen  kommt  sie  weit 
seltener  vor,  was  wohl  auch  mit  der  Hinfälligkeit  und  der  zarteren  Structur 
der  männlichen  Blütbenaxe  in  Verbindung  steht.  Nur  bei  Cryptomeria 
jciponica  hat  man  einmal  die  Axe  der  männlichen  Blüthe  als  Laubspross 
fortgesetzt  gefunden. 

Wir  finden  im  Allgemeinen  in  den  Coniferenbliithen  (eben  wenn  wir  die 
Zapfen  ebenso,  wie  die  männlichen  Sprösschen,  als  wahre  Blüthen  betrachten) 
ganz  dieselben  Anomalien,  wie  in  den  Blüthen  der  Angiospermen.  Wir 
haben  oben  von  Diaphyse  frondipare  und  Ekblastöse  frondipare  (centrale 
Durchwachsung  mit  einem  Laubspross,  oder  Entwickelung  eines  solchen 
in  der  Achsel  der  Blüthenphyllome)  gesprochen;  auch  Ekblastöse  floripare 
ist  mir  in  einem  Falle  wenigstens  bekannt  geworden,  bei  Taxodium  di- 
stichum , wo  aus  der  Achsel  einer  Zapfenschuppe  ein  secundärer  Zapfen 
sprosste.  Abweichungen  in  der  Zahl  der  Blüthenphyllome  sind  selten,  da 
ja  dieselben  in  vielen  Fällen  spiralig  geordnet  und  von  unbestimmter 
Anzahl  sind:  bei  den  Cupressineen  jedoch  mit  wirtelförmig  geordneten 
Bliithenphylloiyen  kommt  bisweilen  Vermehrung  der  Gliederzahl  in  den 
einzelnen  Wirteln  vor(z.  B.  dreigliedrige,  alternirende  Wirtel  von  Schuppen 
an  Stelle  der  decussirten  Paare),  oder  auch  ungewöhnliche  Vermehrung 
der  Schuppenpaare  (Thuya  orientalis,  Cupressus  sempervirens).  Synanthien, 
Verbreiterung  (Fasciation)  und  Gabeltheilung  der  Blütbenaxe  sind  ebenfalls 
in  den  Coniferen  mehrfach  boobachtct  worden  (männliche  Zwillingsblüthen 
bei  Cedrus  Libani,  weibliche  Doppelblüthen,  oder  Zwillingszapfen  bei  Pmus 
sylvestris,  P.  Ceynbra,  Picea  excelsa  und  Lar  ix  europaea;  bei  letzteren 
auch  Zapfen  mit  fasciirter  Axe).  Als  Metamorphosen  der  Blüthenphyllome 
sind  die  Fälle  von  Verwandelung  weiblicher  Phyllome  in  männliche  zu 
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erwähnen,  in  den  oben  erwähnten  hermaphroditen  Blüthen,  sowie  sterile 
Ausbildung  und  Vergrünung  der  Pollenblätter  ( Araucaria)  oder  der 
Carpiden  (bei  Tsuga  Douglctsii,  Pinus  muricata,  Cryptomeria  japonica, 
Araucaria  excclsa,  in  welchen  letzteren  Fällen  stets  die  Placentarlappen 
fehlten,  und  nur  die  stark  vergrösserten  Mittellappen,  die  « Deckschup- 
pen » vorhanden  waren).  Apostasie,  d.  h.  Verlängerung  der  Internodien 
in  den  Blüthen  gesellt  sich  bisweilen  zur  Virescenz  (Cryptomeria  japonica, 
Larix  europaea,  Picea  excelsa),  so  dass  ganz  wunderliche  Mittelgebilde 
zwischen  einem  Laubspross  und  einer  weiblichen  Blüthe  zu  Stande  kommen. 
Auch  Ghorise  der  Blüthenphyllome  ist  nicht  selten  (seitliche  Spaltung  der 
Zapfenschuppen  in  vielen  Pm?fs-Arten ) , eben  so  wie  Cohaesion  zwischen 
benachbarten  Blüthenblättern  (Pinus  Laricio,  Widdringtonia  cupressoides, 
Zamia  Skinneri):  kurz  wir,  finden  wie  man  sieht,  in  den  Coniferenblüthen 
ganz  das  gleiche  Bepertorium  von  Anomalien,  wie  in  einer  beliebigen  An- 
giospermenblüthe. 

Das  häufige  Vorkommen  der  Polyembryonie  der  Gymnospermen  ist  leicht 
klärlicher,  wenn  wir  die  normale  Anlage  mehrerer  Archegonien  auf  dem 
weiblichen  Prothallium  in  der  Macrospore  (im  Embryosack)  erinnern; 
wir  wissen,  dass  in  vielen  Fällen  die  Polyembryonie  der  Angiospermen 
(insofern  es  sich  nicht  um  apogamische  Erscheinungen,  d.  h.  um  adventive 
Bildung  von  Embryonen  im  Embryosack  handelt)  einen  gleichen  Grund 
hat  und  deswegen  als  Atavismus  aufgefasst  werden  kann. 

Von  Anomalien  der  Blüthen-Anordnung  ist  nur  wenig  zu  berichten; 
dieselben  treten  in  einigen  seltenen  Ausnahmen  terminal  auf  (eine  ter- 
minale, männliche  Blüthe  bei  Pinus  austriaca  gefunden,  eine  weibliche 
bei  Sequoja  gigantea) ; bemerkenswerth  ist  dje  sogenannte  « Zapfensucht  » 
vieler  Pmits-Arten,  d.  h.  massenweise  Anhäufung  von  weiblichen  Blüthen, 
wo  diese  an  Stelle  der  meist  gehäuften  männlichen  Blüthen  oder  an  Stelle 
von  Kurztrieben  entstehen.  Instructiv  ist  besonders  ein  bei  Pinus  Pinaster 
beobachteter  Fall,  wo  rings  um  eine  abnorm  vergrösserte , männliche 
Blüthe  zahlreiche  weibliche  Blüthen  standen.  . 

Die  vegetativen  Organe  der  Coniferen  endlich  zeigen  uns  ausser  weit 
verbreiteten  Anomalien,  auf  die  wir  hier  nicht  weiter  eingehen  wollen  (bas- 
sciation , Verwachsungen  zwischen  Zweigen  und  Stämmen,  Wurzelver- 
schmelzungen etc. ) doch  noch  einige  interessante  toratologischo  1‘acta, 
namentlich  betreffs  der  Wuchsverhältnisse  und  der  Jugendformen  bei 
vielen  Arten. 

Was  die  erstoren  betrifft,  so  sind  eigentümlich  die  ganz  astlosen  Ex- 
emplare. welche  man  gelegentlich  bei  Pinus  austriaca,  Picea  excelsa  und 
Abies  pectinata  beobachtet  hat:  in  denselben  ist  die  Hauptaxc  ganz  un- 
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verzweigt,  und  der  jährliche  Zuwachs  beschränkt  sich  auf  Ausbildung  eines 
neuen  Gipfeltriebes,  und  (meist  geringes)  Dickenwachsthum.  Bemerkens- 
werth sind  auch  die  « Schlangenfichten,  Schlangentannen,  Schlangen- 
kiefern » , bei  denen  die  Verzweigung  sich  fast  ausschliesslich  auf  die 
Bildung  secundärer  Aeste  beschränkt,  die  dann  sehr  lang,  horizontal,  oft 
schlangenähnlich  hin  und  hergebogen  vom  Hauptstamm  abstehen  (var.  vir- 
gatn  von  Pinus  Laricio,  P.  sylvestris , Picea  excelsa , Tsuga  Dovglasii, 
Abies  balsarnca,  A.  pectinata).  Endlich  sind  Formen  mit  pyramidalem 
Wuchs  und  aufrechten  Zweigen,  so  wie  individuelle  Abweichungen  mit 
hängenden,  oft  peitschen-  oder  schnurförmigen  tertiären  Zweigen  in  allen 
Gruppen  der  Coniferen  verbreitet. 

Ueber  die  Jugendformen  der  Coniferen  ist  in  letzter  Zeit  sehr  viel  ge- 
schrieben worden,  besonders  von  Carriere  , Hochstetter  und  Beissneii: 
ich  will  hier  nur  hervorheben,  dass  das  Studium  dieser  Jugendformen  ein 
grosses  Interesse  für  die  Erkenntniss  der  verwandtschaftlichen  Verhält- 
nisse der  verschiedenen  Coniferengattungen  hat,  und  dass  an  den  erwach- 
senen Bäumen  sehr  oft  einzelne  Aeste  oder  Zweige  die  Benadelung  der 
Jugendform  als  Rückschlag  zeigen. 

ARAUCARIA  L. 

A.  brasiliana  Rieh.  — Eichi, er  hat  in  Flora  XLV,  1862,  p.  369,  Taf.  II 
und  III  Missbildungen  der  Fruchtschuppen  illustrirt,  welche  ein  interes- 
santes Licht  auf  die  morphologische  Natur  derselben  bei  den  Araucarieen 
werfen.  Er  fand,  im  Wesentlichen,  die  Ränder  der  beiden  Placentarlappen 
nicht,  wie  es  gewöhnlich  geschieht,  völlig  unter  einander  und  mit  dem 
Mittellappen  des  Carpelles  (der  sogen.  Deckschuppe)  verschmolzen,  sondern 
mehr  oder  minder  deutlich  getrennt:  für  die  Details  muss  auf  die  Origi- 
nalarbeit verwiesen  werden.  Schacht  s.ili  (Anat.  und  Phys.  d.  Gewächse 
II,  p.  447)  die  Samen  bisweilen  in  der  Frucht  auskeimen;  auch  (ibid. 
p.  403)  polyembryonische  Samen. 

A.  Cunniughami  Sweet.  — Vermehrt  sich  nach  Beyerincic  (IV,  p.  23) 
häufig  durch  Adventivsprosse  auf  den  Wurzeln. 

A.  excolsa  R.  Br.  — Eine  auffallende  Missbildung  eines  Zapfens  ist  von 
J.  Starkie  Gardner,  im  Gard.  Chron.  XV,  1881,  1,  p.  212  beschrieben: 
es  handelte  sich  wohl  um  eine  Art  von  Diaphyse  fioripare,  indem  durch  einen 
Zapfen  ein  anderor,  normaler  durchgewaclison  war:  die  Schuppen  dos 
äusseren  (unteren)  Zapfens  waren  alle  steril,  flügellos. 

A.  imbricata  Davon.  — Man  findet  bisweilen  monoecische  Individuen 
(Gard%  Chron.  1870,  p.  1420  und  1884,  1,  p.  714). 
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Araucaria  sp.  — Heber  monoecisclie  Araucarien  sind  auch  im  Gard. 
thron.  18/3,  p.  291,  big-.  58,  und  1879,  p.  470  Notizen  gegeben.  Eichler 
hat  bisweilen  die  Schuppen  der  männlichen  Blüthen  zu  Laubblättern  aus- 
wac hsen  sehen  ( Excurs . MorphoL  de  form.  flor.  Gymnosp.,  in  Martius, 
Flora  Brasil.). 


PINUS  L. 


P.  austriaca  Tratt.  — Man  kennt  von  dieser  Species  die  auch  in  meh- 
reren anderen  Abietineen  beobachtete  Eigenthümlichkeit,  dass  an  einzelnen 
Individuen  fast  ganz  die  Bildung  von  Seitenästen  unterbleibt,  so  dass  der 
Stamm  einfach  in  die  Höhe  geht,  nur  Schuppen  und  Kurztriebe  producirend 
(Des  Etangs,  in  Bull.  Soc.  Bolan.  Fr.  XVII,  1870,  p.  64).  Fasciation  von 
Zweigen  ist  bei  Forgan  (Ann.  of  Scott.  Nat.  Ilist.  1892,  N.°  3)  beschrieben. 
Schlechtendal  sah  einmal  (Linnaea  XXX1H,  1864,  p.  693)  an  einem  kurzen 
Seitentriebe  eine  männliche  Blüthe  terminal  stehen. 

P.  canariensis  Sweet.  — Cultivirte  Exemplare  verharren  bisweilen 
mehrere  Jahre  hindurch  im  Jugendzustande,  d.  h.  produciren  Langtriebe 
mit  ächten  Nadelblättern,  ohne  Kurztriebe  ( Brachj'blasten ) zu  bilden 
(Schlechtendal  in  Linnaea  XXXIII,  1864,  p.  696  und  Hochstetter  III). 
Auch  an  grösseren  Exemplaren  treten  noch  oft  Adventivknospen  auf, 
welche  Jugendblätter  tragen. 

P.  Cembra  L.  — Man  findet  nicht  selten  an  den  Kurztrieben  nur  drei 
bis  vier  Nadeln  anstatt  der  normalen  fünf  entwickelt.  Ein  Zapfen  mit  ga- 
beltheiliger  Axe  ist  von  Gramer  (I,  p.  3,  Taf.  VI.  Fig.  4)  illustrirt  worden. 
Gaertner  hat  (De  fruct.  et  sem.  plant.  1,  Introd.  p.  168)  Polyembryonie 
in  den  Samen  constatirt. 

P.  edulis  Engelm.  — An  den  Kurztrieben  treten  bisweilen  drei,  zwei 
oder  gar  nur  ein  Blatt  auf.  wie  bei  P.  monophylla  (Meehan  XXV). 

P.  halepensis  Mill.  — A.  Braun  hat  ( Sitzb.  d.  Ges.  Natur/'.  Fr.  in 
Berlin  1874,  p.  7)  auf  abweichende  Anordnung  der  Schuppen  in  den  Zapfen 
(-yy  anstatt  der  normalen  aufmerksam  gemacht:  dergleichen  geringe 
Anomalien  kommen  wohl  in  allen  zapfentragenden  Coniferen  häufig  vor. 

In  unserem  Botanischen  Museum  ist  ein  sehr  schöner  Fall  von  « Zap- 
fensucht » dieser  Art  auf  bewahrt,  in  welchem  112  kleine  Zapfen  in  zwölf 
Spiralen  rings  um  einen  Zweig  dicht  gehäuft  stehen,  eine  grosse,  compacte 
Masse  bilden  !.  Solche  Anhäufungen  von  Zapfen  (durch  das  Auftreten  von 
weiblichen  Blüthen  an  Stelle  der  Kurztriebe  hervorgebracht)  sind  in  Li- 
gurien sehr  häufig.  Auch  Wittmack  hat  ähnliche  Fälle  ( Gartenseitg.  III, 
1884,  p.  565)  illustrirt. 
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P.  Jeffroyi  Murr.  — Langtriebe  entwickeln  sich  bisweilen  an  Stelle 
der  nadeltragenden  Kurztriebe  (Reinecken  1). 

P.  Larieio  Poir.  — Eine  Varietät  mit  sehr  langen,  wenigverzweigten 
Aesten  (var.  virgata)  ist  als  « Scblangenkiefer  » bekannt  (Carriere  , bei 
Gaspary,  Bot.  Zeitg.  1882,  p.  780).  Fasciation  ist  mehrfach  (von  Pissot  II 
und  Beissner,  in  Regel,  Gartenflora  1882,  p.  307)  beobachtet  worden.  Ein 
Fall  von  Zapfensucht  (47  Zapfen  zusammengehäuft)  ist  von  Sordelli  (I) 
beschrieben.  An  den  Zapfen  bietet  die  Anordnung  der  Schuppen  mancherlei 
Abweichungen  (siehe  A.’ Braun  XLV1,  und  in  Sitzb.  d.  Ges.  Natur/'.  Fr. 
1874,  p.  7,  8):  Schlechtendal  sali  auch  bisweilen  (Botan.  Zeitg.  1859, 
p.  239  und  Linnaea  XXXIII,  1804,  p.  097)  zwei  bis  drei  benachbarte  Zap- 
fenschuppen  unter  einander  verwachsen. 

P.  Lemoniana  Pari.  — Parlatore  illustrirt  (Stud.  organogr.  sui  fiori 
e frutti  delle  Conifere,  1804,  p.  16,  Taf.  III,  Fig.  35)  eine  interessante 
Missbildung:  in  der  Achsel  der  sogen.  Deckschuppen  eines  Zapfens  traten 
reguläre,  zweinadelige  und  mit  einer  Niederblattscheide  versehene  Kurz- 
triebe auf;  es  handelte  sich  also  um  wahre  Ekblastäse  frondipare  aus  den 
Carpidenachseln. 

P.  Mughus  Scop.  — Man  findet  bisweilen  an  den  Kurztrieben  drei 
Nadeln,  anstatt  der  normalen  zwei  (Stenzel  IV,  p.  298;  Kronfeld  XI). 
Stexzel  sah  auch  (I.  c.)  abnorme  Anhäufungen  von  Zapfen  an  einzelnen 
Zweigen. 

P.  muricata  Don.  — Masters  erwähnt  im  Journ.  of  Bot.  XXII,  1884, 
p.  103  abno  me  Zapfen,  an  welchen  nur  die  Deckschuppen  ausgebildet 
waren,  während  die  « Fruchtschuppen  » gänzlich  fehlten. 

P.  Pinaster  Sol.  (F'.  maritima  Larab.).  — Schöne  Wurzelverwachsungen 
sind  im  Garet.  Chronicle  1884,  II,  p.  300,  Fig.  58  abgebildet.  Fasciation 
eines  Astes  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  13,  Fig.  5)  illustrirt;  auch  die  zahl- 
reichen, von  jenem  Aste  unregelmässig  abgehenden  Zweige  zeigten  mehr 
oder  minder  ausgesprochene  Verbänderung  an  der  Spitze.  Eigenthümlich 
ist  der  Anblick  der  von  Van  Tieghem  (II)  besprochenen  abnormen  Zweige: 
es  scheinen  zwei  derselben  an  der  Basis  verwachsen,  weiter  oben  aber 
getrennt  zu  sein,  um  an  der  Spitze  sich  wieder  zu  vereinigen:  es  handelt 
sich  aber  in  der  That  um  partielle  Längsspaltung  eines  einzelnen  Zweiges, 
an  dem  die  beiden  Hälften,  so  weit  sie  frei  waren,  durch  Ueberwallung 
sich  so  ergänzt  hatten,  dass  sie  wie  normale  Sprosse  aussahen  (siehe  auch 
Masters  in  Gard.  Cliron.  1885,  I,  p.  274,  Fig.  52).  Zapfenanhäufung  ist 
von  Wittmack  (XVII  und  XXV)  mehrfach  beobachtet  worden.  Ein  eigener 
Fall  davon  ist  der  von  Turpin  ( Ann . Soc.  Hortic.  Paris  XIH,  1833)  illus- 
trirte:  eine  männliche  Blütlie  war  stark  vergrössert,  und  trug  ringsum 
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an  der  Basis  zahlreiche  kleine  weibliche  Zapfen;  dieselben  waren  augen- 
scheinlich an  Stelle  männlicher  Blüthen  entstanden. 

Gelegentliche  Abweichungen  in  der  Anordnung  der  Zapfenschuppen  sind 
von  A.  Braun  (Sitzb.  d.  Ges.  Natur/'.  Fr.  1874,  p.  7)  und  A.  Dickson  (IV) 
notirt  worden. 

P.  Pinea  L.  — Die  Species  ist  dadurch  bemerkenswert!) , dass  ihre 
Zweige  nicht  seiten  Rückschlagserscheinungen  zur  (ebenfalls  eine  atavi- 
stische Bedeutung  habenden)  Jugendform  zeigen  : die  normal  zweinadeligen 
Kurztriebe  können  sich  verlängern,  und  eine  wechselnde,  oft  sehr  grosse 
Anzahl  spiralig  geordneter  Nadeln  tragen.  Gubler  sah  (II)  sehr  auffallende, 
ganz  unkenntliche  Exemplare  in  Buschform , welche  ausschliesslich  diese 
Jugendform  producirten.  Man  findet  Notizen  darüber  auch  bei  Schlechtendal 
(Linnaea  XXXIII,  1864,  p.  694),  Masters  XVII,  p.  90  und  218,  und 
Hochstetter  III.  Abnorme  Anhäufung  von  Zapfen  ist  bei  Masters  (XVII, 
p.  350)  kurz  erwähnt.  Delpino  macht  (Teor.  Gen.  della  Fillotassi,  p.  199) 
darauf  aufmerksam,  dass  einzelne  Schuppen  der  Zapfen  bisweilen  seitlich 
verdoppelt  sind.  Die  Samen  keimen  manchmal  schon  innerhalb  der  Frucht 
aus  (Parlatore,  Flora  Ital.  IV,  p.  37). 

P.  pouderosa  Dougl.  (P.  Beardsleyi  Murr.).  — Eine  var.  pendida  mit 
langen,  schlaff  herabhängenden  Trieben  ist  in  den  Gärten  nicht  selten 
cultivirt  (Abbildung  in  Gard.  Chran.  1878,  II,  p.  236,  Fig.  42).  In  den 
Samen  finden  sich  gelegentlich  zwei  Embryonen,  daher  dann  leicht  Längs- 
verwachsung der  beiden  Keimpflänzchen  stattfindet  (A.  Braun  V,‘ p.  144; 
Gard.  Chron.  1855,  p.  358). 

P.  Pumilio  Ilaenke.  — Die  Entstehung  von  zahlreichen  Zapfen  an 
Stelle  von  Kurztrieben  ist  auch  in  dieser  Species  von  Cramer  (I,  p.  3) 
beobachtet  worden.  Interessant  sind  die  von  Wigand  (V,  p.  117)  beschrie- 
benen hermaphroditen  Blüthen:  er  sah  drei  männliche  Blüthen  in  der 
oberen  Hälfte  weiblich  werden,  mit  Uebergangsbildungen  von  den  pollen- 
tragenden Phyllomen  zu  den  ovuliferen  Blättern.  Leider  ist  die  Darstellung 
nicht  deutlich  und  ausführlich  genug. 

P.  rigida  Mill.  — Auch  in  dieser  Species  sind  hermaphrodite  Blüthen, 
unten  männlich,  oben  weiblich,  bekannt  gew  irden  (kurz  von  Masters  in 
Dämmer  II,  p.  221  erwähnt).  An  'den  Kurztrieben  treten  gelegentlich  drei 
odor  vier  Nadeln  anstatt  der  normalen  zwei  auf  (Northrop,  in  Bull.  Torrey 
Bot.  CI.  XVI,  1889,  p.  164). 

P.  Strohns  L.  — Eine  var.  pendula  mit  hängenden  Zweigen  ist  in  den 
Gärten  häufig  cultivirt.  Schlechten  da  r.  sah  (Linnaea  XXXIII,  1864-65, 
p.  400)  an  dem  terminalen  Jahrestrieb  vereinzelte  männliche  Blüthen  an 
Stelle  der  Kurztriebe  entstehen. 
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P.  sylvestris  L.  — Verwachsungen,  welche  zwischen  den  Wurzeln 
desselben  Stammes  und  auch  zwischen  denen  benachbarter  Individuen  sehr 
häufig  Vorkommen,  sind  von  Bouche  (1)  studirt  worden.  Auch  die  oberir- 
dischen Axen  verwachsen  leicht  untereinander:  wir  haben  verschiedene 
.Mittheilungen  über  verschmolzene  Stämme  oder  Zweige  bei  der  gemeinen 
Kiefer  (Fechner,  in  Abh.  d.  Natur f Ges.  in  Goerlitz  VI,  1851.  p.  92;  Regel 
in  Gartenflora  VIII,  Tab.  268;  Treichel  I [in  diesem  Falle  waren  zwei 
Schwesterstämme  unten  frei,  oben  spiralig  mit  einander  verwachsen ; sehr 
wahrscheinlich  war  Menschenhand  dabei  im  Spiel];  Buhse  im  Corresp. 
Bl.  des  Natur f.  Ver.  in  Riga  XVII,  1860,  p.  2).  Von  Moquin-Tandon  ist 
im  Bidl.  Soc.  Bot.  Fr.  VII,  1860,  p.  877  ein  Fall  von  Ast-Spaltung  und 
Wiedervereinigung  im  oberen  Theil  beschrieben,  welcher  ganz  dem  oben 
für  P.  Pinaster  angegebenen  zu  entsprechen  scheint  ; nur  waren  die  Theil- 
stiicke  vier  anstatt  zwei.  Fasciation  der  Aeste  kommt  in  der  Kiefer 
auch  häufig  vor  und  ist  schon  seit  alten  Zeiten  bekannt  (siehe  G.  W. 
Wedel  II,  1672;  A.  Trew  in  Commerc.  Litt.  Norimberg.  1737,  p.  163; 
Weber  III,  p.  349,  Schiewek  I,  p.  20-21;  Gramer  I,  p.  1;  Gard.  Chron. 
1880,  II,  p.  697,  Fig.  132).  Torsion  der  Stämme  ist  von  Middeldorpf  in 
den  Forstl.  Blättern  II,  Heft  11-12  besprochen.  Eine  forma  pendula  mit 
langen,  herabhängenden  Zweigen  ist  hier  und  da  cultivirt  und  auch  wild 
beobachtet  worden  (Caspary  in  Sehr.  d.  Phys.  Oecon.  Ges.  in  Koenigsb. 
1866,  p.  49,  Taf.  I;  Bolle,  in  Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brdbg.  XVIII, 
1876,  p.  XV;  sie  ist  mit  der  var.  virgala,  der  Schlangenkiefer  (Caspary 
in  Bot.  Ztg.  1882,  p.  780)  nicht  zu  verwechseln;  auch  die  von  Ludewig 
(I)  beschriebene  Form  mit  langen,  horizontal  auf  dem  Boden  liegenden 
Aesten  scheint  mir  hierzu  zu  gehören. 

In  Folge  von  Verletzung  der  Zweigspitzen  kommt  es  häufig  vor,  dass 
die  Kurztriebe  eine  ungewöhnliche  Vegetationskraft  erwerben  : der  zwischen 
den  beiden  normalen  Nadel  blättern  befindliche  Vegetationspunkt  kann 
weiter  wachsen,  und  wir  finden  dann  Laubsprosse,  welche  an  der  Basis 
die  beiden  normalen  Nadeln  tragen,  weiter  oben  sich  aber  wie  Langtriebe 
verhalten,  d.  h.  Schuppenblätter  produciren,  die  wieder  in  ihren  Achseln 
Kurztriebe  (mit  zwei,  drei  oder  vier  Nadeln)  entwickeln.  Diese  Erschei- 
nungen sind  zuerst  von  Link  (Sitzb.  d.  Ges.  Natur f.  Fr.  in  Berlin,  18. 
I)ec.  1849),  später  von  F.  Cohn  (Sitzb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vat.  Cult.  15. 
Nov.  1860,  und  in  Verh.  d.  Schles.  Forstvereins  1862),  A.  Dickson  (XII) 
und  Masters  (Gard.  Chron.  1885,  I,  p.  769,  Fig.  171)  illustrirt  worden. 
Drei-  bis  viernadelige  Kurztriebe  kommen  überhaupt  nicht  selten  an  der 
Kiefer  vor  (Jaeger  III;  Stenzel  IV,  p.  298;  Kronfeld  XI;  Reichardt 
\'II).  Interessant  ist  die  von  Meyen  (in  Wiegmann,  Archiv^  1838,  p.  155) 
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gemachte  Beobachtung  von  Langtrieben,  an  deren  Basis  ein  oder  mehrere 
Nadelpaare  in  Pollenblätter  verwandelt  waren:  die  Angabe  ist  aulfallend, 
da  die  Stamina  der  Abietineen  sonst  als  den  Schuppenblättern  der  Lang- 
triebe analog  erachtet  werden.  Die  schon  in  mehreren  Pmus-Arten  erwähnte 
Zapfensucht,  d.  h.  Auftreten  von  zahlreichen  weiblichen  Blüthen  an  Stelle 
der  männlichen,  oder  an  Stelle  der  Kurztriebe,  ist  sehr  häufig  in  P.  syl- 
vestris beobachtet  und  beschrieben:  so  schon  bei  Jaegeu,  in  Abu.  d.  Natunc. 
Ges.  in  Zürich  1761,  p.  545  (44  und  112  Zapfen  vereint);  Duhamel  bei 
Moquin-Tandon  V,  p.  222;  Jaegeu  III;  Seringe,  Bull.  Bot.  1830;  Gramer 
I,  p.  3;  Hartig,  Hcindb.  f.  Förster,  5.  Aull.  I,  p.  217;  Richard,  Mem.  sur 
les  Coniferes  1828;  Nathusius  in  Flora  XYI,  1833,  p.  106;  Ehrenberg 
in  Sitzb.  cl.  Ges.  Natur f.  Fr.,  18.  Nov.  1845;  Sinning  auf  der  33.  Vers. 
Deutsch.  Natur  f.  in  Bonn,  1857  und  Flora  1857,  p.  714;  Praetorius  II; 
Mullins  in  Garcl.  Chron.  1881,  I,  p.  151,  Fig.  28  (bis  227  Zapfen  vereint!); 
Reichardt  VII;  Masters  XVII,  p.  349;  Filly,  Monatssehr.  1876,  p.  148; 
Reinecken  I;  Kestercanek  I;  Zimmeter  I.  e Proliferous  Cones  » sind  im 
Gard.  Chronicle  1882,  II,  p.  372,  404  und  405  illustrirt;  Moretti  citirt 
(Compend.  Nosolog.  Veg.  p.  164)  seitliche  Verwachsung  zweier  Zapfen. 

Eine  eigentliümliehe  Varietät  von  P.  sylvestris  ist  auch  die  var.  reflexa 
Heer  (var.  Volkmanni  Casp. ; siehe  Christ  in  Flora  1864,  p.  147,  Fig.  1 ; 
Caspary  XXX)  mit  sogen.  Hakenzapfen:  an  den  Schuppen  derselben  sind 
die  Apophysen  sehr  hoch,  spitz  und  hakenförmig  zurückgekrümmt. 

Hermaphrodite  Zapfen  finde  ich  nur  bei  Glos  (VI,  p.  73)  ganz  kurz 
erwähnt.  Cramer  sah  (I,  p.  5,  Taf.  VI,  Fig.  3)  einmal  zwei  Samen  mit 
den  Flügelrändern  längs  verwachsen  ; und  Farmer  hat  neuerdings  (Annals 
of  Bot.,  July  1892)  auf  das  gelegentliche  Vorkommen  von  zwei  Embryo- 
Säcken  in  einem  Ovulum  aufmerksam  gemacht. 

Die  teratologischen  Notizen  von  Treichel  (IV),  Seidel  (II)  und  Bernhardt 
(l)  über  Missbildungen  an  Kiefern  habe  ich  leider  nicht  einsehen  können. 

P.  Thunbergii  Pari.  — Mehrfach  sind  in  dieser  Species  hermaphrodite 
Blüthen  beobachtet  worden,  d.  h.  Zapfen,  welche  im  unteren  Theil  Pollen- 
blätter, im  oberen  Theile  Carpiden  (in  Deckschuppe  und  Placentarschuppe 
getrennt)  trugen:  auch  Uebergangsgebilde  sind  mehrfach  auf  der  Gränze 
zwischen  beiden  gefunden  worden.  Diese  für  die  Deutung  der  Coniferen- 
blüthen  wichtigen  Facta  sind  besonders  von  Masters  (Gard.  C/t> omclc 
1883,  p.  825,  auch  bei  Dämmer  II.  p.  221,  Fig.  107),  F.  E.  Weiss  (Report 
of  the  60"'  meet.  Brit.  Assoc.  f.  Advanc.  Sc.,  Leeds  1890,  p.  854)  und  im 
Japanese  Botanical  Magazine  VI,  June  1892  illustrirt  worden.  Uebrigens 
beschreibt  schon  II.  v.  Mohl  (Verm.  Schriften  1837,  p.  45)  hermaphro- 
dito  Zapfen  von  Pinus. 
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CE  DR  US  Loud. 

C.  Deoclara  Roxb.  — Eine  var.  pendula  mit  lang  herabh'ängenden 
Aesten  und  Zweigen,  und  in  der  auch  das  Stammende  bis  weit  herab 
nickt,  ist  liier  und  da  in  den  Gärten  cultivirt. 

C.  Libani  Loud.  — Eine  Doppelbliithe,  d.  h.  zwei  männliche  Blüthen 
dicht  nebeneinander  terminal  entspringend,  ist  von  Masters  (XVIT,  p.  (51, 
Fig.  25)  als  « bifurcated  male  inflorescence  » abgebildet. 

LARIX  Mill. 

L.  europaea  Mill.  — Auch  von  dieser  Species  fin.Iet  man  bisweilen 
eine  Form  mit  schlanken,  herabhängenden  Aesten  cultivirt  (Gand.  Chron. 
1887,  N.°  2449,  p.  684,  Fig.  132).  FasciaFon  der  Zweige  ist  ziemlich  häufig, 
oft  auch  mit  schneckenförmiger  Einrollung  derselben  verbunden  (Cramer 
I,  p.  2;  Schieweck  I,  p.  22;  Bentlev  in  Journ.  Linn.  Soc.  1856;  R. 
Christison  in  Proceed.  Bot.  Soc.  Edinb.  XIII,  1,  1877,  p.  XI;  Masters 
XVII,  p.  21).  Manchmal,  besonders  in  Folge  von  Verletzung  des  Wipfel- 
triebes, wachsen  die  normal  gestauchten  Kurztriebe  zu  langen  Zweigen 
mit  spiralig  geordneten  Blättern  aus  (F.  Cohn,  Sitzb.  d.  Schles.  Ges.  f. 
Vat.  Cidt.  15.  Nov.  1860  und  in  Verh.  d.  Schles.  Forstvereins  1862), 
Masters  XVII,  p.  90). 

Besonders  häufig  aber  ist  bei  der  Lärche  die  centrale,  vegetative  Durch- 
wachsung der  weiblichen  Zapfen.  Dieselbe  entsteht  meist,  ohne  dass  wir  den 
Grund  dazu  erkennen : Chalon  hat  jedoch  (Bull.  Soc.  Boy.  Bot.  Belg.  VI, 
1867,  p.  342)  künstlich  dieselbe  Monstrosität  durch  Abschneiden  der  Gip- 
feltriebe hervoi’rufen  können.  An  derartigen  sprossenden  Zapfen  ist  ent- 
weder der  Uebergang  ganz  schroff,  so  dass  wir  einfach  die  Spindel  oberhalb 
des  sonst  normalen  Zapfens  in  einen  vegetativen  Langtrieb  ausgehen  sehen, 
oder  die  ganze  weibliche  Blüthe  ist  durch  Streckung  der  Internodien  auf- 
gelöst, und  bildet  ein  Mittelding  zwischen  Zapfen  und  Laubzweig.  An 
derartigen  Sprossen  treten  dann  auch  häufig  interessante  Mittelbildungen 
zwischen  Nadeln  und  Carpiden  auf.  Man  findet  in  der  teratolögischon 
Litteratur  sehr  zahlreiche,  mehr  oder  minder  ausführliche  Angaben  über 
diese  Monstrosität:  so  schon  bei  Reygnier,  Journ.  de  Physique  XXVI, 
p.  254;  De  Canuolle,  Oryanogr.  Veg.  1827,  Taf.  36.  Fig.  3;  Engelmann 
I,  p.  65;  A.  Braun  I,  p.  65;  Wigand,  Bot.  Untersuchungen  1854;  1.  F. 
Moor  in  Gard.  Chron.  1855,  p.  438;  Schleciitendal  in  Bot.  Zeitg.  1859; 
Auerswald,  Anleitg.  z.  rationellen  Bot.;  Bouciie  in  Sitzb.  Ges.  Natur/'. 
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Fr.,  17.  Mai  1853;  Caspary,  De  Abietin.  Struct.  1861;  G.  Sperr,  Die  Lehre 
v.  d.  Gymnospermie  1869,  p.  53;  Taf.  I,  Fig.  10-24;  Masters  XVH,  p.  103 
und  245;  Goeppert  VII;  Godron  XXI,  p.  45;  Nobbe,  in  Isis  1878,  p.  161; 
Eichi.er,  E.vcurs.  morpli.  de  form.  flor.  Gymnosp.  in  Martius,  Flora 
Brasil,  und  in  Natur.  Fist.  Review,  April  1864;  Masters  LII;  Houston 
in  Gard.  Chron.  1884,  I,  p.  714;  Velenovsky  IV.  Sehr  oft  treten  an  der- 
artigen Zapfen  auch  vegetative  Sprosse  in  den  Achseln  der  Nadeln  und 
der  Carpelle  auf;  und  die  dabei  stattfindende  « Spaltung  der  Fruchtschuppe  » 
ist,  wie  bei  gewissen  Abies-  und  Tsuga- Arten , Gegenstand' ausgedehnter 
Discussion  geworden.  Wir  sehen  darin,  wie  in  der  Einleitung  zu  diesem 
Capitel  (p.  488)  gesagt  ist,  nichts  als  die  naturgemässe  Theilung  der  normal 
zur  Fruchtschuppe  verwachsenen  Placentarlappen  des  Carpelles.  Die  einzige 
Anomalie,  welche  dieser  Deutung  zu  widersprechen  scheint,  ist  die  von 
Velenovsky  (IV,  Taf.  XI,  Fig.  5)  illustrirte.  Velenovsky  lasst,  wie  bekannt, 
die  Fruchtschuppe  als  Verwachsungsproduct  der  beiden  ersten  Blätter  eines 
in  der  Achsel  der  Deckschuppe  stehenden,  normal  auf  diese  einzigen  Pro- 
ductionen  reducirten  Sprosses  auf;  und  er  giebt  an,  in  dem  soeben  citirten 
Falle,  an  der  Basis  des  wirklich  zu  einem  Triebe  ausgewachsenen  Achsel- 
sprosses eine  grössere  Anzahl  fleischiger  und  ovulartragender  Schuppen,  in 
Spirale  geordnet,  gefunden  zu  haben.  Ich  habe  diesen  Fall  schon  weiter 
oben  (p.  489)  ausführlich  besprochen.  Ueber  axilläre  Sprossung  in  den 
Achseln  der  « Deckschuppen  » handelnausfü  hrlicli  Eichler  (E.vcurs  morphol. 
de  form.  flor.  Gymnosp.),  Masters  (XVII,  p.  245)  und  die  meisten  Autoren, 
welche  die  Frage  der  Gymnospermie  eingehend  discutirt  haben. 

A.  Braun  hat  (Sitzb.  d.  Ges.  Naturf.  Fr.,  16.  Dec.  1851)  Zapfen  mit 
fasciirter  Axe  gesehen,  auch  in  anderen  Fällen  ( V er h.  d.  Botan.  Ter.  d. 
Prov.  Brandenbg.  XVII,  1875,  p.  XIII)  Zwillingszapfen,  von  zwei  bis  zur 
Spitze  zusammenhängenden  Zapfen  gebildet.  Hermaphrodite  Blüthen  (im 
unteren  Theile  der  Zapfen  die  « Deckschuppen  » pollentragend !)  sind  von 
Meyen  (in  Wiegmann,  Archiv  IV,  1838,  p.  155)  illustrirt  worden. 

L.  microcarpa  Poir.  — Die  Anomalien  dieser  Species  sind  denen  der 
vorhergehenden  ganz  analog.  Durchwachsung  der  Zapfen  ist  von  Gramer 
(I,  p.  4)  und  von  Nobbe  (in  Isis  1878,  p.  161)  illustrirt  worden,  herma- 
phrodite Blüthen  von  Gramer  (l.  c.,  Taf.  V,  Fig.  13-17);  dieselben  zeigten 
an  derselben  Axe  im  unteren  T h eil  normale  Niederblätter,  dann  Nadeln, 
dann  Pollenblätter  ; auf  diese  folgten  sterile  « Deckschuppen  »,  und  nur 
im  oberen  Theile  waren  auch  die  ovulatragen  ’en  Placentarschuppen  ent- 
wickelt. 
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PICEA  Link. 

P.  alba  Lk.  — Auch  in  dieser  Art  sind  hermaphrodite  Blütlien  mehr- 
fach beobachtet  und  besprochen  worden : so  von  Schleiden,  in  Wiegmann, 
Archiv  1837,  I,  p.  310;  A.  Braun  I,  p.  65;  II.  v.  Mohl  , Vermischte 
Schriften  p.  45;  Caspary  III;  Parlatore  I,  p.  215,  Taf.  13  A. 

P.  excelsa  Lk.  — Die  europaeische  gemeine  Fichte  oder  Rothtanne  ist 
ausserordentlich  oft  in  der  teratologischen  Litteratur  citirt,  sei  es  wegen 
abnormer  Wuchsverhältnisse,  sei  es  wegen  abweichender  Bildungen  in  den 
Blütlien  und  Früchten. 

Von  den  Wurzeln  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  dieselben  sehr  häufi« 
(wie  in  vielen  anderen  gesellig  wachsenden  Coniferen)  unter  einander  ver- 
wachsen und  so  ein  ganzes,  anastomosirendes  Netzwerk  unter  der  Erdo- 
berfläche darstellen  (Koernicke  I,  p.  64). 

Die  Stämme  zeigen  zahlreiche  Bildungsabweichungen.  Vor  Allem  sind 
hier  die  abnormen  Verästelungsverhältnisse  zu  besprechen,  wie  sie  gele- 
gentlich an  wild  wachsenden  Exemplaren  auftreten , oder  in  cultivirten 
Varietäten  fixirt  sind.  Man  trifft  z.  B.  hier  und  da  (jedoch  immerhin  selten) 
Individuen,  an  denen  die  Bildung  von  Seitenzweigen  vollkommen  unter- 
drückt ist,  und  welche  daher  eine  einzige,  cylindrischo , alljährlich  um 
ein  Stück  in  Länge  zunehmende  Hauptaxe  besitzen.  Derartige  Stämme, 
die  natürlich  einen  höchst  curiosen  Anblick  gewähren,  sind  vom  Conte  Salvi 
(4.  VersammL  Italien.  Naturf.  in  Pachia  1842;  siehe  auch  Flora  XXVII, 
1844,  p.  519)  und  von  Doebner  (Flora  1872,  p.  395)  illustrirt  worden. 
Nicht  minder  auffallend  sind  die  sogenannten  Schlangenfichten  und  die 
Hängefichten,  mit  denen  sich  besonders  Prof.  Caspary  sehr  eingehend  be- 
schäftigt hat.  In  denselben  ist  die  Verzweigung  ebenfalls  sehr  reducirt: 
in  den  ächten  Schlangenfichten  sind  nur  Aeste  erster  Ordnung  vorhanden, 
welche  horizontal  vom  Hauptstamme  abstehen,  und  meist  gar  keine  andere 
Verzweigung  oder  nur  sehr  sparsame  zeigen,  so  dass  der  Habitus  dieser 
Form  (von  Prof.  Caspary  als  var.  virgata,  von  Carriere  als  var.  denudaia 
bezeichnet)  etwa  dem  einer  Araucaria  imbricata  ähnelt.  Bei  den  Hänge- 
fichten (var.  viminalis  Caspary)  sind  die  Aeste  erster  Ordnung  ziemlich 
normal;  die  zweiter  Ordnung  jedoch  und  alle  weiteren  Verzweigungen  sind 
dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie  stark  verlängert,  schnür-  oder  strickartig 
von  den  horizontalen  Aesten  erster  Ordnung  herabhängon , und  so  dom 
Baum  ein  sehr  eigenthüinliohes  und  charakteristisches  Aussehen  geben. 
Von  diesen  Formen  ist  noch  zu  unterscheiden  die  Krummfichte  Caspary’« 
(P.  excelsa  forma  aegra,  myelophthpra)  bei  welcher,  wohl  in  Folge  einer 
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Krankheit  im  Mark,  der  Gipfel  und  alle  Aesto  überhängend,  der  Erde  zu 
gekrümmt  sind.  Aehnlich  ist  auch  die  Traue  rechte,  die,  ebenso  wie  eine 
Form  mit  pyramidalem  Wuchs  und  emporstrebenden  Zweigen  (Pyrami- 
dal flehte)  bisweilen  in  den  Gärten  gezögert  wird.  Mit  allen  diesen  Spielarten 
oder  individuellen  Abweichungen  ist  früher  viel  Confusion  gemacht  worden: 
die  Arbeiten  von  Caspary  und  von  F.  Berg  (siehe  unten)  geben  die  aus- 
führlichste und  klarste  Auskunft  über  dieselben.  Man  siehe  über  diese 
Formen  die  Arbeiten  von  Gl.  Alstroemer,  in  Vetensli.  Ahad.  IJahdl. 
Stockholm  XXXIII,  1777,  p.  310,  Tab.  VIII,  IX  (verdeutscht  in  Abhandl. 
Schioed.  Ahad.  für  1777,  Bd.  39,  Leipzig  1782,  p.  294:  Pinus  viminalis, 
Hängefichte;  Kraemer  in  Flora  XXIV,  1841,  p.  700;  J.  John  in  Vereinsschr. 
f.  Forst-,  Jagd-  und  Naturkunde  XV,  Prag  1853,  p.  25;  F.  Cohn  in  Verh. 
d.  Schles.  Ges.  f.  Vat.  Cult.  XLII,  1864;  Caspary  XIII,  XIV,  XXVI, 
XXVII ; Goeppert  VII;  C.  Wilhelm  I;  Raimann  in  Verh.  d.  Zool.  Botan. 
Ges.  in  Wien  XXXVIII,  1888,  p.  71-74;  F.  Berg  I;  Beissner  in  Gar- 
tenflora XXXVIII,  1889,  p.  97,  Fig.  26. 

Kaum  als  Monstrositäten  zu  bezeichnen  sind  die  häufigen  Fälle,  in  -welchen 
ein  oder  mehrere  Seitenäste,  meist  in  Folge  von  Verletzung  des  Ifaupt- 
wipfels,  verticale  Richtung  annehmen  und  so  den  Hauptstamm  zu  ersetzen 
suchen.  Hoch  kommen  dabei  bisweilen  sehr  wunderliche  Formen  heraus, 
und  sog.  « Harfenfichten  » (viele  aufrechte  Tochterstämmchen  auf  einem 
erstarkten  Seitenast)  und  vielgipfelige  Fichten  sind  vielfach  in  der  tera- 
tologischen  Litteratur  erwähnt.  Ich  citire  hier,  ohne  auf  Einzelheiten  ein- 
zugehen, die  Aufsätze,  welche  mir  über  derartige  Erscheinungen  bekannt 
geworden  sind:  K.  Koch  III;  Magnus  XIX;  C.  Benda  I;  Thomas  IV;  Arlt 
in  Gartenzeitg.  1884,  p.  32;  Kronfeld  X,  p.  66. 

Längsverwachsung  von  Zwreigen  und  Stämmen  ist  mehrfach  beobachtet 
-worden  (C.  0.  Weber  III;  A.  G.  Cantani  in  Lotos  1857,  p.  190;  Oesterr. 
Bot.  Zeitschr.  VIII,  p.  40;  Solly  in  Proceed.  Linn.  Soc.  1.  Dec.  1846):  be- 
merkenswerth  ist  der  von  Masters  ( Gard . Chronicle  1874,  II,  p.  558, 
Fig.  113,  reprod.  auch  in  Hammer  II,  p.  375,  Fig.  192)  illustrirte  Fall,  in 
welchem  ein  Ast  gabelig  getheilt  war,  die  beiden  Theilstücke  oben  aber 
wieder  in  einen  anscheinend  einfachen  Ast  zusammenwuchsen  (siche  a- 
naloge  Fälle  oben  , bei  Pinus  Pinaster  und  P.  sylvestris).  Auch  Fas- 
ciation  der  ZwÖige  ist  häufig,  entweder  einfach,  oder  schneckenförmig 
eingerollt:  man  findet  zahlreiche  Beschreibungen  davon,  bei  C.  O.  Weber 
III;  Cramer  I,  p.  2;  Sciiieweck  I,  p.  22;  Masters  XVII,  p.  21;  Caspary 
XXIV  und  XXVIII;  Godron  X 1 1 ; Rossmaessler,  Der  Wald  1863.  p.  316, 
Fig.  46;  Northfield  I:  Schlotthauber  in  Bonplandia  VIII,  p.  44;  Gard. 
Chronicle  1880,  II,  p.  696,  Fig.  132;  Landois  I;  Bruhin  I,  p.  95;  B.  Otto 
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I;  Ant.  Baier  I;  G.  De  Candolle  II.  Eine  seltene  Missbildung  ist  die  von 
Gaspary  (VI)  beschriebene  seitliche  Verwachsung  mehrerer  Blätter  (zwei 
bis  sieben),  welche  in  ungleicher  Höhe  entstanden  und  doch  unter  einander 
längs  verschmolzen  waren.  Die  bei  anderen  Abietineen  häufige  Zapfensucht 
scheint  bei  der  Fichte. nur  selten  vorzukommen:  ich  kenne  nur  eine  Mitthei- 
lung darüber,  von  Hempel  (im  Centralbl.  f.  cl.  Ges.  Forstioesen  VI,  1880, 
p.  368):  in  dem  hier  beschriebenen  Falle  waren  107  Zapfen  zu  einem 
grossen  Fruchtstande  vereint.  Verwachsung  zweier  benachbarter  Zapfen  ist 
von  A.  Braun  ( Sitzb . cl.  Ges.  Naturf.  Fr.  16.  Dec.  1851)  beschrieben  worden, 
Doppelzapfen  (wohl  durch  Theilung  einer  Blüthenanlage  entstanden)  von 
Nobbe  in  Isis  1878,  p.  161.  Unvollständige  Theilung,  d.  h.  Dichotomie  der 
Zapfenaxe  und  deren  Fasciation  erwähnen  auch  A.  Braun  in  Verb.  cl. 
Botan.  Ver.  cl.  Prov.  Branclenbg.  XVII,  1875,  p.  XIII)  und  Masters 
(XVII,  p.  61). 

Die  Anordnung  der  Schuppen  am  Zapfen  ist  hin  und  wieder  vom  Ge- 
wöhnlichen abweichend:  A.  Braun  hat  (Sitzb.  cl.  Ges.  Naturf.  Fr.  1874, 
p.  7)  auf  mehrere  solche  Fälle  aufmerksam  gemacht.  Ein  sehr  auffallendes 
Aussehen  haben  die  zuerst  von  Prof.  Bruegger  (I  und  II)  beschriebenen, 
sogenannten  Krüppelzapfen,  in  welchen  von  einem  bestimmten  Punkte  an  die 
Ordnung  der  Schuppen  gestört  ist,  und  diese  selber  zurückgeschlagen  sind, 
so  dass  derartige  Zapfen  fast  aussehen,  als  hätte  man  zwei  Zapfenhälften 
in  umgekehrter  Richtung  auf  einander  gesteckt.  Ueber  diese  interessante 
Form  haben  auch  A.  Braun  (XXXVII,  und  in  Sitzb.  cl.  Bot.  Ver.  cl.  Prov. 
Brandbg.  XVI,  1874,  p.  99  und  XVII,  1875,  p.  XIII),  sowie  Willkomm 
(Forstl.  Flora  I,  p.  67),  Stenzel  (XI),  Doebner  ( Flora  1875,  p.  365,  Taf.  IX) 
und  Boyd  (Trans,  and  Proceed.  Botan.  Soc.  Eclinb.  XIII,  1877,  p.  X) 
geschrieben. 

Auch  in  der  Fichte  hat  man  hermaphrodite  Bliithen  beobachtet,  und 
wie  immer  in  den  analogen  Monstrositäten  der  Goniferen,  sind  in  derartigen 
Zapfen  die  männlichen  Organe  (Pollenblätter)  im  basalen  T hei le  vorhanden, 
die  weiblichen  (Carpelle)  im  oberen  Theile  der  Zapfen.  Derartige  Fälle 
sind  vornehmlich  von  A.  Dickson  (Adansoniä  II,  p.  65  und  Transact.  Bot 
Soc.  Eclinb:,  .Tuly  1860)  illustrirt  worden;  auch  Masters  (XVII,  p.  192 
und  298),  Stenzel  (III,  IV  und  XI)  und  Bail  (I)  besprechen  dieselben. 

Am  meisten  aber  ist  wohl  über  die  durchwachsenen  Fichtenzapfen  ge- 
schrieben und  discutirt  worden,  da  gerade  auf  diese  sich  die  verschie- 
denen theoretischen  Deutungen  der  Abietineon-Fruchtschuppe  stützen.  Wie 
oben  (p.  488)  gesagt,  schliesse  ich  mich  der  von  F.  Delpino  gegebenen 
Deutung  an,  indem  ich  die  « Fruchtschuppe  » als  aus  den  zwei  ventral 
zusammengewachsenen  Placentarlappen  des  Carpelles  gebildet  ansehe.  Die 
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Sprosse,  welche  sich  gelegentlich  in  der  Achsel  der  Carpiden  bilden,  müssen 
natürlich  die  normale  Ausbildung  der  « Fruchtschuppe  » stören:  es  tritt 
Trennung  der  beiden  Placentarsegmente  ein,  und  dieselben  können  aucli 
von  dem  axillären  Spross  etwas  in  die  Höhe  gehoben  werden,  so  dass  sie 
anscheinend  die  beiden  niedersten  Blätter  des  Achselsprosses  selber  bilden. 

Dass  die  beiden  Lappen  der  « Fruchtschuppe  » thatsächlich  mit  dem 
Sprosse  in  der  Carpidenachsel  nichts  gemein  haben,  folgt  schon  daraus, 
dass  dieser  Spross  sowohl  in  dem  Raum  zwischen  der  Fruchtschuppe  und 
der  Zapfenspindel  (also  auf  der  dorsalen  Seite  der  Fruchtschuppe),  als  auch 
zwischen  Deckschuppe  und  Fruchtschuppe  auftreten  kann. 

Die  wichtigsten  und  ausführlichsten  Besprechungen  über  durchwachsene 
Fichtenzapfen  findet  man-  bei  Stenzel  (III  und  IV),  Willkomm  (l  und  II), 
Celakovsicy  (XIX,  XX,  XXI  und  XXIX),  Eichler  (V,  VI,  IX,  XIII,  XIV, 
XV),  Strasburger  (I,  II  und  in  Coniferen  und  Gnetaceen  1872;  kürzere 
Notizen  auch  bei  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  245). 

In  den  Samen  der  Fichte  ist  gelegentlich  Polyembryonie  constatirt  worden 
(R.  Brown,  bei  Horkel,  Ber.  über  die  Verh.  der  Ahad.  d.  Wissen  sch.  in 
Berlin  1839,  p.  92). 

P.  nigra  Lk.  — Reuter  hat  in  den  Sitzb.  d.  Botan.  Ver.  d.  Frov. 
Brandbg.  XIX,  1877,  p.  50  auf  Exemplare  aufmerksam  gemacht,  in  welchen 
die  unteren  Aeste  horizontal  niederlagen , Adventivwurzeln  und  neue 
senkrechte  Stämme  entwickelten;  also  eine  Art  Ausläuferlrldung.  Her- 
maphrodite  Blüthen,  d.  h.  weibliche  Zapfen,  in  deren  unterem  Theil  die 
Deckschuppen  auf  dem  Rücken  Pollensäckchen  trugen,  sind  von  A.  Dickson 
(I,  p.  72)  und  Bail  (34.  Versamml.  Deutsch.  Naturf.  in  Innsbruck,  1869) 
beschrieben  worden. 


TSUGA  Carr. 

T.  Bruuoniaua  Carr.  — Auch  diese  Art  ist  in  Folge  der  nicht  selten 
auftretenden  axillären  Sprossungen  in  der  Achsel  der  Zapfenschuppen  zu 
einer  klassischen  Species  in  der  teratologischen  Litteratur  geworden : alle 
Autoren,  welche  die  Frage  der  Gymnospermie  und  die  Deutung  der  Co- 
niferenblüthen  besprechen,  haben  sich  auch  mit  den  durchwachsenen  Zapfen  # 
von  Tsuga  Brunoniana  beschäftigt.  Den  oben  für  Picea  excelsa  citirten 
Arbeiten  sind  hier  nur  noch  die  schönen  Untersuchungen  von  F.  Parlatohe 
(I;  auch  in  Studii  organografici  sui  fiori  e sui  frutti  delle  Conifere , Fi- 
renze 1864)  zuzufügen , welche  zuerst  derartige  Vorkommnisse  bei  dieser 
Species  schildern. 

T.  canadensis  Carr.  — Ganz  analoge  Durchwachsungserscheinungen, 
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wie  bei  der  vorhergehenden  Art,  wurden  von  Eichler  ( Sitzb . d.  Ges. 
Natur/'.  Fr.  in  Berlin  1881,  p.  89)  beobachtet.  Engelmann  fand  (IV)  bis- 
weilen an  der  Basis  sonst  normaler  Zapfen  die  « Fruchtschuppe  » in  zwei 
Blättchen  getheilt,  und  viele  Uebergänge  von  einer  bis  zum  Grunde  ge- 
spaltenen Fruchtschuppe  bis  zur  normalen  Form,  ohne  dass  Spuren  eines 
Achselsprosses  vorhanden  gewesen  wären. 

Nach  Beissner  (Gartenflora  1881)  ist  eine  Zwergform  dieser  Species 
als  Tsuga  Sieboldi  beschrieben  worden. 

T.  Douglasii  Carr.  — Masters  bespricht  im  Gard.  Chron.  1881,  II, 
p.  795  und  im  Journ.  of  Bot.  XXII,  1884,  p.  104,  Taf.  99,  Fig.  2 abnorme, 
sterile  Zapfen , in  welchen  der  Mittellappen  des  Carpelles  (die  « Deck- 
schuppe »)  verlaubt  war,  während  die  Placentarlappen  (die  « Fruchtschuppe  ») 
ganz  fehlten  oder  sehr  reducirt  waren ; auch  terminale,  vegetative  Durch- 
wachsung der  Zapfen.  Letztere  Missbildung  ist  auch  von  Berkeley  im 
Gard.  Chron.  1875,  II,  p.  625  und  von  Masters  (ibidem  1882,  I,  p.  112, 
Fig.  16-20)  illustrirt  worden.  Eine  var.  virgata,  mit  sehr  sparsam  ver- 
zweigten, langen,  horizontal  abstehenden  Aesten  (Schlangentanne)  ist  bei 
Carriere  und  Gaspary  (XXXIV)  erwähnt. 

ABIES  Juss. 

A.  halsamea  Mil!.  — Auch  von  dieser  Spec:es  ist  eine  Schlangenform 
(var.  virgata ) bekannt  (siehe  Gaspary  XXXIV).  Fasciation  der  Zweige  ist 
von  Th.  Meehan  (HI)  besprochen. 

A.  cephalonica  Lk.  (=  A.  Ajiollinis  Lk.).  — Die  unteren  Aeste  liegen 
bisweilen  darnieder,  bewurzeln  sich  und  treiben  dann  wieder  aufrechte 
Stämme  (Reuter  in  Sitzb.  d.  Botan.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg.  XIX, 
1877,  p.  56). 

A.  pectinata  DG.  — Die  Anomalien  der  Weisstanne  zeigen  sehr  viel 
Aehnlichkeit  mit  denen  der  Fichte.  Von  den  Wurzeln  ist  zunächst  zu 
bemerken,  dass  Verwachsung  nicht  nur  sehr  häufig  zwischen  Wurzel- 
zweigen desselben  Individuum’s  oder  nahe  stehender  Exemplare  derselben 
Species  stattfindet,  sondern  auch  zwischen  Wurzeln  der  Tanne  mit  Ficliten- 
und  mit  Kiefernwurzeln  (Güeppert  in  Ann.  Sc.  Nat.  Ser.  II,  vol.  XIX, 
1843,  p.  181;  Koernicke  1).  Nach  Verletzung  bilden  sich  auf  den  Wurzeln 
loiclit  Gallus-Wurzelsprosse.  Auch  die  Stämme  und  Zweige  verschmelzen 
häufig  längs  mit  einander:  selbst  Verwachsung  zwischen  Tannen  und  an7 
deren  Species  (Ulme,  Buche)  ist  beobachtet  worden  (G.  0.  Weher  111; 
Masters  XVII,  p.  52  und  56;  Oesterr.  Botan.  Zeitschr.  XIV,  p.  131).  Be- 
züglich der  Astbildung  ist  auch  in  dieser  Specios  eine  vollkommen  astloso 


506 


CoNIFERAE 


Form  zu  notiren,  dio  hier  und  da  wild  gefunden  worden  ist:  man  siehe 
Beschreibung  solcher  Fälle  bei  Godron  (XIV,  p.  254),  Coupon  in  Bull. 
Soc.  Bot.  de  Ncuchätel  XI,  2,  1878,  p.  334;  Gavd.  Chronicle  18G9,  p.  814; 
Mer,  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  1885,  p.  142.  Exemplare  mit  nur  wenigen 
secundären  Aesten  und  ohne  weitere  Verzweigung  constituiren  die  var. 
virgata  Carr.,  die  Schlangentanne  Caspary’s  (F.  Cohn  in  Sitzb.  cl.  Schics. 
Ges.  f.  Valerl.  Cult.  14.  Jan.  1864;  Caspauy  XXXIV).  Durch  besondere 
Erstarkung  eines  horizontalen  Seciindärastes , auf  welchem  eine  Reihe 
senkrechter  Stämmchen  Ursprung  nimmt,  kommen  die  sogen.  Ilarfe'ntannen 
zu  Stande,  von  denen  ein  schönes  Exemplar  in  Proceed.  of  the  Bot.  Soc. 
of  Edinbgh.  XIV,  1883,  p.  CXVI,  Tab.  XIII  abgebildet  ist. 

Man  findet  zuweilen  wild  eine  var.  pendula,  mit  lang  herabhängenden 
Zweigen,  welche  der  Hängefichte  und  der  Trauerfichte  (siehe  oben  p.  502) 
analog  zu  sein  scheint  ( Linne  , Reisen  durch  Oeland  und  Gotland  1764, 
p.  343;  Willkomm,  Forst/.  Flora,  II.  Aufl.  p.  117;  Jaeger  in  Bonplandia 
II,  1854,  p.  124;  Fischbach,  in  Wien.  Illustr.  Gartenzeitg.  1880,  p.  160; 
Kottmeyer,  in  Wittmack,  Gartenzeitg.  1882,  p.  406-408).  Fasciation  der 
Zweige  ist  schon  seit  Wedel  (II,  1672)  bekannt  (siehe  auch  Gleditsch, 
in  Mem.  de  Berlin  1755,  p.  86;  Jaeger  II,  p.  17;  Schiewek  I,  p.  21). 
Stenzel  (X,  p.  135)  und  Hering  (I)  machen  auf  das  gelegentliche  (wohl 
durch  besondere  mechanische  Ursachen  bedingte)  Vorkommen  von  abnormen 
Zweigen  aufmerksam,  an  denen  alle  Blätter  eines  Jahrestriebes  umgekehrte 
Stellung  zeigen,  als  die  der  anderen  Triebe. 

Chalon  sah  einmal  (Bull.  Rog.  Soc.  Bot.  Belg.  VI,  1867,  p.  342)  einen 
Zapfen  längs  an  seinen  Mutterzweig  angewachsen : die  Ordnung  der  Schuppen 
war  natürlich  dadurch  gestört.  Die  schon  bei  der  Fichte  notirten  Krüppel- 
zapfen, deren  Schuppen  in  der  oberen  Hälfte  zurückgeschlagen  sind,  hat 
man  auch  in  der  Weisstanne  beobachtet  (Rrügger,  in  Arcli.  des  Sc.  Fhgs. 
et  Nat.  EI,  p.  163;  Coaz  I). 

Hermaphrodite  Blüthen,  mit  Pollenbl  ittern  im  unteren  l'lieil  und  Car- 
piden  im  oberen,  sind  von  Schauer  (in  Moquin-Tandon  V,  p.  204.  205), 
H.  v.  Mohi.  (Venn.  Schriften  IV,  Taf.  I,  Fig.  8),  Schleiden  (in  Wiegmann. 
Archiv  III,  1837,  p.  310)  und  Bail  (I)  illustrirt  worden. 

Endlich  hat  man  auch  in  der  Weisstanne  Durchwachsung  der  Zapfen 
(centrale  und  axilläre),  mit  Uebergang  der  Deckschuppen  zu  Nadeln  mehr- 
fach beobachtet  (Fehmond  V,  vol  I,  p.  425;  Stenzel  IV,  ’l  af.  XII,  big.  29). 

SCIADOPITYS  Sieb.  Zucc. 


S.  yertieillata  Sieb,  tfuee.  — Diese  Specios  hat  ein  besonderes  mor- 
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phologisches  Interesse  in  Folge  des  eigenthümliehen  Aufbaues  ihrer  Zweige. 
Fs  ist  bekannt,  dass  der  primäre  Spross  der  Keimpflanze  mit  spiralig  an- 
geordneten einfachen  Blättern  besetzt  ist,  die  im  oberen  Theile  schuppen- 
förmig degeneriren.  Die  secundären  und  alle  weiteren  axillären  Triebe 
sind  Längssprosse  mit  Schuppenblättern:  letztere  sind  im  unteren  Theile 
des  Triebes  steril,  einfach,  und  durch  längere  Internodien  getrennt,  wäh- 
rend sie  am  Ende  des  Langtriebes  durch  Stauchung  der  Internodien  sich 
rosettenförmig  zusammendrängen,  und  in  ihrer  Achsel  je  eine  « Doppel- 
nadel » produciren,  d.  h.  ein  nadelförmiges,  grünes  Gebilde,  welches  sich 
bei  näherer  Untersuchung  als  ein  aus  zwei  nadelförmigen  Phyllomen 
verwachsenes  Organ  herausstellt , dessen  morphologische  Oberseite  der 
Deckschuppe  zugewandt  ist,  während  die  morphologische  Rückseite  gegen 
die  tragende  Axe  hin  gewendet  ist:  ein  Vergleich  dieser  Doppelnadeln  mit 
der  Fruchtschuppe  der  Abietineen  drängt  sich  unwillkürlich  auf.  Die 
Mehrheit  der  Autoren  vergleicht  die  Doppelnadel  von  Scicidopitys  mit  einem 
zweinadeligen  Kurztrieb  von  Pimis,  und  betrachtet  also  dieselbe  als  Ach- 
selproduct  der  Deckschuppe,  als  einen  Brachyblast  mit  zwei  längs  ver- 
wachsenen Nadeln,  deren  Oberseite  durch  Drehung  in  Folge  der  seitli- 
chen Verwachsung  nach  unten  schaut.  F.  Delpino  hat  dagegen  ( Applicaz . 
di  nuovi  criteri  per  la  classißcaz.  dclle  plante,  II.  Memor.,  Bologna  1889, 
p.  16)  eine  ganz  eigentlnimliche  neue  Deutung  dieser  Verhältnisse  versucht. 
Er  homologisirt  die  Doppelnadel  von  Sciadopitys  in  der  That  mit  der 
« Fruchtschuppe  » der  Coniferen : und  da  er  die  Fruchtschuppe  als  Ver- 
wachsungsproduct  der  Placentarlappen  jed~s  Carpelles  betrachtet,  kommt  er 
nothgedrungen  zu  dem  Schluss,  dass  auch  die  Doppelnadeln  von  Sciadopitys 
das  Verwachsungsproduct  der  Seitenlappen  ihrer  Deckschuppen  darstellen:  er 
hält  sie  für  Placentarlappen,  welche  steril  geworden  und  vegetative  Function 
angenommen  haben.  Ein  Jahresspross  von  Sciadopitys  ist  für  Delpino  ganz 
analog  mit  einem  Q/cßi-Stamme , welcher  (freilich  in  zwei  aufeinander 
folgenden  Jahren)  zuerst  sterile  Blätter  treibt  (die  sterilen  Schuppen  an  der 
unteren  Hälfte  der  Langtriebe  bei  Sciadopitys) , dann  aber  fertile  Phyl- 
lome,  die  bei  Cycas  freilich  pleurospermisch,  ovulartragend  sind,  bei  Scia- 
dopitys aber  antispermisch  (d.  h.  vom  Mittellappen  getrennt  und  vor  dem- 
selben zusammengewachsen)  und  durch  Abort  steril.  Die  Langtriebc  von 
Sciadopitys  durchwachsen  im  neuen  Jahre  terminal,  indem  sie  zuerst  wieder 
sterile  Schuppen , dann  Doppclnadel-Scluippen  produciren;  ganz  wie  eine 
weibliche  Blüthe  von  Cycas  nach  dem  Abblühen  vegetativ  durchwächst 
und  zuerst  wieder  sterile,  später  fertile  Blätter  treibt. 

Nach  dieser  unbestreitbar  genialen  Erklärung  würde  Sciadopitys,  neben 
Gingko,  oder  unmittelbar  hinter  diesem,  einen  der  phylogenetisch  ältesten 
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Typen  von  Coniferen  repraesantiren,  und  von  dieser  Gattung  würden  die 
verschiedenen  Reihen  der  Coniferentribus  ausgehen.  Ich  kann  liier  auf 
eine  ausführlichere  Darstellung  dieser  Verhältnisse  nicht  eingohen,  welche 
den  Zweck  und  den  Raum  des  Buches  überschreiten  würde.  Die  DELPiNo’sche 
Ansicht  hat  viel  für  sich:  doch  scheint  mir  ein  wichtiger  Einwurf  dagegen 
in  der  Thatsache  zu  liegen,  dass  Sciadopitys  ganz  ähnliche  Jugendformen 
zeigt,  wie  die  Abietineen,  d.  h.  den  Primärspross  mit  einfachen,  spiralig 
geordneten  Nadeln.  Man  beobachtet  bisweilen  an  den  Doppelnadeln  von 
Sciadopitys  ganz  ähnliche  axilläre  Durchwachsungserscheinungen,  wie  in 
abnormen  Fichtenzapfen : sie  können  sich  trennen,  und  in  ihrer  Mitte  kann 
eine  Knospe  auftreten,  welche  wieder  Schuppen  und  Doppelnadeln  trägt.  Auch 
hier  kann  man,  wie  es  viele  Autoren  thun,  diese  Knospe  als  Terminalknospe 
des  Doppelnadel-tragenden  Kurztriebes  ansehen,  die  normal  abortirt,  aber 
in  jenen  Fällen  zum  Vorschein  kommen  und  auswachsen  würde;  nach 
Delxuno’s  Ansicht  wurde  sie  einfach  einen  Axillarspross  der  sonst  sterilen, 
d.  h.  nicht  sprossgebärenden  Schuppe  darstellen.  Derartige  Achselsprossungen 
sind  von  Carriere  (XX)  und  Masters  (LVF1I)  illustrirt  worden.  Bemerkens- 
werth ist,  dass  auch  die  Zapfen  von  Sciadopitys  ausserordentlich  häufig, 
sogar  fast  normaler  Weise  vegetative,  centrale  Durchwachsung  zeigen,  also 
dieselbe  Eigenschaft,  welche  die  Wirtel  von  Doppelnadeln  characterisirt,  die 
ja  nach  Delpino  im  Grunde  nichts  sind  als  degenerirte  Zapfen  (coni  metamor- 
fici  vegetativi),  und  dass  gar  oft  in  den  Zapfen  selber  Doppelnadeln  an  Stelle 
der  « Fruchtschuppe  » auftreten.  Diese  Anomalien,  welche  Dei.piko  gar 
nicht  citirt,  sprechen  sehr  für  die  Wahrscheinlichkeit  seiner  Annahme. 
Man  findet  Angaben  über  durchwachsene  Zapfen  von  Sciadopitys  bei  Car- 
riere, Revue  Hör ticolc  1867,  und  im  Report  of  the  Rot.  Congress,  London 
1866;  dann  bei  Masters  im  Gard.  Chron.  1881,  II,  p.  795,  1882,  I,  p.  112, 
Fig.  18,  19  und  1882,  I,  p.  155;  Gard.  Chronicle  1884,  I,  p-.  282,  Fig.  52, 
53  und  p.  346;  Journ.  of  Botan.  XXII,  1884,  p.  104;  Veitch,  Manual 
of  Conif.  p.  201. 


CUNN1NGHAMIA  R.  Br. 


C.  sinensis  R.  Br.  — Auf  den  Wurzeln  entspringen  häufig  (nach  Bey- 
khinck  IV,  p.  23)  adventive  Sprosse.  Vegetative  centrale  Durchwachsung 
der  Zapfen  ist  von  Sperr  (Die  Lehre  von  der  Gyntnospenuie,  1869,  p.  63, 
Taf.  II,  Fig.  35,  36)  und  Masters  (Journ.  of  Botan.  XXII,  1884,  p.  103, 
104)  beobachtet  woiden.  In  den  von  Masters  studirtcn  abnormen  Zapfen 
fehlten  z.  Th.  die  Fruchtschuppen,  und  von  der  Innenseite  der  stark  re- 
ducirten  Deckschuppen  entsprangen  ein  bis  vier  cellulare  Answüchse. 


CoNIFERAE 


509 


SEQUOJA  Ende. 

S.  gigantea  Torr.  — Carriere  bildet  (XXIV)  einen  terminal  stehenden, 
weiblichen  Zapfen  ab,  welcher  central  von  einem  Laubspross  durchwachsen 
war,  und  aus  dessen  basalem  Tlieil  auch  ein  Wirtel  von  Laubzweigen 
austrieb. 

CRYPTOMERIA  Ron. 

(j.  japonica  Don.  — Fasciation  der  Zweige  ist  von  Webster  ( Garcl . 
Chron.  1883,  II.  p.  765)  beobachtet  worden.  Die  von  H.  Mills  (I)  beschrie- 
benen, gabelförmigen  Excrescenzen  auf  dem  Stamm  sind  wohl  pathologische 
Producte;  ihre  morphologische  Redeutung  ist  aus  der  vom  Autor  gegebenen 
Reschreibung  nicht  zu  erkennen.  Es  ist  bekannt,  dass  die  oft  als  eigene 
Art  betrachtete  Gryptomeria  elegans  Yeitch  nur  eine  durch  Stecklinge 
fixirte  Jugend  form  von  C.  japonlca  ist  (siehe  IIochstetter  III  und  Beissner 
II,  III,  IV,  VI,  VII).  In  der  var.  spiralis  sind  die  Nadeln  schraubig  ge- 
wunden und  liegen  den  Zweigen  eng  an  (Goeschke,  bei  Dämmer  II,  p.  373). 
Vegetative  Durchwachsung  der  Zapfen  ist  in  dieser  Species  ausserordentlich 
häufig:  man  findet  abnorme  Zapfen  fast  in  derselben  Anzahl  als  normale. 
Meist  findet  ein  unvermittelter  Uebergang  von  den  oberen  Zapfenschuppen 
zu  den  Nadeln  des  terminal  durchwachsenen  Triebes  statt;  Mittelgebilde 
sind  seltener  zu  finden.  Auch  axilläre  Sprosse  können  sich,  besonders  an 
der  Basis  der  Zapfen,  bilden:  dabei  spaltet  sich  wieder,  wie  gewöhnlich, 
die  Fruchtschuppe  in  zwei  getrennte  Blattlappen  (Masters  XVII,  p.  103 
und  245;  Eichler  IX;  Sperr,  Die  Lehre  von  der  Gymnospermie  1869, 
p.  77,  Taf.  VI,  Fig.  145;  E.  Andre  II).  E.  Andre  hat  (II)  auch  an  den 
männlichen  Blüthen  von  Crypt.  japonica  terminale  Durchwachsung  con- 
statirt.  Bemerkenswerth  sind,  als  Uebergänge  zwischen  weiblicher  Blüthe 
nnd  Laubspross  (analog  den  Virescenzen  von  Angiospermenblüthen ) die 
von  G.  J.  Bevan  (Gard.  Chronicle  1858,  p.  782)  und  Masters  ( Journ . of 
Bot.  1884,  p>  104,  und  XVII,  p.  435)  illustrirten  abnormen  Zapfen  mit 
stark  verlängerter  Spindel  (Zapfen  bis  sechs  Zoll  lang)  und  z.  Th.  ver- 
grünten, von  einander  entfernt  stehenden  Zapfenschuppen. 

TAXODIUM  L. 

T.  distichnm  L.  — Man  cultivirt  bisweilen  eine  var.  fastiyiata  mit 
aufrechten  Zweigen.  Nach  Beissner  (Gartenflora  1881)  sind  Ta.vodium 
sinense  Forb.  und  Glyptostrohus  heterophyllus  nur  Zwergformen  von  T. 


CoNIFERAE 


510 

disticlmm.  An  der  letzterwähnten  sah  Permond  (V,  vol.  I,  p.  42-1)  einen 
secundären  Zapfen  ans  der  Achsel  einer  Zapfenschuppe  entspringen:  dabei 
war  dieser  axilläre  Zapfen  noch  central  von  einem  Laubspross  durchwachsen. 
Einfach  durchwachsene  Zapfen  sind  auch  von  Schlechtendal  (Bot.  Zig. 
1859),  Nobbe  (Isis  1878,  p.  101)  und  Masters  (XVIL  p.  114)  beschrieben 
worden. 

WIDDRINGTONIA  Ende. 

W.  cupressoides  Endl.  — G.  Sperr  beobachtete  einmal  ( Die  Lehre  v. 
d.  Gymnospermie  1869,  p.  77,  Taf.  V,  Fig.  133,  134)  die  Verwachsung 
zweier  Fruchtschuppen. 

GALLITRIS  Vent. 


C.  quadrivalvis  Vent.  — Wie  in  vielen  anderen  Coniferen,  ist  auch 
in  dieser  Art  die  Jugendfora)  von  der  späteren  Form  ziemlich  verschieden, 
und  lässt  sich  durch  Stecklinge  fixiren.  Rückschläge  an  alten  Bäumen 
sind  selten. 

THUYOPSIS  Sieb.  Zucc. 

Th.  dolabrata  Sieb.  Zucc.  — Die  fixirte  Jugendform,  niedere  Büsche 
bildend,  ist  als  Th.  laetevirens  Lindl.  in  den  Gärton  bekannt. 

LIBOGEDRUS  Endl. 


L.  decurrens  Torr.  (Thuya  gigantca  Carr.)  — Die  Samen  sind  häufig 
polyembryonisch  (A.  Braun  V,  p.  144);  und  die  so  entstehenden  Zwillings- 
pflänzchen können  leicht  mit  einander  verwachsen  (Gard.  CJironicle  1855, 
p.  358). 

THUYA  L. 


T.  gigantea  Nutt.  — Als  Ausnahme  fand  Th.  Howell  (I)  eine  Frucht- 
schuppe mit  drei  Ei’chen. 

T.  occidentalis  L.  — Man  findet  bisweilen  die  Blätter  in  dreigliedrigen 
Quirlen  geordnet,  nicht  in  decussirten  Paaren  (A.  Braun  XLVI,  p.  356). 
Es  ist  bekannt,  dass  eine  grosse  Anzahl  der  sogenannten  Retinospora- 
Arten  unserer  Gärten  (R.  dubia  Carr.,  R.  glaucescens  Höchst.,  R.  encoidcs 
hört.,  R.  juniperoides  hört.,  R.  Ellwangeriana  hört.)  oder  andere  als  eigene 
Species  beschriebene  Formen  von  Thuya  (Th.  ericoides  hört.,  Th.  Dcvne- 
seana  hört.,  Th.  japonica  hört.)  nichts  sind,  als  Exemplare  von  1 h.  occi- 
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dentälis , an  welchen  die  Form  und  Anordnung  der  Blätter  des  Jugend- 
zustandes sich  erhalten  hat,  mit  Variationen  in  der  Ausbildung.  Rückschläge 
in  die  Jugendform  sind  auch  an  sonst  normalen  Exemplaren  häufig,  und 
man  kann  selbst  drei  und  mehr  verschiedene  Zweig-  .und  Blattformen  an 
einem  und  demselben  Individuum  beobachten.  Man  siehe  über  diese  Ver- 
hältnisse die  Schriften  von  Barriere  ( Revue  Ilorticole  1878,  p.  37),  IIoch:- 
stetter  (III);  Regel,  Gartenflora  1882,  p.  52  und  Beissner  (II,  III,  IV, 
VI,  VII). 

T.  orientalis  L.  — Ganz  dieselben  Anomalien  sind  auch  in  dieser  Species 
zu  registriren,  zu  welcher  als  Jugendformen  die  als  Thuya  meldensis  hört., 
Th.  hybrida  hört.,  Biota  meldensis  Laws. , Juniperus  glauca  hört.,  Cha- 
rnaecyparis  decussata  hört. , Retinospora  meldensis  hört. , R.  juniperoides 
Carr.,  R.  ri.gida  hört.,  R.  sqnarrosa  hört.,  R.  flavescens  hört,  beschriebenen 
Formen  gehören.  Eine  Varietät  mit  hängenden,  feinen  Zweigen  ist  ebenfalls 
unter  vielen  verschiedenen  Namen  in  der  Gartenlitteratur  bekannt:  man 
kann  oft  einzelne  Zweige  mit  Jugendblättern,  andere  fadenförmig  herab- 
hängend an  sonst  normalen  Exemplaren  finden.  Auch  in  dieser  Art  sah  A. 
Braun  (XLVI)  gelegentlich  dreigliedrige  Blattwirtel.  Fasciation  der  Zweige 
ist  bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  149)  und  Masters  (XVII,  p.  21)  erwähnt. 

Scrobischewsky  hat  '(Bull.  Soc.  Imp.  des  Xat.  de  Moscou  1876,  p.  140) 
verschiedene  Anomalien  der  Zapfen  beobachten  können:  darunter  Ver- 
mehrung der  Schuppenpaare,  Sterilität  einzelner  derselben,  Verwachsung 
der  Ovula  unter  einander  etc.  Ueber  Polyembryonie  und  Verwachsung  zweier 
Keimpflänzchen  ist  von  Goeppert  (Sitzb.  d.  Schles.  Ges.  /'.  Vat.  Cult.  1840 
und  Linnaea  1841,  Litteraturb.  p.  58)  und  L.  Beissner  (in  Regel,  Gar- 
tenflora Nov.  1881)  berichtet  worden. 

Thuya  sp.  — 0.  Lignier  giebt  an  (I),  dass  die  zahlreichen  Protube- 
ranzen, welche  man  am  Stamm  und  auf  den  unteren  Zweigen  von  Thuya- 
Arten  häufig  findet,  durch  endogen  entspringende  Adventivwurzeln  her- 
vorgebracht werden,  welchen  es  nicht  gelingt  die  Rinde  zu  durchbrechen, 
und  die  daher  von  dieser  bedeckt  bleiben. 

CUPRESSUS  E. 

C.  funebris  Endl.  — Man  findet  oft  an  erwachsenen  Exemplaren  noch 
einzelne  Zweige  mit  den  Blättern  der  Jugendform: ‘benützt  man  dieselben 
als  Stecklinge,  so  kann  man  die  Jugendform  perpetuiren  (Masters  XVII, 
p.  218). 

C.  lusitanica  Mill.  — Sperr  hat  (op.  cit.  p.  73,  Taf.  IV,  Fig.  105-107) 
Trennung  der  Fruchtschuppen  und  deren  Umbildung  in  Blättchen  illustrirt. 
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C.  soinpervirens  L.  — I)io  durch  Stecklinge  fixirte  Jugendform  dieser 
Art  ist  als  Cupr.  Bregeloni  in  den  Gärten  cultivirt.  Obgleich  Linnk  die 
var.  / ästig iata  als  Typus  der  Art  betrachtet  und  beschrieben  hat,  ist  je- 
denfalls die  Form  mit  horizontal  ausgebreiteten  Zweigen  (C.  horizontalis 
Mill.)  als  normale  Stammform  anzusehen. 

Bei  Genua  habe  ich  einmal  einen  Zapfen  mit  neun  Schuppenpaaren • an- 
getroffen, der  sich  also  durch  seine  bedeutende  Länge  vor  den  normalen 
Zapfen  auszeichnete. 

0 

CHAMAKCYPARIS  Sr. 

Ch.  L awsoniana  Pari.  — Eine  Form  mit  Pyramidenwuchs,  mit  auf- 
rechten Zweigen  (var.  Rosenthcdii  Smith,  var.  pyramidalis)  ist  seit  1872 
in  den  Gärten  bekannt  ( B.  Stein  III;  Wien,  lllustr.  Garten  zeit;/.  1880, 
p.  367);  auch  eine  var  .pendula  mit  hängenden  Zweigen  wird  hier  und 
da  cultivirt.  Masters  hat  (Gard.  Chrom.  1877,  I,  p.  635  und  Trans.  Linn. 
Soc.  Ser.  2,  Bot.  Vol.  I,  1877,  p.  41,  Fig.  9-11)  hermaphrodite  Blüthen 
illustrirt,  in  denen  wie  gewöhnlich  die  Pollenblätter  im  unteren  Theile 
des  Zapfens  erschienen. 

Ch.  pisifera  Sieb.  Zuce.  — Die  benadelten  Jugendformen  sind  unter 
sehr  zahlreichen  Namen  ( Retiuospora  var.  sp. , Chamaecyparis  squarrosa 
Sieb.  Zucc.,  Cvpressus  squarrosa  Laws.)  in  den  Gärten  bekannt  (man  sehe 
für  die  Synonymie  die  mehrfach  eitirten  Arbeiten  von  Hochstetter  und 
Beissner). 

Ch.  sphaeroidea  Spach.  — Wie  die  Vorhergehende. 

JUNIPERUS  L. 

J.  Bermudiana  L.  — Mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  häufig  (A.  Braun 
XL VI,  p.  356). 

* J.  ehinensis  L.  — Sehr  oft  findet  man  an  erwachsenen  Bäumen  den 
Rückschlag  zur  langnadeligen  Jugendform  (Masters  XVII,  p.  217,  218, 
Fig.  115). 

J.  communis  L.  — Fasciation  ist  bei  De  Candolle  (Organ.  1 eget.  II) 
erwähnt.  Unter  den  Namen  Jan.  hybernica,  dun.  stricto,  var.  pyramidalis, 
Jan.  snecica  ist  eine  Form  mit  aufrechten  Aesten  bekannt:  im  Gegensatz 
dazu  steht  eine  Varietät  mit  hängenden,  peitschen  förmigen  Zweigen  (var. 
pendula).  Maonus  sah  (XIX)  die  unteren  Zweige  niederliegend,  Wurzeln 
und  Tochtersiämmchen  erzeugend.  Von  Schlechtendal  (Bat.  / eilg . 1862, 
p.  405)  ist  eine  interessante  Anomalie  der  Früchte  beschrieben  worden: 
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in  denselben  bleiben  die  einzelnen  Carpelle  getrennt,  so  dass  an  Stelle  der 
fleischigen  Beere  ein  kleiner  Zapfen  mit  fleischigen,  getrennten  Schuppen 
zu  sehen  ist. 

J.  Oxycedrus  L.  — Aehnliche  Verbildung  der  Früchte  ist  auch  in  dieser 
Art  von  H.  R.  Goeppert  beobachtet  worden. 

In  der  var.  Wittmanniana  sah  G.  Sperk  (op.  cit.  p.  80,  Taf.  VI,  Fig.  159, 
160,  162)  einmal  zwei  Ovula  mit  einander  verwachsen. 

J.  phoenicea  L.  — Die  Blätter  sind  bisweilen  in  dreigliedrigen  Quirlen 
geodnet  (A.  Braun  XLVI,  p.  356).  An  den  Zweigen  älterer  Exemplare 
bilden  sich  manchmal  noch  die  Nadelblätter  der  Jugendform  aus  (J.  Vallot 
in  Journ.  de  Bot.  1888). 

.J.  procera  Höchst.  — Ich  fand  an  hohen  Bäumen  dieser  Art  in  Abys- 
sinien  einzelne  Zweige  mit  den  Nadelblättern,  die  für  den  Jugendzustand 
charakteristisch  sind. 

J.  Sabina  L.  — Schlechtendal  sah  auch  in  dieser  Species  Früchte 
mit  getrennt  gebliebenen  Carpiden  (Bot.  Zeilg.  1862,  p.  405).  Zweige  mit 
dreigliedrigen  Blattquirlen  sind  nicht  selten. 

J.  virginiana  L.  — Dieselbe  Anomalie  ist  ebenfalls  bei  J.  virginiana 
oft  zu  beobachten.  Ausnahmweise  findet  man  monoecische  Exemplare 
(Carriere  in  Rev.  Hortic.  1867;  Masters  XVII,  p.  194;  Meehan  XXII). 

PODOCARPUS  L’Her. 

P.  chinensis  Sweet.  — ■ Es  kommt  vor,  dass  an  den  Laubsprossen  ent- 
weder die  Basen  einer  Reihe  von  Laubblättern,  oder  die  schuppenförmigen 
Blätter  an  der  Basis  des  Zweiges  anschwellen  und  fleischig  werden,  wie 
normal  die  Schuppenblättchen,  welche  die  Frucht  umgeben  (Ii.  Baillon 
in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VT,  1859,  p.  28;  A.  Braun  IX;  LIooker  in  Botan. 
Magazine  Taf.  4655;  Masters  XVII.  p.  426). 

CEPHALOTAXUS  Sieb.  Zucc. 

C.  Fortunei  Ilook.  — Ausnahmweise  findet  man  monoecische  Indivi- 
duen: sogar  an  demselben  Zweige  hat  man  männliche  und  weibliche  Blii- 
thenzweiglein  entspringen  sehen  (Carriere  in  Rev.  Ilortic.  1877,  p.  343; 
Meeiian  XXIV;  Clausen  in  Regel,  Gartenflora  1882,  p.  204). 

C.  pedunculata  Sieb.  — Eine  Gartenform  mit  aufgerichteten  Zweigen 
und  Pyramidenwuchs  ist  als  Podpcarpus  Koraiana  Sieb,  beschrieben  worden. 
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TAXUS  L. 

T.  baccata  L.  — Die  Wurzel  Verzweigungen  verwachsen  oft  netzförmig 
unter  einander  (Moquin-Tandon  IV,  p.  284);  auch  Fälle  von  Verwachsung 
mehrerer  Stämme  und  Zweige  unter  einander  sind  nicht  selten  (Hopkirk 
I,  p.  57 ; Muquin-Tandon  V,  p.  270;  G.  0.  Weber  III;  Motherby  in  Verh. 
des  T er.  zur  Beförd.  d.  Gartenb.  XIII,  p.  312;  Goeppert  ibidem  XIV, 

p.  218. 

Bekannt  sind  besonders  zwei  auffallende  Varietäten:  die  eine  (var.  fa- 
stigiata  Lindl.,  hibernica  Hook.,  pyramidalis  liort.)  ist  durch  Pyramiden- 
wuchs mit  aufrechten  Zweigen  charakterisirt,  und  nimmt  in  gleicher  Zeit 
durch  « Stasimorphie  » den  Jugendcharakter  des  Primärsprosses  auf,  die 
Blätter  in  gieichmässiger  Spirale  um  die  Zweige  geordnet  zu  haben,  während 
sie  in  der  Normalform  an  allen  Secundärtrieben  durch  Drehung  der  Blatt- 
stiele zweireihig  geordnet  erscheinen.  Einzelne  Zweige  der  var.  fastigiata 
jedoch  haben  hin  und  wieder  (so  in  den  Exemplaren  des  hiesigen  Botani- 
schen Gartens)  die  Blätter  kammförmig  in  zwei  Reihen  gestellt.  Die  an- 
dere Varietät,  wohl  am  besten  durch  den  Namen  var.  microphylla  Jacqu. 
charakterisirt  (auch  als  Taxus  tardiva,  T.  sinensis,  T.  adpressa,  T.  bre- 
vifolia,  T.  parvifolia  bekannt)  zeigt  eine  bedeutende  Verkürzung  der  Blatt- 
spreiten : A.  Braun  sah  (Sitzb.  d.  Ges.  Natur f Fr.  in  Berlin  29.  Juli  1869, 
p.  27)  einmal  an  kleinen  Seitenzweigen  zwei  bis  zehn  der  auf  einer  Längs- 
seite des  Zweiges  stehenden  Blätter  unter  einander  verwachsen.  C.  Schimper 
fand  (Fora  1854,  p.  75)  an  einem  Exemplare  die  auffallende  Erscheinung, 
dass  die  Blätter  eines  Jahrestriebes  umgekehrt  orientirt  waren  als  die  des 
vorhergehenden  und  des  nachfolgenden  Triebes  an  demselben  Zweige,  d.  h. 
mit  der  Ventralseite  nach  oben:  Aehnliches  ist  schon  (p.  506)  für  Abies 
pectinata  notirt  worden.  Bewurzelung  der  unteren,  nie 'erliegenden  Seiten- 
sprosse, und  Bildung  von  Tochterstämmchen  auf  denselben  ist  von  Magnus 
(XIX)  beobachtet  worden;  Fasciation  der  Zweige  von  C.  0.  Weber  (III) 
und  Masters  (XVII,  p.  21). 

Monoecische  Individuen  kommen  nicht  gerade  selten  vor  (Schlotthauber 
in  Bonplandia  VIII,  p.  46;  G.  Santo  I;  Masters  XVII,  p.  194). 

An  den  Kurztrieben,  welche  die  weiblichen  Blüthen  tragen,  finden  sich 

« 

ziemlich  oft  deren  zwei,  indem  auch  die  zweitoberste  Schuppe  eine  Bliithe 
in  der  Achsel  trägt.  Man  kann  dergleichen  zweiblüthige  Triebe  wohl  auf 
jedem  weiblichen  Stock  finden. 
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Ord.  SALISBURIACEAE. 

GINGKO  L. 

G.  biloba  L.  — Auf  den  Wurzeln  entstehen  gelegentlich  Adventiv- 
sprosse (Beyerinck  IV,  p.  23).  Man  kennt  Formen  mit  tief,  beinahe  bis 
zur  Basis  gespaltenen  Blattspreiten  (Gouan,  Descr.  du  Gingko,  Montpellier 
1812,  p.  5;  Moquin-Tandon  IV,  p.  292;  Masters  XVII,  p.  61).  Meehan 
beschreibt  (XXII)  monoecische  Individuen:  man  kann  übrigens  sehr  leicht 
weibliche  Zweige  auf  die  männlichen  Individuen  pfropfen,  und  umgekehrt; 
so  dass  ich  fast  fürchte,  die  von  ihm  beobachteten  Fälle  seien  auf  diese 
Weise  entstanden.  Ich  habe  in  der  allgemeinen  Besprechung  der  Gymno- 
spermen auseinandergesetzt,  wie  ich  nach  Delpino’s  Vorgang  den  « Frucht- 
stand » oder  « Samenträger  » von  Gingko  nicht  als  einen  Spross,  sondern 
als  durch  Verwachsung  der  Placentarlappen  des  (mit  laubartig  verbreitertem 
Mittellappen  versehenen)  Carpelles  entstanden  ansehe.  Dafür  sprechen  die 
Anordnung  der  Gefässbiindel  in  dem  Stieltheile;  und  auch  die  Fälle  von 
Spaltung  des  Samenträgers,  wie  sie  Richard  (Comm.  botan.  de  Conif.  et 
Cyc.  Taf.  III,  reproducirt  bei  Eichler  , in  Engler  und  Prantl,  Natürl. 
Pflanzen  fam.  p.  109,  Fig.  68)  und  Strasburger  ( Die  Conifercn  und  die 
Gnetciceen  Taf.  I,  p.  25:  auch  Angiosp.  und  Gymnospermen  Taf.  IX,  Fig.  11) 
abbilden,  sind  keineswegs  dieser  Deutung  entgegen:  warum  s dien  nicht 
die  Placentarlappen  auch  je  zwei  und  mehr  Ovula  tragen  können?  Das, 
was  die  genannten  Autoren  als  « sterile  Axenspitze  » zwischen  den  beiden 
Ovula  deuten,  ist  besser  als  Commisuralgebilde,  oder  als  ein  steriler  Pla- 
centarlappen aufzufassen. 

Auf  welche  Weise  die  von  A.  Braun  (IX)  beobachteten  « dreikantigen 
Samen  » entstanden  sein  mögen,  weiss  ich  nicht  zu  deuten:  wir' finden 
ganz  gleiche  Verbildung  auch  im  Samen  von  gewissen  Cycadeen.  Pirotta  hat 
neuerdings  (Bull,  della  Soc.  Bol.  Ital.  1893,  p.  325)  auf  « Doppelsamen  » 
aufmerksam  gemacht,  die  wohl  in  der  Tlnat  durch  Verschmelzung  zweier 
Ovula  gebildet  sein  mögen  (vielleicht  an  viersamigen  Placenten).  Polyem- 
bryonie  ist  schon  von  Endlicher  (Synops.  Conif'.  1847,  p.  237)  und  A. 
Braun  (V,  p.  145)  notirt  worden:  dabei  verwachsen  leicht  die  jungen 
Keimpflanzen. 
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Ord.  CYCADACEAE. 

GYCAS  L. 

C.  circinnalis  L.  — An  einigen  Wedeln  eines  Exemplares  unseres  bo- 
tanischen Garten’s  habe  ich  mehrere  Blattfiedern  (zwei,  drei,  neun,  sogar 
zwanzig)  seitlich  mit  einander  verwachsen  gesehen. 

C.  revoluta  Tliunb.  — Adventivknospen  auf  dem  Stamme  (oder  viel- 
leicht latente  Axillärknospen  '?)  sind  in  dieser,  wie  in  der  vorigen  Art  häufig 
und  dienen  zur  leichten  Vermehrung  der  Stöcke;  nur  in  ganz  alten  Exem- 
plaren tritt  wirkliche  Verzweigung  durch  dieselben  ein.  Ich  habe  oft  Pseudo- 
Dichotomie  des  Stammgipfels  beobachtet.  Zu  erwähnen  ist  auch,  dass 
bisweilen  zwei  Jahre  hintereinander  sich  fertile  Blätter  an  den  weiblichen 
Individuen  entwickeln,  so  dass  die  sonst  so  regelmässige  Alternation  von 
sterilen  und  fertilen  Blatttrieben  gestört  wird. 

C.  Thouarsii  R.  Br*.  — A.  Braun  hat  in  dieser  Art  « dreikantige 
Samen  » (*)  beobachtet,  ganz  wie  oben  für  Gingko  biloba  angegeben  ist. 
(Sitzb.  cl.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg.  XVIII,  1876,  p.  15;  Sitzb.  26.  Nov. 
1875),  Interessant  ist,  dass  auch  ohne  Befruchtung,  d.  h.  ohne  dass  ein 
Embryo  gebildet  wird,  das  Endosperm  am  Mikropylarende  des  Samens 
zahlreiche  Adventiv  wurzeln  erzeugen  kann,  wie  dj^s  Duchartre  (XLI) 
beobachtete.  Wenn  auf  dem  angewurzelten  Endosperm  (das  ja  dem  Pro- 
tliallium  der  Farne  entspricht)  noch  junge  Pflänzchen  adventiv  entstanden 
wären  (was  im  concreten  Falle  nicht  beobachtet  wurde),  so  wäre  die 
Analogie  mit  der  Apogamie  der  Farne  vollständig. 

Cycas  sp.  — Turpin  (IV,  p.  20)  und  nach  ihm  Schauer  (in  Moquin- 
Tandon  V.  p.  245)  citiren  unter  den  polyembryonischen  Pflanzen  auch 
die  Gattung  Cycas. 


STANGEBIA  T.  Moore. 

St.  paradoxa  T.  Moore.  — Auf  den  Wurzeln  können  sich  nach  Katzer 
(Garten flora  1882,  p.  110)  Adventivsprosse  bilden.  Adventive  Knospen 


(*)  Der  Ausdruck  « Sinnen  » ist  bei  Gingko  und  bei  den  Cvcadeen  nur  im  phy- 
siologischen oder  biologischen  Sinne  richtig1,  nicht  im  morphologischen;  denn  der  als 
Samen  bezeichnete  Theil  ist  nur  der  Steinkern  des  wirklichen  Samens,  dess.ni  Hülle 
sich  in  eine  äussere,  fleischige  und  eine  innere,  harte  Schicht,  ähnlich  wie  eine 
Steinfrucht,  sondert. 
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entstehen  übrigens  auch  en  logen  im  Stamme  (Gaurieue,  in  Rev.  Horticole 
1868,  p.  184;  Masters  XVII,  p.  172). 

J)IOON  Lindl. 

I).  edule  Lindl.  — Lachmann  sah  (III)  einen  alten  Stamm  am  Gipfel 
gabeltheilig  (wohl  durch  Pseudodichotomie). 

ZAMIA  L. 

Z.  media  Jacq.  — Auf  einer  Schuppe  des  weiblichen  Zapfen’s  fand  A. 
Braun  einmal  (Sitzb.  d.  Ges.  Natur f.  Fr.  in  Berlin,  17.  Oct.  1876)  drei 
Ovula,  d.  h.  ausser  den  zwei  normalen  ein  drittes,  welches  mitten  auf  der 
Rückenfläche  am  unteren  Rande  der  Apophysis  inserirt  war. 

Z.  muricata  Ilumb.  Bonpl.  — Alte  Stämme  sind  bisweilen  am  Gipfel 
in  zwei  oder  drei  Theile  gespalten. 

Z.  Skinneri  Lehm.  — Verwachsung  einiger  Schuppen  des  Zapfens  unter- 
einander wurde  von  A.  Braun  (l.  c.)  beobachtet. 

Zamia  sp.  — Auf  den  Blattspreiten  entwickeln  sich  hin  und  wieder 
(Masters  XVII,  p.  170)  Adventivknospen. 


PTERIDOPHYTA 


Ord.  HYMENOPHYLLACIiAE. 

TR1CHOMANES  Sm. 

T.  alatum  Swartz.  — F.  0.  Bower  hat  in  mehreren  Abhandlungen  (II 
und  V)  Aposporie  und  Apogamie  in  dieser  Art  illustrirt:  er  sah  an  der 
Spitze  und  am  Rande  der  Fiedern , oder  auch  auf  den  Blattrippen  ver- 
schieden gestaltete  flächenförmige  oder  fädig  verzweigte  Prothallien  ent- 
stehen . ohne  dass  Sporenbildung  vorangegangen  wäre:  diese  Erscheinung 
ist  bekanntlich  mit  dem  Namen  « Aposporie  » bezeichnet  worden.  Dazu 
gesellte  sich  nun  auch  Apogamie,  d.  h.  Production  junger  Farnpflänzchen 
auf  dem  Prothallium,  ohne  vorherige  Befruchtung  und  selbst  ohne  Bildung 
von  Geschlechtsorganen:  Archegonien  fehlten  ganz  auf  den  adventiv  ge- 
bildeten Prothallien,  und  nur  unvollkommene  Antheridien  waren  vorhanden. 
Auf  den  Wedeln  bildeten  sich  auch  direct  neue  Pflänzchen  als  Adventiv- 
sprossungen. 

T.  iloribundum  H.  B.  K.  — An  der  Wedelspitze  treten  häufig  Adventiv- 
knospen auf  (A.  Braun  V). 

T.  inembranaceum  L.  — Im  Gardener’s  Chrön.  1872,  p.  287  ist  eine 
interessante  Anomalie  dieser  Art  abgebildet:  der  Rand  eines  Wedels  war 
umgeschlagen,  und  diente  als  Indusium  für  die  Sori,  ganz  wie  das  normal 
bei  Adiantum  oder  bei  anderen  Pterideen  der  Fall  ist. 

T.  Petersii  A.  Gray.  — Aus  der  Basis  des  normal  einzigen  Sorus, 
Avelcher  sich  je  am  Ende  der  Mittelrippe  eines  jeden  Fiederblättchens  be- 
findet, hat  man  in  einem  Falle  (Gard.  Chronicle  1886,  I,  p.  372,  Fig.  7*2) 
ein  adventiv  gebildetes  Rhizom  mit  drei  neuen  Wedeln  entspringen  gesehen. 

T.  pyxidiferum  L.  — Aposporie  ist  auch  in  dieser  Species  von  Bower 
(II)  beobachtet  worden  : die  Sporangien  waren  abortirt;  aber  vom  Grunde 
des  becherförmigen  Indusium’s  entsprangen  neue  Prothalliumfäden. 

T.  reni forme  Forst.  — Die  Sori  mit  ihren  Indusien  sind  normal  rand- 
ständig:  bemorkonswerfh  ist  daher  ein  im  Gard.  Chronicle  1872,  p.  287 
illustrirter  abnormer  Wedel,  auf  dessen  Rückenfläche,  gegen  den  Grund 
zu,  neun  langgestreckte,  je  von  einem  dreieckigen  Indusium  bedeckte  Sori 
vorhanden  waren. 
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Trichoinaues  sp.  — Kaulfuss  nacht  (Flora  XII,  1829,  p.  342)  auf  ge- 
legentliche Gabeltlieilung  der  Columella  in  den  Sori  aufmerksam. 

I1YMENOPHYLLUM  L. 

Hymenophyllum  sp.  — Die  Sporangien  können  bisweilen  mit  einem 
verticalen  Ringe,  wie  die  der  Polypodiaceen,  versehen  sein  (Garcl.  Chron. 
1872,  p.  287). 

Ord.  CYATHEACEAE. 

ALSOPHILA  R.  Br. 

A.  oxelsa  R.  Br.  (Trichopteris  excelsa  Presl ).  — Erstarkung  einer 
Wedelfieder  zu  einem  selbständigen  Wedel  ist  bei  Kaulfuss  (Enumerat. 
FiUcum  p.  120;  auch  Flora  XII,  1829,  p.  342)  erwähnt. 

A.  Perrotletiaua  Mus.  Par.  — Im  Botanischen  Museum  zu  Paris  be- 
findet sich,  nach  einer  Angabe  von  Yieillard  und  Panchet  (Ball.  Soc. 
Bot.  Franc.  III,  1856,  p.  161)  ein  Stamm  mit  gegabeltem  Wipfel. 

Alsophila  sp.  — Dieselben  Autoren  (l.  c.)  geben  für  mehrere  Alsophila- 
Arten  von  Tahiti  Verzweigung  des  Stammes  an,  durch  Production  von 
Adventivknospen  auf  den  Blattnarben. 

DICKSONIA  L’  Her. 

I).  antarctica  Labill.  — Abnorme  Wedel,  mit  in  Form  und  Grösse 
sehr  ungleichen  Fiederchen , wie  benagt  aussehend,  sind  bei  Th.  Moore 
(V)  beschrieben. 

1).  Y oungiae  Moore.  — Mit  verzweigtem  Stamm  (in  Folge  von  Laesion 
der  Spitze  ?)  im  Garcl.  Cronicle  1871,  p.  610,  Fig.  122  abgebildet. 

Dicksonia  sp.  — Gabelung  eines  Wedels  ist  von  Davenport,  (I)  beob- 
achtet worden. 

CYATHEA  Sm. 

ft 

C.  bulbifera.  — Adventivsprossungen  auf  Wedeln  sind  häufig  (De 
Candolle,  Organogr.  Veg.  II,  p.  137). 

D EPA  RIA  Hook.  Grev. 

I>.  Moo  rei'Hook.  — Die  Sori  ragen  normal  von  den  Kanten  der  Fie- 
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clerchei)  frei  hervor:  doch  hat  man  gelegentlich  Wedel  gefunden,  wo  ausser 
den  marginalen  Sori  noch  andere,  auf  der  Unter-  und  auf  der  Oberseite 
der  Wedel,  bis  nahe  zur  Mittelrippe  hin,  zerstreut  sassen!  (Moore,  in 
Journ.  Proc.  Linn.  Soc.  II,  -1858,  p.  129  und  Nature  printed  Brit.  Fern», 
8'-°  ed.  II  , p.  135). 


Ord.  P0LYP0D1ACEAE. 

Trib.  I.  — ASPIDIEAE. 

MICROLEPIA  Bak. 

M.  Iiirta  Kaulf.  — In  den  Gärten  ist  nicht  selten  eine  var.  cristata 
cultivirt,  mit  verbreitertem,  vieltheiligem  Ende  aller  Fiedern  und  Thei- 
lung  der  Rachisspitze  ( E.  de  Bergevin  III,  p.  443;  Abbildg.  in  Gard. 
Chron.  1878,  I,  p.  368,  Fig.  61). 

HYPOLEPIS  Bernh. 

H.  Bergiana  Hook.  — Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sich  zahlreiche 
Brutknospen  (Birkenhead  1). 

H.  Endlicheriana  Presl.  — Gewöhnlich  trägt  das  Protliallium  nur  ein 
Farnpflänzchen:  Stange  sah  jedoch  (Bonplandia  1855,  p.  117,  120)  Pro- 
thallien, auf  denen  mehrere  Pflänzchen  zur  Entwickelung  gekommen  waren. 

GYSTOPTERIS  Bernh. 

C.  bulbifera  Bernh.  — Hat  seinen  Namen  von  soliden,  fleischigen 
Bulbillen,  welche  auf  der  Unterseite  der  Wedel  fast  normal  entspriessen, 
und  zur  Fortpflanzung  der  Art  dienen  (Schkuhr,  Farnkräuter  Tab.  57; 
A.  Braun  Y,  p.  184;  Mettenius,  Fil.  hört.  Lips.  1856,  p.  96;  Riviere, 
Andre  et  Roze,  Les  Fourjeres  1867,  I,  p.  273,  Taf.  74;  Matouschek  in 
Oesterr.  Bot.  Zeitsohr.  XLIV,  1894,  p!  121,  Taf.  II). 

C.  fragilis  Bernh.  — Nicht  selten  sind  Wedel  mit  gegabelter  Rachis; 
■man  cultivirt  auch  eine  var.  cristata  (siehe  Bernoulli,  Gefässkrypt.  d. 
Sclmeis  p.  17;  Davenport  I). 

C.  montana  Lk.  — Mit  gegabeltem  Wedel  von  Bruhin  (I,  p.  77)  beob- 
achtet. 
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WOODSIA  R.  Bk. 

W.  glabella  R.  Br.  — Davenport  sah  (I)  Wedel  mit  dichotoiinsch  ge- 
theilter  Racliis. 

W.  obtusa  Hook.  — Wie  vorige. 

NEPHROLEPIS  Schott. 

/ 

N.  cordifolia  Presl.  — Eine  monströse  Form  dieser  Art,  mit  gegabelten 
Wedeln  und  mit  seitlich  verdoppelten  Fiedern  ist  als  N.  Duffii  von  Moore 
(Gard.  Chron.  1878,  I,  p.  623,  Fig.  113)  beschrieben  worden. 

N.  davallioides  Kze.  — Mit  gegabelten  und  vielgetheilten  Wedeln 
(var.  furcans)  bisweilen  cultivirt  (Gard.  Clironicle  1888,  p.  179). 

N.  rufescens  Presl.  — Eine  Form  mit  doppelt  und  dreifach  gefiederten 
Blattern  ist  in  Cultur  (Regel,  Gartenflora  XXXVI,  1888,  p.  93,  Fig.  24). 

N.  tuberosa  Presl.  — Die  Bildung  von  fleischigen,  soliden  Bulbillen 
an  unterirdischen  Ausläufern  ist  als  ein  normales  Vorkommen  zu  betrachten 
(siehe  Willdenow,  Spec.  Plant.  V,  p.  235;  Link,  Spec.  Filic.  Hort.  Berol. 
p.  109  ; Kunze  in  Bot.  Zeity.  VII,  1849,  p.  882).  Zu  dieser  Species  gehört 
vielleicht  auch  die  cultivirte,  monströse  Form  mit  doppelt  gefiederten 
Blättern,  welche  in  den  Gärten  als  Nephrol.  Bausei  hört,  bekannt  ist. 

N.  undulata  J.  Sm.  — Bulbillenerzeugend,  wie  die  vorhergehende  Art. 

ASPIDIUM  R.  Br. 

A.  acrostichoides  Swartz.  — Mit  gegabelten  Wedeln  von  Davenport 
(I)  und  Mac  Gabe  (Bull.  Torrey  Bot.  Club  XVI,  1889,  p.  38)  beobachtet- 

A.  aculeatuin  Sm.  — Auf  den  Wedeln  entwickeln  sich  oft  Adventiv- 
knospen (Th.  Moore,  Berns  of  Great.  Br.  nature  printed  Tab.  XIII;  A. 
Braun  V,  p.  184,  Anm. : Godron  XXI,  p.  64;  E.  de  Bergevin  III).  Bei  der 
var .proliferum  R.  Br.  aus  Australien  (Gard.  Chronicle  1871,  p.  1425)  findet 
man  regelmässig  an  Stelle  der  ersten  oberen  Pinnulae  je  eine  Brutknospe 
stehen.  Eino  Form  mit  verbreiterten) , zahlreiche  Fiedern  quastenartig 
tragendem  Wedelende  ist  als  var.  acrocladon  bisweilen  cultivirt  (Gard. 
Chron.  1864,  p.  531). 

A.  angulare  Willd.  — Ein  in  fünfzehn  Lappen  getheilter  Wedel  ist 
bei  Druery  (Gard.  Chron.  1890,  I,  p.  479  und  514)  beschrieben.  Die  Species 
ist  seit  Wollaston  (I)  als  apogamisch  und  aposporisch  bekannt  (ganz  ana- 
loge Fälle  auch  von  Bo  wer  fl  und  IV ’|  und  Druery  [XJ  studirt):  aus 
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dem  Zellgewebe  der  Fiederspitzen,  oder  auch  aus  dem  Fortsatz  eines 
Blattnerven,  oder  an  Stelle  der  abortirten  Sporangien  in  den  Sori  bilden 
sicli  (besonders  in  der  var.  pulcherrimum)  gelegentlich  Prothallien,  welche 
entweder  Antheridien  und  Archegonien,  oder  auch  durch  Apogamie  direct 
neue  Farnpflänzchen  produciren  können. 

A.  erythrosorum  Eaton.  — Bower  sah  (IV)  innerhalb  der  Sori,  neben 
normalen  Sporangien,  Brutknospen  ausgebildet. 

A.  Fadyenii  Metten.  — A.  Braun  macht  (V,  p.  18.3)’  auf  die  Bildung 
von  Knospen  auf  den  Wedeln  aufmerksam. 

A.  falcatum  Sw.  — Durch  apogamische  Entstehung  junger  Pflänzchen 
auf  den  Prothallien  bekannt  (siehe  I)e  Bary  in  Bot.  Zeiig.  1878,  p.  453; 
Leitgeb  III). 

A.  lob  atu  m Sw.  — Mit  gegabeltem  Wedel  von  Bernoulli  ( Ge/'äss- 
hryptog.  d.  Schweiz  p.  17)  gefunden. 

A.  obliquum  Don.  — In  einem  Farnhaus  in  Florenz  sah  ich  eine  schöne 
Form  (var.  crhtatum)  mit  verbreiteter,  fiedertragender  Wedelspitze. 

A.  prolificum  Maxim.  — In  den  Ausschnitten  der  Fiederblättchen  und 
an  deren  Rand,  aber  auch  auf  der  Blattfläche  und  im  Gentrum  der  Sori 
wurde  das  Auftreten  von  Adventivknospen  beobachtet  (Franchet  et  Sa- 
vatier,  Enum.  plant.  Japon.  II,  p.  239,  632;  Gcird.  Chron.  1882,  II,  p.  744). 

A.  reptans  Metten.  — Brutknospen  auf  den  Wedeln  häufig  (A.  Braun 
V,  p.  182). 

A.  rhizophyllum  Sw.  — Wie  vorige. 

A.  vestitum  Sw.  — Die  Adventivknospen  treten  oft  an  Stelle  des  ersten, 
oberen  secundären  Fiederblättchens  auf  (A.  Braun  V,  p.  184). 

A.  viviparum  Fee.  — Hat  seinen  Namen  von  der  fast  normalen  Aus- 
bildung von  Brutknospen  auf  der  Rachis  und  auf  den  Fiederblättchen 
(Godron  XXI,  p^  64). 

\ 

NEPHRODIUM  Ricii. 

N.  cicutarium  Baker.  — Die  Wedel  erzeugen  oft  Adventivknospen  (A. 
Braun  V,  p.  182). 

N.  cristatuin  Mich.  — Gabeltheilung,  auch  wiederholte  Spaltung  der’ 
Wedel  ist  mehrfach  (Burckhardt  in  Flora  XXXIII,  18o0,  p.  562;  Reichardt 
in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  VIII,  p.  390;  von  Seemen  in  Sitzb.  d.  Bot.  Ver. 
d.  Prnv.  Brandig.  19.  März  1880,  XXII,  p.  49)  beobachtet  worden. 

N.  dilatatuin  Desv.  — Eine  Form,  an  welcher  die  Pinnulae  selbst 
wieder  fiedortheilig  waren,  ist  im  Gard.  Chron.  1Ö64,  p.  1179  erwähnt. 

N.  Filix  mas  Rieh.  — Gabelig  getheilte  Wedel  sind  von  Bruhin  (I, 
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p.  97)  beschrieben : ist  die  ganze  Wedelspitze  stark  verbreitert  und  ebenso 
wie  die  Spitzen  der  Fiedern  in  viele  Zipfel  getheilt,  so  haben  wir  die 
var.  cristatum  oder  var.  polydactylum , welche  oft  cultivirt  wird  und  bis- 
weilen auch  wild  gefunden  worden  ist  (A.  Braun  V,  p.  217;  Moore  und 
Bindley,  The  Ferns  of  Great  Brit.  and  Irel.  nat.  pr.  Tab.  XVI  AB ; Mac 
Nab,  in  Proceed.  Bot.  Soc.  Edinb.,  12th  July  1866;  Borbas  X).  Als  pa- 
thologische Erscheinung  (Folge  von  Verletzung)  ist  wohl  der  von  Clos 
(XII)  erwähnte  Abort  einer  ganzen  Längshälfte  eines  Wedels  zurückzu- 
führen. Godron  hat  (XXI.  p.  64)  Bildung  von  Adventivsprossen  auf  der 
Wedelspreite  beobachtet.  Apogamie  ist  in  dieser  Art  von  A.  De  Bary 
(Bot.  Zeilg.  1878,  p.  453)  und  Leitgeb  (III)  studirt  worden. 

N.  marginale  Michx.  — Dichotome  Theilung  der  Rachis  ist  von  Trelease 
(Bull.  Torrey  Bot.  Club  VII,  1880,  p.  97)  constatirt.  worden.  Die  Art  ist 
auch  in  einer  forma  fronde  cristatä  bisweilen  cultivirt  (Latham  in  Gard. 
Chron.  1879,  p.  758). 

N.  mollo  Desv.  — Verschiedene  Anomalien  der  Wedel,  wie  Gabelung 
einzelner  Fiedern,  Erstarkung  einer  Fieder  zu  einem  Seitenwedel  etc.  sind 
bei  J.  Klein  (VI,  p.  55)  beschrieben;  ähnliche  Formen,  und  auch  eine  var. 
fol.  cristatis  (unpassen  1 var.  corymbifera.  genannt)  bei  Moore,  Nat.  print. 
Brit.  Ferns,  8VÜ  ed. ; Masters  XVII,  p.  447,  Fig.  211  und  im  Gard.  Chron. 
1888,  p.  179. 

N.  noveboraceuse  Desv.  — Gegabelte  Wedel  von  Davenport  (I)  beob- 
achtet. 

N.  refractuin  Hook.  — Auf  den  Wedeln  erzeugen  sich  oft  Brutknospen 
(A.  Braun  V,  p.  182). 

N.  Richartlsi  hört.  — Eine  var.  multi/ida,  frondibus  cristato-mullipar- 
titis  ist  in  Cultur  (Gard.  Chron.  1888,  p.  179). 

N.  spinulosum  Desv.  — Bicknell  fand  (Bull.  Torrey  Bot.  Club  VIII, 
1881,  N.°  5)  die  Rachis  eines  Wedels  spiralig  tordirt,  so  dass  derselbe  ein 
ganz  fremdartiges  Aussehen  hatte.  Gabelung  einzelner  Fiedern  oder  des 
ganzen  Wedels  ist  mehrfach  (Davenport  I;  Bruhin  I,  p.  99;  Lasch  in 
Sitzb.  d.  Botan.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  II,  1860,  p.  82  und  v.  Seemen 
Andern  XXII,  1880,  p.  49),  beobachtet  worden. 

N.  Tlielypteris  Desv.  — Gegabelte  Wedel  sind  von  Bernoulli  (Gefdss- 
hryptog.  d.  Schweiz  p.  17)  und  Davenport  (I)  notirt. 

STRUTH IOPTERIS  Willd. 

S.  germanica  W.  — Man  findet  bisweilen  Anfänge  von  Sporifieation 
auch  auf  den  gewöhnlich  sterilen  Wedeln;  Milde  begründete  auf  solche 
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Formen  seine  van*,  imperfecta  (in  Botan.  Zeitg.  X,  1852,  p.  715;  Flora 
XXXVI,  1853,  p.  745:  Oesterr.  Bot.  Wochenbl.  III,  1853,  p.  260).  Goebel 
berichtet  (VI)  dass,  wenn  er  an  einem  Stock  die  sterilen  Laubblätter  ent- 
fernte, die  Anlagen  der  normal  fertil  wordendon  Wedel  sich  den  sterilen 
ähnlich  entwickelten,  ausgebreitet  und  mit  verkümmerten  Sporangien.  Auf 
den  Wedeln  entstehen  bisweilen  Adventivknospen  (Godron  XXI,  p.  64) 

Trih.  II.  — ASPLENIEAE. 

DAVALLIA  Sm. 

D.  olegans  Swartz.  — Eine  var.  polydactyla  oder  var.  cristata  dieser 
Art  ist  bisweilen  cultivirt  (Gard.  Chronicle  1888,  p.  179). 

D.  Mariesii  Moore.  — Wie  vorige. 

ASPLENIUM  L 

A.  Adiantum  nigrum  L.  — Man  findet  häufig  Wedel  mit  gabelig  ge- 
theilter  Raclxis;  die  Gabelung  kann  sich  auch  wiederholen.  Ich  habe  selbst 
mehrfach  diese  Anomalie  beobachtet , und  sie  ist  auch  oft  beschrieben 
worden  (schon  in  Plukenet,  Phytographia  1692,  Tab.  124,  4;  Heufler  in 
Verh.  d.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  VI,  1856,  p.  317;  Reichardt  in  Oesterr. 
Bot.  Zeitsehr.  VIII,  p.  390;  Zimmermann  in  Sitsb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl. 
Cult.  1872,  p.  75;  Farr  I).  In  der  cultivirten  var.  cristatum  ist  Verbrei- 
terung und  wiederholte  Theilung  des  Wedels  und  der  Fiedern  constant 
geworden  (Gard.  Chronicle  1863,  p.  748  und  1881,  I,  p.  797). 

A.  Belangen  Kunze.  — Ist  durch  reichliche  Knospenbildung  auf  den 
Wedeln  ausgezeichnet  (A.  Braun  V,  p.  184;  E.  Heinricher  I). 

A.  bifidum  Presl.  — Wie  vorige  Art. 

A.  brachypterum  Kunze.  — Nach  A.  Braun  (V,  p.  182)  entstehen  die 
Adventivknospen  regelmässig  auf  der  Basis  des  ersten,  oberen  Fiederaus- 
schnittes, der  dann  ganz  verkümmert.  • 

A.  Brackenridgii  Baker.  — Adventivknospen  auf  der  W edelspreite 
häufig  (Godron  XXI,  p.  64). 

A.  bulbifcrum  Forst.  — Hat  seinen  Namen  von  den  aut  der  Oberfläche 
der  Wedel  fast  normal  auftretenden  Brutknospen  (Heinricher  I). 

A.  celtidifolium  Kunze.  — Hie  auch  in  dieser  Art  häufigen  Adventiv- 
knospen bilden  sich  auf  der  Unterseite  der  Wedel  aus,  oder  im  Winkel 
-zwischen  der  Ruchis  und  der  Basis  der  Fiedern  (A.  Braun  V p.  184, 
E.  Heinricher  1). 
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A.  compressum  Sw.  — Die  Brutknospen  scheinen,  wenn  sie  vorhanden 
sind,  constant  auf  den  Gabelungsstellen  der  Blattnerven  zu  entspringen  (A. 
Braun  V,  p.  183). 

A.  decussatam  Sw.  — Die  Adventivknospen  der  Blätter  sind  von  A. 
Braun  (Y,  p.  182)  und  Godron  (XXI.  p.  64)  studirt  worden. 

A.  cbeneum  Ait.  — G.  E.  Davenport  hat  (I)  Gabelung  der  Wedel  und 
adventive  Knospenbildung  auf  denselben  constatirt. 

A.  esculentum  Presl.  (Anisogonium  seramporense).  — Die  Species  ist 
dadurch  bekannt,  dass  die  Wurzelspitze  sich  direct  in  eine  Stammknospe 
umbilden  kann,  Avie  die  Untersuchungen  von  Lachmann  (I)  und  Rostoavzeav 
(I)  gezeigt  haben. 

A.  Filix  feniina  L.  — Auf  den  Wurzel  Verzweigungen  bilden  sich  leicht 
Adventivknospen  aus  (Druery,  in  Garcl.  Chron.  1885,  II,  p.  244,  Fig.  52). 
Man  eultivirt  von  dieser  Species  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Varietäten, 
welche  meist  auf  abnorme  Theilung  der  Wedel  gegründet  sind.  Die  var. 
multifidum  zeigt  die  Spitze  des  Wedels  und  die  Enden  der  einzelnen 
Fiedern  gabelig  und  fingerig  vieltheilig  (Moore  and  Lindley,  The  Ferns 
of  Great  Brit.  nat.  pr. , plate  XXXIII) ; bei  var.  crispum  und  depaa- 
peratum  (op.  eit.  plate  XXXIV  A und  B)  ist  die  Rachis  ganz  unregel- 
mässig: andere,  ähnliche  und  kaum  sicher  von  einander  unterscheidbare 
Gartenformen  sind  die  var.  Fritzelliae , Craigii,  pulcherrhnum , arctuni, 
brachypteron,  fimbriatum,  sectum,  polyeuspis,  calothrix:  man  siehe  hierüber 
vorzüglich  im  Gard.  Chronicle  1865,  p.  27;  H.  G.  Reichenbach  II;  Ward 
in  Proceed.  Linn.  Soc.  16."'  March  1847;  Druery  in  Gard.  Chron.  1890, 
I,  p.  479  und  540.  Auch  spontan  hat  man  oft  Wedel  mit  gegabelter  oder 
am  Ende  fächerförmig  getheilter  Rachis  gefunden  (Burkhardt  in  Flora 
XXXIII,  1850,  p.  562;  Schimper  in  Flora  XXXVII,  1854,  p.  76;  v.  Seemen 
in  Si.tzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg.  19.  März  1880,  XXII,  p.  49). 

Bemerkenswerth  ist  die  von  Chichester  Hart  (Journ.  of  Bot.  IX,  1880, 
p.  336)  illustrirte  Anomalie,  das  Vorkommen  von  sporangienführenden  Sori 
auch  auf  der  ventralen  Fläche  der  Fiedern.  Oft  waren  auf  demselben  Fie- 
derchen  sowohl  oben,  wie  unten  Sori  vorhanden. 

Adventivbildungen  auf  den  Wedeln  sind  häufig,  in  Form  von  Laub- 
knospen oder  von  kleinen  Bulbillen:  dieselben  können  sich  an  beliebigen 
Punkten  entwickeln,  sowohl  auf  der  Oberseite  der  Wedel,  als  in  den  Win- 
keln der  Pinnulae^  als  auch  auf  der  Unterseite,  selbst  innerhalb  der  Sori, 
neben  den  Sporangien  (Druery  I,  II,  III,  IV,  VI;  Boaver  IV).  Endlich  ist 
in  Asplenvum  Filix  fümina  Aposporie  mehrfach  beobachtet  worden:  in  den 
Sori  entwickeln  sich  an  Stelle  der  Sporangien  Prothallien  mit  Geschlechts- 
organen (Druery  V,  VII,  VIII;  Boaver  I,  Ilf,  IV). 
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A.  hrmiiin  Kze.  Mit  gegabelten  Wedeln  von  Davenport  (I)  gefunden. 

A.  iissum  Kit.  — R.  v.  Heufler  hat  (Sitzb.  d.  K.  K.  Zool.  Bot.  Ges. 
in,  Wien,  5.  Oct.  1859  und  Bonplcindia  VIIl,  p.  317)  Gabelspaltung  des 
Wedelstieles  und  der  Rachis,  und  fächerförmige  Verbreiterung  der  Wedel- 
spitze gesehen. 

A.  llabellatum  Kunze.  — Fast  regelmässig  entstehen  Brutknospen  auf 
der  Blattspitze  (A.  Braun  V,  p.  183). 

A.  flahellifolium  Gav.  — Wie  vorige. 

A.  foeniculaceum  H.  B.  K.  — Mit  Adventivknospen  auf  den  Wedeln 
von  Godron  (XXI,  p.  64)  beobachtet. 

A.  furcatum  Tlninb.  — Wie  die  vorhergehende  Art. 

A.  gemm  iferum  Thunb.  — Die  Species  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass 
sich  auf  jedem  Wedel  nur  eine  Brutknospe,  an  der  Basis  des  Endblätt- 
chens entwickelt  (A.  Braun  V,  p.  182). 

A.  Crlcnniei  Baker.  — Adventivknospen  an  der  Spitze  der  Wedel,  der 
Fiedern  und  in  den  Winkeln  der  Pinnulae  (I)avenport  in  Bull.  Torrey 
Bol.  CI.  XV,  1888,  p.  226). 

A.  Hailori  R.  Br.  — Ist  mit  gegabelten  Wedeln  mehrfach,  gefunden 
worden  (Bernoului,  Gefässhrypt.  d.  Schweiz  p.  17;  Gard.  Chronicle  1864, 
p.  1179). 

A.  Hemionitis  L.  — Th.  Moore  beschreibt  (V)  eine  Varietät,  deren 
Wedel  und  Fiedern  an  der  Spitze  fingerförmig  vieltheilig  sind. 

A.  heterophyllum  Bak.  — In  den  Winkeln  der  Wedelsegmente  treten 
Adventivknospen  auf  (Boullu,  in  Bull.  Soc.  Bot.  Lyon  VI,  1888,  p.  39). 

A.  malabaricum  Miq.  — Die  Bildung  von  Brutknospen  auf  den  Luft- 
wurzeln ist  von  Miquel  (V)  und  in  Gard.  Chronicle  1887,  N.°  2418,  p.  583, 
Fig.  111  illustrirt. 

A.  montan  um  Willd.  — Davenport  sah  (I)  gegabelte  Wedel. 

A.  Nidus  L.  — Gabeltheilung  einer  Laubspreite  von  II.  N.  Ei.lacombe 
im  Journ.  of  Bot.  IX,  1871,  p.  305  erwähnt. 

A.  nodo3um  Kaulf.  — Die  Wedel  erzeugen  reichlich  Brutknospen  ( A. 
Braun  V,  p.  184). 

A.  Odontite3  R.  Br.  — Wie  vorige. 

A.  planicaule  Wall.  — Birkenhead  macht  (I)  auf  die  Bildung  von  Ad- 
ventivknospen  auf  den  Wurzeln  aufmerksam. 

A.  plantaginoum  L.  — An  der  Blattbasis  entspringen  häufig  adventive 
Sprosse  (A.  Braun  V,  p.  182). 

A.  proliforuin  Willd.  — Hat  seinen  Namen  von  den  zahlreichen  Brut- 
knospen, welche  sich  auf  der  Ober-  und  Unterseite  der  Wedel  zahlreich 
entwickeln  (Fermond  V,  vol.  I,  p.  459).  J.  Klein  sah  (Prinosheim,  Jahrb. 
f.  Wiss.  Bot.  XXIV,  1892,  S.  A.  p.  55)  gegabelte  Wedel. 
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A.  ramosum.  — Brutknospen  auf  den  Laubspreiten  schon  von  De 
Gandoi.le  (Organogr.  Veget.  vol.  II,  p.  137)  notirt. 

A.  Ruta  muraria  L.  — Mit  gegabelten  Wedeln  von  Heufler  (Sitzb. 
d.  K.  X.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  VI,  1856,  p.  339)  gefunden;  dieselbe  Ano- 
malie illustriren  auch  Moore  und  Lindlev  ( The  Ferns  of  Gr.  Brit.  and 
drei.,  nat.  pr.  Tab.  XLI  A7);  ebenda  (As)  ist  ajjch  ein  Wedel  abgedruckt, 
bei  dem  auf  einer  Längsseite  die  Fiederbildung  unterblieben  ist. 

A.  rutifolium  Ivze.  — Tlieilung  eines  Wedels  an  seiner  Basis  ist  bei 
Kaulfuss  (Flora  XII,  1829,  p.  342)  erwähnt. 

A.  Triehomanes  L.  — Die  Speeies  scheint  in  ganz  besonderer  Weise 
zur  GabelSheilung  der  Wedel  zu  neigen:  sehr  viele  Angaben  liegen  über 
derartige  Anomalien  vor.  die  natürlich,  je  nachdem  sich  die  Tlieilung 
mehr  oder  weniger  oft  wiederholt,  sehr  verschiedenes  Aussehen  in  jedem 
Einzelfalle  haben  können.  Man  findet  Beschreibung  derselben  schon  bei 
T a b erna  emontanus  (Kräuterbuch,  p.  1187)  und  Bauhin  (Histor.  plantar  um 
III,  p.  747);  dann  bei  Linne  (Spcc.  plant.  Ed.  I,  1082):  Kaulfuss  in  Flora 
XII,  1829,  p.  342;  Smith,  Flor.  Brit.  1127;  Heufler  in  Sitzb.  d.  K.  K. 
Zool.  Bot.  Ges.  in  Wien  VI,  1856,  p.  274;  Kirschleger,  Flore  d’Alsace  1857, 
II,  p.  396;  Moore  und  Lindlev,  Ferns  of  Gr.  Brit.  nat.  pr.  Tab.  XXXIX; 
Rejchardt  in  Oesterr.  Bot.  Zeitsclir.  VIII,  p.  388;  Fliche  I und  II;  Da- 
venport  I.  — Auch  eine  var.  cristata,  in  welcher  die  Spitze  der  Wedel 
und  der  Fiedern  verbreitert  und  vieltheilig  ist,  wird  bisweilen  wild  ge- 
funden und  cultivirt  (Mac  Nab,  in  Bull.  Soc.  Bot.  Edinb.,  12.th  July  1866). 
Die  Fiederblättchen  sind  ziemlich  variabel  in  Fgrm  und  besonders  in  der 
Gestaltung  ihres  Randes,  der  in  einigen  Formen  gekerbt,  in  anderen  tief 
eingeschnitten  ist.  Man  findet  hin  und  wieder  Wedel,  an  denen  die  oberen 
Fiedern  zusammen fliessen  (Gard.  Chronicle  1864,  p.  1179).  Interessant  ist 
eine  von  Davenport  (Bull.  Torrey  Bot.  Club  XIII,  1886,  p.  130)  illustrirte 
var.  repens,  an  welcher  sich  die  Rachis  der  Wedel  fadenförmig  verlän- 
gert und  mit  der  Spitze  anwurzelt;  ebenso  ist  morphologisch  bemerkens- 
werth  die  Thatsache.  dass  bisweilen  einzelne  Sori  auf  der  Oberseite  der 
Pinnulae  entspringen  können  (Ward,  in  Proceed.  Linn.  Soc.  London,  19.“‘ 
Jan.  1847;  Moore,  Nat.  printed  Brit.  Ferns,  8.'"  Edit.  vol.  II,  p.  135; 
Masters  XVII,  p.  190). 

A.  viride  L.  — Auch  in  dieser  Speeies  ist  einmalige  oder  wiederholte 
Dichotomie  der  Wedel  häufig,  schon  von  Bauhinus,  Linne  (Sp.  pl.  Ed.  I, 
p.  1082)  un  1 IIaller  beobachtet,  auch  von  Bernoulli,  Gefässhr.  d.  Schweiz, 
p.  17;  R.  Heufler  l.  c.  p.  261,  Bruiiin  I,  p.  97;  Moore  und  Bindley,  The 
Ferns  of  Great  Brit.,  nat.  print.  Tab.  XL;  Gard.  Chronicle  1864,  p.  1179; 
Kolb  (in  Jaliresb.  d.  Ver.  für  vaterl.  Naturh.  Württemb.  1876,  p.  10);  Rei- 


528 


POLYPODIACEAE 


chardt  in  Oesterr.  Bol.  Zeitschr.  VIII,  p.  388  und  Beever  in  Transact. 
Bot.  Soc.  JEclinb.  X,  1869,  p.  106  beschrieben  worden. 

A.  viviparurn  Presl.  — Hat  seinen  Namen  von  dem  last  normalen 
Vorkommen  von  Brutknospen  auf  der  Ober-  und  Unterseite  der  Wedel. 
Dieselben  sind  von  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  459)  A.  Braun  (V,  p.  183), 
IIeinricher  (I)  und  Godron  (XXI)  studirt  worden. 

SCOLOPENDRIUM  Sm. 


8.  Durvillei  Bory.  — Bei  Kunze  ( Filiccs  Tab.  5)  ist  eine  abnorme 
Form  mit  fiederig  eingeschnittenen  Wedelspreiten  abgebildet. 

S.  vulgare  Sin.  — So  einfach  die  Form  der  Wedel  in  der  normalen 
Pflanze  ist,  so  sind  doch  die  individuellen  Abweichungen  von  der  Normal- 
form sehr  zahlreich  und  mannichfaltig,  und  haben,  wenn  durch  Zucht 
constant  geworden,  ausserordentlich  vielen  Varietäten  den  Ursprung  ge- 
geben. Zunächst  ist  Gabelspaltung  der  Wedel  häufig  gefunden  worden, 
entweder  einfach  oder  mehrfach  wiederholt  (Kaulfuss  in  Flora  XII,  1829, 
p.  341:  Schimper  ibidem  XXXVII,  1854,  p.  76;  Weinmann,  Hußanfhoz. 
Icon.  Tab.  668;  Reichenbach  II;  Rimelin  II;  Uj^verstone  I;  J.  Klein  in 
Pringsheim,  Jalirb.f.  Wiss.  Bot.  XXIV,  1892,  p.  56,  Taf.  XVIII,  Fig.  76; 
Reichardt  in  Oesterr.  Botan.  Zeitschr.  VIII,  p.  390;  Moore  und  Lindley, 
The  Ferns  of  Gr.  Brit.  nat.  print.  Tab.  XLII;  Viviand-Morel  XV ; Gard. 
Chron.  1864,  p.  1179  [var.  Reidiae,  ceratophglhtm,  septentrionale ];  E.  de 
Bergevin  III).  Die  ähnlichen  Varietäten  var.  daedaleinn  und  multifulum 
pflanzen  sich  durch  Aussaat  leicht  fort  (Reichenbach  II;  Naudin  III);  dabei 
ist  interessant  zu  bemerken,  dass  hier,  wie  auch  bei  anderen  Farn-Monstro- 
sitäten, die  auf  den  deformirten  Wedeltheilen  stehenden  Sporangien  sicherer 
die  betreffende  Monstrosität  fortpflanzen,  als  die  von  dem  regulär  geblie- 
benen Tlieile  entnommenen  (siehe  Ivenc.  Bhidgman  I,  auch  in  Ann.  and 
Magaz.  of  Nat.  Hist.,  3.  Ser.,  Tome  VIII,  p.  490).  In  der  var.  cristatum 
ist  der  Mittelnerv  des  Wedels  in  der  oberen  Hälfte  mehrfach  getheilt, 
der  Wedel  selbst  fächerförmig  stark  verbreitert  und  gelappt.  Dazu  kommen 
viele  Anomalien  des  Blattrandes:  derselbe  ist  oft  gekräuselt  oder  auch  sehr 
stark  gewellt  (in  der  var.  endiviaefoliwn),  in  anderen  Fällen  wie  ausgebissen 
gezähnt  (var . erosum),  gelappt  oder  fiederschnittig;  es  kommen  Wedel  vor, 
welche  in  ihrer  bizarren,  mehrfach  unterbrochenen  Spreite  an  die  mons- 
trösen Blätter  von  Codicieum- Arten  erinnern;  ja  man  findet  die  Wedel 
bisweilen  nur  auf  den  Mittelnerv  reducirt  (Masters  XVII,  p.  328  und 
459).  Der  letztere  tritt  in  der  var.  cornutum  in  allen  Wedeln  etwas  vor 
der  Spitze  aus  der  Ebene  der  Spreite  heraus,  auf  der  ventralen,  oberen 
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Seite  der  Wedel  (Goiran,  in  Nuovo  Giorn.  Bot.  Ital.  XXII,  1890,  p.  423); 
auch  kommt  wirkliche  Ascidienbildung  auf  der  Blattfläche  vor  (bei  der 
var. peraferum  Woll.  und  perafero-cornutum  Moore;  siehe  Moore,  Nature 
printed  Brit.  ferns  Octav-Edition  vol.  II,  p.  154,  173;  Masters  XYII, 
p.  314).  Bisweilen  ist  eine  Länghälfte  der  Wedelspreite  verkümmert,  und 
die  andere  Hälfte  rollt  sich  dann  spiralig  ein  (Moore  op.  eit.  vol.  II,  p.  183). 
Auf  beiden  Flächen  der  Wedel  können  Adventivknospen  entspringen:  die- 
selben stehen  (in  der  var.  cristatum ) bisweilen  gereiht,  in  Linien,  welche 
den  Sori  entsprechen  (Fermond  V,  vol.  I,  p.  458;  Druery  in  Gard.  Chron. 
1884,  I,  p.  57,  Fig.  11).  Endlich  ist  mehrfach  auch  in  dieser  Species  ge- 
legentliches Vorkommen  von  Sporangienhäufchen  auf  der  oberen  Wedel- 
fläche notirt  worden  (Moore,  Nat.  printed  Brit.  Ferns , Oct.  Edit.  vol.  II, 
p.  135,  Taf.  85  B) : die  oberständigen  Sori  correspondiren  meist  in  der 
Lage  mit  einem  normalen,  unterständigen;  doch  fehlt  auch  manchmal  der 
zugehörige  unterständige. 

CAMPTOSORUS  Lk. 

0.  rhizopliyllus  Lk.  — Wie  der  Name  sagt,  bewurzeln  sich  die  Wedel 
dieser  Species  leicht,  und  tragen  Adventivknospen  auf  der  Spreite  (A. 
Braun  V,  p.  183). 


WOODWARDIA  Sm. 

W.  radicans  Sm.  — Eine  var.  cristata  mit  fächerförmig  an  der  Spitze 
verbreiterten  und  vieltheiligen  Fiedern  ist  von  Ellacombe  ( Journ . of  Bot. 
IX,  1871,  p.  305)  uni  im  Gard.  Chronide  1888,  p.  179  beschrieben  worden. 
Auf  den  Wedeln  treten  bisweilen  Adventivknospen  auf  ( A.  Braun  V, 
p.  184;  Godron  XXI,  p.  64). 

BLEGIINUM  L. 

II.  brasiliense  Desv.  — Mit  gegabelter  Wede’spitze  von  Luerssen 
(Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XIII,  p.  399)  notirt.  Stange  sah  einmal  (Bonplandia 
1855,  p.  117,  120)  auf  einem  Prothallium  sechs  Pflänzchen  entwickelt. 

I».  occidentale  L.  — Jaeger  fand  (Flora  1850,  p.  482)  an  einem  Wedel 
die  Fiedern  auf  einer  ganzen  Längshälfte  sehr  klein,  fast  ganz  abortirt; 
Luerssen  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XIII,  p.  389)  eine  Fieder  an  der  Spitze 
gabeltheilig. 

B.  Sp  ioant  Roth.  — Man  hat  häufig  dichotome,  auch  wiederholte 
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Theilung  der  Wedel  in  der  oberen  Hälfte  beobachtet  (Kaulfuss  in  Flora 
XII,  1829,  p.  341;  G.  Boeckel  I;  Beever  in  Transact.  and  Proc.  Bo  tan  i 
Soc.  Edinb.  X,  1869,  p.  106;  Moore  and  Lindley,  The  Fern s of  Great 
Brit.  and  Irel.  nat.  print.  Taf.  XL  VI,  Fig.  Cz ; Wartmann  I;  Luerssen 
in  Gestern.  Botan.  Zeitsehr.  XIII,  p.  398;  Wigand  V,  p.  102;  Zimmermann 
in  Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1872,  p.  75;  Druery  in  Gard. 
Chronicle  1890,  I,  p.  479  und  514).  Von  der  var.  cristata  berichtet  Mac 
Nab  (Transact.  and  Proceed.  Bot.  Soc.  Edinb.  12th  May  1866)  dass  sie 
sehr  samenbeständig  sei  (er  erhielt  fünfundsiebzig  monströse  Pflanzen  auf 
Hundert). 

DOOD1A  R.  Br. 

I 

I).  aspera  R.  Br.  — Eine  var.  multifida,  an  welcher  die  Spitze  der 
Wedel  und  der  Fiedern  fingerförmig-vieltheilig  ist,  wird  bisweilen  culti- 
virt  (Gard.  Chronicle  1888,  p.  179). 

D.  caadata  R.  Br.  — F.  F.  Stange  berichtet  (I)  über  einen  Fall  von 
Apogamie  in  dieser  Art:  an  dem  Vorderrande  des  Prothallium’s  entsprangen 
adventiv  junge  Pflänzchen,  ohne  vorhergehende  Archegonbildung  und  Be- 
fruchtung. 

Trib.  III.  - PTERIDEAE. 

CHEILANTHES  Sw. 

Ch.  Clevelandii  Eat.  — Mit  gegabelten  Wedeln  von  Dayenport  (I) 
beobachtet. 

Cli.  Cooperae  Eat.  — Wie  vorige. 

PELLAEA  Lk.  Hook. 

' P.  atropurpurea  Lk.  — Wie  die  vorhergehenden. 

ALLOSURUS  Presl. 

Allosurus  sp.  — Auf  dem  Prothallium  sah  Hofmeister  (Vergleichende 
Untersuch,  p.  84)  rand bärtige  Adventivknospen  entspringen. 

A DI  AN  TUM’  L. 

A.  amabile  hört.  — Mit  Adventivsprossen  auf  den  Wurzeln  von  Bir- 
kenhead  (I)  beschrieben. 
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A.  Capillus  Yeneris  L.  — Im  Gardener’s  Chronicle  1855,  p.  24  sind 
abnorme  Wedel  besprochen,  welche  nahe  am  Rande,  auf  der  Unterseite 
der  Blättchen  am  Ende  der  Nervaturen,  also  gerade  an  Stelle  der  Spo- 
rangien,  zahlreiche  kleine  Adventivknospen  trugen.  In  Moore  und  Lindley, 
The  Ferns  of  Gr.  Brit.  nat.  print.,  Taf.  XLV  ist  ein  Wedel  mit  fächer- 
förmig ausgebreitetem  und  vieltheiligem  Endlappen  abgebildet. 

A.  caudatum  L.  — An  der  Spitze  der  Wedel  und  der  einzelnen  Fiedern 
entwickeln  sich  bisweilen  Adventivknospen  (A.  Braun  V,  p.  183). 

A.  cuneatum  Längs.  Fisch.  — Wird  in  einer  Varietät  mit  krausen 
und  vieltheiligen  Blättchen  cultivirt  (Gard.  Chronicle  1888,  p.  179). 

A.  diaphanum  Blume.  — Erzeugt  reichlich  Brutknospen  auf  den  Wur- 
zeln (Birkenhead  I). 

A.  Edgeworthii  Hook.  — Man  findet  gelegentlich  Wedel  mit  zahlreichen 
Adventivknospen  (The  Garden  XXVH,  p.  448,  mit  Abb.). 

A.  Farleyense  Moore.  — Diese  so  häufig  in  unseren  Warmhäusern 
cultivirte  Species  scheint  nach  Baker  eine  in  der  Cultur  entstandene, 
abnorme  Form  von  Ad.  tcnerum  Swartz  zu  sein.  Magnus  hat  an  derselben 
(Sitzl.  d.  Botan.  Ver.  d.  Prov.  Brandig.  XXV,  1882r  p.  84)  interessante, 
submarginale  Excrescenzen,  fast  Verdoppelungen  einzelner  Blattrandzipfel 
zu  nennen,  beobachtet:  ich  habe  dieselben  Erscheinung  auch  an  Exem- 
plaren des  Botanischen  Gartens  in  Modena  wiedergefunden. 

A.  Luddemannianum  hört.  — Mit  fächerförmig  vielspaltigen  Fiedern 
(var.  cristatum)  cultivirt  (Gard.  Chron.  1888,  p.  179). 

A.  magnificum  hört.  — Auch  an  dieser  Culturform  sah  Magnus  (l.  c.) 
die  eben  bei  A.  Farleyense  besprochenen  submarginalen  Excrescenzen. 

PTERIS  L. 

P.  aquilina  L.  — Marchesetti  beschreibt  (II,  p.  271,  Taf.  I,  Fig.  13) 
eine  wohl  durch  locale  Verhältnisse  hervorgebrachle  abnorme  Form  von 
eigenthümlichem  Habitus,  mit  schwachem,  niederliegendem  Wedelstiel  und 
sehr  tief  zertheilten  Wedeln  von  aussergewöhnlich  zarter  Consistenz.  Ga- 
belung einzelner  Fiedern  oder  der  Fiederblättchen  selber,  Dichotomie  und 
ganz  unregelmässige  wiederholte  Theilung  der  Wedel  ist  mehrfach  beob- 
achtet worden:  so  von  Moore  und  Bindley  ('The  Ferns  of  Gr.  Brit.  Kat. 
print.,  Taf.  XLIV);  Davenport  1;  IIoluck  in  Bull.  Torrey  Bot.  CI.  IX, 
1882,  p.  129;  J.  Klein  in  Pringsheim,  Jahrb.  f.  W iss.  Bot.  XXIV,  1892, 
S.  A.  p.  55.  Bisweilen  treten  auf  den  Wedeln  Adventivknospen  auf  (Godron 
XXI,  p.  64);  auffallend  ist  ein  von  Wigand  (V,  p.  102)  beschriebener  Wedel, 
an  dessen  Stiel , wenige  Gentimeter  über  der  basalen  Insertion , ein  selb- 
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ständig  erscheinender  kleiner  Wedel  entsprang.  Aposporie  ist  auch  in  dieser 
Species  constatirt  worden  (Farlow  IV):  die  Sporangien  waren  verkümmert, 
und  theils  in  sterile  Prothallienflächen,  tlieils  in  Protonema-ähnliche  Fäden 
ausgewachsen. 

P.  arguta  Ait.  — Ich  besitze  in  meiner  Sammlung  einen  tief  bis  zur 
Mitte  gabelig  getheilten  Wedel.  In  den  Gärten  cultivirt  man  nach  Th. 
Moore  (V)  verschiedene  abnorme  Formen:  die  var. polydactyla,  mit  vielfach 
fingertheiliger  Spitze  der  Fiedern  ; var.  roiundcita,  in  welcher  die  Fiederchen 
zu  ganz  kurzen,  abgerundeten  Lappen  reducirt  sind,  und  var.  Stansfeldii, 
eine  ebenfalls  depauperirte  Form,  welche  die  Fiedern  gegabelt  hat. 

P.  cretica  L.  — Ist  eine  der  klassischen  Arten  für  das  Studium  der 
Apogamie  (Farlow  I,  III;  De  Bauv  I,  II).  Man  cultivirt  bisweilen  Formen 
mit  krausen  und  mit  fächerförmig  erweiterten  und  getheilten  Fiedern 
(var.  crispa,  var.  cristata). 

P.  pal  in  ata  Willd.  — Im  Centrum  der  Wedelspreite  fand  ich  häufig 
eine  Brutknospe  entwickelt. 

P.  quadriaurita  Retz.  — Die  auf  den  Wedelspreiten  entspringenden 
Adventivknospen  pflegen,  so  lange  sie  jung  sind,  sehr  abweichend  gebildete 
Blätter  zu  produciren:  diese  Art  von  Heterophyllie  hat  jedenfalls  irgend- 
welche biologische  Bedeutung,  welche  am  natürlichen  Standort  studirt 
werden  müsste  (Siehe  Abbildg.  bei  Masters  XVII,  p.  333,  Fig.  178). 

P.  serrulata  L.  fil.  — Eine  var.  polydactyla  oder  var.  cristata  ist  in 
unseren  Warmhäusern  vielfach  cultivirt  (Gard.  Chronicle  1867,  p.  25  und 
1880,  I,  p.  144,  817;  A.  Braun  in  Sitsb.  d.  Ges.  Natur f.  Fr.  17.  Jan.  1871). 
Farlow  hat  (I)  in  dieser  Species  zuerst  die  Erscheinung  der  Apogamie 
studirt. 

LOMARIA  Willd. 

L.  fluviatilis  Spreng.  — Mit  vieltheiligen  Wedeln  von  Th.  Moore 
(Gard.  Chron.  1879,  p.  84)  beschrieben. 

L.  gibba  Labill.  — Man  cultivirt  eine  var.  cristata,  mit  verbreiterten 
und  länger  ig  zertheilten  Fiederspitzen.  Goeschke  sah  (bei  Dämmer  II.  p.  380) 
an  einem  Exemplar  alle  Fiedern  der  Läugshältte  eines  Wedels  seitlich 
schneckenartig  eingekrümmt. 

L.  Ryani  Kunze.  — Bei  Kunze  (Analect.  Pteridogr.  Taf.  XII)  ist  ein 
abnormer  Wedel  mit  zur  Hälfte  fertilen , zur  Hälfte  sterilen  Fiederblätt- 
chen  abgebildet. 
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GYMNOGRAMME  Desv. 

G.  calomelauos  Kaulf.  — Schon  Hofmeister  fand  (Vergleich.  Unter- 
such. etc.,  p.  84)  auf  dem  Rande  der  Prothallien  Adventivsprosse  entwickelt. 

G.  chaeropliylla  Desv.  — Stange  giebt  an,  dass  die  Prothallien  dieser 
Art  im  Winter  zu  Grunde  gehen , aber  adventive  Brutknöllchen  hinter- 
lassen, aus  welchen  später  neue  Pflänzchen  entstehen. 

G.  chrysophylla  Kaulf.  — Adventivsprossungen  auf  dem  Wedelstiele 
bei  A.  Braun  (V,  p.  182)  erwähnt. 

G.  leptophylla  Desv.  — Sowohl  auf  den  Wedeln  der  ungeschlechtlichen 
Generation,  wie  auf  den  Prothallien  bilden  sich  zahlreiche  Adventivknospen 
aus  (Goedel  in  Botan.  Zeitg.  XXXV,  1877,  p.  694). 

G.  Parsonsi  hört.  — Man  cultivirt  eine  var.  cristata  ( Gard.  Chron. 
1888,  p.  179). 

G.  pulchella  Lind.  var.  Wettenhalliana  Moore.  — - Wie  die  vorhergehende. 

NOTOCHEAENA  R.  Br. 

N.  di stans  R.  Br.  — Apogamie  findet  in  dieser  Art  auf  die  'Weise 
statt,  dass  am  vorderen  Einschnitt  des  primären  Prothalliums  sich  ein 
zweites,  secundäres  Prothallium  entwickelt;  auf  diesem  sprosst  wieder  in 
derselben  Weise  ein  anderes  hervor,  und  so  fort,  bis  auf  einem  der  se- 
cundären  Prothallien  adventiv  ein  Farnpflänzchen  entsteht  (Hofmeister, 
Vergl.  Untersuch,  p.  84;  Berggren  I). 

N.  Parryi  R.  Br.  — Mit  einem  gegabelten  Wedel  von  Davenport  (I) 
gefunden. 

GERATOPTERIS  Brongn. 

C.  cornuta  Le  Prieur  ( C.  Gaudicliaudii).  - Durch  Knospenbildung  auf 
den  Wedeln  seit  langer  Zeit  bekannt  (Gaudichaud,  Rech.  gen.  sur  l’Or- 
-ganogr.  etc.,  1841;  Godron  XXI,  p.  64;  Le  Prieur  I). 

C.  thalictroides  Brongn.  — Wie  vorige  (A.  Braun  V,  p.  183;  Godron 
XXI,  p.  64;  Kny  in  Sitzh.  d.  Ges.  Natur/'.  Fr.  1874,  p.  34).  Auch  Apo- 
gamie ist  in  der  Gattung  beobachtet  worden  (Leitgeu  III). 

Trift.  IV.  — POLYPODIEAE. 

VITTAltlA  Sm. 

V.  lineata  Sw.  — Ein  gegabelter  Wedel  von  Kaulfuss  (Flora  XII, 
1829,  p.  342)  notirt. 
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CETKRA.CM  Willd. 

C.  offtcinarum  W.  — Allerhand  unregelmässige  Umbildungen  der 
Wedel  sind  bei  Reichenbach  (II)  besprochen.  * 

POLYPODIUM  L. 

P.  anomalum  Hook.  — Unter  diesem  Namen  ist  von  W.  J.  Hooker  (Journ. 
of  Bot.  and  Kew  Gard.  Mise.  VIII,  1856,  p.  360,  Taf.  XI)  ein  Farn  be- 
schrieben worden  , welcher  die  Sori  auf  der  ventralen,  auf  der  Oberseite 
der  Wedel  trägt:  da  einzelne  Sori  sich  aber  auch  auf  der  Unterseite  finden, 
ist  fast  zu  vermuthen,  dass  die  als  autonom  beschriebene  Art  eine  abnorme 
Form  eines  anderen  Farns  (vielleicht  Aspidium  veslitum  Sw.?)  darstellt: 
(Siehe  auch  in  Moore,  Nat.  print.  Ferns,  8.°  Edit.,  vol.  II,  p.  135,  Tab.  85  B). 

P.  (lecussatiim  Willd.  — Ein  an  der  Spitze  gabeltlieiliger  Wedel  von 
Jaeger  (Flora  XXXIII,  1850,  p.  489)  beschrieben. 

P.  hexagonopterum  Michx.  — Bicknell  erwähnt  (Bull.  Torr.  Botan. 
CI.  VIII,  5,  1881)  einen  Wedel,  in  welchem  die  zwei  basalen  Fiedern  ab- 
norm stark  entwickelt  waren. 

P.  iiicaniim  Sw.  — Gegabelte  Wedel  von  Trelease  (Bull.  Torr.  Bot. 
CI.  VII,  1880,  p.  97)  erwähnt. 

P.  irioitles  Lam.  — Die  gleiche  Anomalie  bei  Pasquale  (l)  citirt. 

P.  lepidotum  Willd.  — Auch  in  dieser  Species  hat  man  gelegentlich 
Sporangienhäufchen  auf  allen  beiden  Flächen  der  Wedel  beobachtet  (Kunze, 
in  Bot.  Zeitg.  VI,  1848,  p.  687). 

P.  Lingua  Sw.  — Ich  habe  einige  eultivirte  Exemplare  mit  fächerförmig 
verbreiterter  Wedelspitze  (var.  cristatum)  gesehen. 

P.  Linkianum  Mett.  — Auf  den  Wedeln  entstehen  oft  randbiirtige, 
adventive  Brutknospen  (A.  Braun  V,  p.  184). 

P.  nigrescens  Blume.  — In  den  Gärten  von  Rom  und  Florenz  fand 
ich  Exemplare  mit  gegabelten  Wedeln. 

P.  plantagineum  Bl.  — An  der  niederliegenden  Wedelspitze  entwickeln 
sich  leicht  adventive  Laubsprosse  und  fleischige  Bulbillen  (W.  J.  Hocker, 
Eccotic  Flora,  XIII.  N.°  114). 

P.  proliferum  Presl.  — Hat  seinen  Namen  von  dem  fast  normal  ge- 
wordenen Auftreten  von  zahlreichen  Adventivknospen  auf  den  Wedeln, 
die  auch  selbst  oft  an  der  Spitze  wieder  einwurzeln  (A.  Braun  V,  p.  182: 
S.  Galloni  IV).  Kunze  sah  auch  in  dieser  Species  (Bot.  Zeitg.  VI.  1848, 
p.  688)  Sporangienhäufchen  auf  der  unteren  und  der  oberen  Fläche  der 
Wedel  entspringen. 
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P.  Robertiauum  Hoffm.  — Gabeltheilung  der  Wedel  bei  Kaulfuss 
(Flora  XII,  1829,  p.  3dl)  und  G.  Schimper  (Flora  XXXVII,  1854,  p.  76) 
erwähnt. 

P.  rupestre  Mett.  — Randbürtige  Adventivknospen  sind  auf  den  Wedeln 
häutig  (A.  Braun  V,  p.  184). 

P.  tomentosum  Baker.  — Man  findet  an  sonst  normalen  Exemplaren 
zuweilen  einige  Fiedern  mit  dreispitzigen  Enden,  wie  bei  P.  trifurcaturn 
(Kaulfuss  in  Flora  XII,  1829,  p.  342). 

P.  trifurcaturn  L.  — Der  Name  ist  als  Speeiesname  für  die  (im  Ue- 
brigen  gut  unterschiedene)  Art  schlecht  gewählt,  da  er  nur  ein  abnormes, 
freilich  häufiges  Vorkommen  illustrirt,  die  Dreitheiligkeit  der  Fiederspitzen: 
dieselben  sind  in  normalen  Exemplaren  völlig  einfach  (Kaulfuss  in  Flora 
XII,  1829,  p.  342). 

P.  vulgare  L.  — Die  Species  zeichnet  sich  durch  eine  grosse  Variabi- 
lität der  Wedelspreite  aus,  bezüglich  der  Grösse,  der  Zahl  und  Gestaltung 
der  einzelnen  Fiedern.  Am  bekanntesten  ist  wohl  die  als  var.  cambricam 
(var.  Whytei,  cornubiense,  omnilacerum),  beschriebene  Form,  in  welcher 
die  sonst  einfachen,  oblongen,  stumpfen  Fiedern  spitz  werden,  sich  stark 
verbreitern,  und  selbst  wieder  mehr  oder  minder  tief  fiederschnittig  werden, 
so  dass  die  Wedel  ein  gänzlich  von  der  Normalform  verschiedenes  Aussehen 
erhalten.  Das  ist  besonders  der  Fall,  wenn  die  Fiederspaltstücke  sehr 
schmal  und  gar  nochmals  zertheilt  sind,  so  dass  das  Blatt  etwa  dem  einer 
Bavallia  oder  eines  Triöhomanes  ähnlich  wird  (var.  trichomanoides) : die 
Species  ist  in  ihrer  Variationsfähigkeit  äusserst  interessant  und  von  hohem 
phylogenetischem  Interesse.  Man  siehe  über  ihre  Formen,  z.  Th.  auch 
schöne  Abbildungen  nach  bei  Masters,  in  Gard.  Chron.  1876,  I,  p.  465, 
Fig.  86  und  p.  469,  Fig.  87;  ibidem  1883,  II,  p.  102,  213  und  1884,  II, 
p.  433,  435,  Fig.  79;  Moore  und  Bindley  in  The  Ferns  of  Gr.  Brit.,  Xat. 
print.  Tab.  III  A ; Watelet  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  V,  1858,  p.  17.  Sind 
nur  die  unteren  Blattabschnitte  fiederartig  getheilt,  die  oberen  aber  einfach, 
mi  Ir  gesagten  Rändern,  so  haben  wir  die  var.  scmilacerum  (Moore  und 
Bindley,  op.  cit.  Tab.  II  A;  Watelet  l.  e.). 

Gabeltheilung  des  ganzen  Wedels  und  einzelner  Fiedern,  sowie  fächer- 
förmige, vieltheilige  Endigung  des  einen  und  der  andern  kommt  ebenfalls 
sehr  häufig,  besonders  an  cuLtivirten  Exemplaren  vor:  auf  derartige  Ano- 
malien sind  die  Varietäten  cristaturn , bi/ido-cristatum,  fvrcatuw,  Prestoni, 
ramosum,  marginatum,  elegantissimum,  Foioleri  gegrii ndet  (siehe  G.  Boeckel 
I;  Pa.squale  I;  Watelet  /.  c.;  Moore  und  Bindley,  op.  eit.,  Taf.  I F; 
Da yenport  I;  Schemmann  I;  Gard.  Chronicle  1864,  p.  1179).  Wunderlich 
ist  ein  Exemplar,  das  mir  Herr  D.r  Potonie  freundlich  übermittelt  hat, 
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und  in  welchem  am  Stelle  der  unteren  Fieder,  etwas  tiefer  herabgerückt, 
ein  kurz  gestieltes,  hastat-d re i lappiges  Blättchen  steht. 

Fermond  sah  (V,  vol.  r,  p.  458)  Bulbillen  auf  der  Rücken üäche  der  Wedel 
entspringen;  Wollaston  fand  (1)  abnorme  Wedel,  an  welchen  die  Spitzen 
der  Fiedern  zu  prothallium-ähnlichen  Lappen  auswuchsen,  auf  welchen  neue 
Keimpflänzchen  adventiv  hervorsprossten  (also  Aposporie  und  Apogamie). 

HEMIONITIS  L. 

H.  palmata  L.  — Die  Wedel  tragen  gelegentlich  am  Rande,  innerhalb 
des  Einschnitte,  Brutknospen  (A.  Braun  V,  p.  183). 

✓ 

PLATYCERIUM  Desv. 

P.  alcicorue  Desv.  — Auf  den  Wurzeln  entspringen  leicht  neue  Pflänz- 
chen (Watson  in  Gard.  Chron.  1886,  I,  p.  201,  Fig.  3 und  Biukenheao 
1):  dabei  kann  die  Wurzelspitze  selber  sich  in  den  Vegetationspunkteines 
Sprosses  unwandeln  (Rostowzew  I). 

P.  biforme  Bl.  — Auch  in  dieser  Species,  wie  in  PL  Hillii  Moore,  PL 
Stemmaria  Desv.  und  PL  Willingkii  Hook,  ist  ähnliche  Knospenbildung 
und  Umwandlung  der  Wurzelspitze  in  Laubknospen  beobachtet  worden: 
es  scheint  also  eine  Eigenthümlichkeit  der  ganzen  Gattung  zu  sein  (man 
siehe  hierfür  die  eben  citirten  Arbeiten  von  Watson,  Birkenhead  und 
Rostowzew,  ferner  Sachs,  Vorles.  üb.  Pflanzenphysiol.  1882,  p.  29;  Beye- 
rincic  III,  Burbidc.e,  Pr opagal.  and  improvem.  of  cultiv.  plants). 

ACROSTICHUM  L. 

A.  aureum  L.  — Kaulfuss  beschreibt  (Flora  XII,  1829,  p.  342)  einen 
Wedel,  dessen  obere  Fiedern  gabelig  getheilt  und  verwirrt  waren. 

A.  llagelliferum  Hook.  — Ist  durch  reichliche  Bildung  von  Adventiv- 
knospen auf  den  Blättern  ausgezeichnet  (A.  Braun  V,  p.  183;  Godron 
XXI,  p.  64;  S.  Calloni  IV). 

A.  metallicum  Bedd.  — Beddöme  illustrirt  (Suppl.  to  the  Perus  of 
Söuth-lndia,  1876,  Tab.  390)  einen  an  der  Spitze  gegabelten  Wedel. 

A.  repandum  Bl.  — Mit  Adventivknospen  auf  der  Blaltspitze  von  A. 
Braun  (V,.  p:  183)  notirt. 

A.  undulatum  L.  — Auch  in'  dieser  Species  entstehen  Brutknospen 
genau  in  der  Ausbuchtung  an  der  Spitze  der  sterilen  V edel  (A.  Braun 
V,  p.  183). 
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Ord.  SALYIN1 ACEAE. 

SALVINIA  L. 

S.  uatans  L.  — Heinricher  fand  einmal  (VII,  p.  260)  eine  Sporenfrucht, 
welche  ausser  Mikrosporangien  auch  Makrosporangien  enthielt,  wie  das 
normal  in  den  Sporenfrüchten  der  Marsiliaceen  der  Fall  zu  sein  pflegt. 

Ord.  MARSILIACEAE. 

MARSILIA  L. 

M.  Druinmondi  A.  Br.  — Von  A.  Braun  sind  (Moncitsb.  d.  K.  Aka- 
demie de r Wissenschaften  in  Berlin  1870,  p.  707)  abnorme  Sporenfrüchte 
beschrieben  worden : eine,  die  bis  zum  Grunde  gegabelt  war,  eine  andere, 
welche  Gabeltheilung  im  oberen  Drittel  zeigte,  und  endlich  ein  Fruchtstiel, 
welcher  an  Stelle  der  Frucht  eine  einfache,  lanzettliche  Blattspreite  mit 
einem  einzigen  Mittelnerv  trug. 

M.  hirsuta  R.  Br.  — M.  Buesgen  hat  (1)  sehr  interessante  Umwand- 
lungen steriler  Blattlappen  in  Früchte  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt: 
an  drei  Wedeln  waren  die  Foliola  mehr  oder  minder  vollständig  in  kleine 
Kapseln  verwandelt  (z.  B.  an  einem  war  das  untere  Blättchenpaar  zu  zwei 
geschlossenen  Kapseln  umgebildet,  das  obere  nur  in  muschelförmige,  offene 
Gebilde);  die  abnormen  Blättchen  krümmten  sich  nach  oben  ein,  so  dass 
ihre  Unterfläche  zur  Aussenseite  der  Kapsel,  ihre  obere  Fläche  zu  deren 
Innenseite  wurde. 

Ord.  SCHIZAEACEAE. 

ANEIMIA  Sw. 

A.  adiantifolia  Sw.  — J.  I).  IIookek  beobachtete  ( Gard.  Chron.  XV, 
1881,  I,  p.  204,  Fig.  37)  das  Vorkommen  von  Sporangien  auf  der  Unterseite 
eines  wenig  veränderten  Basalsegmentes  erster  Ordnung  in  einem  ste- 
rilen Wedel. 

A.  Brogoana  Kunze.  — An  der  Spitze  der  Wedel  entwickeln  sich  häufig 
Adventivknospen  (A.  Braun  V,  p.  183). 
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A.  m o x i o <111  ;t  Klotzscli.  — • In  dom  Worko  von  (!.  Kunze  (2)  te  Tarn kr . 
in  color.  Abb.  1851)  ist  ein  steriler  Wedel  mit  gedreiter  unterer  Fieder 
illustrirt,  auch  laubblattartige,  sterile  Endigung  der  normal  fertilen  We- 
delsegmente. 

A.  tomentosa  Sw.  — Eine  monströse  Form ‘mit  zwei  sporaugientra- 
genden  Fiedern  an  der  Basis  eines  sonst  sterilen  Wedels  ist  von  Fee  (Fern* 
nf  Brcizil  p.  267,  Tab.  78,  Fig.  2)  irrthümlich  als  neue  Gattung  und  Art 
(Anemiopsis  aspera)  beschrieben  worden  (siehe  IIooker,  Synops.  Filicuru 
ed.  2,  p.  525). 

MOIIRIA  Sw. 

M.  thurifmga  Sw.  — Auf  den  Prothallien  bilden  sich  zuweilen  Brut- 
knospen aus  (Stange  1). 

Grd.  OSMUNDACEAE. 

OSMUND A L. 

0.  cinnamomoa  L.  — Man  lindet,  oft  Exemplare,  an  welchen  die  fertil 
sein  sollenden  Fiedern  doch  den  sterilen  gleichen  und  keine  Sporangien 
oder  nur  wenige  tragen;  man  soll  derartige  Formen  besonders  nach  Ver- 
letzungen (Abmähen  oder  Abweiden)  leicht  finden;  sie  haben  zur  Aufstel- 
lung der  var.  frondosa  Gray  und  vielleicht  der  (von  Anderen  als  selb- 
ständige Art  betrachteten)  Form  0.  Claytonicina  L.  veranlasst  (siehe  Pursh, 
Flora  Arner.  septentr.  II,  p.  657 ; W.  S.  Stone  in  Bull.  Torr.  Bola».  CI. 
X,  1883,  p.  9;  Hollick  ibid.  IX,  1882rp.  129;  E.  II.  Day  ibid.  XIII,  1886. 
p.  62,  Taf.  LV;  Davenvoht  ibid.  IX,  1882,  p.  100). 

0.  regalis  L.  — Ganz  ähnliche  Uebergangsgebilde  zwischen  sterilen 
und  fertilen  Blattliedern  findet  man  auch  in  dieser  Species  sehr  häufig: 
manchmal  ist- eine  Längshälfte  der  Pinnulae  steril,  die  anderen  sporan- 
gientragend.  oder  dio  obere  Hälfte  ist  steril,  die  unteren  bis  auf  den  Mit- 
telnerv  zusammengezogen,  sporangientragend.  Man  findet  bisweilen  auch 
Sporangien  auf  allen  Fiederblättchen  eines  Wedels  entwickelt . so  dass 
solche  Formen  der  0.  Japan  ira  ähnlich  werden.  Viele  derartige  Anomalien 
findet  man  beschrieben  von  Milde  (Sitzb.  d.  Schief.  des.  f.  I aterl.  Cu/t. 
14.  Nov.  1867:  Flora  LI,  1868,  p.  1;  Monngraph,  gen.  Osniunda  1868; 
Bot.  Zeitg.  1868,  p.  65),  Schkuhr,  Farnkräuter  p.  147.  Taf.  145;  Kunze 
in  Flora  IV,  1821,  p.  501;  C.  Muellek  in  Sitzb.  d.  Bola».  Cer.  d.  Fror. 
Brau  dbg.  XVI II,  1876,  p.  124;  Roumegukrk  111. 
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A.  Braun  hat  ( Sitzb.  d.  Ges.  Natur/'.  Fr.,  17.  Jan.  1871)  Wedel  mit 
gegabelter  ltachis  und  getheilten  Fiedern  beobachtet;  auch  Brutknospen 
treten  bisweilen  auf  den  Wedeln  auf  (Fermond  V,  vol.  I,  p.  458). 

Apogamie,  d.  h.  Auftreten  adventiver  Pflänzchen  auf  den  Prothallien, 
ist  von  Goebel  (Botan.  Zeitg.  1877,  p.  699),  Stange  (1)  und  Leitgeb  (III) 
studirt  worden. 

0.  japoni'ca  Thunb.  — Man  unterscheidet  unter  diesem  Namen  eine 
der  0.  regalis  sehr  ähnliche  Species,  in  welcher  die  fertilen  und  sterilen 
Blätter  meist  ganz  verschieden  sind,  indem  die  ersteren  sich  früher  ent- 
wickeln und  dann  bald  absterben.  Es  kommen  aber  oft  Uebergangsformen 
zwischen  sterilen  und  fertilen  Wedeln  vor,  z.  B.  solche,  in  denen  die  seit- 
lichen Fiedern  fertil  sind,  die  oberen  steril  (PIooker,  Synops.  Filicum,  1868, 
p.  427).  Im  Gard.  Chron.  1888,  p.  179  ist  eine  cultivirte  Varietät  corym 
bi  fein  mit  fächerförmig  verbreiterten  Fiedern  erwähnt. 

TODEA  Willd. 

T.  barbara  Moore  (T.  africcina  Willd.,  T.  rivularis  Sieb.).  — Apogamie 
in  dieser  Art  ist  durch  die  Untersuchungen  von  Stange  (I)  und  Sadebeck 
(Schenk,  Tlandb.  d.  Bot.  vol.  I,  p.  234)  bekannt  geworden. 

T.  pellucida  Hook.  — Wie  vorige  (Stange  I). 


Ord.  0PH10GL0SSACEAE. 


OPHIOGLOSSUM  L. 


0.  pedunculosum  Desv.  — Hr.  D.r  Potonie  sandte  mir  einen  sterilen, 
tiel  gabeitheiligen  Wedel.  Ein  Exemplar  mit  zwei  sterilen  und  einer  fer- 
tilen Spreite  ist  bei  Milde  (Botry  chlor  um  Monogr.  p.  75)  citirt. 

0.  vulgatum  L.  — Es  ist  bekannt,  dass  die  Species  sich  normal  durch 
Wurzelknospen  vermehren  kann:  dieselben  sind  nicht  nur  lateral,  sondern 
können  auch  durch  directe  Umbildung  der  Wurzelspitze  entstehen  (Stenzel, 
in  Nova  Acta  Acad.  Nat.  Cur.  Leop.  XXVI,  2;  Beyerinck  IV,  p.  164; 
Poirault  in  Campt.  Rend.  Acad.  Sc.  Paris  GXI,  1891,  p.  967;  Holle  in 
Bot.  Zeitg.  1875,  Taf.  III,  Fig.  10;  Van  Tieghem  in  Ann.  Sc.  Nat.,  Bot. 
1872,  p.  114).  Gabelung  der  Spreite  ist  sowohl  in  den  sterilen  Wedeln 
häufig,  als  auch  besonders  in  dem  fertilen  Wedeltheile  (siehe  schon  O. 
Borrich  in  Act.  Hafn.  1,  1672,  N.°  64,  p.  120;  Lamarck,  Encyclop.  Bot. 
I.  IV,  p.  526;  Jaeger  11,  p.  10;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  388;  Clos  VI,  p.  10). 
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H.  ceylanica  Hook.  — Rumphius  erwähnt  schon  in  seinem  Herbar. 
Amboin.  VI,  p.  153  ein  Exemplar  mit  gegabeltem,  fertilem  Wedeltheil 
(spicä  prope  apicem  bifida). 

BOTRYCHJUM  L. 

B.  lanceolatum  Angst.  — Milde  zählt  in  seiner  Monographie  der  Bo- 
trychien  (Verh.  d.  K.  K.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XIX,  1869,  p.  140)  mehrere 
Anomalien  dieser  Species  auf : so  Ausbildung  einzelner  Sporangien  auf  den 
Segmenten  der  sterilen  Spreite  und  gänzliche  Umwandlung  derselben  in 
eine  fertile  Spreite  (ganz  ähnlich  auch  bei  Davenport,  in  Bull.  Torrey 
Bot.  CI.  IX,  1882,  p.  100);  er  sah  auch  eine  var.  folio  ternato,  in  welcher 
der  sterile  Blatttheil  dreilappig  war,  und  den  zwei  seitlichen  Segmenten 
desselben  entsprechend  auch  rechts  und  links  von  dem  gewöhnlichen  Frucht- 
stand zwei  kleinere  vorhanden  waren. 

B.  Lunaria  Sw.  — Die  vielen  in  dieser  (und  in  den  verwandten) 
Species  beschriebenen  Anomalien  lassen  sich  lediglich  auf  wenige  Typen 
zurückführen : Auftreten  von  Sporangien  auf  einigen  oder  auf  allen  Seg- 
menten des  normal  sterilen  Wedels,  oder  umgekehrt,  sterile  Ausbildung 
einiger  oder  aller  Segmente  der  normal  fertilen  Spreite;  Gabeltheilung 
dieser  oder  der  fertilen  Spreite  (einfache  Theilung  oder  wiederholte),  und 
endlich  proleptische  Entwickelung  des  im  Grunde  des  Wedelstieles  einge- 
schlossenen neuen  Doppelwedels,  zugleich  mit  dem  Mutterwedel:  durch 
diese  Prolepsis  entstehen  Individuen  mit  zwei  sterilen  und  einer  oder  zwei 
fertilen  Spreiten,  ja  sogar  mit  drei  fertilen  und  drei  sterilen  Spreiten. 
Die  meisten  dieser  Anomalien  sind  bei  Milde  (Oesterr.  Bot.  Wochensc.hr. 
V,  1855,  p.  107,  Bot.  Zeitg.  XII.  1854,  p.  884  und  Verh.  d.  K.  K.  Zool. 
Bot.  Ges.  Wien  1869,  p.  57,  111,  112)  beschrieben,  aber  auch  sonst  häufig 
und  schon  von  alten  Autoren  beobachtet  ( Lunaria  minor  ramosa  bei 
Matthioli;  Lun.  Botrytis  minor  polyphyllos  bei  G ha  Israels  ; Lun.  Botrytis 
minor  multiflora  bei  Bauhin;  Lunariae  rarior  species  bei  Camerarius; 
Munting,  Phytograplxiae  Curiosa  1713,  fol.  726,  728,  Fig.  208;  Roeper  in 
Bot.  Zeitg.  1859,  p.  256-265;  Davenport  in  Bull.  Torrey  Botan.  Cf.  IX, 
1882.  p.  100;  Moore  and  Bindley,  The  Perus  of  Gr.  Brit.,  nat.  pnnt. 
Tab.  LI,  A, ; Wigand  V,  p.  106;  Goeuel  in  Schenk,  Handb.  d.  Bot.  III. 
1,  p.  111,  Fig.  1;  IIoluhy  in  Jahresh.  d.  Naturw,  Ver.  d.  Trencsmer  Comtt. 
1892-93,  p.  92  c.  ic.). 
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B.  lunarioides  Sw.  — Trelease  erwähnt  (Bull.  Torrcy  Bot.  CI.  VII, 
1880,  p.  97)  Auftreten  von  Sporangien  an  den  beiden  untersten  Segmenten 
eines  sonst  normalen,  sterilen  Wedels, 

B.  matricariaefolium  A.  Br.  — Ganz  ähnliche  Anomalien  wie  bei  B. 
Lunaria:  Ausbildung  von  Sporangien  an  sonst  sterilen  Spreitentheilen  oder 
sterile  Entwickelung  einzelner  Segmente  des  fertilen  Wedels,  Spaltung  des 
einen  oder  des  anderen  Wedels  sind  auch  in  dieser  Species  notirt  (Breyntus, 
Exotic.  plant.  Centur.  Tab.  94;  Roeper  in  Bot.  Zeitg.  1859,  p.  258  und 
265;  Milde,  Botrych.  Monogr.  p.  126;  Bicknell  in  Bull.  Torrcy  Botan. 
Club  VIII,  1881,  p.  60). 

B.  rutaefoliuin  A.  Br.  — Ganz  ähnliche  Missbildungen  auch  in  dieser 
Species  bei  Milde  (Bot.  Zeitg.  XII,  1854,  p.  882  und  1858,  p.  350)  und 
Roeper  (Bot.  Zeitg.  1851,  p.  259)  citirt. 

B.  simplex  Hitch.  — Lasch  illustrirt  (Bot.  Zeitg.  1856,  p.  608)  Pro 
lepsis  der  Entwickelung  eines  zweiten  Doppelwedels,  wie  oben  für  B.  Lu- 
naria beschrieben;  auch  Individuen,  an  welchen  der  sterile  Wedel  völlig 
fruchtbar  geworden  war. 

B.  ternatum  Sw.  — Verdoppelung  des  fertilen  oder  des  sterilen  Wedels, 
Fertilwerden  der  beiden  untersten  Segmente  der  sterilen  Spreite  und  Um- 
bildung der  fertilen  in  eine  laubartige  Spreite  ist  bei  Hoppe  ( Botan.. 
Taschenbuch  1803).  Milde  (Botrych.  Monogr.  p.  152)  und  Cox(I)  beschrieben. 

* l 

Ord.  LYC0P0DIACE/VE. 

PSILOTUM  Sw. 

P.  triquetrum  Sw.  — Die  zu  Sporangien  umgebildeten  Blattlappen  sind 
gewöhnlich  drei;  es  können  jedoch  deren  auch  zwei,  vier  oder  fünf  vereint 
sein;  und  bisweilen  findet  man  an  Stelle  eines  Sporangium’s  ein  steriles 
Blättchen  (A.  Braun,  Die  Frage  nach  der  Gymnospermie  der  Cycadeen, 
p.  365;  Celakovsky  XXIX,  p.  126). 

LYCOPODIUM  L. 

L.  aloifolium  Will.  — Die  Entstehung  der  Adventivknospen  ist  von 
Strasuuroer  (Botan.  Zeitg.  1873,  p.  100)  studirt  worden. 

L.  ajiuotimim  L.  — Kommt  bisweilen  mit  gestielten  Fruchtähren  vor 
(d.  h.  mit  nur  ganz  winzigen  Schuppenblättchon  am  Stiel  versehen,  wie 
L.  clavatum:  Stenzel,  in  Jahresb.  d.  Schics.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1861,  p.  83). 
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L.  oornuum  L.  — Nach  den  Untersuchungen  von  Treub  (III)  kann 
sich  die  Spitze  der  Wurzel  direct  in  einen  Laubzweig  umwandeln. 

L.  clavatum  L.  — Man  hat  mehrfach  Fasciation  des  Stängels  beob- 
achtet (G.  Kunze,  Analect.  Pteridogr.  18ö7,  I,  Taf.  I,  Fig.  2;  Schiewek  I, 
p.  10;  Krönfeld  I,  p.  115,  Taf.  III,  Fig.  19,  20).  Reichardt  macht  ( Verh . 
Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XXIV,  1874,  Sitzb.  p.  37)  auf  eine  Form  mit  ses- 
silen  Aehren  aufmerksam;  Wigand  sah  (V,  p.  104)  einmal  eine  Aehre 
terminal  am  kriechenden  Stängel,  und  central  von  einem  Laubspross  durch- 
wachsen. Man  findet  häufig  geringere  Anomalien  in  der  Form  und  Zahl 
der  Fruchtähren:  sie  können  zu  drei,  vier,  fünf  und  mehr  gesellt  stehen; 
manchmal  sind  sie  gegabelt  (Praetorius  I),  oder  es  finden  sich  in  ver- 
schiedener Weise  Laubspnosse  und  Aehren  im  Fruchtstande  neben  einander 
(Ascherson,  Flora  der  Prov.  Brand.bg.  p.  892;  Sanio  in  Verh.  d.  Bntan. 
Ver.  d.  Prov.  Brdbg.  XXI II,  p.  19). 

L.  complanatum  L.  — Auch  in  dieser  Art  beobachtete  Sanio  (I.  c.) 
allerhand  Missbildungen  der  Aehren:  so  centrale  Durchwachsung  mit  einer 
oder  zwei  secundären  Aehren,  oder  mit  einem  gegabelten  Laubsprossj; 
Abort  der  Aehren,  etc. 

L.  contextum  Mart.  — Eine  verzweigte  Fasciation  bei  Martius  (Icon, 
plant,  cryptogam.  p.  38,  Taf.  XX,  Fig.  1)  illustrirt. 

L.  Phlegmaria  L.  — A.  Braun  citirt  (XLVI,  p.  356)  das  gelegentliche 
Vorkommen  dreigliedriger  Blattquirle  an  Stelle  der  Blattpaare. 

L.  Selago  L.  — Vermehrt  sich  fast  regulär  durch  Adventivknospen 
(Hegelmaier  in  Bol.  Ztg.  1872,  N.°  45). 

Ord.  ISOETACEAE. 


ISOETES  L. 

I.  Tacustris  L.  — Die  Makrosporen  keimen  häufig  schon  innerhalb  des 
Sporangium’s  aus.  Gelegentlich  kann  ein  weibliches  Prothallium  zwei 
Archegonien  und  zwei  Pflänzchen  zur  Entwickelung  bringen  (C.  Mueller 
in  Bot.  Ztg.  1848,  Taf.  II,  Fig.  22).  Bekannt  sind  die  zuerst  von  I\.  Goebel 
(II)  illustrirteh  Adventivsprosse,  welche  häufig  gerade  an  Stelle  der  (dann 
natürlich  abortirten)  Sporangien  entstehen  und  viel  zur  Fortpflanzung  der 
Species  beizutragen  scheinen.  Milde  sah  (Bot.  Ztg.  18(56,  p.  264)  bisweilen 
die  Terminalknospe  gegabelt,  so  dass  auf  dem  Grundstock  zwei  Blattio- 
setten  nebeneinander  standen. 
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Ord. 


SELAGIN ELLA CE AK. 


SELAGINELLA  Spr. 


S.  dentieulata  Lk.  — Diese  Species,  wie  wohl  alle  Arten  der  Gattung, 
pflanzt  sich  leicht  und  fast  regelmässig  durch  Wurzelsprosse  fort.  Man 
hat  Umbildung  der  Wurzelträger-Anlagen  in  Laubtriebe  beobachtet  (Bey- 
'ERINCK  III,  p.  164,  IV,  p.  3). 

S.  Galeottei  Spring.  — Wie  vorige  (Beyerinck  III,  IV). 

S.  inaequalifolia  Spring.  — Die  Vf urzel knospen  dieser  Species  sind  schon 
von  Pfeffer  (Hanstein,  Bot.  Abhancll.  I,  4,  1871,  p.  67)  studirt  worden. 

S.  laevigata  Baker.  — Wie  die  vorhergehende  (Pfeffer  l.  c.). 

S.  Lyalli  Spring.  — Goebel  sah  (Bot.  Zeitg.  1880,  p,  821)  zahlreiche 
Fruchtstände  central  vegetativ  durchwachsen;  die  Zweige  oberhalb  derselben 
gabelten  sich  und  bewurzelten  sich  wieder;  die  Sporangien  waren  dabei 
steril. 

S.  Martensii  Spring.  — Vermehrung  durch  Wurzelsprosse,  und  Um- 
bildung der  Wurzelträger  in  Laubtriebe  ist  von  Pfeffer  (/.  c.)  und  Bey- 
erinck (III  und  IV)  illustrirt  worden.  Hofmeister  fand  (Vergl.  Untersu- 
chungen 1851,  p.  124,  Taf.  26,  Fig.  11)  ausnahmsweise  zwei  Pflänzchen 
(wohl  aus  zwei  Archegon ien)  auf  einem  Prothallium  entspringen. 


Ord.  EQUISETACEAE. 

EQUISETUM  L. 


E.  arvense  L.  — In  dieser,  wie  in  den  anderen  Arten,  bei  welchen 
die  ferlilen  Stängel  sich  durch  den  Bau  von  den  sterilen  stark  unter- 
scheiden, kommt  es  doch  häufig  vor,  dass  sich  eine  terminale  Aehre  (’)  an 
den  verästelten,  steril  bleiben  sollenden  Stängeln  ausbildet;  und  umge- 
kehrt beobachtet  man  oft,  dass  die  normal  unverzweigt  bleibenden,  ver- 
gänglichen fertilen  Halme  später  Seitenzweige  treiben,  erstarken  und  den 
sterilen  Halmen  ähnlich  weiter  vegetiren.  Solche  Formen  sind  seit  langQ (*) 


(*)  Der  Ausdruck  « Aehre  » für  die  an  der  Stängelspitze  zusammengedräugten 
V irtel  fertiler  Blätter  in  den  Kquiseten,  Lycopodien  und  Selaginellen  ist  eigentlich 
ein  ganz  falscher:  das  Gebilde  ist  einer  einzelnen  Blüthe  der  I’hanerogamen  homolog, 
nicht  einem  Blütheustande.  Ich  habe  aber  doch,  um  dem  allgemeinen  Gebrauch  zu 
folgen,  jene  Bezeichnung  als  « Aehre  » hier  boibehalten. 
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bekannt,  und  die  von  E.  arvense  mit  eigenen  Namen  (E.  scrotinum  Meyer, 
E.  irrujimm  Milde,  E.  riparium  Fries,  E.  campestre  C.  F.  Schultz,  E.  in- 
termedium)  beschrieben  worden  (siehe  vorzüglich  Milde,  in  Hot.  Ztg.  IX, 
1851,  p.  847).  Die  var.  campestre  soll  nach  Milde  oft  vegetative,  centrale 
Durchwachsung  der  terminalen  Aehre  zeigen,  manchmal  auch  Diaphyse 
mit  einer  zweiten  Aehre  (Milde  /.  c.  und  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XII, 
p.  156);  bei  vegetativer  Durchwachsung  findet  man  oft  hübsche  Mittelge- 
bilde zwischen  den  schildförmigen  Sporangienblättern  und  den  spitzen 
Scheidenblättern.  Milde  sah  auch  einmal  (l.  c.)  zwei  laterale  Aeste  aus 
der  Mitte  der  Aehre  entspringen.  Gabelung  der  letzteren  ist  mehrfach 
beobachtet  worden  (Brühin  I,  p.  96;  Camus  IV,  p.  11),  auch  Gabeltheilung 
der  Halme  (Milde  in  Bot.  Zeitg.  1858,  p.  350).  Ganz  kurz  erwähnt  Masters 
(XVII,  p.  326)  Zwangsdrehung  bei  Equ.  arvense. 

E.  hieinale  L.  — Das  gelegentliche  Auftreten  von  Seitenzweigen  an 
den  normal  unverzweigten  Halmen  ist  wohl  als  Atavismus  aufzufassen. 

E.  iuimdatum  Lasch.  — Auch  von  dieser  Art  hat  Milde  (Bot.  Zeitg. 
IX,  1851,  p.  713)  eine  ganze  Anzahl  von  Monstrositäten  illustrirt:  zahl- 
reiche Aeliren  an  der  Spitze  der  secundären  Zweige  (var.  polystachyum) ; 
centrale  Durchwachsung  der  Endähre  mit  einem  Laubtriebe  (dabei  wieder 
schöne  Uebergangsformen  zwischen  sterilen  und  fertilen  Blättern)  oder 
mit  einer  zweiten  Aehre;  Gabelung  des  Halmes,  und  Auflösung  einer 
Blattscheide  in  ihre  einzelnen  Blätter. 

E.  limosum  L.  — Die  normalen  Quirle  der  Scheiden  sind  oft  in  Spi- 
ralen aufgelöst:  um  den  Halm  zieht  sich  also  eine  aufsteigende  Spirale 
schief  inserirter  Blätter,  und  natürlich  folgt  die  Disposition  der  Zweige 
dieser  Anordnung.  Falls  die  Blättchen  seitlich  noch  verwachsen  bleiben, 
tritt  leicht  Zwangsdrehung  der  Halme  ein  (Simon  Kros,  De  Spira  p.  74; 
Milde  in  Nov.  Act.  Acad.  Caes.  Nat.  Cur.  XXIII,  2,  1852,  p.  601,  603 
und  ibidem  XXVI,  2,  p.  450;  A.  Braun  in  der  32.  Vers.  Deutsch.  Natur f. 
Wien  1856;  Roiirbacii  in  Botan.  Zeitg.  1867,  p.  299).  Es  ist  interessant, 
dass  0.  Heer  ganz  ähnliche  Anomalie  auch  bei  fossilen  Equiseten  beobachtet 
hat:  einer  der  seltenen  Fälle  fossiler  Monstrositäten! 

E.  littorale  Kulilw.  — Eine  var.  polystachyum , mit  fertil  endigenden 
Seitenzweigen , ist  auch  von  dieser  Art  bekannt.  Milde  beschreibt  (Bon- 
plandia  VI,  p.  31)  centrale  Durchwachsung  der  Endähre  mit  einem  Laub- 
spross oder  mit  einer  zweiten  Aehre,  auch  Gabelung  der  Halme. 

E.  inaximum  Lam.  (E.  Tclmateja  Ehrli.).  — Diese  Species  scheint  noch 
mehr  als  alle  anderen  zur  Erzeugung  von  Anomalien  zu  neigen:  es  ist 
eine  grosse  Anzahl  derselben  beschrieben  worden,  von  der  verschiedensten 
Natur.  Zunächst  ist  sowohl  an  fertilen,  wie  an  den  sterilen  Halmen  Spi- 
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ralismus  (d.  h.  spiralige  Anordnung  der  Blätter)  und  Zwangsdrehung  häufig 
(Taucher,  Monogr.  des  Freies  1822,  p.  364,  Taf.  III  A;  De  Gandolle, 
Organogr.  V<*g.  I,  p.  155;  S.  Kros,  De  Spira  p.  73.;  Moquin-Tandon  IV. 
p.  181;  Van  Hall  in  Iiet  Instituut  1841,  p.  85;  J.  Milde  in  Flora  1850, 
p.  632  und  in  Nov.  Act.  Acad.  Leop.  Carol.  XXVI,  II,  1839,  p.  429;  Ch. 
Morren  XVII;  Reinsch  in  Flora  1858,  p.  69,  Tab.  II,  Fig.  3 und  1860, 
p.  737,  Tab.  VII,  Fig.  9;  Masters  XVII,  p.  323;  Bruhin  I,  p.  96;  Camus 
IV,  p.  11 ; Doerfler  I). 

Von  anderen  Anomalien  der  Vegetationsorgane  ist  Gabelung  der  sterilen 
Halme,  und  auffällige  Stauchung  der  Internodien  in  denselben  zu  notiren, 
wie  sie  Doerfler  (l)  beobachtet  hat.  Dann  ist  auch  in  dieser  Species,  wie 
bei  E.  arvense,  häufig  der  Fall,  dass  an  der  Spitze  der  normal  sterilen, 
verzweigten  Halme  doch  eine  Aehre  auftritt:  dieselbe  ist  dann  oft  mit 
einem  Laubspross  (seltener  mit  einer  zweiten  Aehre)  durchwachsen  (Hoppe 
in  Flora  XIX,  1856,  p.  377;  Milde  I;  Camus  II,  p.  8;  Ridley  III;  Doerfler 
I).  Eine  eigentluimliche  Modification  davon  sah  Hoppe  ( Flora  XIV,  1831, 
p.  9):  er  fand  an  einem  der  verzweigten  Halme  in  den  oberen  vier  Quirlen 
sitzende  Aehrchen  an  Stelle  der  Zweige,  während  die  Endknospe  des  Halmes 
vegetativ  weiterwuchs.  Relativ  häufig  findet  man  auch  verzweigte  Halme, 
bei  denen  alle  Seitenzweige  mit  einer  kleinen  Aehre  endigen  ( var.  poly- 
stachyum).  Bei  centraler  Durchwachsung  der  Aeliren  kann  man  schöne 
Mittelgebilde  zwischen  den  Sporangienträgern  und  den  Scheidenblättern 
beobachten:  Milde  fand  einmal  auch  (I)  einige  Sporangien  an  der  zunächst 
unter  der  Aehre  stehenden  Scheide  entwickelt,  oder  gar  die  zwei  obersten 
Scheiden  zu  zwei  Wirteln  schildförmiger  Sporangienträger  umgebildet, 
welche  ziemlich  weit  von  der  terminalen  Aehre  entfernt  standen. 

Endlich  sind  vielfach  T heil ungen  der  Aehre  beobachtet  worden.  Ich  habe 
häufig  gegabelte  Aeliren  gefunden ; dann  aber  auch  solche,  wo  seitlich  aus 
der  Aehre  mehrere  kleine,  seitliche  Aehrchen  hervorsprossten.  Dies  scheint 
vorzüglich  vorzukommen,  wenn  der  terminale  Vegetationspunkt  der  Aehre 
verletzt  oder  an  weiterer  Entwickelung  verhindert  ist  (siehe  Penzig  VII, 
p.  199;  Camus  II,  p.  8;  Clos  VT,  p.  10;  Bruhin  I,  p.  96;  Houston  in 
Gard.  Chron.  1884,  I,  p.  555). 

E.  palustro  L.  — Zwangsdrehung  der  Halme  ist  von  J.  Milde  (Nov. 
Act.  Ac.  Leop.  Cur.  Nat.  XXIII,  2,  1852,  p.  600)  beschrieben  worden;  Clos 
erwähnt  (VI,  p.  9)  ausserdem  auch  Fasciation  und  Gabelung  des  Stängels. 
Bruhin  sah  (I,  p.  96)  einmal  eine  Aehre  von  einer  zweiten  central  durch- 
wachsen; und  auch  in  diesor  Art  scheinen  sich  durch  eine  Art  von  Re- 
genorationsetecheinung  leicht  kleine,  seeundäro  Aehrchen  innerhalb  der 
Hauptähre  zu  bilden,  wenn  diese  vorletzt  wird  (Clos  I,  p.  10). 
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E.  pratonso  Ehrh.  — Ebenfalls  mit  spiralig  gestellten  Blättern  und 
mit  gedrehten  Stängeln  von  Clos  (I,  p.  10)  citirt ; derselbe  Autor  sab  auch 
einen  abnorm  getheilten  Halm,  an  welchem  aus  einer  gemeinsamen  Blatt- 
scheide fünf  laterale  Halme  sprossten.  Milde  fand  (Oeslerr.  Bot.  Wochenbl. 
IV,  1854,  p.  106)  an  einem  Schaft  zwei  Aehren  über  einander  entwickelt, 
nur  durch  einen  Ring  steriler  Sporangienträger  getrennt.  Mehrfach  sind 
central  von  einem  Laubspross  durchwachsene  Aehren  beobachtet  worden, 
mit  Uebergangsformen  zwischen  Scheidenblättern  und  Sporangien trägem 
(Sturm,  in  Flora  XXXH,  1849,  p.  494;  Clos  VI,  p.  10). 

E.  sylvaticum  L.  — Gabelung  der  Halme  oder  der  terminalen  Aehren 
und  vegetative  Durchwachsung  der  Endähre  ist  von  Milde  (Oeslerr.  Bot. 
Wochenbl.  IV,  1854,  p.  100  und  Botan.  Zeitg.  XI,  1853,  p.  873)  illustrirt 
worden. 


BRYOPHYTA 


MUSCINEAE 
Ord.  ACROCARPL 

PHASGUM  L. 

Ph.  bryoides  Dicks.  — Limpricht  fand  einmal  (Rabenhorst,  Kryptog. 
Flora  IV,  1,  p.  15)  ein  Poppelblatt,  d.  h.  eine  kleine  secundäre  Blatt- 
spreite, welche  aus  der  Unterseite  der  Mittelrippe  eines  primären  Blätt- 
chens entsprosste. 

WEISIA  Hedw. 

W.  controversa  Hedw.  — U.  Brizi  citirt  (Appunti  di  Teratologia  brio- 
logica,  in  Annuario  del  R.  Ist.  Botan.  Roma  V,  1893,  p.  56)  einen  Fall, 
in  welchem  die  Galyptra  dem  Stiele  unterhalb  der  Kapsel  angewachsen 
war,  so  dass  sie  fast  wie  eine  kleine  Bracteola  aussah:  die  Kapsel  selber 
war  in  Folge  dessen  unsymmetrisch  ausgebildet,  etwa  wie  normal  bei 
Discelium  nudum. 


DIGRANUM  Hedw. 

I).  undulatum  Turn.  — Man  findet  bisweilen  zwei  Archegonien  in  der- 
selben Blüthe  befruchtet,  daher  zwei  Kapseln  auf  einem  Stängel  (var.  po- 
lycarpum);  in  solchem  Falle  verwachsen  die  benachbarten  Sporogonien 
häufig  mehr  oder  minder  vollständig  (Brizi,  l.  c.  p,  57). 

EUCAMPTODON  Mont. 

E.  porichaotialis  Mont.  — Fine  auffallende  Anomalie,  d.  h.  die  Bildung 
von  Brutknospen  innerhalb  der  Kapsfi,  an  Stelle  der  abortirten  Sporen 
(also  eino  Art  von  Aposporie)  ist  von  Montaqne  (Ann.  Xat.  Ifist.  XVI, 
1845,  p.  355)  beschrieben  worden. 


548 


Acrccarpi 


LEUCOBRYUM  Hmp. 

L.  giganteum  C.  Muell.  — Ist  bisweilen  monoeciseh  (Muelleb,  in 
Henfrey,  Botcm.  Gazette  I,  p.  100). 

1 RIGHOSTOMUM  Hedw. 

T.  rigid  ul  um  Sm.  — Syncarpie,  d.  h.  Entwickelung  und  Längsver- 
wachsung zweier  Kapseln  in  einer  Blüthe  hat  Le  Dien  (1)  notirt.  ° 

BARBULA  Hedw. 

B.  Brebissonii  Brid.  — Brizi  sah  (l.  c.  p.  57)  eine  Blattspreite  bis 
zur  Mitte  gegabelt,  von  ihm  als  Blattverwachsung  gedeutet. 

B.  membranifolia  Hook.  — Eine  ganz  ähnliche  Anomalie,  wie  oben 
für  Weisia  controversa  angegeben,  wurde  in  dieser  Species  von  Venturi 
(Rev.  Bryol.  1883,  p.  83)  beobachtet. 

B.  rigidula  Sch.  — Doppelkapseln  sind  kurz  bei  Limpricht  (Rabenhorst, 
Krypt.  Flor.  IV,  p.  39)  erwähnt. 

TORTULA  Hedw. 

T.  muralis  Hedw.  — Brizi  macht  (l.  c.  p.  57)  auf  atrophische,  sterile 
Kapseln  mit  ganz  kurzem  Stiel  aufmerksam. 

T.  prineeps  De  Not.  — An  dieser  Art  beobachtete  Brizi  (l.  c.  p.  55) 
etwa  einen  Millimeter  unterhalb  des  Sporogoniums  eine  starke  Anschwel- 
lung der  Seta. 

T.  subulata  Koehl.  — Zwei  Kapselstiele  völlig,  und  die  Kapseln  bis 
zur  Mitte  verwachsen  (Brizi  l.  c.  p.  57). 

ORTHOTRICHUM  Hedw. 

0.  lciocarpum  Br.  — U.  Brizi  fand  (l.  c.  p.  57)  einmal  zwei  Blättchen 
im  unteren  Drittel  seitlich  verwachsen. 

0.  stramineum  I-Isch.  — Limpricht  giebt  an  (Rabenhorst,  Krypt.  Flora 
IV,  T,  p.  43),  einmal  in  der  Mitte  der  Calyptra  eino  grüne  Blattspreite 
gesehen  zu  haben , welche  in  Grösse  und  Form  etwa  der  oberen  Hälfte 
eines  Laubblattes  entsprach.  Vielleicht  handelte  os  sich  um  ein  einfaches 
mechanisches  Factum  (eine  Blattspreite  an  das  nach  der  Befruchtung 
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wachsende  Archegonium  angeheftet,  durch  dasselbe  losgerissen  und  oin- 
porgehoben). 

TETRAPHIS  Hedw. 

T.  pellucida  Hedw.  — Man  findet  nach  Glos  (VI.  p.  9)  häufig  die  männ- 
lichen Blüthen  in  Häufchen  von  Brutknospen  umgewandelt. 

SPLACHNUM  L. 

■ S.  vasculosum  L.  — W.  Ph.  Schimper  hat  (1)  mehrere  Fälle  von  Syn- 
carpie  in  dieser  Species  illustrirt:  in  einem  derselben  waren  die  verwach- 
senen Kapselstiele  nicht  gleich  lang,  so  dass  eine  Kapsel  seitlich  unter  der 
anderen  auf  gemeinsamem  Stiele  zu  stehen  schien. 

MACROMITRIUM  Brid. 

M.  Bluinei  Nees.  — Auf  der  Mittellinie  der  Blätter  entwickeln  sich 
adventive  Knospen  (Dozy  et  Molkenboer,  Dryol.  Javan.  T.  94;  A.  Braun 
V,  p.  182). 

M.  Braunii  C.  Muell.  — Auch  in  dieser  Art  bilden  sich  die  männli- 
chen Pflänzchen  als  Adventivknospen  auf  den  Blättern  (Dozy  et  Molkenboer 
1.  c.,  Braun  l.  c.j. 

\ 

PHYSCOMITRIUM  Brid. 

Pli.  ourystoma  Sendtn.  — Ein  eigenthümlicher  polygamischer  Blüthen- 
stand  ist  von  Ruthe  (in  Heclwigia  1874,  p.  166)  beschrieben  wordon. 

FUNARIA  Schreb. 

F.  hygrometrica  Hedw.  — Brizi  fand  (Annuar.  Ist.  Botmt.  Roma  V, 
1893,  p.  56)  einmal  eine  abnorme  Kapsel  mit  ringförmig  hypertrophischem 
Rande,  so  dass  der  Deckel  auf  dem  Grunde  einer  Einsenkung  zu  stehen 
kam.  An  Kapseln,  welche  durch  Biegung  des  Stieles  auf  der  Erde  niedor- 
lagen,  sali  Brizi  (l.  c.  p.  54)  Protoneraa-Fäden-  entspringen. 

WEBERA  Hedw. 

W.  albicans  G.  Muell.  — Bescherelle  beobachtote  (Rull.  Soc.  Botan. 
Fr.  XII.  1865,  p.  137)  Exemplare  mit  seitenständigen  Blüthen  («  Des  pe- 
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rigones  ne  terminant  pas  la  tige,  mais  echelonnes  tout  lc  long  de  la  partie 
superieure  cle  l’innovation  »). 


BRYUM  Dill. 

B.  argente um  L.  — Bei  Limpricht  (Rabenhorst,  Krypt.  Fl  Deutschl. 
IV,  1,  p.  39)  sind  kurz  Doppelkapseln  erwähnt.  Brizi  sah  (l  c.  p.  53)  die 
Kapseln  bisweilen  atrophisch,  steril,  mit  kurzem  Stiele. 

B.  atropurpureum  Wahlb.  — Zwei  Fälle  von  Syncarpie  (in  einem 
derselben  zwei  Kapseln  nebeneinander , im  anderen  übereinander)  von 
Bescherelle  (II)  illustrirt. 

B.  caespiticium  Schimp.  — W.  Ph.  Schimper  beschreibt  (I)  Doppel- 
kapseln , welche  bis  zum  oberen  Drittel  verwachsen  waren ; Brizi  fand 
(l  c.  p.  53)  auch  in  dieser  Species  die  oben  für  B.  argenteum  erwähnte 
Atrophie  der  Kapseln. 

B.  caespitosum  C.  Muell.  — An  abgeschnittenen  und  auf  feuchter  Erde 
liegenden  Fruchtstielen  entwickeln  sich  leicht  Protonemafäden  (Pringsheim  I). 

B.  capillare  Hedw.  — Bemerkenswerth  sind  die  Fälle,  in  denen  das 

\ 

äussere  Peristom  einer  Kapsel  sehr  stark  reducirt  ist:  es  findet  sich  an 
Stelle  des  Zahnringes  nur  eine  kurze  Membran  mit  vereinzelten  Zähnchen, 
von  der  Länge  eines  Drittels  der  inneren  Peristomzähne,  denen  die  äusseren 
in  normalen  Kapseln  doch  fast  gleich  sind  (Brizi  l c.  p.  54). 

B.  murale  L.  — U.  Brizi  hat  (1  c.  p.  53)  kurzgestielte,  sterile,  atro- 
phische Kapseln  gesehen,  in  denen  der  Sporensack  und  die  Assimilations- 
schicht ganz  fehlten. 

B.  pallens  Sw.  — Limpricht  beschreibt  (Rabenhorst,  Krypt.  Fl  IV, 
1,  p.  39  eine  Drillingsfrucht  auf  einfachem  Stiele:  der  terminalen  Kapsel 
waren  seitlich  zwei  kleinere,  sitzende  an  der  Basis  angewachsen. 

B.  pallescens  Schw.  — In  der  var.  contextum  fand  J.  Breidler  (Die 
Laubmoose  Steiermarhs  1891)  einmal  eine  Doppelkapsel  auf  einfacher  Seta. 

B.  psoudotriquetrum  Hedw.  — Auch  in  dieser  Art  sind  zwei  bis  drei 
Kapseln  auf  demselben  Stiel  beobachtet  worden  (Gottsche  I,  p.  225) ; Brizi 
fand  (7.  c.  p.  53)  geschlossene,  aufrechte,  sonst  äusserlich  normal  erschei- 
nende Kapseln,  die  jedoch  innen  völlig  leer,  ohne  Sporen  waren;  auch 
andere,  an  welchen  die  grundständige  Apophyse  nicht  ausgebildet  war. 

B.  undulatuin  L.  — Eine  am  Grunde  gabeitheilige  Seta,  mit  einer 
Kapsel  auf  jedem  Theilstück,  ist  von  Reuss  (bei  Jaeger  II,  p.  9)  beobachtet 
worden. 

B.  versicolor  A.  Bi1.  — Zwillingskapseln  auf  einfachem  Stiel  von  Pfeffer 
(I)  illustrirt.  • 
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Bryum  sp.  — Auch  Wilson  hat  (The  Phytologist  I,  p.  1086)  zwei 
Kapseln,  auf  einem  gabelig  getheilten  Stiel,  hei  einer  Bryum-Avt  gesehen. 

MNIUM  Dill. 

M.  cuspidatum  Hedw.  — Eine  monströse  Kapsel  von  Venturi  (in  Rev. 
Bryolog.  1883,  N.°  5,  p.  83)  beschrieben. 

M.  sorratum  Brid.  — W.  Ph.  Schimper  illustrirt  (I)  das  gelegentliche 
Vorkommen  von  Zwillingskapseln. 

M.  undulatum  Hedw.  — An  einzelnen  Pflänzchen  eines  Rasens  sah 
Brizi  (!.  c.  p.  57)  die  Blätter  sehr  stark  verlängert  und  verschmälert,  und 
stärker  gefaltet  als  die  normalen  Blätter  der  übrigen  Pflänzchen. 

Milium  sp.  — Herr.  D.r  F.  Cavara  schrieb  mir,  Blattver  loppelung  in 
einer  Species  von  Mniinn  beobachtet  zu  haben. 

MEESEA  Hedw. 

31.  uliginosa  Hedw.  — Fehlner  beschreibt  (I)  eine  Zwillingskapsel  auf 
einfachem  Stiel. 

AULACOMNIUM  Schw. 

I 

A.  palustre  Schw.  — « Ramification  singuliöre  » ist  von  Debat  (Ann. 
Soc.  Bol.  Lyon  1877-78.  p.  129)  erwähnt. 

BARTRAMIA  Hedw. 

11.  cal  carea  Br.  et  Sch.  — Verwachsung  zweier  Calyptren  (also  au- 
genscheinlich schon  zweier  benachbarter  Archegonien)  ist  bei  Wilson  (The 
Phytologist  I.  p.  1084)  citirt. 

ATRICHUM  P.  B. 

A.  undulatum  P.  B.  — In  einem  Räson  fand  U.  Brizi  ( l.  r.  p.  56) 
fünf  Pflänzchen  mit  spiralig  eingerolltem  Kapselstiel;  eine  der  Kapseln 
hatte  dabei  einen  ganz  ungewöhnlich  langen  Schnabel. 

POLYTRICI-IUM  Dill. 

I*.  commune  L.  — ln  der  Zeitschrift  The  Phytologist  1,  1842,  N.n  33 
(mir  nicht  zugänglich  gewesen)  ist  eine  Monstrosität  dieser  Art  beschrieben. 
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P.  gracilo  Menz.  — Gottsche  sah  einmal  (I)  zwei  Kapseln  auf  gc- 
trennten  Stielen  neben  einander,  in  einer  zweifächerigen  Doppelhaube:  es 
waren  also  augenscheinlich  zwei  benachbarte  Archegonien  verwachsen,  die 
in  ihnen  gebildeten  Kapseln  aber  frei  geblieben. 

P.  juniperinum  Hedw.  — Ein  ganz  analoger  Fall  ist  auch  in  dieser 
Species  von  W.  T.  Guembel  (Nov.  Act.  Acad.  Leop.  Carol.  Nat.  Cur.  XXIV, 
p.  651,  Taf.  XXIX,  Fig.  1)  illustrirt  worden. 

DIPHYSCIUM  Mohr. 

D.  foliosum  Mohr.  — Doppelkapseln  sind  kiirfc  bei  Limpricht  ( Ra- 
benhorst, Kryptog.  Fl.  IV,  1,  p.  39)  erwähnt. 

BUXBAUMIA  Hall. 

B.  indusiata  Brid.  — Eine  eigenthümliche  Art  der  Kapselverwachsung 
hat  W.  Ph.  Schimper  (I)  in  dieser  Species  beobachtet : es  waren  zwei  be- 
nachbarte Sporogonien-Anlagen  seitlich  verschmolzen ; bei  ungleicher  Ent- 
wickelung hatte  die  stärkere  die  kleinere  losgerissen,  mit  sich  in  die  Höhe 
getragen  und  ernährt,  so  dass  beide  zur  Reife  kamen. 


Ord.  PLEUROCARPI. 

FONTINALIS  L. 

F.  antipyretica  L.  — Eine  im  Allgemeinen  seltene  Anomalie,  d.  h. 
Verwachsung  zweier  Antheridien,  ist  von  Warnstorf  ( Hedwig  in  1883) 
beschrieben  worden. 


NECKERA  Hedw. 

N.  crispa  Hedw.  — Ein  Fall  von  « Podosyncarpie  »,  d.  h.  von  \ er- 

wachsung  der  Basis  zweier  benachbarter  Sporogonien  ist  bei  Brizi  (/.  c. 
/ . 
p.  57)  kurz  erwähnt. 

HOMALIA  Brid. 

II.  lusitanica  Schimp.  — Brizi  hat  (l.  c.  p.  57)  hei  einigen  Blättern 
den  Mittelnerv  oder  auch  die  ganze  Sproito  verlängert  und  gegabelt  gesehen. 
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LESIvEA  Hedw. 

L.  serieeil  Hedw.  — Ganz  derselbe  Fall  von  Kapselverwachsung , wie 
oben  für  Bnxbaumia  indusiata  beschrieben  («  Acrosyncarpie  renversee  »), 
ist  von  W.  Ph.  Schimper  (I,  p.  352)  auch  in  dieser  Species  beobachtet 
worden.  Brizi  fand  (l.  c.  p.  55)  ein  abnormes  Sporogon,  stark  gekrümmt, 
m.t  einseitiger,  grosser  Apophyse. 

ANOMODON  Hook. 

A.  attenuatus  Iluebn.  — Syncarpie  von  W.  Ph.  Schimper  (I)  beschrieben 
und  abgebildet. 

CLIMACIUM  Mohr. 

C.  dendroides  Web.  et  Mohr.  — W.  Ph.  Schimper  hat  (I,  Taf.  II,  Fig.  4) 
an  einem  Exemplar  zwei  benachbarte  Sporogonien  so  mit  einander  ver- 
wachsen gesehen,  dass  der  untere  und  der  obere  Theil  der  Stiele  frei  war, 
und  nur  in  der  Mitte  eine  theilweise  Verschmelzung  derselben  stattge- 
funden hatte. 


CAMPTOT HECIUM  Schimp. 

C.  lutescons  Huds.  — « Acrosyncarpie  renversee  »,  wie  bei  Leshea 
sericea  und  Buxbaumia  indusiata,  ausführlich  von  W.  Ph.  Schimper  (I, 
p.  352,  Taf.  II,  Fig.  11-14)  besprochen  und  illustrirt.  F.  Cavara  sah  (nach 
brieflicher  Mittheilung)  verdoppelte  Blätter. 

BRACH YTHECIUM  Schimp. 

B.  erythrorrhizon  Bruch  et  Schimp.  — Von  grossem  morphologischem 
Interesse  sind  die  von  S.  0.  Lindberg.  (II)  studirten  Mittelgebilde  zwischen 
Antheridion  und  Archegonien , welche  auf  einer  rein  weiblichen  Pflanze 
auftraten. 

B.  plumosurn  Swartz.  — W.  Ph.  Schimper  hat  (I)  Syncarpie  beobachtet. 

B.  rutabulum  L.  — An  den  Stängeln  findet  man  bisweilen  seitliche 
eigenthümliche  Knäuel  von  zusammengefalteten  Knospenblättchen:  es  sind 
wohl  in  ihrer  Ausbildung  gehemmte  Seitentriebe,  mit  gestauchten  tntorno- 
dien  (U.  Brizi  in  Annuar.  Istit.  Bot.  Roma  V,  1893,  p.  54). 

B.  volutinum  Dill.  — U.  Brizi  beobachtete  hin  und  wieder  (I.  c.  p.  55) 
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normal  aussehende  weibliche  Blüthen,  in  welchen  jedoch  die  Archegonien 
abortirt  waren. 

EURHYNGHIUM  Schimp. 

E.  circmnatum  Brid.  — In  den  männlichen  Blüthen,  welche  gewöhn- 
lich zwanzig  bis  dreissig  Antheridien  produciren , sah  Bmzi  (l.  c.  p.  55) 
bisweilen  nur  drei  bis  fünf  derselben  entwickelt;  die  weiblichen  Blüthen 
fand  er  immer  steril. 

AMBLYSTEGIUM  Schimp. 

A.  glaucum  Schimp.  — An  jungen,  lebensfälligen  Zweigen  constatirte 
Brizi  (l.  c.  p.  55)  manchmal  das  Auftreten  fadenförmiger,  auf  den  blossen 
Mittelnerv  reducirter  Blätter. 

HYPNUM  Dill. 

H.  cuprossiforme  L.  — N.  Pringsheim  hat  (I)  festgestellt,  dass  von 
zerschnittenen,  feuchtliegenden  Stücken  der  Kapsel  und  des  Fruchtstieles 
Protonemafäden  entspringen  können,  welche  wieder  durch  Knospung  Moos- 
pflänzchen erzeugen. 

H.  incurvatum  Sclirad.  — Zwei  Kapseln  auf  einem  Stiel  von  Joh. 
Breidler  (Die  Laubmoose  Steicrmarks,  1891)  gefunden. 

H.  serpens  Schimp.  — Protonemabildung  aus  Tlieilstücken  des  Kapsel- 
stieles, wie  oben,  von  Pringsheim  (I)  illustrirt. 

H.  stellatum  Schrb.  — Venturi  beschreibt  (Re v.  Bryol.  1883,  N.°  5, 
p.  83)  monströse  Kapseln. 

II.  triquotrum  Schimp.  — Syncarpie  von  W.  Ph.  Schimper  (I)  illustrirt. 
Brizi  fand  (l.  c.  p.  55)  in  normal  aussehenden  weiblichen  Blüthen  die  Ar- 
chegonien abortirt. 

Ord.  SPHAGNACEAE. 

SPHAGNUM  L. 

S.  contortum  Schz.  — Durieu  de  Maisonneuve  beschreibt  (Bull.  Sor. 
Bot.  Fr.  VIII.  1861,  p.  298)  Doppelkapseln  auf  gemeinsamen  Stiel,  und 
von  einer  gemeinsamen  Vaginula  am  Grunde  umgeben. 

S.  sqiiarrosum  Pers.  — Auch  von  dieser  Species  sind  Doppelkapseln 
bekannt  geworden  (Limpiucht,  in  Radenhorst,  Kryptog.  klar.  I\,  1.  p.  39). 
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HEPATICAE 

Ord.  MARCHANTIACEAE. 

MARCHANTIA  L. 

M.  polymorpha  L.  — Die  eigentümlichen  Brutknospen,  mittelst  deren 
sich  die  Species  vielfach  vegetativ  fortpflanzt,  können  sich  bisweilen,  anstatt 
direct  auf  dem  Thallus,  auch  in  den  « Hüten  » entwickeln,  welche  nor- 
maler Weise  nur  Antheridien  oder  Archegonien  tragen  sollten : die  Ge- 
schlechtsorgane sind  dabei  meist  ganz  unterdrückt,  und  die  Gemmulae 
stehen  an  deren  Stelle,  in  den  Rinnen  des  Hutes  (Leitgeb,  auf  der  Vers. 
Deutsch.  Natur f.  in  Gratz , 21.  Sept.  1875;  Botan.  Zeitg.  XXXIII,  1875, 
p.  747;  J.  Klein  in  Bot.  Centralbl.  1881;  Voechting . in  Pringsheim,  Bot. 
Jahrb.  f.  HVss.  Bot.  XVI,  3,  Taf.  XII,  XIII). 


Ord.  jCngermanniaceae. 

LEJEUNIA  Gottsche  et  Lindb. 

L.  calcarea  Lib.  — Gottsche  hat  (II)  in  dieser  und  in  anderen  Spccies 
derselben  Gattung  bisweilen  abnorme  Verlängerung  und  Verbreiterung 
des  unteren  Theiles  der  sporentragenden  Frucht  und  der  Fruchthülle 
beobachtet. 

CHILOSCYPHUS  Corda. 

% 

C.  pallescens  Noes.  — Ekstrand  sah  einmal  (Bot.  Notiser  1880,  p.  44) 
zwei  z.  Th.  verwachsene  Hauben  in  derselben  Fruchthülle. 

* t 

HARPANTHUS  Nees. 

11.  Flotowianus  Nees.  — Umbildung  eines  männlichen  Zweigleins  in 
einen  vegetativen  Spross  ist  von  Ekstrand  (l.  c.)  beschrieben  worden. 

•I  UNGERM ANNIA  L. 

J.  caospitiuia  Lindb.  — Innerhalb  der  Fruchthüllo  treten  oft  zahlreiche 
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Sprosse  (bis  fünfzehn  beobachtet)  auf,  nach  den  Beobachtungen  von  Ek- 

STRA'Nl)  (l.  c.). 

J.  juniperina  Sw.  — Auf  den  Blättchen  entwickeln  sich  gelegentlich 
adventive  Sprosse  (SntucE,  in  The  Phytologist  II,  1845,  p.  85). 

J.  Kaurini  Limp.  — Abnorme  Ausbildung  der  Antheridien,  d.  h.  Mittel- 
bildungen zwischen  Antheridien  und  Archegonien  sind  bei  Limphicht 
(Rabenhorst,  Krypt.  Flora  IV,  I,  p.  32)  kurz  erwähnt. 

GEPHALOZIA  L. 

C.  Gottschei  Limpr.  — Dieselbe  Anomalie,  wie  in  der  vorhergehenden 
Art  (Limpricht  l.  c.). 

SCAPANIA  Lindbg. 

S.  irrigua  Nees.  — Die  Bildung  zahlreicher  Sprosse  innerhalb  der 
Fruchthülle  ist  von  Gottsche  (II)  studirt  worden. 

NARDIUS  Gr. 

N.  haematosticta  Lindb.  — Eicstrand  hat  (Bot.  Notiser  1880,  p.  44) 
Verwachsung  der  weiblichen  Blüthen  beobachtet. 


FUNGI 


AGARICACEAE. 

Ich  habe  hier  als  Anhang  die  mir  von  den  grösseren  Pilzen  bekannt 
gewordenen  Bildungsabweichungen  zusammen  gestellt,  da  eine  derartige 
Uebersicht  den  Specialisten  von  Vortheil  sein  kann.  Die  Anomalien  der 
Thallophyten  jedoch  haben,  man  kann  sagen,  fast  nichts  mit  denen  der  Cor- 
mophyten  gemeinsam.  Wenn  auch  die  verschiedenen  Agentien,  welche  auf 
die  morphologische  Entwickelung  der  Pflanzen  einwirken,  für  beide  Gruppen 
dieselben  sind  und  oft  in  ähnlicher  Weise  ihren  Einfluss  geltend  machen 
(z.  B.  das  Licht,  die  Schwerkraft,  die  verschiedenen  Anziehungskräfte  etc.), 
so  weicht  doch  die  äussere  Gliederung  der  Thallophyten,  und  namentlich 
der  Pilze,  so  sehr  von  derjenigen  der  höheren  Pflanzen  ab,  dass  kaum 
zwischen  Thallophyten  und  Cormophyten  irgendwelche  Analogie  von  Or- 
ganen oder  gar  von  deren  Anomalien  festgestellt  werden  kann. 

Die  allermeisten  Bildungsabweichungen,  welche  bei  Pilzen  beschrieben 
worden  sind,  beziehen  sich  auf  die  Fruchtkörper  von  Hymenomyceten,  und 
unter  diesen  besonders  von  Agaricineen;  von  den  anderen  Gruppen,  und 
von  den  Fruchtkörper  bildenden  Ascomyceten  sind  nur  wenige  teratolo- 
gische  Facta  bekannt  geworden.  Wie  gewöhnlich,  sind  es  meist  zufällig 
beobachtete  Thatsachen,  von  denen  die  einzelnen  Autoren  berichten;  und 
fast  gar  nichts  ist  über  die  Aetiologie  der  Bildungsabweichungen  bei  den 
Pilzen  auch  nur  als  Supposition  geäussert  worden : die  experimentelle  Te- 
ratologie hat  sich  noch  gar  nicht  mit  ihnen  beschäftigt,  während  sich 
doch  gerade  diese  so  plastischen,  leicht  zu  erziehenden  und  schnell  heran- 
wachsenden  Organismen  zu  rationellen  Versuchen  gut  eignen  würden. 

Ich  nenne  sie  « plastisch  »,  weil  ihre  Hyphen  und  die  von  denselben 
gebildeten  Zellcomplexe  nicht  so  streng  an  die  Form  gebunden  sind,  wie 
die  Gewebsmassen  der  höheren  Pflanzen:  zur  Zeit  der  rein  vegetativen  Pe- 
riode wuchert  das  Mycelium  fast  regellos,  wie  es  gerade  die  Bedingungen 
dos  Substrates  und  der  besten  Ernährung  mit  sich  bringen  ; und  auch  wenn 
sich  in  den  Fruchtkörpern  dio  Hyphen  zu  Strängen  oder  zu  compacten 
Massen  vereinigen,  bleibt  ihnen  doch  immerhin  eine  Art  von  Freiheit, 
die  sich  im  unregelmässigen  Verlauf  der  einzelnen  Hyphen  äussert,  und 
in  der  stots  bewahrten  Fähigkeit,  in  jedem  beliebigem  Punkte  wieder  zu 
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einem  vegetativen  Mycel  oder  zu  neuen  Fruchtanlagen  auszutreiben.  Auch 
ilie  so  zahlreich  beobachteten  Verwachsungen  zwischen  nahe  an  einander 
sprossenden  Pilzfrüchten  sind  auf  diese  Art  von  Plasticität  der  stets  jungen, 
plasmareichen  Gewebe  in  den  meisten  Pilzen  zurückzuführen.  Zwillings- 
früchte von  Hutpilzen  sind  ungemein  häufig,  und  eben  einfach  durch  seit- 
liche Verschmelzung  benachbarter  Fruchtanlagen  zu  erklären.  Die  so  ge- 
bildeten doppelten  (oder  auch  aus  mehr  Individuen  bestehenden)  Früchte 
können  verschiedene  Ausbildung  zeigen , je  nachdem  die  Verwachsung 
mehr  oder  weniger  vollständig  ist  und  nachdem  sie  sich  mehr  oder  weniger 
hoch  am  Stiele  fortsetzt.  Ist  die  Vereinigung  ganz  perfect,  so  sieht  man 
einen  Doppelhut  auf  einem  anscheinend  einfachen  Stiel:  sonst  sind  die 
Hüte  getrennt,  und  der  an  der  Basis  gemeinsame  Stiel  ist  mehr  oder 
minder  tief  gegabelt.  Seltener  sind  Fälle,  in  welchen  zwei  (oder  mehr) 
Fruchtkörper  nur  mit  den  Hüten  Zusammenhängen,  während  die  Stiele 
ganz  frei  sind,  oder  andere,  in  welchen  eine  Verschmelzung  an  der  Basis 
und  an  der  Spitze  des  Stieles  stattgefunden  hat,  während  ein  Stück  in 
der  Mitte  die  Stiele  getrennt  zeigt. 

Es  kommt  auch  bisweilen  vor,  dass  ein  stark  entwickelter,  oder  schon 
im  Wachsthum  vorgeschrittener  Fruchtkörper  mit  einem  kleineren,  schwä- 
cheren verwächst,  diesen  dann  bei  weiterer  Entwickelung  vom  Substrat 
und  von  dem  nährenden  Myeel  losreisst  und  mit  sich  in  die  Höhe  hebt. 
Der  so  emporgehobene  Fruchtkörper  wird  dann  durch  die  Hyphen  des  ihn 
tragenden  ernährt  und  kann  sich  meist  zu  voller  Reife  entwickeln:  der- 
artige  Doppelhüte  bieten  natürlich  einen  auffalllenden  Anblick,  und  sind 
oft  beschrieben  worden  (Lactarius  cinereus,  Collybia  sp.,  Russula  alulacea, 
R.  depallens,  R.  Integra,  Corlinarius  sp.,  Panaeolus  campanulatus,  P.  fi- 
micola):  am  wunderlichsten  sehen  sie  aus,  wenn  (wie  das  häufig  geschieht) 
die  Verwachsung  der  beiden  Fruchtkörper  am  Scheitel  des  Hutes  statt- 
gefunden hat,  und  so  auf  dem  Gipfel  des  grösseren,  am  Substrat  haftenden 
Pilzes  ein  anderer  gestielter  Hut  mit  dem  Stiel  nach  oben  gerichtet  klebt. 

Man  darf  übrigens  nicht  alle  ähnlichen  Fälle  auf  diese  Weise  erklären. 
Es  ist  nämlich  gar  nicht  selten  zu  beobachten,  dass  auf  der  Oberseite  eines 
Agaricineenhutes  einer  'oder  mehrere  kleine  Hüte  in  umgekehrter  Lage 
sitzen,  d.  h.  mit  den  Lamellen  nach  oben.  Falls  diese  Hüte  gestielt  sind, 
so  kann  man  wohl  fast  immer  mit  Gewissheit  annehmen,  die  Monstrosität  sei 
durch  eine  Verwachsung  junger  Fruchtanlagen  zu  Stande  gekommen,  wie 
sie  eben  beschrieben  worden  ist:  aber  in  weit  häufigeren  Fällen  fehlt  jede 
Spur  eines  Stieles  den  secundären,  aufsitzenden  Hüten,  und  dieselben  sind 
mit  ihrer  ganzen  Substanz  mehr  oder  weniger  mit  der  fleischigen  Partie  des 
sie  tragenden  Hutes  innig  verschmolzen.  Am  häufigsten  sieht  man  genau 
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auf  dem  Scheitel  des  primären  Hutes  eine  Rosette  von  Lamellen,  oder 
einen  mehr  oder  minder  vollkommenen,  resupinirten  Hut  ausgebildet; 
seltener  zwei  oder  mehrere  derselben,  an  beliebigen  Stellen  der  Hutober- 
lläche  ( Ar  miliar  ia  denigrata , Tricholoma  amethystinüm , Clitocybe  ncbu- 
laris,  Collybia  butyracea,  Russula  vitellina,  Cantharellus  cibarius,  Maras- 
mius  Oreacles,  Lentinus  vulpinus,  Cortinarius  cinnamomeus,  C.  colUnilus, 
Paxillus  involntus,  Agaricus  campestris).  Ueber  die  Art  des  Zustandekom- 
mens derartiger  Monstrositäten  kann  wohl  nur  die  Entwickelungsgeschichte 
Aufschluss  geben,  die  aber  in  keinem  der  beschriebenen  Fälle  hat  verfolgt 
werden  können.  Dass  es  sich  nicht  in  jedem  Einzelfall  um  Anwachsen 
und  Emporheben  der  secundären  Hüte  handeln  kann,  ist  ohne  Weiteres 
bewiesen  durch  die  Beobachtung,  dass  einmal,  in  einer  Cultur  des  Aga- 
ricus  cristatus  (siehe  unten  p.  571)  alle  Fruchtkörper,  also  mehr  als  Hun- 
dert, auf  dem  Scheitel  des  Hutes  einen  anderen  Hut  in  umgekehrter  Lage 
trugen:  es  ist  in  solchen  Fällen  wohl  eher  eine  Art  von  Verdoppelung, 
vielleicht  eine  Involution  der  Hymenialschicht  in  den  jungen  Fruchtanlagen 
anzunehmen,  in  Folge  welcher  Lamellen  auch  auf  der  Oberseite  des  Hutes 
entstehen.  Doch  wird,  wie  gesagt,  die  Frage  endgültig  nur  durch  entwicke- 
lungsgeschichtliche Untersuchungen  entschieden  werden  können.  Manchmal 
treten  auch  Lamellen,  oder  allgemeiner  gesagt,  Hymenium-Partien  mit 
Sporen  in  unregelmässigen  Flecken  auf  der  Oberseite  der  Hüte  auf;  ja  sie 
können  dieselbe  gänzlich  überziehen,  so  dass  die  Fruchtkörper  auf  der  Ober- 
und Unterseite  Sporen  tragen  (siehe  unten,  bei  Clitocybe  laccata,  C.  nebidaris, 
Collybia  velutipes , Lactarius  glycosmus , Lentinus  vulpinus,  Cortinarius 
cinnamomeus,  C.  collinitus,  C.  fleocipes,  Polyporus  applanatus,  P.  arcuarius, 
P.  betulinus,  P.  fulvus,  Polystictus  flabelliformis,  P.  versicolor , Hydnum 
repandum ).  Auch  für  diese  Erscheinung  ist  eine  befriedigende  Erklärung 
noch  nicht  gegeben.  Nach  Beobachtungen  an  Coprinus- Arten , Polyp)orus 
sulphureus ■ und  Polystictus  lutescens  scheint  solches  Deplacement  des  Hy- 
menium’s  stattfinden  zu  können,  wenn  die  Fruchtkörper  sich  in  abnormer 
Lage  (mit  der  Oberseite  nach  unten  gewandt)  befinden;  aber  in  den  meisten 
der  beobachteten  Fälle  existirte  solche  Ursache  nicht.  Dagegen  ist  F.  Ludwig 
nach  mehreren  von  ihm  gemachten  Beobachtungen  geneigt  zu  glauben, 
dass  Hymenienbildung  auf  der  Oberseite  der  Hüte  auch  als  Regenerations- 
process  nach  Verletzungen  (Aufplatzen  der  Haut  durch  lang  anhaltende 
Trockenheit,  etc.)  Statt  finden  könne.  Die  Regenerationskraft  ist  allerdings 
in  den  höheren  Pilzen  sehr  ausgeprägt:  man  kann  leicht  an  abgebrochenen 
Hutstücken,  Stielstücken  etc.  wieder  ganze  neue  Fruchtkörper  sprossen 
sehen,  wenn  nur  für  Feuchtigkeit  und  Nahrung  in  zureichender  Monge 
gesorgt  ist  (sieho  Coprinus  stercorarius,  Russula  emetica). 
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Auel)  an  sonst  normalen,  unverletzten  Fruchtkörpern  können  bisweilen 
durch  eine  Art  von  Proliferation  neue,  secundäre  Früchte  entstehen,  in 
beliebigen  Punkten.  So  ist  Sprossung  gestielter  Hüte  aus  dem  Stiele  des 
'primären  Fruchtkörpers  beschrieben  worden  bei  Coüybia  hydrophila , C. 
rancida,  Mycena  galopoda , M.  lactea,  M.  pelianthina , Pleurotus  mitis, 
Lactarius  iclioratus , L.  serifiuus , Marasmius  Rotula,  Agaricus  sericeus , 
Boletus  pachypus,  Hydnum  repandum;  ähnliche,  von  der  Unterseite  oder 
vom  Rande  des  Hutes,  bei  Lepiota  procera,  Lactarius  pallidus , Russula 
furcata  und  Boletus  chrysenteron ; endlich  Production  neuer,  vollständiger 
Fruchtkörper  von  der  Oberseite  eines  primären  Hutes  (bisweilen  gerade 
im  Gentrum)  bei  Armillaria  mellea,  Clitocybe  cyathiformis,  Coüybia  ran- 
cida, Lactarius  Volemus,  Russula  sanguinea,  R.  vitellina,  Clitopilus  mun- 
dulus,  Boletus  edulis,  B.  luridus,  B.  luteus,  B.  scaber,  B.  subtomentosus, 
Polyporus  squamosus , Polystictus  flabelliformis.  Die  wenigen  Fälle,  in 
welchen  das  Auftreten  ungestielter,  normal  orientirter  Hüte  (mit  der  Iiy- 
menialschicht  nach  unten)  innerhalb  der  Lamellen,  im  Fruchtfleisch  ein- 
geschlossen, oder  seitlich  am  Stiel  beobachtet  worden  ist  ( Mycena  poly- 
gramma,  Omphalia  muralis,  Clitopilus  Orcella,  Agaricus  campester,  Rus- 
sula nigricans),  lassen  sich  wohl  auf  Verwachsungen  zurückführen. 

Mehrere  der  an  Pilzen  beobachteten  Anomalien  sind  unzweifelhaft  durch 
äussere  Einflüsse  (Substratum,  Standort)  bedingt.  So  ist  bekannt,  dass 
viele  Hymenomyceten,  falls  sie  sich  an  völlig  dunkelen  Orten  entwiekeln, 
abnorm  verbildete,  reich  verzweigte  Fruchtkörper  hervorbringen,  an  denen 
die  Hüte  nur  klein  bleiben  oder  gar  vollkommen  unterdrückt  werden.  Der- 
artige, geweihartig  oder  Clavarien-ähnlich  verästelte,  sterile  Fruchtkörper 
sind  von  Triclioloma  effocatellum , Pleurotus  ostreatus , verschiedenen 
Lentinus-Avten,  Cortinarius  miltinus,  Agaricus  Aueri,  Polyporus  Rosthovii, 
P.  sulphureus,  Thelepliora  palmata  und  auch  von  einem  Pyrenon^'ceten, 
Xylaria  Tulasnei  bekannt  geworden,  und  man  hat  sie  selbst  einige  Male 
verkannt,  und  als  eigene  Clavaria- Arten  oder  andere  neue  Formen  be- 
schrieben. Das  Substratum  wirkt  in  so  fern  auf  die  Form  der  Hymeno- 
mycoten-Fruchtkörper  ein,  als  diese  bisweilen  monosymmetrisch  werden, 
wenn  sie  seitlich  auf  verticalem  Substrate  (z.  B.  an  einem  aufrecht  ste- 
henden Baumstamme)  entstehen.  Bei  vielen  Agariceen,  Polyporeen  etc.  ist 
ja  derartige  Form  bei  lateraler  Insertion  normal  geworden;  man  findet  aber 
ein  Gleiches  manchmal  auch  bei  solchen  Species,  die  in  normalem  Zustande 
einen  runden  Hut,  mit  central  inserirtem  Stiele  zeigen.  Auch  die  gegen- 
theilige  Erscheinung  ist  mehrfach  beobachtet  worden,  dass  nämlich  Pilze 
mit  normal  monosymmetrischem,  seitlich  angeheftetem  Fruchtkörper  ihre 
Form  ändern,  wenn  sie  auf  einem  wagerecht  liegenden  Substrat  wachsen: 
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man  hat  derartige  Hüte  mit  centralem  Stiele  ausnahmweise  bei  Pleurotus 
ostreatus , Polypoms  betulinns,  Pol.  squamosus,  Polysticlus  fiabelliformis 
gefunden,  und  ähnliche  Fruchtkörper,  von  rundem  Umfang  und  mit  cen- 
traler Anheftungsstelle  (aber  ohne  Stiel),  bei  Stereum  hirsutum  und  Po- 
lyporus  vcrsicolor. 

Andere  Formveränderungen  dagegen  lassen  sich  nicht  auf  einfache,  me- 
chanische Ursachen  zurückführen  , sondern  es  sind  dabei  andere,  schwie- 
riger zu  definirende  Einflüsse  im  Spiel,  unter  denen  gewiss  die  Vererbung, 
durch  Auftreten  atavistischer  Erscheinungen  eine  gewisse  Rolle  spielt.  Be- 
sonders interessant  sind  die  Anomalien  in  der  Ausbildung  des  Hymenium’s 
bei  einzelnen  Agaricineen  und  Polyporeen,  durch  welche  die  Unterschiede 
zwischen  einzelnen  Arten  oder  gar  zwischen  verschiedenen  Gattungen  auf- 
gehoben oder  unsicher  gemacht  werden.  So  zeigen  z.  B.  einzelne  Exemplare 
von  Tricholoma  luridum,  dessen  Lamellen  normal  ungetlieilt  sind,  Ga- 
belspaltung zahlreicher  der  kleineren  Lamellen,  d.  h.  einen  Charakter, 
welcher  mehreren  anderen  Species  normal  zukommt;  bei  Clitocybe  cyathi- 
forrnis  hat  man  abnormer  Weise  die  Lamellen  weit  am  Stiele  herablaufen 
sehen,  etc.  Noch  auffälliger  sind  die  Anomalien,  welche  fast  einen  Ueber- 
gang  von  einer  Gattung  zur  anderen  anzubahnen  scheinen : z.  B.  das  gele- 
gentliche Auftreten  von  concentrisch  angeordneten  Lamellen  bei  Amanita 
magnifica,  deren  Hüte  so  den  Anblick  eines  Cyclomyces  bieten ; oder  die 
vielfach  beobachtete,  netzförmige  Anastomosirung  der  Lamellen  bei  meh- 
reren Agaricineen  (Marasmius  Oreades,  Tubaria  furfuracea,  Cortinarius 
argentatus,  Paxillus  involutus,  Agaricus  campester),  welche  auf  diese  Weise 
eine  Annäherung  an  die  Polyporeen  zeigen. 

Endlich  sei  hier  noch  einer  eigen thümlichen  Monstrosität  gedacht,  welche 
bei  verschiedenen  Agaricineen  (Clitocybe  odora,  Pleurotus  mitis,  Tubaria 
furfuracea , Cortinarius  scutulatus ) beobachtet  worden  ist.  Sie  ist  als 
« Anomalie  morchelloide  » bezeichnet  worden,  weil  die  davon  afficirten 
Exemplare  in  der  That  einen  morchelartigen  Habitus  zeigen.  Der  Stiel  ist 
meist  normal:  der  Hut  aber  ganz  abweichend,  sphaeroid  oder  eiförmig,  und 
auf  der  ganzen  Oberfläche  mit  unregelmässig  verlaufenden  Leisten  und  tiefen 
Runzeln  versehen,  die  alle  mit  sporen tragendem  Hymenium  bedeckt  sind. 
Man  hat  bisher  nicht  mit  Sicherheit  die  Ursache  und  die  Entstehungs- 
weise dieser  Monstrosität  erforscht;  nur  mit  Zweifel  wird  angegeben,  dass 
dieselbe  bisweilen  durch  Einfluss  eines  auf  der  Agaricinee  schmarotzenden 
Pilzes,  aus  der  Familie  der  Hypocreaceen,  hervorgebracht  werden  könne. 
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AMANITA  Pers. 

A.  magnißca  Fr.  (Agaricus  maculatus  Schum.).  — E.  Boudieii  fand 
einmal  (1)  die.  Lamellen  des  Hutes  concentrisch  verlaufend,  wie  die  von 
Cyclomyc.es : nur  zwei  Lamellenbüschel  zeigten  noch  den  normalen,  vom 
Centrum  ausstrahlenden  Verlauf.  Eine  ganz  ähnliche  Verbildung  ist  von 
derselben  Species  auch  durch  \V.  G.  Smith  ( Garet . Chron.  1873,  p.  1017, 
Fig.  214)  illustrirt  worden. 


LEPIOTA  Fr. 

L.  procera  Scop.  — Ein  Zwillingsfruchtkörper,  augenscheinlich  durch 
seitliche  Verwachsung  zwei  benachbarter  Hüte  entstanden  (die  Basis  und 
der  Hut  verschmolzen,  die  Stiele  aber  getrennt,  divergirend)  ist  von  W. 
G.  Smith  (l.  c.  Fig.  209)  beschrieben  und  abgebildet  worden.  R.  v.  Wett- 
stein sah  (II)  zwischen  den  Lamellen  eines  sonst  normalen  Hutes  drei 
vollständige,  mit  Stiel  und  Hut  versehene  Fruchtkörper  entspringen. 

Lepiota  sp.  — Andere  gelegentliche  Missbildungen  in  Fruchtkörpern 
von  Lepiota  sind  von  Phillips  (II)  notirt  worden. 

ARMILLARIA  Fr. 

A.  denigrata  Fr.  — Bei  Fries,  Icones  Hymenom.  Taf.  20  ist  ein  mons- 
tröser Hut  abgebildet,  welcher  auf  dem  Scheitel  einen  anderen,  gestielten 
Hut  in  umgekehrter  Position  trägt. 

A.  inellea  Vahl.  ( Agaricus  annularius  Bull.).  — Lamotte  sah  (I)  einen 
Fruchtkörper  mit  zwei  benachbarten  verwachsen;  und  zwar  hing  er  mit 
dem  einen  am  Stiel  zusammen,  mit  dem  zweiten  aber  war  er  am  Hutrande 
verschmolzen.  Einen  oder  zwei  gestielte  Fruchtkörper  hat  Voglino  (Bull. 
Soc.  Bot.  Ital.  1892,  N.°  9,  p.  442)  von  der  Oberseite  eines  sonst  normalen 
Hutes  entsprossend  gefunden. 

TRICHOLOMA  Fr. 

T.  ainethystinum  Schaofi'.  — F.  Ludwig  sah  (II)  auf  der  Oberseite  des 
Hutes  oinen  kleinen  kopfförmigen  Auswuchs  mit  radiaten  Lamellen. 

T.  acorbum  Bull.  — Exemplare  mit  excentrisch  inserirtem  Stiele  von 
Roumegueue  (Rev.  Mycologique  1880,  2)  notirt. 

T.  elfocatolliim  Lanzi  (Agaric.  coalescens  Viv.).  — Mautelli  beschreibt 
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(l)  einen  clavarienartig  vielverzweigten  Frachtkörper,  an  welchem  die 
meisten  der  zahlreichen  Zweige  einen  kleinen,  unvollkommenen  Iiut  trugen. 

T.  equestre  L.  — Roumeguere  citirt  (Rev.  Mgcologique  1880,  2)  unter 
anderen  Monstrositäten  von  Pilzen  anch  « Nanismus  » dieser  Species. 

T.  luridum  Schaeff.  — Jacobasch  beobachtete  ( Sitzb.  d.  Bot.  Vor.  d. 
Prov.  Brandenbg.  30.  Dec.  1881,  XXIII,  p.  83)  Hüte  mit  länglichem,  nicht 
kreisförmigem  Umfang,  und  andere,  in  welchen  viele  der  kürzeren  La- 
mellen gabelig  getheilt  und  mit  den  benachbarten  längeren  Lamellen 
verwachsen  waren. 

T.  melaleucum  Pers.'  — Voglino  beschreibt  (Bell.  Soc.  Botan.  Itcd. 
1892,  p.  442)  eine  ganz  eigenthümliche  Verwachsung  eines  Individuum’s 
dieser  Art  mit  einem  Fruchtkörper  des  Tricholoma  sordidum  var.  ioni- 
diforme:  die  beiden  Individuen  waren  bis  zur  Mitte  des  Stieles  ver- 
schmolzen; die  beiden  freien  Hüte,  von  sonst  normaler  Form,  zeigten  jeder 
in  einer  Hälfte  die  Constitution  und  Farbe  der  einen  betheiligten  Species, 
in  der  anderen  aber  die  der  zweiten : es  war  also  eine  ganz  wunderliche 
Mischung,  eine  Art  von  « Pfropfhybride  » entstanden  — wenigstens  wenn 
die  belichteten  Thatsachen  von  Voglino  richtig  gedeutet  worden  sind. 

T.  suhpulverulentum  Pers.  — Längsverwachsung  des  Hutes  mit  dem 
eigenen  Stiel  ist  von  W.  G.  Smith  (III,  Fig.  212)  illustrirt  worden. 

T.  terreum  Schaeff.  — Derselbe  Autor  bildet  (l.  c.  Fig.  208  CD)  ab- 
norme Fruchtkörper  dieser  Species  ab,  in  welchen  in  Folge  einer  Bil- 
dungshemmung der  Hut  nicht  zur  Ausbildung  gekommen  ist. 

CLITOCYBE  Fr. 

C.  clavipes  Pers.  ( Agaricus  mollis  Bolt.).  — Seitliche  Verschmelzung 
zweier  Fruchtkörper  von  Lamotte  (I)  beschrieben. 

C.  cyatliiformis  Fr.  — Auf  einem  sonst  normalen  Exemplar  sah 
Voglino  (Boll.  Soc.  Bot.  Iial.  1892,  p.  443)  drei  kleine,  gestielte  Hüte  von 
der  Oberfläche  des  Fruchtkörpers  entspringen ; in  einem  anderen  fand  er 
(I)  fünf  vereinzelte  Lamellen  weit  am  Hutstiele  herablaufend. 

C.  laccata  Scop.  — Auffallend  ist  ein  von  Jacobasch  (V,  p.  42)  be- 
schriebener Fruchtkörper,  dessen  Hut  auf  der  Oberseite,  wie  auf  der  Un- 
terseite normale  Lamellen  trug,  also  ganz  von  solchen  bedeckt  war.  Audi 
Ludwig  fand  (Botan.  Centralblatt  XII,  p.  138)  localo  Lamellenbildung  auf 
der  Oberseite;  wie  er  angiebt,  an  Stelle  von  durch  Trockenheit  bedingten 
Rissen  im  Ilutgewobe. 

C.  nebularis  Bätsch.  — Auf  einem  sonst  normalen  Hut  sah  II.  Ferry 
(Rev.  Mycolog.  XV,  1893,  p.  Gl)  kleine,  kugelige,  morchelartig  faltige 
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Auswüchse,  welche  mit  einem  sporentragenden  Hymenium  bedeckt  waren; 
un  1 in  anderen  Exemplaren  in  ähnlicher  Position  auf  der  Oberfläche  des 
Hutes  « des  petits  chapeaux  renverses  ».  Letztere  Anomalie  ist  auch  von 
W.  G.  Smith  (III,  Fig.  207)  illustrirt  worden.  Smith  bildet  auch  (l.  c. 
Fig.  211)  einen  eigentümlichen  Hut  ab,  dessen  Rand  nach  unten  umge- 
schlagen war,  und  welcher  drei  aufeinander  folgende  Etagen  von  Lamellen 
trug,  die  letzte  auf  dem  umgeschlagenen  Rande  selber. 

€.  odora  Bull.  — Ein  Fruchikörper , dessen  Hut  kugelig,  wie  eine 
Morchel  gefaltet  war,  ist  von  Berkeley  im  Gard.  Chronicle  1878,  I. 
p.  339  beschrieben  worden. 


COLLYBIA  Fr. 

C.  aquosa  Bull.  — Eichelbaum  notirte  (II)  ein  Exemplar  mit  keulen- 
förmig verdicktem  Fuss,  dessen  Hut  ausserdem  nach  oben  becherförmig 
umgeschlagen  war. 

C.  butyracea  Bull.  — Im  Centrum  auf  der  Oberfläche  eines  sonst  nor- 
malen Hutes  war  eine  mit  strahlig  geordneten  Lamellen  -bedeckte,  runde 
Scheibe  sichtbar  (Jacobasch  V,  p.  42). 

C.  fusipes  Bull.  — In  einem  von  Vogi.ino  (I,  p.  168)  beschriebenen 
Exemplar  war  der  Stiel  etwas  unter  der  Mitte  geteilt,  oben  aber  wieder 
einfach;  der  Hut  war  unregelmässig,  einseitig:  vielleicht  war  dieser  ab- 
norme Fruchtkörper  das  Resultat  der  Verschmelzung  zweier  Individuen. 

C.  hydrophila  Vogl.  — Vier  kleine  Hüte  auf  dem  Stiele  eines  grossen 
inserirt,  von  P.  Voglino  (I,  p.  168)  beobachtet. 

C.  rancida  Fr.  — Eine  ähnliche  Anomalie  beschreibt  Voglino  (Boll. 
Soc.  Bot.  Ital.  1892,  p.  442)  auch  von  dieser  Art:  auf  dem  Stiele  waren 
drei  kleine,  gestielte  Hüte  inserirt,  von  denen  einer  noch  central  mit  einem 
anderen  durchwachsen  war. 

C.  velutipes  Curt.  — Eichelbaum  hat  (Sitzb.  der  Botan.  Gesellsch.  in 
Hamburg , 22.  April  1886)  Fruchtkörper  gefunden,  an  denen  auch  die 
Oberseite  des  Hutes  mit  sporentragendem  Hymenium  bedeckt  war. 

Collybia  sp.  — Ein  Hut,  auf  welchem  ein  anderer,  gestielter  Frucht- 
körper in  umgekehrter  Stellung  sass  (mit  dem  Stiele  in  die  Luft  ragend) 
ist  bei  W.  G.  Smith  (II,  p.  346,  Taf.  99,  Fig.  5)  abgebildet. 

MYCENA  Fr. 


M.  galopoda  Pers.  — Längs  eines  abnorm  verlängerten  Hutstieles  fand 
Voglino  (Boll.  Soc.  Bot.  Ital.  1892,  p.  442)  einmal  zahlreiche  supplemen- 
täre Fruchtkörper,  lang  gestielt,  mit  kleinen  Hüten  inserirt. 
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31.  lactca  Pers.  (Agaricus  nanus  Bull.),  -r  Die  gleiche  Anomalie  in 
dieser  Species  von  De  Seynes  (I,  Taf.  Y,  Fig.  3)  illustrirt. 

31.  peliautliina  Fr.  — Wie  die  vorigen,  mit  fünf  seitlich  inserirten 
Fruchtkörpern  am  Hauptstiel  (Voglino  I.  c.). 

31.  polygramma  Bull.  — W.  G.  Smith  sah  einmal  (III,  Fig.  217)  zwi- 
schen den  Lamellen  eines  sonst  normalen  Hutes  einen  kleinen  Hut  in 
gleicher  Lage  mit  dem  ersteren  eingenistet. 

OM  PH  A LI  A Fr. 

O.  inuralis  Sowerb.  — Aelinlich,  wie  in  der  vorhergehenden  Species, 
mit  einem  kleinem  Hut  zwischen  den  Lamellen  eines  anderen,  ebenfalls  - 
von  W.  G.  Smith  (II,  Taf.  99,  Fig.  3)  beobachtet. 

PLEUROTUS  Fr. 

P.  glamlulosus  Bull.  — Zwei  Individuen  längs  verwachsen  (Lamotte 
I,  p.  255). 

P.  mitis  Pers.  ( Agaricus  laccatus  Schulz).  — Durch  den  Einfluss  einer 
parasitischen  Hypocrea  werden  die  Hüte  bisweilen  in  der  Weise  verbildet, 
dass  sie  «denen  einer  Morchella  oder  Helvetia  ähnlich  sehen  (Berkeley  in 
Garcl.  Chron.  1870,  I,  p.  339).  W.  G.  Smith  fand  (III,  Fig.  215)  kleine 
' gestielte  Hütchen  vom  Stiele  eines  sonst  normalen  Hutes  ausgehend. 

P.  ostreatus  Jacip  — Der  Stiel,  welcher  in  dieser  Species  dem  Flute 
seitlich  eingefügt  ist,  steht  doch  manchmal  in  dessen  Centrum  (L.  Morot 
II).  L.  Morot  sah  auch  (!.  c.)  bisweilen  Exemplare  mit  verkümmerten 
Hüten,  und  mit  blumenkohlartig  verzweigten  Stielen.  Solche  Formen  sind 
sogar  als  Clavaria  polymorplia  (Touchy,  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XXI,  1874, 
]).  331)  oder  als  Agaricus  convivarum  Del.  beschrieben  worden:  man  siehe 
darüber  auch  Planchon  (Bull.  Soc.  Bol.  Fr.  XXIX,  1882,  p.  21);  Phillips 
I;  De  Seynes  II;  Viviand-Morel  (Ann.  Soc.  Botan.  Lyon  1877-78,  p.  “); 
Buhse  11. 

HYGROPHORUS  Fr. 

II.  Ieporinus  Fr.  — Zwei  Exemplare  an  der  Basis  verwachsen  (Schaeeee'r, 
Fang.  Palatinat.  Taf.  313,  Fig.  1). 

M.  pratensis  (Pers.)  Fr.  — Monstrositäten  sind  von  Soweuby  (Engt. 
Fang.  Tab.  141)  und  Voglino  (I,  p.  107)  illustrirt  worden. 
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' LACTARIUS  Fit. 

L.  cinereus  Peck.  — Zwei  Fruchtkörper  in  umgekehrter  Stellung 
übereinander,  von  E.  L.  Harvey  (Bot.  Gaz.  1887,  p.  274)  beschrieben. 

L.  deliciosus  Fr.  — In  der  Revue  de  Boten,  IIF,  1885,  p.  3ßl  ist  ein 
Exemplar  notirt,  an  welchem  der  Hutrand  fast  ganz  ringsum  mit  deru 
Stiele  fest  verwachsen  war. 

Ij*  g’Iycyosmus  Fr.  — Durch  Trockenheit . springen  nach  Ludwig  (II) 
von  der  oberen  Seite  des  Hutes  grosse  Fetzen  los,  und  an  den  so  bloss- 
gelegten Stellen  bilden  die  Hyphen  oft  neue  Lamellen. 

L.  ichoratus  (Bätsch)  Fr.  — Mit  secundären  Fruchtkörpern  auf  dem 
Stiel  eines  Hutes  von  Ludwig  (II)  gefunden. 

L.  pallidus  (Pers.)  Fr.  — Quincy  sah  (II)  aus  dem  Hutrande  eines 
Fruchtkörpers  einen  secundären,  vollständigen  Fruchtkörper  entspringen. 

L.  seriflnus  (DG.)  Fr.  — Ein  kleiner  gestielter  Hut  auf  einem  grösseren 
Hutstiele  seitlich  inserirt  (De  Seynes  I,  Taf.  V,  Fig.  6 7). 

L.  torminosus  Fr.  — Mit  monströsen  Fruchtkörpern  von  L.  Morot 
(1)  gefunden. 

L.  Yolemus  Fr.  — Ludwig  sah  (II)  einmal  aus  dem  Gentrum  eines  Hutes 
ein  gleich  grosses,  vollständig  entwickeltes  Exemplar  hervorwachsen. 

RUSSULA  Fr. 

R.  alutacea  Fr.  — Eine  eigenthiimliche  Verschmelzung  dreier  Indivi- 
duen ist  von  W.  G.  Smith  (II,  p.  346,  Tab.  99,  Fig.  1)  illustrirt  worden:  der 
Stiel  schien  sich  oben  in  drei  Zweige  zu  spalten,  welche  aber  doch  nur 
einen  einfach  erscheinenden,  gemeinsamen  Hut  trugen.  Einen  Fruchtkörper 
in  umgekehrter  Lage  auf  einem  anderen  stehend  sah  Trog  (Flora  XX, 
1837,  p.  619). 

R.  depallens  Fr.  — Ein  Hut  mit  einem  kleineren,  oben  verkehrt  auf- 
sitzenden anderen  von  Ludwig  (II)  beobachtet. 

It.  cmotica  Fr.  — An  einem  abgebrochenen  Hutstück  sah  Trog  (Flora 
XX,  1837,  p.  619)  einen  andoren  IlutalsRegenerationsproduct  hervorwachsen. 

It.  fnrcata  Fr.  — Ein  secundärer  Fruchtkörper  entsprang  in  einem 
abnormen,  von  W.  G.  Smith  (II,  Tab.  99,  Fig.  2)  illustrirten  Exemplar  an 
der  Vereinigungsstelle  des  Hutes  mit  dem  Stiel. 

It.  heterophylla  Fr.  — W.  G.  Smith  sah  (II)  an  einem  Exemplar  den 
Hut  viertheilig  geplatzt,  und  aus  den  Wunden  das  « Mosocarp  »,  d.  h. 
das  Heisch ige , sterile  Hyphengewebe  über  die  Haut  und  die  Lamellen 
heraus  übergewuchert. 


Auaricaceäe 


567 

It.  iutegra  (L.)  Fr.  — Seitliche  Verwachsung  zweien  Individuen  ist  von 
Lamotte  (I)  beschrieben  (unter  dem  Namen  Agar,  ruber);  terminale  Ver- 
wachsung, mit  Losreissung  des  schwächeren  Fruchtkörpers  bei  Buhse  (I). 

R.  nigricans  (Bull.)  Fr.  — De  Seynes  sah  (I.  Taf.  VI,  Fig.  6)  einen 
horizontalen  Hut  seitlich  am  Stiele  eines  anderen  inscrirt. 

It.  sanguinea  (Bull.)  Fr.  (Agar,  ruber  DG.).  — Ein  eigentümlich 
sprossender  Fruchtkörper  ist  von  Desmoulins  (II)  illustrirt  werden:  auf 
der  Oberseite  des  Hutes  sprosste  ein  secundärer,  gestielter  Fruchtkörper, 
dessen  Hut  normal  war,  dessen  Stiel  sich  aber  unten  in  eine  lamellentra- 
gende  Partie  auf  der  Oberfläche  des  primären  Hutes  verbreiterte. 

R.  vitellina  (Pers.)  Fr.  — Auch  von  dieser  Species  ist  ein  wunderlicher 
Fall  von  Prolification  bekannt  geworden:  W.  G.  Smith  fand  (VII)  ein 
Exemplar,  auf  dessen  Oberseite  ein  normal  orientirter,  kurz  gestielter  Hut, 
und  zwei  sitzende,  umgedrehte  (mit  den  Lamellen  nach  oben  gerichtete) 
Hüte  inserirt  waren. 


CANTHARELLUS  Adans. 

C.  cibarius  Fr.  — Drei  bis  vier  umgekehrte  Hüte  auf  der  Oberfläche 
eines  primären  Hutes  sitzend,  von  Ludwig  (II)  beobachtet. 

C.  tubaeformis  Fr.  — Vuillemin  sah  (I)  einen  Fruchtkörper,  an  welchem 
durch  Involution  des  Randes  zwei  ineinander  steckende  Trichter  gebildet 
waren,  jeder  mit  seinen  Lamellen  versehen. 

MARASMIUS  Fr. 

M.  Oreades  Bolt.  — W.  G.  Smith  bildet  (II,  Taf.  99,  Fig.  4)  Doppelhüte 
der  Species  ab,  d.  h.  solche,  an  denen  der  Scheitel  des  Hutes  ein  System 
radial  ausstrahlender  Lamellen  auch  auf  der  Oberseite  trug,  .Jacobasch  sah 
(III)  Fruchtkörper  mit  netzförmig  unter  einander  anastomosirenden  Lamellen. 

M.  Rotula  Fr.  — An  verschiedenen  Individuen  fand  E.  Jacobasch  (VII) 
auf  dem  Hutstiel  mehrere  kleine,  secundäre,  gestielte  Fruchtkörper  spros- 
send. 

LENTINUS  Fr. 

L.  friabilis  Fr.  (Agaricus  tubaeformis  Schwein.).  — A.  De  Candolle 
beschreibt  (Ann.  des  Se.  Nat.  Ser.  I,  vol.  1,  1824)  eine  monströse  Form 
mit  clavarienähnlich  verzweigten  Stielen,  ohne  Hut. 

L.  Icpideus  Fr.  — Dieselbe  Monstrosität  ist  in  dieser  Species  besonders 
häufig,  schon  seit  langer  Zeit  bekannt  und  vielfach  beschrieben  'worden: 
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so  schon  von  U.  Aldrovandi  (Bendrologia,  1671)  und  Holmskjöld  (Tieala 
ruris  otia  fungis  danicis  impensa,  1790,  p.  101);  dann  von  A.  Braun  in 
Sitzb.  d.  Ges.  Natur f.  Fr.,  16.  Dec.  1873  und  Sitzb.  d.  Hot.  Ver.  d.  Prov. 
Brandbg.  XVI,  1874,  p.  29;  Flora  Danica  Tab.  405;  Caspary  XIX;  K. 
Bley  II;  Magnus  XLV.  Die  ganz  abenteuerlich  aussehenden,  verzweigten, 
sterilen  Fruchtkörper  bilden  sich  so  vorwiegend  unter  dem  Einfluss  von 
völliger  Dunkelheit  an  sehr  feuchten  Orten  aus  (in  Bergwerken,  in  tiefen 
Kellern,  in  Brunnen  etc.):  sie  sind  mehrfach  unter  besonderen  specifischen 
Namen  (Clavaria  cornuta  Retz.,  Ramaria  ceratoides  Holmsk. , Jlelvella 
serpentiformis)  beschrieben  worden. 

Jacobasch  sah  einmal  (IV)  zwei  Hüte  auf  einem  gemeinschaftlichen  Stiel. 

L.  tigrinus  (Bull.)  Fr.  — Eine  ganz  ähnliche,  clavarienähnliche  Defor- 
mität, wie  sie  für  die  vorige  Species  erwähnt  ist,  hat  Schweinitz  als  Cla- 
varia giganiea  beschrieben  (Berkeley  in  Gard.  Chron.  1878,  I,  p.  339). 

L.  vulpiuus  Fr.  — Locale  Entwickelung  von  Lamellen  auf  der  Oberseite 
des  Hutes  hat  W.  G.  Smith  (Gard.  Chron.  1873,  p.  1017)  beobachtet. 

PANUS  Fr. 

P.  conch atus  Fr.  — Roumegukre  illustrirt  (I)  eine  monströse  Form 
(var.  gryphoides)  mit  einem  hakenförmig  nach  oben  gekrümmten  Auswuchs 
an  der  Verbindungsstelle  des  (lateralen)  Stieles  mit  dem  Hute. 

LENZITES  Fr. 


L.  betulina  (L.)  Fr.  — Zwei  Exemplare  mit  resupinirtem  Hute,  das 
eine  sitzend,  das  andere  gestielt  (E.  Heckel  VIII). 

SCHIZOPHYLLUM  Fr. 


S.  commune  Fr.  — Therry  und  Magnin  haben  in  Ann.  de  la  Soc.  Rot. 
de  Lyon  1877-78,  p.  5 Deformationen  der  Fruchtkörper  dieser  Art  be- 
schrieben. 

VOL VARIA  Fr. 

V.  media  Fr.  — Verwachsung  zweier  Exemplare  bei  Voglino  (I)  notirt. 

ENTOLOMA  L. 

E.  elypeatum  L.  (Agaricus  phonospermus  Bull.).  — Auch  in  dieser  Art 
sind  Zwillings-Fruchtkörper  boobaehtet  worden  (Lamotte  I). 
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CLIT0P1LUS  Fit. 


C.  m undulus  Lasch.  — Roumeguere  fand  (II)  ein  Exemplar,  an  welchem 
unmittelbar  über  dem  normalen  noch  ein  zweiter  Hut  sass : derselbe  schien 
reifer  und  weiter  ausgebildet  zu  sein,  als  der  untere. 

C.  Orcolla  Bull.  — Einen  eigenthümlich  verbildeten  Fruchtkörper  be- 
schreibt Voglino  (I):  unter  dem  Hut  eines  grossen  Exemplares  producirte 
der  Stiel  einen  kleineren,  halbirten,  aber  sonst  normalen  Hut:  im  Inneren 
des  grösseren  Hutes  aber  existirte  eine  Höhlung,  innerhalb  welcher  neun 
Lamellen  und  der  Rest  eines  Stieles  eingeschlossen  waren.  Es  handelte 
sich  augenscheinlich  um  partielle  Ueberwallung  und  Einschliessung  des 
kleineren,  primären  Fruchtkörpers  durch  den  anderen. 

LEPTONIA  Fr. 

L.  incana  Fr.  — Zwei  getrennte  Stiele  mit  gemeinsamem  Hute  von 
Voglino  (I,  p.  167)  notirt. 


NOLANEA  Fr. 

N.  paseua  Pers.  — Eichelbaum  beobachtete  (II)  Zwillingsfruchtkörper. 

TUBA  RIA  G.  W.  Smith. 

T.  fiirfuracea  Pers.  — Man  findet  bisweilen  Exemplare  mit  morchel- 
artig verbildetem*,  gefaltetem  Hut  (Smith  in  Gard.  Cliron.  1878,  I,  p.  299, 
Fig.  51;  Gard.  Chron.  1882,  I,  p.  307,  Fig.  45);  nach  Berkeley  (ibidem 
1878,  I,  p.  339)  ist  der  von  Montagne  beschriebene  Sii/Iobatcs  morcliclU- 
formis_  vielleicht  nichts  anderes,  als  eben  diese  Monstrosität.  Eichelbaum 
beobachtete  (II)  Fruchtkörper  mit  anastomosirenden  Lamellen. 

CORTINARIUS  Fr. 

C.  argoutatus  Fr.  — Auch  in  dieser  Art  sah  Eichelbaum  (II)  die  La- 
mellen bisweilen  durch  Querbänder  unter  einander  verbunden,  so  dass  das 
Fruchtlager  grossgrubig  löcherig  erschien. 

C.  cinnamonicus  Fr.  — Ein  Hut  mit  gegabeltem  Stiel  ist' von  G.  W. 
Smith  (Hl,  Fig.  209)  abgebildet.  Ludwig  (II)  fand  an  mehreren  Exemplaren 
radiäre  Lamellen  auf  der  Oberseite  des  Mutes,  an  dessen  Scheitel  ausgebildet. 
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C.  collinitus  Pers.  — Ebenfalls  mit  Lamellenbildung  auf  der  Obersei t" 
des  Hutes,  von  Jacobasch  (V)  beschrieben. 

C.  decipicns  (Pers.)  Fr.  — Verwachsung  der  Hüte  zweier  benachbarter 
Individuen  ist  von  Voglino  (I,  p.  167)  beobachtet  worden. 

C.  flexipos  Fr.  — Eichelbaum  fand  (II)  Individuen  mit  Hymenium- 
bildung auf  der  Oberfläche  des  Hutes. 

C.  hinnuleus  Fr.  — Auffallend  ist  der  von  W.  G.  Smith  (III,  Fig.  213) 
illustrirte  Fall  eines  Hutes,  welcher  auf  der  Unterseite  normale  Lamellen 
trug,  während  auf  seiner  Oberseite  ein  Hymenium  in  tubular-poriger  Form, 
wie  etwa  auf  der  Unterseite  eines  Boletus,  ausgebildet  war.  Es  ist  der 
Verdacht  einer  Parasitismus,  oder  des  zufälligen  Verwachsens  des  Corti- 
ncirius  mit  einem  Boletus  nicht  ausgeschlossen:  der  Autor  hat  die  Frage 
nicht  endgiltig  entschieden. 

C.  miltinus  Fr.  — Man  hat  von  dieser  Species  sterile,  hutlose,  lang 
verzweigte  Stiele  in  dunkelen  Orten  (Bergwerken)  beobachtet,  ganz  den 
oben  beschriebenen  Formen  von  Lentinus  analog  (E.  Heckel  VIII). 

C.  scutulatus  Fr.  — Morchelähnliche  Deformation  des  Hutes  ist  ge- 
legentlich von  Boudier  (III)  gefunden  worden. 

Cortinarius  sp.  — Fermond  hat  (V,  vol.  I,  p.  494.  Taf.  XIV,  Fig.  105  L, 
und  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VII,  1860,  p.  497)  einen  Hut  einer  Cortinarius-krt 
illustrirt,  auf  dessen  Scheitel  ein  anderer  Fruchtkörper  in  umgekehrter 
Stellung  sass. 

PAXILLUS  Fr. 

I*.  involiitus  (Bätsch)  Fr.  — Die  Species  ist  dadurch  ausgezeichnet, 
dass  auch  in  normalen  Exemplaren  die  Lamellen  in  der  Nähe  des  Stieles 
anastomosiren  und  Maschen  bilden,  wie  etwa  ein  Boletus.  In  einigen  Exem- 
plaren aber  greift  diese  Anastomosirung  weiter  um  sich,  und  W.  G.  Smith 
sah  (XIII)  solche,  in  welchen  die  ganze  Unterseite  des  Hutes  mit  eckigen 
Maschen  bedeckt  war.  Phillips  fand  (I)  einmal  auf  einem  sonst  normalen 
Hut  einen  anderen  umgekehrt  aufsitzen,  welcher  eben  diese  Maschenbildung 
durchaus  zeigte. 

AGA  RIO  US  (L.)  Karst. 

A.  Aueri  Nees.  — De  Seynes  beschreibt  (I)  zu  reich  verästelten  Gebilden 
ausgewachsene  Fruchtkörper,  an  denen  nur  einzelne  Zweige  kleine  termi- 
nale Hüte  trugen. 

A.  eamposter  L.  — Wie  zu  erwarten,  sind  von  diesem  viel  gesammelten 
und  häufig  cultivirten  Pilz  viele  Monstrositäten  den  Botanikern  zu  Gesicht 
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gekommen.  Seitlieho  Verwachsung  benachbarter  Individuen  ist  nicht  selten 
“(De  Seynes  1,  Taf.  V,  Fig.  8;  Fehmond  V,  vol.  I,  p.  -494,  Taf.  XIV, 
Fig.  107).  Einen  eigenen  Fall  dieser  Monstrosität  illustrirt  W.  G.  Smiti-i 
(VI):  die  Stiele  der  beiden  Pilze  waren  am  Grunde  verwachsen,  im  Ue- 
brigen  frei;  die  beiden  Hüte  aber  waren  in  ihrer  Mitte  wieder  durch  ein 
strangförmiges  Band  vereinigt.  Ebenso  ist  mehrfach  die  bei  so  vielen 
Agaricineen  verbreitete  Erscheinung  beobachtet  worden , dass  aut  dem 
Scheitel  eines  Exemplares  ein  anderer  Hut  in  umgekehrter  Stellung  (mit 
den  Lamellen  nach  oben  gerichtet)  sitzt  (Th.  Bethell  in  Garcl.  Chron. 
1859,  p.  1018;  Bouche  in  Sitzb.d.  Ges.  Naturf.  Fr.  in  Berlin  1880,  p.  134; 
Gard.  Chron  icle  1875,  I,  p.  312,  Fig.  61 ; De  Seynes  I,  Taf.  VI,  Fig.  4). 
Etwas  abweichend  sind  die  von  Schaeffer  (Fung.  Bav.  Palat.  ic.  Tab.  260, 
Fig.  1)  und  W.  G.  Smith  (III,  Fig.  208)  illustrirten  Proliferationen : in  der 
ersten  sassen  auf  der  Oberseite  eines  Hutes  zwei  kleine  andere,  umgekehrte; 
in  der  letzteren  trug  auffälliger  Weise  der  Stiel  des  renversirten  Hutes 
wieder  noch  einen  dritten,  endständigen  Hut  in  normaler  Stellung  (mit 
den  Lamellen  nach  unten);  es  waren  also  drei  Hüte  über  einander,  von 
denen  der  zweite  in  umgekehrter  Stellung.  Es  ist  schwierig  sich  eine 
Idee  von  der  Entstehungsweise  dieser  Monstrosität  zu  machen.  De  Seynes 
(I,  p.  290)  und  W.  G.  Smith  (III,  Fig.  216)  fanden  auch  einen  kleinen 
sitzenden  Hut  in  normaler  Stellung  zwischen  den  Lamellen  oder  innerhalb 
des  Scheitels  eines  sonst  normalen  Hutes  verborgen;  einen  ähnlichen  Fall 
beschreibt  auch  Phillips  (1).  Endlich  illustrirt  W.  G.  Smith  auch  (III  und 
VII)  Abweichungen  in  der  Form  der  Lamellen:  einmal  sah  er  an  einem 
Hute  auf  der  Unterseite  die  Lamellen  alle  durch  eine  nackte,  sich  um 
den  ganzen  Hut  erstreckende  Ringzone  in  der  Mitte  unterbrochen;  und 
ein  andermal  die  Lamellen  netzförmig  unter  einander  anastomosiren,  wie 
etwa  bei  einer  Daedalca. 

A.  cristatus  (Harz?  Scop. ?).  — Sehr  bemerkenswert!!  ist  die  von  W. 
G.  Smith  (Gard.  Chron.  1872,  p.  218)  berichtete  Thatsache,  dass  in  einer 
Zucht  im  Grossen  alle  Exemplare  dieser  Art  (einige  Hunderte)  doppelte 
Lamellenbildung  zeigten,  d.  h.  die  normalen  Lamellen  auf  der  Unterseite 
des  Hutes,  und  eine  Scheibe  mit  strahligen  Lamellen  gerade  auf  dem 
Scheitel  des  Hutes,  auf  dessen  Oberseite.  Doppelhüte  sind  später  von  dem- 
selben Autor  auch  im  Gard.  Chron.  1881,  p.  790  beschrieben  worden. 

A.  liliiformis  Sow.  — Monstrositäten  sind  bei  Sowerby  (Engl.  Fung. 
Taf.  382)  abgebildet. 

A sericeus  Bull.  — Ein  secundärer,  gestielter  Hut  seitlich  an  einem 
Stiel  insorirt  (De  Seynes  I,  Taf.  V,  Fig.  2). 

A.  sylvicola  Vitt.  — L.  Morot  hat  (I)  Verbildung  der  Hüte  dioser  Art 
gesehen. 
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Agaricus  sp.  — Im  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  XXVI,  1879,  p.  18  ist  eine 
eigonthümliche  Monstrosität  einer  Psalliota  kurz  erwähnt:  der  Hut  tru" 

O 

auf  der  Unterseite  normale  Lamellen,  auf  der  Oberseite  aber  ein  sporen- 
tragendes  Hymenium  in  Form  spitzer  Zacken,  wie  sie  für  die  Gattung 
Hijdnum  charakteristisch  sind.  Ein  zweites  Individuum  zeigte  die  gleiche 
Anomalie,  nur  in  geringerer  Ausdehnung. 

STROPHARIA  Fr. 

\ . . 

S.  aeruginosa  Gurt.  — W.  G.  Smith  fand  (III,  Fig.  211)  an  einem 
Exemplar  die  Lamellen  unterbrochen,  je  zu  einer  Reihe  spitzer  Zähnchen 
um  gewandelt. 

S.  mclanosperma  Bull.  — Eine  ganz  ähnliche  Anomalie  ist  in  dieser 
Art  von  Jacobasch  (Sitzb.  cl.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg.  30.- Dec.  1881, 
vol.  XXIII,  p.  83)  beobachtet  worden. 

HYPHOLOMA  Fr. 

H.  fasciculare  Huds.  — W.  G.  Smith  bildet  (III.  Fig.  210)  einen  eigen- 
thümlich  verbildeten  Hut  ab,  dessen  Rand  breit  nach  unten  umgeschlagen 
war  und  sowohl  auf  der  Ober-,  wie  auf  der  Unterseite  dieses  Saumes 
kurze  Lamellen  trug. 

PSATHYRA  Fr. 

P.  bifrons  Berk.  — Zwei  Exemplare  bis  zur  Mitte  der  Sliele  ver- 
wachsen (Vogliko  1,  p.  167). 

. * 

COPRINUS  Pers. 

C.  ileliiiuescons  (Bull.)  Fr.  — Aehnliche  Zwillingsexemplare  von  A ogi.ino 
(I,  p.  167)  auch  in  dieser  Art  gefunden. 

C.  stercorarius  Fr.  — 0.  Brefeld  constatirte  (Bot.  Puters,  über  Schim- 
melpilze III,  1).  dass  abgeschnittene  Stücke  des  Hutes  in  Cultur  leicht 
durch  rogenerirende  Sprossung  neue,  kleine  Fruchtkörper  hervorbringen. 

Cop  rin  us  sp.  — An  Fruchtkörpern,  die  völlig  im  Dunkelen  nach  unten 
hin  gewachsen  waren,  also  vom  Substrat  ziemlich  senkrecht  herabhingen, 
sah  Dgcharthe  ( Gcird.  Chron.  1870.  p.  664)  die  Lamellen  auf  der  mor- 
phologischen Oborseite  des  Hutes  entspringen,  die  liier,  in  Folge  der  um- 
gekehrten Stellung,  nach  unten  gewandt  war. 
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PAN  AEG  LUS  Fr. 

P.  eainpanulatus  L.  (Agaric.  papilionaceus  Fi*. ).  — Ein  gestielter 
•Fruchtkörper  in  umgekehrter  Stellung  aut  dem  Scheitel  eines  anderen 
inserirt  (W.  G.  Smith  in  Gard.  Chron.  1880,  I,  p.  790). 

P.  fimicola  Fr.  — Dieselbe  Anomalie  in  dieser  Art  von  De  Seynes 
(I,  Taf.  VI,  Fig.  1,  2)  illustrirt. 


P0LYP0RACEAE. 

BOLETUS  Dill. 

B.  chrysenteron  Fr.  — An  einem  Fruchtkörper  sah  Jacobasch  (Sitzb. 
d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg.  30.  Dec.  1881,  XXIII,  p.  83)  die,  Röhren 
des  Hymenium’s  ungleich  lang  entwickelt;  stalactitenartigo  Bündel  der- 
selben hingen  von  der  Unterfläche  des  Hutes  abwärts.  In  einem  anderen 
Fall  fand  derselbe  Autor  (IV)  einen  gestielten  Fruchtkörper  aus  der  Hy- 
menialschicht  entspringend. 

B.  cyaiiescens  Bull.  — Zwei  bis  zum  Hut  verwachsene  Fruchtkörper 
von  Chatin  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VII,  1860,  p.  439)  erwähnt. 

B.  edulis  Bull.  — Prolification,  d.  h.  Ausbildung  von  einem  oder  von 
zwei  secundären  Fruchtkörpern  auf  einem  primären  ist  von  verschiedenen 
Autoren  (Clos  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  IV,  1857.  p.  744;  Lamy  de  la  Cha- 
pelle  ibidem  XXXI,  1884,  p.  353;  W.  G.  Smith  II,  Taf.  99,  Fig.  7; 
Reichardt  in  Vcrh.  d.  K.  K.  Zool.  Botan.  Ges.  Wien  XX,  1870,  p.  59) 
beobachtet  worden. 

B.  Iuriilus  Scliaeff.  — Wie  die  vorige  Species  (Lamotte  I,  p.  254). 

B.  lutous  L.  — Wie  der  vorhergehende. 

B.  pachypus  Fr.  — F.  Ludwig  fand  (II)  einen  secundären  Fruchtkörper 
vom  Stiele  eines  Hutes  ausgehen. 

B.  scahor  Fr.  — Zwei,  oder  in  anderen  Fällen  drei  kleine  Hüte  auf 
einem  anderen  sprossend  (Voglino  I,  p.  168). 

B.  squamosus  Berk.  — Zwei  Individuen  mit  den  Hüten  verwachsen, 
die  Stiele  frei  (Sowerby,  Engl.  Fung.  Taf.  266;  Voglino  I,  p.  167). 

B.  subtoinontosus  Fr.  — Bei  Lamotte  (1)  ist  ein  Doppelfruchtkörper 
(einer  über  dem  andern  stehend)  beschrieben. 
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’OLYPOUACEAE 


FISTULINA  Bull. 

F.  hepatica  Fr.  — Verzweigte,  gcweili förmige  Fruchtkörper  wurden 
von  Schulzer  und  Müggenburg  ( Oesterr.  Bo'an.  Zeitschr.  XXV,  1875, 
p.  322)  beobachtet. 

POLYPORUS  Mich. 

P.  applanatus  Fr.  — Mit  fertilen  Hymenialröhren  sowohl  auf  der  Ober-, 
als  auf  der  Unterseite  des  Hutes,  von  E.  IIeckel  (XI)  gefunden. 

P.  arcuarius  Fr.  — Auch  in  dieser  Species  sah  Heckel  (VIII)  ver- 
schiedene Anomalien:  so  Hüte  mit  oberseitigem  Hymenium,  und  andere, 
an  welchen  unter  dem  normalen  Hute  durch  radiale  Faltenbildung  sechs 
neuere,  kleinere  ausgebildet  waren. 

P.  betulinus  Fr.  — Labyrinthisch  zusammenfliessende  Poren,  wie  etwa 
bei  Daeclalea , von  Jacobasch  (Sitzb.  d.  Botan.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg., 
28.  Nov.  1879,  XXI,  p.  161)  gefunden.  Heckel  beobachtete  (VIII)  resupi- 
nate  Formen  mit  rundem  Hut  und  centralem  Stiel,  und  ein  anderes  Mal 
(XIII)  einen  in  zwei  Lappen  getheilten  Fruchtkörper,  bei  dem  der  eine 
Lappen  normal  war,  der  andere  aber  Hymenialröhren  auf  der  Oberseite 
und  auf  der  Unterseite  trug.  Ein  ähnlicher  Hut,  beiderseits  mit  Röhren 
versehen,  ist  auch  in  der  Revue  de  Bolanique  III,  1885,  p.  362  beschrieben. 

P.  biennis  Fr.  — Wenn  die  Fruchtkörper  seitlich  an  senkrecht  ste- 
hendem Substrat  (z.  B.  an  aufrechten  Baumstämmen)  entspringen,  so  wird 
der  Hut  unregelmässig,  mit  excentrisch  oder  ganz  seitlich  inserirtem  Stiel 
(Magnus  LIV). 

P.  olegans  Fr.  — Wie  der  vorhergehende. 

P.  fulvus  Fr.  — Mit  Hymenialröhren  auf  der  oberen  Fläche  des  Hutes 
von  Patouillard  (IV)  beobachtet. 

P.  ovinus  (Schaeff.)  Fr.  — Magnus  sah  (Verh.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov. 
Brandenbg.  XXII,  1881,  p.  XIV)  sterile,  erwachsene  Fruchtkörper,  denen 
jede  Spur  von  Hymeniumbildung  fehlte. 

P.  Rostkovii  Fr.  — Eine  abnorme  Form  mit  verästelten  Stielen  und 
kleinen  Hüten,  wie  sie  sich  gelegentlich  in  Kellern,  Bergwerken  etc.  ent- 
wickelt, ist  als  Boletus  rangiferinus  von  Bolton  beschrieben  worden  (Rei- 
chardt,  in  Sitzb.  K.  K.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien,  6.  Juni  1866). 

P.  Sehweinitzii  Fr.  — Mit  sei Ll ich  inserirtem  Stiel,  unter  den  für  P. 
biennis  oben  angeführten  Bedingungen,  von  P.  Magnus  (LIV)  gefunden. 

P.  squamosus  Iluds.  — Bei  Jacobasch  ist  (Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov. 
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Brandbg.  30.  Dec.  1881,  XXIII,  p.  83)  Verwachsung  zweier  Exemplare 
angeführt;  aus  einem  derselben  sprosste  noch  ein  kleinerer  Hut  hervor.  Der- 
selbe Autor  (V)  uni  Magnus  (LIV)  fanden  auch  Individuen  mit  trich- 
terförmigem Hut,  auf  central  inserirtem  Stiel.  Lamotte  hatte  (I)  ebenfalls 
Gelegenheit  seitliche  Verschmelzung  zweier  Fruchtkörper  zu  beobachten. 

P.  sulphureus  (Bull.)  Fr.  — Vuillemin  (I)  und  Jacobasch  (lV)  sahen 
Hymenialröhren  auf  der  Hutoberseite  zur  Ausbildung  kommen:  in  dem 
von  Jacobasch  studirten  Fall  war  der  Fruchtkörper  zufällig  mit  der  Ober- 
seite nach  unten  zu  liegen  gekommen,  und  die  Hymenialbildung  auf  der- 
selben scheint  durch  diese  ungewöhnliche  Stellung  bedingt  gewesen  zu 
sein.  Im  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  IX,  1862,  p.  43  ist  eine  wahrscheinlich  durch 
locale  Verhältnisse  hervorgebrachte,  bizarr  verzweigte  Fructification  dieser 
Species  beschrieben. 

PORIA  Pers. 

P.  oMueens  Pers.  — Anomalien  der  Fruchtkörper  bei  Lebreton  (Rev. 
Mycol.  X,  1888,  p.  200)  erwähnt. 

POLYSTICTUS  Pers. 

P.  llabclliformis  Klotzscli.  — Hennings  citirt  (Engler,  Jdhrb.  f.  Syst. 
Bot.  XIV,  1891,  p.  346)  verschiedene  Deformationen  dieser  Species:  eine 
von  Moeller  auf  St.  Thomas  gesammelte,  mit  Sprossung  kleiner  Hüte 
auf  einem  älteren;  und  einen  anderen  Fruchtkörper  (von  Madagascar)  mit 
centralem  Stiel,  und  mit  oberständigem  Hymenium. 

P,  lutoscens  Pers.  (Polypor.  nidulans  Secr.)  — Hymenialröhren  ent- 
sprangen auf  der  Oberseite  des  Hutes  bei  Individuen,  welche  durch  Fällung 
des  sie  tragenden  Baumstammes  in  abnorme  Lage  gebracht  waren  (Jaco- 
basch in  Silzb.  d.  Bot.  Ver.  cl.  Prov.  Brandbg.  28.  Nov.  1879,  XXI,  p.  161). 

P.  versicolor  Fr.  ( Polypor . nigricans  Lasch).  — Ebenfalls  mit  Hyme- 
niumbildung auf  der  Hutoberseite  von  Patouillard  (IV)  gefunden.  Die 
Fruchtkörper  werden  rund,  scheibenförmig,  mit  centraler  Insertion,  falls 
sie  auf  einem  horizontal  liegenden  Substrat  zur  Entwickelung  kommen 
(Magnus  LIV). 
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HY  DNA  CE  AE. 

MYDNUM  L. 

11.  repandum  I..  — Mit  seitlich  vom  Stiel  ausgehenden,  secundären 
Fruchtkörpern  von  F.  Ludwig  (II)  beobachtet;  auch  Vuillemin  beschreibt 
(I)  Verwachsung  eines  kleineren  Individuum’s  mit  einem  grösseren.  Magnus 
(X.LV)  und  Phillips  (I)  sahen  Hy menial-Stacheln  und  Excrescenzen  auch 
auf  der  Oberseite  der  Hüte. 

Hydnum  sp.  — Verschiedene  Missbildungen  von  /A/dnum-Fruchtkörpern 
sind  auch  bei  Phillips  (II)  erwähnt. 

THELEPHORACEAE. 

THELEPHORA  Ehrh. 

TIi.  palmata  (Scop.)  Fr.  — In  unterirdischen  Gallerien,  Bergwerken  etc. 
wachsen  die  Fruchtkörper  oft  zu  wunderlich  verzweigten  Gebilden  aus 
(Montagne,  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  III,  1856,  p.  216). 

STEREUM  Pers. 

S.  hirsutum  (Willd.)  Pers.  — Falls  die  Fruchtkörper  dieser  Art  nicht 
seitlich  an  einem  verticalen  Stamme  entspringen,  sondern  auf  einer  hori- 
zontalen Fläche,  so  bilden  sie  sich,  nach  den  Beobachtungen  von  Magnus 
(LIV)  regelmässig  scheibenförmig  aus,  mit  einem  centralen  Nabel  dem 
Substrat  angeheftet. 

CLAYAR1ACEAE. 

SPARASSIS  Fu. 

Sp.  crispa  (Wulf.)  Fr.  — Bail  sah  einmal  zwei  Exemplare  mit  den 
Hüten  verwachsen,  die  kurzen  Stiele  aber  frei. 

LYCOPERHACEAE. 

LYCOPERDON  Tourn. 

L.  excipuliforme  Scop.  — Bei  dieser  Species,  sowie  auch  bei  den  ver- 
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wandten  L.  gemmatum  Bat'sch  und  L.  pralense  Schum,  hat  P.  Demoulin  (I) 
seitliche  Verschmelzung-  mehrerer  Fruchtkörper  beobachtet  und  abgebildet. 

PHALEACEAE. 

PHALLUS  L. 

x Pli.  impudicus  L.  — Es  kommt  nicht  selten  vor,  dass  in  Folge  der 
Verschmelzung  zweier  junger  Fruchtanlagen  sich  zwei  Individuen  aus  einer 
gemeinsamen  Volva  entwickeln:  sie  hängen  dann  mehr  öder  minder  weit 
zusammen  (\V.  Gr.  Smith  III;  E.  Boudif.r  II). 

PEZIZA  CEAE. 


PEZIZA  Dill. 

P.  leucomelas- Pers.  — De  Seynes  illustrirt  (I,  Tab.  V,  Fig.  9)  eine 
Frucht,  auf  welcher  seitlich  eine  kleinere  inserirt  ist. 

P.  vesiculosa  Bull.  — Ich  habe  in  einer  früheren  Arbeit  (VII,  p.  199, 
Taf.  XII,  Fig.  15)  einen  abnormen  Fruchtkörper  beschrieben  und  abgebildet, 
welcher  central  von  einem  kleineren  durchwachsen  war. 


HELYELLACEAE. 

MORCHEL  LA  Dill. 

M.  bispora  Sorok.  — Längsverwachsung  zweier  Fruchtkörper  ist  von 
Sorokin  (Botan.  Zcitg.  XXXIV,  1876,  p.  599,  Taf.  X,  Fig.  3)  illustrirt 
worden. 

XYEAR1ACEAE. 

XYLARIA  Dill. 

X.  Tulasnei  Nitsch.  — Durch  Lichtmangel  werden  nach  Magnus  (LI V) 
sterile,  monströse  Verzweigungen  des  sonst  Perithecien  tragenden  Stroma’s 
hervorgebracht. 
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